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Mit  diesem  Halbband,  welcher  vou  dem  Senat  handelt, 
schliesst  das  rdmiscbe  Staatsrecht  ab.  Dass  es  ausführliche! 
ausgefallen  ist  als  die  früheren  Bearbeitungen  dieser  Disoiplin, 
bedarf  insofern  keiner  besonderen  Rechtfertigung,  als  das  Ge- 
biet hier  weiter  gesteckt  and  neben  der  urbs  Roma  auch  dem 
imperium  Romamm  sein  Hecht  gegeben  ist.  Aber  beigetragen 
zu  der  grösseren  Ausdehnung  hat  allerdings  anch  theils  die 
Scheidung  der  Darstellung  der  Magistratur  allgemein  yon  der- 
jenigen der  einzelnen  Magistrate,  theils  die  gesonderte  Behand- 
Imig  der  Magistratur  einer-  nnd  der  Bürgerschaft  and  des  Se- 
nats andrerseits.  Wenn  in  Folge  der  ersteren  Anordnung  häufig 
bei  den  einzelnen  Magistrataren  auf  den  allgemeinen  Abschnitt 
zarUckgegriffen  werden  mnsste,  so  war  dnreh  die  zweite,  da 
alle  Action  der  Comitien  wie  des  Senats  znf^eieh  magistrati- 
sehe  Action  ist,  die  Doppelhehandlnng  zahlreicher  Fragen  noth- 
wendig  gegeben.  Indess  die  Grappirnng  des  Stoffes  nach  dieser 
allgemeinsten  Eintheilnng  liegt  mit  zwingender  Kothwendigkeit 
in  dem  Wesen  des  römischen  Staats  nnd  jeder  rationellen  Dar- 
stellung desselben  zu  Grande;  die  meinige  nnterseheidet  sich 
in  dieser  Hinsicht  von  den  früheren  nur  dadurch,  dass  diese 
Oliederong  nicht  bloss  angedeatet,  sondern  durchgeftthrt  ist. 
Mit  Verweisnngen  reicht  man  nicht  aas.  Fttr  die  militärischen 
Befiignisse  des  Hagistrats  nnd  diejenigen  des  Senats  ist  das 
Qnellenmaterial  wesentliob  dasselbe,  aber  das  politische  Ver- 
st&ndnisB,  anf  das  es  doch  ankommt,  nur  zu  gemnnen  durch 
Ordnung  und  Erwägung  desselben  einerseits  von  dem  Standpunkt 
des  Feldherm  aus,  andrerseits  ron  dem  der  Regierung  in  Rom. 
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Ohne  Zweifel  hätte  im  Einzelnen  manches  gekttrzt  werden  kön- 
nen, wenn  es  möglich  gewesen  wäre  eine  Arbeit  diesen  Art  in 
einem  Guss  zn  vollenden:  aber  im  Grosscu  und  Oan/.en  kann 
dem  Ineinandtigieifen  der  isüuitlicbeu  Organe  Roms  nur  tluielj 
gesonderte  Behandlung  eines  jeden  Rechnung  getragen  werden. 

In  specieller  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Halbbaud  ist 
hervorzuheben,  dass  darin,  abweichend  von  dem  sonst  ein- 
gehaltenen Verfahren  (Bd.  I  S.  XV),  dem  Werke  des  Hrn. 
Willems  Uber  den  gleichen  Gegenstand  durchgängige  Beriuk- 
pichtigung  zu  Theil  geworden  ist.  Es  schien  dies  gefordert 
y.w  werden  einerseits  durch  den  Fleiss,  den  der  Verfasser  auf 
seine  nur  allzu  ausführliche  Arbeit  verwandt  bat  und  der  der 
vorliegenden  vielfach  zu  Gute  gekommen  ist,  andererseits  durch 
die  fundamentale  Versebiedenbeit  der  Auffassung,  welche  zwi- 
schen Hrn.  Willems  und  mir  obwaltet  und  der  bei  aller  An- 
erkennung der  nützlichen  Arbeit  deutlichen  Ausdruck  zu  geben 
mir  als  eine  wissenscbaftliebe  Notbweudigkeit  erschien. 

Die  alphabetischen  Verzeichnisse  theils  des  Inhalts,  theils 
der  wichtigeren  behandelten  Stellen,  welche  Hr.  Oldenberg  für 
die  zweite  Auflage  der  beiden  ersten  Bände  ausgearbeitet  hat, 
sind  von  Hrn.  B.  Pick  der  neuen  Auflage  angepasst  und  er- 
gänzt worden.  Der  Versuch  dieselben  aneh  auf  die  frühere 
Auflage  zn  er^trr  r  ken  ist  gemacht  worden,  hat  aber  als  nn- 
dnrchführbar  aufgegeben  werden  müssen :  es  ist  dies  auch  für 
die  Besitzer  insofern  ohne  Nachtheil,  als  sie  neben  dem  die 
drei  Bände  umfassenden  Register  das  der  sweiten  Anflage  der 
beiden  ersten  angepasste  besitzen. 

Berlin,  im  März  1BS3. 
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liU  Bürgerschaft  and  Senat. 

(8chlu88.) 

Der  Semt. 

Benennimg  S.  835—843. 

^ofiif  835.  FMre»  836.  'AdUdi,  eofwerMj  638.  Plattet  tcntcrifü  840. 
l<j fKlffOi  Sil.  Ctntum  9M,  Decurte.  Ofäo8&,  ContÜhtm.  Der  Senat  kein 
CoUegiom  843. 


Zahl  der  Beuatoxen  JS.  843—853. 

Feite  Zabl  der  Senet<ffen:  kmidert  843;  drelbiindert  846;  Mebshmidett. 

Wepfall  de»  nonoalen  Zahl  847.  Effectlvzahl  848.  Zahl  der  anwesrn  len  Se- 
natoren 860.  SenatorenTerzeichniss.  Deeuri'M  861.  Abtheilungen  für  die 
Vmfra^  BöS. 

EintriU  m  den  Senat  8.  854—866. 

Eintritt  in  den  Senat  864:  doxeh  magistratische  Wahl;  der  Oberbeemteo 
866;   iter  Cemoren  866;   eunerordentlfeli«»  Magittrtte;  dnreli  die  W»1i1  der 

Härgerschaft  in  (.inem  Gemeindeamt  8."!T  zum  ßamen  Dialii^)-  zum  Obcranit; 
lor  AediUat  860  i  zum  Volkstrlbunat  zur  Qnittar.   Walil  dorck  den 

Senat  lelbet  868.    Verpflichtung  zum  Eintritt  865. 


1)  [Za  8.  860.]    Das  neu  gefundene  Brnchatück  dea  Stadtrecbt«  von 
NarlH»  (C.  /.  L.  XII,  6038)  wehrsflielnllrti  ai»  engiiBtticlier  Zelt  telgt  aneh 

dort  den  für  d'w  Provinz  rreirtcli  Flau  i  ii  'es  kaiserlichen  Hauses  im  Setiat 
'  eelner  Heimatbgemeinde  so  itie  in  dem  (^ahrscbelnUch  durch  die  Senate  der 
•iniDtlteben  nigeliOrigen  Stldte  gebildeten)  Condllam  der  Provinz,  ohne  Zweifel 
im  Aiiichluss  an  das  alte  Rc-cht  des  Flamen  Diali«.  wie  denn  auch  in  Africa 
Acbnlirbes  schon  früher  beobachtet  worden  ist  (^Eph.  epigr.  3,  81).  Da  dieser 
Flamen,  anders  als  der  des  Jupiter,  j&hrllch  wechselt,  so  ist  die  Einrichtung 
nodifldrt.  Sein  in  der  fragmentirten  Z.  4 :  .  .  .  ei  in  decurionibus  senatuve  .  .  . 
ervUintee  Anrecht  wihrend  der  Fnnetion  scheint  nicht  weitet  bedingt  geweten  , 
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Qualification  S.  867—877. 

OTi&llflcÄtion  zum  Senator.  ZugehSriKtelt  der  Stelle  zum  Op^ehlecbt  867. 
Pfttrlcitt  Ö69.  ZulAMong  der  Plebejer  671.  Bürgerrecht  uud  Ing«uuitit  873. 
AnudiloM  der  Fttueii.  LabeoMlter  874.  UnbetdioltMilitit  676.  NeabBifei. 
PfOfiiudalen.  Tenn^en  876. 


Daaer  der  Ftmotion  S.  878—885. 

LebeosUngliclikeit  878.  Ausscheidaug  aus  dem  Senat  durch  die  Ober- 
bMmten;  darch  die  G«iiBorea  879;  unter  deiB  Prineiptt.  Frvtwilliger  Auatiitt 
881.  Austritt  wegen  Wegfall*  des  Bürgerrechts;  wegen  Wegfalls  der  Unbe- 
scholtenbeit;  wegen  yenrmnnf  882.   AoMclilais  nteh  Speeitlgesetz  883. 


Sonderreohte  und  Sonderpfliohten  de«  Senators 

S.  886—904. 

Senatorische  NomencUtur  8Ö6.  Titulatur.  Latus  davus  887.  Seuatoren» 
sehuh  888;  Seihuli  des  patriclschen  Senators  891.  Goldener  Ring  892.  Llc- 
toren.  Sonderplatz  bei  den  Festen  und  Spielen  893.  Senatorenschmäuse  894. 
Audienzen  bei  dem  Kaiser.  Bevorzugtes  Stimmrecht.  Bevorzugatig  bei  der 
Aemterbewcrbung  895.  Offlzlerstellen  und  Militaramtcr  896.  Geschwomen- 
etellen  897.  Eherecbt.  YerltehrshesrhrHukungen.  Oekonomlsche  Beechrän- 
liiiiisrt^ü  89:?.  Oekonomlsche  lisston  900,  Gorli  Titsstatid.  Sonderstellung  im 
Crimiualpio^ess  901.    Senatorische  ührcaicchtu  ohne  Mitgliedschaft  903. 


Cbeohäftsordiiung  des  Senats      905 — 1003. 

Benennnng  der  Seneteiltzung  909.   IHe  OeiehSflsleitang  fiberhaupt  906. 

ZusammcTTwirkcn  von  Magistrat  und  Senat.  Der  maglstratlscho  Vorsitz  9J7.  Ver- 
wendung der  Apparitoren  908.  Concurrenz  der  berufenden  Magistrate  910. 
Domiell  des  Senators  In  Rom  912.  Warteplitse  (senaeitta)  913.  Ladung: 
Zwangsmittel  915  .  F  . im  Icr  Laduns  017.  Tageszelt  «lor  Sltzutip  919.  Die 
zur  Sitzung  geeignoteu  Tage.  Ausschluss  der  Senatssitzung  an  Comltialtageu 
921.  Feste  SltsvngsUge  der  Kalierxelt  923.  Ort  der  SHtnng;  Rom  nnd  die 
Bannmeile  925.  Das  .Sitzungslu-  al  9'26  ;  in  .Icr  Su.lt  927;  in  der  Baniinielle 
930.  Innere  Einrichtung  des  Sitzungssaals  unter  der  Uepublik  931;  unter 
dem  Prfnclpat  938.  Auspieation  934.  Sitzen  tmd  Anftteben  der  Mitglieder 
936.  Polizei  des  Uauses  937.  Ucdcfreiheit  939.  Reihenfolge  der  Verhand- 
lungen 940.  Rederecht  der  Magistrate  942;  Ausschluss  derselben  vom  Stimm- 
recht 944.  Kederecht  der  Promagistrate  946.  Altercatio.  Mittheilungen  Tor 
dem  Eintritt  In  die  Verlitiidlang  In  r^ttbllkanlseher  Zelt  947;  unter  dem 
Princlpat  960. 


zu  f;oin,  sein  VorLlcibea  im  Senat  Z.  13  fs.  aber  davon  abhängig  (jrcmaclit  v.n 
wecdeut  dass  der  Qumeinderath  seine  Führung  billigt:  [eidcm  ijn  curia  *ua  et 
eoneilto  provineiae  Narboneth  inter  lui  ordini$  teewkdum  t[eyem  etiMaiü  sikt« 
mcuimo  honore  funetOB"}]  sententiae  signaniiqiu  iu»  esto.  Eine  nihero  Bestimmung 
über  den  bei  der  Umfrage  ihm  /ukommcndcn  Platz  hat  nicht  fehlen  können; 
diesen  selbst  TeroiGgen  wir  freilich  aus  dem  defectcn  Toit  nicht  zu  orrathen. 
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I*  YotligmMg  Uld  \oring  951—962.  ConmUrc  und  reftrre  962. 
Dm  BeUtfomre^t  luter  dem  Prtndptt  063.  Con«iimiu  der  Eeltttonen  954. 
Umfang  der  Vorlage  955.  Oegenetand  der  Verhandlung.  Verhandlung  de  re 
publica  956.  Vortrag  (verba  faeere)  der  ▼orsitzeaden  Magistrate  957;  der 
Priester;  der  Oenndten  959.    Verhiltniss  des  Vortrags  znm  Antrag  961. 

UU  IHe  Umfrage  962 — 935.  Aassdiluas  d^i  plel>ejiscl)en  ptdarii  voa 
dtr  JJmtngß  003»  Llitenlblga  Iwl  derMiben  Yomog  der  grStaMen  Qe- 
l  lerbter.  Vorrang  der  Ck>a8alare.  Amtklasscn  966.  Modäotionen  der  Liste : 
princ€p$  »enatu»  969;  veigen  erfolgreicher  Anklage;  wegen  Bhe-  und  Kinder- 
recht;  dordi  PenoDft1i»rM1egloiB  v71.  AlmetehongeD  von  der  Liste  bet  der 
Umfrage:  na  li  Ausschiusa  der  Magistrate;  wegeu  spater  eingetretener  Aende- 
nin(dn:  in  Folge  der  Deaignation  972}  willkarlicbe  Abweichangen  974;  die 
Stolle  des  Ktlien  976.  SttOttüia  977.  Das  VeiCAnn  bet  der  Umfrage  978. 
Uebergewiobt  der  vorgefragten  Mitglieder  981.  Weg&U  dei  Umfrege  (#.  e.  p«r 
di$eu»iofuin)  903.    Reden  aasser  der  Reibe  985. 

III.  Frafettellwif  936—988.    FfegeatoUmig  986.    TheUnng  der 

Frage  987. 

IV.  Abstimmung  988—1003.  Abstimmung  9B8.  Beecblussfablgkeiu- 
zablen  989.  VerbältnUg  des  Voracblagens  und  dea  Stimmens  990.  Abstim- 
mung durch  Platzwechsel  991.  Oebelme  Abettaunnag  9IK21}.  Zählung  993. 
Der  Oesammtbcschluas.  Benennune:  decretum:  comultum:  ttntentia  994.  Iri- 
tercecüon  gegen  den  Senatsschluss.  Smatus  auctoritoi  997.  Entlassung  des 
Seiutt  999. 

rnmmissariscbc  Vorbereitung  der  Senatsbescblüsse:  Priesterrommissioneii 
999;  Commissionen  in  Profausacben  1000:  mit  Vorbescbluss^j  1001;  za  blosser 
lofocnetisn  1003. 


1)  [Zu  8.  092.]   Siffttan  kann  In  den  8.  TU  A.  1  aBferobrten  Worten 

des  Stadtre-htä  von  Narbo  nicht  wohl  besiegeln  helssen.  da  kein  dprartiirer 
dem  tententiam  dicerc  einigermaasen  correspondlrender  decurionaler  Act  bekannt 
iat;  m»  man  erwartet,  ist  eine  analoge  Wendnng  zv  dem  lenienttam  nefvc  dh 
ctre  neive  ftrrt  des  caesarisdien  Municipalgesetzes.  In  der  That  wird  dlo 
•ebriftliehe  Abstimmung,  die  im  Munioipalwesen  schon  damals  häufig  vorkam 
(8.  993  A.  1),  correcter  ata  doreh  $€tUtnUam  ftnt  ausgedrSeltt  dneb  siynar«, 
daa  bekanntlich  beiendecf  Iii  Uterer  Zelt  für  lUei  Bezelcbnen  und  Beicbieiben 
verwendet  wird. 

2)  [Zu  S.  1001.]  Iiier  hätte  der  Behandlung  der  von  Caesar  hinter- 
lassenen  Decrete  gedacht  werden  sollen.  Der  Senat  beschloss  zuerst  bald  nacb 

der  Katastrophe,  das*  kein  Decret  als  von  Caesar  herrflhrend  na'htrSjili'h  pu- 
bllclrt  werden  solle  (Cicero  thii.  2,  36,  91  vgl.  1,  13,  3'i:  Dia  44.  öi),  über- 
wlee  aber  dann  auf  Antonius  Andrängen  die  Untersuchung  über  die  gefa^sten, 
aber  nicht  publlclrtt-n  Kutscheldungcn  de-*  Dictators  den  (\ '  -uln  mit  Zuzie- 
hung eines  aus  den  namhaftesten  Senatoren  gebildeten  Conbiliuui.  Diu  a.  a.  0. : 
Tf^;  poyXfj;  .  .  .  £TieiTa  d>?  Iitetvo;  ivexeiTO,  roXXa  xai  i.Hv^i\n.  hrC 

Cum  tomuU%  cp^Uret  ex  »tnatu»  con$uUo  de  actis  Cattarii  eognotcere,  res  ab 
Iis  fi»  lul.  /tm.  äUrtta  «et.  aeeettü  ad  t€Mlii«  eotuuUum  Ux,  <ium  UUa  e$t  a. 

d.  Uli  non.  7un.,  quae  In  cnram  rerum.  quns  Caesar  statiii^iet  derrevissel 
egi$Ht^  eonnUibu$  eoffnilionem  dedit  schreibt  Cicero  ad  Alt.  16,  16,  11  und 
beruft  ifeb  wiederholt  auf  Senatebeieblnw  und  Gesets  (daa.  e.  6.  14. 18).  Also 
wnrdf  /  ni  II  hst.  wie  es  ja  nicht  anders  sein  konnte,  die  sofortige  Prüfung  der 
Papiere  augeordnet,  dann  aber  diese  auf  den  1.  Juni  vencboben,  und  zwar,  wie 
Atf.  %  39,  100  telgt,  mit  Einwilligung  des  8enati;  sie  ptaeuerat  ut  ex  (ao 
die  übrigen  Udschr. ,  ut  ex  fehlt  im  Vat.)  k,  lun.  de  Caesaris  actis  cum  con- 
»Uio  cognoicerHii,  Offenbar  wurde  jener  Beschlnas  die  Untersuchung  erst  vo:u 
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Aufzeichnung  und  Aufbewahrung  der  Senatsbeschlüsse 
und  der  SenatsprotokoUe  S.  1004—1021. 

Niedorsohritt  1004.  Griechische  Aiisfertlgiing  1006.  ßedaction  des  Be* 
teliliisses  1007.    ModiÜcation  der  Niederschrift  anter  dem  Princip&t  1009. 

Eintragung  des  Beschlusses  bei  den  städtischen  Qnistoren ;  bei  den 
AedUen  1010.  F«fiiul1«n  der  Eintnfaiig  1011.  Hittlieaanf  d«t  Senatobe- 
Nlietdes  1014. 

Protokollirung  der  Sen&tSTerhandlungen.  tommenttirii  der  Magistrate 
1(H5.  Offteielle  PntokolUniiig  Mit  Cmmi  1017.  Besehaltenliett  der  Pioto* 
koUIntiif  1019.  PoWttttoneii  eu  dem  PMtokoll  1020. 

Die  Oompetens  dei  Senate  S.  1022—1036. 

Bestätigung'  und  Ber»tiiiuig  1022.'  Yeifailtnlti  des  Senets  svr  Iftglatratar 

1023.  Der  Senat  ohne  eigene  Action  1025.  Der  Senat  nur  berathend  1027. 
Smatus  auch  eon$ilium  iO'26.  Die  Kreise  der  rein  magistratischen,  der  magi- 
stratlsch-senatorisebea  und  der  magistratisch-comitialen  Action  1029.  Oegen- 
•ttz  des  Senats  und  des  ConsiUnm  1030.    i4tietor(ta#  das  fQr  den  Msglstrst 

Terbindliche  Berathunjjs recht  des  Senats  103*2. 

Die  Kreise  der  senatorischen  Competenz  1034. 

EestätiguDg  und  Yorberathung  der  Yolksschlüsee 

S.  1037—1048. 

Der  Umfang  der  patrum  auetoritaa  1037.    VerfUiiTen  1>et  der  Bcstittgimf 

1040.    Spitoro  Aiitif^lpation  der  Bestätigung'  1011. 

'  Vorberathuug  des  Volksschlasses  bei  dem  Wahiact  nicht  1043;  bei  dem 
fiMUcilPn  popull;  bei  der  Ux  1044.    Verberathiuig  »iisfssdilossen  bei  dem 


1.  Juni  ab  zu  veranstalten  zugleich  mit  der  Vertagung  des  Senats  auf  den- 
selben Tag  noeb  In  der  rweiten  HUfte  des  MIrc  gefasst,  mit  Kfleltslebt 

auf  Antonius  Reise  nach  Campanicn  oder  vielmehr  mit  liuckslcht  auf  die  all- 
gemeine Geivohnheit  der  römischen  Vornehmen  den  April  dort  zuzubringen 
(Cicero  (n  Clo<!.  et  Cur.  4,  1:  homo  durw  el  pri$eut  inveetu$  «st  in  eo<  qul 
mfn$e  Aprili  apud  BaUu  etttni  mit  dem  Schol.  p.  334 :  ecn*uetudo  erat  muUii 
»neunte  vemo  ad  aquarum  quae  9unl  in  Cnmpania  rtlut  fomenta  »alubria  con- 
cfnire).  Wenn  Cicero  dem  Antonius  weiter  vorwirft,  dass  aus  dieser  vom  Senat 
angeordneten  Untersnchune;  überhaupt  nichts  geworden  sei  (was  Dio  4ö,  23 
wiederholt),  so  zeigen  freilich  Ciccros  Briefo  vom  ApriT  diss  schon  damals 
Antonius  pseudocaesarische  Urkunden  anschlagen  Hess;  aber  da^s  er  dabei  das 
vom  Senat  ihm  angeordnete  Consllliim  nicht  mieeogeii  hat,  Ist  glaoblirb  genng, 
tmd  Cicero  in  seiner  Scnntsrede  nimmt  nnr  auf  dieses  Rücksicht,  wie  er  denn 
überhaupt  des  bald  dazwischen  tretenden  Gesetzes  vom  2.  Juni  in  dieser  Bede 
mit  keinem  Wort  gedenht.  Die  Tragweite  dieses  Qesetses  wird  klar,  wenn  man 
sirli  r-riniiert,  dn-^  vrm  Senat  nli-'^ergesetzte  Commlsslon  diesem  zu  be- 
richten und  der  Senat  die  £ntscheiduug  hat  Nachdem  Antonius  und  Dolabella 
denselben  Auftrag  Ton  der  Bflrgencbaft  empfangen  hattrni,  wurde  von  ihnen 
/.war  auch  ein  Cousllium  zufrezojren  (Cicero  ad  Att.  IG,  16.  11),  al)er  dies  ohne 
Zweifel  von  den  Consulu  nach  Belieben  gebildet  und  vor  allen  Dingen  unter- 
lagen ihre  Festsetsnngen  der  BatUleatlon  des  Senate  nicht.  Dies  Ist  gemeint 
PtiiL  1,  2,  6:  (cee  fea<.  Ainlj«,  quibui  ut  adesiemut  cdwsrat,  m«r«te  omnia  : 
nAil  per  seniitttm,  miitta  et  flwyiM  per  p opufinn. 
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i')  Wenn  in  einet  ungedruckton.  mir  von  Hrn.  Halbborr  mit^etheilttn  Tn- 
sobrift  von  üortjrna  aus  der  Zeit  des  Tlberius  der  Senat  wicklich  bezeichnet 
wird  als  'Senat  des  Kaisers*,  so  kann  dies  nur  tu  den  Zeugnissen  dafBr  ge- 
stellt ^Vörden,  dass  die  Griechen  die  Rechtsstellung  des  Senats  nicht  begriffen. 
Die  Inschrift  lautet:  [numjini  ae  providintiae  [Ti.  Ca]e9ar,  Awj.  et  $enatus 
«Hu  du  qui  fuit  XV,  iL  A'Qvsfn6r.  Viriatim  Aimo,  pro  eo$.  tertio,  sua  feeuni<i 
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Der  Senat 


Beneimimg. 

Gleich  ursprünglich  wie  die  Magistratur  und  die  Bttrgerver- 
■ammlnng  ist  in  dem  römisofaen  Gemeinwesen  der  Rath  der 
Aeltesten.  Aber  was  Ton  dem  römischen  Staat  überhaupt  gilt, 
dass  die  patriciscbe  und  die  aus  dieser  entwickelte  patricisch- 
plebejische  Ordnong  einerseHs  der  Zeit  naob  aal  einander  folgen, 
«Ddrerseits  in  gewissem  Sinn  neben  einander  fundioniren,  findet 
vomdimlieh  Anwendong  anf  den  Senal.  Das  Verbllltnlsa  des  pa- 
trieiscben  nnd  des  patrieisch -plebejischen  Senats  ist  wesentÜdi 
das  einer  partiellen  PerK>nalunion;  die  beiden  Kttrpersohafton 
stehen  neben  einander  mit  getrennter  Gompetens,  aber  wer  dem 
patrioisehen  Senal  angehart,  ist  immer  audi  Mitglied  des  patri^ 
eisch-plebejisehen.  Dieser  Doppelnatnr  der  Institution  muss  bei 
jeder  ErOrlemng  ihrer  Eigenart  Reohnnng  getragen  werden, 
wenn  gleieh  der  patrieisehe  Senat  in  seiner  lebendigen  WirlL* 
samkeit  der  vorhistorisolhen  Periode  angehört  nnd,  so  wichtig  er 
(Ür  die  Genesis  des  Institnts  ist,  bei  dessen  welthistorischer  Ent- 
faltung kaum  in  Betracht  kommt. 

Der  Gemeinderath  heisst  den  Römern  ssnolus,  das  Mit-  ««mim. 
glied  desselben  senalor,  die  ihm  Itlr  sein  Zusammentreten  ange- 
wiesene Oertlicbkeit  smaeuktm.   Fttr  die  Mitgliedschaft  fehk  es 
an  einem  ehnfachen  Ausdruck*).   Senaius  und  was  davon  ab- 
hängt, ist  die  einsige  fllr  den  Gemeinderath  in  allgemeinem 


1)  Man  sagt  wobl  derur/'-'natn.",  m\>qt  senatus  nicht  In  diesem  Sinn  f^.  836 
A.  4)  and  ienatoriatua  überhaupt  iiicbt;  et  witd  dafüi  loau  tatalorius  (^Clcer» 
Ttrr,  L  2,  50,  124;  pro  OiMitllo  47,  132)  Qdw  aonit  «Ins  UmieliMltaiig  getetst. 
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und  olfieiellem  Gebrauch  stehende  Bezeichnung  welche  mich 
in  den  latinischen  Institutionen  gleichmässig  wiederkehrt').  Nach 
der  durchsichtigen  Etymologie,  die  auch  die  Rdmer  nicht  verkannt 
haben,  bezeichnet  das  Wort,  wie  die  homerischen  f^pov-E?  und  St,- 
pLoyspovie;  und  die  spartanische  Yepo'jat'a,  eincVereinif^ung  bejahrter, 
Männer');  indess  so  wenig  über  den  Stamm  Zweifel  sein  kann, 
die  Bildung  jener  Ausdrücke  ist  sprachlich  befremdend  und 
nur  zu  erklären  unlei  Voraussetzung  eines  dem  comifiare 
der  Bürger  entsprechenden  verschollenen  Zeilworts  seriaie  liir 
das  Rathschlagen  der  scnes,  wo  dann  Senator  zum  Beispiel  in 
curator,  scnalus  in  comUiuluSf  seiiaculum  in  auguraculum  die 
Analogie  findet*). 

Point.         Dem  Senat  der  rein  patricischen  Gemeinde  kann  die  Be- 


1)  Wo  die  römischen  Urkonden  den  Ocme^nderftth  nennen,  brauchen  sie 
immer  dieses  Wort.  Senatum  eontoluerunt^  de  senatuot  tententiad  heiest  e»  in 
dem  BacchAnsUenbeschlasB  aud  uutog  In  allen  späteren  Aetenstücken  ;  niemals 
treten  In  den  Urkunden  die  patre$  oder  die  pnfr?*  ronscripti  auf.  Heidt; 
Ausdrücke  köanea  nur  nntei  besonderen  Bedinguugeu  für  den  tienat  gesetzt 
werden,  wie  denn  radi  Ton  dtoaer  Beieidinnngeirelie  »ns  deh  kein  Aeqninlent 
fttr  $enator  und  tenaeidum  ergiebt. 

2)  In  Latium  und  den  latinisehen  Golonten,  überhaupt  in  dem  cigent- 
llcheu  Italien  heiest  der  municipale  Oemeinderath  ganz  gewöhnlich,  und  je 
weiter  man  EurQckgeht,  am  so  häoflger  itnatut,  wie  denn  auch  diese  Benen- 
nung, ■wahrscheinlich  durch  Entlehnung,  In  die  09ki<!'he  nnd  die  falisklsche 
Sprache  ubergt^angen  it>t  (S.  6B6}.  Dagegen  im  dgalpiaischen  Gallien  (mit 
AQMcblnss  der  alten  Latineittedk  Aqulleia)  m  l  in  den  Provinsen  Ist  senatua 
10  gut  wie  unerhört,  abgesehen  von  dem  S.  722  A.  1  erörterten  generellen  und 
le  zu  sagen  proleptiseben  Oebrancb  für  die  noch  der  Urganisatioa  entgegen- 
sehenden beibertielien  Oemeinden.  Die  Belege  geben  die  YeiselebniMe  im 
C.  L  L. 

3)  Das  lateinische  s«n-  entspricht  dem  sanskritischen  sdnas,  dem  alt- 
griechischen  2no;  =3  alt  (Curtius  grlcch.  Etym.<>  S.  311).  Festus  p.  339:  se- 
natoTta  a  teneetute  dtel  $ati»  cOHttat.  Oridius  fa$t.  5,  GS',  nee  niti  po$t  onnoi 
patult  tune  curia  feros :  nomen  et  aelatia  mite  aenatu»  erat,  JasUnus  43,  3,  2: 
aenattis  rentuyn  seniorum,  qui  patrta  (Ueti  »unt^  eonatituilur.  Quintilian  imt.  1, 
6,  33.  Florus  1,  1,  15.  Entrop.  1,  2.  Servius  zur  Aen.  1,  426.  5,  758.  8, 
105.  Isidor  OTtii.  9,  4,  8.  Plutarchus  an  seni  10:  ^^  It  'PtufjLaioov  c-j^v.)  r^xo«  d^pt 
vüv  Yepouai«  «aXcixaL    Bei  der  schon  voa  Fulvius  Nobilior  (bei  M&crobius  $at, 

i%  16)  Torgetragenen  Herleitnng  der  Monat.«namen  Main»  vnd  Juniua  darfte 
an  die  aeniores  und  die  iuniorea  gedacht  und  die  Auffassung  der  maiorea  als 
Senatoren  ein  Versehen  des  Compilators  sein.  —  Es  giebt  auch  Ableitungt^n 
▼Ott  «cntfrt  (TergUecbolfen  zur  Aen*  1,  426)  und  a  «inenclo,  weil  die  Senatoren 
agmdi  facuttatem  dabant  (TergilsohoUen  cur  Aen.  ö,  75Ö ;  Isidor  orig.  9,  4,  8). 

4)  Senator  und  aenaeulum  forden),  wie  alle  mit  diesen  Suffixen  ver- 
sehene Bildungen,  einen  vocalischen  Yerbalstamm  als  Grundlage  für  die  Be- 
letehnnngen  theils  der  handelnden  Person,  theils  des  Ortes  der  Handlung.  Se- 
natu»  stellt  sich  zu  eonsutatus,  tribunalu.\  de  urionatu*  un'1  dnrfte  ursprüngli«  h 
die  SeuaturensteUuug  bezeichnet  haben  (ö.  835  A.  1),  dann  metonymisch  auf 
die  Temmmlnng  abeigogengen  sein. 
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nennang  patres  nicht  ragd^ommen  soId,  da  diese,  wie  froher 
nachgewiesen  worden  ist^j,  noch  im  Zwtflflafelrechi  vielmehr 
die  Palricier  insgemein  bezeichnet.  Aber  in  der  patriciseh-ple- 
bejischen  Gemeinde  tritt  in  frtther  Zeit  diese  weitere  Verwendung 
des  Wortes  zurück  und  werden  der  palricische  Genieinde- 
ralh  und  der  palricisch -plebejische ,  welche  beide  Dcbtn  eio- 
ander  fungiren,  jener  als  die  patres,  dieser  als  die  patres  {et) 
comcripti  von  einander  unterschieden.  Dass  die  letztere  Be- 
leichnunfi  eine  zweitheilige  ist  und  die  erste  Hälfte  in  diesem 
Sinn  gefasst  werden  muss^  ist  unmittelbar  und  glaubwürdig 
bezeugt  (S.  839  A.  2).  Es  ist  femer  eine  unbestreitbare  That- 
sacbe,  dass  in  den  beiden  Functionen,  in  welchen  der  patri- 
cische  Genieinderath  auftritt,  bei  dem  Interregnum')  und  bei 
der  Bestätigung  der  Gesetze'*),  die  technische  Sprache  für  ihn 
nur  <lie  Bezeichnung  patres  verwendet.  Auch  Cicero  unter- 
scheitiet  den  patricisclven  Senat  der  küuigszeit  und  den  patri- 
cisch-[>l(  l>ejischen  der  iiepublik  in  dieser  Weise wahrend  frei- 
lich die  Späteren  von  Sallustius^)  und  Livius  an  diese  Distiuction 


i)  Die  Terwimen  Ausführungen  bei  WHleiiis  i^le  sinat  de  la  repubiique 
Rrmainf.  2  Bde.  Löwen  1878.  1883)  über  den  Bogriff  der  fMf«w  (1«  7  ff.) 
glnd  hier  nicht  brrfirk^irhtlgt  worileii.  Siitzo  wie  die.  dass  das  comtbium  nut 
dem  pattrfamilia»  ^ukuiinut  und  der  fiUus  famüiat  ^nieht  Senator  sein  kannj 
du*  •nfingUch  'tous  les  patret  familias'  den  Senat  gebildet  hitten,  well  die 
SeiUtoren  patre$  helssen,  schliessen  jede  ErurtpruTig  ans. 

1)  S.  13.  Wenn  In  nicht  teehni«clier  iUida  das  Wort  auch  später  in 
dem  ilte<ten  Sinn  für  den  Patrlciat  gebraneht  wird  (so  bei  Cicero  Brut.  14, 
64.  ad  fam.  9,  21,  3),  ao  hat  darauf  y:o\\\  mehr  als  der  alte  Gebrauch  (S.  15  A.  1) 
eingewirkt,  daes  sowohl  der  enfore  und  - der  weitere  Senat  wie  euch  Senat  und 
Pfttotelet  in  teeher  AneidMiiiiiig  und  fleelier  Aosdraektwelfe  tu  einender  Itieeieii. 

3)  Sowohl  als  Träger  der  Anspielen  wihreqd  rfrr  Vnnnz  des  Obcr^imts 
(1,  91  A.  1)  wie  auch  bei  den  auf  die  Ernennung  des  Interrex  bezüglichen 
Acten  (1,  663  A.  3)  wetden  inmer  nnd  teeliniteli  die  patrt$  genannt,  nie  der 

«CMflu  oder  die  yalrts  conscripti. 

4)  Die  Zeugnisse  für  die  patrum  uuctorito«  In  dem  Abschnitt  von  der 
BetUtigung  der  Oeeette;  hier  ist  der  Oegennts  vm  so  dentUcber,  alt  die  se> 

•MrtHI  auctoritas  aui^h,  aber  in  ganz  Terschiudcner  nedeiitiing  vorkommt. 

5)  In  gew5hnllebec  Bede  beobachtet  er  den  Qegensetx  durchgäugig  (pa- 
fr«s  fon  UnlgHohen  Senat  de  re  p.  2,  8,  14.  e.  10,  IM),  e.  12,  23;  patre$ 
con»eripti  Tom  republikanischen  sehr  oft).  Aber  schon  bei  Ihm  zeigen  sich 
die  Anfänge  des  allgemeineren  (Gebrauchs.  In  seiner  archalsirenden  Con- 
•tltntion  setxt  er  patru  seltsamer  Weise  neben  einander  sowohl  für  den  patrl- 
elielien  wie  für  den  weiteren  Senat  (1,  653  A.  3)  und  ebenso  bianeht  er  pa- 
tres Ton  dem  letzteren  in  seinen  Versen  (de  fliv  i ,  1*?.  *20.  21  zweimal), 
bezeichnet  mit  diesem  Worte  auch  die  Spitzen  der  Ariatokratie  ohne  bestimmte 
Beziehnng  enf  die  Patrieler  vnd  den  Senat  (de  rt  p.  1,  83,  4&  49.  3>  26, 
37.  de  hat.  refp.  19,  40) 

6)  Sallustius  braucht  palret  entweder  als  Oegeutatz  zur  pieb$.  also  für  die 
Patilcieff  (ao  CW.  S3,  8;  /«y.  30,  1.  88,  1;  UtC  i,  0.  10.  8,  61,  1.  4,  80 
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fBlIra  lassen  und  fotm  in  «bgefladHer  Welse  für  den  Senai 
sehleebtlim  brauchen  i). 

Die  Beielchnung  senaha  mag  von  jeher  auch  der  patriciseh- 
plebejiaehen  YeraaBimlnng  beigelegt  worden  sein,  da  sie  eben 
niebts  ist  als  der  erweiterte  patrieMche  Senat,  Aber  dem  pie- 
bejisohen  Mitglied  derselben  Ist  die  Beseiohnnng  Senator  in 
alterer  Zeit  nicht  eingerttomt  worden^.  Olme  Zweifel  in 
Folge  dessen  wird  dieselbe  niemals  titular  Terwendet*),  da 
einerseits  dieselbe  dem  plebejischen  Mitglied  nicht  nikam,  an^ 
drerseits  der  Gegensati  iwisehen  diesem  und  dem  patricisohen 
nicht  hervorgehoben  werdoi  sollte.  Selbst  bei  den  Griechen 
findet  si4di  aaij.rfuxuz  in  titniarer  Verwendung  nur  in  der  sin- 
kenden Kaiserzeit  in  Kleinasien  (S.  474  A.  3).  In  nicht  titalarem 
Ausdruck  freilich  wird,  so  weit  wir  zurückkommen  können,  in 
Folge  der  üblichen  Usurpation  der  vornehmeren  Titulatur  durch 
die  Mitglieder  gerinfieren  Rauges,  das  plebejische  Rathsmitglied 
ebenfalls  Senator  geiurnnt^). 
i^^MM"  Die  plebejischen  SenaUjuitglieder  heissen,  wo  sie  hn  Gegen- 
salz  zu  den  als  patricische  patres  genannten  bezeichnet  werden 


Dietidi)  oder  für  den  Senat,  nicht  bloas  den  iieo*t  der  Königszelt  (Cot  ü.  6), 
•ondeni  Meh  den  patricisch-plebejtwJieii  (CM.  31,  7;  kUL  i,  Ö4.  2,  96»  6. 
8,  61,  16.  inc.  28.  92  Dietsoh). 

1)  Dies  hat  ChrUtensen  (Uermes  9,  201  fg.}  gut  entwickelt.  Patru  con- 
MffpCi  wird  in  der  tpilneii  Zelt  Cut  nur  In  der  Anrede  gebreneht.  Sellntttn« 

bat  es  nur  In  dieser.  Anssor  derselben  setzt  es  Sueton  zuweilen  fCae.«.  78. 
Aug,  6.  2'ib,  64.  66)^  Xacitus  nur  mit  dentUcher  Beziehung  auf  eben  die- 
Mibe  MfL  %  02:  ori»  Mutlnemk  .  .  .  appclUAat  .  .  .  patr«$  eonnrfpto»  infon- 
jwttfoo  honore. 

2)  DasB  die  nnr  stimmberechtigten  Senatsmitglieder,  Ober  welche  bei  der 
Oefchiflsordnong  gehandelt  werden  wird,  Ritterxang  hatten,  also  nicht  «fmifor«« 
«arun,  sagt  OelUn»  3,  lä,  5:  Af.  Varro  in  »atira  Mmippea  quae  'Ijrr.oxüar*  in- 
Bcripta  ett,  equitm  quofdam  dirit  ,pf<f<irio«'  ftppellatoi,  wobei  znnSrhst  ^adaoht 
ist  an  die  aus  dem  Kittorstaud  zugescliriobeuen  Plebejer  (ß.  839  .\.  1.  2).  Die 
Ritter  wer  i< n  lucr  wli;  bei  allen  SenatsergiUlUigen  nicht  des>wr>gen  genannt, 
we!I  das  liiiterpferd  für  die  Ziischreibun?  znm  Si^nnt  !rp«<>trli'  he  Qualiflcatlon 
ist,  soadeni  weii  [actisch  der  crato  Stand  nicht  iugiicli  anders  erg;tiir.t  werden 
kann  als  aas  dem  nichst  stehenden  (S.  507  A.  1). 

3)  Es  Ut  sehr  aiiffiilleiid,  insbesoiider©  wenn  man  r!<»n  mnnlcipalen  Ge- 
brauch von  decurio  vergleicht,  dass  der  ienator  pojndi  Ronuint  au«  den  Inschriften 
verbannt  lit  nnd  «neii  vor  dem  ClatlMlmat  kein  iqnlmleDter  Antdmeli  anf 
denselben  orsrheint;  nicht  minder,  dass  es  für  semiCor  keine  legitime  Ab- 
kürzung glebt,  znmai  da  bis  auf  Suila  et  an  Sanatoffen  nicht  gefehlt  hat, 
die  ihren  Bang  auf  Indlnelem  Weg»  cn  beceldinen  ni^l  vennoditen.  Vadi 
Sulln  frellii-.li  genflrrte  die  Indirecte  Bozeichnunf;  immer  und  da  Ist  ^iler  wohl 
vorgezogen  worden,  weil  sie  zugleich  die  Rangklasso  angab. 

4)  Sflho»  In  den  dlo  Baeehiaallen  hetnlbndoii  Senatihotohliuw  helMt  ei: 
diiin  IM  iRiMW  MMCorÜKt  C  «dcsenl. 
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aoUeBy  aäheU^]  oder  eimicripti^).  Die  BeiwDiiiing  der  *Ziig»- 
eehriebenen*  erUlIrt  sich  settier.   Die  der  'Eingeeeliriebenen*  *) 

1)  Festas  cp.  p.  7:  alUcti  dieebatUur  apud  Bomanoi,  qui  propter  innpiam 
ex  CfWMfH  ordine  in  senatorum  lunt  numero  adntmpti:  nam  patret  dicunlur 
f«!  Mfil  foMeü  geturiM^  con$eripiti  (j%u  in  senatu  awü  »eriptis  adnotaU,  Dtt« 
*nrh  dies  technische  Bezci  hnung  der  dem  Senat  »ggreglrten  riebcjer  gewesen 
ist,  wird  man  Fettna  glanbeu  müssen.  Uebrlgens  kommt  adUyere  enuntiativ 
für  Jede  mehr  od«r  minder  exceptionelle  Vermehnuig  dei  Senats  vor,  ini* 
bciondere  dann,  vrenii  dadurch  die  bisherige  Normalzahl  verändert  od«t  ftlMl^ 
»ebritten  wird  (Sneton  Caei.  60.  Aug.  2;  Macrobias  tat.  2,  3,  11). 

Cwmftftt  fltMheiot  kaiiflii«UlA  In  d«i  BariehtMi  Ate  41»  ente 
Aufnahme  der  Plebejer  in  'Jen  Senat,  sowohl  in  denen,  die  dieselbe  an  König 
Servlus  anltnüpfen,  wie  dies  Zonaras  thut  7,  9:  ii  x6  ouvilpiöv  xtvo«  aux&v 
(dtr  Plebejer)  iyi'^pn<^^  und  da«  Yergilaobollon  Am.  1,  426:  atii  fatre§  a 
pltbe  in  con'ilium  ^enntus  $(paratos  tradunt,  (alii  zu  streichen  nach  Vorschlag 
TOOL  WilamowitzJ  coiMcriploi  qui  pott  a  8er.  TiUlio  t  pUbe  tUeti  $unt,  wie  auch 
in  den  tettomi,  dl»  ile  mit  der  ElnfBhrung  der  Kepnblik  In  Verbindung 
bringen.  Festas  p.  254:  qui  pairtt  (jui  eotueripti:  voeati  tunt  in  euHom,  quo 
ttmpon  rtgüm»  wb*  expuUiM  P.  YaUriu»  eo§,  propter  inopiam  patrietorum  ad- 
bytt  in  numtmm  atnatontm  C  et  LX  «t  IUI  (ebenso  Plutarch  PojU.  11).  ul  ex- 
pUrel  mmnetmn  unaUmm  tneentorum  ti  duo  pnma  appellarete$ie  (Tielleieht  ap- 
peUaret  per  $e  oder,  nach  Hirschfelds  Vorschla?,  nppellavit  ut  ».  s.  <..  das  helsst  u( 
$uprn  scriptum  ut).  Den.  ep.p.  7  (A.  1).  Dors.  ep.  p.  41:  eonaeripU  dicebantuT,qui 
ex  equestri  ordine  pairibtu  adteribebantur,  ut  mnncrw  aewalciiiiw  «gpUrttur.  Livlus 
'2,  1,  10:  (firtitu»)  ea«d/'>uf  regi$  deminutum  patrum  numfrum  prim''>ribu9 
eqti€3lria  gradu4  leetie  ad  trtcentorum  tummam  expUvit,  traditumque  inde 
fertur,  ut  in  senatum  wowmHur  fui  paket  quiqne  wrüeripU  eafcnl.-  eon- 
icriptoi  videlieet  in  novum  »enatum  appdlabant  leelOB.  id  mirum  qunntum  pro- 
fuÜ  ad  concordiam  civitalii  iungendosque  pairibu»  pMie  antmo«.  Plutarch  q.  B. 
58  (ebenso  Rom.  13):  dd  tCtAv  wpLkrntxirt  toiic  (i^  Koxi^i  9ijjerfpait\tt*0'Ji, 
to6;  hi  dnXö);  naxipai  itpooTj-jöpeuov ;  ^  tou;  \iey  ^p/^jc  xaTavefAirjöfvTa;  üri 
ToO  *  P«i(a6Xou  icorcipat  ivdXouv  taX  Ttaxpixlouc,  olov  euicaxplia«  £vxa«,  naxipo« 
«6«Av  fyownic  dinSeflet)  Ik  Senpev  Iicrf7pa(pi«f«c  i»  tAw  Svjfkertitftv  eirf- 
Ye7poip.(iiNO'JC  rar/oa;  dbvöfAasav;  darin  irrend,  da-js  er  für  po/«r  und  coaicr/p/u« 
den  Gegensatz  paUr  and  paler  coneeriptue  inbatituirt.  —  Nach  dem  aehr  unau- 
tediasigen  Seholiasten  in  Oteevoe  Bede  pro  Setmio  p.  874  entipieehen  die 
patriclschen  Senatoren  maiorum  und  mtaoffwn  gentmm  den  patres  und  den 
eonseripU  und  stehen  beide  den  plebejischen  gegenüber:  Tatrquiniiu  /Viaett« 
•iäUM  oHoe  entlwm  [et  quod  eo$]  eonseripsiiy  to  de  (com  Bdedir.)  voeabuio 
etnfcripti  (eomef^püt  Hdschr.)  patribun  dieti  tunt  conseriptL  pottea  ptaeutt 
popuio  addi  famÜiat  plebeiat  ad  senatum  et  facti  tunt  senatores  plebei.  tria 
üMt  ergo  genera,  quae  venerunt  ad  senatum,  primum  patrum  genus,  teeundutn 
eomeriptorum  genut,  terthm  plebeium:  sed  conteriptorum  et  patrieiorum  untm 
est  meritum.  Aehnlich,  nur  noch  verwirrter,  sind  Johannes  dem  Lyder  (de  mag. 
1,  16)  die  potre«  die  früheren  romulischeu  Senatoren,  die  eonteripti  die  nach 
dem  Raub  der  Sabinerlnnon  hinzugetretenen.  • —  Die  bei  Dionysine  (8.4lA.il) 
und  TacitQs  (S.  31  A.  1)  befolgte  Version,  woiin<-h  die  von  den  ersten  Con- 
anin aufgenomuieuun  plebejischen  Senatoren  zu  Patriciern  minorum  gentium  ge- 
macht werden,  wesshalb  dem  ersteren  noch  im  J.  283  eile  300  Senetoren  Fe- 
trtder  alnd  (7,  55 :  xotaroatoyc  avSpi;  ix  t&v  nrpf'xfojv  to'j;  rpartorou;  xaX 
itp<«ßvtdte(K)«  exwelat  sich  ala  jünger  doroh  die  fehlerhafte  Behandlung  dea  Pa- 
trleiats  ele  renenelieeiit  nnd  iet  welil  bervergernfen  dnxdi  die  Zwetdentigkett 
der  Benennung  patres. 

3}  Anaaer  der  bekannten  militiriachen  Verwendung  dea  Wortea  iat  au 
vwilalekeB  Uvlna  37,  46, 10:  deereeil  «matiM,  uii  .  .  .  eenanl  ...  «es  mUla 
famUlanm  MmeMtnt,  fua»  in  «Of  eolonlfla  dieldmntar. 
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umfasst  an  sich  alle  an  den  Rathvenanmilimgaii  IheilnehiiMiideii 
und  auf  die  Liste  gebraobteo.  Mtfoner  und  beieicliiiet  darum 
im  muuleipaleD  Gebrauch  b&ufig  die  Rathsmitglieder  allgemein^); 
neben  den  patres  stehend  nimmt  sie  einen  engeren  Sinn  an 
nach  der  bekannten  rffmisehen  Eedeweise  die  allgemein  gültige 
Kategorie  terminologiseh  apeciell  für  die  geringere  Bangklaaae 
J^if^  SU  verwenden  >).  Demnach  lautet  filrdeniiatrieiflch-plebejischeii 
Gemeinderath  die  Ladung :  |Milres,  qui  canscripü (estut)^^  die 
Anrede  und  die  sonstige  Deseichnung  abgeklint  patres ,  con~ 
scripU*  —  Da  das  der  iweitheiligen  Körperschaft  angehtfrige 
Mitglied  sich  nur  entweder  pa^er  oder  conscriptus  hatte  nennen 
kennen*]  und  die  yersohiedene  Beseiohnung  den  stilndischen 


1)  So  steht  plaeere  corueriptis  in  Decretcn  de»  Gemeinderaths  von  PIsm 
(Orelli  643),  C*pu»  (C.  X.  3903),  Cales  (&  Z,  4648);  mint  Bei««»  C,  IX 
p.  788.  X  p.  11 '6.  I  m  julischen  Manidpalgesetz  und  ebenso  in  den  Stadt- 
rechten  von  Saipensa  und  Malaca  worden  $enatorf  deeurio,  coiMcHptiM  häoflg 
als  lynoiiyin  «mmmengeitellt,  ivenn  gleich  xttWttO«»  bei  dm  ktiten  0U«dA 
statt  des  ve  incorrcct  que  gesetzt  ist.  Die  zahlreii-hen  Intohllftea  eombtlliSMt 
diese  Awdxücke  nie,  so  oft  sie  mtt  denselben  alternlren. 

9)  Dlflse  Beniebnmigswelse  ist  geradezu  technisch.  ProUtariu$  Ist  der, 
welcher  nur  für  die  prola  in  Betracht  kommt,  obwohl  auch  dorn  ad$iduw  diese 
nicht  fehlt;  eapiU  emnu  der,  welcher  nur  mit  dem  eaput  geschätzt  wird, 
wohl  jeder  Bürger  das  eaptU  bat ;  mimieep$  der  nnr  bei  dem  mun%u  betheiligta 
MichtbOrger,  obwohl  auch  jeder  Rürger  mumu  «tqrfi;  aerarius  wer  nn  Steoeni 
zahlt,  obwohl  auch  der  Dienstpflichtige  dies  thnt*  pedarius  der  nur  an  der 
diseeuio  bethelligte  Senator,  obwohl  auch  die  Toischlagsbercchtigteu  Senatoren 
mit  abmohren;  der  Senatsbeschlnss  per  diiee$sionem  derjenige,  bei  dem  die  Um- 
frage wegfällt,  obwohl  ain^h  nach  der  Umfrage  durch  AuBeinandertretcn  abge- 
stimmt wild.  Auch  yopulu*  wird  In  der&elben  Weise  als  Uegen&atz  gegen  die 
höheren  Stande  gebraucht  (S.  461  A.  3),  obwohl  auch  dleie  zum  Volke  gehören. 
'Eingeschrieben'  sind  die  Plebejer  in  die  Senatsliste  wie  die  Patricier,  aber 
nur  eingeschrieben,  nicht  anch  patru^  und  darum  wird  die  allgemeine  Benennung 
fflr  die  nledem  Kttogode  tiir  ■pwleUeo.  WIHadm  %  39  lg,  litt  mit  Bwdit 
Widerspruch  erhoben  gegen  die  gangbare  Auffassung  der  rnmtrripti  der 
Zugeschriebenen ,  aber  den  evidenten  Sprachgebrauch  verkennend  und  die  wohl- 
iMfltablsCe  Ladungtfnmftl  in  leichtfertiger  Weiee  bei  Seite  feldebend,  faeet  er 

patres  contrripfi  al-^  'vor=;nmm r-ltc  Vüter*.  Dieser  Versuch  die  Z.'il;.  :i.  von 
denen  wir  zu  lernen  haben,  eines  Besseren  zu  belehren  und  ihnen  einen  'phi- 
lologlielien  Itfthiuii*  ntelizQweieen,  liet  tlelfSM^e  und  bendittste  Pketeeta  herroi^ 
gerufen,  gegen  die  dann  ^V'^lel■•  im  Niebtnf  1,  638-^8  leime  Anitdit  nooh 
weitläoftiger  wiederholt  hat. 

8)  Öle  Lednngsfimnel  telgt  fleli  deaflleb  bei  Feetiie  eowobl  wie  bei 

Llifin 

4)  Pater  im  Singnlar  findet  sich  weder  für  den  Patilcier  noch  für  den 
paMfllidien  Mnator.  CtmeripHu  wird  für  du  elnielne  Rathsmitglied  titular 
nicht  verwendet;  wenigstens  ist  es  auf  Inschriften  bisher  so  nicht  gefunden 
worden.  Aber  das  julischc  Munlcipalgesetz  setzt  mehrfach  im  Singular  con- 
icriphu  neben  decurio  und  auch  bei  Uoraz  ar$  poet,  314  ist  comer^ti  officium 
die  Pflicht  das  RathsoltiUeda.  Paitr  tomcrtflm  bei  Oleeio  PkO,  13,  13,  38 
ist  natflxllch  ein  Scbeti. 
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Gegennts  in  unbequemer  Sehttrfe  hervorgehoben  haben  ^vlirde, 
isl  in  der  uns  beicennten  Epoehe  keine  dieser  Benennungen 
gebrauehi  worden.  Dies  in  Yerbindnng  mit  dem  analogen  Vor- 
meiden  des  Gebrauchs  der  Benennung  Senator  sowohl  bei  der 
Ladung  wie  in  der  Titulatur  hat  su  dem  settsamen  Ergd>nis8 
geführt,  dass  das  Rathsmitglied  der  rOmisohen  Gemeinde  eine 
eigentliche  Titulatur  erst  durch  die  Rangordnung  der  Kaiser 
Harens  und  Yems  in  dem  Glarissimat  ethalten  hat  (S.  474) 
and  bis  dahin  die  senatorisohe  Eigenaehaft  regelmässig  lediglich 
indireet  durch  die  senatorischen  Aemter  und  FHesterthOmer  an- 
gezeigt wird. 

Griechisch  heisst  der  römische  Senat  r,  aujxXTjTos,  wobei  2üy»Xj}to«. 
ßouXiJ  hiDzugedacht ,  aber  in  der  (echniscbeQ  Sprache  nicht  hin- 
zugesetzt wird').  Diese  im  eigentlichen  Griechenland  so  wie 
im  griechischen  Osten  so  gut  wie  unerhörte,  aber  den  West- 
heilenen  eigene  Bezeichnung  des  Gemeinderathes  haben  die 
Römer  ohne  Zweifel,  eben  wie  den  hr^\^apy(Oi  (S.  H5  A.  2), 
zunächst  den  Gampanern  enlJehnt  '-^j .  Sie  stand  demnach  schon 
fest,  als  die  Römer  mit  den  östlichen  Ileliencn  in  Verhindung 
traten,  und  findet  sich  auch  bereits  in  den  eiltesten  auf  uns  -o- 
komnjenen  römiscli -griechischen  Documeiilen  ^  .  Die  Subsli- 
luirung  von  -^z^o'ji'.'x ,  das  den  lateinischen  Ausdruck  wieder- 
giebt,  für  au^x^^TOC  begegnet  im  dritten  Jahrb.  d.  Cbr.-^). 


1)  U  o6p(.).TjTO(  ßouX-^  8«gt  Herodi&n  1,  2,  2  und  »onst. 

2)  In  neapoUtanigehen  tJrkmiddn  findet  iteli  h6ntax\  ouvxX-^xou  (0. 1.  Gr. 
5799),  während  in  anderen  (Üc  Rathsmltglledei  ol  i:poaxXif)T(|)  heissen  (C. 
7.  L.  X,  1489;  C.  I.  Qt.  583Ö).  In  den  beiden  in  früh  römischer  Zeit  füi 
den  Syraknuner  Demetilos  von  den  Akiagantinem  und  den  Mclitenem  ge» 
fusten  Ehfendeaeten  heisat  es  in  dem  ersten  (C.  1.  Gr.  6491):  ISo^e  xä.  dXCqi 
(=  der  Volksgemefiidc)  xiödt  xat  rä  (j'jvit),-f;T(^  (woneben  zu  Anfang  die  Rede  ist 
van  einem  Nebenvorsteher,  wie  es  scheint,  tS;  3oj/.d,),  in  dem  zweiten  (C.  /. 
Or.  Ö703):  Ro^e  oupiXfiTip  xal  t  ü  ;t<!i  täv  NUXiTatov.  —  Ausserhalb  Oftm- 
psnlens  und  Siciliens  findet  sich  das  Wort  in  dieser  Yerweudang  niemals;  es 
wird  hier  noz  zuweilen,  wie  die  Wörterbucher  nachwei«en,  füi  die  aoMeiordout- 
llehe  ▼eiMmmlang  der  Bttigenelieft  geaetzt 

3)  So  in  der  Prociamation  des  Flaminfnns  Tom  J.  553  (Tolybb  18,  46) 

und  in  dem  Schreiben  an  die  Teier  rom  J.  661  (C.  /.  Gr.  SOifj). 

4j  Poiybius  (10,  18,  1;  anders  36,  4.  6j  setzt  die  Itarthagisobe  ^cpouola 
te  xSmlieben  e6txX7]To;  gegenüber.  Bei  Plnteieh  an  tMl  10  MnC  ee : 


nicht.  Bei  Dlo  dagegen  ist  a6-piXr|To;  selten  (77,  3;  vgl.  78,  16:  oCrj- 
«Xtjvd«  t»  fdic  t^v  ßouXi^i''  ^rviodai)«  TCfMMMta  ttiiidlt  neben  ßou^  und  ouv- 


Auch  Herodian 
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EnuoUativ  wird  der  Senat  von  den  Griechen  baofig  ßou^i]!) 
oder  ovwtfSpwv')  genannl,  aber  in  der  olfieiellen  grieckiach- 
rOmischen  Spraehe  nie,  wobei  mitgewirkt  haben  mag,  daaa  dem 
römiaeben  Gemeinderath  ea  aehr  bakl  angemeeaen  eraohelnen 
moMte  aioh  aneh  im  Namen  von  den  helleniflcben  au  unter- 
aeheiden. 

J*^**»  Die  Benennung  des  Gemeinderatha  nach  der  ursprOngKehen 
Zahl  aeiner  Mitglieder  cenhan  «tn  begegnet  lediglich,  und  auch 
hier  nicht  hftufig,  in  den  munidpalen  Inatitutionen  (8,  845  A.  4). 
Die  damit  auaammeogehdrige  Benennung  decurio,  daa  heisatder 
Yormann  einer  Zehnerachaft*),  mag  daher  rühren,  dasa  bei  den 
filteren  Coloniegründungen  die  normale  Zahl  der  Anaiedler  4000 
und  die  der  Bathmlinner  100  war,  und  also  von  Haua  aus  nicht 
daa  BathamitgUed  von  Bom,  sondern  daa  einer  derartigen  ab- 
hängigen Gemeinde  beieiohnen;  auf  jeden  Fall  aetst  der  Ge- 
brauch das  Wort  distinotiv  in  dieser  Weise  in  Gegensati  au 
dem  Senator  der  Stadt  Rom. 

orda.  Die  Bezeichnung  ordo,  die  Reihe  und  daher  der  Stand 
(S.  459  A.  4),  kann  wie  auf  jede  andere  Kalej^orie  der  Büraer- 
scliafl,  so  ;i lieh  iiiif  die  vornehmste  und  wichtigste  der  Seualuren 
angewendet  weideii ;  iimiior  aber  bedarf  es  dafUr  einer  Deter- 
minining*).  Die  unter  dem  Princif)al  autkommende  Verwen- 
dung des  Wortes  für  den  Gemeindenth  schlechtweg  beschriinkt 
sich  auf  den  municipalen  kreis  und  es  bildet  seitdem  ordo  ohne 


1)  Der  ungeschickte  Ausdruck  in  der  Inschrift  des  Herodos  Ätticus  C. 
I,  Gr.  61Ö6:  ^five^xvbv  ci;  r^v  ßouXV^v  ouvxX-^£rou  Söffi^Ti  ist  dadiircb  herbei- 
geführt, dau  td»  den  rSmischen  Senat  hiuflg  ßouXif],  aber  nicht  leicht  für  das 
SeuttUBConsult  ßouX^c  h6nt.a  gesa;^  wird. 

2)  So  fi'-hon  Polybius  1,  11,  1.  3.  0,  4.  c  20,  3.  6,  15,  7.  33,  1,  4 
uud  Spatere  oft.  Hurüdian  braticht  suviöpiov  ständig  für  car/a  (1,  14,  8:  to  tf; 
ou^pcX'^cOtt  ouvsSpiov.  2,  3,  2:  tö  oyvlöpiov  t^;  ßouXf^;.  c.  12,  4.  7,  7,  6, 
wo  wohl  nach  Wllamowlt^  Voraclila!;  ?.u  lesen  ist:  rr^  yfj'.yr^  TiaTptSi*  xd  i^ 
id^-q  nelöesdai  'Poi(jka{oi;  UvJ  ou<veopt({i  ^ouXe^ouot.  c.  lö,  2.  c.  11,  3}. 

8)  S.  112.  Pomponlat  Big,  6Ci,  10,  239,  5:  (Ucwimti  ^uldam  dictos 
aivnt  rr  en,  quod  MUo,  cum  eol'  niae  dfducerejUutt  d$dma  fOn  eOflOTI  ^  4<tt- 
ccrentur  eomilii  ptt&/tci  gratia  conscrihi  $olita  iit. 

4)  S«sttel»eMlilvw  bei  Caelins  ad  fmn.  8,  8,  7:  de  ea  ve  ad  Atme  ofdf- 
Htm  referri.  Cicero  pro  Cluent.  37,  105:  cuiu*  trat  i^rdinin?  ftnatorU.  DeiS« 
pro  Cael.  %  6:  viroa  et  nottri  ordini»  et  eqnitc»  Bomanoa  und  ionst  oft.  An^ 
pUuimm  ordo  (bei  Cieen»  pro  Cod.  a.  t.  <X  yov  einem  OenelBdenilli)  tHfd 
unter  dem  Principat  häufig  vom  Senat  gesetzt  (Plinius  und  Traiam.>  3  a.  6. 
4.  95;  Suetou  0^  49.  OÜL  Ö.  Vtip.  2;  abei  c.  9  amplistimi  ordint*  von  Se- 
nat und  Rlttenehaft)  wie  «d^  im  dliiMr  2«i(  kiuflg  dasielbe  Pridleat  den 
Ooneoln  beigelegt  wird  [2,  87  A.  2). 
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weilareil  BeisaCx  lu  tenatut  einen  alinlichen  Gegensati  wie  decunb 
itt  Senator, 

Das«  eonsüiim  wohl  im  allgemeinen  Sinn  von  dem  Senal  onmaami. 
gesagt  werden  kann,  aber  nicht  von  ihm  aossehliesslieb  nnd 
nicht  technisch  gebraucht  wird,  techniaoh  vielmehr  Gonsilinm 
und  Senat  sich  entgegenstehen,  wird  im  Abschnitt  von  der  Com- 
petenz  des  Senats  bemerkt  werden. 

Der  Bcfiriff  und  dus  Wort  der  Gollegialitüt  findet  keine  An-  Seag^^cht 
Wendung  aui  die  Inslilution  des  Senats.  Weder  sind  zwei  Se- 
natoren als  solche  conli'Qae  noch  ist  der  Senat  selber  ein  con- 
legium.  Die  Collegialilät  in  ihrem  ursprünglichen  Werth  ist  die 
doppelte  oder  mehrfache  Besetzung  eines  an  sich  einheitlich  ge- 
ordneten Priesterthunis  uder  Amis,  in  dem  Pontißcat  und  Au- 
gurat  bis  in  die  Köuigszeil  zurückreichend,  so  dass  der  Pontifex 
einer  jeden  der  drei  Urgemeinden  nach  deren  Verschmelzung 
das  dreieinigo  Koni  vertrhl  (i,  28j,  in  die  Magistratur  einge- 
führt mit  der  Republik  durch  deren  Doppelkouigüiuui,  das  Con- 
sulat.  Es  gehört  zum  Wesen  des  conl>'(/iiim,  dass  jeder  cunleya 
die  priesterliche  oder  magistratische  Function  für  sich  vollständig 
versieht  und  dass  Majorität  in  den  zweistelligen  Coüegien  aus- 
geschlossen ist,  in  den  mehrstelligen  nur  beiläufig  und  in 
späterer  £DtwickeIung  in  Betracht  kommt.  Die  Senatoren  aber 
sind  weder  Magistrate  noch  Priester  und  können,  umgekehrt 
wie  das  conlegium,  nie  anders  functioniren  als  in  ihrer  Gesammt^ 
beit;  die  Entscheidung  durch  die  Hehrzahl  gehört  zum  Wesen 
dieser  Institution.  Nicht  einmal  in  der  Einrichtung  des  Inter- 
ngnom,  wo  Gelegenheit  dazu  war^  scheinen  die  den  zehn  De- 
corien  des  Senats  entnommenen  Zwisohenkönige  (4,  als 
GoUegiiua  mit  wechselnden  Fasoes  gefasst  worden  zu  sein.  — 
Auch  corporative  Eeehte  hat,  wie  in  dem  Abschnitt  von  der 
Competenx  ansgefohrt  werden  wird,  der  Senat  niemals  gehabt. 
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dar""  ^^^^'^  Mitglieder  gehOrt  nach  der  Anschauung 

ScMtom  jjer  Allen  zum  Wesen  des  Senats  und  es  kann  ohne  diese  ein 
solcher  überall  nicht  gedacht  werden.  Der  weiterhin  zu  ent- 
wickelnde Gegensatz  zwischen  dem  Senat  und  dem  magistrali- 
bchen  Consilium  beruht  namentlich  auch  darauf,  dass  bei  jenem 
die  Zahl  der  Herather  fest,  hei  diesem  frei  ist.  —  Die  Fixirung 
der  Zahl  fordert  an  sich  nicht  die  Feststellung  einer  hesh'mmten 
Zifier.  Wenn  der  Senat,  w  as  w  ohl  denkbar  ist,  hervorgegangen  ist 
aus  einer  Vereinigung  der  lluupttr  der  die  Gemeinde  bildenden 
Geschlechter,  so  hat  derselbe  ursprünglich  so  viele  Mitglieder  ge- 
zahlt, als  PS  zur  Zeit  Geschlechter  gab,  und  es  hat  sich  die  Zahl 
der  Senatoren  mit  dem  Aussterben  oder  Austreten  der  einzelnen 
(ieschlechter  gemindert  und  mit  dem  Eintreten  neuer  Geschlech- 
ter vermehrt  (S.  4  1).  Aber  unsere  Ueberlieferung,  nicht  bloss 
die  eigentlich  historische,  sondern  auch  die  in  den  Institutionen 
der  Gemeinde  bewahrte,  weiss  von  einer  derartigen  Geschlechter- 
gemeinde  nichts;  sie  kennt  nur  die  gesetzlich  feste  Zahl  der  vom 
voKkvadMt,  Kdnig  ernannten  Mitglieder.  Der  Legende  zufolge  ordnet  König 
Romulus  fUr  seine  Stadt  einen  Rath  von  hundert  Senatoren  i); 
und  dieser  Ziffer  entspricht  es,  dass  bei  der  Gliederung  des 
Senats  durch  Zehntelung  dem  Zehntel  stets  die  Benennung  de- 
euria,  das  heissi  ^ZebnmlinnerschaCt'  geblteiien  ist(S.  852)  und  dass 


1)  LlviuB  1,  8,  7;  {Romulus)  rcntum  creat  »rnatores;  Diony«,  2,  12. 
Festas  p.  246  v.  pairt»;  p.  339  v.  acnatora.  Ovidias  fatt.  3,  127.  Proper- 
tius  4,  1,  14.  Jurtinin  43,  3,  2.  Teilet  1,  ö.  Platavdi  Rom.  13  (daraus  Zoo. 
7,  3).  Schrift  de  virU  ill.  2,  1 1.  Futroplus  1,  2.  Chrono^aph  von  354  p.  645. 
Serviiu  zur  Aen.  8^  106.  Lydiia  de  mofr.  1,  16.  —  Du  Zeichen  P  oder  G  auf 
d«iii  Senttoteaidiidk  gilt  düraiii  «It  giladilidi««  <Hltr  laltlnAiehM  ZablsddMii 
(ZoMr.  7,  9}  hjAw  d*  mau,  1,  19). 
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den  von  Rom  aus  geordneten  Gemeinden  regelmSssig  ein  Rath 
von  100  Decurionen  gegel>en  wird^).  Es  entspricht  dieser 
Ziffer  lemer  die  älteste  geschichtlich  beglaabigte  Normalsahl 
des  Senats  von  dreihundert  Mitgliedern  (S«  846  A.  4),  insofern 
dieses  der  Senat  der  dreieinigen  Gemeinde  der  Titier,  fiamner 
und  Lnoerer  ist.  Die  orsprangliofae  in  sieh  sosammenbttngende 
Legende  rnnss,  da  sie  das  Rom  der  dreissig  Gnrien  auf  Romulus 
snraokitthrt,  die  davon  untrennbare  Verdreifaohung  der  ursprttng- 
liehen  Senatoreniabl  ebenfalls  in  dessen  Zeit  gesetit  habend). 
Wenn  sie  dann  nnter  Tarquinius  Priscns  eine  Verdoppelung  des 
Senats  dureh  HiniufUgung  der  niederen  Geschlechter  ansetst, 
so  wird  sie  die  dreissig  Gurion  als  unvollzählig  gedacht  und  aus 
den  in  eine  jede  derselben  aufgenommenen  neupatricischen  Ge- 
schlechtern die  gleiche  Anxahl  Senatoren  in  den  Gemeinderath 
eingeordnet  haben,  Indess  ist  diese  Legende  in  unserer  Ueber- 
lieferung  serrQttet  und  halt,  wie  sie  uns  vorliegt ,  wohl  die 
Zahlen  hundert  und  dreihundert  fest,  weiss  aber  den  Ueber- 
gang  von  jener  zu  dieser  nicht  zu  finden . 


i)  S.  Ö42.  Diese  Zahl  ist  nachweisbar  für  die  Gemeinderäthe  des  Hutti- 
ciplum  Oures,  dM  seine  Ordnang  spätestens  naeb  dem  Socialkrieg  erhielt,  da  die 
Ovcmrioiieii  hier  eentumviri  heissen  (C.  IX  p.  472) ;  der  im  J.  693  in  Aassicht 


Municipium  Veli,  dessen  Gemeinderath  sich  nennt  wie  der  von  Cures;  der 
■piten  Colonie  Canuslum  nach  Ausweis  des  Verzeichnisse»  ihrer  Decorionea 
ans  dem  J.  223  (C.  /  L.  IX,  338).  In  anrlercn  Ortschaften  finden  sich  nach 
Umständen  grüsseru  und  kleinere  Ziffern  i^liandb.  4,  iÖ4;  Dccret  für  die  Xy- 
undener  bei  Bruns  fonte»^  p.  160). 

2)  Von  dieser  Verdreifachung  vird  dass^lbr^  K'^Hen,  was  8.  100  A.  1  über 
die  drei  Tiibos  bemerkt  ward:  die  nreiten  hundert  Senatoren  wurden  sicher 
In  d«r  ittiD  Lagend«  auf  Tatliw  U»«gen;  fQr  da»  diltto  Handelt  ging  die  An- 
knüpftiTijf  Terloren,  als  man  dem  consul nrisr he n  Protot j'p  des  Doppelköni^thTjms 
zu  Liebe  die  Stammsage  der  Lueeres  wegwarf.  Dass  die  meisten  Auuallsteii 
ndt  Tattni  100  eaUslielie  SenateMi  eintrateti  Jmmo,  mgt  IHoDftin«  %  47, 
und  in  der  Erzihlung  yqm  Intezxagnwn  epslelit  eneh  Uviu  1,  17  von  den 
•abiniaohen  Senatoren. 

S)  Die  kler  aBgenommene  nrsprüngUelie  Fenn  dee  Betlehts  findet  sieh 
nirgends,  wird  aber  gefordert,  wenn  man  ihn  nicht  von  ITaus  niis  ffir  wiirr- 
•innig  erklären  will.  Da  die  dreiaalg  Ciulen  elustimmig  als  romuUaoh  an« 
geeehen  werden,  so  muts  aneh  der  Senat  TOn  800  eehon  roronlfsch  geweeen 
sein;  es  fordert  also  die  Doplication  nnter  Priscus,  da  die  Zahl  300  aucli 
später  die  normale  ist,  eine  vorherige  Bediiction  nm  die  Hälfte.  Diese  Fast;ung 
ist  femer  allein  congment  der  unzweifelhaft  eorrelaten  über  die  Vermehrung 
der  Ritter  (S.  107  A.  8):  an<  b  bei  diesen  findet  Tarqainius  Priscus  900  Uitter 
vor  und  bringt  sie  darch  Dnpllcatlon  auf  1800.  ohne  dass  die  Trlbos  und  die 
Carlen  vermehrt  werden.  Augenscheinlich  sind  die  tarquiniscben  gcnt€8  mino- 
re» dM  Senats  den  Tittcs,  JZawww,  Lueerta  potUriom  der  Bitterschaft  correlat. 
In  nnemr  UeberUefening  kommt  dieser  BnUünng  «m  nicheten  die  der  iXif oi 


genommenen  Colonie  Capna  (Cicero 
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dniinildtrt  ^^^^  Senatoren  stellt  unsere  Ueberlieferung 
als  die  normale  für  die  Königszeit  in  der  Weise  hio,  dass 
der  lelete  Künig  die  ErgHnznno:  des  aus  Palriciem  bestehen- 
den SoiKits  verabsäumt  innl  (Jie  forsten  Consuln  alsdann  ihn 
durch  l.iiiwahl  von  Pleljejfin  auf  die  ihm  zukommende  Zahl 
von  dreihundert  Mitgliedern  gebracht  hätten Es  geht  dar- 
aus mit  voller  Bestimmtheit  die  Thatsacbe  hervor,  dass,  su 


wie  ^cl  Dionysius  2,  47  (daraoK  Plut&rch  Num.  2;  aus  diesem  Zun.  7,  6)f 
wonach  Romulua  den  .Senat  Ton  100  auf  l&O  Termohrt  hat,  obwohl  auch  sie 
die  zwiscbenliegendR  Steigening  anf  300  anslisst  T>1 1  ZerrOttong  der  fibrl^en 
UM  vorliegenden  aus  einer  gemelnschaftlicbea  <^ucUe  gefloMenen  Buchte  ist 
herbdg^hrt  wudeii  dofoh  den  Venveh  die  Snililvng  über  die  BUdung  des 
romollschen  Senat«  an«  den  drelnnlhnndert  Senatoren  anBzngloichcn  mit  der 
einen  Senat  von  100  fordernden  Tradition  vom  eisten  Interregnum.  In  ileb 
geben  sie  wledur  «n»  efnender.  Die  Dtipücatfon  dnidi  Taiqviiüiis  Prliene  lit 
bei  Cl  "<  T  i  f<f<  r<  p.  2,  20,  35)  beibehalten :  dupür.ivH,  sagt  er,  iUum  prisUnum 
patrum  numerwn  et  anliquo$  ptUres  maiomm  yerUium  apptUavit,  guo«  priores 
$eHUnttam  rogabat,  a  ce  aibetto»  mlnof«m,  wobei  er  den  pfiithut»  mmtmu 
vorsiclitigerWeisc'  nir}it  nennt,  aber  einleuchtend  cincModor  mit  der  TlnndeTt-noch 
mit  der  Dreihundertzahl  unter  Bomnlns  vertrifliche  Angabe  hinitellt»  die  difegen, 
wenn  das  Uerabgehen  der 300 romiiliieben  Senatoren  auf  die  Hilfle  etngoMttt  wird, 
•ehr  wohl  in  die  nrsprQngliche  Legende  hineinpasst.  Von  den  uns  vorlie- 
genden Annallsten  hält  Livlns  1,  17,  5  dio  Zahl  der  100  Senatoren  für  das 
erste  Interregnum  fest  (ebenso  vita  Taeiti  1  und  Amobius  1,  41)  und  lässt 
dann  1,  35«  6  (ebtaoo  die  Schrift  de  vMm  ilL  6.  6)  den  Tarquinius  100  Se- 
natoren hinzufflgen;  er  bewahrt  also  die  Dnplication  durch  den  ersten  Tar- 
qulnler  (welche  auch  von  Eutropins  1,  6  ausdrfickllch  ausgesprochen  wird)  und 
gabt  darum  auch  bei  der  Erzählung  von  Albas  Fall  1,  90,  wo  er  der  Yenneli- 
rnnp  der  Ritter  pn-lrnkt,  der  Ilin/.iifilgTing  eines  Hundert  der  Senatoren  offen- 
bar absichtlich  aus  dem  Wege.  Dadurch  entsteht  allerdings  in  seiner  Daratel- 
Inng  eine  arge  LUeke,  da  er  1,  10  bei  dem  Untergang  der  Monanhte  den 
Senat  der  Drn'h'mrlprt  TOraussotzt.  Nach  T>1nnyBlos  2,  47  ffl.inns  Plntarch 
Born.  20;  aus  ihm  Zon.  7,  4)  lassen  die  meisten  römiaoben  Annalisten  die  100 
•nfnors«  fcfilet  mit  Tattne  eintreten  (vgl.  A.  846  A.  1);  denmaeb  tiblt  bei  tbm 
der  Senat  zur  Zeit  des  erBteii  Intf  rr»  »nnni  200  Mitglieder  (1.  57)  uiitl  wird 
die  erfoxdediohe  Zahl  300  dadurch  erreicht,  dass  Taiautnius  statt  zu  dupliciren 
iOO  Senatoren  Manffigt  (3,  67).  Die  mnae  die  100  Senatoren  det  «nten 
Interregnum  festgehalten  haben,  da  nach  ihm  (hei  Zimarag  7,  8)  Priscus  200 
Senatoren  hinzufügt.  Allen  diesen  annalistischen  Berichten,  welchen  der  un- 
klare des  Scholiasten  der  Scanriana  (S.  839  A.  2)  und  die  allgemein  gebaltenmi 
bei  Valerius  Maximus  3,  4,  2  und  Florus  1,  1  [c.  5,  2]  sich  ansebliessen,  haftet 
der  radio*le  Fehler  an  theils  der  volliefen  Denaturiruug  der  tarquiniscben  Se- 
uatorenvermehruDg,  theils  einer  Construction,  welche  mit  der  Dreisaigcurien- 
gemeinde  kflneie  oder  ttngere  Zelt  einen  Senat  von  100  oder  200  MttgUedeni 
▼erbtndet 

1)  Liv.  2.  1,  10:  (ßrufut)  eaedünu  regit  demim^um  patrum  nummim  .  .  . 
mi  fraeantomm  ntmmam  ezptevit.    DUmya.  6, 18 :  owMiA^paMw  .  .  .  rlj«  ^oi^- 

"kfl^  TOÜ;  TOtiyoalou?.  Festos  p.  264  v.  qui  patre*:  proptrr  in^f  i.-.m  yr!fririr>ntn, 
ex  piebe  adUgit  in  mimerwn  V  et  LX  et  llJl^  ut  expürd  numrrum  senatorum 
tteetnicmm,  Plutaitli  Btpl.  11 :  dvciiXfipeMt  rht  6ouXt]v  öXi^av^Oe««  .  .  . 
-rr/j;  V  ifffwft»n^  tuK*  oAtoO  Xi|eueN  (mr^  ml  d|i^pnvca  «od  tieeapac  VV^ 
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.welolMr  Zelt  immer  die  Plebejer  in  den  Senal  eingeCreteo  eind, 
dieee  «Zugewilillen'  Diolit  «benayig  geiteUt,  sondern  in  die 
normale  ZaU  eingeiflhH  wvrden,  eei  es,  dass  des  Binsohwindflii 
des  Patriciats  es  nanöglich  mcdite  die  fitellen  alle  mit  Patri- 
ziern «u  beeelseo,  wie  die  Uel>erlielermig  es  darstellt,  sei  es, 
was  waiirsoheinliQli  der  Gnuid  und  sieher  die  Folge  dieser  An- 
erdnwig  gewesen  ist»  dass  den  aii4;enemmeDeB  Plebejern  eine 
feate  Stelliing  in  dem  Geai^deraih  gegeben  werden  sollte.  Die 
Zahl  Ton  dreilnindert  Senatoren  bleibt  die  normale  in  der  bisto- 
risehen  Epoehe  <)  «nd  Ist  es  noch  während  der  T«n  der  Graoeben- 
aeit  an  um  die  Besetsnng  der  Gesebwomengeriehie  geführten 
Straitiglietlen^.  Als  diese  im  J.  666  damit  endigten,  dass  die  Ge*  ^Sl^it 
riehte  an  den  Senat  soruekkamen,  wnrdedesswegen  seine  Mitglie- 
dersahl  verdoppelt*).  Seitdem  also  steht  die  Nonnaliahl  des 
Senats  auf  600.  Die  aiiisBerardenlliehe  GrelroDg  von  dOO  neuen 
Senatoren,  welobe  Sulla  im  J.  67S  vornahm  (S.  53S  A.  4), 
wird  die  dnieh  den  BftrgeilLrieg  gerissenen  Littel  ansgefüllt 
und  den  Senat  wieder  ungeftbr  anf  diese  Zahl  gebracht  haben. 
Rechtlich  aber  hat  Sulla  bei  dieser  zweiten  Restauration  viel-^^;^^^|^^^'' 
mehr  die  Beseitigung  der  Normalzahl  insofern  in  das  Auge  ge- 
fasst,  als  er  die  Censur  bei  Seite  schob  und  durch  die  Ver- 
knüpfung des  Senalssitzes  mit  der  Quäslur  und  die  Vermehrung 
der  QiKislürenstelleii  auf  /wansig  (2,  527)  eine  regelmässige  Er^ 
l^auzuug  des  Senats  anbahute,  welche,  vvcuq  sie  allein  funclio- 


1)  Dionys.  7,  65  mm  J.  269:  Tpiontooio-j;  ö[v?jpa;  ix  täv  rarpixlcDv.  r.  00. 
Im  enten  MAkk«bierbuch,  das  die  luiuischen  Zustände  um  die  Zeit  vou  600 
schildettf  vM  die  Zahl  der  Senatoren  auf  SSIO  angegeben  (c.  8,  15;  xal  ^ou- 
Xc'jr^piov  —  einen  R&th,  nicht  ein  Kathhan«  —  iiiotr^aav  eau-roi;  ril  'xi8'  r,iji£- 

Toü  ewtOOfUtv  9&t0^y,  wo  tleUeteht  die  in  der  Stadt  anwesenden  Magistrat« 
(2  ConsTiln  vor  Ihrem  Abgang  zum  Heer,  1  Pratorcn,  4  Afidllen,  10  Tribüne, 
2  oder  4  Quästotea)  bexöcksiohtlgt  aiiid,  obwohl  sie  zum  Tbeii  schon  in  Jenen 
900  mltxiklen.  —  In  «iner  zeitlosen  Anekdote  bei  Pliatanli  de  ^amii.  11  beiiat 
es  Ton  elrif^r  Im  Senat  angeblich  gemarlitrn  AIitt^rtlT:r!fr •  T-üra  firrd  rptirocloiv 
^iMW3«s.  —  Aa^isttts  beab&ichiigte  anfangs  nach  Dio  i>4,  14  xaxd  xö  dp^alov 
iU»  Z«U  dar  Senatoren  Mf  300  tu  'bMehiinkm. 

1)  Plutarch  C.  Gracch.  5  :  rpiaxoctoj;  t&v  !t:Tr£o>v  rpoaxoTlXe^tv  ajToT; 
M»ot  xpiaxooioii(.  Litr.  q».  60:  C.  (iraecbm  .  .  .  l«tW  .  .  .  «t  .  .  .  giiia  iUi» 
tanportbu»  CCC  tontam  »enatore»  erant ,  DC  equUn  CCC  imator^w  odmliee- 
rentur.  Appian  6.  e.  1,  35:  (LiTins  Drusas)  tcüv  ßouXcuT&v  otd  xAc  oroiacic 
(die»  ist  ein  Versehen)  r6zt  {vtcdv  (x6>.t;  dii<f\  tou;  Toiaxo9(o\>c  MfWi  vo0o6eic 

3)  Appian  b.  e.  1,  59  (S.  632  A.  2).  Vgl.  S.  529  fg.  über  die  seit  der 
OiMcheuclt  sn  dem  sleiehen  Zweck  ton  betden  Parteien  genuehte  Agitetlen. 
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nirte,  die  ziffermässige  NorminiriG  der  Mitgliederzaiil  nus'^chloss. 
Förmlich  abgeschafTt  indess  ward  die  Censur  nicht,  vielmehr  hei 
der  Reaction  gegen  die  sullanischen  Ordnungen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  reactivirt.  Auch  die  Normalzahi  von  600  ist 
wahrscheinlich  insofern  festgehalten  worden,  dass  die  Censorea 
verpflichtet  blieben  den  Senat  bis  auf  diese  Ziffer  zu  ergänzen. 
Aber  als  Maximalzabi  bat  sie  in  der  letzten  Zeit  der  Republik 
Dicht  mehr  Geltung  gehabt:  wenn  die  Zahl  der  durch  die  Ma- 
gistratur zum  Eintritt  in  den  Senat  berechtigten  Personen  die 
normale  ttberstieg,  was  bei  der  Gensur  des  J.  693  eintrat,  sind 
auch  die  ttberzOhligen  Mitglieder  in  die  Liste  eingeschrieben 
worden*).  Der  Dictator  Caesar  ging  nicht  bloss  auf  diesem 
Wege  weiter,  indem  er  ohne  jede  Httcksicbt  auf  die  Ueber^ 
sehreitnng  der  Normalf abl  Senatorensitse  vergab;  dass  er  die 
Zahl  der  Quastoren  verdoppelte,  musste  die  Yerdoppelnng  der 
effeetiven  Mitgliedenahl  des  Senats  herbelftihren  und  sehloss  die 
praktische  Beseitigung  der  bisherigen  und  ttberlianpt  einer  jeden 
Normalsahl  ein^.  Dabei  blieb  es  unter  den  THumvim').  An- 
gustns  kam  bei  der  Reorganisation  des  Gemeinwesens  auf  die 
Sullanische  Zahl  sowohl  der  QuHslorenslellen  (8,  5S8)  wie  der 
Senatoren  surOck,  indem  er  so  viel  Personen  als  erforderlieh 
aus  dem  Senat  ausschied^).  Aber  Massregeln  sur  bleibenden 
Einhaltung  der  Sechshundertsahl  als  der  maximalen  sind  nicht 
von  ihm  getroffiie  worden  und  mit  seinen  sonstigen  Einrichtun- 
gen unvereinbar.  Es  ist  mitglich,  dass  bei  den  wenigen  spä- 
teren Gensuren  und  bei  den  Adleotionen  auf  Einhaltiaig  der- 
selben Rttcksicht  genommen  worden  ist,  aber  gemeldet  wird 
davon  nichts  und  wahrscheinlich  muss  für  die  nachaugustische 
Zeit  die  Normalzahl  aogeäeiien  werden  als  wenigstens  thalsäch- 
lich beseilii;L 

Effectiv»aiii.  Die  effective  Zdlil  der  stimmberechtiglüii  Miltilieder  hat  nur 
in  der  ältesten  Zeit  mit  der  normalen  der  Senalorenslellen 
sich  decken  können,  insofern  damals  die  durch  den  Tod  und 


1)  Dio  97,  46 :  ol  Tt]Ai]Tat  zdvTa;  xoüc  iv  xoXi  öfX*'^^  YCvo|Aiv«U(  i(  tö 

2)  %  628.  Aach  der  Schreiber  der  Brteft  ie  H  puMtea  «rdhumda  %  11 
fofdert  von  Caesar  die  VerstiLrkang  des  Senats. 

31  Sueton  Aug.  35  (vgl.  Cau.  41).  Dio  43,  47. 
4)  SuetoD  a.  a.  O.  Dio  03,  42.  64,  13:  Aocc  i^oalouc  t»^  irArcoc 
dicolu^dijvnu  e.  14. 
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andere  CasualiUiten  eintretenden  Lücken  von  Fall  zu  Fall 
besetzt  wurden  und  das  Slinjairecht  im  Senat  ausschliesslich 
durch  mai^iiiiatist  he  Einwahl  in  den  Senat  erworben  ward.  Nach 
Rrlass  des  ovinischen  Gesetzes  ist  die  normale  Zahl  nur  vorhanden 
zur  Zeit  der  Aufstellung;^  der  Liste  durch  die  Censoren  ;  in  den 
Intervallen  kommen  rineiscits  in  Abzui»  die  erledigten  und 
Wöhrend  des  Intervalls  nicht  wieder  zu  besetzenden  Stellen, 
andrerseits  in  Zuschlag  die  nach  Aufstellung  der  letzten  Liste 
durch  die  Bekleidung  einer  dazu  berechtigenden  Magistratur  in 
den  Senat  eingetretenen  Mitglieder,  welche  dann  bei  dem  nächsten 
Ceosus  in  die  offenen  Stellen  eingereiht  wurden.  Schwerlich 
wird  jemals  in  der  vorsuilaDischen  Zeit  die  Zahl  [der  Anwärter 
grosser  gewesen  sein  als  die  der  Vacanzen*);  vielmehr  wird 
umgekehrt  die  Zahl  der  Vaeanien  die  der  Anwärter  beständig 
überstiegen  haben.  Aber  nur  bei  Katastrophen,  wie  der  hanni- 
balische  Kriegt)  und  die  marianisch  -  sullanischen  Krisen^) 
sie  lierbei führten,  stellte  die  etTective  2aU  sich  iMdeutend  nie' 
driger  als  die  normale  und  bedurfte  es  entweder  ausserordenl- 
liolier  Ausdehnung  des  magistratisefaen  Emennungsrechts  oder 
geradesn  ausserordentlicher  ErgUniung.  Allem  Ansehein  nach 
wird  in  der  vorsnllaniaehen  Zeit  die  effeetive  Zahl  der  Senatoren 
sieb  regelmSssig  nicht  bedeutend  von  der  normalen  entfernt 
haben.  In  der  nachsullanischen  Epoche  der  Republik  hat  die 
BiTectiviahl  von  der  normalen  sich  mehr  und  mehr  gelöst  und 
diese  schliesslich  wenigstens  thatsSchlich  beseitigt.  Sulla,  der, 
wie  bemerkt  ward,  dies  wahrscheinlich  beabsichtigte,  hat  die 
Terhültniflse  offenbar  in  dem  Sinn  geordnet,  dass  die  Effectiv- 
sahl  von  der  bisherigen  normalen  sich  weder  im  Weni- 
ger noch  im  Hehr  weit  entfernen  konnte.  Bei  dem  jahi^ 
liehen  Eintritt  von  80  Mitgiiedem  im  Alter  von  mindestens 

1)  Dies  würde  frclli'h  im  J.  5H4  eingetreten  «ein,  wenn  Plinliis  n.  h. 
7,  48,  157  richtig  angibe,  d«M  in  dem  Luetrum  ödO — ^064  kein  einziger  Seu&tor 
nft  Tode  abgesangen  sei.  Allein,  irie  mit  Beeht  Wüleaie  1,  166  DOrvotbobt, 
Livliis  i1,  7S,  10.  43,  11,  13  'berichtet  aus  olien  dieser  Epo>-he  faof  Todei- 
fsUe  und  die  Angsbe  ist  in  sich  selbst  mehr  als  unwahrscheinlich. 

2)  B«l  OinBM  %Ui/tn  blteben  achtzig  odex  neunxig  Senatoren  (Liv.  22, 
49  mit  der  cp.);  im  selben  Jahr  wurden,  um  den  Seott  eof  die  nonnele  Zthl 
tXL  bringen,  177  Senatoren  creirt  (Liv.  23,  23). 

3)  Nach  den  vorliegenden  Daten  sind  in  diesen  Krisen  gesen  100  Sena- 
toren umgekommen  fRO.  '2,  bei  der  Ergänzung  durch  300  neue  Mit- 
glieder (S.  53?  A.  4)  ist  zu  beachten,  data  zahlreidie  Senatoxen  at«lit  da» 
Lebeu,  ab«t  ihre  Stellung  verloren. 

Sta.  AitMtt.  in.  54 
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dreissig  Jabren  mochte  eine  dnrchschnHtUobe  Dauer  der  senato- 

rischen  Function  von  S5 — 30  Jahren  angenommen  und  damit  un- 
gefähr dieses  Resultat  erreicht  sein.  Dass  im  J.  693  die  Sena- 
toren liste  etwas  mehr  als  600  Namen  zählte  und,  so  weit  in  der 

lelzleu  Epoche  der  Republik  überhaupt  ccnsorische  Senatslisten 
aufgestellt  wurden,  diese  die  Normalzahl  einhielten  oder  massig 
tlbersliegen,  ist  sclion  bemerkt  worden.  Unter  Caesar,  welcher 
sich  an  die  Noi  iii.ilzahl  nicht  band,  zählte  der  Senat  effecli\  i)is 
900»),  unter  dem  Triumvirat  über  40Ü0  Mitfilieder»).  Au- 
gustus  reducirte,  wie  gesagt,  die  effective  Hitgliederzahl  auf  die 
normalen  Sechshundert  und  ordnete  den  regelmässigen  Eintritt 
in  deu  Senat  nlinlich  wie  Sulla;  indess  muss  tlieils  die  Herab- 
setzung der  senalorischeQ  Altersgrenze  von  dem  dreissigslen  auf 
das  fUnfundzwanzigste  Lebensjahr,  theils  die  i  iscb-kaiser- 
liche  zwar  ausserordentlich,  aber  mit  einer  gewissen  Stt  iiukeit 
und  in  nicht  geringer  Ausdehnung  eintretende  Adli  c  ii  >n  die 
Effectivzalil  des  Senats  cesleiiiert  haben.  Vielb  ii  tit  ist  dies  in 
dem  Undaiig  geschehen,  dass  die  normale  Zahl  von  600  Mit- 
gliedern, ohne  abgeschafft  xu  werden,  ihre  praktische  Bedeutung 
verlor^). 

»nweMndeii  Mitglieder  gelangten  nach  der  ursprünglichen  Ordnung, 

SeutonB.  von  Zufälligkeiten  abgesehen ,  regelmässig  alle  zur  Ausübung 
ihres  Stimmrechts.  Die  Amtführung  trat  damals  keinem  hin- 
dernd in  den  Weg,  da  der  einzige  Magistrat  dieser  Zeit,  der 
König  als  der  den  Senat  Befragende  nicht  zu  den  Gefragten  ge- 
hörte; auch  die  DienstpQicbt  hielt  von  den  Mitgliedern  des  Käthes 
der  Greise  keinen  ab  seiner  Pflicht  in  diesem  zu  genügen.  Unter 
der  Republik  gelangte  umgekehrt  eine  verhältnissmässig  sehr 
grosse  Zahl  der  Senatoren  nicht  zum  Gebrauch  ihres  Stimmrechts. 
Abgesehen  von  den  bei  allen  mit  Mitgliedschaft  auf  Lebenszeit 


1)  Dio  43,  47.  Vgl.  Senec*  eontrov.  7,  3  [18],  8  p.  327  KiesBl.;  Ma- 
«SOblos  sat.  %  3,  10.  7,  3,  8. 

1)  Suttoii  Aug.  35.  Dio  62,  42.  Vgl  Scncca  m/t«.  6,  i;  Appi.ui  h.  c. 
3,  5i  i^lutarch  Ant,  15.  Dio  48,  34.  Dio  Ernennungen  gingen  auf  Ü&esare 
Namen,  wesshalb  diese  Senatoren  oreini  genannt  wurden.  —  In  dem  letzten 
Ent«chcidang8kampf  gegen  Antoniaa  standen  unter  der  Fahne  Caesar!^  Sohne« 
Aber  700  Senatoren  (mon.  Ancyr.  5,  6:  qui  mb  {»ignis  tneis  tum]  miiiiavermt, 
fkterunt  «enotorw  pdirM  quam  DCC). 

3)  Maenenas  bd  Dio  52,  19  rätTi  dem  Aiicriistns  wit-  in  die  Rittor^chaft 
(^S.  491  A.  3)  so  auch  in  den  Senat  so  viele  PursoDen  aufzunehmen  als  ihm 
gnt  dünke,  |xr]oev  r.ipX  toG  aörfiv  dhtpißoXoYo6|Mvoc. 
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gehildotcn  Versammlungen  dahin  wirkenden  Ursachen  kam  für 
den  Senat  noch  in  Betracht,  dass  io  ihm  alle  höheren  und  später- 
hin alle  Magistrate  einschliesslich  der  Legaten  enthalten  waren 
und  diese  nicht  mit  stimmten,  theils  weil  sie  ausserhalb  Roms 
besch&ftigl  waren,  theils  weil  aach  für  die  in  Rom  fungirendeo 
Beamten,  so  weit  sie  auf  der  senatorischen  Liste  standen,  das 
Stimmrecht  wahrend  ihrer  Function  ruht.  Die  über  die  Mini- 
malzahlen  fUr  die  Bescblussfäbigkeit  Überlieferten  Vorschriften 
sind  in  dem  Abschnitt  von  der  Grsrhaftsordnung  beigebracht. 
Die  uns  erhaltenen  nicht  sahlreioben  Angaben  aber  die  Zahl  der 
in  den  einzelnen  Sitsungen  erschienenen  Senatoren  stellen  wir 
hier  schliesslich  snsammen: 

J.  d.  St.  693  ungefiihr  41 5 1) 
697  44  7^) 

697      gegen  SOO^ 
705  398«) 
781  305») 
n.  Gbr.  44/46  383«) 

Das  Verzt  i<  liniss  der  Senatoren^,  welches  in  iepuhlikam~,"^,5j52jj^^ 
scher  Zeit  ötVentlich  von  den  Rostren  verlesen  (2,  42^  A.  3\ 
unter  dem  Principat  als  nlhum  senatorium  öffentlich  aufi^esleill 
ward^),  stellt  die  Reilienfülfze  lUr  die  Umfrage  (est  und  wird 
bei  dieser  zur  Krörterunj^  konin»en. 

Kine  eit:entiiclie  Gliederung  des  Senats  gicbt  es  nicht:  in  Dtcmia$. 
seiner  Gesammtheit  functionirt  er  niemals  t;egliedert.  Zehnlei 
des  Senats,  senatorische  decuriae,  ursprünglich  bei  dem  Ein- 
hundertsenat jede  von  zehn  Männern  (S.  104  A.  4),  späterhin 


n  Cirero  ad  AU.  1,  14,  5. 

2)  Cicero  cum  $en.  gr.  eg.  10,  *20.    Drumann  1.  4!^. 

3)  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  1,  1 :  $enalua  fuit  frtqutntior  ^«m  puluramui  etse 
JKMM  wunu  Dectmbri  ■»uh  die$  fulc*. 

4)  Applan  b.  e.  2,  130. 

5)  Senatsbeschlass  von  die&üiu  Jahru  Bull,  eomunale  di  Roma  188S  p.  '226. 
(.)  r.  X,  1401. 

71  Eine  HcnriiTiiiiir  desselben  ans  republikanischer  Zelt  finde  idi  nicht. 

8)  2,  94^  A.  4.  Eh  ist  dort  bemerkt,  dass  die  öffentliche  Aufstellung 
erat  unter  Aagtittns  begtnii;  aneh  findet  tieli  die  Beseteknang  album  «enoto- 
rmm  in  lepnblikait!- nlior  Zeit  nicht.  Das  mnnlclpalc  nlhum  {T>ig.  50,  1,  10  nnd 
tit.  3  de  albo  icribtndoi  Cod.  Theod.  12,  1,  AS.  142}  liegt  uns  ror  von  Canu- 
•foiB  eiu  den  J.  223  n.  Chr.  (C,  IX,  836)  nnd  Thunn^dl  ana  der  Zelt 
des  Constintin*  (C.  Till  2403:  dlbu»  ordini»),  vrelches  letzteM  UrtUiolk  Wh 
der  alten  Ordnung  sich  weit  entfernt  (Eph,  epiür,  3,  p.  79  fg.). 
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im  Bestände  ;«hhüngig  von  der  eben  vorhnndf  lu  n  Anzahl  der 
Mitglieder,  functioniron  nur,  wo  die  iSenatui  rn  indi \  iduell  thä- 
tig  sind,  theils  die  patricischen  als  Zwischenkonige  ^1.  656), 
tbeils  alle  als  Gesrhvvorne  (S.  5S9A.  2).  Die  intcrrcpnjjlen  Ab- 
theilungen weKlcn  durch  das  Loos  gebildet  und  dienen  wesenl- 
licl»  zur  Bestimmung  der  Heihenfolge;  indess  folgt  diese  nicht 
der  Ordnung  der  Decurien  allein,  sondern  zugleich  derjenigen 
der  Stellen  innerhalb  derselben,  so  dass  nach  dem  Vormann  der 
ersten  Decurie  der  Vormann  der  zweiten  eintritt  und  so  weiter  ^) . 
Die  Abtheilungen  des  Senats  ftlr  die  Prozesse,  vermuthlioh  auch 
zehn,  kamen  jede  in  ihrer  Gesammtbeii  zur  Verwendung  und 
waren  feste.  Wie  sie  gebildet  wurdeo,  ist  nicht  bekannt. 
inniiVfte  —  Auch  die  ftlr  die  Umfrage  massgebenden  Kategorien  der 
VaftH«  S^^^^^^  kleiuen  Gescblechtery  der  patricischen  und  der 

plebejischen  Senatoren ,  der  Abstufungen ,  welche  auf  die  aus 
der  Comitialwahl  hervorgebenden  Senatoren  von  der  Magistratur 
sich  ttbertrageiii  ktfunen  fUr  die  frühere  Zeit  nicht  als  Abihei- 
lungen  des  Senats  angesehen  werden,  da  sie  weder  der  Zahl 
nach  geschlossen  auftreten  noch  den  einzelnen  Kategorien  Sonder- 
ihütigkeit  oder  Sonderrechte  zukommen,  vielmehr  beispielsweise 
der  erste  PrStorier  zu  dem  letzten  Gon&ular  wesentlich  ebenso 
sich  verhslt  wie  dieser  zu  dem  vorletzten«  Indess  in  nach^ 
sullanischer  Zeit  und  unter  dem  Principat  werden  die  magi- 
stratischen  Abstufungen,  namentlich  in  Folge  des  durch  Sulla 


l)  Da8s  weder  die  einzelne  aus  der  Verloosnng  henrorgAboide  decuria 
noch  die  als  erste  Serie  der  ZwischenkSnige  fungirenden  YormSnner  der  zehn 
PMtiiTldn  mit  den  mnnicipalen  decem  primi,  das  heisst  den  ersten  zehn  Männern 
der  Senatsliste,  mehr  gemein  haben  als  das  bei  allen  zn  Grunde  liegende  De- 
cimaUystem,  leuchtet  ein,  so  oft  auch  das  Gegcntheil  gesagt  worden  ist.  Den 
Begriff  der  dteem  primi  zeigt  am  deutlichsten  das  Prie&terverzelchniss  C.  1.  L. 
Yly  2010:  hier  folgt  auf  die  decem  primi  die  Mitgliederliste  mit  der  Ueber- 
schrfft  item  ordo.  Es  kr«nimpii  <]^h^-T  auch  j<rx  primi  (1,  3431,  quindecim  prlmi 
(^Haudb.  4,  213)  vor.  Die  iiiurucipaißu  decem  primi  begegnen  durchgäugig  da, 
wo  eigentlich  neben  der  Magistratur  der  GeOMindeTatb  als  solcher  functionlran 
sollte,  aber  dafQr  Deputationen  eintreten,  namentlich  bei  Sendungen  (Livins 
8,  3,  3.  ,29,  iö,  5.  Cicero  pro  Sex.  Boteio  9,  25.  Ven,  k  %  67,  162.  ad  AU. 
10,  18,  1);  seltener  bei  geschifttielieti  Vornahmen,  warn  Beltplel  der  Avetrelil 
eines  Banplatzes  (Pisanisches  Decret  Orell.  642).  Auch  im  römischen  Senat 
hätte  natürlich  nach  der  Reihenfolge  der  Liste  jede  beliebige  Zahl  von  Per- 
•onen  alsa  SMemmengeftMt  werden  kSnnen ;  alter  prakttselie  Anwendmif  einer 
solchen  Yormännerschaft  begegnet,  vom  prineeps  Kenalus  abgeschtn,  daselbst 
nlobt.  Die  npa>T(6ovTS(  htM.  toü  ou've&plou  bei  Dionysius  11,  16  geben  dafür 
keinen  «nenlehenden  Anhalt. 
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abgeänderten  Yorstimnirochts,  als  förmliche  KlaBsen  des  Senats 
bebandeU  i). 


1)  Bei  den  mnnicipalen  Verzeichnissen  tritt  dies  dentlicher  benror» 
Ulpiaa  Dijf.  50,  3,  1  schreibt  für  die  Aufstellung  und  zugleich  für  die  Um- 
ft«fe  T4r*  tU  (deemiotuB)  scribatUur  to  ordine^  quo  qutaqa»  «tmm  maxttno 
honort  in  municipin  funrlu»  r^i  ■  puta  qui  duumviratum  ge»$€Ttint,  >>  hie  honor 
praeetllat^  et  inter  duumvtrala  and-^uUsimu»  quüquc  prior:  dtindc  hi,  qui  secundo 
pOtt  dmunpinhm  honore  m  rt  publica  fkmeti  tunt:  poit  €0i  ^iii  UrU»  cl  dcM- 
eep$:  mox  hi  qui  nuUo  honort  fuvcti  mnt.  proul  quit^e  eorum  in  ordinem 
vtmil.  Dem  geo«u  entsprechend  ordnet  das  canusiniscbe  Album  die  De«a- 
rtonen  naob  d«n  Kategoil«!!  der  fuin^uamaUett,  IMraUMj  aedtUeii,  guoeito- 
rieii,  pedani.  Obn«  ZwAUl  «AT  dl«  SeoAtaTeReiohiilM  unter  den  Piinelpet 
gleichartig  geordnet 
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Eintritt  in  den  Senat 


Der  Eintritt  in  den  Senat  mag  wohl  in  der  ursprünglichen 
Gemeinde  ohne  Mitwirkung  eines  ihrer  Organe  erfolgt,  der  älteste 
Senat  eine  GeschlechterreprSsentation  in  dem  Sinne  gewesen  sein, 
dnss  der  Vertreter  des  einzelnen  Geschlechts  lediglich  aus  diesem 
selbst,  sei  es  nach  gesetzlich  geordneter  Quaüfication,  sei  es  durch 
Wahl  der  Geschlechtsgenossen  hervorging.  Aber  es  ist  mUssig 
bei  de^leichcn  Möglichkeiten  zu  verweilen,  da,  wie  schon  be- 
merkt ward  (S.  844),  selbst  in  den  römischen  Institutionen,  so 
weit  wir  sie  kennen,  von  einer  Geschlechtervertretung  von  Rechts- 
wegen sich  keine  Spur  findet  und  Geschlechtshäupter  mit  den- 
selben unvereinbar  sind  (S.  47).  Der  Eintritt  in  den  rtfmisohen 
Senat,  den  wir  kennen,  beruht  immer  auf  der  Wahl  des  Senators 
durch  eines  der  Organe  der  Gemeinde,  entweder  des  Obermagi- 
strats oder  der  Bttrgersehaft  oder  des  Senats  selbst.  Die  magistra- 
tische Wahl  ist  die  eigentlich  normale  und  in  der  alteren  Epoche 
allein  geltende,  während  sie  im  Laufe  der  republikanischen  Ent- 
wickelnng  mehr  und  mehr  schwindet  und  unter  dem  Principat 
iwar  wieder  in  grösserem  Umfang,  aber  doch  als  ausserordent- 
liche Greirung  auftritt.  Die  Bestellung  des  Senators  durch  die 
Bttrgersehaft  ist  praktisch  massgebend  fUr  die  mittlere  republika- 
nische Zeit.  Die  Greirung  des  Senators  durch  den  Senat  selbst 
wird  die  normale  Form  unter  dem  Principat  seit  Tiberius.  Es 
soUen  nun  die  einzelnen  Kategorien  erörtert  werden^). 


1)  Üe1»er  4fe  analogen  mmildpalen  Elnrfehtungen  vgl.  HmdV.  4,  184. 

Für  den  munidpalen  Gtmolnderalh  ist  das  an»  in.igistratischor  Krneuiiuiig  und 
Mmitialet  Wahl  zaummengeaeute  gemischte  Yerfahieu  der  mittleren  Republik 
Immer  maaagebend  febllelien ;  ea  atehen  Uer  bfa  in  die  späte  Zeit  neben  ein- 
ander  diu  ni<'ht  aus  der  Comitialwahl  borTorgehonden  Decnrionen  (^pedarii  oder 
petUuü)  und  die  an  Bang  Urnen  TOfgehenden  oomitialen  in  den  drei  Kategoxien 
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Die  magistratisebe  Ernennimg  lam  Senator,  das  ^0^«% '^^'^ui^^fe' 
luMegcre^,  adkgere%  während  oocptare  in  senatum  allgemeiner 
gebraucht  wird'),  tat  die  aunftchst  allein  vorkommende  Bostel* 

der  f(«wetenen  Oberbeuntmi,  der  few«Mnen  A«dU«n  und  der  gewewnen  Qai> 

gtoroti ,  von  denen  ül/ri^ens  die  dritte,  welche  in  Roui  i  rst  durch  Sulla  an 
diesen  Platz  trat,  nicht  in  allen  Monlciplän  bestanden  haben  kann.  Aller- 
dings bftt  die  ertts  Klane  aveh  Mer  tmolteii  rieb  umgestaltet,  dt  naeb  dem 
Eintreten  der  Erblichkeit  des  Decnrlonats  die  nicht  comiüalen  Stellen  nicht 
dureh  die  Cenaoren  oder  Tielmehr  die  Quin^uennalen  frei  besetzt  wurden, 
flondem  die  Fttemtii  deenrionalex  Herkiinft  mit  Eireichang  dea  erforderlichen 
Altera  wabtieheliiUdi  voo  Beebteir«gea  eliitieteii, 

1)  Legere  ist  der  eigentlich  technische  Ausdn^k  für  rlii«  Wn!il  des  Sena* 
türe  Ton  Jeher  gewesen  and  immer  geblieben.  Dass  nach  dem  Aufkommen  det 
eeiMOTlMheii  Uetemerlilim  Upere  ebente  rwä  der  Bettlriinnif  dee  auf  der  Litte 
iiehrii  lfn  Senators  gebraucht  wird  wie  tou  der  Elnschrri Dinner  riiir?  hiTiziitrr- 
tenden,  wurde  schon  {2^  421  A.  3)  bemerkt.  Das  optimum  qucmytu  leyere  des 
ovlnladbea  Qeeettes  tehllesit  die  Bestätigung  (retinere)  ela.  Aneh  wo  tod 
einzelnen  Personen  die  Rede  Ist,  wird  ledere  oft  also  verwendet  (Cicero  de 
domo  31,  b2:  ubi  cavisti,  ne  mt  mto  loco  ccnsor  in  tenatum  Itgeretf  Liv.  23, 
TU,  9.  43,  15,  6:  Af.  Aemftfiis  Lepidw  prineeps  ah  UrtitM  fam  ee«isorl&itt  teeHu}. 
Aof  den  gesammten  Senat  wird  die  Leetio^  der  Sache  entsprechend,  nur  bezogen 
bei  der  Constituirung  unter  Komulus  und  bei  der  dmch  da«  ovinliebe  Oeiets 
herbeigeführten  terminlieben  Reeonstitnirung. 

3)  ^Megere  becetebnet  die  BeielsQiis  einer  einselneo  eiiedlften  8t^ 

(ülpian  Dig.  50,  2  pr. :  sublegl  in  locutn  enu  pole$t)  und  wird  daher  ge- 
branebt  fClr  die  vor  der  Kinricbtung  der  censorischen  Gesammtrevision  übliche 
Senatorenemennnn g  (Festns  8.  866  A.  2).  Späterhin  Tntehwindet  mit  der 
Besetzung  von  Fall  zn  Fall  auch  das  dafür  technische  Wort  oder  wird  Terflacht 
gebraucht  für  die  Eraennong  zum  Senator  sohleehthin  (Liv.  23,  23,  4;  ViU, 
Max,  6,  4,  1). 

3)  Adlegere  bezeichnet  die  anomale  Erglniiuif,  theila  In  lltester  Zeit  die 
Aufnahme  einer  Anzahl  Plebejer  in  den  patrlcisrhen  Senat  (S.  839  A.  1), 
theila  später  jede  auf  neuem  Gesetz  oder  auf  bpecialbeliebung  beruhende  Se- 
Mtorenwahl  (a.  a.  0.),  teehnieeh  unter  dem  Prinelpat  die  neben  derooimalea 
Seoatorenwahl  duck  die  Comitien  dee  8«Det»  treckommende  eeniOflteh-lielMrtieht 
(2,  9391. 

4)  Cooptare  gebrancbt  Cicero  sowohl  von  der  censorischen  (de  leg.  3,  12, 
27  8.  869  A.  4)  wie  von  Caesars  SenatoreoeneilBang  (de  div.  2.  9,  23  Bd.  2,  733 
A.  3)  und  es  wird  der  Aii?r1ruclc  auch  bezogen  anf  den  Eintritt  dr^  claudlschen 
Geschlechts  in  die  Bürgerschaft  und  seines  Uauptos  in  den  Senat  {I.ivius  4,  4,  7 
und  Sncion  Tib.  1,  vgl.  S.  30  A.  1).  Intheaondcre  wird  das  Wort  In  Bezie- 
hung anf  ilen  ruuni>ipalcn  Senat  verwendet;  so  hei  Cicero  Verr,  l.  2,  49,  120. 
c  50,  1*23  und  ;<ro  (Jaelio  2,  6,  im  Julischen  Mnuicipalgesetz  Z.  86:  nei  quU 
.  .  .  deeurinna  Ugtto  neive  MAtegUo  neve  eonptato  n««e  resltoiulos  euroto  und 
bei  Llvius  '23,  3,  5.  Eigentlich  technisch  bezeichnet  cooptare  bekanntlich  die 
Selbaterganzung  des  Colleginms;  diese  passt  nicht  anf  den  Senat,  welcher  kein 
Gollern  m  ist  nnd  nie  «le  leleher  Semtofen  ernennt  hat  Aber  In  der  Betlehung 
auf  den  Senat  wird  cooplatio  gesetzt  sowohl,  wt>  die  I'rglnrnng  dureh  einen  ma|^' 
rtratischeu  Act  erfolgt,  wie  die  censorlsche  und  die  Caesars,  vie  irenn  ele  anf 
Otnad  elnei  Tolktsehlniaet  eintritt,  wie  Ltrini  in  Beziehnng  enf  Ap.  Clan- 

diu«  da«  W  Tt  vrrv,  i  Tiiirt,  oder  wenn  Bie  nach  den  prlcchlichen  Ortsstatutcn  sieb 
vollzieht,  wie  das  Wort  in  den  Verrinen  gebraucht  wird.  Die  Verwendung  für 
die  magistzatliehe  Seoeienawiil  lleiM  tldk  «H  dem  Befitff  der  Selbste rgin- 
tuiK  ellenfelU  In  Elnkleag  bringen,  de  der  ernennende  Beamte  immer  aoeb 
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kMaun  luDgsforin.  Sie  steht  unserer  Ueberlieferung  zufolge  ursprüng- 
lich bei  dem  ordentlicheti  Oberami,  also  anfänglich  bei  dem 
Ktfnig^),  dann  bei  den  Consuln  und  den  für  diese  eintretenden 
Beamten^].  Es  liegt  in  der  Sache,  dasa  sie,  ohne  an  feste  Ter- 
mine gebunden  zu  sein,  von  Fall  an  Fall  erfolgte  (A.2)  und  längere 
Unterlaaanng  der  Ergänzung  Versäumniss  der  Amtspflicht  war'). 
In  wie  weit  der  wahlende  Magistrat  durch  eine  bestimmte  Quali^ 
fication  gebunden  war  4)  und  in  wie  fem  der  Miteste  Senat  als  eine 
aus  dem  königlichen  Wahlrecht  hervorgegangene  Geschlechter- 
reprüaentation  gedacht  werden  kann,  wird  in  dem  folgenden 
Abschnitt  erörtert  werden. 

censoren  Uobor  dlo  Umgestaltung  der  magistratischen  Senatorener- 
nennung durch  das  um  448  d.  St.  erlasaene  ovinische  Gesetz  ist 
bei  der  Gensur  (8,  448  fg.)  gesprochen  worden  und  genOgt  es 
hier  die  wesentlichen  Homenle  in  Erinnerung  su  bringen:  dass 
die  Senatorenwahl  den  obersten  Beamten  genommen  und  den 
mit  der  Schätzung  beauftragten  an  Rang  und  Macht  niedriger 
stehenden  tibertragen  und  dass  die  Besetzung  der  erledigten 
Stelle  an  die  Sehatzung  geknüpft  wurde,  wHhrend  so»  bisher 


dem  Senat  snfehört  und  Insofern  jede  roagistratische  Ergänzung  Cooptation  im 
eigen tlitfhen  Sinn  ist.  Aber  es  ist  dies  doch  genau  genommen  eine  Ausrede; 
und  nach  dm  angeführten  Beispielen  besi'liriinkt  sich  das  Wort  in  seiner  An- 
veudiing  auf  dtiü  Senat  keineswegs  auf  die  magistra tische  Cieirung,  sondern 
lut  einen  indifferenten  Charakter  und  wird  yon  der  Senatorenernennung  ohne 
Unterschied  gebraucht,  insbesondere  da,  wo  tectio  nlclit  p^i^st.  Der  Versuch, 
welchen  ich  früher  gemacht  habe  (S.  30  A.  i),  die  Coopution  in  Beziehung 
evf  die  OUndier  «U  Selbstergänzung  zu  faaeen,  bitte  eise  nlelit  «ngeetettt 
irenleD  tollen,  da  diese  Bcdeutnni;  hier  nicht  zu^fTt. 

1)  Ueber  die  Aufnahme  in  den  Senat  der  Königszeit  entscheidet  nach 
der  Legende  der  Kdnlg  (Tarqnlnius  Prisevt:  8.  41  A.  2;  Tarqniniiu  Snper- 
bna:  Liv.  1,  49,  6  (A.  3).    l>ini,  4    Vi.    Dio  fr.  i1.  4  =  Zon.  7,  10). 

2)  Festoa  p.  246:  pratltrili  »cnut'jres  ^ondarn  in  opprobrio  non  eront, 
quod,  «1  repe$  *iU  Ug^ani  mhUp^ontque  quo»  in  eonHIio  piitileo  kiAtrtnt^  Ua 
poft  fjdclo.^  eo»  cf/Tuule»  quo^uc  et  tribuni  (ITdschr.  trihuno^)  militum  eonsulari 
poUstaU  conmnciüaimos  tibi  ^o$que  (^Udschr.  quoque)  patrieioftim  tt  dände 
pUhdOfwn  legebant,  donce  Ovinia  trifrunlela  bUervmU,  gua  »anelum  ei(,  ul  een- 
$OTt»  ex  ctnni  ordine  optimum  quemque  curiatim  in  tenatum  (Hdschr.  euriati  in 
$atatu)  legerent:  quo  factum  «tt,  tit  qui  pra€Unti  €i$ml  et  loco  motj,  'koieren- 
(ur  ignominiosi. 

3)  Livlus  1,  49,  6  von  dem  letzten  König:  stohilt  mtUOM  in  paim  <ey«rc, 
quo  eontemptior  paudtate  ipsa  ordo  ei^ftt.    *2.  1,  10. 

4)  Dass  nach  Fcatus  (.A.  2J  die  Könige,  die  Consulu  und  die  Cousulartribune 
eOf»funeti««'mos  aibi  quo8(jtu  p<iiHeiontm  et  deinde  pMieiorum  in  den  Senat  nah- 
men (Irii.  kt  nichts  aus  als  das  unbeschrankte  Wahlrecht.  Dass  d«s  persönliche 
Nahverhdltnis»  bei  der  Besetzung  der  erledigten  Stellen  vorwog,  iit  von  dem 
eOMffttfiim  puUteum  ahetnkiit  und  leitender  Gedanke  lür  Uteie  Steile* 
«vdnong  nleht  ennehmber. 
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jedeneil  haite  atattfioden  konoen.  So,  wie  das  Beoht  der  Se<* 
oalorenerDeDDatig  durch  dieses  Gesetz  geordnet  war,  hat  es,  so 
lange  die  Gensur  selber  blieb,  principiell  unverändert  fort« 
bestanden.  Thatsäcblich  freilich  hing,  da  die  SenatorensteUuDg 
Im  Wesenllicben  lebenslänglich  und  die  Stellenzahl  begrenzt 
blieb,  die  Wirksamkeit  dieses  Rechts  ab  von  der  Zahl  der  jedes-* 
mal  erledigten  Stellen  und  ist  insofern  durch  das  sogleich  zu 
erdrtemde  Eingreifen  der  Gomitien  mehr  und  mehr  beschrankt 
und  znletat  verdrllngt  worden. 

Magistratisehe  Senatorenemennung  durch  andere  Beamte  als  tnj^nm^ji,^, 
die  Cenaoren  ist  nur  ahi  Aosnahmemassregel  vorgekommen.  üHiatMi«« 
Ein  einsiges  Mal,  als  nach  der  Schlacht  bei  Gannae  mit  der  Er- 
gilniung  des  Senats  nicht  bis  lum  nllchstea  Lastrum  gewartet 
werden  konnte,  ist  dieselbe  durch  einen  Bictator  vollsogen  wor- 
den (8,157  A.l.  S.33i  A.4).  Von  den  Beamten  mit  constituirender 
Gewalt  haben  Sulla,  Caesar  und  die  Triumvirn  die  Greirung  von 
Senatoren  vorgenommen  (8,  733),  Sulla  unter  Hitwirkung  ent- 
weder der  Bttrgerversammlung  oder  wahrscheinlicher  der  ein- 
seinen THbus  (S.  489  A.  8],  Caesar  und  die  THumvim  kraft 
ihrer  Machtvollkommenheit  allein.  Der  Princi]iat  hat  nicht  das- 
selbe gethan,  sondern  sich  auf  die  AusObung  des  censorischen 
Bechtes  der  Senatorenemennung  beachrttnkt  (2,  939  fg.) .  Nach- 
dem freilieh  Domitian  die  Censur  mit  dem  Prindpat  verschmol- 
zen hatte,  wird  dieses  su  einer  der  Kaisergewalt  inhürirenden 
Befugniss*]. 

Den  Gomitien  steht  das  Beeht  der  Senatorenemennung  ver-  ^'^^ 
fassungsmSssig  nicht  zu;  an  sich  wird  der  Magistrat  von  der  ^^^j^'^^ 
Borgerschaft,  der  Senator  vom  Magistrat  ernannt  und  geradezu  'L^BittM, 
sind  von  jener  niemals  Senatoren  gewählt  worden  ^j,  wenn 


1)  %  947.  Ob  der  Subeenaor,  d«i  nadi  JHo  dl«  SttttAtoreolltt«  flbMh> 
VMhen  soll  (S.  491  A.  1).  in  Wirküi-liteit  bestanden  hat,  Ist  zweifelhaft.  Dus 
nach  dem  fiiopaphen  des  Kaifteis  V*lerianu8  U.  5)  Uedus  den  SeoAt  »aX- 
IM«rt  «iB«a  Centor  su  bMtellen  und  diewr  den  •plteran  Kaleer  YaImIuiiw 
dMr.  -iire'hürt,  welcher  aber  «blehnt  mit  der  richtigen  Prmi  rkTin?  in  dem  an 
die  Jhutiiei  gerichteten  Schreiben:  apud  vos  eemura  (Utedii,  ist  eine  der  diesen 
SoibeDleii  fcUnigen  SuCBruifen  des  kalMilldien  Yorlebeiu,  vie  denn  »ndi 

dftbei  nicht»  heraiiglcommt 

2)  Pie  UemoluAtiiirang  der  könlgliohen  SenatorenwAhl  bei  Dionyiitu 
%  19.  47  genügt  m  sn  enrIluiMi:  bter  wlhU  jede  Oerie  und  Jede  Zelin- 
cnrlengenieiixlo  einen  Senator  und  den  bunderteten ,  zugleich  di.-n  Stadtpril- 
fecten  eiaenat  der  König.   Bei  den  Griechen  begegnet  die  diieoie  Wehl  der 
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Dicht  etwa  die  sullanische  SeDatsergänzung  eine  Ausnahme 
gemacht  baU  Wohl  aber  liegt  die  Verknüpfung  des  lebens- 
langiichen  senatorischen  Hechtes  mit  dem  Jahramt  im  Wesen 
der  republikaniscben  instiiationen.  Seit  der  £mführurig  der  An- 
nuität des  Oberamts  mussten  diejenigeD  Männer,  welche  als  Magi- 
strate dem  Senat  irorgesessen  hatten,  ▼omehmHcb  sum  dauernden 
Siti  in  demselben  geeignet  erscheinen  und  das  magistratische  Er^ 
nennungsrecht  snnilchst  thatsSchüch  dadurdi  eingesehrankt  wer- 
den, dass  der  ernennende  Gonsnl  den  gewesenen  nicht  Iiiglich 
ttbergehen  oder  ausscfaliessen  konnte.  Fttr  die  alteren  Phasen 
dieser  Entwiekelung  versagt  die  Ueberliefemng  hier  wie  über- 
all; wo  sie  einsetat,  besteht  bereits  das  System  der  Senatoren- 
emennnng  durch  indirecte  Volkswahlt)«  Zunächst  kommt  die- 
selbe neben  der  magislratischen  Senatorenwahl  zur  Anwendung. 
Die  Mitgh'eder  des  Senats  oder,  wie  die  romischen  Gesetze 
es  ausdrücken,  qui  m  senatu  suni^,  zerfallen  in  die  zwei  Kate- 
gorien der  sauUnres,  die  auf  der  zur  Zeit  gültigen  censorischen 
Liste  stehen,  und  derjeuigen,  quüm  in  senatu  senieiUuan  dieere 
Iket^),  der  vorschlagsbereehtigten  Anwärter,  wie  wir  sie  nennen 

Baienten  tiüuflg;  dies  Ist  die  in  Sidlien  übliche  Weite,  ui  UftB  fforwn  mnl^ 
mffragiis  (^Cicero  Verr.  l.  2,  49,  120). 

1)  Clceio  pro  SttL  66,  137:  (mai»m  noiM)  mdyMratu»  annti^  emnt- 
ntnt,  «I  eoTUiltum  aetuitus  rn  p.  praeponeretü  $empitemuTn,  deligerentur  autem 
in  id  eotuüium  ab  tmtvmo  poptdo.  Den.  pro  Clucntio  Ö6,  163  drückt  das 
Elntfeten  In  den  Seiwt  «nt  mit  den  Worten  hMeio  popuU  Romani  hk  am- 
pUuimum  locum  perven're. 

2)  Der  terminologische  Gegensatz  erscheint  im  Repetiuidengesetz  vom 
J.  681|2.  Bs  stellt  dem  ^uet  in  eenota  tiet  /tieritee  gegenillter  die  Jetzigen 
oder  gewesenen  ir.  pl.^  q.,  JI!<'ir  rap.,  tr.  tnil.  Ifg.  IUI  primJ-.  Ulvir  a.  d.  a. 
{%  13.  16.  17.  22),  dagegen  gegeuUber  dem  $cnator  die  (aUerdings  ergänzte, 
sVw  nncwelfolbafte)  volle  Reibe  der  Mtglstntunn,  beginnend  mit  denen,  die 

dir..  CO'-.,  /r.,  mag.,  eq.,  rvrc.,  aid.  sind  oder  gewesen  sind,  rechnet  also  IVL 
denen,  qui  in  »€nalu  «mt,  die,  welche  eines  der  letztgenannten  Aemter  be> 
Ueldet  heben,  eneb  ivenn  sie  noch  nlebt  fom  Cenrn  nntnr  die  scnof orea  ein- 
geschrieben sind.  Danach  tuuss  eneh  im  benttniiehen  Geiets  Z.  7  vor  «enotor 
die  volle  Reibe  getttandeu  haben. 

3)  Festas  p.  339  t.  unatores:  cum  $enator€»  adesse  iubfntur,  [adicitur] 
'««((kMftte  te  »enatu  $entenllMH  dictre  licet\  quia  hi  qui  post  lustmm  eouittm» 
er  hinioribus  magistratum  cfperunt,  et  in  $enatu  $ententiam  dieunt  et  non  ro- 
cantur  »enatores  antequam  in  ienioribu$  sunt  cen$i.  Gellius  3,  lö,  7:  {edieti") 
quo  fliMie  quoque  eofiMilei,  mim  ssnatore«  in  ewrlem  voecml,  Mfwmtfae  eonsiMfu- 
dinis  eaum  tralatiein  vtuntur,  vfrha  .  .  .  hner  sunt :  ^$enatore$  quihwque  In  «f- 
natu  »mtentiam  dictre  licet'.  Liv.  23,  32,  3:  contuk$  «dixerttnt,  quotitns  in  te- 
iMtl«m  eoeviifMt,  vU  senolores  quibufque  in  tcnalu  dteer«  fenlktUiam  lieertt,  ad 
poriam  Capenam  rrm-rnirent.  Dcrs.  36,  3  rirrro  pro  Cluent.  57.  150  etebt 
mit  den  Worten  tenatort»  et  Ii  qui  magistratum  habuerunt  die  des  comelischen 
Oeeetsee  (e.  M,  148)  irieder  tfOumu  mlUtmn  (folgen  die  flbrtgen  Megietrete) 
9«lee  tm  laMfM  fcnisnlten  «UkK  dixtrU, 
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wollen.  Die  letzteren,  welehe  im  strengen  Sinn  den  Senatoren 
niohi  zugeitthli  werden^),  stehen  denselben  sowohl  in  den 
politisdiens}  wie  auch  in  den  Ebrenreehten*)  völlig  gldch  und 
mttssen  bei  der  Aufstellung  der  nnohsten  Liste  von  den  Gen-> 
soren  ebenso  berOoksichtigt  werden,  wie  diejenigen,  welehe  be- 
reits auf  die  frohere  Liste  gebracht  sind^).  Denn  unbedingt 
giebt  die  Gomiiialwahl  das  Anrecht  auf  den  Senatssits  nicht ; 
das  Recht  im  Senat  su  sitsen,  einerlei  ob  es  auf  frflherer  magi- 
stratischor  Ernennung  oder  auf  Yolkswahl  beruht,  kann  immer 
verwirkt  und  von  den  Gensoren  aberkannt  werden;  aber  so  weit 
nicht  das  censorisdie  Rageverfahren  eingreift,  sind  die  Gensoren 
ebenso  verpflichtet  diese  durch  die  Gomitien  creirten  Mitglieder 
in  ibron  Sitsen  tu  bestätigen  wie  die  lllteren  Senatoren.  Wenn 
gleich  in  Folge  der  bei  jeder  censorischen  Senatsoonstituirung 
eintretenden  Umwandlung  der  Anwärter  in  Senatoren  die 
ersteren  an  sich  nur  eine  kleine  MinoritHt  bilden  konnten, 
so  ist  dagegen  die  Zahl  deijenigen  Mitglieder,  welche  von  den 
Gensoren  auf  Grund  der  Yolkswahl  bestätigt  wurden,  gegen- 
über der  der  frei  von  ihnen  gewühlten  in  stetigem  Steigen, 
bis  in  der  nachsuUanischen  Zeit  die  letztere  Kategorie  IbatsUch- 
lieh  verschwindet^). 

Der  Kreis  der  Slellungen,  au  welche  der  Senatssitz  von 
Uechlswegen  geknüpft  ist,  hui  sicli  itii  L.ail  der  Zeit  erweitert. 


1)  Wo  es  nicht  aaf  die  gensueste  Dettnition  ankommt,  werden  die  An- 
«titOT  lellwt  In  den  QmtUMm  unter  die  ioiotore*  gefoobnet^  ntm  Belcplel  in 

dl  r  n.ehrfjvch  in  dorn  nltp-trn  Senatabeschlnss  über  die  BnrrTirinalien  sich  fln- 
deaden  CUasei  dum  nt  minus  t^Mtoribut  C  ade$ent.  Ackergesetz  Z.  72:  neive 
fui$  $enator  dMtnito. 

?1  Ot  rh-»  Zweifel  liat.  wer  ruif  nr  uii  l  dor  PrStur  stimmte,  immer  mit  den 
Pritorleru  gestimmt,  auch  wenn  ei  nicht  äenatoi  im  eigentlichen  Sinn  war. 
VfL  den  Abtehnltt  im  der  Geeeliifltordnung. 

3)  Ueber  die  rehandlung  der  Elirenreohte  erfahren  wir  nichts;  aber 
zweifellos  wird  vom  Theaterplatz  and  den  senatorlscheu  M*hlxeiteu  nicht  za- 
rilekgewieeen  sein,  wer  Im  Stimmrecht  gleichstand. 

4)  Ansschllessung  eines  solchen  Mitgliedes  wird  also  die  Einwilligung 
beider  Censoron  gefordert  haben.  Dafür  spricht,  dass  Im  J.  984  bei  der  Strel- 
ebnng  des  P.  Popillias,  der,  wie  die  meisten  Senatoren  dieser  Epoche,  anf  der 
leftztTurheisehenden  Senatsliste  noch  nicht  gestanden  haben  wird,  die  mildere 
Meinuns:  vnr!?f>ht  fCicrro  pro  Ctutnt.  48).     Anch  die  EJcctionen  dos  J.  704 

40,      )  kamen  alle  nur  zu  btandc,  so  weit  beide  Gensoren  sich  einigten. 

5)  Cicero  will  in  eelnem  Yerfassangsentwnrf  die  magistratischo  Senatofen- 
Vfthl  tränzlich  >»*»«ipiiigen ;  er  sagt  de  hg.  3,  3,  10:  ex  iis  (magi$tratibus)  sena- 
(ta  uto  und  erklärt  o.  12,  27:  ex  H$  qui  magitiraixtm  ceperunt  quod  $ei>alu« 
«fßtlUttf  foptUatf  «Hie  neminem  in  wmmmn  Uttnm  nM  perpeptilmi  oml««  iv6- 
Ma  eeppliilioiie  eemorlii. 
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"ütaär*"  sehr  f+  i  ne,  vielleicht  selbst  in  die  konigiiche  Zeil  m-n:  die 
Beslimmung  zurückrciclien,  dass  dem  höchsten  Flamen  drr  Ge- 
meinde, dem  des  Jupiter,  der  Sitz  im  Scii;it  von  HeclUswtiien 
zukommt \).  Unter  den  Magistraturen  giebl,  insbesondere  nach- 
dem das  villisehe  Gesetz  vom  J.  574  die  Aemterfolge  gesetzlich 
fixirt  hat  (1,  536 fg.),  den  Senatssitz  regelmässig  das  niedrigste 
mit  diesem  Privilegium  versehene  Amt;  indess  ist  selbst  in  der- 
jenigen Epoche,  in  welcher  dies  die  Quiislur  war,  die  Erwerbung 
desselben  auch  durch  ein  höheres  insofern  vorgekommen,  als  wer 
den  Senalasitz  verloren  hatte,  ihn  durch  Erlangung  eines  solchen 
wieder  gewann^),  DieallmMhliche  Entwickelungdes  magistratischen 
Privilegiums  können  wir,  wie  schon  gesagt  ward  (S.858),  in  ihren 
frühesten  Abschnitten  nicht  belegen.  Inttlterer  Zeit  wird  der  lebens- 
lüngliche  Sitz  im  Senat  sich  auf  die  gewesenen  Gonsnln  und  Dicla- 
toren  beschrankt  haben.  Auf  die  Prätoren  mag  dies  Recht  gleich 
bei  Einrichtung  dieser  dritten  Oberamtsstelle  erstredLt  worden 
sein.  Im  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  finden  wir  ausser  den 
gewesenen  Gonsuln  und  Pratoren  im  Besitz  dieses  Rechtes  noch 
die  euruliscfaen  Aedllen  *).  Diese  drei  Kategorien  der  Consolare, 


zur 
AedUiUt. 


1)  Du  auf  «llM  HeriMBumen  («roleU*  «efitttal«  annalium  etempUi)  be- 

prOndeto  nnd  den  magistratischen  Insignlen  (Lictoren :  1,  390;  cnrulischer 
Sessel:  1,  403)  correlata  Beobt  d««  Flamen  Dialls  war  in  Vergessenheit  ge- 
«•tban,  weil  dl«  iBhaber  dlefos  Prifletertimmt  flfili  geringer  Acbtang  «tllwoteiif 
es  wQide  aber  im  J.  545  wiederum  nii  Erfolg  in  AnspTneb  genommen  (Ltv. 
37,  8>   Vgl.  1,  491  A.  2.  2.  18, 

2)  1,  622  A.  d.  Damm  Iwaelit«  C.  Oraeehoi  ein  nacbher  Ton  ibm  tn- 
rfK-kcezogenea  Gesetz  ein,  das  dem  von  seinem  Bruder  abgesetzten  Tribun  M. 
OcUtIus  die  Bewerbung  um  ein  anderes  Amt  untersagte  (Plutarch  V.  Oraech.  4). 
—  Die  Rangstellnng  des  Senaton  richtet  lieli  nieht  nach  dem  zuletzt,  sondern 
nach  dem  höchsten  bekleideten  Amt  (Zonaras  7,  19:  el  tic  ix  (AeiCovo^  '^97^1^ 
e(c  UTToSceoT^pav  xaTiorrj,  t6  rij;  rpor^pac  d^ito^m  er/Ev  dxipaiov);  er  blieb 
also  Consular,  auch  wenn  er  ausnahmsweise  später  die  Prätar  oder  die  AediUt&t 
flbernahm.  und  es  inderte  dailn  aueh  nichts,  wenn  er  inzwischen  etwa  eine  Zelt- 
lant?  nicht  Senator  gewesen  war.  EbontO  enttcbeidet  Ücb  Ulpian  Dif-  60,  IK, 
2j  1  in  Ik'trcff  des  Decurionat«. 

3)  Bei  der  Senatsergänzung  von  Ö38  unterscheidet  Livius  23,  23  die 
nicht  auf  der  alten  Liste  stehenden  gewesenen  rurulisclu  ii  Magistrate  (rccitato 
veUre  aenatu  iruU  primos  in  demorhiorum  locum  Ug^^^  qui  pott  L.  Aemilium  C. 
FtamhUum  eemom  eumlem  ma^Mralum  ««pl$9tnt  «eedum  Ii»  tetuOmn  Uetl 
f<-'c?0  vn-\  diejenigen,  die  nicht  curuHsche  Aetntcr  bekleidet  hatten  —  atdiU$ 
tribum  pUbU  quautorewt.  Da  die  cuiuliscbe  Aedilität  nothwendlg  der  ersterea 
Kategerto  tngeatiiU  werden  mnw  (i,  402),  eo  mflteen  die  mdOe»  der  «weiten 
die  plebejischen  sein.  Die  Censoron  kommen  hier  insofern  nicht  in  Betradit, 
ala  die  Censoi  wohl  nie  als  erste  curuUscbe  Magisuatur  bekleidet  worden  ist 
Jener  Oegenaatz  kann  nur  datanf  bomben,  daie  die  geweeenen  enrallsdien  Be- 
amten In  den  Senat  eincewihlt  werden  müssen,  die  nachher  genannten  aber 
nicht,  obwohl  auch  sie  gewübnlicb  dabei  berückaicbtigt  worden  (S.864A.3).  Be- 
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der  Prtttorier  und  der  Aedilicler  werden  nicht  selten  als  Sena~ 
torea,  gut  cumU  sella  sederunt,  das  heisst  als  durch  Gomilial- 
wabl  zum  SenaissUz  gelangte  oder  derio  bestätigte  Senatoren, 
denen  bloss  censorischer  Ernennung  entgegengesetzt^).  In  der 
graeohiaehen  Zeit  sind  aaoh  die  plebejiaohen  Aedilen  geborene 
SenatsniitgUeder^.  Aber  erwiesener  Maasen  kam  den  niedriger 
stehenden  Beamten  dies  Privilegium  damals  nicht  lu,  wenn 
gleich  die  magistratisehe  Adlection  begreiflicher  Weise  sich 
vornehmlich  auf  sie  lenkte^.  Später  ist  an  die  Stelle  des 
factischen  Anrechts  der  Tribunicier  und  der  Quiistorier  auf  den 

stinimtrr  norh  Mgt  Lirius  duselbe  22,  49, 17;  wenn  er  anter  den  '29  hf\  fV^nüse 
gefftikneii  Kriegttilbanen  die  coimUare$  ^idam  praetorUpu  et  aedilicii  hervor- 
«Bd  dme^  ab  im  GUede  gefrilm  »toUl  eetopfnla  auf  $enatom  avl  «vi 

eoM  maffistratui  gtaifsent,  uf%de  in  tenatum  legi  deherent,  so  woidlail  Offlftabu 
beide  Mftle  die  gewesenen  caruli»chen  Beamten  hervorgehoben. 

1)  Als  dt«  Smatoren  la  J.  644  thr  SllbetgaAtli  In  dtt  A«nr  idilckei», 
behalten  diejenigen,  qui  cumli  ftlUt  f(d<nint,  da  sie  zugleich  Ritter  w&ren, 
den  ailbemen  PferdeMhmack  xarQck  (ä.  606}.  Sie  tragen  &ttch  lange  Zeit 
allelii  den  MMtoilMlien  Seliiih  (8.  890  A.  S).  Bet  d«r  «miorladiea  Strelehnng 
von  der  Liste  wer<len  die  Senatoren  dieser  Kategorie  zuweilen  besomlors  her- 
Torgehoben  iLl^.  2»,  37,  1.  34,  44,  4.  38,  20,  2  vgl.  Platuch  ilam.  IB). 
Atteh  in  der  Seliildening  der  Sehlfteht  bei  Ctnnee  bet  Uvliu  (8.  800  A.  3) 
wenlen  ilie  c^^  ntularts,  praetorii,  aedilicii  ausgezeichnet  nnd  ebenso  werden  die 
Opfer  dea  BaodesgenoBsen-  und  des  BQrgerkrieges  aufgezählt  nach  virt  eon- 
«HtarM,  praetorii,  aedilicii,  $enatore$  (Entrop.  6,  9).  Garius  Baasus  (bei  Gelllna 
3,  18,  4)  aetzt  sie  den  ptdarii  entgegen. 

2)  Die  gewesenen  Aedilen  begreift  das  KepetoadengMeta  Ton  631  eile 
nnter  denen  quei  in  $en<ttu  tient  (S.  858  A.  2). 

3)  Da«  Verfahren  bei  der  Senataerginzung  dea  J.  538  (S.  860  A.  3)  wird  atiS' 
dTficklich  bezeichnet  als  das  herkdmmliühe ,  nnr  darin  «bweichen'1  von  der 
Kegel,  das»  die  den  Ccnaoren  gestatteten  pt^rftüniichcn  Ausnahmen  völlig  unter- 
VUeWn.  Die  Erzilhlung  dea  Yalerlns  Maximua  2,  2,  1,  daii  Q.  Fablua  Ma- 
titnus  die  im  J.  604  im  Senat  beschlossene  Kriegserklämng  gt^gen  K&rthago 
dem  CrassQs  mitgetheiit  habe,  memor  e%m  triewUo  ante  g%tae$torem  faetum^ 
ifnam»  nondrnn  «  eMworitea  fn  ordinem  Mnatorhm  ttäUetum,  quo  tmo  modo 
etiam  0$  qtti  iam  hnnrrrs  ge$9erant,  adittu  in  eurmm  rj.ihatur^  ist  also  völlig  cor- 
rect:  bei  der  letztTorhergebendeti  Cenaur  im  J.  OOU  war  Craaaoa  noch  nicht 
Qvlitoiler,  dnifta  eber  5eltt  erwarten  bei  der  niebiten  anf  die  Litte  geietot  m.  wer- 
den. Da«»  anter  den  honores  die  hüherni  ni  -ht  mit  verstanden  werden  dflrfen, 
ergiebt  der  Zusamroenhaog  and  braachtt»  nicht,  wie  Hofmenn  (Senat  8.  39) 
meint,  noeh  betenden  anegeeprodien  tn  werden.  Dati  Q.  CaeelUni  Metellni 
wegen  der  Im  J.  5!^8  bei  Caniiae  bewiesenen  Feigheit  von  den  Censoren  dea 
J.  ÖiO  von  der  Stimmllate  geatricben  (Liv.  24,  lö.  c.  43,  3j  und  von  denen 
dee  J.  846  *pfiiterlrt*  ward  (U'r.27,  11),  kann  tlelk  darant  erUiten,  data  Jene  Cen- 
soren nicht  zum  Liistrum  gelangten  und  also  vielleicht  auch  die  Senatslistc, 
in  welcher  Metellua  toq  früher  her  stand,  nicht  zum  Abaohloss  brachten  (  denn 
mit  Beeht  maebt  Hofmann  (Senat  S.  61)  geltend,  daat  die  Präterition  die  8e- 
natorenqaalitat  fordert.  Will  man  dies  nicht  annehmen,  so  hat  Livius  den 
Anadrack  hiw  uneigentlich  verwendet.  Unmöglich  kann  auf  denselben,  wie 
dtot  Willens  (1,  243)  thut,  der  Satz  begründet  werden ,  dass  die  niederen 
Aemter  zwar  nicht  den  vorlautigen  Eintritt  in  den  Senat,  aber  wohl  einen 
leebtlicben  Aaaprueb  auf  Einachreibung  bei  der  näcbaten  Cenrav  gewihren. 


Digitized  by  Google 


—    S62  — 


SeDatssilz  dasjenige  Anwarterrecht  getreten,  welches  in  der 
früheren  Republik  mit  der  curulischen  Magistratur  verkiuipii 
'wHimt!"  ^^**'  —  Epoche  und  der  geschichtliche  Zusammenbani;  des 
atinischen  Plebiscils,  das  dieses  Recht  den  Volkslribunen  gofieben 
hat^j,  sind  nicht  überliefert;  indess  niuss  es  aus  dem  oben  be- 
zeichneten Grunde  nach  C.  Graeclius  Hillen  und  scheint  anderer- 
seitä  um  das  J.  652  bereits  in  Krall  gewesen  zu  seiu^j.  —  Die 


1)  Uebor  die  Aufnahme  der  Tribunicier  in  den  Senat  liegen  zwei  An- 
gaben vor.  Ateius  Capito  (bei  GoUius  14,  8,  2)  motlTirt  die  Unabhängigkeit 
des  magistratischen  Rechts  den  Senat  zu  berufen  und  des  Vonehlagarecbts 
von  einand'T  .^nTnit.  dass  der  Volkstribun  jenes  frulrer  als  diesp«  erworben: 
fuun  et  tribunu  pUbi$  senalut  habendi  ius  erat,  i/uainquam  unatores  non  esient 
ante  Atinhtm  f^i*cilum.  Ferner  unterscheidet  Dio  bei  Zonaras  7,  15  in  der 
Entwickelanp  des  Tribunats  spociell  <leni  Senat  gegenüber  vier  Stufen :  Ans- 
sehluss  aus  dem  i^enat  neben  dem  Hecht  den  Verhandlungen  vur  der  Thüre 
sitzend  zu  fotgtD  und  ihnen  zu  intercediren  —  Zulassung  in  die  Curie  (el-a 
xal  ii'ziy.'i).r'j^r:^  —  Verleihung  des  senatorischen  liocbtes  an  den  Tri- 

bunicier (eig^iTEita  xat  lUT^aß&'v  r^i  ^v>).^iac  oi  ^i]|xap^t)savTe;)  —  £inrelhuiig 
de«  Trfiraiiftto  In  die  LettflMlm  des  plebi^aelieii  Senators  (xal  tIXoc  xdht  t€>v 
ßoyXsyTÄv  Tivc;  -fj^loj^iv  Sr,fAapyetv,  et  f»^  ti;  CjzrtrrArjr^i  Irjf/i^ev).  Da 
unter  dem  zweiten  der  Stadien  Dios  nar  dio  li>rtheilung  des  Ueiatiousrecbta 
veratstiden  sdiii  kann,  te  ftllt  dieee  Angebe  Insoweit  mit  derjenigen  Capitos 
zusainiuen.  Nicht  mit  Recht  fasst  llofmanu  (Senat  S.  149  fg.)  den  Senator 
bei  Capito  in  dem  strengsten  dem  Anwärter  entgegengesetsten  Sinni  iu 
der  Regel  wird  selbst  in  den  Oesetzen  das  Wort  snclt  «nf  den  letsteien  erstreekt 
(8.  868  A.  4)  und  liier  ist  eine  andere  Auffassung  gar  nicht  möglich,  da 
die  Srnatoren Qualität  im  eminenten  Sinn  nur  durch  censoriache  Lection  ge- 
geben wurde  uud  also  das  attnlsche  Gesetz  den  Trlttunen  nnr  du  Yorsehlags- 
recht  verliehen  haben  kann.  Ebenso  wenig  hat  es  Bedenken  die  tribuni  plebit 
Capitos  und  die  5T)[i.?tpy-^oavT£(  Dios  zu  Identiflciren ;  da  das  Vorschlagsrecht 
während  der  Magistratur  nieht  fehlt,  aber  ruht,  so  kann  es  mit  gleichem 
Beeilt  auf  die  Tribüne  wie  auf  die  Tribunicier  bezogen  werden ;  ganz  dasselbe 
geschieht  bei  der  Verknüpfiine  des  VorschUpsrecbts  mit  der  Qnästnr.  — 
Unter  dem  vierten  Stadimu  kaiiu  die  bloBse  Zulassung  de«  Senators  zum 
Volkitribunat  unmöglich  vorstanden  werden,  da  di«  Uebernahme  der  Sena- 
torenstelle  durch  den  l'lebejor  für  den  Volkstribunat  nie  disquallllcirt  hat; 
liat  doch  M.  l'  ulvius  Flaccus  Im  J.  632  sogar  als  Consular  denselben  über- 
nommen (1,  537  A.  1).  Es  wird  also  darunter  vielmehf  Teratanden  werden  müs- 
sen die  Verpflichtung  des  plebejischen  Senators  den  Volkstribunat  rn  bekleiden, 
mit  anderen  Worten  die  Aufnahme  des  letzteren  in  die  obligatorische  Aemter- 
relhe  und  die  Verpfllchtnng  des  nicht  patrieisehen  Onistorien  den  Tiflninat 
zu  ühornehmen  (1,  551).  —  'WeTin  somit  diese  Angaben  in  .«ich  sclb.=;t  und 
mit  unserer  sonstigen  Kunde  im  besten  Kinklang  sind,  so  Ist  für  die  chrono- 
1oi[flseke  Fiximng  des  atfnfseliott  Oesetzes,  des  dritten  Stadtnma  bei  Zonaras, 
damit  svenig  gewonnen.  IMi  Ilir  vorhergehende  Erwerbung  des  Relations rechts 
fällt  vor  den  bannibalischea  Krieg  ('i,  310};  die  ihr  nachfolgende  Aufnahme 
des  Tiibnnats  In  die  obligatoHsehe  Aemterrelbe  ist  walitsehelnUeh  etne  Ein- 
rlektung  des  Augustus  (1,  654). 

2^  Appian  6.  c.  1,  28:  tiiat^tV;;  6e  KötvTo;  KatxlXio;  M^teXXo;  (im  J. 
652)  rXa'jxl^v  TC  ßouXtüovTa  xal  'Atco'jXV)iov  S'jTopvivov  Bc^|jiapyT]xö-«  fo-rj 
(also  nicht  eingeschrieben  in  die  letztvorhergehende  I-i.'^te  %oni  J.  (546,  Aber 
im  liesitz  des  Rechts  seutentiae  dicrndae  durch  den  im  .).  tioi  verwalteten  Tri- 
bunal j  xf^i   (i^iui3b(ui  TiapiXu&v,   aiaj^wi  ^loüvta^,  oü  (iT^v  iduvTiOtj.    6  "^fdp  ol 


Digitized  by  Google 


—   863  — 


rechtliche  V<':  kniipfung  <Jes  Eiuli  itts  in  den  Scnal  tDi't  der  Quäslur 
ist  das  Werk  Sullas*).  —  So  lange  die  beiden  Anf;mgsliniter  des 
VolkslribuDals  uud  der  QuüsIlh  unabhüngig  neben  einander  stan- 
den, wnrd  die  Zulassunii  in  dt  n  Senat  alternativ  durch  das  eine 
oder  das  andere  herbeigeführt;  indess  hat  die  QuilRlur  dabei 
immer  überwogen,  da  sie  die  doppelte  Steüenzahl  halle  und 
regelmässig  den»  Tribunal  voraufging  (1,  5ö4].  Nachdem  iu  der 
augustiscben  Ordnung  die  Zulassung  zum  Tribunal  rechtlich  an 
die  Quästur  geknüpft  war,  kommt  für  den  regelmUflsigen  Eintritt 
in  den  Senat  nur  die  letztere  in  Betracht. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  nach  den  sullanischen 
Ordnungen  für  die  freie  censonsche  Einschreibung  kaum  noch 
Baum  blieb;  vor  allem  aber  functionirte  die  Censur  selbst  seit- 
dem so  unregelmässig  und  exceptionell,  dass  für  die  naehsul' 
laniaehe  Epoche  dieses  censorische  Recht  praktisch  kaum  noch 
etwas  bedeutet  haben  kann.  Die  Senatoren  der  Liste  und  die 
vorschiagsberechtigten  Anwärter  konnten  auch  spater  noch  unter- 
schieden werden  2) ;  aber  der  Gegensatz  der  Senatsmitglieder 
magistratisoher  und  oomitialer  Greimng  beseitigt  sich  thatsäeh- 
lieh,  indem  von  jetst  an  mit  verschwindenden  Ausnahmen  alle 
der  xweiten  Kategorie  angehören. 

Der  Senat  selbst  hat  in  republikanischer  Zeit  niemals  sich^^^^^ 
selber  erganil,  nie  Senatoren  creirt.   Bewilligung  des  senatori- 


9jti^yart  ü'j  otividtTO.  Wiiietna  1,  232  hat  zuerst  auf  die«e  für  die  Chrono- 
logie entMbeldendft  Stelle  binfewiewD. 

1)  Aoege0pro4>hen  wiid  dlei  nirgends;  aber  die  namhaftesten  Miinner  der 
nachsullanischen  Zeit,  Cicero,  Caesar,  Cato,  ClodiuB  sind  als  Quästorlcr  im 
Senat,  ohne  dass  sie  durch  censorische  Adlection  in  denselben  gekommen  sein 
können  (Hofmann  Senat  S.  iö— 48),  und  Sullas  Umgestaltang  der  Oeniiur,  der 
Cjnästur  {tupplendo  i'enittui :  2.  527  A.  3)  und  des  Senats  wie  die  gsnr.e 
folgende  £ntwickeiuag  worden  nur  verständlich  durch  die  Auaahme,  da»»  er 
den  Seoetaeits  «n  die  QaUtiit  gekntt]^ft  hat. 

*2)  Bei  de^.aiJuiijr  scsch.ih  «lies  uo-  h  in  iler  Kaiscr/t'it  und  nuifiate  aucli  ec- 
achehea,  «U  selbst  bei  Ehrlicher  Revision  der  Liste  die  Jüngsten  qvaettorii  auf  der- 
tetben  feUlni  koimi^.  Dfet  betätigt  OelUiu  8, 18;  eber  Irrig  nimmt  er  Vern» 
f<darii,  wie  er  selbst  sagt,  nach  Vermuthung,  für  diejenigen,  qui  nondum  a 
cen$0Tibui  in  tcnatum  Ueti  »enatorts  quidem  non  erant,  $ed  quia  honoribut  populi 
mti  «mmt,  in  $enatum  veniebnnt  et  »ententiae  iu»  kahebant.  Nam  et  eurutibus 
mapMratibm  fkmeH  li  (Bdsrhr.  fxinctii)  nondum  a  eensoribus  in  tenatum  Ueti 
erant,  Mtnatorei  non  erant.  rt  quin  in  poftrrmif  ^cripti  erant,  ncn  rogabantur 
urUentia».  »ed  qua$  prineipes  diierant  in  tat  discedebant.  An  sich  werden 
bler  richtig  die  sullanischen  quaetlorii  verglichen  mit  den  alteren  aedilicH  und 
prfjtinrii;  fehlerhaft  ist  nnr.  <1i'-<  Oelllus  mit  den  Vorschlagslieroi'htijjton  die 
pfdarii  zusammenwirft,  also  aar  was  er  selbst  als  Vermuthung  bezeichnet. 
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sehen  Slimmrechls  [intei-esse  consilüs  publicis)  durch  Senatsbe- 
schluss  ist  als  Persooalprivilegium  in  der  Triuiuvir  ilzeit  und  uuler 
dem  Principat  einige  Male  vorgekommen').  Da  aber  das  Stimm- 
recht in  dieser  Zeit  nicht  ohne  Festsetzung  der  durch  das  Amt 
gegebenen  Rangklusse  verh'ehen  werden  konnte,  haben  der- 
gleichen Bewilligungen  späterhin  vielmehr  die  Form  der  fictiven 
Verleihung  der  Magistratur  angenommen. 

Aber  wenn  der  Senat  der  Republik  direct  so  gut  wie  nie 
oooptirt  hat,  00  ist  ihm  unter  dem  Principat  die  Seibstergänzung 
zugestanden  worden.  Indem  der  zweite  Kaiser  sein  Regiment 
damit  begann  die  Magistratswahlen  von  der  Bürgerschaft  auf 
den  Senat  zu  Ubertragen  (S.  348)|  verlieh  er  ihm  zugleich  in 
aller  Form  Rechtens  die  Besetzung  des  an  der  Magistratur 
hlingenden  Senatssitzes.  Wie  sehr  dieses  Recht  auch  einge- 
ScbiHnkt  ward,  einerseits  durch  die  anfangs  an  die  Censur  ge- 
kntlpfte,  seit  Domitian  dem  Principat  selbst  eingeräumte  ßefug- 
niss  der  ausserordentlichen  Senatorenemennung  (S.  857),  für 
welche  die  Zustimmung  des  Senats  nur  unter  Alexander  ein- 
geholt ward  (8,  945),  andrerseits  durch  das  Festhalten  des 
Herrschers  an  seinem  Antheil  an  der  eomitialen  Aemterv^leihung 
im  Wege  der  Präsentation  {%  949)  und  der  Gommendatioo 
(2,  921.  939),  dennoch  bleibt  die  Concession  des  Cooptations- 
rechts  an  die  die  römische  Btirgersehaft  reprasentirende  Körper- 
schaft durch  Kaiser  Tiberius  prindpiell  wie  praktisch  ein  emsir* 
licher  Versuch  derselben  zu  politischer  Selbständigkeit  su  ver- 


1)  Dies  geschah  für  deu  späteren  Kaiser  Augastas  im  J.  711;  er  erhielt 
•enatOTUehes  Reeht  als  Quistorier  mit  consalarlschem  Stimmrecht  (1,  468  A.  6); 
ferner  für  M.  Man-rl'rs  730  (1,  459  A.  i).  Den  Söhnen  des  Augustus  G&ins 
und  Lucius  ist  wahrscbeiuUch,  nachdem  sie  vor  Anlegung  des  Mannexkleldei 
die  tenatoTlieluni  Onunnento  eilialten  batteB,  mit  dem  Htiuierklrtd  StbniDraclifc 
im  Senat  oinger'uiii.t  worden  und  tind  ^nf  üeges  Atii:n;tus  Worte  r.ii  ^»e- 
zlehen  mm.  Ancyr.  3,  3:  ex  eo  die,  quo  deducti  iunt  in  forum^  ut  intcrt^sent 
«im»iUU  publicia,  deereoH  Mfwrfitt.  Dteaelbe  Formel  kelirt  wieder  In  der  Greb> 
sclirift  wahrscheinlidi  des  Lucius  C.  VI,  895  (vgl.  mon.  .-tnr-.r  '-  p.  54.  wo- 
nach 2,  943  A.  4  zu  berichtigen  ist).  Noch  der  spatere  Kaiser  Marcus  erhielt, 
"bevor  er  die  Quistur  flberaahm,  den  Site  im  Senat  (2,  943  A.  3) ;  et  adielnt 
also  für  ihn  ein  ähnlicher  Beschlass  gefasst  tu  sein  wie  für  Gaill^  und  Luilus. 
Anders  kann  auch  kaum  Terstanden  werden,  dass  Plus  nach  Senatsbeschluss 
den  Sohn  des  Herodes  Atticus  Consnl  143  in  den  Senat  setzt  (2,  94&  A.  ^ 
Indess  hat  in  allen  diesen  Fällen  das  Stimmrecht  nur  an  einem  durch  die 
Aratklasse  beBtimmten  Stimmplatz  ausgeübt  werden  können  und  es  muss,  wenn 
nicht  dem  Nauieu,  doih  der  Sache  nach  jede  Senatorencreirung  dieser  Art  die 
Adleetfon  In  eine  solehe  Elaaie  In  eich  geidiloeien  heben. 
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helfen.  Wenn  die  Gescliiihle  üinerseits  auch  hier  wieder  lehrt, 
dass  die  SoibstHndiijkeit  wolil  gewonnen,  ;il)er  niehl  .ueschcnkl  wer- 
den kann,  so  bestiiligt  .sich  andererseits  ebenfalls  das  Wort  eines 
auf  die  Enlwickelung  des  Senatsreginients  nach  dessen  Ab- 
schluss  zurtlekblickendon  römischen  Geschichtschreibers'],  dass 
die  Volksvertretung  der  römischen  Gemeinde  nicht  an  der  De- 
spotie der  Herrscher,  sondern  an  ihrer  eigenen  Mulh-  und 
WiilenlosigkeH  zu  Grunde  gegangen  ist. 

AnwUrter  auf  die  den  Senatssilz  verleihende  Magistratur 
kennt  die  republikanische  Epoche  im  Berlii  sinne  nidit,  wobl 
aber  der  Principal  theils  in  Folge  der  für  den  Senatorenstand 
eingeftthrten  Erbliehkeit  (4,  476),  theils  insofern  der  Prioceps 
ausnahmsweise  demselb«!  Personen  einreibt  (2,  919  fg.).  Viel- 
leicht sind  auch  diese  Expectanten  offioiell  verzeichnet  und  der 
Senatsliste  angehängt  worden^. 

Es  bleibt  noch  lu  erörtern,  inwiefern  der  Eintritt  in  den  y^'i*"'':^ 
Senat  obligatorisch  war  oder  facultativ.  Die  magistratisehe 
Einwahl  in  den  Senat  wird  in  tflterer  Zeit  ebenso  fttr  den 
Bürger  verpflichtend  gewesen  sein  wie  die  Bttrgerschaftswahl  zu 
einem  Gemeindeamt  (4,  468 fg.),  während  in  der  spateren  uns 
allein  genügend  bekannten  Zeit  der  Senatssitx  vermuthlich  so 
wenig  wie  das  Amt  einem  Bürger  wider  seinen  Willen  suge- 
tbeilt  worden  ist.  Belege  aus  republikanischer  Zeit  fehlen  auch 
hier  sowohl  für  die  zwangsweise  Einstellung  in  den  Senat  wie 
für  die  Ablehnung  des  angebotenen  Senatssitzes.  insofern  der  Sitz 
im  Senat  an  dem  Gemeindeamt  hing,  kann  auf  die  Uber  dessen 
Uebemahme  gegebene  Ausführung  verwiesen  werden.  Dass 
nach  der  Einführung  des  erblichen  Senatorenstandes,  unter  Au- 
gustus  die  diesem  angehörigen  und  tlbrigens  qualificirten  Per- 
sonen verpflichtet  waren  durch  Uebernahme  des  Gemeindeamts 
in  den  Senal  selber  einzutreten,  ist  bereits  entwickelt  worden 
(S.  466),  Wer  diesem  Stande  nicht  anj^ehürte,  konnte  von  Hechts- 
wei:cn  wahrscheinlich  auch  j^euülhigt  werden  als  Bewerber  uui 
ein  lur  den  Senat  quaiilicirendes  Gcmeindeanil  auizutreten  oder 


1)  Tt«tor  Cm.  37  (2,  843  A.  1). 

"2)  l>a-s  ranaeinischo  Verzeichnis»  der  Decurioncn  jS.  S.'»!  A.  8).  welches 
nsrli  ilt  n  liuiidert  RatbsniU^'liedern  2b  praetextati  s.n((ü\\Ti,  k-it  tlte  V«  i  innthuilj 
nahe,  da»»  aach  hlcfur  die  römUcbe  OrdauDg  vorbildUch  gewoson  i»t. 

Bim.  AlUrtb.  m.  ')j 
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im  Wege  der  ßctiven  Ertheilung  eines  solchen  in  den  Senat  ein- 
gewablt  werden ;  regelmässig  indess  ist  von  diesem  Zwang  kein 
Gebrauch  gemacht  und  wer  also  berufen  ward»  zur  Ablehnung 
zugelassen  worden^). 


1)  1,  478.     Senec*  ep.  97,  13:  hcnorf^  reppulU  pater    Stitiu*,   qui  ita 
natu«,  ul  rem  pubiicam  debertl  eapeatert,  iatum  clavum  divo  Juiio  danU  non 
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QuaMoation. 


Die  QualifieatioD  filr  den  SenatwUs  bedarf  der  EmrteraDgQwtUintiM 
Bur,  insofern  der  Senator  von  einem  Magistrat  ernannt  wird,  smiku. 
Bei  der  comitialen  Senatorenwahl  der  Republik  und  des  Prin- 
cipats  filllt  sie  lusammen  mit  der  gesetzlichen  fOlr  die  den  Senats- 
siti  gewahrende  Magistratur;  und  dasselbe  gilt  fttr  die  ausser- 
ordentliche kaiseiliehe  Senatorenemennung,  da  diese  immer  er- 
folgt in  der  Form  der  fictiyen  Bekleidung  einer  senatorischen 
Magistratur,  also  die  für  diese  vorgesehriebene  Qualification  ent- 
weder voraussetzt  oder  allenfalls  davon  entbindet.  Es  wird  also 
auf  diese  eigentliche  magistratische  Qualification  hier  nur  recapi- 
tulirend  Rticksicht  genommen  werden. 

Bei  der  Qualification  für  die  Ernennung  zum  Senator  kommt 
in  Betracht  das  Geschlechtsrceht  und  der  Patriciat  für  die  älteste, 
das  Bürgerrecht  für  die  späleie  Zeit;  ferner  das  iiiaimliche  Tie- 
schlecht;  das  Alter;  die  Unbeseholtenheit  und  das  Vormügen. 
Obwohl  diese  Ei  f  ordern it.se  sicii  auf  sehr  verschiedene  Epochen 
beziehen  und  in  sich  selber  disparat  sind,  erschien  es  dennoch 
zweckmässig  sie  in  einem  Abschnitt  zusammenzufassen. 

1.  Üas  Geschlechlsrecht  oder,  was  dasselbe  ist.  der  Patri-  zofreMrisf- 
ciat  kann  in  zwiefacher  Hinsicht  als  Uedingunc  für  den  Senats-  steUe  zum 
sitz  in  Frage  kommen :  entweder  insofern  die  einzelne  Stelle 
an  dem  einzelnen  Geschlecht  haftet  oder  insofern  tlus  Geschiechts- 
recht  Uberhaupt  den  Senatssitz  bedingt.  —  Es  inat?  wolil  in  dem 
iirsprUnelichen  Rom  der  Senatssilz  an  das  einzelne  (ieschlecht 
gebunden  ijt  uesen  sein.  Unleugbar  besteht  ein  correlates  Ver- 
haltniss  zNNischen  der  Curie  und  den»  Senat.  Wenn  die  Bezeich- 
nung Luna,  welche  von  dem  Büji;(TtheiI  (S.  90)  früh  auf  das 
demselben  für  seine  Sonderzwecke  überwiesene  Gebäude  Ui>er- 
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tragen  ist  (S.  101  A.  S),  dem  für  die  ganze  Gemeinde  dieneoden 
Rathhaus  ebenfalls  in  früher  Zeit  beigelegt  wird  ^) ,  so  sind 
das  Versammlungshaus  des  BUrgertheils  als  die  kleine  und  da»* 
jenige  des  Gemeinderaths  als  die  grosse  curia  oorrelat  gewesen 
und  correlat  gefassi  worden.  Noch  in  gesohichllicher  Zeit  ferner 
geben  die  d«  rn  Senat  angehörigeo  Patricier  ihre  Vorschläge  ab 
in  der  durch  die  drei  Urgemeindcn  und  deren  Gurien  gegebenen 
Folge'}.  Nun  aber  ist  die  Curie  nichts  als  ein  Gomplex  von 
Geschlechtem  und  die'Gurienordnung  in  gewissem  Sinn  immer 
auch  Geachlechterordnung.  Es  gehen  ferner  bei  der  Abgabe  der 
Vorschlage  die  grosseren  Gesehiechter  den  niederen  vor*)  und 
der  Vormann  des  Senats  ipnnceps  senaius)  ist  durch  die  ganxe 
republikanische  Zeit  nicht  bloss  ein  Patricier  gewesen,  sondern 
wahrscheinlich  ein  Patricier  der  höheren  Geschlechter^).  Diese 


Ij  Curia  als  Gebäude  wird  keineswegs  von  jedem  Yersammlunfshaus  ge- 
IfTftueht,  iondani  nur  entweder  von  einem  rar  die  CnrleaTerMinnilnng  bestimm> 

ten  oder  von  dem,  und  zwar  von  jedem,  Vers:iiiimluncshaii?  dr*  Senats.  Warum 
die  curia  »aliorum  diesen  Namen  führte,  iirissen  wir  freilich  nicht;  aber  sicher 
Hegi  eucli  Mer  eine  Betlebang  eotireder  aof  die  dveltitg  Onrlen  oder  tuf  die 
Seneto^ltzungen  zu  Grunde. 

2)  Featue  p.  246  (S.  6ÖC  A.  2):  curiatim.  Die  Kcihcnfolgc  der  Curien 
mnw  en  die  der  Tribns  In  der  Weiee  angeknüpft  heben,  deie  enf  die  Gurion 
der  Tlticr  die  «Kt  Maina«  r.  auf  dfose  die  di  r  Luccrcr  folf^teii  (S.  07). 

3)  Die  Belegstellen  über  die  rmioru  und  minoret  ycnte»  sind.  S,  31  A.  1 
(vgl.  S.  98)  raiemmen gestellt  worden.  Veber  deren  Verhiltnlw  in  den  Tribfui 
und  den  Curieu  linden  sicli  keine  Aripaben.  n.i  aber  in  der  Legendi  di.' 
diel  Tiibua  romullsch  »ind,  die  ffenU$  minores  nacbromnlisoh,  eo  ist  ee  Aoage- 
eehlowen  il9  leizteien  mit  bestimmten  Tribns  oder  Garten  ro  identlflelxen 
(S.  91  A.  4).  Am  nächsten  liegt  es  die  bei  den  lU-itcm  bewahrte  Verdoppe- 
lung der  drei  Tribus  (S.  107)  aar  die  Gemeinde  überhaupt  zu  beziehen,  also 
diejonigcu  Patriciergescblechter,  die  bei  der  Aufnahme  der  QairiuaUtadt  und 
ep&ter  bei  Aufnahme  der  Albauer  und  anderer  latiniseber  Gemeinden  zu  lätBi- 
schen  wurden,  sowohl  als  gentea  min'jres  wie  als  Tities,  Ramne»,  Luceret  po»te- 
rioret  zu  fassen.  Die  Ordnung  der  Senatoren  nach  den  dreissig  Carlen  würde 
bei  dieser  Votanuetznng  eine  zvlefaelie  gewesen  sein  nnd  bei  den  ffenUa  mi' 
nOffS  von  neuem  l>p?onuen  haben. 

4)  Ausgesproclicu  ist  dies  iu  unserer  Ueberlieferung  nitht;  aber  die  uus 
bekannten  Vormänner  des  Senats  gehören  ohne  Ausnahme  den  altosti  n  I'atrlrii-r- 
geschlechtern  (Aemilier,  Claudier,  Conulit  r,  Fabier,  Manlier,  Valerler)  m  und 
es  ist  dabei  weder  das  einzige  ans  als  minderes  bekannte  Geschlecht,  das  der 
Papirier  vertreten  noch  eines  der  «Ibanischen  (R.  F.  1,  92  fg.  268).  Dass  die 
Lepcndt  iii  lironologio .  welche  die  Einwanderung  d  r  f'Iatidicr  bald  unter  Ro- 
mulus,  bald  und  häuliger  in  den  Anfang  der  Itepublik  versetzt  (S.  26  A.  1), 
die  Clandler  unter  die  iftnte*  minore«  verweist  (Willems  1,  116),  kann  nur 
brdüiiii  ti^n ,  wer  uiisfrn  Quellen  nicht  kennt.  —  T>ie  von  Willpins  fl,  llOfj.) 
aufgestellte  Behauptung,  dass  iu  naohsullajilscher  Zeit  der  benataprlncipat  dem 
Plebejer  zuginglieh  gewesen  sei,  Ist  irrig.  P.  Serrllins  Isaurlovs  Consnl  676, 
O.  Liit  itlus  Catultis  Consul  676  t;tid  (*ic.  ro  sind  kcineswegj*,  wie  er  meint,  zum 
.Seiutäpriuoipat  gelangt.    Da  Catulus  von  VcUeius  2,  43  onuiium  confciMmt 
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Ordnunizen  sind  zur  Anwendung  gokofiin n  n  in  einer  Epoche,  die 
von  einer  Vertretung  des  oder  eijir  eines  jeden  Patriciergesehlecliis 
im  Senat  nichts  wnsste;  aber  ihre  Entstehung  lässt  sich  kaum  an- 
ders denken  als  unter  Voraussetzung  der  Bildung  des  Genieinde- 
raths aus  Vertretern  der  sämmtiicben  zur  Zeil  der  Gemeinde  ange- 
htfrigen  Geschlechter,  sei  es  in  anderer  Weise,  sei  es  durch  Königs- 
w«bl  mit  Bindung  an  das  Geschlecht.  —  Andrerseits  aber  schlies- 
sen  schon  die  ülteslen  uns  bekannten  Institutionen  einen  solchen 
aas.  Denn  die  Zahl  der  Geschlechter  bat  ein(>  feste  nie  sein  kön- 
nen; in  unserer  Ueberlieferung  aber  erscheint  die  Zahl  der  Sena- 
toren von  je  her  als  feste  (S.  844).  Allerdings  knttpft  die  Normal- 
sahl selbst  deutlich  an  die  der  Curien  an,  insofern  auf  jede  der- 
selben zehn  Senatoren  gerechnet  werden;  es  mag  der  formalen 
FtiLtrung  dieser  Zahl  eine  Epoche  voraufgegangen  sein,  in  welcher 
die  Curien  zu  ungeftihr  gleichen  Theilen  die  den  Senat  bilden- 
den Geschlechtsvertreter  stelUen;  darum  aber  bleibt  die  ttlteste 
ttberlteferte  Form  des  Senats  mit  der  Geschlechtsvertretung  nicht 
minder  unvereinbar.  Auch  sonst  begegnet  keine  Spur  einer 
irgendwie  durch  die  Geschlechtsordnung  bedingten  Beschränkung 
der  Senatorenemennnng ;  nirgends  wird  gesagt,  dass  zwei  Hit- 
glieder desselben  Geschlechts  nicht  gleichseitig  im  Senat  htttten 
sitzen  kttnnen  oder  dass  der  Magistrat  auch  nur  aus  jeder  Curie 
zehn  Senatoren  zu  ernennen  verpflichtet  gewesen  sei.  Es  ist 
wohl  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  die  tflteste  Sena- 
torenwahl eine  geschlechtlich  gebundene  gewesen  ist;  aber  in 
unsere  Kunde  ist  davon  nichts  Übergegangen.  - 

2.  Wenn  die  Bindung  des  Senatssitzes  an  das  einzelne  Ge-  Pktricfot 
schlecht,  falls  sie  je  bestanden,  sicher  in  frühester  Zeit  sich 
gelöst  hat,  so  hat  dagegen  die  Beschrankung  desselben  auf  die 


MMtet  friiteepa  genMnl  wird ,  so  wu  «r  'naeh  der  SffentUehen  Met minf*  der 

Vürmanu  des  Senat»  un<l  alfu  un/w»^ifelhaft  dies  nicht  in  dem  fürnialcu  Sinn 
de*  xuetat  aaf  der  Liste  verzeichneten  Senators.  Dass  elu  »j^t<  r  SdiolUst  (zur 
Rade  Oleeroi  de  imp.  Pomp.  23,  6ä  p.  442  Grell.)  den  Cetnlas  princept  tmatm 
and  ein  Schriftsteller  der  aagustis' hon  Zeit  (Cremutius  Cordus  bei  Seiieca  auat. 
6,  19)  den  Cicero  prineepa  amatm  Romanique  nominia  [tUulua  nennt,  sind  nun  g&r 
offenbare  Nallltiten.  Wie  vorsichtig  bei  der  Begebung  des  prineepa  anf  die  ofS- 
ciclle  Liste  verfahren  werde!  miiM,  zeigt  dentUeh  Cicero  Phil.  14,  7,  17:  ulinoin 
(7//  prineipea  rirerenl,  qui  me  f^«?  mrum  ronmlatum,  (him  ih  ifKC  cederem, 
principem  non  inviti  vidcbant.  Uaa  iii  den  gleich  darauf  folgcndon  Worten  be- 
gej^ende  Rlvalisiren  um  den  politischen  Primat,  die  eontentio  yrinciimtuf  be* 
richr  Willeme  (S  r?1).  so  unglanblieh  «le  onschaldig,  «vi  die  iUvelität  um 
die  erste  ätelie  aal  der  Liste. 
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Patricier  sich  bis  in  relativ  späte  Zeit  behauptet.  Insofern  die 
Patrieier  mit  Recht  als  die  ursprüngliche  Bdriiorschaft  cefasst 
werden,  ist  die  aussi  hlit^ssliche  Besetzuns  der  Senatsslelleu  mit 
Patriciern  damit  fUr  diese  Lpoche  seii>s[(i  Irlich  gegeben.  Un- 
sere Ueberlieferung  freilich,  welche  die  Plebejer  behandelt  als 
Bürger  von  je  her  (S.  9^  ,  spricht  folgerichtig  die  Unfähigkeit 
des  Plebejers  mm  Silz  im  Senat  niruends  ausdrücklich  ans 
und  motivirf  ihre  Anfnaluiie  in  denselben  lediglich  damit,  dass 
es  an  Patriciern  gefehlt  habe  (S.  846  A.  1).  Aber  auch  sie 
betrachtet  den  Senat  als  ursprünglich  patricisch.  Wo  die 
Legende  von  der  Aufnahme  in  den  Senat  unter  den  Königen 
redet,  verbindet  sie  damit  diejenige  in  den  Patriciat*)  und  ver- 
knüpft den  Eintritt  der  ersten  Plebejer  in  den  Senat  zuweilen 
mit  den  servianischen  Ordnungen'),  gewöhnlich  mit  der  Ein- 
ftthruDg  der  Republik^).  Dem  entsprechend  erscheinen  die  Ple- 
bejer in  der  Erzählung  früher  als  Senatsmitglieder  denn  als 
Magistrate^}. 

1)  Et  gilt  diet  von  allen  Berlebten  fiber  di«  Anfntlime  elnzdner  Ge- 

schlerhtt  r  in  ilen  Sonat  (S.  29  fg.)  und  selbst  von  der  personalen  Reccption  des 
ersten  Tarquiuieis  (S.  41  A.  2).  Abweichend  ist  allein  der  sehr  späte  Suetons 
über  die  Aiifiuhine  der  Oetetler  In  den  Senat  tinter  die  minoref  genta  durch 
den  ersten  Tarquinler  und  unter  die  Patricier  durch  Serrius  (S.  41  A.  2),  wo 
die  minores  gentes  als  pleb^laohe  gedacht  sein  mOaaen,  wenn  nicht  ein  bloteef 
Yersohen  vorliegt. 

2)  Dies  findet  sich  nur  bei  Zonasai  7,  9  nnd  in  dem  TergUacholloii 

Am.  1.  m  (S.  839  A.  2). 

3}  Die  Stellen  ans  Festus  uud  Plutaroh  sind  S.  839  A,  2  angrfiilirt  wor- 
den. Die  Angabe,  dass  gleich  damals  164  Plebejer  In  den  Senat  gelangt  seien, 
hat  koinen  bisterischen  Werth  nnd  e<;  ist  daher  überflüssig  das  Bedenkon  zu 
erörteru,  dae&  dadurch  die  Migoritat  plebejisch  ward;  wobei  übrigens  nicht  zu 
flbetsehen  ist,  dass  sie  nur  abstimmen,  niebt  Yorschlagen.  Auch  LiTlnalt,  1,  10 
lässt  den  Senat  ergänzen  prlmünhus  tquettrif  gradui  UetU  nnd  die  7«ge'wählten 
Senatoren  Plebejer  bleiben  (denn  nach  der  Erörterung  über  die  Benennungen  pa- 
Ifes  «nd  eonseripll  folgt:  Ü  mirum  quantum  profkM  ml  eoneorcHom  efvttiitto 
htngcndosque  patiibus  pUbis  animo$).  Damit  wird  angeknüpft  an  die  Behandlung 
der  plebct)i8chen  EathsmitgUedet,  der  pedarii^  als  Kitter  (S.  bSÖ  A.  2).  Dass 
bei  LiTins  anderswo  (4,  4,  7  8.  80  A.  1)  Patrieier  erwibnt  werden  mit  aü 
ftgtbut  Ueti  aut  posi  rrxjes  emcl^i»  iu»su  popull ,  ist  Jccineswngs ,  wie  Willems 
(if  644)  meint,  damit  im  Widerspruch,  sondern  bezieht  sich  augenscheinlich 
anf  die  Anftaabme  der  Olandler  In  den  PatHeiat,  die  naeh  LfTini  Darstellung 

in  republikanischer  Zeit  eingetreten  ist  (S.  20  A.  1").  —  Nach  Dionysius  da- 
gegen erhalten  die  zugewählten  Senatoren  den  Patriciat  nnd  in  seiner  £näh- 
Inng  bebandelt  er  eonteqnent  den  Senat  det  Bepnbllk  als  Min  patiieleelL 

(S.  839  A.  2);  nur  vorgreifend  erwabnt  er  den  Eintritt  der  Plebejer  in  denselben 
(7,  65 :  ivdlvSe  dp^dfxevo;  6  h^oz  *^p^  F^^T^C«  ''l  5e  dpurroxparfa  TToXXd  toü 
dp'/aiou  d^itfiixctro;  dlTt£ßa)v£,  ßo'Aij;  te  [itxixtv*  lirtTp^Tcouoa  tot;  8tj(«>tixou  xal 
dff^Ai  [xtrihai  Wffmpo'jaa,  iepwv  rt  itpooraaia;  Xapißdvsw  idt  xaiX6ouaa). 

4)  Von  den  vier  angeblicb  im  J.  316  in  Fidenae  ermordeten  Gesandten, 
die  voruiuthlich  dum  Seuat  augeLörten  (2,  6öi},  führen  bei  Flinius  (34,  6,  23) 
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Sicherer  als  aus  diesen  nicht  eigentlich  geschichtlichen  '^'^'^•'"'^ 
Angaben  gehl  die  iirsprOngiiche  Disqualification  des  Plebejers  P»«»>«j«r- 
für  den  Senat  hervor  aus  der  rechtlichen  Unij^leichheit,  welche 
zwischen  den  patricischen  und  den  plebejischen  Halhsinitglie- 
dern  später  bestanden  hat  und  im  Laufe  der  Zeit  wohl  gemin- 
dert, aber  nicht  beseitigt  worden  ist.  Es  ist  bereits  ausgeführt 
worden  (1,  653),  dass  die  Interregnalfunction  zu  allen  Zeiten 
den  patricischen  Mitgliedern  des  Senats  vorbehalten  geblieben 
ist,  das  heisst  dass  die  dem  Senator  inhärirendo  obermagistra- 
tische  Eigenschaft  am  YoIlbUrgerrecht  haftet  und  dem  plebejischen 
Mitglied  abgeht.  Es  wird  weiterhin  bei  der  Gompetenz  gezeigt 
werden,  dass  von  der  althergebrachten  Bestätigung  des  Volks- 
Schlusses  durch  den  Senat,  welche  denselben  zum  Gemeindegeseti 
macht;  die  plebejischen  Senatoren  ebenfalls  ausgeschlossen  wor- 
den und  ausgeschlossen  geblieben  sind.  Die  plebejischen  Mit- 
glieder coneurriren  lediglich  bei  der  Ertheilung  der  fttr  den 
berathenen  Beamten  .  sunllehst  nioht  reelitlidk  verbindlichen 
Batbschlage;  und  sie  coneurriren  auch  hiebei  nicht  mit  gleichem 
Becht.  Die  senatorische  Ftoctton  setst  sich,  wie  in  dem  Ab- 
schnitt von  den  Senatssitiungen  geseigt  werden  wird,  in 
ihrer  VollsUindigkeit  lusammen  aus  dem  Vorsehlag  und  aus  der 
Abstimmung;  dem  plebejiscben  Senator  magistratischer  Emen- 
nungy  dem  pedtirws,  ist  nur  die  Betheiligung  an  der  Abstim- 
mung eingeräumt  und  allem  Anschein  nach  diese  wichtige  und 
empfindliche  Beschränkung  niemals  geradezu  beseitigt  worden. 
Erst  als  die  lediglieh  aus  censoriscfaer  Ernennung  bervorgehen- 
den  Senatoren  weggefallen  und  die  aus  der  Yolkswahl  hervor- 
gehenden, auf  welche  die  Beschrankung  sich  nie  erstreckt  bat, 
allein  im  Senat  sind,  sind  damit  die  stummen  plebejiscben  Mit- 
glieder beseitigt  und  ist  in  dem  Senat  der  nacbsuUanischen  ZeiC^ 
wie  in  dem  kttoiglicben,  wiederum  jedes  Mitglied  sowohl  Vor- 
schlags- wie  stimmberechtigt.  —  Volle  Banggleichheit  mit  dem 
patricis^en  GoUegen  bat  aber  nidil  einmal  der  vorschlagsbe^ 
recbtigte  plebejische  Senator;  es  wird  bei  der  Reihenfolge  der 
Umfrage  gezeigt  werden,  dass  In  jeder  der  durch  das  bevor- 


iwei  patricische  Namen,  zwol  andere  (L.  ßosclus,  C,  Fulcluius)  plebejische. 
Der  für  das  J.  3ö3  gewählte  erat«  ptolMjiflcbe  Considurtilbun  P.  Liclüiui  Cal- 
▼QB  ut  vir  tmliu  ante  lumoribm  um»,  mtm  toiiittm  mhoCot  (LIt.  6,  12,  11; 
vgl.  4,  15,  7). 
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Kttgte  Vorschlagsrecbt  gebildeten  Kategorien  der  Patricier  dem 
Plebejer  vorging. 

Wenn  dteTbatsache  selbst  feststebt,  dass  der  Senat  anlUnglicb 
allein  aoa  Patrioiem  bestanden  bat  und  die  Plebejer  erst  spSter 
binxugetreten  sind»  so  ist  die  cbronologisebe  Feststellung  dieser 
wichtigen  Verfassungsttnderung  mit  unsem  HfUfsmitteln  nicht  2a 
errreichen.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  an  die 
Magistratur  geknüpfte  Vorscblagsrecht  mit  jener  selbst  den  Ple* 
bejem  eingeräumt  worden  ist,  der  plebejische  Gonsular,  seit 
es  deren  gab,  dem  patriciscben  im  Senat  gleichgestanden  hat. 
Das  oorrelate  Verhältnlss  der  Magistratur  und  des  Torschlags- 
rechts im  Senat  druckt  selbst  terminologisch  darin  sich  aus, 
dass  die  auf  Grund  der  Magistratur  in  den  Senat  eingetretenen 
ausserhalb  der  Liste  stehenden  Anwärter  bezeichnet  werden 
als  berechtigt  zum  Vorschlag  (sentmtia)  im  Senat  [S.  858).  Zur 
Rechtsgleichheit  im  Senat  also  ist  insoweit  der  Plebejer  im 
J.  387  d.  St.  gelangi  (2,  79).  Das  blosse  Stimmrecht  ist  dem 
plebejischen  Senator  magistratischer  Ernennung  ohne  Zweifel  Ifin- 
gere  Zeit  vorher  zu  Theil  geworden.  Zum  Oberamt  selbst,  aller- 
dings ohne  das  an  das  Gonsulat  sicher  schon  damals  sich 
knüpfende  Anrecht  auf  den  lebenslUnglicben  Senatssitz,  sind  die 
Plebejer  zuerst  bei  dem  Decemvirat  angeblich  im  J.  304  d.  St. 
(2,  71  i  ,  (liinu  bei  dem  cousularisclum  KriegslribuiKil  angeblich 
im  J.  309  (I.  St.  (2,  188)  gelangt,  wiihrend  sie  .iauLi)lieIi  im 
J.  333  zur  Uebernahü»e  der  Qulistur  zugelassen  uurdeü 
(2,  528):  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  diese  Gleichstellunj^en 
IVUher  erfoli^l  sind  als  die  Zulassung  der  Plebejer  zu  jener  unter- 
geoitiüelen  Theilnahme  am  Senat').  Die  überlieferte  Ansetzung 
der  Aufnahme  der  Plebejer  in  den  Senat  mit  dem  Beginn  der 


1)  Daas  dt-r  Kiritritt  der  Pleliojor  in  den  Senat  später  erfolgt  ist  als  die 
Kinsetzung  der  Volkstrlbune,  folgert  Willems  (1,  45)  daraus,  dass  die  letzteren 
die  Curie  liugere  Zeit  nicht  betreten  durften.  Jenes  ist  au  &h-h.  wühl  mög- 
lich, aber  die  beiden  Beatünmangen  göhen  etninder  nichts  an,  zamal  da 
dio  Volkstrilnine ,  insofern  sie  an  den  Sitzungen  sich  betheiligten,  diea  als 
Magistrate  cLaten  und  nicht  stimmten.  Wenn  &t  den  Eintritt  der  Plebejer  in 
den  Senat  an  die  Znlasaniig  denelbea  imn  Mllltirtilbiinet  «nknflpfl«  welebe  et 
\im  dns  .1.  350  setzt,  ro  ist  dabei  theils  nirht  cr\\ogcn,  dass  die  Kpnrho  dos 
Aufkommens  dieser  rechtlich  den  Plebejern  vtohl  stets  zugänglichen  Magistratur 
dnrcluDS  ongewlBs  Ist,  theils  kenn  flbethaupt,  wer  die  Besehtffenlieit  nnseier 
Quellen  kennt,  nicht  einen  Attgenbllek  nreifeln«  d»w  es  eitel  Thorbeit  ist  hier 
datiren  zu  wollen. 
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RrpuMIk  ist  somit  sachgemüss.  Freilich  kann  diecODveDlionellc 
GbroDologie  dieser  Epoche  htfchstens  darauf  Ansprach  machen  die 
UDgefohre  Reihenfolge  der  verschiedenen  Vorgänge  zu  deler- 
niiniren  und  auf  alle  jene  Zahlen  selbst  ist  kein  Verlass ;  aber 
die  Beseitigung  des  KOniglhums  wird  allerdings  den  EiDtriti  des 
Plebejers  neben  dem  AUbUrger  sowohl  in  die  Volksversammlung 
wie  in  den  Gemeinder^th  und  in  die  Hagislralur  zur  Folge  ge- 
habt haben,  sei  es  nun  unmittelbar,  sei  es  nach  kürzerer  oder 
längerer  Zwischenzeit. 

3.  In  derjenigen  Epoche,  in  welcher  der  ständische  Gegensatz  ^''■JJ^* 
beseitigt  ist,  genflgt  fttr  den  Senatssitz  das  volle  römische  Bttr-  i>8W"it&^ 
gerrecht  einschliesslich  der  Ingenoitüt  (1,  487).  Es  darf  in 
dieser  Hinsicht  auf  die  Ober  die  Aemterbewerbung  gege- 
bene Ausführung  (1,  483  fg.)  verwiesen  werden;  wer  um  das 
Gemeindeami  sich  bewerben  kann,  kann  aueh  in  den  Ge- 
meinderath eingeschrieben  werden.  Indem  das  ovintsche  Ge- 
setz den  Gensoren  vorschreibt  'die  besten  MSnner  aus  allen 
Standen'  in  den  Senat  zu  wühlen bestätigt  es  ihnen  ausdrück- 
lich die  durch  das  Wesen  dieser  nur  ihrem  Gewissen  verant- 
wortlichen Masistratur  gcforderlo  formale  Freiheit  der  Wahl. 
Dass  dieselbe  vorzugsweise  aul  ditjenii;cn  Männer  sich  lenkte, 
welche  durch  gute  Fühi  uul:  eines  Uoteratnts  oder  durcli  taple- 
res  VerhailcQ  im  Kriegesich  ausgezeichnet  hatten -j,  ist  nichts 


1}  Bei  FeatTifi  Worten  ex  omui  ordme  Optimum  quemiue  (S.  850  A.  1)  ist 
louichtl  fedkoht  an  die  durcli  die  Gemeindeämter  gebUdcteu  Kategoriou,  ohne 
da«  %»  hlelDr  einen  UntettcbtAd  maelit,  ob  rie  einen  nehfliehen  Anapmcli  auf  den 
Son;it5?ltz  geben  oder  l>hi-is  facüsi-h  vorziig>wei<;('  borückpiohtigt  \vt rdoii.  Dif  vollo 
Wahlfieiheit  bringt  es  mit  aicb,  datiis  die  Cenaoreu  sowohl  unter  den  Cousularou 
wte  unter  den  Qnbtortern  die  tflohtigen  im  Senat  laiten  oder  In  Ibn  hinein^ 
setzen.  <Ue  niifjieijrnetcn  ausschoiden  oder  nicht  berücksichtigen.  Aber  will- 
kürllch  und  widersinnig  beschränkt  Wiliems  1,  161  fg.  diese  Worte  auf  die 
geweienen  Hagistrate;  auch  diejenigen  Minner,  welebe  obne  eine  Haglatratur 
bekleidet  zu  haben  in  den  Senat  gelangen,  sollen  ans  jeder  Klasse  die  besten 
sein ;  so  allgemein,  wie  ordo  tiborhaupt  Ist,  muss  es  anch  hier  gefaast  werden. 
Man  kann  damit  die  Beschwerde  gegen  Verres  vergleichen  (Cicero  Verr.  l.  2, 
49t  l^i(0<  Seuatoxenwahl  ne  genera  quidem  »pfctuia  est«,  €S  faihus  in 

tum  ordintm  rooptari  Uceret  nnd  die  Worte  Satlupis  lu(j.  4,  4:  <]uaf  genera  homi- 
num  in  ^tnulum  ptrvenerint.  Den  besten  Commcntar  zu  der  Icstu^stcllc  giebt 
die  bei  dir  Ergänzung  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  (A.  2)  von  ihm  ernen- 
nenden Magistrat  abgc-^eboriü  Erklärung  sich  alle»  willkÜTlirhi'n  Kingxeifens  r-nt- 
balten  zu  wollen,  ut  ordo  ordäii,  non  homo  homim  jjraeLaius  vidfretur,  worauf 
er  dann  nach  bestimmten  keineswegs  auf  die  geweienen  Mtfiitrate  «leli  be- 
•chflnkenden  Kategorien  die  Wahl  vollzieht. 

2)  Ale  nadi  der  Sebleebt  bei  Cannae  nicht  weniger  als  177  Senatsatellen 
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als  verständige  Anwendung  des  freien  Wahlrechts.  —  Auf  gute 
Geburt  ist  immer  Rücksicht  genommen  worden;  insbesondere  die 
Aufnahme  in  den  Senat  von  Personen, die  Lohnarbeit  geleistet  oder 
als  Gemeini'  gedient  hatten,  hat  bis  in  die  späteste  Zeil  Anstoss 
gegeben';.  Aber  formäle  BeschriiakungeQ  in  dieser  Hinsicht 
bestehen  nicht. 

^""Sj?***  '  i ''aucn  sind  selbstverständlich  wie  zur  Magistratur  so 
Yrmm.   auch  in  den  Senat  nicht  zuiieiassen  worden  2]. 

i-obeiuaiur.  5.  Die  Uralte  Bcneonung  Senator  fordert  das  Alter  nicht 
bloss  des  seuiur,  sondern  des  senecr^)  und  es  muss  also  wohl 
in  ältester  Zeit  in  den  GeDieinderath  nur  aufgenoromeo  worden 
sein,  wer  das  sechzigste  Lebensjahr  lil)erschrilten  hatte.  Aber 
sicher  ist  diese  Beschränk  mm  in  sehr  früher  Zeil,  wahrschein- 
lich schon  mit  der  Einführunj^  der  Annuität  eingeschränkt  wor- 
den. Weder  kann  die  Republik  ihr  Jahrkönigthum  auf  Greise 
beschränkt  noch  diejenigen,  wrl  lie  dasselbe  verwaltet  hatten, 
aus  dern  Genieinderalh  ausgesclilossen  haben.  Geblieben  ist, 
dass  wer  noeh  zu  den  iunif>res  gehört,  das  lieisst  wer  nicht 
das  46.  Lebensjahr  tiberschritten  hat,  nicht  von  den  Ceihsoiru 
gew.lhlt  werden  kann,  was  indess  ihn  nicht  hindert,  auf  Grund 
der  Magistratur  die  seoatorisohen  Rechte  auszuüben^).  Jene 


fttif  cium&l  zu  beMUen  waieu»  nimmt  nach  Liv.  23,  23  der  d&für  &asnahm6wei«d 
creirte  Dietotor  bmIi  den  reohtUehen  Anwirtaro  die  geweMnem  nlederan  Be- 

atnttm  (qui  aedifea  trihuni  pUbis  quaeatoreave  fuerant)  nnd  die  im  Krier;  Deco- 
itrten  (tum  ex  iit  qui  magUtratua  [non]  eepmttU  qui  »polia  ex  hoate  fiza  dornt 
habtrent  out  e<vl«am  eoronam  aeeepiaaent). 

1)  Dio  5*2,  16  rath  Maecoiias  dem  Aogustus  jeilt'n  brauchbaren  Mann  In 
den  Senat  zu  nehmen  rXf^v  tüiv  t*  Ttü  TeTaYfxivip  isTpaTeufji^mv'  Toutwv  uev 
^dfi  tAv  %a\  ^op|jLO^opT]adyn»v  ««l  Xap-xo9op7]od(vTiDV  mX  ahyi^pit-i  ml  iicenfclti- 
OT^'K  itJTtv  hi  -ü)  ^irj'j}.i-jz'./.v)  Ttva^  ^^exdCcoöai.  Anwendung  dft'VOH  mteht  er 
78,  13.  14  auf  den  Cuasul  des  .1.  218  Oclatinlus  Adirentus. 

2j  Vita  Elagabali  12:  cum  tnyreaaua  eat  veL  caatra  vel  euriam,  nviam  mam 
.  .  .  aeenm  induxH  •  .  .  nee  ante  tum  .  .  .  aenatum  mulier  ingreit»a  e.-t  ita,  ut 
ad  aeribmdum  rcgaretur  et  aententi(tm  dieeret.  Das.  c.  4.  Vgl.  Dio  07,  12.  18. 
Ueber  Agrlppinas  ^uasi- Assistenz  bei  den  SenatssitzuDgeu  vgl.  Tadtus  an». 
18,  6.  14,  11. 

3)  In  dorn  sehr  alten  Fetialenfonnular  LIt.  1,  82,  10  iMilMlk  die  Sene- 
toten  gcraJe/.u  die  Ae!t©Bten  (minorem  natu). 

4)  Pies  sagt  aasdruclilich  Festus  p.  339  t.  aenatorea  {p.  Ö6Ö  A.  3):  hi 
qui  yott  Ifwtniin  eoiMUtum  ex  UuUorihu  magittratum  ceperunt,  et  in  eenalu  sen- 
tentiam  dicunt  et  non  voeantur  aenatores^  antequam  in  teniorihus  funt  censi.  Un- 
möglich können  mit  Beofcer  (i.  Aufl.  2,  2,  397)  nntec  iiuniores  die  Mchtsena- 
toveii,  niitef  eentwti  «Ue  Seoatocen  Tentenden  weidea.  Hliulebflleli  denr, 
die  SU  etn«  mit  dem  8iti  im  Senat  rerknfipften  Magtatnior  naeli  deaa 
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Bestimmung;  kann  f<lr  die  iii  lit  iii  Folgo  Hos  bekleideten  Amtes 
von  den  Censoreu  creirten  Senatoren  in  kraft  gebliehen  sein, 
so  lange  es  solche  gab.  —  Insoweit  das  Amt  Anrecht  auf  den 
Senatssilz  gab,  gilt  das  Amisalter  foliieweise  auch  für  den  Ein- 
tritt in  den  Senat;  und  in  der  nachsu lianischen  Zeit,  in  welcher 
die  direcle  Aufnahme  in  den  Senat  nicht  mehr  vorkam,  wird 
die  für  das  niedrigste  zum  Senat  qualificirende  Amt,  die  Qua- 
stur  festgesetzte  Altersgrenze,  früher  regelmässig  das  dreissigste 
seit  Augustus  das  fttDfundzwanzigsle  Jahr^  ragleich  die  Allert- 
grenze  des  Senators. 

6.  Die  Unbescboltenhelt  kommt  für  die  magistratisehe  So-  ^JJSg^* 
natorenemennung  insofern  in  Betracfal,  als  nacb  Speeialgesete 
oder  nach  einem  dem  Geseta  gleichstehenden  Herkommen  Ver- 
nrtheilung  oder  gerichtlicher  Yergleioh  wegen  eines  gemeinen 
Privatdelicts  oder  einer  infamirenden  Contractklage,  femer  miti- 
tarisehe  Degradirung  und  Gassation,  Betreibung  bestimmter 
schändlicher  Gewerbe»  Goncurs  und  was  dem  gleichsteht,  den 
beikommenden  Beamten  verpflichten,  die  betreffende  Person  wie 
von  der  Amtbewerbung  romcksuweisen  so  auch  nicht  in  den 
Senat  einiuwahlen  (1,  494fg.).  Politische  Yerurtheilungen  heben 
der  Eegei  nach  die  Unbescholtenheit  nicht  auf;  dodi  ist  in  der 
späteren  Republik  auch  aus  solehem  Grunde  Ausschliessung  vom 
Amt  und  vom  Senatssitx  angeordnet  worden*). 


letzten  Census  gelang  «ind,  wird  stillschweigend  Toransgesetzt,  dus,  wenn  sie 
zn  den  »eniore»  gehören,  sie  bereits  im  Senat  sitzen.  Gehören  sie  aber  tit 
den  iuniore$,  so  haben  sie  woM  sofoit  Senatorenrecht  and  für  die  Zukonft  das 
Anrecht  »xif  rlie  Einschreibung  in  tlif;  Listt; ;  dit!  Einsrhreibung  selbst  aber  kann 
nicht  stattfinden,  bevor  sie  unter  die  geniores  eingetreten  sind.  —  Das»  bei 
IMonyiLiu  6,  60  der  Consal  mit  Einbringaug  eines  Gesetzes  droht,  das  für  den 
8en»tnT  ein  gewisses  Alter  fordere  f viuto  Td(;'3VT£;  dpi3[j.c,v  ^tojv  8v  Set^agi  xouc 
ßouXejaovta;  ^x^iv)»  ist  wohl  uui  Auticipation  des  viUischen  Gesetzes. 

1)  1,  667  fg.  In  Tepiibll1taiiii«1i«r  Zelt  Itt  nte  die  Rede  von  lenateriteliem 

Alter.  Wenn  Cicero  de  imp.  Pomp.  *2i,  61  das  Alter  des  vieruiul/wanzigjäh- 
xifen  Pompeias  bezeichnet  als  weit  entfernt  a  lenatorio  gradu,  so  meint  er 
die  Qulstar.  Die  Anfaiirang  aas  dem  Qraoobaner  Jonios  bei  Oelliot  Ii,  8,  i 
tameht  nicht  wörtUoh  la  aeln. 

2)  1,  573  A.  1.    Bei  Tacitus  heisst  dies  geradezu  aenatoria  oetat. 

3)  Quei  ex  h.  l.  non  iouraverit,  heisst  es  im  bantinigrhen  Gesetz  Z.  19, 
it  maffittralum  inpcTiumve  nti  petito  neive  gerito  neive  habeto  neive  in  $enatu 
[iententiam  deleito  deieertve  cum]  ni  </uts  sinito,  nefpe  «um  etmor  in  tmaimm  Ic- 

gito.  Cicero  dt  domo  31,  8*2:  ubi  cavisU,  ne  wie  meo  rrr«or  m  »enatum 
Uferet?  quod  dt  (mtüb%t$f  eiiom  quibw  damnalU  InUrdictum  e4(,  »criptum  e»i 
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Nenbürger.  7.  Ausländer,  die  mit  dem  BUrgerrechl  beschenkt  worden  sind 
oder  beschenkt  werden ,  zur  Bewerbung  um  die  Gemeindeämter 
zuzulassen  und  in  den  Senat  aufzunehmen,  hat  natürlich  /u  allen 
Zeilen  Ansloss  i^egeben  ;  der  Vorschlag,  diePraenestinerund  Tibur- 
tiner  in  den  Senat  einzuwählen,  traf  während  des  liannibalischen 
Kriej^es  auf  die  iileiche  erbitterte  Opposition  (S.  642  A  1^  wie  ein 
Jahrhundert  nachher  die  provinzialen  Senatoren  von  Caesu^  f  'rnen- 
nung*).  Nirgends  al)er  findet  sieh  ErwHhnnng  einer  recht  lieben  Ho- 
schr'lnkung  des  nadu  ilisirten  B(lrs;ers  aeiientlber  dem  geborenen. 

»iiüf^tp  —  Aueh  das  lleimatlireeht,  seit  es  tiberhaupt  neben  dem  römi- 
schen Vollbtlrgerrecht  stehen  konnte  S.  773  fg.),  hat  in  republi- 
kanischer Zeit  in  keinem  uns  bekannten  Fall  die  Disqualification 
für  die  Magistratur  und  die  Curie  herbeigeführt.  In  der  frühen 
Epoche  des  Principats  wird  dem  römischen  Bürger  gallischer 
und  vielleicht  überhaupt  provinzialer  Ortsangehörigkeit  das 
passive  Wahlrecht  versagt  und  damit  auch  die  Curie  verschlossen 
(4,  490);  indess  hat  diese  Beschränkung  nioht  lange  bestanden. 
ThatattchUeh  freilich  hat  der  Senat  seiner  Zusammensetzung  nach 
erst  am  Ausgang  der  Republik  sich  in  den  Senat  Italiens^) 
und  erst  im  Laufe  der  Kaiseneit  allmählich  in  den  Senat  des 
Reiches')  umgewandelt. 

T«raiöfaB.  8.  So  lange  die  magistratische  Senatoreneraennnng  be- 
stand, ist  der  Nachweis  eines  bestimmten  Yemlfgens  niemals 
dafar  von  Rechtswegen  gefordert  worden,  obwohl  wenigstens 
in  der  spHteren  Republik  dasselbe  factiscfa  fttr  den  Senator  er- 


1)  Sneton  Cae$,  76 :  chUaU  donatM  e(  q^09daln  «  «mtfftartaff^  OeUorum 
rccepit  in  cwiam.  60.  ElitzeliM  fllle  Cl<6io  Pkü,  11,  Ö,  12.  13,  13,  27; 

beU.  Afr.  28. 

2)  Ea  Ist  niclit  dl«  Aitfgtbe  4ei  SiMtmehte  die  Sttlwtttiiiranf  des  It»* 

likers  für  den  Stadtröiiu  r  (Urzustellon  und  am  wenigsten  kann  dies  in  dor 
Betchzäukuug  auf  den  äenat  geschehen.  Erinnert  mag  daran  werden,  d&ss  auf 
dem  Ehrendenkmal  eines  unter  Angustus  emporgekommenen  Hannes  nua  der 
Paeligner»ta>lt  Sap«r«cqunm  (C.  I.  L*  IX,  3306)  hinzugesetzt  wird:  primus 
omnium  Paelign(^orum)  aenatnr  fartuB  egt  nnd  dass  Kaiser  ClftTidins  In  seiner 
Ansprache  an  den  Senat  die  Trage  aufwirft :  non  JluUcusi  Senator  provinciali 
poUor  est?  (i,  490). 

3)  Tacitns  ann.  3,  55:  üinul  (in  der  7f  it  in  welcher  die  grossen  alten 
Familiüti  zu  (irunde  gingen)  novi  hominci  c  tnunieipiii  et  colotUU  atque  ttiam 
provinciii  in  Mfitfliim  erdirp  aimimpti  dcmaUeam  pantnumiam  inMenmi»  Sveiim 
Ve$p.  n :  rmpliatimOB  ordines  et  erhmtstrs  raede  varia  rontitminatoiique  vfteri 
neyUgentia  purgavit  »upplevit^e  rccetuo  senatu  tt  tquite  (vgl.  537),  summo- 
ii»  iadifni$»imh  et  h<imitt$timo  fuofue  ütolieonim  cc  pnvindalium  aUieeto.  Dtt 
erste  Aeg)ptier.  '^CT  in  den  Senat  gelanfte,  v«r  Coeniiii»  nBtet  SeTenii  (Dfo 
76,  ö)i  vgl.  S.  Ö3b  A.  1.    Dio  52,  19. 
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forderlich  war  und  bei  der  Greirung  darauf  ohne  Zweifei  Rück- 
sicht gcDommen  wurde.  Dass  unter  dem  Principal  für  den 
EintriU  in  den  senatorischen  Stand  der  Nachweis  eines  Ver- 
mögens von  mindestens  4  Mill.  Sesler/en  gefordert  wurde, 
ist  bereits  bei  der  magistratisohen  Qualifioation  erörtert  worden 
(4,  498).  Seit  Traianus  musste  eine  Quote  desselben  in  itali- 
schem Grundbesitz  nachgewiesen  werden  (S.  S99). 


Digitized  by  Google 


Dauer  der  Function. 


^fauSr  Dauer  der  senatorisohen  Function  gehört,  wie  die  feste 

Zahl  der  SonatoreDi  zum  Wesen  des  rdmischen  Senats  und  lu 
denjenigen  Momenten,  welche  ihn  von  dem  magistratisofaen  Con- 
silium  theoretisch  wie  pralLtisch  scheiden.  Der  Senat  hat  von 
Beehts  wegen  eine  allgemeine  Competenz  und  beschliesst  über 
alle  unter  dieselbe  fallenden  Angelegenheiten,  während  das  Gon- 
silium  von  Rechts  wegen  immer  beruleii  wird  für  den  einzelnen 
Fall  und  mit  dessen  Entscheidung  sich  aufl4fst. 

Die  Dauer  der  Function  Ist  die  Lebenszeit  des  Mitgliedes. 
Wahrend  die  republikanische  Magistratur  durch  das  Gesetz  der 
Annuität  regiert  wird,  findet  dies  auf  den  Senator  keine  An- 
wendung, ohne  dass  in  dieser  Hinsicht  zwischen  dem  patricischen 
und  dem  plebejischen  ein  Unterschied  gemacht  wird.  Bas 
Geschäft  die  Beschlüsse  der  Gemeinde  besttttigen  und  den  Vor- 
steher der  Gemeinde  berathen  zu  helfen  wird  immer  ohne  Zelt- 
grenze ttbertragen  und  als  eine  Thatigkeit  betrachteti  welcher 
mit  den  vorrttckenden  Jahren  nur  um  so  besser  und  vollkom- 
mener genogt  werden  kann.  Es  gilt  dies  vor  allem  fOr  die 
älteste  Epoche.  Wie  die  ursprüngliche  Beziehung  des  einzelnen 
Senators  zu  dem  einzelnen  Geschlecht,  welche  sich  so  wenig 
positiv  definiren  wie  in  Abrede  stellen  Ittsst,  immer  gedacht 
werden  mag,  sie  fordert  die  lebenslängliche  Function  des  Ge- 
scfalechtsvertreters«  Dasselbe  gilt  von  dem  der  Senatorenstellung 
inh&rlrenden  Zwlschenkönigthum ;  wie  das  Kdnigthum  muss  auch 
die  interregnale  Anwartschaft  als  lebenslänglich  gedacht  sein. 
Aber  die  Gnmdanschauung  bleibt  dieselbe  unter  der  Republik 
und  unter  dem  Principat ;  die  LebenslSnglichkeit  ist  dem  Senator 
von  jeher  eigen  gewesen  und  zu  allen  Zeiten  eigen  geblieben. 
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Lebenslanglichkeit  ist  nicht  Inamovibililttt.  Die  Ausscheidung  J^^J*^^*^* 
aus  dem  Senat  oder  die  Weglassung  aus  dem  Penatsveneichniss  ''•"»  ö""* 
bei  dessen  ErneaeroDg,  was  immer  als  Ausschliessung  botrar!itPt 
wird,  tritt  ein  entweder  durch  einen  Act  rnngistratischer  Will- 
kOr  oder  in  Folge  des  Wegfalls  der  Qualificalion  oder  nach 
specielier  gesetzlicher  Vorschrift. 

1 .  Hinsichtlich  der  AusscheidoDg  durch  magistratische  Will- 
kür sind  die  drei  Epochen  der  voroensorischeD,  der  censorischen 
und  der  kaiserliehen  Senatsbiidung  xu  unterscheiden. 

a)  Die  Besetxung  des  erledigten  Senatssilaes  durch  den  sur 

Zeit  der  Erledigung  fongirenden  Oberbeamten  gilt  nach  der  Auf-  w»att«B, 
fassung  der  mmischen  Staatsreehtslehrer  nur  bis  weiter:  jeder 
spätere  Oberbeamte  kann  jeden  Senator  ohne  Angabe  der  Grttnde 
lediglidi  nach  seinem  Ermessen  aus  dem  Senat  ausschliessen,  an 
welcher  Ausschliessung  aber  eben  darum  nicht,  wie  an  der  spä- 
teren motivirten  cen8ori8chen,''eifi  Makel  haftet  (S«|856  A.  %), 
Der  freien  Wahl  der  Senatoren  durch  den  Hagistrat,  von  welcher 
unsere  Ueberlieferung  ausgeht,  entspricht  diese  freie  Ausscheidung 
prineipiell  vollkommen;  und  da  diese  Ordnung  bis  auf  das  in  der 
Mitte  des  5.  Jahrh.  erlassene  ovinische  Gesetz  bestanden  hat,  kann 
die  Angabe  nicht  als  quasigcschichtHche  Phantasie  betrachtet  wer- 
den. Wir  werden  ihr  also  zu  folgen  haben.  Freilich  ist  die 
Thatsache,  dass  keine  gesdiiehtliche  oder  quasigeschichtliche  An- 
wendung dieser  weitgehenden  Befugniss  vorliegt,  selbst  der  Hble 
siebente  Kimig  nidit  die  Senatoren  wechselt,  sondern  nur  die 
erledigten  Stellen  nicht  wieder  besetzt,  auch  dafllr  ein  sicherer 
Beweis,  dass,  mOglidier  Weise  in  Nachwirkung  der  alten  mit 
diesem  unbedingten  magislratiscben  Ausscheidungsrecht  nicht 
wohl  vertraglichen  Gescblechterordnung ,  die  Magistratur  schon 
in  ältester  Zeil  von  dieser  Befugniss  durchgangig  nur  einen 
massigen  Gebrauch  getiiuchl  hat  und  die  Lebenslänglichkoit  der 
scnalorischen  Stell unti  dadurch  faclisch  niclit  beeinträchtigt  wor- 
den ist.  reherdies  ir.t^t  das  Recht  insofern  das  Gorrectiv  in 
sich  selbst,  als  jeder  Nachfolger  die  Ausscheiduiii;  durch  Kinwahl 
in  die  erste  crledij:te  Stelle  praktisch  aufheben  konnte,  die  Wirk- 
samkeit des  Ausschlusses  also  in  der  republikanischen  Zeil  «n 
der  Annuität  der  Maiiistralur  eine  Schranke  fand. 

b)  Durch  das  um  442  d.  St.  erlassene  ovinische  Gesetz  ver-  dorck  di« 
loren  die  Oberbeamten  das  Recht  den  Senator  auszuschliessen. 
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Es  ging  dasseliie  über  auf  die  beiden  Gensoren,  jt'tioi  h  mit  der 
zwiefnchen  Beschr  inkiing,  dass  es  oinmal  in  den  Intervallen  der 
Censur  .sclilechtiiin  ruhte,  zweitens  die  Consoren  die  Ausschei- 
diiriL'  schriUlicü  /ü  motiviren  hat(en,  Nvo})ci  freilich  sowohl  die 
Ilichligkell  der  Thalsachen  wie  deren  sittlich -politische  Ab- 
schHtzun^  ledi,uiich  ihrem  Ge\Nis^«  n  anhoiiii;:r^tellt  waren.  Teber 
dieses  nur  in  den  Folgen  von  dem  aligemeinen  cen.sorischen 
f2,  375  fij.)  verschiedene  Uügeverfahren  ist  früher  (2,  418  fg.) 
eingehend  gehandelt  und  es  sind  dort  anch  die  (iründe  zu- 
sammengestellt worden,  wesshalb  die  Censoren  vun  ihrem  Hecht 
den  Senator  auszuschliessen  in  der  Republik  und  in  der  Kaiser- 
xeit  Gebrauch  gemacht  haben.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  das 
consularische  Recht  der  willkUriicben  Senatorenentlassung  prak- 
tisch schwächer  war  als  das  censorische  der  befristeten  und 
motivirten  ;  eben  die  stündige  Lislenrevision  und  das  damit  ver- 
bundene allgemeine  Sittengericht,  welche  mit  der  älteren  Ord- 
nung unvereinbar  sind,  liabeu  der  formell  den  UnterHmtem  an- 
gehörigen  Censur  jenen  Einfluss  und  jenes  Ansehen  gegeben, 
welebes  sie  thatsäcUich  an  die  Spitte  des  römischen  Gemein- 
wesens gestelU  bat.  Nichtsdestoweniger  hat  das  ovinische  Ge- 
setz, vor  allem  durch  die  Losung  der  Senatorenemennung  von 
dem  Oberamt,  die  Magistratur  in  nachdrnckllchster  Weise  be- 
schränkt und  den  Senat  von  derselben  emaneipirt;  es  bildet 
dasselbe  einen  dör  wesentlichsten  Schrittsteine  auf  dem  Wege 
der  Umwandlung  der  berathenden  Gemeindevertreter  aus  den 
Geholfen  der  berathenen  Beamten  in  deren  Herren.  Das  lebens- 
längliche Verbleiben  im  Senat  bleibt  dabei  nach  wie  vor  die 
Regel,  die  Entfernung  eines  Mitgliedes  aus  demselben  eine  immer 
einen  besonderen  Grund  voraussetzende  Ausnahme;  wie  dies 
selbst  zum  rechtlichen  Ausdruck  darin  kommt,  dass  bei  dem  Dis- 
sensus  der  Gensoren  Ober  die  Würdigkeit  der  Person,  wenn  die- 
selbe bereits  im  Senat  sitst,  sie  darin  verbleibt,  wenn  nicht,  ihr 
die  Aufnahme  versagt  wird  (2,  421).  Die  Bestlltigung  des  Senators 
durch  die  Gensoren  wird  nominell  als  Wahl  aufgefasst  aber 
niemals  als  solche  behandelt,  namentlich  die  Iteration  nicht  auf 


1}  Wie  Uyere  auch  von  der  Üeib«häUung  des  äeiutois  gesetzt  wiid  (S.  855 
A.  1),  ao  wird  die  AuastoHnng  technisch  dazdi  pneUrire  1»eieiehii«t  oder  dwoh 
n'^n  Ugere  (Cicero  firo  Omni,  47,  132);  tiütt  findet  sldi  binflf ,  Ist  aber 

iK^enigcr  tecltiüscb. 
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sie  angewandt.  —  Abgeschafft  worden  isi  das  censorische  Aus- 
schliessungsrecht nicht;  aber  da  die  Censur  seihst  seit  Sulla 
nicht  mehr  regelmässig  functionirte,  waren  d'w  Senatoren  seii- 
dem  thatsüchlich  der  maßistiMtiscIu  n  Coulrole  entzogen  und  ver- 
wandelte sich  die  Lebcnsiängliclikeit  der  senatorischen  Stellung 
in  Unabsetzbarkeit  ausser  nach  Urtheil  und  Recht*).  Die  Inamo- 
vibilität  des  Senators,  wie  Sulla  sie  ordneie  und  im  wesenllicticn 
auch  herbeiführte,  ist  wie  die  Vollendung  des  Senaisregimenls 
so  auch  der  Anfang  seines  Endes. 

C'  Das  Recht  den  Senator  auszuschliessen  hat  Augustus  im  '^J^^JJ 
Allgemeinen  sich  nicht  beigelegt.  Abgesehen  von  den  zum  Theil 
durch  die  augustische  Reduction  der  Zahl  (S.  848)  herbeigeführten 
ausserordentlichen  Ausscheidungen  haben  die  früheren  Kaiser, 
wie  es  scheint,  in  der  von  ihnen  revidirten  und  öffentlich  auf- 
gestellten Senatoren  liste  (2,  946)  nur  die  Namen  der  durch  den 
Tod  oder  durch  Verlust  der  Qualification  oder  in  Anwendung 
gesetzlicher  Vorschriften  ausscheidenden  Personen  gestrichen') 
und  knOpft  sich  unter  dem  früheren  Principat  die  Entziehung 
des  senatorischen  Rechts  durch  magistratisohen  Willkttract  immer 
an  die  Gensnr.  Erst  nachdem  unter  Domitian  diese  mit  dem 
Principat  verschmols,  nimmt  der  Kaiser  auch  diese  Befngniss 
unbeschränkt  in  Ansprach  (2,  917). 

Wenn  der  Senator »  den  der  Magistrat  von  der  Liste  'jJJjJUJf*' 
streicht,  regelmttssig  dadurch  einen  Nacbtheil  erfilhrt,  so  kann 
doch  auch  umgekehrt  damit  seinem  Wunsch  entsprochen  wer- 
den, ähnlich  wie  die  Enterbung  auch  im  Interesse  des  Ent- 
erbten angeordnet  werden  kann.  Nur  in  dieser  Weise  ist  der 
freiwillige  Austritt  aus  dem  Senat  sa  bewerkstelligen  <).  Wenn 


1)  Zmun»  7,  19:^  Xf^"*^  V-^  '^^^  (.'^  «ensorlteiie  Senatarerl- 

flon)  o?toD;  IrpcCy&T,,  Sorcpov  Ö£  tÖv  Älta^  ß'^'-'^^Ti  Tf-^'f'-^'^'/^i"^'^  ^t«  i^t''-''-' 
ßouXc6ttv  l&o^  {AT]&'  inaktlftobai  f  ti       tic  äotxVjoac  xal  xoidcU  ^1(m»to 

^i"!  durch  das  clodische  Gesetz,  das  .T.  fiOO  gegeben  und  schon 
702  Wiedel  aaffeboben  vaid,  »trengac  fonnnlirte  Verf&kren  rot  dem  Ceotor 
(2,  386)  daif  nSoht,  ivl«  tm  WUIra»  (1,  996)  geMkieht,  mit  dlMer  Uttwiaae- 
Inn;  zniAmmengeworfiA  wnAen. 

*?")  Ausscbeidang  wegen  mangelnder  Quallflcation,  n»meTitH''h  wcppti  Ver- 
Anuuug  (S.  Öö3  A.  3)  oder  in  Folge  eines  criminellen  Verfahrens  (i,  U46 
A.  8)  oder  dw  Aufbeteni  Us  Fedilar  lind  avdi  In  dt«Mr  Zeit  hlnllg  ^rge- 
koiMfliin. 

3)  CUadlas  fozdert  (nach  Tadtaft  arm.  Ii,  26)  als  üensor  die  SenatoreOf 
dl«  «wtiitMMn  vfiBM^ten,  4iif  Ibm  dlM  aasiueigen  ud  das  ku  cxMcwlf  Ofdl* 

Bta.  Alttitt.  m.  56 
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es  dem  Beamten  freisteht  die  nothwendig  betagte  Magistratttr 
schon  vor  der  Zeit  niederzulegen  (4,  626],  so  kann  der  Senator, 
so  lange  er  qualifieirt  bleibt,  der  mit  seiner  lebenslSngUchen 
Stellung  Übernommenen  Pflichten  sich  nicht  durch  seinen  Wil- 
lensacl  entbinden;  es  liegt  nicht  in  seiner  Hand  seinen  Namen 
aus  dem  Verzeichniss  der  Senatoren  zu  entfernen.  Eine  solche 
Löschunj^  haben  in  der  alteren  Zeit  bis  zum  ovinischen  Gesetz  nur 
die  fungirenden  Oberbeamlen,  nachher  bei  Geleuonfieit  der  Auf- 
stellung der  Senatsliste  die  Ceusoren,  endlich  unter  dem  Prin- 
cipat  der  Kaiser  anordnen  können,  und  sie  koiinten  sie  auch 
verweigern.  In  ähnlicher  Weise  hat  sich  in  der  kaiserzeit  auch 
der  Austritt  aus  dem  senatorischen  Stande  vollzogen  (S.  469  A.  4). 
Aii»tritt  Wegfall  der  Qualiücation. 

wegen  Weg-  ^  ^ 

ftji^de«         a)  Bei  Verlust  des  Bürgerrechts,  einerlei  aus  welchem 

recht«;    Grunde,  geht  der  Seiuiissitz  verloren. 

der  ünbe-  J))  (jyyj  Verlust  der  UDbeschoUeiibeil  echt  der  Senats- 
■(dwltenbeit  '  ^  ° 

sitz  ebenfalls  verloreti.  Es  wird  hiefür  der  Begriff  der  Be- 
schol  teil  heil  auf  diejenigen  Falle  zu  beschranken  sein,  bei  wel- 
chen durch  Gesetz  oder  dem  Gesetz  gleiches  Herkommen  die 
Aufnahme  in  den  Senat  untersagt  ist^). 
^Mm"«»*^'  ^)  ^«icljdem  Augustus  den  senatorischen  Census  eingeführt 
halte,  zog  die  Verarmung  des  Senators  den  Verlust  des  Standes- 
rechts  nothwendig  nach  sich  (2,  946). 

In  der  Regel  geht  bei  wegfallender  Qualification  der  Sitz  im 
Senat  von  Rechtswegen  verloren  und  hat  nicht  bloss  der  Beamte, 
der  die  Liste  aufstellt,  den  betreffenden  Namen  zu  streichen,  son- 
dern es  ist  auch  der  dem  Senat  versitzende  Beamte  so  wie  wer 
sonst  dazu  in  der  Lage  ist  berechtigt  und  verpflichtet  den  gewe- 
senen Senator  an  der  AaslU>ang  der  senatorischen  Befugnisse  an 

riM  zu  erbitten,  was  ihnen  nicht  '-v  t  Ic  verweigert  werilon.  Es  gescbieht  die? 
hanpUicUich  um  den  der  Strelchang  gewÄrtigen  Mitgliedern  Gelegenheit  zu 
geben  ileli  dtetem  Schimpf  zu  entstellen  (d  tnoto«  mimiIii  exeutaU^fut  efmul 
propofiiuTum,  uf  iudicium  censorum  ac  pudor  tpontt  eedentium  permixt i  ».ano- 
mtniam  moUirent),  Aber  es  konnten  davon  natQrlich  auch  diejenigen  Mitglieder 
Oebnneh  machen,  die  an  sich  im  Senat  hätten  bleiben  können. 

1)  S.  875.  Hei  der  Zulassung  zu  der  Aemterbewcrbung  und  bei  der  Auf- 
nahme in  den  Senat  hat  die  Willkür  dos  <iic  Wahl  leitenden  oder  den  Senat  er- 
ginzenden  Beamten,  wie  sehr  sie  aui^h  im  L^uf  der  Zeit  beschränkt  ward,  immer 
eluMi  gBWiiMlk  Spielzaum  behalten;  dieser  ist  sttsgesoblossen,  wo  die  Yerwir- 
kunjr  des  erworbenen  Rechts  in  Friro  <!teht.  Dies  bestätigt  flas  Jnliscbe  Mu- 
nicipalgesetz  für  die  mnnioipalen  Vuihiltolsse,  indem  es  Z.  lüäfg.  die  Gründe 
der  Yeffwlrkiiiig  dM  DecnitocMto  nanm  ■pMUdzt. 
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verhindern^).  Ausserdem  unterliegt  der  Gontravenient  wahr- 
scheinlich noch  einer  Geldbusse  ^) .  Nur  bei  eintretender  Verar* 
mung  tritt  der  Verlust  des  Senatssitzes  nicht  ohne  weiteres  eio, 
sondern  es  muss  der  Senator  von  dem  Kaiser  gestrichen  werden, 
welolie  Streichung  er  httufig  selber  beantragt  s).  Es  geschieht 
dies,  weil  die  Uehemabme  der  senatorischen  Stellung  in  dieser 
Epoche  eine  Pflicht  war  nnd  es  dem  Verpflichteten  nicht  gestattet 
werden  konnte  sich  dieser  du  roh  eine  einseitige  Behauptung  su 
entziehen.  Häufig  ist  auch  bei  unverschuldetem  Vennttgensver- 
falM)  dem  Senator  von  dem  Kaiser  durch  Schenkung  eines  Capi- 
tals*)  oder  einer  Rente  ^)  das  Verbleiben  in  seiner  Stellung 
ermöglicht  worden. 

3.  Als  Entziehung  des  Senatssitzes  durch  SpecialgeseU  wer^  ^"n2h"* 
den  die  den  Begrifl'  der  Bescholtenheit  definirenden  gesetzlichen  JSStS' 
Yorschriflen,  sum  Beispiel  die  Ankntlpfüng  derselben  an  die  Ver- 
urtheiiung  wegen  Diebstahls,  nicht  Iiiglich  angesehen  werden 
können.  Hier  sollen  diejen^^  Bestimmungen  lusammengefaast 
werden,  welche,  ohne  die  Bescholtenheit  herbeizuführen,  das 
senatorisehe  Becht  aufheben.  Die  altere  Bechtsordnnng  kennt 
dergleichen  nicht.  Die  YemrtheÜung  Im  nicht  capitalen  Yolks- 


1)  Nei  ^(s,  sagt  das  Jalisehe  Monielpalgeaetz  Z.  i08  f^.,  (n  .  .  mnnirrpio 
...  [in]  .  .  .  deeurUmibu»  .  .  *  etfo  nev«  quoi  ibi  in  eo  ordine  $enUniiam  ferre 
Uceto,  quti  fmM  fHod       fteU  feeeril  tondemnaku  paehuve  eti  erlt  v.  :  w. 

2)  Qu€i  adverm$  «O,  Iwlltl  es  in  dem  angeführten  Gesetz  Z.  il^fz  ,  in 
municipio  .  .  .  [in]  .  .  deeuHtmttm  .  .  fuerit  »enUniiamve  dixerit^  ü  ih»  {L 
wtilia)  j){opulo)  d(are)  d{amnaa)  etto  ehuqtu  peeunku  qtui  vobl  pefttfo  etto. 

3)  Dies  bezeichnet  TacUus  ann.  i,  76  inSt  v(nin<n  crdinis  ob  paupfrtatem 
ftitre.  2,  48 :  prodigo»  et  ob  ÜagiUa  «fftMe$  . .  .  movit  »enatu  aut  tpontt  etdert 
fotmu  €9t  (Tgl.  Soeton  VH.  7).    13,  02:  landaU  oratione  principi$,  qul  o( 
m  .ni^fKi*  familiäres  ordine  sfnalorio  »ponU  etderent  moti  juc.  ;ui  remaneruio  im- 

pudeniiam  paupertoU  adicnaU.  Dio  60,  11 :  xoU  hii  iQ^vtüoi  Biou  l»s9r 
{ilvotc  ßot>A«6eM  ittUt  «optcotott.  60,  29:  i^Xaoc  faiv^  6  KXoootoc  ttvdic  ix 
T^j;  BouXf,;,  wv  rXefovec  o-jx  (Jxovtl;  i'izeaos,  d}X  ^ÖeJ.ovral  lik  KCvlav 
cap«i|Mvot.  An  die  YenDÖgeDiqiullfloatioa  knäpft  vnoh  wohX  aU|  dMi  Tiberiat 
^Mton  30)  Hmäofi  tatmm  ebmmi  aibmtt,  cum  tOQnouH  mA  k.  htUa»  demistram 
St  koHoi,  quo  viliu»  post  diem  atdes  in  urhe  eondu^ret. 

4)  Titwxia«  fmderte  in  der  Regel  den  Nachweis  desselben  bei  dem  Senat 
und  «nt  dttm  «in  mnaht  mtctore  (Velleias  2,  129;  Seneea  de  beruf.  2,  7.  8; 
TacitQs  ann.  1,  76;  Saeton  Tib.  47). 

6)  2,  947  A.  2.    Auch  Yespasian  that  dies  (Sneton  Vesp.  17). 

6)  Sneton  ^er.  10 :  $enatorum  nobilutimo  cuique^  »ed  a  re  famiUari  de$ti' 
fwfo  annua  $alarta  el  fuiimtdam  quingena  (diesen  Fall  berichtet  Tacitns  ann. 
13,  34)  eonttituit.  Vita  Hadriani  7:  xenatoribut,  qui  non  vitio  suo  decoxerant, 
Patrimonium,  pro  Uberomm  modo,  aencitoriae  professionis  expUvit,  ita  ut  pUrisque 
Iii  ditm  vltae  »uae  (wohl  für  eorum)  dimentum  sine  dilatione  praestiterit.  Da- 
naeh  seheint  späterhin  In  tolelMa  fillMi  dl«  Avtietziing  «lUM  JahxgehtltM 
Kegel  gewesen  zu  sein. 

Ö6« 
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gerioht  beschädigt  die  politischen  Hechte  nicht  und  hebt  also 
mich  das  Recht  im  Senat  zu  sitzen  nicht  auf;  erst  das  cassische 
Ciesütz  vom  J.  650  hat  dies  geändert  und  den  Ausschluss  <ms 
dem  Senat  ausserdem  noch  an  die  Abrogation  des  Amtes  ge- 
knüpft i).  —  Die  Venirtheilung  im  Quflstionenprozess  hebt  das 
Aemterrccbt  und  den  Sitz  im  Senat  auf  oder  nicht  je  nach  der 
Verschiedenheit  des  Falles'),  und  es  entspricht  dies  ihrem 
\\  ei><  II,  da  die  Quflstionen  theils  aus  den  infaoiii  ouclen  Privat- 
klngeii  iiervorgegangen  sind,  wie  zum  Beispie!  die  %N('Len  Er- 
pressung^) und  wegen  Unlcrsohleif  aus  der  Diebstahisklage, 
theils  aus  den  nicht  infamirenden  politischen  Prozessen.  Es  kann 
im  Allgemeinen  dafUr  auf  das  hei  dem  Aemterrecht  Gesagte 
[i,  492)  verwiesen  werden;  speciell  l  isst  sich  die  Frage  wet'en 
des  Aiissohoidons  aus  dem  Senat  oder  des  Verhleihens  in  di  ni- 
selben  nur  fiir  die  einzelne  qunestio  und,  bei  dem  Mangel  ge- 
nügender Kunde  von  den  oft  wechselnden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, überliaupt  nur  ungenügend  beantworten.  Der  Sitz  im 
Senat  unter  Beibehaltung  des  Bürgerrechts  geht  verloren  bei 
jeder  Yerurtheilung,  die  die  Ausweisung  aus  Italien  zur  Folge 
hat*);  ferner  wenigstens  in  späterer  Zeit  auch  wegen  Wahl- 
bestechung (1,  492  A.  3)  und  wegen  gemeiner  Vergewaltigung 
{i,  492  A.  4)j  eadlich  wenn  der  im  Quästionenprozess  auf- 
tretende Kläger  der  Verleumdung  oder  der  Durchsteckerei  mit 
dem  Angeklagten  überwiesen  wird^).  £rsi  unter  dem  Principat 
hebt  jede  Verurtheilung  im  iudicium  publicum  die  Ehrenreobla 
auf  (4,  496).  —  Auch  an  die  Weigerung  sich  auf  ein  neu  er- 
lassenes Gesetz  eidlich  zü  verpflichten  ist  der  Verlust  wie  des 
Aemterrechts  (4,  680)  so  aach  des  SenatosiUes  im  ietzteD  Jahr- 

1)  492  A.  1.  8.  629  A.  4.  In  Anwendung  d&von  verden  die  beiden 
^«n  Omut  opponifMideil  Yolkttdbane,  naohdam  llmm  dM  Amt  »brogirt  UA 
(1,  C30  A.  5),  auch  vom  Senat  auBgescblossen  (Appian  h..  e.  2,  109:  auToi^ 
d^aipclodgii  xal  napa}.uctv  xii^c  tk  (ipY^;  lutl  toü  ßouXsu-njplou;  Dlo  47,  iOj. 

V)  Im  RepetundengeMU  von  631/2  Z.  11.  13  iriid  als  Bachmltir  nie 
als  Oescbworner  ausgeschlossen  [quei]  quiitiHone  iauäMopi«  puUieo  oomätuauh- 
tu»  tiet,  guod  circa  tum  in  $enatum  Cegei  non  lieeat. 

3)  Cicero  Verr.  1.  2,  32,  79  (S.  629  A.  2).  Tacltu*  hi»t.  1,  77.  Saeton 
Oth.  %  Dato  passt  es  freilich  nicht  recht,  dass  der  Dictator  Ca^nr  r^lMii- 
^{mtum  eonvieto»  eüam  ordine  senntorio  movH  (Sueton  Caet.  43). 

4)  1,  492  A.  2.  Abo  hat  uuch  zu  Caesars  Zeit  die  Verbannung  aus  Ita^ 
du  Bürgerrecht  nicht  aufgehoben,  demnach  nicht  Sulla  dem  E&llium  dieie 

Unrkunii;  beigelegt  (S.  1401;  sonst  liStte  es  dieser  Vorschrift  nicht  bedurft. 

6)  Dass  calwnnia  und  fratvaucatio  für  deu  Decurionat  disqualiflcirt  (juli- 
•elMs  MnaldpalgweU  Z.  120),  wird  wot  den  Seiui«  tlbeitnsw  Verden  dfixfan. 
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huodert  der  Republik  zuweilen  geknüpft  worden  Indess  isl 
dieser  Eid  wohl  von  den  kuofügen  Magistraten,  aber  nioht  von 
den  später  eintretenden  Senatoren  gefordert  worden,  vermuth- 
llch  weil  bei  dem  regelmässigen  Bintrili  in  den  Senal  durch 
die  Magistratur  dies  tlberflUssig  erschien.  In  Folge  dessen  hat 
ein  allgemeiner  Senaloreneid  sich  nicht  gestaltet.  —  Endiicli  ist 
aneh  einerseits  von  Sulla  den  Kindern  der  von  ihm  gelichteten 
Borger^),  andererseits  von  Caesar,  als  er  dies  Gesetz  aufhob, 
den  bei  den  suUanischen  Aechtungen  betheiligten  freiwilligen 
Henkern^  mit  dem  Aemterreobt  aueh  der  Eintritt  in  den  Senat 
dnrab  Specialgesets  aberkannt  worden.  —  Dass  in  allen  diesen 
Filllen  der  Senatssits  von  Rechtswegen  verloren  geht,  versteht 
sieh  von  selbst. 


1)  Uns  sind  zwei  Fille  bekannt.  Du  bantluiscbe  GeMts  sollen  n&ch 
Z.  23  fg.,  wie  die  fanglreDden  M«gi«tr»te  Manen  6,  w  die  teltlgen  Senatoieu 
binnen  10  Tagen  nmiA  erbaltener  Knnde  ten  itum  SiIam  apud  qtuuitorem 

ad  turarium  beschwuren.  —  Das  appulelscbe  Gesetz  vom  J.  054  über  die  von 
Mariu«  aosKuführeoden  Colonien  babeu  die  Senatoren  binnen  Ö  Tagen  zu  be- 
•divSmi,  widrigenfalls  sie  den  Sits  Im  Senat  reilteym  und  einer  Bnwe  ven 
r)00000  Sest.  (20  Talente  =  480000  Sest.)  unterliegen  (Appiaii  6.  c.  1,  29. 
30  und  aonat).  —  Der  von  Caosu  695  für  «ein  Ackergesetz  von  der  gesammtcn 
BQrgertchaft  unter  Aadiebnng  der  Gapitalstiefe  im  Fall  der  Tervelgerung  ge- 
forderte Eid  (Appian  b.  e.  2,  12  genauer  als  Plutarob  Cot.  min.  32)  geliÄit 
niobt  bierher,  sondern  an  den  S.  362  erörterten  Yolkselden. 

2)  i,  620  A.  2.  Die  Entslebnng  des  Senatositxe«  tritt  insofern  tnrflek, 
als  dieser  damals  regelmässig  dorcb  das  Amt  erlangt  ward.  Aucb  die  Pom- 
peianer  werden  durch  Volksscbluss  von  den  dignitaie»  ausgescblossen  (Antonius 
bei  Cicero  Phil.  13,  16,  32:  neminem  Pomptiamm^  fui  vivat,  teneri  lege  Hirtia 
4letttati$),  wobei  natürllcb  der  Senatssitz  ebenfalls  eingeschlossen  ist. 

3)  Nach  Caesars  Municlpalgesetz  Z.  122  ist  vom  Decurlonat,  also  sicher 
auch  vom  senatorischen  Platz  ausgeschlossen  quei  ob  Caput  e.  R.  reftrundum 
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Sonderrechte  und  Sonderpäiohten  des  Senators. 

Bevor  wir  uns  daza  wenden  die  Ordnung  der  Sitsungen 
des  Senats  und  die  Ciompetenz  dieser  Versammlung  zu  ent- 
wickeln, sollen  in  diesem  Abschnilt  die  dem  einieinen  Senator 
xnstehenden  Sonderrechte  und  Sonderpflichten  xnsammengestelU 
werden;  das  heisst  die  Besonderheiten  der  senatorisohen  Nomen- 
clator  nnd  Titniatttr  und  der  senatoriechen  Tracht,  die  bei  ttffenW 
liehen  Festen  nnd  Mahlieiten,  bei  dem  activen  und  dem  pas- 
siven Wahlrecht^  bei  der  Besetsnng  der  Offiiierstellen  und  der 
Gesehwomenplätse  ihm  eingeräumten  Privilegien  und  die  im 
£fae-  und  im  Vermögensrecht  so  wie  bei  der  Besteuerung  und 
in  criminal-  nnd  civilrechtlicher  Besiehung  ihm  angewiesene 
Sonderstellung.  ErgHnxend  treten  hinsa  die  individuellen  Be- 
fugnisse und  Beschrünhungen  des  mit  dem  Prindpat  eintreten- 
den senatorisohen  Standes,  die  bereits  (S.  466  fg.)  ihre  Dar- 
legung gefunden  haben.  Wie  disparat  unter  sich  und  wie  ver- 
schieden der  Epoche  wie  der  Wichtigkeit  nach  die  einseinen 
Momente  sind,  sdiien  es  dennoch  angemessen  sie  alle  hier  zu^ 
sammen  au  fassen,  um  so  mehr  als  die  meisten  derselben  bereits 
in  anderer  Verbindung  zur  Sprache  gekommen  sind  und  es  viel- 
fach ansreieht  hier  auf  frühere  Darlegungen  su  verweisen.  Fttr 
die  richtige  AuÜMSung  der  Stellung  des  Senats  ist  es  ebenso 
wichtig  die  Befugnisse  und  Besdir&nkungen  des  einielnen  Sena- 
tors im  Auge  zu  behalten  wie  dieselben  als  individuelle  von 
denen  der  Körperschaft  als  solcher  zu  scheiden. 
VpB«B^  Hinsichtlich  der  Nomenclatur  und  Titulatur  können  wir  uns 
auf  die  früher  gegebenen  Ausfuhrungen  beziehen.  Die  senato- 
rischo  Nomenclatur  weicht  von  der  allgemeinen  bürgerlichen  nur 
insofern  ab,  als  der  Senalorenstand  dus  Fi  lucipals,  da  er  ausser- 
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halb  des  Manldpalverbandes  sieht  (8.  473],  dessen  Kriteriuin» 
die  Heimsth  (S.  S4B)  niehi  Im  Namen  lohiii)  und  keine  andere 
Heimaib  nennt  als  die  in  der  Tribos  snm  Ansdrnek  iLommende 
communis  pairia»  —  Dsss  und  warum  das  Senatsmitglied  bis  in  TftidBtnr. 
spüle  Zeit  als  solches  der  offioieUen  Titulatur  ermangelt,  nament- 
lich tmaior  in  diesem  Sinn  nicht  Tcrwendet  wird,  ist  schon  ge- 
leigt  worden  (S.  838).  Erst  die  Kaiser  Marcus  und  Verus  haben 
dem  senalorlsohen  Stand  eine  eigentliche  Titulatur,  den  Clarissl- 
mal  sugetheilt  (S.  474). 

Besondere  Abxeicfaen  in  der  Tracht  hat  der  Senator  gleich 
dem  Magislrat  von  Jeher  !n  Bom  gefuhrt.  Am  Obergewand  frei- 
lich kommt  Ihm  ein  sotehes  nicht  zu;  der  Senator  trägt  auch 
in  der  Curie,  wie  jeder  Bttrger  bei  OlFenllichem  Erscheinen,  die 
gewöhnliche  Toga,  die  allerdings  hier  sich  noch  lange  behauptet 
hat,  nachdem  sie  aus  dem  gewohnlichen  Gebrauch  verschwunden 
war^.  Der  rothe  Saum  httngt  am  curulischen  Amt;  der  Senator 
hat  darauf  nur  insoweit  ein  Anrecht,  als  er  ein  solches  lur  Zeit 
verwaltet  oder  früher  verwaltet  hat*].  An  dem  Untergewand 
dagegen  ftthrt,  wie  bereits  gezeigt  weiden  ist  (S.  SI7  fg.  51 3  fg.), 
der  Senator  wie  der  Beiter  den  rothen  Busenstreifen  {davus). 
Üeber  das  Aufkommen  dieses  Gebrauchs,  welcher  in  den  muni- 
eipalen  Einrichtungen,  die  doch  die  Praetezta  kennen,  nicht 
wiederkehrt,  mangelt  jede  Ueberlieferung^);  bezeugt  ist  nur, 
dass  die  verschiedene  Breite  des  Streifens  erst  spät,  ohne  Zweifel 
erst  im  7.  Jahrhundert  mit  dem  Gegensatz  der  beiden  höchsten 
Stände  in  Gebrauch  kam^).  Ohne  Zweifel  ist  dieses  Zeichen 
entweder  von  den  Senatoren  auf  die  Keiler  oder  von  den  Rei- 


1)  Die  elazigo  mir  bckiinute  Ansnahme  (auf  die  O.  Uirschfeld  mich  hin- 
«dit)  mkcht  der  Spanier  P.  Comelim  P.  f.  dal.  ilfMilliiNW  iUtcf(^f  Oonsnl 
warn  nreiten  M»l  im  J.  199  (C.  IT,  ^2073). 

2)  S.  221  A.  2.  Vita  Elag.  20 :  »enatutn  .  .  .  ila  conUmpaü^  ul  maneipia 
togata  appelloHl,  Vit»  ClawUl  i:  mmpO»  togf».  Die  ve^tu  ienatoria  («tfa  Oo- 
raenlli  2.  4,  wechtelnd  mit  UOm  dOnit.*  vite  (Mac  6)  ist  d«t  Qeg«iu«ts  tn 
der  miliUrisehen  Tracht. 

3}  Vor  da  Schlimmbesseranf ,  bm^  neleher  IMo  49,  16  hlemilt  in  Wider- 
spruch steht,  ist  1,  414  A.  1  gewarnt. 

4)  Dass  die  Legende,  die  sonst  für  alles  einen  Ursprung  weiMi  ftlMr  den 
«twiM  ilnzUeh  eebwelgt,  ist  beftomdend,  gOt  $hn  Ton  den  RItteimbielehea 
80  pT^it  wie  von  dem  Ac»  Senats.  IMe  Anknüpfung  des  ersteren  die  illter* 
liehe  Trahea  fS.  216.  513  A.  1)  liegt  nahe,  ist  shei  auch  oonjectural. 

5)  8.  M3  A.  4.  Aneh  cpitev  Ung  die  Bfelta  dei  Screlfeni  Innerhalb 
gewisser  Ormren  vom  BelielMn  «b;  Angnatn«  «MM  eit  .  .  elavo  nee  iolo  nee 
angmto  (^Saetou  Aug.  73). 
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tern  auf  die  Senatoren  ulMMLOgaugen,  Für  die  letztere  Combi- 
oation  spricht,  wie  früher  entwickelt  worden  ist,  dass  in  der 
vorgracchanischen  Zeit  dem  Senator  das  Staatspferd  und  damit 
das  Stimmrecht  in  den  Ritterceuluricn  blieb  und  er  insofern 
berechtigt  war  das  Ritterabzeichen  zu  führen^).  Aber  es  kann 
auch  umgekehrt  der  ro!he  Hemdstreifen  dem  Senator,  gleich  dem 
weiterhin  zu  erwähncinien  rothen  Schuh,  ursprtlngUch  ztii^o- 
kommoQ  sein,  wie  denn  Schuhe  und  Untergewand  gewöhnlich 
zusammengehen.  Es  ist  der  Atitmhme  nichts  im  Wege,  dass  was 
tlber  den  Werth  so  wie  über  den  Uebergang  des  rnthen  Schuhs 
auf  weitere  Kreise  sogleich  entwickelt  werden  wird,  auch  für 
den  Purpurstreif  am  Hemde  gilt;  nur  ist  dann  die  Uebertragung 
bei  dem  letzleren  weiter  gegangen,  indem  nicht  bloss  die  plebe- 
jischen Senatoren  in  dieser  Hinsicht  von  den  patricischen  sich 
nicht  unterschieden,  sondern  auch  die  den  Senatoren  im  Rang 
am  nächsten  stehenden  Reiter  das  Abieichen,  wenn  es  ursprüng- 
lich den  Senator  charakterisirte,  usurpirt  haben  müssen,  woraus 
dann  später  die  Ordnung  hervorging,  dass  sie  den  Streifen  aaoh, 
aber  in  abgeminderter  Breite  zu  tragen  berechtigt  wurden.  — 
Dass  mit  dem  Aufkommen  des  senatorischen  Standes  der  latus 
^vu$  auch  auf  die  nicht  im  Senat  sitzenden  männlichen  er- 
wachsenen StandesmitgUeder  ttberging^  ist  bereits  (S.  470)  ent- 
wiekelt  worden. 

8«B«fw«>^-  Besser  unterrichtet  sind  wir  über  die  senatoriscbe  Fussbe- 
kieidung.  Der  Schuh  scheidet  die  Senatoren  von  den  übrigen 
Bttrgem.    Die  senatorisehe  Beschuhnng,  calceus  muUeus^)  oder 


1)  Hinzn  kommt  du  FeMen  dei  Abzeteliens  in  dm  Mnnlefpaltnitltii- 

tionen.  Dies  ist  begreiflich,  wenn  es  ursprünglich  den  Rittern  gehört,  da  die 
Entwickelang  der  römitchen  Bittenchaft  diesea  üboibanpt  fern  ttekL  Aber 
wenn  in  Rom  von  Hans  «os  iet  Senator  den  elavtu  führte,  so  sollte  mMi  er- 
warten diesen  in  den  MuDidplen  wiederzufinden  (S.  217  A.  3);  nm  so  mehr 
als  die  omamenta  dteurlonalia  neben  den  magistratischen  dem  nicht  magistra- 
tischen Dectirio  zukommende  Abzeichen  zu  fordern  scheinen.  Dasa  von  dem 
fiel  weniger  hervortretenden  Schah  in  Bezng  auf  die  Manlclpien  nicht  die 
Rede  Ist,  kann  damit  nicht  in  Vergleich  gestellt  werden.  Indess  ist  es  wohl 
denkbar,  dass  die  lümisohe  Ordnung  dem  muuicipalea  Senator  wie  diese  Be- 
nennung so  aneh  tea  lollmi  Pupuatcalf  imd  den  rothea  Sdiah  tpiterkin  WlU 

tOg»n  hat. 

2}  Festus  p.  142:  mulUos  genus  calctorum  uiunt  e4»e,  quibm  rege$  Atba- 
nomm  prlmi,  deinde  patrieii  sunt  uti.  M.  Cato  originum  1.  VII  ■  qui  magi- 
rtralum  curuUm  etpi$tety  ealctos  muUtos  altila  v!nctos  (Hdschr.  allutadniatof'), 
eeteri  perones'.  Item  TUiniw  in  Setina  {jseriana  Udschr.):  'iam  cum  muU«i$  le 
ettmÜMt  fnoB  tWalet  Inealeeat  (m  etwa  lit  tu  aebidben}  UbUtk  te  caUtM 
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tolea^),  ist  eine  hohe  Sandale 2),  meistens  von  rother  Farbe 
welche  am  Knöchel  durch  eine  balbmondfönntge  Spange  von 
Elfenbein  {lunulay  luiacpupiov)  eingefasst^)  und,  wahrend  man 
den  gewöhnlichen  Schuh  am  Knöchel  xoband,  durch  vier  an 
Knüpfen  {maUeoU)  befestigte  SebnOre  (/ora,  corrigiae)  von  sebwar- 


IMsrhr.y  Quos  puiant  a  mullando  dicto$  em,  id  ett  twndo.  Sonst  steht  r?.'- 
ctu$  muUtut  für  den  rothen  Scholl  »chleehthiii  (Plinios  n.  h.  9,  17,  65 :  nomen 
hi$  —  den  Kl«l<Aui«Dlf«ii  Fttehen  —  Fme$Mla  a  eotore  mttUcortim  «tkHamm- 
iorwn  dtitum  putnt ;  vita  Aurel.  49:  calceos  muUoi  et  cereos  et  albos;  Isidor 
iifig,  19,  34.  10;  Placido«  p.  67  Deueiliog,  wo  die  Leeong  a  cotore  albo  bloM 
Tenehen  iit>  Mit  mImim  nmUetu  Mlen  eofemit  |Mifff«hif  Tind  eaf«eu»  wimi- 
tOffu»  ursprünglich  zusammen. 

1)  BanUnlAehe«  Gesetz  Z.  4:  neive  i$  in  poplUo  luuci  praelextam  ruhfc 
iohat  h[abety>.  D*  et  einen  maglstntlMliMl  Bchnü  »Idkt  giebt,  mos«  hier  dla 
Führung  des  senstorisehen  gemeint  sein,  wie  denn  euf^  vorher  ee  beUtll:  i» 
«aKi[fttl  .  .  .  ne  §€n[tentiam  rogato\. 

2j  Ansser  der  Benennong  BoUa  zeigt  dies  Isidor  19,  34,  10:  vmlM  st- 
mSct  mmt  eotkumorum  boIo  aUo,  iuperiore  autem  parte  cum  o$$ei$  vel  aeneis 
matleolU,  ad  quos  lora  deligabantur.  Auch  Lydus  (de  mag.  1,  7  nach  Coeceinsj 
nennt  den  Schah  des  Bomolos  x69opvo( ;  die  Beschreibung  des  Senatorensehnhe 
dt  mag,  1, 17  geUit  der  epiteeten  kpoebe  ea,  ettnimt  eher  In  der  Heuplseelie 
ftborein. 

3)  S.  88Ö  A.  2.  Der  albanische  Königsachuh,  auf  den  Festns  recnrrirt,  Ist  er- 
höht und  von  rother  Farbo  (1,  423  A.  3);  auch  dem  Romnlus  geben  Zonaras 
(7,  4,  son«t  f>us  Plutarth  Rom.  96,  i^er  aber  von  den  Schuhen  schweigt)  ond 
Lydu«  de  tiiiiy.  1,  7  rotho  Schnhe.  Woni»  dci  Küuigsschuh  hier  bezeichnet  wird 
all  von  dem  senatorischen  verschieden,  so  ist  dabei  wohl  an  die  verschiedene 
Höhe  gedacht.  Da^i  tiigentlioho  Distinctiv  df"?  penatorischen  Schuhs  kann,  wie 
Hau  im  Uandb.  7,  591  A.  4  mit  Recht  enjuiert,  iu  der  rothuu  Farbe  nicht 
gesucht  Miden,  da,  wo  dessen  Besonderheit  hervorgehoben  wird,  die  Ferbe 
DlrgPTi  l';  r<^iirtnnt  i»trd.  Offenbar  gilt  von  dem  Schuh  dasselbe  was  von  dem 
Triumphaigewaud  (1,  411  A.  4)  und  von  dem  Paludamentnm  (1,  433  A.  2) 
ewgefükft  ward :  er  lit  von  endeier  Feite  all  der  fewShnllelie  leliiwie  Sehnli, 
entweder  -wris?  oder  häufiger  roth. 

4)  Luna  öutlus  nlv.  5.  2,  29;  Juvenal  sat.  7,  192;  Isidor  19,  34,  4; 
Ummta  nur  der  Scholiast  zu  Juvenal;  otXTjvlc  PluUrch  q.  R.  76;  oeXT)vloxoc 
Ljdtis  de  mens.  1,  19;  driacfipiov  Inschrift  des  Herodes  Atticus  C.  I.  Qr. 
6280  B  30 :  Tupaif«&v  dpvaiov  iKi«(p6pto>«  dvSpdiv ;  Fhilostratus  vit.  $oph, 
3,  1,  8.  —  Die  Qeetalt  (otgt  ene  dem  Nemen.  Phllostratos  e.  e.  0. :  ^rtof 6- 
pivt  iXcfdvTtvov  fi7]-voei^jlc  und  nachher:  t^jV  cu^i^eiav  iv  toi;  darpoqfdXot;  £yeic. 
Berades  nennt  In  dem  Gedieht  die  luna  aeX[T2vali)lc  xuxX[o«  ou^«]  und  lau- 
p4rrra  iztpX  ocpupd  «^(tXa.  Isidor  19,  84,  4:  kma  .  .  non  adtrtt  formam,  «od 
ry-Aam  centfnarii  numeri  firmificabat,  quod  iniUo  patrieii  $enafoTr:>  centum  ftte- 
rint}  ebenso  Lydos  de  moM.  1,  19  in  Beziehung  «of  den  praefeetu$  urbi;  bei 
Zonaras  7,  9  miaeTenttndltch  mf  du  grieehfeeli»  Hni^ertseielien  P  fibertiacen. 
--  Pn-  Material  Ist  Elfenbein :  Phllostratos  a  a  O  —  Von  dem  Ann  ihen  der 
Spange  spricht  Isidor  (ß,  890  A.  1)  und  darauf  bezieht  aleli  wohl  die  Ableitong 
dea mMem  a  nmUando id  «se simsmIo  bei  Feataa  B. 868  k,%  —  üebrlgens  weiden 
auch  die  gewöhnlichen  Sandalen  einen  ähnlichen  Abschluss  gehabt  haben ;  wenn 
MartlaUa  2,  29,  7  In  der  Schilderung  eines  Stuuexs  von  Bitterstand  die  ktnaia 
pUmla  nennt,  m»  darf  dabei  an  die  aenatofffehe  luna  niolit  gedaebt  weiden. 
Sie  wird  bloss  ornamental  gewesen  sein;  zum  Anknüpfen  der  Bierntn  kann 
sie  nicht  gedieat  haben,  schon  weil  sie  bei  dem  bloss  aenatorischen  Schuh 
faUt. 
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lem  Leder  an  das  Sohienbein  geknüpft  ward  ^) .  Diese  iosb^ 
sondere  dnroh  die  Scbnllrriemen  yon  der  gewöhnlichen  auffollend 
sieb  unterscheidende  Fossbekleidnng  ist  das  Husserliehe  Disiinetiv 
!n  repnblikanisober  Zeit  des  Senators^  so  wie  naeh  dem  Anf- 
kommen  des  senatorisefaen  Standes  der  Zugehtfrigkeit  schon  des 
Knaben  su  demselben,  da  sie  niehl  wie  der  clama  erst  mit  der 
Ablegnng  des  Kinderkleides  angelegt  wird*).  Ueber  ihr  Auf- 
kommen wird  berichtet,  dass  dieser  Sehuh  ursprttngUch  dem 
Kllnig  (S.  888  A.  S)  und  den  patridschen  Senatoren  sugekommen 
sei^),  worin  ohne  Zweifel  die  Thatsaehe  sich  ausdrttckt,  dass 
jeder  von  diesen  gemäss  der  Interregnalordnung  ebenfalls  Konig 
ist;  seine  magistratisehe  Qnalitat  tritt,  so  lange  sie  ruht,  in 
dem  KOnigssohub  tu  Tage,  wHhrend  der  Eintritt  in  die  Function 
durch  die  Anlegung  des  reihen  Kilnigskleides  angeseigt  wird. 
Von  den  plebejischen  Senatoren  trugen  diesen  Schuh  noch  im 
6.  Jahrb.  nur  diejenigen,  die  zu  einem  eurulischen  Amt  gelangt 
waren*},  das  beisst  die  am  Yorschlagsrecht  betheiligten,  im 
Gegensats  xu  den  bloss  mit  abstimmenden  plebejischen  pedarü. 
Nachdem  die  letstere  Kategorie  weggefallen  und  das  Vorscblags- 
recht  auf  alle  stimmberechtigten  Senatoren  erstreckt  war,  also  in 
der  späteren  Republik  und  unter  dem  Principat,  trug  wiederum 
jeder  Senator  diesen  Schuh.  —  lodess  die  Erstreckung  des  so- 


n  T^Tn .  SenecK  de  tranq.  an.  11.  9;  T-?idornft  19,  34,  10  — <i/uta  :  Catn  S.  K^ht 
A.  2;  Jiivcnal  7,  192  —  eorrigiae  Isidorus  19,  34,  4:  palririos  calccos  liomuiui 
repptrit  quattuor  corriginrum  adfulaqtie  luna.  —  Zahl:  Isidor  n.  a.  O.  —  Knöpfe 
(maUeoli)  von  Metall  oder  Knochen :  Isidor  a.  a.  ().  —  Die  Schnüning  geht  bla 
tu  W&de.  Uoratius  tat.  1,  6,  27:  «(  ^Uque  insanua  nigri$  tnedium  impediit 
eru$  peUibu»  et  latum  demiBit  peetore  eteotmt.  Die  muUH  des  Tititiius  sind 
tibkUet  (S.  888  A.  2).  —  Dir  --hwarze  Farbe  bezeugen  Horaz  a.  a.  O.  und  Jurenal 
»at.  7,  192:  appotitam  niyrae  lunam  »ubtexit  alutae.  Dam  der  nicht  senatomcbe 
Stntser  bei  HaitleU»  2^  39,  7  lotlie  auidaleiililiifler  tiift  (eotelm  non  laemun 
ptngit  niuta  pederri),  bestttlgi,  d«w  hles  nldit  die  MiMtoflcehe  FlutbeUeldiiiif 
goBchlldert  vird. 

2)  Wer  Sraetor  wiid,  ireebeelt  die  Selralio  (Ciceio  fM.  19,  13,  TB: 

mudvit  calceö$,  paUr  eotueriptus  repenU  faetus  est),  ebenso  x^er  aus  dem  Senat 
nach  Hanse  kommt  (Cicero  pro  MU,  10,  28:  domum  «mit,  ealeeoi  et  vetU- 
meitta  tmtfffvft). 

3"1  S't  it'.us  5,  2,  28:  $ic        clare  purr,  genitum  $ihi  curia  ffn^it  frim 
Patricia  dautit  vettiflo  kma:  moz  Tyrio$  ex  more  »inu$  tttnicon^u«  potentem 
ofnovef«  umeri.   Aneh  der  Sohn  des  Herodee  erbllt  den  Sebnli  tm  Knaben- 
alter. 

4)  Festns  S.  888  A.  2.  Mit  den  paMeii  können  nnr  die  patricischen 
Senatoren  gemeint  sein,  da  zweifellos  die  besondere  Fusabekleldung  nur  dem 
Senator  zukommt. 

5)  Cato  bei  Feitat  S.  888  A.  2. 
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natorischen  Schubs  auf  einen  wetteren  Kreis  hat  sich  nicht  in 
▼OUigem  Umfang  voUiogen.  Der  Gegenaati  der  nreprOnglich  ijJJSüäf* 
aUflin  berechtigten  patridschen  Senatoren  und  der  plebejischen 
Ifitglteder  findet  seinen  AasdmclL  darin,  dass  die  Schnflrung 
allen,  der  Knochelhalter  aber  nur  den  ersteren  snkommt  <).  Eine 
Aosnahme  macht  der  THomph;  ftlr  diese  Feier  trilgt  aneh  der 
Flebejer  Ton  Reehtswegen  den  letsteren^.  Demnach  wird  ein 
swiefocher  senatorischer  Schnh  untersdiieden,  der  eaktut  paHrir 
dm  der  pairts  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  und  der  calceus 
unaUniui  der  übrigen  Senatoren*) .  Allerdings  wird  der  Gegen- 
sats  nicht  seilen  nach  beiden  Seiten  hin  ignorirt:  es  werden 
theils  die  SchnUrsehnhe  ohne  Hervorhebang  des  Halters  Petrin 
dem  beigelegt     theils  der  Halter  anf  den  Senator  überhaupt 


1)  Das  älteste  sichere  Zeugnis»  für  diu  Verschlodenheit  de«  pttrlcigchen 
mnd  de«  bloM  MD«(orifcheu  Schahs  Ist  du  »af  M&rlos  bezOglicbe  (A.  2).  Dm« 
dlMdb«  Iii  dm  Torlielkalt  der  Iwm  f&r  Jenen  besteht,  Ift  anmeir  Zweifel  fSr  den 
Sohn  des  Herodes,  welcher  nach  der  prosaischen  Inschrift  C.  1.  Gr.  618&  von 
Pias  eU  70u;  curaiplSac  eingeschrieben  ward  und  in  dem  Gedicht  wegen  der 
erlangten  luna  gefeiert  wird.    Aach  wenn  nach  Platarch  q.  R.  76  td«  toi; 


Stratos  a.  a.  0.  die  Knöchelspange  t6  ^^(ißoXov  Tf]c  cufcvelac  ist,  kann  dies 
nicht  Ton  dem  Clarissimat  verstanden  worden,  sondern  nur  von  dem  Patriciat. 
AudrQcklich  und  anknüpfend  an  die  Erzählung  von  dem  roinulisohen  Huadcrt- 
Senat  giebt  Isidor  lü,  34.  4  die  Schuhe  mit  der  luna  den  l'atrtciern  allein  und 
sagt  Zonaraa  7,  9  (ahnlich  Joh.  Antlochcnus  fr.  33  Müll.),  ohne  Zweifel  nach 
Dio,  dass  dl«  fatrialtehen  Senatoren  vor  den  pletojbchen  nicht«  voraas  hätMn 
als  das  Interregnum  und  einige  Prkstorthümer  and  den  Schuh  :  toTc  -^äp  e'jTa- 


Turr*  dpiäi  ßojXe'jjdEvToov  xarifvat,  wo  freilich  dlo  SchnQrang  wahrscheinlich  in 
Unrecht  mit  genannt  wird,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  was  sonst  keinen 
Anhalt  findet,  dass  die  1»flliden  Seirahe  auch  iti  der  SchnQniiig  abwichen.  End- 
lich steh«  Ti  in  dem  dioeledtnlschen  Tarif  (c  9,  7.  8)  neben  einander  die  cal- 
eti  patricu  zum  Frei«  von  160  und  die  ealui  tmatontm  zum  Preis  von  100 
Danaioi.  —  A«f  da«  JnvetMliebollon  7,  192:  IwMila  .  .  adnits  «oleef«  tfHecr- 
MMfor  patricH  a  novlelh  ist  kein  Verlass. 

2)  AI«  Marius  am  Tage  seines  Triumphs  1.  Jan.  660  ve$te  triumphaliy 
ealeeis  patrieili  (C.  1.  L.  I  p.  190)  im  Senat  erschien,  eignete  er  sich  nicht 
Abzeichen  an ,  dio  ihm  nicht  zukamen,  sondern  verstl^  lOMfoxii  g6geu  da« 
Herkommen,  als  er  die  für  den  Triumph  geeigneten  da  trti?,  wo  dio  gewöhn- 
lichen maglatratischen  am  Platz«  waren.  Also  gab  06  sicher  damals  zwei  ver- 
schiedene FoHbeUcIdniigaii  und  lumi  dto  maeltmoi*  ueh  dem  ptob^iieliea 
Tiiamphator  rn. 

3)  Calceus  tenatoriua  ailgemeui  Terwendet  Scrvius  zur  Aen.  8,  458. 

4)  In  dieaem  Sinn  sagt  Seneca  de  tranq.  an.  11,  9:  quae  dignila»,  euiu$ 
non  fnetexiitm  H  auffuraU  et  lora  patrieia  $ordei  eomitet%iur  ci  i  sportatiof  Pitt- 
tarch  de  tranq.  animi  10  schildert  den  Ausländer  x).a(a>v  8ti  u))  (fopcl  ratpt- 
xlou«  (was  nicht  zu  ändern  ist;  vgl.  Uandb.  7,  5Ö9  A.  2):  Idv      xaX  fop^, 
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erstreckt^].  Bei  der  die  gesammte  Enlwickelung  des  Senats 
durchdringenden  Tendenz  die  plebejischen  Mitglieder  den  palri- 
cischen  gleichzustellen  kann  es  weder  befremden,  dass  bei  dem 
patricischen  Senator  nicht  immer  das  specielle  Distinctiv  betont 
wird  noch  dass  dem  nicht  patricischen  adulatorisch  die  tosigniea 
des  patricischen  beigelegt  werden.  Abor  riurchgedningen  ist  die 
Verallgemeinenmg  hier  nicht;  sowohl  die  für  den  Triumph  fest- 
gesetzte Ausnahme  wie  bestimmte  Zeugnisse  aus  der  Zeit  des 
Principats  lassen  daran  keinen  Zweifel,  dass  der  Gegensatz  des 
patridsehen  Schuhs  mit  dem  Kntfchelhalter  und  des  aUgemein 
senatoriscben  mit  der  blossen  Scbnttrung  von  Rechtswegen  bis 
in  die  späten  Zeiten  des  Principats  hinab  bestanden  hat. 
1«  lieber  die  Ftthrung  des  goldenen  Ringes  ist  bereits  bei  dem 
Ritterstande  (S.  5U  fg.)  gesprochen  worden.  Im  6.  Jahrh.  der 
Stadt  seheint  derselbe  vorsngsweise  von  den  Senatoren  geführt 
nnd  erst  von  diesen  durch  Verallgemeinerung  auf  die  Ritter 
ttbergegangen  zu  sein;  aber  weder  Ist  der  Gebrauch  desselben 
ursprttnglieh  noch  hat  er  in  republikanisoher  Zeit  einer  festen 
ständischen  Normirung  unterlegen. 


Seneea  kanu  nicht  fOglleh  nod  bei  Plntareh  nnmügUoh  etwas  anderea  gemeint 
sein  als  das  Abzeichen  des  Senators  Oberhaupt,  da  als  niedere  Stafe  wohl  die- 
ser, aber  nicht  der  Patricier  dem  Prätor  entge^ren gestellt  werden  kann.  Anch 
befremdet  es  nicht,  da  der  plebejische  Senatorenscluih  sich  ans  dem  patricischen 
entwiekeU  hst,  dass  die  Betetebnimg  ealeeu$  patrieiu$  lad  %m  dem  gleich  steht 
neben  der  engeren  Bedeutung:  auch  in  weiterem  Sinn  angewendet  wird. 

1)  Die  Poeten  btaUos  (S.  b9Ü  A.  3),  MarUalis  (1,  49,  31 :  lunata  ntuquam 
ptfUt  et  «luaTirani  top»  oUdaeftte  v€$te»  murfec),  Jinrenal  (S.  800  A.  1)  chankterlaifen 

den  Sen.itur  als  solchen  neben  dem  lattu  elaxnu  durch  die  luno,  ohne  dass  füglich 
an  den  patricischen  gedacht  werden  könnte.  Sutius  nennt  freilich  die  Uitta 
paMtUit  ebei  irolil  nur  In  dem  allgemelneran  Sinn,  wie  Seneea  tor  den  tora 
patrieia  spricht  Willems  unklare  Auseinandersetzung  2,  123  fg.  kommt  darauf 
bineni,  daas  der  patriciache  Schuh  mit  der  Luna  den  patricisch-plebejischen 
Senetena  bSberen  Ranges,  der  ohne  Mlehe  den  niederen  Senatoren  zokommt. 
Wo  die  Orenze  zu  ziehen  ist,  giebt  er  nicht  an  und  mtt  sntem  Qmnd;  denn 
es  ist  recht  schwer  zu  demonstriren,  dass  der  Consnl  Marina,  der  die  patrici- 
■eben  Schuhe,  abgesehen  vom  Triumph,  nicht  tragen  durfte,  der  niederen,  die 
pioflnzialen  Senatoren,  die  jene  Poeten  feiern,  der  höheren  Rangklasse  angebdrt 
haben.  Wenn  er  Gewicht  darauf  legt,  dass  die  rnuiplimentlrenden  Dichter  Ihre 
Patrone  durch  die  Erwähnung  eines  ihnen  nicht  zukommenden  Abzeichens  ver« 
letit  Ilaben  wurden,  ee  iet  es  doch  auch  edion  d*  geweaen,  den  der  Nicht-Baron 
es  gar  nicht  übel  genommen  hat  als  Baron  angesungen  zu  werden.  Allzu  nair 
dürfen  diese  Fragen  nicht  behandelt  werden.  Nirgends  ist  die  Usurpation  so 
stetig  und  mächtig  wie  bei  dergleiehen  Deeorstionen.  In  der  (beschichte  der 
goldenen  Kf-isr  liisst  sich  dieselbe  nrtundHch  Terfol^n  und  auch  der  Purpur 
am  Obergewaud  wurde  so  mühsam  vertheidlgt  wie  heutzutage  die  rothe  Boeette. 
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Auf  magistralische  Abzeichen  hat  der  Senator  als  solcher  Uetom. 
keinen  Anspruch.  In  den  Provinzen  indess  wird  er  in  der 
späteren  republikaniachen  Zeit  gewissermassen  als  römischer 
Beamter  behandelt;  es  ist  Ublieh,  dass  der  Statthalter  ihm  da- 
selbst die  Führung  von  Lictoren  verstattet  (4,  387  vgl.  2,  685) 
und  bei  wichtigen  Berathungen  zieht  derselbe  ausser  den  Be- 
amten und  Offizieren  die  in  der  Provinz  anwesenden  Senatoren 
m  (4,3I6),  Wir  werden  weiter  finden,  dass  die  Gleichstellung 
des  Senators  mit  dem  Beamten  auch  das  Griminalreohi  des  letz- 
ten Jahrhunderts  der  Republik  behemeht. 

Bei  den  religiösen  Pesten,  welöhe  ordentlicher  oder  ausser^  %uSb  ^ 
ordentlicher  Weise  von  der  Btirgersohaft  im  Gänsen  begangen  'gj^^JJ^ 
werden,  sind  die  Senatoren  im  Allgemeinen  niclit  anders  be- 
theiligt als  die  Obrigen  Bttrger  anchi).  Nur  bei  besonderen 
Schaustellung^  kommen  ihnen  bevorsugte  Zuschauerplatie  su. 
So  weit  diese  Festlichkeiten  auf  dem  Markt  stattfanden,  bedienten 
sie  sich  ihres  im  folgenden  Abschnitt  au  erörternden  Yersamm- 
Inngsplsties  am  Abhang  des  Capitolium  gegen  das  Comitium  su^; 
indess  ist  dieses  wohl  ein  Yonug,  aber  nicht  eigentlich  ein  Privi- 
legium, da  sie  fttr  ihre  Öffentliche  ThOtigkeit  auf  diese  Station 
angewiesen  waren.  Die  eigentliche  Privilegirung  des  Senators 
in  dieser  Besiehung  knttpft  wahrscheinlich  an  an  die  alte  magi- 
stratische Praedrie  bei  den  Spielen  (4,  406  fg.)  und  an  das  Auf- 
kommen der  Sitte,  dass  bei  Öffentlichen  Festlichkeiten  die  ge- 
wesenen Magistrate  die  Amistracht  wieder  anlegen  {i,  437);  sie 
mag  also  anfänglich  auf  diejenigen  Senatoren  beschrOnkt  gewesen 
sein,  welche  ein  curulisches  Amt  bekleidet  hatten.  Nachweisen 
aber  lOsst  sie  in  dieser  Begrensung  sich  nicht.  Den  Senatoren 
als  solchen  ist  suerst  im  J.  660  bei  den  Bohnenspielen'),  dann 


i)  Dau  vie  fiiiuntllclie  Magistrate,  lo  »ach  die  Seuatüren  sich  zum  La- 
tlnerfest  aaf  den  albaniaebaa  Berg  zu  begel>en  pflegten  (Dio  39,  30),  wird  wohl 
dahin  la  Teiatehen  sein,  dass,  wo  die  Bürger  an  Culthandluigen  ftUsamda  lieh 
hecheiligen  sollen,  die  Senatoren  dies  vorzagaweUe  t)int>-n. 

2}  Die  Beziehung  des  »enaeuUim  ta.  deo  Spielen  eiglebt  sich  ioabeaoa- 
Mu  den  MMdiiBcai  Aber  dl«  gnteotUuU, 

3)  Schon  Torher  sollen  die  BOrger  gewohnheltiBlMlf  daa  8«n«loren  die 

VpTderpUtze  überlassen  haben  Max.  4,  5,  1 :  numquam  quiiqunm  ex  pUbe 

ante  patre»  comcriplo»  in  Vicatro  tpectare  iustinuit).  Dio  förmliche  Scheidung 
nahmen  auf  Anrathen  der  damaligen  Censoren  und  des  damaligen  Comolfi  dei 
üteTPn  Afriranus,  bei  den  Megalensien  doR  J.  Ö60  diu  Ai»d1U'n  vor  (Clcero 
de  har.  resp.  12,  24  und  Ascouius  in  Cornel.  p.  6Ö.  69  ,  Liv.       44,  a.  o.  64} 


Digitized  by  Google 


—    894  — 


auch  bei  den  circensiscben  ein  besonderer  Platz  eingeräumt 
worden 

Senatoren-  In  welcher  Weise  und  wann  bei  den  öffentlichen  Gast- 
■eluikue. 

mablern  die  Scheidung  der  Stünde  zur  Geltung  gekonmien  ist, 
Iclsst  sich  nicht  erkennen.  Auch  von  Bevorzugung  der  Ma}j;i- 
strale  in  dieser  Uinsicbt  ist  nichts  überliefert.  Wir  wissen  nur, 
dass  bei  den  aus  der  SieizcsffMfr  entwickelten  Jahrfesten  der 
römischen  und  der  plebejischen  Spiele  wenigstens  schon  im 
6.  Jahrhundert  die  Senatorenschmftuso  nnf  dem  C;ipitol  am 
43.  Sept.  und  am  13.  Nov.  einen  wosontiichen  bestandlheil  bil- 
deten; zunächst  für  deren  Ausrichtung  wurde  im  .1.  558  das 
Priesterlhum  der  Kpulonen  eingesetzt"^).  Aber  auch  bei  den 
Bürgermahlzeiten,  wie  sie  namentlich  bei  Gelegenheit  der  Lei- 
chenfeier vornehmer  MBnner  nicht  selten  ausgerichtet  wurden, 
baben  die  Senatoren  wohl  schon  früh  ihre  besonderen  Tische 
erhalten').  Unter  dem  Principat  kam,  entsprechend  der  förm- 
lichen Scheidung  der  beiden  herrschenden  Stünde  von  der  Masse, 
der  Gebrauch  auf  bei  festlichen  Gelegenheiten  den  Senatoren 
und  den  Rittern  einen  Sehmans,  der  Bttrgerschafl  ein  Geld- 


Val.  Max.  1,  4,  3}.  Seitdem  worden  die  Sondereitze  der  Senatoren  im  Titeater 
oft  erwähnt  (Plutarch  Cat.  mai.  17,  Flam.  19  nnd  Val.  Max.  4,  ö,  1 ;  Cicero 
pro  GiiiMil.  47,  132;  Tadtos  ann.  13,  54;  Dio  54,  14).  Dm  die  SsnAtonn 
In  der  Orchcstrm  s&sgen,  ssaßren  Vitrtivln«  5,  6,  2  :  in  r.rrhc'^tr'i  ^rrx'ü^'TiiTn  »rmf 
$tdUiU9  ioea  detignaia  et  tiw  piUpiti  altUudo  ait  ne  plus  pedum  V\  uii  in 
Ofekertra  aederint,  tpeetof«  poMinl  omnium  apmttim  fttUm  vaA  SmlOB  Mtg,  86» 
Clnud.  21,  .Vcr.  12.  Wej^en  der  analogen  Finriclitnngen  In  den  Munldplen  Tgl. 
Eph,  epigr.  2  p.  130.  —  Als  die  Senatoren  im  J.  69Ö  das  Trauercewand  an- 
legten, besebloseen  tle  eiidi  bei  den  YolkefeiteD  wefiaUelben  (Dio  89,  38L  30); 
wo  die  Anlegung  des  Trauergewandei  nieikl  ParietdemoiMtntioii  war,  «nterbltobon 
natürlich  die  Volksfeste  selbst. 

1)  Liviuä  1,  35,  8  sagt  schon  von  der  ersten  Anlage  de«  Clrcufi  in  der 
KSnigtzeit :  loca  divisa  patribtu  equitibutqu«^  «U  $peettieula  $ibi  quitque  facertnL 
Dio  56,  22  (S.  520  A.  5)  berichtet  dies  als  neue  Einrlclitung,  die  seitdem  ge- 
blieben sei,  unter  dem  J.  6  n.  Cbr.  Feste  Plätze  erhielten  die  Senatoren  im 
OlMos  ont  unter  dendliii.  Dto  60,  7  (8.  630  A.  6);  Sneton  Otntd.  21. 

2)  1,  459.  Handb.  6,  348  fg.  Als  Senatorenschmaus  wird  das  epulwn 
JovU  bezeichnet  bei  Oellius  12,  8,  2:  cum  .  .  BoUemni  die  epulum  lovi  liba- 
retur  atfU«  ob  id  »aerifieium  $enatu4  in  Capitotio  epttlaretw,  fort  fuit,  ut  apud 
eandtm  fiwmam  duo  iUi  (der  ältere  AMcanus  und  der  Vater  der  beiden  OrMohiBill) 
imetim  locarrntuT  (vgl.  Llv.  38,  57);  ebenso  bei  Dio  39,  30.  i^,  52. 

3}  Dafür  liann  als  Beweis  gelten,  dass  bei  dem  für  den  Jüngeren  Afrlcanuc 
der  BflrferacJiefk  insgemein  gegebenen  Leiebeneehniaiu  die  'vomebmtten  Tltebe 

auf  dem  Capitol  vor  der  Cella  des  Juplterterapels  gedeckt  wurden  (Si  nr  cp. 
95,  72.  93.  13  i  Cicero  pro  Mut,  36,  76),  während  die  Bürgenobaft  auf  dem 
Merkt«  tiCdte  (LMm  89,  46). 
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gcscbeok  zu  gebend).    Das  Hecht  an  den  SeoatoreDsciimäusen 
tbeilzunebmen  wird  mihrfnch  erwähnt^. 

Bei  den  kaiserlich imi  Morsenaudienzen  wurden  die  Senatoren  Audiemen 

bei  dem 

iuioier  ausgezeichnet  und  wohl  regelmässig  vor  den  tshrigen  Auf-  Kais«, 
wartenden  zugelassen').  —  Auch  sonst  sind  denstll>en  unter 
dem  Principat  in  ihrem  öO'ent liehen  Auftreten  mancherlei  Aus- 
leichnungen  eicuoriiuinl  worden**]. 

Ein  bevorzugtes  Stimmrecht  kommt  in  der  rnittieren  ''"^P^"  ^SüSSSS' 
blikanischen  Zeit  den  Senatoren  der  drei  ersten  Klassen,  den 
Consularen,  PrUtoriern  und  Aediliciern  insofern  zu,  als  ihnen 
das  Ritterpferd  und  damit  das  Stimmrecht  in  den  Hittercenturien 
verblieb  (S.  505).  Ueber  die  Entwickelung  dieses  Rechts  ist 
nichts  bekannt;  wir  wissen  nur,  dass  das  Privilegium  zur  Zeit 
des  bannibalischen  Krieges  in  Kraft  war  und  in  der  Graoohen- 
leii  aafgehoben  wurde. 

Die  Verknflpfung  der  intenegnalen  Magiatratur  mit  demB«vorngBff 


1)  Vgl.  5.  473.  Congiarium^  sagt  Sueton  Kai»er  Gaia«  c  17  (jan- 
gentii  Dlo  69,  7),  poptOo  Ih  dedU  imeno$  «eiferllM,  toUen»  obmdantluinmm 
epulum  .'(natu!  equestrique  ordini^  etiam  eoniugibus  ae  Uberit  utrorumjnr,  Pci 
der  Elaiveiliuag  der  Uvlschen  HaUe  (tefji^vtOfLaJ  Im  J.  747  gab  TiberLuti  den 
SeitttofMi  «tu  OutmaU  anf  dem  Oapitol,  wiluend  Mine  Mutter  die  Damen  in 
•ich  lud  (Dio  55,  8).  Bei  Ict  l>ediGation  der  Statue  dos  Aiignstus  uacli  dessen 
Tod  gab  jener  iviedenun  den  Senatoren  and  den  Blttern  einen  Schmaus,  während 
dl«  Gattinnen  derselben  bei  der  Mntter  speisten  (Dio  57,  12).  Blagabalns  glebt 
bei  seiner  Vernj'ihlnng  dem  Senat  nnd  der  Ritterschaft  5iovo|j.-f,v  ti-va,  der  Pleb» 
und  den  Soldaten  ein  Geldgeschenk  (Dio  79,  ^  Aebnllche  FestUchkeiten 
Sneton  Dom.  4  Tgl.  7;  Die  66,  2.  69,  11.  60,  7.  76,  1;  vIta  AurOiani  i% 
Selbstverständlich  wechselte  die  Uerrichtang  bei  diesen  Festen  nach  Willkür 
nod  Laune ;  Yon  Gallienns  heiast  es  (vita  16j|  dass  er  aenoUU  $portulam  $eden$ 
eroffavtt.  Aber  die  Ton  Sneton  fttr  Gaivs  nnd  von  Die  für  Slagabalns  angege- 
bene Einrichtung  ist  die  Regel  gewesen ,  der  auch  dio  analogen  munidpalen 
Festschmäase  häaflg  entsprachen.  Eine  testamentarische  Anordnung,  wonach 
jedem  Senator  J&hrUcb  eine  Geldsumme  goreicht  werden  sollte,  wurde  von  Do- 
mitian cassirt  (Sneton  9),  well  dergleichen  in  den  Mnnidplaii  gewSkolielie 
Spenden  für  den  Rdchssenat  sich  nicht  ziemten. 

2)  Sneton  Aug,  36  (1,  459  A.  3):  epulandi  pubUee  iu».  Dio  54,  U 
(a.  a.  O.):  fpj^%td9aa%at  euvcoridoaooat  tou  ßouXcOouot.  Vgl.  da*  Jullsebe 
Wufiicipalgesetz  Z.  133:  r)'i'C  'fui'  qtiei  ihei  mag^istratum)  .  .  habahlt.  eum  cum 
$€natu  dreurionibus  con»cnpl[ei«  iud\os  spectare  neive  in  convivio  publica  tttt 
tImUo. 

3)  %  813  A.  0.  8.  8a4.    P!)  57,  11 :  (Tiberlus)  tou«  ßwi>Mtdc  ddp^ouc 

4)  Die  Frauen  der  Senatoren  hatten  das  Reeht  in  d^  Stadt  Im  bedeckten 

Wagen  zn  fahren  (Dio  57,  15).  Alexander  verstattete  den  Senatoren  den  Silber- 
beschlag  an  ihren  Equipagen  (1,  395  A.  4),  Aurelian  den  Gebrauch  der  Courlere 
(cursorei)  nach  Art  der  kaiserlichen  {vita  Aurtl.  49)  nnd  naeh  dem  Kasestab 

Ihres  Vermögens  den  Gebrauch  der  Eunuchen  fn.  a.  O  •  mnuchorum  modum 
pro  $enatorii$  profeuionibu$  con$tHuit,  ideitco  quod  ad  ingenlia  pretia  per- 
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Senatssitz  gehört  zu  der  ursprUngHchen  römischen  Ordnung  und 
ist  in  der  alten  Beschränkung  auf  die  patriciscben  Mitglieder 
bis  zum  Ausciang  drr  1^  publik  in  Kraft  geblieben  (1,  647  fg.). 
—  Auf  Senatoren  beschrankt  wurde  die  Bewerbung  um  das 
Consulat  durch  das  villischo  Gesetz  vom  J.  57i,  welches  nur  den 
gewesenen  und  also  dem  Senat  angehörenden  Prütor  dabei  zu- 
liess ;  ferner  die  um  das  curuiische  Gemeindeamt  tlberhaupt  durch 
dasjenige  Sullas,  nach  welchem  sich  nur  darum  bewerben  konnte, 
wer  als  Quästorier  im  Senat  sass  (1 ,  537  fg.) .  —  Dass  nach  der 
augasttschen  Ordnung  das  passive  Wahlrecht  von  Rechtswegen 
auf  den  senatorischen  Stand  beschränkt  ist  und  wer  diesem 
nicht  durch  Geburt  angehört,  besonderer  kaiserlicher  Zulassung 
zur  Bewerbung  um  ein  Gemeindeamt  bedarf,  ist  früher  (S.  466  fg.) 
gezeigt  worden.  —  Dieselbe  Ordnung  forderte  für  die  Besetzung 
der  höchsten  Gommandos  und  Air  eine  Anzahl  anderer  hoher  vom 
Kaiser  vergebener  Reichsämter  als  Qualifioation  den  Sitz  im  Senat, 
wobei  dann  weiter  die  Abstufung  der  Senatoren  nach  den  Amt- 
klassen und  dem  Amisalter  in  der  Hierarchie  der  kaiserlichen 
Httlfsämter  zum  praktischen  Ausdruck  kam.  Auf  diesem  Vorrecht 
bat  die  Betheiligung  des  Senats  an  der  Dyarchie  des  Prindpats 
thatsHcfalich  vor  allen  Dingen  beruht  und  es  war  das  Ende  seiner 
Mitherrschafl,  dass  durch  Kaiser  Gallienus  (f  868  n.  Chr.) 
der  Sitz  im  Senat  und  der  Ofifisierdienst  incompatibel  wurden 
und  dem  Senator  untersagt  ward  die  Soldatenkaseme  zu  be- 
treten >). 

Die  fest  geordneten  Offizierstellen  der  Militarquastoren,  der 
Kriegstribune  und  der  Prttfeoten  werden  in  republikanischer  Zeit 
durch  feldherrliche  oder  comitiale  Wahl  besetzt  und  wenn  sie  auch 
häufig  an  Senatoren  Icommen,  so  haben  doch  diese  rechtlich  darauf 
keinen  anderen  Anspruch  als  wie  jeder  andere  Btirger  auch. 
Dagegen  werden  die  vom  Senat  an  den  Feldherm  für  ein- 
zelne Fälle  abgeordneten,  späterhin  ihm  ständig  beigegebenen 
le^i  ttberwiegend  und  später  ausschliesslich  aus  dem  Senat 
genommen  (8,  68S) ;  und  da  sie  in\  Kriegsrath  des  Feldherm 
nicht  fehlen  dürfen  und  oft  auch  als  Gorpsfllhrer  und  Unter- 


1)  2,  247  fg.  936  ig. 

1)  Vietor  Caes.  33 :  prlnuu  ipte  melu  $oeordiae  »uae,  ne  imperium  ad 
optimoi  nobilium  tranfferrctur,  senatum  militart  (Bdiohr.  nMUia)  vttnUt  tt  adtre 
exereitunu  Vgl.  2,  240  A,  2.  S.  247  A.  S. 
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rtatthalter  verwendet  werden,  so  nimmt  unter  den  Privilegien 
des  Senator»  die  Legation  nicht  den  letalen  Plata  ein.  —  In 
der  Form  der  sogenannten  'fireien  Gesandtaeheft',  vielleicht 
im  Anaehlnaa  an  den  ftlr  den  Senator  bei  der  Entfernung  aus 
Italien  wahrsebeinlidi  erforderlichen  Urlaub,  ist  die  Legation  aueh 
von  dem  Senator  benutst  worden,  welcher  flttr  seine  Privatsweeke 
sieh  in  die  Provins  begab,  wobei  die  mit  der  halbamtlichen 
Legatenstelinng  verbundenen  Privilegien  ihm  niidit  minder  su 
Gute  kamen  (S.  941).  —  In  der  Kaiseneit  sind  die  Stellungen 
der  Legaten  lu  Militaramtem  geworden,  und  wahrend  Augustus 
diese  den  Senatoren  vorbehielt,  sohloss  er  dieselben  sugleieb  von 
den  eigentlichen  Offisierstellen  aus  (S.  545). 

Dass  bereits  seit  der  Einftihrung  des  Geschwomenverbbrens 
im  Civilprosess,  also  seit  ältester  Zeit  der  Magistrat,  der  den 
Prosess  mi  ture  regelte,  als  Geschwomen  nur  einen  Senator  habe 
bestellen  können,  vdrd  zwar  ttberliefert^),  ist  aber  wenig 
glaublich  in  einem  Gemeinwesen,  in  dem  von  Reehtswegen  jeder 
mirger  sowehl  Offiiler  wie  Magistrat  werden  konnte  und  wird 
vermutblieh,  vrie  so  manche  andere  ahnlldie  Angabe,  irrig  in 
die  Uneit  hineingetragen  sein.  Aber  zur  Entwidielung  des 
Optimatenregiments  gebOrt  allerdings  die  Monopolisirung  des  Gi* 
vilprozesses  so  wie  des  aus  dem  Givilprozess  entwickelten  Quü- 
stionenverfahrens  durch  die  Senatoren,  wie  sie  zu  Polybios  Zeit 
bestand 2).  Die  Abschaffung  dieses  senatorischen  Privilegiums 
uüii  die  Uebertragung  der  G(  schw  (a  neiiLhaligkeit  auf  die  Ritter- 
schaft dun  ti  C.  Gracchuü  ist  bereits  entwickelt  worden  (S.  528  fg.), 
ebenso  die  Wiederherstellung  desselben  durch  Sulla,  die  Thei- 
lung  der  (loschwornenstellen  unter  Senat,  Ritterschaft  und  Bür- 
gerschaft durch  das  aurclische  Gesetz  und  endlich  durch  das  des 
Dictators  Caesar  unter  Senat  und  Ritterschaft,  wobei  es  dann 
geblieben  zu  sein  scheint').  —  Hinzuzufügen  ist  nur,  dass 

1^  Es  in?^ert  sicli  darüber  nur  Dionysius;  uncli  diesem  (2,  14")  eiit- 
•cheldet  Komalo«  die  wichtigeren  Froiesse  (xö>v  aitxtffdxan  id  yJ^iz-i) 
MitMt  «nd  ilberwelft  dl«  geiliiferen  eqt  Bnttebeldmg  an  Senatoreii.  König 
Servius  trennt  dann  ius  und  iudlcium  (1,  2*28  A.  1.  2,  229)  und  Qber'weist 
die  Oeichwomenüütigkeit  don  Seiwtorea.  VgL  den  Abtehnitt  von  der  Com- 
p«tenx  de«  Senate. 

2)  8.  529  fg.  FlatttQS  Worte  (rud.  712  FleekeUen);  [«ryo  t^ato]  de  tt- 
nah«  Cyrtfunti  fucmoi»  «{putciiiiim  [orftMnonJ  getUltolk  «vf  iSmliclie  VethUl- 
nlsie  keinen  ScbloBs. 

3)  Die  8.  535  anfgestellte  Vennothung,  dus  Augustus  die  Senatoren  an» 
dm  Bicbterdecurien  «ntfcmt  btt,  ist  veifeblft.    In  dem  SoMtsbescblaii  vom 

Btai.  Altittb.  IIJU  57 
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auch  der  Administrativprozess,  so  weit  dabei  Gesobworne  fimo- 
tionirteii|  xn  Polybios  Zeit  den  Senatoren  wenigstens  factisch  vor- 
behalten war  (2,  229  A.  3).  Bei  dem  re'n  magistratischen  Ver- 
fahren lag  die  Auswahl  des  GoDsilium  in  der  Hand  des  Gonsuls 
oder  des  sonst  beikommenden  Beamten;  indess  wenigstens  in 
der  cieeronisehen  Zeit  finden  wir  solche  Ck»nsilien  lediglich  aus 
Senatoren  gebildet  i). 

EhocMbt.  Dass  die  für  die  bttrgerliche  Ehe  erforderlidie  volle  Redita* 
gieicbheit  der  Ehegatten  und  die  dadurch  herbeigeführte  Zu- 
rflcfcsetxnng  der  Freigelasaenen  bei  der  Eheschliessung  unter 
dem  Principat  auf  den  senatorisefaen  Stand  beschränkt  wurde, 

beich^n.      ^  diesem  dargelegt  worden  (S.  474).  —  Auch  in  anderer 

ku8«B.  Hinsicht  bat  der  Senat  namentlich  unter  dem  Prineipat^)  in  Betreff 
der  Lebensfahrung  seine  Mitglieder  scharfer  angesehen  als  andere 
Bürger,  cum  Beispiel  ihnen  untersagt  mit  Schauspielern  zu  ver- 
k^en^,  wogegen  die  Untersagung  des  Verkehrs  mit  den  Sol- 
daten der  Kaisergarde  aus  politischen  Grttnden  hervorgingt). 

^^be"b«-'  Ökonomischer  Hinsicht  unterliegt  der  Senator  schon  in 

g^^-  der  früheren  republikanischen  Epoche  wesentlichen  gesetxlidien 
Beschritnkungen.  Wie  der  Gewerbebetrieb  filr  das  bttrgerliche 
Amt  disqualificirt  (1,  497),  so  gilt  ftlr  den  Senator  die  Spe- 
cuiation  als  unschicklich'^)  und  früh  sind  einzelne  Consequenzen 
dieser  Anschauung  gesetzlich  fixirt  worden.  Vielleicht  schon 
seil  dem  Abkonmien  der  unmittelbaren  Kinforcierung  der  Lei- 
stung fur  die  Geuiciude   und  der  unmittelbaren  Einziehung 


J.  743  wird  den  scnatorl^rhfn  ettrafore»  pinsfträtimt,  dasf-  >If  In  pewlssi-ii  Grenzen 
iudieii»  vaemt  privati»  pubUcitque  ([^Frontiaaa  de  aqu.  101;  Tgl.  '2,  1040  A.  2); 
Mch  liMt  Dlo  62,  QO  den  HMceiiM  mk^,  du«  die  Leitmif  der  Protease  den 
alten  <:t:ii' tischen  Beamten  bleiben  solle,  die  Gi'drlite  aber  mit  den  übrigen 
Senatoren  und  mit  Klttern  zu  besetzen  seien.  Der  auffallende  Umstand,  das« 
die  Biehterdeeoilen  »nf  den  IniehrKten  aofledilleMlteh  vnd  bloflf  bei  Rittern 
•uftieten,  w\Tii  sieh  daraus  erkUron,  dass  das  ponitori^clie  Album  als  integrl- 
render  TbeU  der  (iescbwornenll«te  galt  und  also  Jeder  Senator,  aber  keineswegs 
Jeder  Ritter  den  I>eeiiilen  sngebBrt. 

11  2,  109  A.  1.  Vielleicht  bat  »neb  Folyblos  dlSM  AdmlnististtTpnaeise 

wenigstens  mit  im  Sinne  Roliabt. 

2)  FQr  dio  muUitationes  der  Vornebmen  erlleas  der  Senst  im  J.  593  ein 
besebrinkendes  BegnUtiT  (Oellint  %  24,  2). 

3)  Im  .T.  t5  II.  Chr.  verfugte  der  Senst,  fic  domot  pmUombnomm  »tnator 
u^roiret  (Tscitus  ann.  1.  77). 

4}  Sneton  Clnud.  25 :  miUtet  domos  smat  jria»  »alutanäi  eauta  ingredi  eliam 
palfum  dtereto  prohibuit. 

Ö)  Ut.  21,  68,  4:  fiHKtliM  omnb  palfBm  inieeonw  «iMit. 
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der  lUr  die  Nutzung  des  Gemeincieguts  dem  Staat  zukommen- 
den  Gegenleistung  kommt  es  auf,  dam  weder  bei  jener  noch 
dieser  der  Senator  nis  Mittelsmann  zugelassen  wird*);  wobei 
allerdings  auch  und  vielleicht  xunächat  bealimmend  gewesen  ist, 
daas  die  Verwaltung  der  Finanzen  des  Staats  durch  den  Senat, 
wenn  sie  nicht  als  offenkundiges  Interessenregiment  sieh  hin- 
stelien  wollte,  diesen  Ausschluss  nothwendig  fonlerle.  —  Weiter 
untersagte  ein  kurs  vor  dem  J.  536  eingebrachtes  Plebiscit  dem 
Senator  und  dem  Sohn  des  Senators  die  Haltung  grosserer  Last- 
sebilTe,  als  sie  der  Gmndbesitser  filr  den  Transport  seiner 
Bodeneneugnisse  braucht^,  und  diese  in  der  letsCen  Zeit  der 
Republik  oft  ungestraft  verletite  Bestimmung*)  wurde  durch 
Caesar  aufs  Neue  eingeschärft  und  blieb  unter  dem  Prindpat 
in  Kraft^}.  —  In  entsprediender  Weise  wurde  wenigstens  unter 
diesem  diem  Senator  das  Nehmen  von  Darlebnsiinsen  untersagt 
oder  doch  beschrankt'").  —  Wenn  durch  diese  Vorschriften  in- 
direct  darauf  hingewirkt  ward,  dass  der  Senator  sein  Vermögen 
In  Grundbesita  festlege,  so  wurde  dureh  Traianus  und  Marcus, 
theils  mit  ROcksicht  auf  dss  Umsichgreifen  der  Anlage  des  ita- 
lischen Capitals  in  provinsialem  Grundbesitz,  theils  in  Folge  der 
immer  hllufigeren  Aufiiahme  von  Proviniialen  in  den  Senat  an^ 
geordneti  dass  von  dem  ftir  den  Eintritt  in  die  Aemterlaufbahn 
und  In  den  Senat  vorgeschriebenen  Vermögen  [S.  877)  eine  ge- 
wisse Quote  in  italischem  Grundbesits  nachgewiesen  werden 


1)  S.  r)09.  Die  }5e5timiming  Hadrians  f  1>io  GO,  Ißl.  [XT;?y£ic  j^oy- 
X«UTf,c  p.T,T  ot/rÖ4  (^VE  tii'  ETEpou  TiXof  XI  ixiiillijia'.,  kaiiü  HUI  einschärfend 
gewesen  sein.  Dies  gilt  auch  ffir  den  Dttcnxlo.  Papinian  Dig.  &0,  2,  6,  2: 
dtturio  tlinm  mae  dvifotls  vteUgaUa  tMtfttm  ffobßttur  (v(L  4m.  L  4  imd 
C.  Jh.  12,  1,  97). 

2)  LiT.  31.  63:  nofwm  Ugem  .  .  .  Q.  Oaudku  Ir.  pL  advfmi»  MnafM» 

at'Tttf  unn  pittrfim  fTÜtt-nnfr  Flnm'mio  tuUrat,  ne  quif  nnator  ntire  genntor 
foier  fuititt  nuiritimam  navan,  tjuae  plu»  guom  trecentarum  amphomrum  estetf 
kahera:  td  Miti  häbitum  ad  fnutu$  ex  dyrit  vtelandoi» 

3)  Cicero  Verr.  5,  1"^,  45:  noll  mttutre.  Horlfml,  nt  quaernm  </iii  Üru- 
«rit  aedifiear*  navtm  »tnatori:  antiguae  tunt  ittae  Itge^  et  mortuae^  quemadtno- 
Am  Im  lole»  dfscre,  fwne  «etont. 

i)  Srae-  '  i  Dig.  50,  5,  3;  foiatortt  hmr  ,ir<üionem  Ktibot  fOUmilty 
juod  tue  habert  iUt«  naoem  ex  Lege  Julia  repetundarum  licet. 

6)  Vita  Ale».  26:  MMalom  si  feneremnhtr  «trarcM  aeelpert  primo  v€Mt 

neve  (TTflsolir.  n/«?)  allquid  muneri»  ccntfa  arriperent :  postea  aJmisit  (p'oteit 
tomtn  iuuU  lld«chr.),  ul  Memiutt  aceiperent,  donum  mumu  tarnen  lustuUt.  Im 
J.  997  n.  Ohr.  war  dem  Soulor  das  Zlmnebinen  wMeebtbtii  ^«tboten,  wuid« 
aber  (Unn  im  J.  405  wieder,  wie  nntir  Alexander,  bis  zur  OraiUte  tohB^/q 
«MUtu»!  (C  Theod.  2,  3^  3.  4).  Vgl.  cod.  lutt,  4,  32,  26. 
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müsse  ^] .  —  Der  Ueberschuldung  der  politisch  thatigen  iMäaner, 
welche  für  die  Missbrauche  der  Staatsverwaltung  so  wie  fUr 
die  revolutionären  Bewegungen  durchgängig  das  Fundament  ah- 
gegeben  bat,  ist  auch  einmal  zu  steuern  versucht  worden  dunh 
die  gesetiliohe  Anordnung,  dass  kein  Senator  mehr  als  2000  De- 
nare Sebalden  dürfe  2}. 

Geradezu  sind  ökonomische  Lasten  in  republikanischer  Zeit 
an  den  Eintritt  in  den  Senat  nicht  geknüpft  worden;  der  Ehr- 
geiz führte  in  dieser  Hinsicht  fn  80  ausschweifenden  LetstungeDi 
dass  die  Gesetzgebung  hier  nur  hemmend  einxutrelen  hatte. 
Unter  dem  Principat  ändert  sich  dies  insofern,  ais  mit  der  Heber- 
Dahme  der  Quttstnr,  welche  mit  dem  Eintritt  in  den  Senat  cu- 
sammenfilllt,  sich  die  Yerpflicbtong  snr  Attsriohtung  von  Fest- 
spielen verbindet  (2,  534).  Auch  die  seit  Angustus  mit  der 
Prfttnr  verknüpfte  Ausrichtung  der  Volksfeste  (S,  S37)  triOt 
regelmassig  jeden  von  unten  auf  die  amtliehe  Laufbahn  be- 
ginnenden Senator,  da  ein  solcher  durchgängig  snr  Pratnr  ge- 
langen musste,  und  vor  allem  hiedurch  wird  die  senalorische 
Stellung  eine  bei  mässigem  Vermögen  schwer  drückende  Last. 
—  Zahlungen  aber  in  die  Öffentliche  Kasse  fUr  den  Eintritt  in 
Öffentliche  Stellungen,  welche  in  dem  llunieipalwesen  der  Kai- 
seneit  eine  hervorragende  Rolle  spielen,  sind  in  Rom  selbst 
ntoht  vorgekommen  >).  —  Besondere  Abgaben  entrichteten  in 
dieser  Epoche  die  Senatoren  nicht;  nur  Gommodus  forderte  von 
jeder  Person  senatoriscben  Standes  jahrlich  als  Geburtstagsgabe 
50  Denare^),  worin  vielleicht  der  Anfang  der  von  Gonstantin 


1)  Plinius  ep.  6,  19:  erifdem  (^randidatot  Tmianu!)  patrimonii  terdam  pnr- 
tem  conferre  iwsil  in  ea  qune  tolo  coiüiiUTaxtwr,  deforme  arhitratm,  <t  erat, 
JkonOfffNi  pttUum»  urbem  lUüiamque  non  pro  patria^  $ed  pro  hotpUio  out  $tabtUo 
qua»i  peregrinantet  habere.  In  Folpe  dossen  rerkanfcn  die  Bewerber  ihren  Grimd- 
bedtz  ia  dea  Provinzen  und  kaufen  Luidgütor  in  lullen,  so  dtis  deren  Prei«e, 
miDflntlteh  In  der  ümsefend  von  Ben,  in  dl«  Höhe  geben.  Fite  Jfofd  Ii : 
Ic'iri  addidit^  »  .  ,  ut  .  .  .  itnatore$  prrrgrini  i^uartam  partem  in  Italia  pa^flde- 
rml.  D«  dv  YenDögenflnachweii  ohne  Zweifel  sich  «af  den  Kaobweis  des 
Mliiimslbetr^  benduinkte,  so  wird  die  Quote  wohl  nxth  raf  dieeen  cn  be- 
stellen sein. 

2)  Pluurcb  8uU.  8:  vÖ|Mm  ot  nuapdtoaz  (der  VolksUlbun  P.  Sulpidnt 
Hitftit  666)  |jiT]§fva  ou^nXT^mtiv  bicip  8toxtX(ac  (pa/iia;  i^iXccv. 

3)  Es  gehört  zn  den  Erpressungen  des  Kaisers  Oeliis,  dan  er  den  oenea 
Priestern  hohe  Eintrittogelder  abnahm  (2,  66  A.  3>. 

4)  Dio  72,  16:  is  Toi;  f^eöMoi«  toü  Iwxo'j  (31.  Aug.)  "ftfiäc  «  xotlrolc 

Ito«  isüXsuolv  ot  dxofÄptiv  toH  tt  'kt  <caU  iXXai«  dndoatc  ndXKOt  ßöuMvn^ 


—  901  — 


«iDgeftthrton  SondeilMBtefiening  der  SenatoreD  m  erkenn«!! 
ist>). 

In  reefaUicfaer  Beiiehnng  balMn  sich  anmXUkli  iwisdien  dem 
Senator  und  dem  nkti  dem  Senat  angebörigen  Bürger  eine  Reihe 
▼en  Un^eichheiten,  IheQs  lu  Gunsten  des  ersteren,  theils  zu  sei- 
nen Ungunsten  eingestellt,  die  genau  darzulegen  dem  Griminal« 
und  dem  Privatrecbt  und  Prozess  überlassen  werden  muss,  hier 
aber  kurz  zusammengefasst  werden  sollen. 

Da  der  Senator  wahrscheinlich  von  je  her  in  der  Stadt  Rom  ^JjJjJ^'" 
doniicilirt  sein  mussle  (S.  912],  so  hat  er  dort  auch  iiotfiwendig 
seinen  Gerichtsstand;  dem  Gerichtsslaiid  der  Heiniath  und  den 
municipalen  Lasten  sind  die  Personen  senatorischen  Standes  nicht 
unterworfen  {S.  473  fg.).  —  Unter  dem  Principat  wurde  dafür 
Sorge  gelragen,  dass  die  Seuaissitzung  nicht  mit  dem  für  den 
Senator  angesetzten  Gerichtstermin  coUidire  (S.  925  A.  2). 

Von  den  beiden  höchsten  criminellen  Ausnahmegerichten  der  ^"^a^"^'' 
Kaiserzeit,  dem  Verfahren  vor  dem  Senat  und  dem  vor  dem 

pniMM. 

Princeps,  ist,  wenigstens  nach  der  Theorie  der  späteren  Kaiscr- 
zeit,  das  letzlere  auf  den  Senator  nicht  anwendbar;  dem  früheren 
Principat  ist  dies  Privilegium  fremd  und  praktisch  ist  es  auch 
später  unzahlige  Maie  bei  Seite  gesetzt  worden  (2,  960). 

Im  Quästionenprozess  der  Republik  sind  verschiedene  Ver- 
brechen ,  auch  abgesehen  von  solchen,  die  ihrem  Wesen  nach 
nur  der  Senator  begehen  kann 2  .  durch  gesetzliche  Bestimmung 
auf  denselben  beschrünkt.  Dahin  gehört  dasjenige  der  Erpres- 
sung, welche  in  der  gracchanischen  Zeil,  abgesehen  von  dem 
Beamten,  nur  gegen  den  Senator  und  den  Sohn  des  Senators 
in  diesem  Prosessverfahhm  eingeklagt  werden  konnte')»  während 


x«T^  rivcc  %paxiAdt<.  Die  8«flUD«ii  mlialteii  tlcli  n  einaodw  vfe  der  Sent^ 
torenceniu  T«a  1  MUL  nt  dmn  dMDrieatlai  tmi  100000  SMlenmi,  Vgl.  Dlo 

77,  9. 

iy  Nicth  den  Onlnnnf«ii  des  4.  Jmhrh,  teUen  ttejenlfen  fleneloran,  welelie 

flieht  in  Folge  <ler  von  Constantin  auf  den  sn-natoripclien  Gnindbcslt/.  gelegten 
Abgebe  ciueo  höheren  Betrag  zu  entrichten  hatten,  einen  MinimaUatz  im  Occl- 
dent  ton  ^  Pellet  (0.  1%.  6,  %  8),  im  Orfent  Ton  7  Solldl  (C.  Th.  6,  2,  10. 
18.  tu.  26,  12").    Diese  Abgabe  liami  vorr/mstantliiiscli  8cin. 

2)  ZHg,  48,  11,  6,  2:  Upe  lulia  repttundamm  eaveiur,  ne  ^ui«  ,  ,  .  ob 
tmtentiam  in  »enatu  eontUiove  jmbUeo  dteendam  peewUnm  oeelplat. 

31  Nach  dem  Repetundengesetr,  TOm  J.  631  "2  k-inn  wegen  ErprcsüTinpt  wie 
der  Beamte  und  der  Beamtensohii  «o  a\irh  angeklagt  werden  [qutive]  quoiu^ve] 
pattr  ienator  iUt,  Allerdings  felileo  die  eingeklammerten  Worte  im  Original ; 
ftber  ipsMlillcli  wto  •MhUck  lit  die  Brf^hinmg  mmtbehilteli.  Oedaeht  l«t  bei 
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nach  der  späteren  N«m  der  Begriff  aUgemeiner  gefasstward^. 
In  gleicher  Weise  wird  nach  der  gracchanisehen  Gesetigebnng  die 
widerrecfaUiche  Einwirkung  auf  die  Qnfialion  mm  Zweck  der 
Vemrtheilung  nur  dann,  wenn  aie  Ten  einem  Beamten  oder  einem 
Senator  ausgeht,  dem  Mord  gleiidi  geachtelt ;  was  aber  ebenfjftJIs 
unter  dem  Principat  sieh  nicht  behauptet  hats)«  Aueh  bei  anderen 
Strafgesetsen  begegnet  GleidisteUung  des  Senators  mit  dem  Magi- 
strat^). —  Insofern  kann,  auch  abgesehen  davon^  dass  bei  allen 
mehr  oder  minder  politischen  Yerbredien  die  Senatoren  thatsach- 
lich  der  Anklage  vorsngsveise  ausgesetxt  waren,  die  Stellung  des 


dm  Beatlnmung  zanlditl  •&  dfe  nl«>t  tvt  Haffstntnr  geUngten  alt  kptäi  fane- 

flonlrenden  Senatoren. 

1}  £«  trat  bei  dem  Begriff  der  Eipressaug  an  die  Stelle  der  Magistratur 
•piteilw  die  fifllinfllehe  Thätigkeit  und  denn  Ddliiltion  (te  mo^titrofu  poUttaU 

eurationc  legatione  vel  quo  alio  officio  munere  minirieriove  publieo :  julisches  Re- 
petundengesetz  Dig.  48,  11,  1)  schloss  den  Senator  ein.  Der  Sache  nach  ging 
die  Klage  auch  später  hauptsächlich  gegen  Senatoren.   FidieuUmius,  sagt  Cicero 

pro  CInemL  37,  104,  tjuld  /Mise  dteOaktrf  aeeepU$e  a  CkmMo  SB .  CCCC, 
aUiM  erat  r,rdinh''  >matorii.  qua  lege  in  eo  genere  a  tenatore  ratio  repeii  soM, 
de  peeunii»  rtpetundii,  ca  lege  aecutatw  hi>ne*tiuime  est  ab»olutu$,  Bbcmo 
e.  63,  148. 

1)  (JpR  t?  Sullas  über  den  Mord  beschrankt  die  Anklage  gegen  das 
coire  convcnire  cotuentire  zum  ZwMk  der  Verartheilung  Im  iudicium  publicum 
(Cicero  pro  CtecRlfo  lieMndera  54, 148.  5T,  i67)  vat  BbgUtnte  und  Senetoreii 
(a.  a.  O.  bes.  54,  148:  quive  in  »en^itu  $erUenliam  dixit  dixerit).  Das  Gesetz 
des  C.  Gracchus,  von  dem  das  sullanische  eine  Wiederholung  ist  (a.  a.  0.  65, 
161.  56,  154),  war  xiinichst  gerichtet  gegen  die  Verurthetlungen  der  Gracchaner 
durch  den  Consul  Popillius  und  dessen  Consilium;  das  Zusammentreten  einet 
solchen  wird  mit  dem  coiVe  convenire  gemeint  sein,  und  in  diesem  Zusammenhang 
ist  auch  die  Beschränkung  auf  Magistratspersonen  und  SenatsmitgUeder  begreiflich. 
Indess  soll  nicht  bestritten  werden,  dass  Jeder  Gerichtsvorsitzer  und  Jeder  Ifai- 
gistrat  oder  Senator,  der  in  dem  "bezeichneten  Sinn  mif  rliip'i  Geschwornen  ein- 
wirkte oder  als  lieschwomer  auf  sich  einwirken  liess,  unler  das  Gesetz.  Uel  und 
Sulla  es  in  diesem  Sinn  irtederholte ;  obwohl  er  die  in  Anwendung;  auf  solche 
Fälle  zweIfelha*'to  F:\ssung  absichtlich  beibehalten  h«"ben  Lann.  Dass  dt-r  der 
Bestecliung  übertuhrte  Geschwome  nur,  wenn  er  Senator  war,  unter  das  Ge- 
setz fiel,  kann  nach  Oieeio  pro  Sab,  FUM,  7  (vgL  Appian  5.  e.  1,  36)  otdit 
iMsweifelt  werden. 

3)  Die  Relation  des  comelischen  Mordgesetzes,  wie  sie  in  den  Rechts- 
bOchem  rorliegt  (Insbetondera  Hiff.  48,  10,  1  pr.  $  1),  mltht  ton  der  deero- 
nisnhen  nicht  unwesentlich  ab:  dn<^  T^ramtcnTerbrechen  ist  hier  auf  Irn 
Magistrat  oder  Vorsitzenden  der  quaettio  betchrinkt,  der  Ton  dem  Ankläger 

iMflIeehett  liest  oder  faledie  Zeagnissanssegen  bewirkt;  ▼ermuthlleh  Ist 
dies  durch  Interpretation  aus  dem  eoire  eonvenire  entwickelt  Der  falsche 
Zeuge  im  Criminalprozess  wird  scUeohthin  dem  Mörder  gleich  geachtet.  Dies 
Ist  ^dleleht  alt  und  nur  AdvooetenTecdvelmng,  deas  Gleen>  a.  a»  0.  67,  167 
a  i  'h  dies  anf  den  Magistrat  oder  Senater  beschenkt,  wUirend  er  e.  64  davon 
schweigt. 

4)  Das  bantlnlselie  Oesetc  bezetebnet  steh  Z.  2  ale  geilelitet  gegen  dto 

Magistrate  und  den  Senator.  Cicero  pro  Eab.  Pott.  7,  17  DOOnt  ein  SOldieS 
auf  die  Senatoren  beschränktes  Gesetz  eine  le*  eenatoria. 
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Senators  hiosi«htlkb  der  reohtlicbeii  VwaDlwortaiig  als  eine  zu 
seinen  Ungunsten  excepUonelle  beseiobnel  werden  >).  Dass  unter 
den  Strafinilteln  die  Entslebung  des  Senatssitses  in  der  spKteren 
Republik  und  unter  dem  Prineipat  eine  Rolle  spielt,  ist  scbon 
bei  der  Erörterung  des  Aussobeidens  aus  dem  Senat  (S. 
889)  sur  Spraebe  gekommen.  Als  in  der  spttteren  Kaiserxeit  die 
Abstufung  der  Strafmittel  nacb  den  Rangklassen  aulkommt,  er- 
stredLen  die  Privilegien  der  btfberen  RitterUassen  (S.  665)  sieb 
selbstverständlieb  aucb  auf  die  Senatoren. 

Zu  der  fietiven  Senatorenstellung,  das  beisst  su  der  Treo- 
nung  der  senatoriseben  Ebrenreebte  von  der  wirklieben  Mitglied^  m^lir 
sebaft  ist  die  rOmiscbe  Ordnung  eigentlicb  nicbt  anders  gelangt 
als  auf  dem  Umweg  der  schon  entwi^elten  fietiven  Magistratur 
(1,  455  fg.),  insofern  wie  an  der  wirklichen  Magistratur  der  Se- 
natssitz, so  an  der  ßctiven  gewisse  senatorische  Rechte  hängen. 
Die  ältere  Republik  kennt  diese  Trennun}^  der  Ehrenrechte  von 
der  i  iinrtloii  überall  nicht.  Gegen  den  AusaariL;  der  U(';iul»fik 
sind  in  einzelnen  Füllen  und  unter  dem  l'riiu  ipal  in  ausgedehn- 
tem Umfanij  die  an  das  Amt  geknüpften  Ehrenrechte  unter  Aus- 
schluss der  politischen,  insonderheit  des  Stimmrechts  iui  Senat, 
ausgeschiedenen  Senatoren  belassen  (1,  ioOj  oder  auch  Nicht- 
senatoren  verliehen  worden  (1,  462).  Seitdem  entsprechen  den 
uiagistratischen  Rangklassen  des  Senats  gleichsam  als  Hunurar- 
seuatoren  der  verschiedenen  Kategorien  die  Inhaber  der  onia- 
menta  cansvlnj-ia,  jtinetoria,  qtmestoria.  Die  diesen  zukommenden 
Rechte  hesU  luMi  wcsenliich  einerseits  in  der  mat^istralisciien 
Tracht,  also,  abLioseln  n  von  der  den  höheren  Kl  is^en  als  Fesl- 
tracht  zustebendeo  Praetexta,  dem  aUgemeioen  Recht  öüentlich 


1)  Y«llelut  2,  28,  4:  oHeOmm  cllam,  ui  .  ,  .  Uteri  (der  von  Sali*  Pnn 

srrtbirtt'n)  .  ,  .  petendontm  honomm  hirr  yv  hihfrtntur  iimidqw  .  .  .  tenatorum 
ßii  et  onera  ordini$  iuttinertnt  <(  iura  perdctent,  Cicero  pro  Cluent.  05,  iÖO: 
fiiif  ttmquam  ftoa  «MOlor  ff«iMtta«ll,  nc  «um  altiorem  fndum  difnitatU  hemeflelo 
populi  R.  e»9tt  eoTxseeutuf,  to  9t  ptifurrf  durioribtu  Uffum  condtcionibus  ufi  r-^nr- 
tere?  quam  muUa  mnt  eommoda,  quibu»  earemuM^  quam  mulla  moUita  et  difliciUa 
fuat  tmbimuB!  Der«,  pro  Bab.  Po$t.  7  (S.  902  A.  4).  Auch  Im  Grlmin&lpiozut 
flnclen  sich  hie  und  da  erschwerende  Bestimmungen  für  din  Senator.  Die  Ton 
Pompeius  im  J.  702  in  VeranUMung  der  Ermordung  des  Clodius  getroffenen 
Beettopunnngen  miteiugten  d«u  Senator  die  Landation  (Val.  Max.  0,  2y  &; 
allgemein  PluUrch  Pomp.  56.  Cat.  min.  48.  Dlo  40,  5?  i)f)).  Ob  au»  den 
Worten  Ciceroe  div.  in  Cate,  11,  34  mit  dem  Scholiasteu  p.  114  gefolgert 
««■Am  iaxt,  tiM  der  Beneloc  nUbt  tum  Mkhm  zncelMten  «iid,  iet  awel- 
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mit  (leiii  senalorisc'lieii  J^chuh  und  dem  breiten  Purpurstreilen  zu 
erscheinen,  andrerseits  in  der  Befugniss  bei  Volksfesten  und 
SchmMusen  unter  den  Senatoren  Platz  zu  nehmen  {1 ,  459) .  Da  es 
in  dieser  Epoche  keine  anderen  Senatoren  giebt  als  die  der  comi- 
fcialen  Kategorien,  so  giebt  es  auch  keine  Honorarsenatoren  allge- 
mein  senalorischer  BefugniBS  und  keine  ornamenta  senaUniaf 
wtthrand  in  den  Municipien,  wo  die  magistra tische  Decurionene^ 
nennung  in  Kraft  blieb,  neben  den  magistraiischen  omammla 
äecurumaUa  häufig  auftreten  (4,  464  A.  6). 
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Qeschäftsordiiuiig  des  Senats, 


Für  die  Sitzung  des  Senats  hat  die  rOmifiche  Sprache  keinen  B«m»BMg 
Mlbsländigen  Ausdruck;  wAhrend  populus  und  comüia  gesoliie-  stknog. 
den  werden ,  beseiohnet  umUm  wie  die  Ktfrperachaft  so.  auch 

die  Sitzung^}. 

Der  Verlauf  der  Senatsverbandlungen,  des  senatum  habere^) 
istf  80  viel  wir  wissen,  sowohl  bei  der  Gesetzliestatigung  des 
rein  patricisohen  Senats,  der  paimm  auctoritaSf  wie  auch  bei  dem 
in  Tereinbaniiig  mil  dem  Magistrat  gefassten  Beschluss  des  patri- 
cisch-plebejiseheDy  dem  senaius  oonsuUum,  derselbe  gewesen. 
Die  weiterhin  lu  entwiekelnde  Prooedur:  YorJage,  UmfragOi  Frage- 
stallnng,  Abstimmung  passen  gleichmüssig  auf  die  auctoritas 
wie  auf  das  amsuUumf   und   auch  unsere  Annalen  legen 


i)  Man  sagt  «enaliMi  Mbert  und  ttmOmm  dort  irl«  «omMfa  IMert  und 

ttntionrm  dare. 

'i)  Senatum  kabere  bezeichnet  die  Sltzanf  in  ihrer  Oea«mmtheit  (Qel- 
Hiu  6,  21,  2;  fuoad  Menatm  habebitur),  wihreod  die  »onttigeii  Beieidi- 
Duogen  eogere,  eoruuUrc,  referre  u.  s.  f.  znnächst  yon  einem  einzelnen  Moment 
QQd  nur  metonymisch  von  der  Sitzung  überbaapt  gebraacht  werden.  FQr  den 
technischen  Werth  Jenes  Ausdrucks  genügt  es  auf  die  varronlschen  Auszüge  bei 
(Tc-lliu*  14,  7.  8,  auf  die  8.  90G  A.  2  erwähnte  Ux  de  tenatu  habmdo  und 
die  S.  906  A.  3  angeführte  Si  hrift  des  Nieostratus  de  senatu  habendo  zu  Ter- 
weisen ;  weitere  Belege  Üuden  sich  überall.  Für  die  Muuicipal Verhältnisse  tritt 
gleichbedeutend  ordünem  habtn  t^in  (LlpianlN^.  60,  9,  8;  C.  /.  L.  IX,  3429). 
Mit  den  übripfcns  ^ynonvmen  Ausdrücken  patres  C9nscripti,  decuriones  wird 
kabert  nicht  in  dieser  Weise  rerbunden. '-~  Agwe  wird  technisch  für  die  Ver- 
handlung nit  der  Bürgerschaft,  in  allgemelnenir  Verwendung  -fOn  J«d«ikf  ini- 
bcsondprf  von  jfdcm  öffentlichen  Vortrag  pe?otzt  und  Spätere  sagen  daher  auch 
agere  cum  ttjuitu  (Sneton  Tib,  54) ;  aber  in  genauer  Bede  entspricht  dem  agere 
mm  peptUo  ^InMhr  ffef«rrc  a«l  mimKim»  (Sallvft  CM.  61,  48;  8««tOB  GMt.  38: 
eoiMuI  edUto  praefatu»  de  mmma  te  re  pttbUcn  acturum  rettulit  ad  »enatuni) 
oder  eine  analoge  Wendung.  Cum  popnUo  ptUrUftuque  agendi  iut  und  qwu  cum 
fopmto  fmufut  §n  fdttOm  «igmUm  M  Ciflcn»  de  Ug.  3,  4,  10  iliid  zangmmtfMlt 
gefärbt  und  da«  du  eum  foMkm  offmU  d«x  Tilb«M  «*  «•  0.  dnxeli  die  Wled«r- 
holong  bedingt. 
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bei  dem  Schema  dieser  Procedur  die  auctoritas  zu  Grunde^).  Es 
bezieht  sich  also  die  folgende  Darstellaog  auf  alle  Sitzungen  des 
königlichen  und  des  repubHkan!scl|en  aowie  4es  Senats  unter 
dem  Principat;  in  den  verschiedenen  Epochen  hat  wohl  die 
Gompetenx  sich  veiündert,  die  Verhandlung  selbst  aber  im 
Grossen  und  Ganzen  genommen  sich  immer  in  den  gleichen 
Formen  bewegt.  Die  Gerichte  und  die  Wahlen  freilich,  welche 
unter  dem  Principat  auf  den  Senat  übergingen,  fügten  sich  in 
die  herkömmliche  Geschäftsordnung  des  Senats  nicht  vollsUlndig 
ein ;  das  Senatsgericht  folgt  in  vieler  Hinsicht  der  Ordnung  der 
Quastionen  und  die  Senatscoroitien  riehten  sich  theUweise  naeh 
denen  der  Bttrgerachafl,  theilweise  naeh  eigener  abweichender 
Ordnung.  Es  sind  in  dieser  Hinsicht  nel>en  der  hier  gege- 
benen allgemeinen  Darstellung  die  speciellen  Absohnitto  su  be- 
rOcksichtigen. 

Bch&ft^Ti.  Mehr  als  die  Leitung  der  Volksversammlung  forderte  die- 
^"hlapt!'^  jenige  des  versammelten  Senats  technische  Kunde  und  tech- 
nisches Geschick  I  insbesondere  weil  dort  die  Fragestellung 
von  vom  herein  gegeben  und  unabänderlich  war,  wShrend 
diejenige  im  Senat  allen  Schwierigkeiten  parlamentarischer  Ge- 
sohaftsleitung  unterlag  und  in  den  rttmischen  Senatsverhand- 
Inngen  mehr  noch  als  ttberall  die  parlamentarischen  Gewohn- 
heiten eine  Bolle  spielten  2] .  In  republikanischer  Zeit  ist  in 
dieselben  sicher  nie  durch  ein  allgemeines  Regulativ  und  Uber* 
haupt  nicht  leicht  in  eonstituirendo'  Weise  eingegriffen  worden; 
von  derartigen  Beschlossen  des  regierenden  Parlaments  selber 
wird  nichts  gemeldet  und  noch  viel  weniger  wird  den  Gomitien 
Verfügung  Uber  dessen  Geschäftsordnung  gestattet  werden  sein* 


1)  LlTiiu  1,  32.  Pm  Volk  bat  den  Krieg  bescUotMii;  der  Sühnever- 
radi  dnreb  den  FetUIen  ist  vergeblich  gemacht;  dleeer  TerUast  das  fefndlfebe 

Gebiet  n^it  Im  Worten  :  de  Uli»  rtbtu  in  pnlria  maiores  natu  consulemus ,  quo 
paeto  im  noslrum  ad^itcamm,  Det  König  beruft  den  liath  und  stellt  die  Um> 
frage:  die  .  .  guU  emmf  Dte  Antirott  lautet:  jmro  pioque  Awtfo  (re«)  ftMte- 
renJiis  ccnseo  ita.ju<  r  naentio  COlUehcoque.  Der  also  —  Ober  das  Fehlen  der 
Abstlmmang  vgl.  S.  9ö0  A.  6  —  begchloasene  Krieg  wird  angesagt  mit  Bem- 
fuiig  auf  den  BeeehloH  der  Bürgerscliaft  und  die  Bestätigung  des  Senate. 

3)  Dtee  lelgt  am  eingeliendataB  der  Biitf  dea  PItiiiitt  8,  14  an  den  Ju- 
risten Ar!-tn.  bp^ondcrs  c.  6;  quae  potestaf  refi-renlibus,  ;und  ^vn.-fntr'fin  iw, 
fua«  vi$  magiitratibiUf  quae  etUri»  Uhetta»,  uhi  ctdendMm^  ubi  rttitUndum,  <iuod 
tUmdi  fanpiM,  quh  ilemdt  modw,  qua»  dUUnMo  pu^icmtfem  nntenttanm 

( Frnirrctr1l!iTi~y  executio  priorilus  aliquid  addentium  (Aint-n  Ii  :v: i  at«)i,  OlfV- 

nem  deniquc  »tnatormm  morem  {aduUicmtiUi)  ,  . .  exempUs  docebantur. 
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Erst  Augosttis  hat  im  L  745  dem  Senat  wenigstens  die  Grund- 
lage einer  formnlirten  Geseliäftsordnaiig  gegeben  i).  Unter 
dem  Prindpat  hat  eine  selelie  bestanden*),  sei  es  nun,  dass 
sie  auf  legislatorischem  Wege  fixirt  ward,  sei  es  dass  die  mo- 
nogrsphisohe  Bearbeitung  dieses  Abschnitts  des  Öffentlichen  Rechts 
durch  die  Juristen  ihre  Stelle  vertrat*). 

Wie  Volks-  und  Senatsschluss  in  allen  Beiiehuugen  correlat, 
ja  ursprünglich  so  tu  sagen  swei  Hilften  eines  Gänsen  sind,  J^s!»^ 
so  gilt  vor  allem  fiir  beide  die  oberste  Regel,  dass  sie  immer 
zugleich  magislratisohe  Acte  sind  und  Zusammenhandeln  des  Be- 
amten dort  mit  den  Comitien,  hier  mit  dem  Senat  einschliessenf). 
Der  YerhandluDg  des  Beamten  mit  dem  Senat  kann  der 
Yolkstribun  wohl  in  verschiedener  Weise  Hindemisse  in  den 
Weg  legeD,  aber  er  kann  sie  nicht,  wie  die  mit  der  Btlrger- 
scfaaft,  veiidndem  (i,  884  A.  I),  wogegen  er  umgekehrt  das 
Recht  der  Intereession  nidit  gegen  den  von  dem  Beamten  und 
der  Bürgerschaft,  wohl  aber  gegen  den  von  dem  Beamten  und 
dem  Senat  gefassten  Beschluss  zur  Anwendung  bringen  kann. 

Welche  Magistrate  zum  Zusainmenhandeln  mit  dem  Senat  Jj^^^j^jj 
berechtigt  sind,  ist  bereits  im  allgemeinen  Theil  (1,  209 — 211)  ▼•"l*«» 
auseinandergesetzt  worden;  es  sind  im  Allgemeinen  dieselben, 
welche  befugt  sind  einen  Beschluss  der  Comitien  herbt  izuf Uhren, 
die  patricischen  und,  seit  auch  sie  als  Geroeindemagistrate  an- 
crkaniiL  bind,  die  plebejischen  Obermagistrate  (2,  *J13^ — 317). 
Dies  ist  unter  dem  Principat  im  Wesentlichen  geblieben,  nur 
dass  der  kaiser  hinzutritt,  welcher  bis  in  späte  Zeit  von  die- 

1)  Dio  55,  8  nun  J.  745  fObtt  dl«  von  Avfoatat  für  d«ii  S«nat  erUncaea 

BcC^Utive  auf,  ohne  tUreti  fortualen  Charakter  zu  bezeichnen. 

2)  Der  jüngere  Seneca  tpricht  (  S.  917  A.  2}  Ton  der  Ux.  -wAche  a  »«a- 
pntmo  amto  tenatorem  non  citat,  der  jüngoT»  ninliu  (ep.  5,  13,  6;  vgl.  8,  Ii, 
19.  20)  von  der  Ux  de  fmatu  ht^btnio,  Chdlliu  4,  10, 1  TOD  der  iae  jmm  mme 
de  Mouüu  habtndo  ob$ervaiuT. 

3)  Die  bekaimte  Anwelsang,  welche  Yarro  im  J.  6d3  fQr  Pompeias  ent- 
warf, all  dieser  zum  Consui  gewählt  war,  ohne  vorher  im  Senat  gescaaen  zu 
haben  (Oellius  14,  7.  8),  beweist,  daaa  ea  damals  eigentlich  Isagogische  Schriften 
der  Art  nicht  gab,  Termatblich  eben  well  darüber  in  deti  Qesetzen  wenig  zu 
linden  und  das  Iltrkonimen  allein  bestimmend  war.     Der  augnstischen  Zeit 

Jebört  an  Ale  Schrift  des  Ateius  Capito  de  officio  aenatorio  ((lellins  4,  lü;  vfrl. 
4,  7,  12}  und  tleraelbeu  wohl  aucli  die  >ün  Featua  p.  347  $enaeula,  das 
iMlMt  von  Verriat  ÜMciiit  anfeflUote  de»  «eHer  nlolit  bekennten  Nieeitfetut 
de  trruUu  h  ab  endo. 

4)  Die  Beatclluitg  des  Intenex  erfolgt  nicht  durch  Senataschlaaa  (1,  656  fg.) 
vnd  DAcht  alao  keine  Auniebiae.  Eine  «fvUielke  AoiaeliBie  (1,  209  A.  3}  be- 
ffiht  enf  keleerllcher  i«ine. 
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sem  Hecht  Gebrauch  gemacht  hat*).  Noch  die  angeblichen 
SeDatsbeschlttsse  aus  dem  Eude  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
wissen  nicht  von  anderen  Vorsitzenden  2) ;  und  darin  wenig- 
alens  wird  ihnen  Glauben  geschenkt  werden  dürfen. 

Der  Regel  nach  gehdrl  der  Magistrai,  welcher  den  Senat  be- 
rufen kann,  auch  demselben  an ;  ja  es  ist  die  Zugehörigkeit  der 
gewesenen  Hagistrate  zu  dem  Senat  ohne  Frage  [daraus  hervorge- 
gangen, dass  es  schicklich  und  xweokmässig  ist  den  Bürger, 
welcher  als  Beamter  den  Senat  versomnielt  und  befragt  hat, 
dauernd  in  demselben  zu  belassen  (S.  858).  Aber  rechtliche 
YerknOpfung  zwischen  dem  Berufungsreoht  und  der  Mitglied- 
Bcbaft  besteht  nicht;  die  römischen  Juristen  selbst  machen  in 
dieser  Hinsicht  geltend,  dass  die  Yolkstnbune  das  Benifungsrecfat 
um  Jahrhunderte  früher  erworben  haben  ala  die  Mitgliedsdiaft 
(S*  868)  und  der  Stadtprüfect  kann  den  Senat  berufen,  ohne 
ihm  ansngebDren  (I,  S10  A.  4). 
▼«rvaDdiia«  vorsitieude  Magistrat  bedient  sich  seiner  Apparitoren 

ApfMitoNB.  der  Berufung  lur  Senatssitsung.  Innerhalb  der  Curie  aber 
liegt  das  Abrufen  und  was  sonst  die  Leitung  der  Sitiung  an 
Verriehtungen  mit  sieh  bringt,  dem  Yorsitsenden  personlieh  ob; 
auch  die  NichtOffentlichkeit  der  Yerhandlung^n  fahrte  dahin  das 
Personal  von  denselben  anssusohliessen.  Indess  darf  dies  nicht 
allstt  weit  ausgedehnt  werden.  Die  magistratisehe  Goercition 
innerhalb  der  Curie  ist  sicher  von  jeher  beschränkt  gewesen 
und  im  Lauf  der  Zeit  immer  mehr  besehrtlnkt  worden,  hat 
aber  doch  su  keiner  Zeit  entbehrt  werden  klfnnen ;  insbeaondere 
bei  der  Ausweisung  der  unbefugt  im  Senat  anwesenden  Personen 
wird  der  Apparitoren  gedacht  ^j.  Yen  der  bereits  der  spHteren 
republikanischen  Epoche  angehörenden  Zutiehung  subalterner 

U%  »y?  A.  3.  4.  S.  899  3. 

*l)  Noch  Im  dfftte»  Jabrhnndert  bat  den  Totdtc  Im  8«n«t  ngelmiMig 

der  Consul  CT>i"7S, '24;  vita  Maximini  16;  vita  Max.  et  Rai'.  1  ;  i  if-i  rrr-l.  11; 
vita  Aurel.  ii\  vita  TacUi  3;  vita  Frobi  Ii),  auch  vtohl  der  bt&dtpraiot  ij>raetor 
urhanut:  vitft  AurtL  19;  praHor:  vVa  Veitr.  b"),  siifii«1iniw«i««  detr  Volks- 
trlban  (S.  911  A.  5).  Von  dem  Stadtpräfectcii  wird  nur  oiiimal  das  AusLIeibin 
•ni^iiiefkt  {vita  Oord,  11).  Ueber  deu  Vorsitz  in  der  Dackdiocleüaniscben  Zeit 
▼gl.  melno  Atuffiliiiing  In  Wtttenbaelit  neuem  AreUv  10,  684. 

3)  Tjviin  3,  41,  3:  (Ap.  Claudius  der  Decuinvir)  ad  Valerium  negantem 
it  ptivato  rclicert,  Uetorem  accedere  iusiit,  Appi&n  b.  c.  1,  31:  our^  (einen 
geweaenen  Senator)  cuöuc  Tfj;  iziouSTj;  6  'AuouXifjto;,  inir^pL-j^oc  t4v  6inrjp£-nQv, 
l^ctXxry  dizh  xoü  ßoyXcuTTjplou.  Dio  66,  12  fassen  die  Volkstribnne  den  Hel- 
Tidius  Priscus  wegen  beleidigender  Reden  gegen  Yespasian  in  der  Curie  und 
übergeben  ihn  toIc  uinjpixai;.  Bei  dem  Senatsgeiicht  der  Kaiseneit  erwähnt 
Tadtua  omk  6,  40.  16,  m  den  Lktor. 
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Schreiber  wird  in  dem  Abschnitt  von  der  Aufzeichnung  der 
Senatsverbandlungen  die  Rede  sein.  Wenn  ferner  die  persön- 
liisbe  unfreie  oder  halbfreie  Dienerschaft  der  Senatoren  in  ült^ 
rer  Zeil  sicher  nicht  in  die  Curie  gelassen  worden  ist*),  so 
wurde  späterhin  namenUich  dem  Princ€^S|  aber  nicht  ihm  allein, 
Bediente  miütabringen  wenn  nicht  eigentlich  gestaltet,  so  doch 
nach  Ermessen  des  Vorsitzenden  geduldet  2).  —  Soldaten  dürfen 
selbstverständlich  die  Curie  nicht  betreten').  Dass  auch  unter 
dem  Principat  es  zonSchst  dabei  blieb,  zeigt  in  sdilagender 
Weise  der  Beschluss  des  Senats  dem  Tiberins  swansig  von 
ibm  aossuwtthlende  Senatoren  in  der  Curie  zu  seinem  per- 
sönlichen Scfauls  lur  Verfügung  zu  stellen^),  was  derselbe  in- 
des« ablehnte  imd  sich  dafitr  ertauben  Hess  Personen  seiner 
Leibwaobe  In  die  Curie  mitsunebmen*).  Er  selbst  hat  davon 
keinen  Gebrauch  gemacht,  wohl  aber  wurde  dies  massgebend 
fttr  die  spHteren  Kaiser*). 

1)  Sueton  Tib.  3Ü :  numfuam  ewiam  niti  solus  tntravil:  Itetira  quondam 
iNlro  latus  aeger  eomitu  a  te  fcmoviC 

2)  Dm  TesUment  des  Aogtiitas  Tcrlas  In  der  Curlo  ein  kaiserlicher  Frei- 
geUssener  (Sueton  Tj6.  23).  Auch  KaUet  Qalus  lässt  ein  Actenstücli  Im 
Smiftt  dvnb  tinm  FMfcluMiieii  imleieB  (Dto  69,  16).  Spiter  werden  die 
Freigelassenen  Im  Gefolge  de«  Kaisers  in  der  Cnric  mehrfarli  crwShnt  (Dio  59, 
6.  60,  16.  73,  8  A.  6)  und  sie  stehen  dort  hinter  ihm  (Dio  60,  16),  wie  dies 
meb  der  Ftalgeluieiie  dai  FUntui  Ihttt,  irthfend  dleier  Im  Sentt  Mdet  (cp.  2, 
11,  iro.  VerniTithllch  sind  Lelbdieiier  eliet  und  lütnSgev  tngelttieii  «oitdeii 
als  Begleiter  von  Stand«. 

9)  Oue  Anlonfni,  wenige  Menate  nach  Oaeia»  Brmordiug  In  der  Ontle 

«flbst,  mit  bewaffnetem  Gefolge  in  derselben  erschien,  ist  ein  gchwi^rr  VorvfUif 
g^en  ihn  (  Cirero  FhiL  2,  b,  19.  ö,  6,  lö).  JLHe  Besetzung  des  Einganges 
oder  de*  Einginge  mit  BeweAtelen  Terstdist  gegen  das  formale  Beebt  nicht 
(Cirero  in  Oit.  1,  8.  21.  Phil.  2,  S.*).  89.  ad  AU.  14,  14.  '2.  Sueton  Cnes.  14, 
Dio  40,  60.  42,  23);  es  ist  Im  Senat  beantragt  worden  eine  Berathung  aus- 
zusetzen,  bis  die  Sitzung  nnter  Bedeckung  stattfinden  kSnne  (Sallnst  Col.  50: 
de  ea  rt  prae$tdU»  additiM  rtfermium  een$ueTaA\  Caesar  b,  e.  1,  2).  Bei  der 
Senatssitzuug ,  In  welcher  Seianus  geetänt  ward,  schickt  der  neue  praefeetu» 
ftraetorio  die  um  den  Sitzungssaal  aufgestellten  Prätorianer  in  ihr  Quartier  und 
ersetzt  sie  dnr«*.h  die  Leute  des  praeftdm  tigiltim  (Dio  58.  9).  —  Dass  der 
Senator  bewaffnet  in  tl fr  Carlo  erschien,  "war  natiirlicli  ein  Verbrechen  {Taritin 
asm.  4,  21),  geacbah  aber  in  den  wirren  Zeiten  de»  dritten  Jaiirh.  haulig 
(Herudtan  7,  11,  8.  4). 

41  Tacitus  ann.  6.  2.    Dio  ÖÖ,  17. 

5)  Tacitns  ann.  t>,  lö  zum  J.  33 :  ut  Maero  praefeetut  tribunorumque  et 
iwilMrfamiiw  ptuet  Mmn»  <nm<f«nt,  «pioftow  «iriom  In^fvdarvhir,  ptthü  facto- 
qut  largo  et  line  praesrriptione  gentrit  aut  numeri  senatvs  ennfulio  ...  Dio 
5d,  18.  Wenn  Tacitus  otm.  1,  7  anter  den  Beweisen  dafür,  daas  Tiberius 
•efwt  nacJi  Avgiietne  Tode  ale  Hemeber  enftrat,  aneb  anftbil,  data  Ibn  mffea 

In  euriam  rrmitahntur.  l;.-tnii  dnmit  (vgl.  A.  1)  nlebt  fMOelllt  fein,  den  dl« 
Soldaten  die  Schwelle  der  Curie  überechiitten. 

6)  Necb  Die  59,  6  eiwbetnt  Oelnt  (lelcb  hei  dem  Antritt  ffopdyrm«  Iv 
mn^^  «al  hcitlew  toO  tc  ^pov  ttvAiv;  fpiterbtn  (Dio  50,  96)  bewll]i(t  der 
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ronrorrBDi        Der  Soiiat  kaun,  nnders  als  die  Gemeinde  (S.  374),  zur 

d'  r  :  ►  rufen-  ^  \  J  i 

aeiiMa«!-  selben  Zeil  nur  einer  boiufunc  Vo\ac  leisten:  da  aber  verschie- 
■lnt#i 

deno  Mai^islralo  befugt  waren  ihn  zu  versammeln,  hat  für  die 
Collision  eine  Ordnunp:  hestphen  müssen.  Collecrialische  CoHi- 
sion  kann  nur  vorkoimnen  bei  di  n  Consuln  und  den  Ober- 
beamten consularischer  Gewalt,  bei  den  Voikstribunen  und  boi 
den  Prätoren.  Bei  den  beiden  ersten  Kategorien,  den  eigent- 
lichen Oberbeairiti  II  (Mitsrhoidot  in  älterer  Zeil  der  Turnus  und 
dnnebcn  (\'\^  Aller  1,  'M  .  Spaterhin  ist  die  Re{j;el  ^enieinschaft- 
lielie  Berufun!^  und  überhaupt  gemeinscliaftliche  Action  (1,  44) 
oder  vielmehr  Ficlion  derselben,  da  factiscli  die  Action  nur  von 
einem  der  Coüegen  ausgeübt  werden  kann  i) ;  indess  ist  jeder 
derselben  allein  ebenfalls  compelentund  es  kann  auch  der  College 
gleicher  Gewalt  ihn  an  der  BerufunK  nicht  hindern 2], — Beiden 
Präioreii  ist  umgekehrt  die  collegialische  Berufung  eine  seltene 
Ausnahme;  der  Begel  nach  beruft  der  Stadtprätor  allein.  Die 
übrigen  Prätoren  haben  das  Berufuogsrecht  tlberhaupt  wohl 
nur  ausgeübt,  wenn  er  entweder  einwilligte  oder  fehlte  3).  — 
In  Betreff  der  GoHision  verschiedener  Bfagistrate  stellt  Varro  die 
Regel  auf,  dass  der  Dictator  dem  Gonsul,  der  Consul  dem  Prtttor, 


Senat  ihm  in  der  Carle  die  ^poupd  OTpatiomxi^.  Sueton  Claud.  12:  ti<  «Ai 
In  euHom  prae/Vefmn  prattorii  MbnnKnqne  mttHim  aetmm  Mt$eert  Ueerei  ... 
precnrio  ciegit.  Nach  Dio  CO,  23  (vgl.  c  16)  wird  dorn  Prriforteii  sogar  znpc- 
staiiden  lieh  su  setzen,  wenn  er  im  Gefolge  dea  Kaiaers  die  Caiie  betrat; 
tnviefeni  Cbndlvt  deh  dabd  »nf  efn  Prleedent  unter  Anfmtiu  In  Betreff  dM 

Vali  rhis  Lipus  berief,  ist  nii  lit  tlar.  Später  sitzen  die  praeferli  praetorio  in 
der  Curie  hinter  dem  Kaiaer  (vUa  Pertin.  5j.  Caracalli  ergeheint  nach  Getaa 
Ermordung  im  Senat  {xcri  iNtvtftc  toü  9tp«To9  Aidlto[xivou  |a^EXXqv  ?^  l8tK  Mi 

ßaai)io);  rrjonofxreyEiv  (Herodian  4,  5).    Dio  73,  8:  ol  6c       OTpatiöiTai  *al 

Bei  demselben  e.  12  sagt  Jnlianus,  daas  er  allein  In  den  Senat  gekommen  sei, 
obwohl  er  kam  zäv  {icv  |(a>8tv  t6  PouXiwnfjptov  («XfroiC  «tpicsrotyioiiiw«, 

1)  Sohon  in  dem  Senat^^beschlnss  über  die  Bacchanalien  rom  J.  56Ö  heisat 
es:  0.  Mardm  L.       S(y.)  Posdimlict  L.  f,  ms{uU»)  »enahtm  eonaolttmmt. 

Tel  T.lvlus  tritt  nur  der  letztere  handelnd  auf.  In  lUr  entsrlieideiiden  Sitzung 
des  J.  705  referunt  consuUt  de  re  publica;  L.  Lenttdu»  ccwui  .  .  .  TpolliceUit 
n.  fl.  w.  (Caesar  5.  e.  i,  1).  Blna  reehtltdie  Yeraeliledenlielt  bat  bei  gemein- 
schaftlicher Vorläse  nicht  obwalten  kiHinen;  factlsch  zeigt  sich,  vie  ho- 
greifllcb,  dass.  wo  eine  Angelegenheit  den  einzelnen  Conaul  persönlich  betrifft, 
«r  dl»  Leitung  übernimmt  (Willeme  2,  i'27}. 

2)  i,  m    Cleero  PUL  8,  11,  8S :  «Ii  C.  Anua  A.  AMfiie  cos.  oller 

anAove  $i  ei$  vldtbitur  ...  ad  $tnatum  referanL 

3)  2,  129  A.  3.   S.  130  A.  3.  6.    irinznznfBgen  Ist  die  Bernfune  des 
Senats  im  J.  554  durch  den  in  Oallien  comuiandirenden  Prätor  Liv.  31,  47,  6. 
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der  Prätor  dem  Volkslribun  vorzugehen  'pflege' und  dem 
entspricht  der  Gebrauch.  Indess  der  Reohtsgrund  und  die 
Reoblskraft  dieses  Vorranges  können  nicht  in  allen  Fallen  dieselben 
gewesen  sein.  Der  Oictator  steht  dem  Gonsul,  der  Gonsul  dem 
Prätor,  in  der  Kaiserzeit  der  Prinoeps  allen  republikanischen 
Megistraten  eis  stärkere  Gewalt  gegenüber;  kraft  dieser  kann  er 
dem  Beamten  schwächeren  Imperiums  die  Berufung  des  Senats 
untersagen^)  und  der  letstere  beruft  überhaupt  bei  Anwesen- 
heit der  höheren  Beamten  nur  ausnahmsweise  und  mit  Zulassung 
derselben  3).  Selbst  in  Abwesenheit  der  Gonsuln  wird  die  Er- 
ledigung besonders  wichtiger  oder  auch  nur  nioht  dringlicher 
Angelegenheiten  häufig  bis  zur  Bflckkehr  des  eigentlieb  sum 
Vorsits  bemfenen  Beamten  verschoben^).  —  Dass  der  Volkstribun 
den  Senat  beruft,  ist  allerdings  auch  exceptionelP);  aber  bei 
seiner  statkeren  Gewalt  kann  er  unmdglich  daran  durch  den 
'Widerspruch  der  patricischen  Beamten  gehindert  worden  sein 
(Sy  316)«  —  Fflr  gemeinschaftliche  Berufung  durch  Magistrate 
Tersohiedener  Eategorien  findet  sich  kein  Beleg, 

1)  Bei  OclUtlS  14,  7,  -l:  qu^'Ue-n^-jut  usus  reni^^rt,  ^if  '^rnnr*  iffi  maffi- 
itratu»  codem  ten^re  Homae  e$ient,  tum  quo  supra  ordme  icripti  eaent^  qui 
comm  prtoir  aüü  «Md,  d  fOiMmum  «cimIim  «onmikndi  iu*  fiiU»€.  D«w  vorber 
ausser  <1fn  ira  Text  genannlcn  vier  Magistraten  noch  der  Interri-'x  nnd  der 
Stadtpräfect  aafgeführt  werden,  Ist  NacMässigkoit  dei  Danteliung,  da  diese  mit 
den  drei  patffeisclieii  Mtglitnteo  nickt  niammen  In  Rom  telii  Ünnm,  ferner 
während  des  Iiitcrrcgimm  bei  der  Senattbeiafting  •  1  ^a  ,  rllrli,  wie  dies  bei  wSft- 
lieber  Auslegung  folgen  wäide,  der  Vollntitbnu  dem  Interrex  vorgebt. 

2)  1,  259.  UebrfgeM  zeigen  die  dort  angeführten  mie,  dass,  aiieb  wo 
ein  MAiristrat  berechtigt  war  eine  Senatsverhaiuilung  zu  hindern,  i-r  ans  nahe 
llefenden  Qxüaden  diet  öfter  unterlie««  und  es  vorzog  den  Autrag  durch  De- 
batte oder  dnreb  Intereeaaloii  ro  Fall  m  bringen. 

3)  2,  129  A.  3.  Da  nach  dtmi  Senatsbesohltiss  über  die  Bacchanalien  die 
Getuobe  nm  Exemption  an  den  Sudtprätor  zu  richten  waren,  bevor  sie  an  den 
Senat  kamen,  so  ist  es  möglich,  obwohl  nicht  nothwendig,  dass  auch  bei  oon- 
•nlaiischem  Vorsitz  er  darüber  referirt  hat. 

4)  Liv.  30,  23  zum  J.  561  erklärt  der  vorstimmende  Senstor:  cum  dt  rt 
majore  quam  quanta  ea  e»»et  (der  Friedensschluss  mit  Karthago)  eonsultatio  in- 
eidfew  «OM  JMSMt,  non  videH  ittl  a&Mnte  conmlr  nlUro  ambobwve  tarn  rem  ngi 
intis  ex  ditrnitate  prpuli  It.  esse.  Cicero  ad  ftm.  12,  '28.  1  »tnatuf  i'ieynu»  pro 
dtynitaU  tua  aj/peUaTclur^  «i  absentibu»  eontulibus  umquam  ni^i  nd  rem  novam 
eogeretur.  Das.  10,  1,  1.  Dies  bezieht  sich  auf  die  ausserordentliche  Abweaen- 
hiit  der  Consiilii  während  des  niutlnenslschen  Krieges;  so  Isiige  dieselben  regel- 
mässig den  gru&stireu  Tlieil  den  Jahres  i|u  Felde  standen,  wird  diese  Bücksicht 
minder  in  Betracht  gekommen  sein.  Aber  rem  reieere  ad  novo$  magUtratut 
kommt  auch  früher  ror  (I.iv.  2.  22.  5;  ebenso  Llv.  30,  40,  4  :  Ugntis  .  .  .  re- 
»pongum  iuttu  patrum  ob  dictalore  e»l  eontuUt  novos  ii$  $enatum  daluros  essey, 

6)  2,  316.  Dio  60,  16:  ol  S-fjAop^oi  TtXtut^oavToc  o^wn  iv6;  aurot  -z-i^ 
7£cr>-jat'iv  I;  T^^  T^v  ^fAi^/  r -ovxa  dynitcmMliOait  «rftot  t9r*  ^witm  ««pdvcemf 
ffi^tMvi.  7Ö,  37  (2,  017  A.  5). 
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Domiciid*«  i'jj^  Herufune  des  Senats  dem  M.lL:i^tl■l(  [odt  iziit  möe- 
lieh  zu  niachpn.  ist  der  Senntor  verpüichlel  sein  Domicii  in  Rom 
zu  nehmen  und  bedarf  bei  weiterer  EntfemuDg  von  der  Stadt 
des  Urlaubs.  Die  Vorschrift,  dass  der  Senator  in  der  Stadt 
oder  innerhalb  des  ersten  McilenstfMns  wohnhaft  sein  mtlsse,  wird 
aüei(liriL:s  ftlr  den  römischen  S('nril(ir  nicht  gerndoru  ausge- 
sprochen^). Aber  der  allgemeine  (ierichtsstand  der  Senatoren  in 
Rom  (S,  901),  weicher  freilich  nur  für  die  Zeit  des  Principats  sich 
belegen  läs&t,  kann  nur  aus  diesem  ihrem  nothwendigen  Domicii 
sich  herleiten ;  und  was  weiterhin  Uber  die  zwangsweise  Ladung 
gesagt  werden  wird,  ist  gleichfalls  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung durchftlhrbar.  Endlich  wird  die  Regel  ausdrücklich  auf- 
gestellt ftlr  das  Mimicipalrecht  der  caesarisehen  Zeit>).  —  Fttr 
die  Entfernung  aus  der  Hauptstadt  bedurften  die  Senatoren 
im  Allgemeinen  des  Urlaubs  nicht;  wohl  aber  sind  sie  in 
schweren  Kriegszeiten  durch  oonsularisches  Edict  nach  Rom 
snrttckgerufen  und  angewiesen  worden  innerhalb  der  Rannmeile 
SU  verbleiben').  Für  die  Entfernung  aus  Italien  aber  hat  der 
Senator  wahrscheinlich  schon  in  republikaniseher  Zeit  in  der 
Form  der  freien  Gesandtschaft  Urlaub  vom  Senat  erwirken 


1)  Hervor  gebt  e«  mii  der  Fn  .h'un.r  bei  Dio  60.  ^S:  ir.cM^  tt  SojpiC- 
Vli<  TU  l  dü.oi  ßouXc*j;ai  ou  .aat  .o;  rfjv  Koif./T^oo  <a  £;t{»XTioe,  anouc»^  TS 
ainöv  |ftCTtri|A(}>aTo  xal  Itf-ri  &n  .Xpsalc  se  r.iloiK  ct,;(o'  xal  0  ffciv  oSm  xtp 
d^tc&|xaTi  TTC^r^Oet;  xatd  ycbpav  ([utst.    Die  Angabe  (Suidas  unter  KXauSto;): 

iTiTd  OTjixcttov  (▼ielmehr  oraJ^fcBv)  Tf)(  ffo^sac  6^Mtv  Xc»pU  t^c  toü  ßaatXimc 
xeXE6oco>;  kann  so  wie  sie  voT\Wgt  nicht  richtig  sein, 'abfil  WOU  Clradins  die 
BestimmuQg  in  Betreff  des  Domicils  eingeschärft  liaben. 

■L  2)  StAdtrecbt  von  Qenetiva  c.  91 :  quie%tmque  decurio  .  .  ,  in  ta  eol(onia) 
opf^  propkuve  it  oppidum  p(a8$tu)  M  non  kabtbil  annü  V  prominil,  linde 
pignui  eiu$  qnnt  tatii  iit  eapi  po$tit,  i$  in  ta  eolonia  lUeurio  tu  etto  .  .  .  Ilviri 
.  .  .  eiu$  nomen  de  decuriorübu»  .  .  .  de  tabuU»  pubiict*  exhnendum  curanto. 
YgL  dtttt  »«Inen  Comnaiitu  J^.  4»<^r.  2  184. 

Als  5m  .T.  547  die  Sclilarht  priT  n  ITasrlrnbal  hcvorstan  i,  mimjnnm  per 
omneM  dies  .  , .  ab  orto  tole  ad  oecideniem  aul  »enator  quisquam  a  curia  (nicht 
e  «Witt;  tetumOum  Ist  femefnt)  at<iut  a  mafMftMm  u^t&mU  mit  pojnOm 
e  foTo  {\Ä\.  27,  50,  4").  Tm  .1,  563  bei  dem  Beginn  des  Kriege«  gegen  An- 
tlocbos  erseht  ein  eonsularlsches  Ediet,  qui  tenatorea  et$ent  quibwqttc  in  tenatu 
»erUti^am  dleare  Ueeret  qui^  mtnore»  mafiftratut  ensent,  ne  qnU  eomm  kmffkm 
a  Borna  abiret  quam  und«  eo  die  redire  po»»et,  neve  uno  tempore  <]uinque  »ena- 
tortB  a  Roma  aheutnt  (Liv.  36,  3,  3).  Aebnlich  wird  im  J.  584  während  des 
Krieges  gegen  Perseus  dem  den  Contul  vertretenden  Pritor  aufgegeben,  til 
tikto  »enatorei  omna  «x  fofa  JkUia  nisi  qut  rei  puNfeme  eawa  abe$»et%ty  Romam 
re^nraret ;  qul  Bomu  tumtt  Dt  «wj«  «ttro  nUU*  pttMßm  fli  Borna  abtuH  (Ut. 

4a,  11,  4). 
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mOMen'),  was  dann  der  Dictator  Caesar  auf  die  Sohne  der 
Senatoren  ausgedehnt  hat  3).  Unter  dem  Frlnoipat  konnte  der 
Senator  sich  nach  Italien  und  Siollien  and  seit  Glaudias  auoh 
naeh  dem  narbonensischen  Gallien  ohne  vorherige  Anfrage  be- 
geben, bedurfte  aber  bei  weiterer  Bntfemung  des  Urlaubs 
welehen  ihm  in  früherer  Zeit  der  Senat,  nachher  auf  Grund 
eines  von  Kaiser  Claudius  veraulassten  Senatsbeschlusaes  der 
Kaiser  ertheilte^).  —  Wer  diese  Vorschriften  nicht  einhielt, 
konnte  Ton  den  Magistraten,  die  das  Reoht  dazu  hatten,  aus 
der  senatorischen  Liste  entfernt  werden  (S.  879  fg.).  Indess 
sind  dieselben  wohl  durchgängig  naohsiohtig  und  nachlässig 
gebandhabt  worden^. 

Die  filteste  Ordnung  hat  sich  nicht  damit  begnügt  von  dem   '^''  i^**^« 
Senator  die  Domidlirung  in  Rom  lu  verlangen,  die  bei  den  ur- 
sprünglichen VerlUlltnissen  sich  übrigens  von  selber  verstand; 
es  hatte  der  Senator  sich  wjihrend  der  Zelt,  in  welcher  der 
Senat  tdMriiaupt  berufen  werden  konnte,  lur  Verfügung  des 


1)  2,  690  fg.,  wo  die  freie  Oesandtarhaft  niclit  mit  Recht  lediglich  als 
MlMbraarh  behandelt  ist.  Nach  der  Bcstinummg  Caesars  in  BttrefT  der  Suu*- 
torentöhne  (A.  2)  kann  nicbt  wobl  bezweifelt  werden,  dau  schon  vorher  der 
Senator  des  I  rlaubg  bednrfte,  wenn  er  Italien  vorliess;  und  dafiir  bietet  die 
freie  Gesandtschaft  die  erforderliche  Form.  Paulus  60,  1,  22,  ti:  $ena- 
tort»  (pti  liberum  eommeoftMi,  id  tti  wU  «iUM  mofmU  mMfiim  tnpetwavemnt^ 

eitlum  in  urhe  rttintnt. 

2)  äueton  Caa.  42 :  $anxH,  n«  .  . .  gtti  itnatorig  fi^u  füH  eontubemaUi 
POMM  magbtntm  ptregre  profieitettttm* 

8)  TadtOfl  <HHI.  12,  23  zum  J.  49:  OalUae  NarbwHmi  ob  e^egiam  in 
rtvermtiam  ifafum,  ut  $€natoribus  eiu»  provineiae  non  exquitUa  prineipi» 
$mUntia  iure  gito  Sieilia  haberetur  re$  ma»  inviiere  lieeret.  Dio  52,  42  zum 
J.  726:  itpooaiTC(T:c  xolc  pouXcüouoi  p^i^  ixlr^^cl^  £^(u  rr,;  'I-aX(af,  9t*  «6x6« 

t6  TS  clpTjvaiov  Tä)v  dvOf-übrrtuv  SISoT^t  rote  "xi  xi  xe«X7)(A£votc  oüxöÖt  xai  d^vty 
sa(KitTf)Oea)C  isäxic  iUeXt]o<uo{v  dntivai.  Stieton  Qni.  29:  ptatiofiwn  virwn 
«»  «CM09M  itfUtoyfOf,  fuom  roietud^ni«  eoiua  ycixcrui.  propagari  tibi  commeatum 
§nrpifif  It  ^^derantem.  Vgl.  die  VO.  vom  J.  367  C.  Th.  6,  4,  11.  Ausnahms- 
wei««  wird  im  J.  6  n.  Chr.  während  einer  Tbeaerang  den  £>enatoren  gMtottet 
i«&v)fuTv  Iva«  Sv  iatXif)«aiaN  (Bio  66,  26). 

4)  Plo  60.  25 :  xol«  5'  oJv  aboyfiivoi;,  cuaxE  f^o»  x^Jc  'IxaXto«  <i7:o5T)ni)ooii, 
IfUt  |uv  xal  xal> '  iaut^  dvct»  Tj}(  ßouXi^'  xoD  p,i^-<*  %a\  xtvi  auxö  &o- 
«•T«  iCQtct>«,  oÖTjjici  jevioiat  ixIXtut,  toOto  ftiv  xsl  x^  botipip  frei  I4'n<p(90t). 
Saeton  Ctaud.  23:  eommcattM  a  $enaiu  peti  «oUtos  beriefici  tui  /Veit.  Qewäh- 
rung  eines  tolohni  UrUabtgeaaeh»  auf  Tier  Montte  in  die  Piovinx  bei  Cteilodoc 
ver.  3,  21. 

5)  0.  Clelhe  Connü  33  verliess  Rom  in  I'olge  j^einer  Temögencverlastei 
okne  ans  dem  Senat  tA  tmen  (Snaton  tialb.  3}  vgl.  Taoitna  mM.  6,  40> 

B4a.AlUrth.  m.  58 
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Yorsitrcnden  zu  balt6D,  um  der  Aufforderung  desselben  sofort 
Folge  leisten  tu  können  Zu  diesem  Zweck  waren  in  der  Mähe 
der  beiden  gewöhnlichen  Versamrolungslocale  auf  dem  grossen 
Markte')  und  auf  dem  GapitoP)  Warteplätze  {senncula)  für 
die  SenatsmitglH  der  reservin ;  und  einen  gleichen  Warteplatz 
gab  es  auch  fUr  die  ausserhalb  des  Pomerium  abzuhaltenden 
Sitsnngen  vor  dem  earmentaliscben  Thor*).   Diese  Einrichtung 


1)  Yaleriiu  Maxlmni  1t,  3,  6:  «mfea  Hnalm  adHduom  ttaUanem  «o  loeo 

jptragebat^  qvl  hodieque  ^maculum  c-ppelUitur,  nee  txpeetabeä^  %U  edirtn  mntra- 
A«retur,  «d  inde  ^rotinus  in  euriam  veniebat.  Varro  de  {.  X«.  6,  156 :  »cnaeu- 
hm  voeoliim,  «ftl  Miialitt  «tt  vbi  »eniortB  eomlilcrcttl,  dietmn  vi  jcpoo«(«  apud 
Oraecm,    Festat  9*  p.  387:  9€naculum  locu$  mtOUmtm, 

T)  FeatUB  p.  347:  aennculn  tria  füiste  Romae,  in  guihui  »matus  haberi 
»olitw  tU,  memoriae  prodidit  Mcoslratus  in  Uhro  qui  interibitur  de  »enatu  ha- 
hendo:  umm  «61  iMtne  ett  aedis  Coneordiae  inter  Capitolhtm  et  forwn^  in  fuo 
Bolebnnt  magiatratuB  d(um)  t{aiat)  [Willems  2,  146  A.  2:  lisez  'de  re  pU' 
blica'I^  cum  »enioribu»  deliberare.  Die  incotreote  Deliiiition  des  vielleicht  grie- 
eblaelieii  Anton  (Tgl.  8.  407  A.  3)  trbd  Aunli  dl«  beneve  A.  1  beriehtigt. 

ErwHlmt  -iviH  :\'.p^  venn.rnluni  nuSBOldem  bei  VarrO  de  l.   L    5,  166:  'fTia-vIttm 

tupra  Oraecostasim^  ubi  aedi»  Coneordiae  et  baiUica  Upimia  und  bei  Valorias 
Hsxünus  (A.  1).    WegMi  der  Ltge  rgl.  Jordan  Top.  1,  %  337.  —  Mit  dle^ 

Rcm  senaculum  fallt  Jas  V  >1  inal  irisi  '"rni  zusammen,  a!?  in  diesem  weiteren 
Baum  Jene«  einbegriffen  gewesen  sein  muu.  Mit  dem  Senat  bringt  da«  Vol- 
emsui  Hiebt  IMonyiiiM  2,  bO,  abw  Plvtarch  (7.  Rom.  47 ;  vgl.  Sem.  VT)  In  Ter- 
binduni;,  indem  er  daraus  einen  von  Koiul'  Tstiug  erbauten  Tempel  maclit. 
der  sttgieich  für  die  Borathungen  de«  Senat«  gedient  babe.  Dlne  YoratoUung 
l«t  falsch,  da  dt«  Toletutl  litlinebr  ein  freier  PUtt  wtr  (Jordta  t.  t.  O. 
S.  339);  aber  iras  man  darin  zu  finden  pflegt,  das«  der  romulische  Senat 
unter  freiem  Himmel  beitthen  habe,  «idertpiieht  gertdetn  den  Worten  de« 
Schriftstellen. 

3)  LMiu  41,  127,  7:  ei  elfviim  CeipttoUwian  «iUee  ttemmd%tm  emnvmmt 

et  portieum  ah  ntde  Satumi  in  f  'ajiitoliutn  nd  »enacutum  ei  super  id  euriam. 
Wenn  diese  Worte  nicht  willkürlich  emendirt  «erden,  «0  können  «le  nur  dahin 
Tenttnden  werden,  dan  e«  aof  dem  Capltel  «elbtt  ein  «emufitem  gab  und  eine 
curia;  Jenoa  wird  sonst  nicht  erwähnt,  dieses  ist  die  curia  calohra  (S.  9*27  A.  i). 
Jordan  Top.  1,  2,  S.  19.  330  erklärt  die  Stelle  für  ouTerstandlicb ;  die  An- 
geben paiten  äbe?  tnf  dtt  Oentnette  In  dt«  tlte  Terftuungssehema,  and  da«« 
Nicostratns  dies  Senacnlum  übergebt,  wird  sich  daraas  erklären,  dass  dasselbe 
«pedell  für  die  eomitia  ealaia  und  deren  auetorita$  patrum  diente»  «l«o  fftr 
den  Senat  der  späteren  Zeit  nicht  in  Betracht  kam. 

4)  Festm  naeh  den  A.  2  angefObrlen  Wetten:  aUmm  ad  portam  Oa~ 

ptnam  (vgl.  Becker  Top.  8.  517),  tertinm  citra  aedem  liellonaf  (  tI.  Pecker 
Top.  S.  606),  in  gvo  etteramm  natiom^m  leg<Ui»f  fuos  in  urbem  admitlere  no- 
MÜnA,  »enahu  dabahtr.  Der  Waiteplatx  am  Bellonatempel  wird  nnr  in  Ctobnneb 
gen'jiTi srin,  nachdem  die  Senatoren  davon  henachrichtigt  waren,  daps  eine 
Sitzung  aa8«eri>alb  de«  Pomerium  erforderlich  «ei.  —  Am,  da«  bei««t  Tor  dem 
eapentsehen  Thor  int  der  Senat  ngelmiaslg  znnmmen  Im  Jahr  der  Sebl«eht 
tei  Caniiao  (Llr.  23,32);  dafür  wird  damals  ein  Senaculum  eingerichtet  wor- 
den und  dieses  bei  Festus  gemeint  sein.  —  Der  Yersammlungsplatz  der  Frauen 
tnf  dem  Quirinal  (yiia  Elag.  4 ;  Aurel,  49)  hat  die  Bcreichnung  aenacttktm  wobl 
erst  erhalten ,  tli  ktlterUehB  Lenne  Ihm  eine  poUttiebe  Bedentnng  feben 
wollte. 
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rührt  verrauthlich  aus  der  I^puho  her,  in  welcher  der  Go- 
meindorath  lediglich  aus  angesehenen  vom  Kriegsdienst  und  den 
hauslichen  Verrichtungen  durch  ihr  Alter  befreiten  Personen 
bestand.  Für  diese  schickte  ein  solches  Tagewerk  sich  wohl. 
Förmlich  verpflichtet  auf  diesem  Warteplatz  sich  aufzustellen 
siud  die  SenatoreD  sieber  nie  gewesen;  wohl  aber  halten  sie 
sich  in  schwierigen  Zeiten  der  Berufung  gewärtig  gewisser- 
massen  in  Permanens  auf  dem  Harkte*).  Vernrathlich  in 
Folge  dieses  Herkommens  gilt  wahrscheinlich  splller  noch  der 
Senat  als  gehörig  geladen,  auob  wenn  die  Berufiuig  nur  auf  dem 
MarktplaU  erfolgi.  ^ 

Der  Magistfat  hat  die  Senatoren  sur  Sitsung  tu  Wersam- 
mein',  co-o^ere,  spüter  eoger^^  Bei  mangelnder  Ladung  ist  der 
SenatsbesehluBs  nichtig*).  Während  der  Borger,  soviel  wir 
wissen,  nieht  gezwungen  werden  kann  der  magistratischen  La- 
dung KU  den  Gomitien  Folge  su  leisten,  ist  fOr  den  Senator  die 
Ladung  ein  Befehl,  wie  denn  auch  mit  jenem  technisohen  oft 
mUitliriseh  verwendeten  Worte  der  Zwangsbegriff  sieh  verbindet. 
In  der  späteren  Epoohe,  welche  factisch  den  Senat  ttber  die  Ma- 
gistrate stellt,  wird  dasselbe  desshalb  in  Besiehung  auf  den  Senat 
vermieden  und  dafür  lielier  voeare  oder  convoonre  gebraucht^). 
Gegen  das  ausbleibende  Bathsmitglied  konnte  der  berufende 
Magistrat  sieh  der  ihm  wstehenden  Goeroitionsmittel  bedienen, 
der  Multvung  sowohl')  wie  der  Pftodung,  das  heisst  der  Weg- 


1)  Ut.  1,  47,  8.  3,  38,  8 :  oHdlto  wx  in  fon  ert  prtu«ml»  ftttm  In  «urlom 

ad  decemvirof  vceaxUit.  2Ö,  9,  9:  »enaliM  ma«7f'«'rf:f,'u5  fn  fr^o  -praesto  est,  $i  quid 
wnntUre  velint.  e.  10,  2:  plaeuit  .  .  .  »enalum  frcuiunUm  in  foro  eonlineri^ 
H  ftM  to  fem  Miftlu*  ftbm  «oamiKo  fufw  «nel. 

2)  Ci«6ro  de  /In.  8t  2,  7  (dmiu  VaL  Mtt.  ö,  7,  2) :  dhm»  unaiut  coge- 
retur.    Den.  ad  fam.  5,  2,  3 :  qu»m  eito  »tnalum  ülo  die  .  .  .  eotgerim.  Den. 
ad  Q.  fr.  2,  Ii)  [12],  i.  Fhü.  1,  2,  6.  Cmmt  6.  c  1,  32.    Den  Spätoreu 
dM  Wort  Tom  Smufc         geUnÜfi  M  Ltv.  3,  86^  18.  c  89,  6  ud  LaMans 

?<   104  bezeichnet  i«;  nicht  die  eiu fache  Ladnng,  topdam  mit  fesaailtKltokei 

l'^rbuiig  die  des  unlruiwiUig  folgoadun  Scu&tnrs. 

3)  Der  i%<ai  vou(|i.ou  Raooy^^XiJLaTo^  gcfasste  BetchioM  Ut  mcbt  eofwui- 
tem,  nur  audoftfot  p>lo  86,  8).   Die«  wird  beitätigt  4«fdk  die  fOr  d«a  Yov- 

litK  dw  Prinoeps  zugelassene  Atisnahme  (S.  911). 

4)  Cicero  Cntil.  2,  12,  26.  de  drmo  5,  11.  24,  62  und  sonst.  Llv.  3, 
3Ö,  10:  {uia  privalii  ius  non  estet  vocandi  «notMin.  Val.  Max.  8,  13,  4: 
M.  Perpema  (Coniul  662)  .  .  .  omnilu»  fim  in  tmatum  immommI  iuper$te$ 
/Wt.  Weiterer  Belegstellen  bedarf  es  für  voeare  und  eonvocart  $enatum  nicht. 

6)  Vmo  (bei  QelUo«  14,  7,  10}  handelte  la  aelnei  £t&teraag  abei  die 
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nähme  und  der  Zerslijriing  eines  dem  unbotmässigen  Senator 
gehörigen  Werlhol)jects ').  Ausserdem  zog  Ausbleiben  ohne  Eni- 
schuldiirunj;  oder  verspületes  Erscheinen  von  Hechtswcgen  eine 
Geldsirafft  nach  sich*).  Von  dem  Coercilionsrecht  indess  ist  in 
der  spateren  Zeit  der  Kepublik  nur  vereinztli  Gebrauch  ge- 
macht worden  und  auch  die  liüsse  kainn  ]iriikliscli  /ui-  Anwen- 
(\unu  gekommen.  Zu  der  Emancipatioii  des  Senats  von  der 
niaszisiratischen  Gontrole,  welche  die  spatere  Republik  charakte- 
risirt,  gehört  es  mit,  dass  es  jedem  Senator  überlassen  blieb  sich 
der  Theilnahme  an  den  ttffentlichen  Geschäften,  so  weit  und  wie 
es  ihm  beliebte,  zu  enlschhjgen.  Augustus  hat  wieder  jene  Busse 
nicht  bloss  gesteigert,  sondern  auch  mit  ihrer  Anueudung  Ernst 
gemacht^);  aber  seine  Nachfolger  thaleo  nicht  dasselbe  und  die 
unter  dem  Principal  obwaltende  Gieichgtllligkeit  des  Publicums 
gegen  die  öffentlichen  Angelegenheiten,  in  welcher  die  FHulniss 
des  Gemeinwesens  \  ur  allen  Dingen  zu  Tage  kam,  hat  vornehmlich 
sich  darin  gezeigt,  dass  die  Curie  leer  blieb —  üeber  die 


Oeschäftacrdnang  dei  Senats  de  fignore  quOifue  eapiendo  .  .  .  deque  nmUa  äi' 
eentUt  tenatori,  qui  cum  in  Bcnatum  venire  deberet,  non  udtHet.  Diese  Miilti- 
Tung  vor  der  Senatssitzang  i»t  nicht  zu  v«nrecli<eliL  mit  dex  d«n  Aiugebliebenaa 

treffenden  (ß.  916  A.  2). 

1)  Vario      «.  O.    Lirlni  3,  88,  19:  div%tui  drea  domot  appmüore*  tf- 

mul  ad  pigncru  eapitnda.  Ci<"ero  Phil.  1,  fi  1'2;  .^enotoreii  .  .  .  r/ijuntur  .  .  , 
pignoribu*.  Er  aeizt  weiter  auseinander,  d*»t»  bei  einer  iSltzang,  bei  der  auf 
eine  Handhabung  dlesea  Beerte  niebt  ta  reobnen  war,  er  aiidi  bei  dem  Coniul 
entschuldigt.  die-<or  Ihm  aber  mit  der  Drohung  geantwortet  habe  cum  führ  s  te 
domwai  meam  venturum  «mc  (vgl.  1,  160  A.  3),  wa«  unerhört  sei:  gut«  lun- 
fiiom  Imto  «foBuio  tenatortm  «ocytt  out  futd  e*t  «Ura  p^ytwi»  aut  tmtttanf 
Plntaroli  de.  43. 

'1}  Wenn  die  Worte  Ciceros  In  sei'  i  fn  Verfassuns^entwurf  (de  leg.  3,  4, 
llj:  aenatori  qui  nee  aderit  aut  eawa  aut  culpa  e»to,  ^ic  aiaunehmen,  genau 
gefatat  sind,  ao  gehen  sie  nicht  auf  die  Zulässiglicit  des  indlxeeten  Zwaiifat 
g«»)7fn  den  Ausbleibenden,  soiKlem  mif  die  Reditsfolgen  des  uncnts'-lnililiptpn 
Ausbleibens.  Es  ist  dies  eine  culpa  und  diese  culpa  muM  eine  muUa  oder 
■enat  einen  Recbtsnaehtheil  berbelgtfttbrt  haben.  Aber  er  sagt  dies  nicht,  und 
TormutMir  h  mit  gutem  Grund  ;  mn  praktischer  Anwendung  der  nachfolgenden 
Multirufig  unter  der  Republik  findet  sich  keine  Spur. 

8)  Dio  64,  18  lum  J.  787;  IkuHi  dcro  jSl  ßouXcutvl  ic  t6  ouv<8j>tov  ouv- 
CtpolTtDv,  l-rrj{i^9e  raz  C'iM'^«»  '^oü  oux  cjXö-yov»  nvi;  aWac  ÜTccplCouat,  Wei- 
tere Erhöhung  im  J.  745  Dio  65,  3  unter  Hinzufügung  der  Clansei,  dass, 
damit  die  Masse  der  gleich  Schuldigen  nicht  die  Execution  zu  Fall  bringe. 
Jeder  fünfte  aonnleeeende  Senater  in  Strafe  an  nehmen  sei. 

^^  DciitllcLpr  als  in  der  Einscbrirfmii;  der  angustlschen  Bestlmnuinjc  unter 
Claudius  (Dio  60,  Ii)  oud  in  den  zunächst  durch  Tbraseas  dreijähriges  demon- 
Btiativea  Wegbleiben  «na  det  Onxie  veiaslaHten  Tenrfiifen  Neros  (Taettna  an«. 
16,  27 :  jMifr««  efjfuebai,  qtiod  ftMlea  mumla  dctcntrail;  Tgl.  e.  %L  t28)  «o  nie 
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Entflofanldigungsgrande  liegt  keine  besondere  Uebarlieferung  vor. 
Nach  dem  Weseo  des  Instituts  kann  das  Lebensalter  dabei 
in  republikanischer  Zeit  nicbl  in  Belracbt  gekommen  sein  und 
unterliegt  auoh  der  Greis,  wenn  er  filbig  ist  zu  erscheinen, 
der  allgemeinen  Verpflichtung  >).  Erst  unter  dem  Principat  hat 
sich  die  allgemeine  Befreiung  von  den  Öffentlichen  Pflichten 
Tom  65.  oder  60.  Lebensjahre  ab  auf  den  Senator  erstreckt'). 

Die  Formeln  der  Ladung,  welche  in  älterer  Zeit  {S.  840) 
auf  die  palridschen  {paires)  und  die  plebejischen  Mitglieder  (con^ 
icripii)  lautet,  späterhin  (S.  858)  neben  den  Senatoren  die  An- 
wärter [qu^ui  in  smatu  smtenUam  dieere  /iiceJ)  beruft,  sind 
bereits  erOrtert  worden*  Welcher  Form  dabei  der  Magistrat  sich 
bedienen  will,  steht  in  seinem  Ermessen;  auch  ist  lieine  Zwi- 
sohenseit  cwisehen  Ladung  und  Sitiung  gesetslich  fixirt^.  Es 
reicht  aus,  dass  er  durch  Heroldsruf  auf  dem  Markt  die  Sitiung 
ansagen  Issst*);  indess  ist  in  spttterer  Zeit,  nachdem  die  alte 
Sitte  sich  auf  dem  Markt  in  Bereitschaft  zu  halten  abgelLommen 
war,  davon  nur  ausnahmsweise  Gebrauch  gemacht  worden*).  Die 


in  dt  tiLii  Cararalla^  (S.  980  A.  2)  tritt  die«  iitsrvor  iu  dem  sicbeT  nicht  durch 
VermindiTuiig  der  Zahl  der  Senttoten  hnoigaraBenen  fiinkan  dar  Vlnimalnlil 
der  Beacbliusfahigkeit  (S.  *J<JO). 

1)  Cic«ro  BtMid  im  Jahr,  als  Antonius  diesen  Zwang  gcgeu  ihu 
geltend  Baohta,  and  m  benft  il^k  dagesan  ntehi  auf  laln  Altar  (S.  916 
A.  1). 

Ii  Seueca  de  brev.  vitae  20:  kx  .  .  a  $tj:age$imo  (anno)  tenatoran  non 
eUat.  Psendo-Quintilian  deeL  900:  non  perptimo  tmtetortm  «ilot  eoMMil.  A1>- 
w>  tfl  .  I  1  der  iiltere  Sctieca  eontmv.  1,  8.  4:  »enator  post  steragefimxtnx  et  quin- 
tum  annuin  m  euriam  venire  non  cogitur. .  Vielleicht  ist  die  Altersbefreiuug 
van  Aogiiatiit  anf  daa  66.,  daDn  nntar  od«r  var  Cnandloa  aaf  daa  00.  Jabi  an- 
Saaatit  ivorden. 

8)  Die  Aeossarong  vita  Max.  et  Baib.  3:  novo  genere  $enaUt9  conwlU^ 
«wn  tadtm  dk  eenatm  eommdkm  factum  ewt  ist  woU  in  irgend  einer  Weise 

WITerständfK  verkürzt,  anf  Jeden  Fall  ohne  AntorltÄt. 

4)  l^ies  gebt  insbesondere  aus  der  Einrichtung  des  tenaeuUtm  hervor; 
aad  In  dlaaer  Waise  (dnd  dto  Ladongan  dniek  Haioldiinif  auf  dam  Feram  gß~ 
dacht  (S.  915  A.  1).     Dionysius  11,  4  verbindet  damit  namentlii  hon  Anfrnf. 

6)  So  häoflg.  von  scbieuniger  Berufung  des  Senats  die  Bede  ist,  so  selten 
Uast  sieh  daa  dabei  elngeihaltena  YerfahtaB  baatlmnen.  Ea  kann  ein  Bdlal 
mit  kiiner  RffYistnng  verstanden  sein  rApjiian  b.  c.  2,  l'J6:  (id'Yp'ipL{jia  vuitTöC 
d^t-ftvobaxcio  'AvxoBvlou  t^^v  ßoviXf|V  ou^xodovivio^  Itt  Ttpö  ri^c  ^jiMpo«  —  dea 
Tolgetags  U  rfj;  y^;  UfxSv)  oder  ancli  Ladung  Im  Denlell  an  aofortlgem 
Erscheinen  (S.  918  A.'2).  Aber  wenn  ohnehin  die  Si  n  if  iren  s'  hon  zahlreich  auf 
dem  Forum  veis*mmelt  waren,  dürfte  die  blosse  Berufung  der  duelbst  Anwesen- 
den In  dte  CoYle  aneh  tpiter  necL  geniift  haben,  wie  tun  Beltptel  in  dem 
Falle,  den  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  3,  2  und  nu.  10,  1,  1  heri>-htet.  Von  Anfech- 
tung eines  Senatnaconsnlts  wegen  ougenögender  Ladung  findet  sich  kein  Bei- 
apid.  —  Fflf  die  Banifbng  dea  Senats  doxch  Abnfaa  in  den  ChMaan  der  Stadt 
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regelmässige  Form  ist  die  des  edictumj  wobei  öffentliche  Ab- 
kttndiguDg  und  öffentlicher  Anschlag  sich  mit  einander  ver- 
binden 1).  In  eiligen  FttUeo  tritt  daneben  oder  auch  dafür  die 
persttnliciie  Ladung  eines  jeden  Senators  ein  durch  Herum- 
senden der  Herolde  in  die  Wohnhäuser  ^j.  Auch  nachdem 
Angustus  oFdentiicbe  Siizungstage  ßxirt  hatte,  werden  die  Sena- 
toren zu  jeder  Sitcnng  edictaP)  oder  ananahmsweiae  persenal 
geladen.  —  Dass,  wenn  der  Frinceps  Senatssitzung  halten 
will,  es  der  Ladung  nicht  bedarf,  sondern  die  Anwesenheit 
einer  Anzahl  Senatoren  genttgt,  um  eine  gültige  SenalssUsung 
herbelznftthren ,  ist  bei  der  kaiserlichen  Gewalt  (8,  897)  be- 
merkt worden. 

Die  Berufung  des  Senats  besteht  in  der  Bezeiehnung  der 
Zeit  und  des  Orts  des  Zusammentretens.  Den  Gegenstand 
der  Verbandlungen  bei  der  Ladung  ansugeben,  wie  dies  für 


feUt  M  an  Belegen;  bei  der  BeraAuif  imA  HeioUe  Mhelot  Immer  «n  die 
Anwge  von  Haus  zu  üans  goda'^ht  zn  -n-erden. 

1)  Sueton  Cae».  ÖO :  $enatu»  id.  Mart.  in  Fompei  euriam  edieiu$  at,  Liv. 
23,  33,  3  (S.  8fi8  A.  3).  28,  9,  6:  fNnocmiaio  edMo  («im  Pruneite),  «t  Mdtio 
pml  frequeru  $evatti^  nd  aedem  Bdk>nae  adegset:  ■^■^\.  1,  "^OÖ  A.  3.  Cloero  ad 
fam,  11,  6,  2:  cum  trOntni  pk  edixiwnty  wnatu»  aciuMt  a.  d.  XJU  k.  loa. 
Dm.  FM,  1,  2,  6.  3,  8.  9L  Buelon  Owt.  28.  m  11 :  Mndtw  prhu  fuam 
edieto  eonvocarentr  ad  twUm  «onetirfit  Die  fi8,  24 :  Ix  ihmwoS  icpoYptfiMAffte«. 
Vgl.  i,  202  fg.  r-ir-rr» 

^  Uv.  3,  38,  11 :  poBtquam  ettoU  (8.  917  A.  6)  non  eonomlAaia,  dtmttit 

circa  domo»  apparitores.  Dionys,  3,  26:  r.ph  \xizw\  vjxTöjv  i%  twv  olxtöiv  i'iu; 
ßouXeutÄc  wpuiktoa^.  9,  63  beruft  der  Contul  auf  eine  um  Mittemaclit  einge- 
gangene Botfohaft  hä  itY}p6«arv  iteXXAv  touc  ßouXeurdc  H  tfiiv  o(k«Av.  11,  4. 
So  wird  auch  in  der  Katastrophe  des  0.  Gracchns  die  consnlariache  Ladong 
des  Senats  hvi  xi)p6x»v  (Appian  b.  e.  1,  25)  anfznfassen  sein.  Aach  wenn 
Cloero  in  ObI.  2,  12,  26  zu  den  Bürgern  sagt:  ad  $enatum  refertmuM^  quem 
voeart  videUt,  ist  Termntblich  an  das  Anssenden  der  pratcone*  ni  4«nkeD. 
Noch  K»i§er  Claudius  beruft  in  einem  schleunigen  Fall  den  Senat  per  ptfuconet 
(^Sueton  CLaud.  36).  Auf  diese  Weise  kann  sogar  ohne  öffeatliohe  Benach- 
richtigung icUmdcMtina  denuntiationr)  der  Senat  Tersammelt  werden  (Liv.  4, 
36,  3|  Plutarch  Cat.  min.  42).  —  Darauf,  flasF  die  Senatoren  au?  ihren  Land- 
häusern in  die  Stadt  berufen  weiden,  ist  die  ualatlclscbe  Definition  det  vi<Uort* 
feelellt  (1,  361  A.  4)  und  ihr  feigen  einige  eofmelemle  unffesohiehtUehe  Er> 

räWüTippii  ff  iv.  3,  oP,  l"?.  dimiul  eirra  Hnmn<f  appartiorr^  .  .  .  referunt  sena- 
tum in  agri»  e»»e  .  .  .  iuittnt  oeeiH  omnc$  »enalumque  in  dUm  potterum  edieunt ; 
Dloiqri.  11,  i).  Ab«^  WM  dabei  ftti  die  iltette  LebenawelM  ▼eretugesetzt 
wird,  vilUu  rii'^tirnc  dnr  ancTj^ohenen  Börger  In  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Btodt  und  als  Wobnungen  eingerichtet,  ist  schwerlich  historisch ;  wer  in  dem 
ttBfen  Umkrelce  Teiweilte,  in  den  dergleieben  Botengänge  denkber  ilnd,  wird 
Im  Stadthaus  gelohnt  habrii. 

3j  Dies  beweist  die  zu  aeiUo«  ^3,  18,  7  8.  868  A  S)  Zeit  äbUche 
BenftaBgtftmnel  so  wi«  im  in  den  BecteUnngsgaeeta  Tespaslaoa  der  TOr  dem 
Kaiser  abgehaltene  Sonal  fOr  ebenao  ffUtig  eiklfat  «e  «i  «  Ugt  tmaim  Miletes 
99$«t  habenturfite. 
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die  Comitien  vorgeschrieben  war  (S.  370),  ist  bei  den  Scuats- 
silzungen  Tiiehl  einmal  zulässig;  nur  wenu  dio  weiterhin  (S.  956) 
näher  zu  besLiiiiiuendeu  Verhandlungen  Uber  die  allgemeine  poli- 
tische Lage  [de  re  publica]  beabsichtigt  wurden,  war  es  üblich 
dies  im  Voraus  anzukündigen^).  Wir  wenden  uns  dazu  zuniichst 
/usaniinenzuslellen ,  was  Uber  die  Tageszeit  so  wie  über  die 
Tage  der  Senatssitzungen  überliefert  ist. 

Hinsichtlich  der  Tageszeit  galt  für  die  Senatssitzungen  wie  Tagm«it. 
für  dio  Comitien  (S.  378^  gesetzlich  die  einzige  Norm,  dass  sie 
nicht  vor  Sonnenaufgang  und  nicht  nach  Sonnenunlergang  statt- 
finden dürfen 3).  Nichtig  wird  ein  mit  Verletzung  dieser  Regel 
gefasster  Beschluss  nicht  gewesen  scia^};  der  Beamte  aber, 
der  sie  verletzt,  ist  straffällig  und  unterliegt  vielleicht  der  An- 
klage, auf  jeden  Fall  der  ceasorischen  Notation*).  Daraus  hat 
sich  weiter  die  Regel  der  Geschäftsordnung  entwickelt  nach  der 
zehnten  Tagesstundo  keine  neue  Frage  zur  Verhandlung  zu  stel- 
len*). —  Wie  für  ilie  Coriiiticn  (S.  416)  hat  wahrscheinlich  auch 
für  die  Senatsverhandiurii;  fdrinell  die  Hegel  gegolten  dass,  weun 
sie  im  Laufe  des  Tages  niclit  /u  Ende  kommt,  sie  in  der  nächsten 
SitiODg  voD  vorn  eu  beginnen  hat*).    ThatsachUoh  aber  ist 


1)  Sneton  Cats.  28:  MaretUu*  edieto  yraefalu»  dt  lumma  u  re  publica 
aehtntm.  Cicero  Phil.  3,  9,  24:  cum  de  re  publica  retaturu»  fkiUset  (i.  Stft, 
710:  Druai&Dii  ö,  192)  .  .  .  »enalw  contultum  de  tupplieatione  .  .  .  feeit. 

9)  Teno  bei  0«n<iw  14,  7,  8:  $malu§  eontuUum  ante  csortem  €l  pott 

rrca''Ufn  ^cUm  fr.f  tian  rnturn  n  n  fuiSiC   UtIiu  44,  20,  1 :  «1  MqWT  MMl, 

eztemplo  »em^um  vocaiuri  comuUi  fuerimL. 

8)  Benifang  des  Senat«  auf  eine  flrOlieie  Stunde  betengt  Appfan  h.  e.  % 
126  (S.  917  A.  ö).  3,  93  (vuxxö;  fci).  Weitere  Fälle  von  Verletzung  der  liegel 
finden  lieh  nicht.  Ladung  bei  Nachtzeit  Ut  zuUeslg  (8.  917  A.  Ö.  S.  918 
A.  2).  Die  BerathschUguug  wegen  der  Bictatoremennang  Im  J.  296  (Dion. 
iO,  11,  20)  aeheint  nicht  als  eigentUebe  Senatasitzung  gedacht.  Des  An- 
nalisten Claadius  Worte  (bei  Macrobias  »at.  1,  4,  18) :  tenaiut  auiem  de  nocte 
conooiir«,  noctu  mmiia  domum  dUnitti  fordern  nicht  mehr  als  volle  Ansnatzong 
det  TegMMlt;  wegen  der  mimIiu  eoMuita  «eifMrlina  vgl.  A.  6. 

1)  VirrO  nach  den  A.  2  .'UigiTiihrtr^ii  ^^^l^t^n  ■  c.pu*  ttinm  rensorium  ft~ 
eiiH  extaUmato«,  fMr  quo*  eo  tempore  $enaiU9  conmiium  factum  esset.  Vgl.  2» 
378  A.  6. 

5)  Seneoa  dit  tfonq.  onimt  17  matores  no$tri  novam  relationem  po»t  ho» 
ram  deeimam  in  leruUu  fieri  vetabanU  Darauf  werden  die  ienaiu$  cot%$ulta  vetper- 
ÜM  «Ich  beziehen,  die  Cicero  HUI.  3,  10,  24  dem  Consol  Antonius  vorwirft. 

6)  Dlee  leHi^nt  bervotrafolien  enc  dem  Berlebt  Ober  die  wenigalem  dnnb 

dr.  i  Sitzungen  im  Jan.  698  trpführtcn  Verbandlungen  wegen  der  ZurückfQhrong 
des  Kölligs  von  Aegypten  in  sein  Land  (Cicero  ad  fam.  1,  1.  2.  4;  ad  Q.  fr» 
%  2;  Dramei»  %  GS8).  Iii  «neu  dm  Sitinngen  glebl  Oieen»  eetnen  Yor^ 
iddeg  eb,  la  dei  dritten  ans  d«  Qeeehiftooidnnog  wegen  («d  fam.  1,  2,  1 : 
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dieselbe  hier  in  ihr  Gegeotheii  verkehrt  worden,  indem  in  einem 
solchen  Fall  diejenigen  Senatoren,  die  bereits  sich  geäussert 
halten,  dem  Herkommen  nach  bei  der  Wiederholung  ihrer  An- 
trag© sich  auf  die  früher  gegebene  Begründung  bezogen,  der 
Sache  nach  also  die  Verhandlung  des  einen  Tages  an  dem 
andern  lortgeseUA  wurdet. 

Wahrend  des  Ta^ros  kann  der  St  iuil  /.u  (mK  p  Stunde  be- 
rufen werden;  der  i\egel  nach  aber  beginnt  die  Senalssilzung, 
eben  wie  die  VolksversamniluiiL:,  mit  Sonnenaufgang*).  Es  scheint 
sogar  ppwöhnlich  bei  der  Hci  iilung  nur  der  Tag  angegeben  und 
der  Beginn  bei  Sonnenaufgang  als  selbslverstandlicli  voiMusse- 
setzt  zu  sein"^).  Die  Sitzung  dauert,  wenn  die  Verhaiulluags- 
gegenstände  nicht  erschöpft  sind,  meistens  bis  zum  Tages- 
schluss^);  also  ohne  Unterbrechung  den  ganzen  Tag^).  Die  prak- 
tische Durchfuhrung  dieser  Einrichtung  wird  man  dadurch  mög- 
lich gemacht  haben,  dass  einerseits  den  Mitgliedern  gegenüber 
billige  Bttcksicbt  geübt  waid,  andrerseits,  abgesehen  von  den 


placuUy  Ml  hfevtUr  genterUiat  dteermntUt  vtdAahit  cnlm  reeondtloto  noftft  votun« 
tat  este  ten-^fu^');  auoli  Bibulns  thut  es  irenlgetens  In  der  ersten  und  der 
diitieu.  Dafür  ist  ein  Anderer  Oru&d  nicht  in  erkennen,  als  dass  das  Vor- 
•diUgmrfUifefi  und  4Ie  Albtttinmnng  Im  8«i*t  an  einem  und  denselbra  Tage 
vollzogen  V*  ^  ^  II  TT1  tisste.  —  FQx  dM  8melii«ficbt  derKiiMneit  gilt  die  Regel 
nicht  (Pli&iua  ep.  %  11,  16). 

1)  Belege  fOr  die  faetliehe  Foitoetsniig  der  Teibandliuif  •&  einem  tpi- 
taifen,  wo  möglich  am  Folg'  tag  S.  921  A.  2  und  sonst. 

■2)  Cicero  de  orai.  3^  1,  2.  ad  fnm.  11,  f),  3.  Liv.  36,  21,  6.  Pionv!.. 
12,  2.  Plutarch  C.  üracch.  14.  ttc.  15.  19.  Brut.  19.  Appian  6.  c.  3,  60. 
Die  &8,  9.  11. 

3)  Von  einer  Bezeichnung  der  Stunde  Ist  bei  der  Rerafnng  nie  die  Rede. 
Jede  im  Laufe  des  Tages  erfolgende  Berufung  (Livius  45,  2,  8:  «enattu  revo- 
coliM  in  ettftem;  Appian  h.  e.  1,  80:  dficpl  Ivnixr^  S)p<xv;  Bio  40,  49:  rl)« 
c;')r;;  Cicero  ad  Q.  fr,  2,  3,  2  nach  der  neunten  Tagesstunde  senalw  voeatur 
in  curiam)  ist  aosseroxdentlicher  Axt  und  fordert  immer  sofortiges  £r- 
•ehelnen. 

4)  Sitznngsschluss  wegen  des  Tagesendes  wird  sehr  oft  erwähnt  Bei 
Cicero  ad  Ait.  1,  17,  9  konnnt  in  einer  Derember^itEnng  Cato  nicht  zum  Wort 
propter  diei  brevitatcm.  Andere  Belege  Cicero  ad  fam.  1,  2,  3.  ad  Q,  fr.  2, 
1,  1.  Lael.  3,  12.  Caesar  b.  e.  1,  3.  Dionys.  12,  %  Frikheier  Schlnss  ist 
wohl  Ananahme  (Asconius  in  Milon.  p.  36 :  posf  horam  qvarfam  fenatu  mis9o\ 

6)  Olaadioa  bei  Macrobios  S.  919  A.3.  Livius  22,  7,  14 :  senatum  pmetortB 
per  dl«»  ollfttol  ab  orfo  tugue  ad  tmeidtnUm  »(^em  In  «mria  tethttM,  wo  daa 
Ungewöhnliche  In  der  Keihe,  nicht  '.n  tl  r  Dauer  »1  t  Sitzungen  Hegt.  Dionys. 
12,  2.  Seneca  de  prov.  5,  4:  «enolu«  per  tolwn  dittn  »aepe  eoniuUtur.  Wenn 
Tiberina  daianf  blelt,  dua  die  MitgUedef  reclitzettif  evaeldenen  nnd  nleht  vor- 
zeitig wegglngf  II  fIMo  f)8,  21:  p-r^-'  ^yliihir^cj^  drcivtäv  TOÜ  rtza-f\ii\r/j 
ffpotaltcpov  ^KaÄXäxnoftaij,  so  kaiiu  dabei  auch  nur  aa  den  Anfang  des  Tages 
und  dec  Nadit  gedaolit  wMden. 
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Sit/uriL^cn,  die  der  Stadtprälor  berief,  reaelraassig  mehrere  Ma- 
gistrale coQvocirten  und  demnach  der  wirkliche  Vorsitz  wechseln 

kooDtc. 

Die  kalendarische  Beschaffenheit  des  Tages  kommt  für  die  ^••^ly** 
Senatssitzung  nicht   in  Betracht.     Wenn  die  Coinitlen   weder  ««^jjj»«*» 
an  den  für  prolauc  Gescliäfle  ungeeigncU  n  noch  an  den  festen 
Gericiilötagen    zusammentraten,    so    sind   die  Senatssitzungen 
unbedenklich  an  jedem  dies  nefaslm  oder  fastus  abgehttiten  wor- 
den*), und  selbst  die  als  Lnglückstage  geltenden  machen  hierin 
in  republikanischer   Zeit    rechtlich  keine   Ausnahme 2).  Wohl 
aber  ist  ohne  Zweifel  von  jeher  bn  ATist  tzmii;  der  Senatsbitzung 
Rürk'^irht  auf  die  Volksversammluiiiit  n  genommen  worden,  und  in 
der  spüleren  Kepublik  ist  das  zeitliche  Verhältniss  der  bciilen 
Acte  Gegenstand  vielfacher  politischer  Kiimple  so  wie  der  üe- 
setzgebung  geworden.     Gleichzeitige  Abhaltung  der  Comilien  ^.^^'^''^^y";' 
und  der  Senalssltzung  verbietet  sich  schon  aus  Rücksicht  auf  «'t^uo^ffo 
die  bei  beiden  gieichmässig  betheilii^u  ii  Magistrale  und  ist  sicher 
immer,  sei  es  nun  nach  Herkonimen  oder  nach  positivem  Ge- 
seu,  uQslaUhafl  gewesen.    Bei  der  weilerbin  zu  erörternden 


1)  Dfe  uns  bekannten  Daten  von  Scnatssitzungeu  aus  riltprer  Zeit  sind: 
6öi  id.  Marl.  ^P  [Liv.  33,  5,  2}  —  üal*  am  selben  Tage  (Lis.  33,  43,  1) 
56ö  JJII  non.  Mai.  C  (Delphi,  Leb»«  Gröoe  n,  852)  —  668  non.  Oct.  F  (Se- 
n«t«be8chlu«8  de  Bacch.)  —  584  VJI  id.  Oet.  C  f'^rstfr  SenatsbescLluss  für 
Thisbe)  —  priä.  id.  üct.  EN  (zweiter)  —  585  JX  k.  Apr.  Q-R-C  F  (Liv. 
44,  20,  2  —  Ö86  k.  Oct.  C  (LIt.  4ö,  1,  6)  —  ^/K  Jk.  Oet.  C  (Liv.  45, 
2,  1)  —  vr  k.  Od.  C  (Liv.  45,  2,  3)  —  WÄhrecheinllch  km  w  698  JU 
non.  Mat   C  ( SuiutebescUlu&s  für  Tibur  C.  /.  L.  I  n.  201). 

2  )  \v<  l  a  Dio  46,  17  in  Besiebnng  «af  die  Benthungeo  der  drei  enten 
JnTiT;nrtaf:e  711  bemerkt,  dsM  sie  selbst  an  einem  UiiglQckstag  nlrht  au9*esetzt 
worden  »cieQ  (oüde  tq«  dKo<pf>^o(  to  iv  ixcivau  ßouXcüoa{  n  tcqv  au{j.^e- 
pdvroiv  ocptatv  dnlo^royco),  so  kuui  dmlt  mmiSflieh,  wie  Willems  %  163  meint, 
der  3.  J»n.  gemeint  "C'.n,  ?n  dem  par  kein  Makel  haftpt.  sondern  Ipdipllcli  der 
2.  Jan.  4l«  postrüiuanus.  I>»m  diese  UnglQokstsge,  die  mit  der  alten  kalenda- 
liielMa  TageebeieiehiiiiDf  nlc&ts  cn  thoB  iMiben,  füt  die  SenetssltsiinKen  der 
Kaiserzeit  vermieden  worden  sind,  worden  wir  sehen;  and  wohl  mochten 
•ckoo  früher  dagegen  Bedenken  obwalten,  obwohl  Dio  vieUeickt  in  diesem 
Fell  nicht  s^en  Quellen,  aondeni  efgener  Beflexien  folgt.  Dass  es  aber 
in  rep,;lilil;ii;l  =  rhcr  Zeit  zulübsiij  war  auch  an  diesen  Taijen  Sitznng  zu  halten, 
erglebt  »ich  aus  seiner  eigeuea  Erzihlong  and  wird  bestätigt  durch  eine  Reibe 
-von  Sitsongen  ene  der  späten  repubUkanltohen  Zeit,  die  an  den  Kalenden 
(des  Januar:  Cicero  pro  8e«t.  34,  74.  61,  129  —  des  September:  Phil.  5,  7.  19 
—  dei  October:  ad  AU,  4,  2,  5  —  des  I>ecember:  ad  AU,  1,  17,  9),  den  Nonen 
(des  September:  ad  AU.  4,  1)  oder  den  Idns  (des  Jannar;  ad  fem.  1, 12, 1 
.1- ^  April:  ad  Brut.  2,  7  —  des  Mai:  ad  Q.  fr.  2,  G  f8],  2)  b.-gonnen  und 
am  Folgatag  fortgesetzt  wurden,  nicht  minder  tou  Sitzungen,  die  au  einem 
cttcs  potMduamu  ni^t  in  ForUetzuug  »utlfanden  (Otoen»  ad  Att.  4,  3,  3),  ohne 
•dtas  itpind.  ein  Bedenken  degegm  laut  «Ixd. 
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ältesten  ActioD  des  noch  rein  palricischen  Senats  treten  beide 
Acte  successiv  auf,  und  wenn  gleich  das  ferre  ad  popuhnn  und 
das  referre  ad  patres  nicht  nothwendig  auf  dens<  liu  n  Tag  fallen 
mlisscri,  so  hat  doch  wahrscheinlich  an  den  Comitialbeschliiss 
die  patrum  auctoritas  sich  sehr  oft  der  Zeil  nach  unmilteibar 
angeschlossen.  Es  hat  also  hienach  in  ällerei  Zpit  der  Senat 
nicht  bloss  an  den  dies  cotmtiales  Sitzung  halten  können 
sondern  es  hüben  die  für  die  Volksversammlungen  geeigneten 
Tage  sogar  vorzugsweise  auch  für  die  Sitzungen  des  Senats  gedient. 
Formaie  Vorschriften  xur  Vermeidung  der  Goliision  sind  wahr- 
scheinlich erst  aufgestellt  worden  durch  das  seiner  Entstehung 
nach  unbekannte  pupiscbe  Gesets.  Nach  diesem  darf  auf  einen 
fUr  die  VolksveTBammlung  geeigneten  Tag  eine  Senatssitzung 
nicht  angesetzt  werden^]  und  bei  Verletzung  dieser  Hegel  ist 
der  Senatsbeschluss  nichtig').  Indess  scheinen  die  nach  dem 
Schluss  der  Comitien  anberaumten  Senatssitzungen  von  diesem 
Verbot  ausgenommen  gewesen  zu  sein<).  Femer  darf  bei  der 


1)  Unter  den  S.  921  A.  1  anfgeführten  SltzongsUgen  des  Senats  linden 
lieb  comitl&le  aach  und  in  angemessenem  VerhäUnfss  zu  den  übrigen  Kategorien. 

1)  Cicero  ad  fam.  1,  4,  1  berichtet  über  die  Senatssitsangen  vom  14. 
(EN)  und  i&  (tP)  Jan.  und  fOgt  dann  hinzn  :  »enatu$  haben  ante  k.  Febr.  per 
Itgem  Pwpiam  .  .  .  non  fotent.  Die  T«go  vom  IG.  bis  zum  29.  Jan.,  f^'m 
letzten  des  riamaligen  iv»it;nder8,  sind  alle  C,  d«ir  1.  I'tbr.  N.  Auf  eben 
JeiM  Tige  bezieht  stell  od  Q.  fr.  %  %  3:  eontte^i  tunt  dU*  eomHiale$,  jmt 
quos  fenatut  haherl  non  poterat.  Von  den  berühmten  Verband  hingen  im  An- 
fang des  J.  70Ö  sagt  Cae&ar  b.  c.  1,  5:  haee  »enatus  consulU>  yersrribuntur 
a.  d.  VII  id.  lau,:  itaque  V  primii  diebw,  q%tibua  haberi  »enatus  potuity  qtu 
ex  die  eonnUatum  iniit  Lerihibn  hiduo  excepto  eomiiiaU  .  ,  .  de  imperio  Cne- 
§ari»  .  .  .  decemitur.  Jene«  btduum  ist  der  3.  und  4.  Jan.,  der  i.,  2.,  ö.|  6. 
■Ina  /SmM,  vegen  des  7.,  d«t  eomiüal  ist,  vgL  8.023  A.  1.  Oieeioyro  M.  94»  74: 
eortfrrtiti  (auf  dir  Sitzung  vom  i.  Jan.)  die*  pauei  omnino  lanuario  menu,  per 

r>a  »enatum  habtri  licerei  (gemeint  sind  die  nicht  comitialen  Tage  Jan.  2.  5. 
iO.  11.  18.  14.  15):  nAÜ  aeUnn  nlii  de  me.  Aneh  Veno  lienddt*  In  der 
für  Pompelus  aufgesetzten  Anweisung  ffir  die  Berufunp  Senats  (bei  Oellins 
14,  7,  \i)  von  der  Frage,  juibui  diebu$  amatum  habere  ma  non  aiU  Dass  der 
Cofuvl  4ea  J.  700  den  Tenaoh  machte  des  pupiseke  Oeeeti  anders  zn  inter- 
protiren  (Cicero  ad  Q.  fr.  2,  II.  3:  comitiatibua  dieiun  qui  Quirijuili^t  — 
17.  Febr.  ^  tequuntur  —  es  sind  das  Febr.  18.  19.  20.  22.  26.  2ö.  —  »o» 
impedM  se  lege  Pupia,  quo  mbmt  htAeai  senafsim),  wM  avgenselieiolldi  g«intse- 
bllligt  und  die  Tribüne  kehrten  sich  auch  nicht  daran  (aed  tarnen  hi»  eomiUa~ 
libua  diebxu  tribuni  pl.  de  Oabinio  ae  aeiuroa  «aae  dicuni).  Welche  ScheingrQude 
der  Consul  vorbrachte,  wissen  wir  nicht,  eifkliren  nur,  dass  er  ausserdem  das 
feMnische  Gesetz,  welches  die  Senatssitzungen  des  Februar  fQr  die  Legationen 
reeenrirte,  dahin  verdrehte,  dass  danach  an  jenem  Tafe  dee  FelmuT  de>  Bva»t 
sich  mit  den  Legationeu  zu  beschäftigen  habe. 

3)  Der  V)ri.ipqi  xadYptous-g  gefasste  BetcUoe»  ist  nur  iiHalMt  oueio- 
flfoi,  nicht  aenatu«  conmltum  (I>1o  5Ö,  31. 

4)  Dio  37,  43.    Cicero  ad  Att,  1,  14,  0.    Dies  hat  gewiss  von  jeher  ge- 
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Anwendung  dieser  Kegel  nicht  übersehen  werden,  dass  der  kalen- 
darisch comiliale  Tag  als  Markt-  oder  als  ausserordentlicher  Fest- 
tag seine  comitiale  Qualität  verlor  und  in  diesem  Fall  unbedenk- 
lich fur  Senatssitzungen  benutzt  werden  konnte  .  Uebercües 
hat  in  nacbsullanischer  Zeit  der  Senat  das  Recht  besessen  von 
dieser  Vorschrift  zu  entbinden  und  einzehie  an  sich  comitiale 
Tage  flu*  Senatssitzungen  in  der  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen, 
dass  das  Abhalten  der  Gomitien  an  diesen  damit  untersagt 
ward'}.  Trotz  dieser  AnomaUen  lässt  sich  die  Handhabung  des 
pnpiseben  Gesetzes  in  den  uns  vorliegenden  Senatssitzungsdaten 
verfolgen.  Es  kann  nicht  Zufall  sein,  dass,  wtthrend  im  sechsten 
Jahrb.  der  Senat  verbHltpissmässig  häufig  an  Comitialtagen  zu- 
sammentritt, die  vier  aus  den  J.  c.  613 — 663  vorliegenden  Dati- 
rangen sammtlich^)  und  von  den  zahlreichen  aus  nachsuUani* 
Seher  Zeit  aufbehaltenen  die  gr08Se  Mehrzahl  auf  nicht  comitiale 
Tage  fallen*).  Danach  muss  das  pupische  Gesets  nm  das 
J.  600  ergangen  sein. 

Feste  Tage,  an  denen  der  Senat  zusammentreten  musstCi  hatp^^^'gjj^^ 
die  römische  fiepnblik  nicht  gekannt*).  Gewofanheitsmtfssig  war  r^t^L»^ 


folten,  obwohl  dtv  ipod  Bardt  (Herme»  7,  17)  &ngeftihrto  Beleg  Llv.  89,  39  fQr 

eine  Senatgsltiung  nach  S<blnss  der  Comitten  nicht  sicher  steht,  nnd  Ist 
eigentlich  selbstTerstaiidlich,  da  dnrch  diese  die  Comitien  nicht  gehiadert  wer* 
im  können. 

n  T>ip<;  wird  die  einfachste  Antwort  sein  a\if  die  Frnjjf»  wamm  der 
7.  Jftn.,  der  kAitindAriaeh  comitial  ist,  im  J.  700  es  uiclit  war  (^.S.  922  A.  2). 
A«f  «bu«  0S«0ptloiiellen  Bescblnat  des  Senats  kann  dies  nicht  beruhen,  da 
Caesar  einen  solchen  erwähnt  haben  wQrde ;  aber  er  ktDD  fflgllcli  ein  Nwidliul- 
oder  ein  aasserordentlicher  Festtag  gewesen  »ein. 

3)  S«Mto1»M<lil«n  T«in  J.  708  bei  Ofeeio  ai  fimn.  8,  8«  6:  «If  (aoMttlM) 
eiui  rei  catfn  yrr  die»  comitiale»  «m  iftmj  hnhfrent  »enatus^ur  ronsultum  rtfer- 
renl.  Es  kann  daher  nicht  befremdeB,  das«  in  Krisen,  wie  zum  fieispiel  die 
catlUnariBohe  wn,  mehrfach  SenatMitionfeii  an  Oomltidtageii  befegnen. 

Cirr-rrt  prö  Hur.  26,  61:  meminisUt  fieri  ^rnnfw  mn-ulUim  refertnte 
tne,  nt  potlero  die  eomitia  haberetUur^  ut  dt  ki$  rtbw  in  nnatu  ayere  pouemu», 

4)  Kon  vor  617  pWd.  noN.  QvXtutL  H  (SenatebeMliliiM  fllr  NudMklon 
Bull,  de  Corr.  tteU.  6,  366)  —  619  V  id.  /V'  r  N  f  Scnatsb.  schlus«  für  Prieno 
Lebas  n.  195)  —  um  623  VJJl  id.  Febr.  N  (Josephus  ant.  13,  9,  2)  —  663 
M.  8qH.  N>  (Cloeio  de  oral.  3,  1,  2). 

PSi  .rV7/  k.  Febr.  F  (Seiiatsbeschhiss  für  Oropos  Hermes  "2^.  ?70l 
Die  spateren  Datirungen  verzeichnet  Bardt  Hermes  7,  lö.  9,  817  und  weist 
ferner  du.  7,  21  naeli,  daat  die  aiof  eomtüale  Tage  fanenden  Senstsiftznngen 
dieser  Periode  t.Ktrntyu  iV?  In  Epochen  fallen,  für  welche  Iii  .itiiserordent- 
Uche  Senataberufung  auf  daa  Beste  pastte  (A.  2).  —  Dasa  das  pupische  Ue~ 
Mti  fÜT  einig»  Oemltfeltege  gegolten  und  für  endere  nleht  gegolten  neben  eon^ 
wu  "Willems  2,  152  vorRchläRt,  ist  die  reine  Verlejrenheitshypothese. 

6)  Das«  Valerias  Maxlmna  (6,  10,  3:  $enatum  .  .  .  eo  die  legt  haberi 
«poridel)  nnd  Dio  (47,  19  vom  1&  Mint  «upCov  i*l  noxt  lopav  ßouXi^i  f^^ousav) 
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mit  dem  Anlrill  der  ordentlichen  Olterbeaniten  ihre  erste  Senals- 
sitzuii^  verkniiftlt  und  li  at  also  der  Senat  in  früherer  Zeil  an  den 
KaleoUen  odtM-  den  Idea,  an  welchen  jene  das  Amt  übernahmen, 
seit  dem  7.Jahrh.  am  i. Januar  zusammen  !<,  616  A.7).  Wenn  an- 
derweitige Observanzen  bestanden,  so  vermögen  wir  sie  nicht  zu 
erkennen.  Die  Steigerung  der  Geschäfte  des  Senats  und  die  stren- 
gere Ordnung  derselben,  welche  Augustus  vorschrieb,  führte  auch 
die  Einricbtuug  fester  Sitzungstage  {senatus  legitimi)  herbei.  Nach 
seiner  Vorschrift  trat  der  Senat  in  jedem  Monat  regelmässig 
zweimal,  am  Anfang  und  in  der  Mitte,  zusammen*);  der  Regel 
nach  wurde  die  Anfangssitzung  an  den  Kalendan  oder  am  sweit- 
nächsten  Tag^),  die  SitaUQg  im  MiUmonai  entweder  an  den 
Iden  oder  an  dem  Vor-  oder  auch  am  ^weilen  Folgetag  ge- 
halten 3),  wobei  also  die  für  unglUcklich  geltenden  Naohtage  der 
Kaienden  wie  der  Iden  vermieden  wurden.  Darin  lag  insofern 
eine  Erleichterung  der  SeDatorenpfliobt,  als  ausserdem  wohl  nach 
Bedürfniss  StUungen  angesetzt  werden  konnten^),  aber  die  dem 


in  r.e/.iehiiiig  auf  die  republikftnische  Zeit  von  pe.<t!tzlichen  SltzunpsUgen  spre- 
chen, »lud  offenbar  bloMe  Veitehen,  da  deren  Einführung  durch  Angagtat 
feetstehl.  Dieser  mtf  die  Oewohnlielt  YOiliergegangen  uln  den  Senat  an  ge- 
wissen Tagt'U  rcRclra  11'  jm  versamnu  ln  und  mau  könnte  damit  den  üblichen 
coniularischen  Antritt  an  den  Kaienden  oder  Iden  in  Verbindung  bringen 
(1,  694  A.  7)  ;  aber  In  den  überllefeEtan  Daten  findet  dleie  Yennnthung  keinen 
fenflgenden  Üürkhalt. 

1}  Sueton  Aug.  35 :  nt  ptiM  fvum  bi»  in  mentt  Itgiiimun  senatus  ayerttur 
hatmdk  <l  Uüm».   Die  66,  3  znm  J.  745:  6      A&youstoc  -d-,  te  tt,;  fspou- 

dxp(ßöi(  irepi  oturmv  iTtroxTO  xal  Ttvcc  5td  toDto  noXXdxic  uoriptCov,  Tdie  Ein- 
schaltung von  ß'  vielleicht  entbehrlich)  ßouXdc  xotTd  fjiijva  xup(ac  aj:£&ci;r#, 
Strct  ii  a^Tac  ^TidvaYxcc«  o&c  xal  6  v6(jio;  dxdXei,  ou|Afei«8v*  Vita  UadriaM 
8:  Btnatui  Ugitimo,  cum  in  urbe  vel  iuxta  urhem  es»ct,  »emper  interfuit.  Vita 
PertinacU  0 :  unatui  Ugitimo  semper  inttrfuit  ac  nemptr  aliquid  rettulit. 

2)  Sueton  a.  a.  0.  nennt  die  Kaienden  nlleia;  meh  dem  Veneichnlss 
der  ftnatu^  te(}itimi  in  dem  Kalender  des  Pliiloralus  vom  J.  449  (C  I.  L.  I 
p.  374)  trifft  dies  genau  mir  zu  für  Jan.  Apr.  Mai  Juli  S^-pt.  Nov.,  während 
fDr  Febr.  Män  Juni  Aug.  Oct.  Deo.  der  dritte  Monatstag  an^t-sctzt  ist. 

Sueton  a.  a.  ().  nennt  die  Idas  allein;  nach  dem  Verzeichniss  des 
Philo*  al US  trifft  die«  zu  für  Febr.  Apr.  Mal  Juni  Sept.  Oct.  Dec,  wogegen  im 
März  und  NoTember  am  Vortag  der  Idus  (14.  März,  12.  Not.)  Sitzung  let,  Im 
Juli  und  August  am  zwcitfolgendcn  Ta^e  (17.  Juli,  15.  Aug.),  im  .lannar  in 
anomaler  Weise  sowohl  am  9.  dtir  Wahlen  wegen  (1,  5BÖ  A.  3)  wie  am  23. 
Die  TetlegunK  der  Märzeitzung  geht  znrüek  anf  den  naeh  Ousare  Emoidoog 
frefassten  Hes.  hliiss  (Sueton  Ca€».  P8 :  placuit  .  .  ne  tmqttam  eo  dit  senattu 
ageretur\  l>io  47,  Id;  xi^v  VjfUpav  Iv  ^  i^ovcutti]  . .  .  inoffpdJba.  ivö{&ioav);  man 
wird  deaehall»  eneh  die  flbrigen  Tage«  wie  de  der  epite  Kal«Bd«r  aufzählt, 
präsumptir  auf  Auiriistns  zurückführen  dürfen.  obwoM  tUecdingl  tfüMlna  dei^ 
selben  auf  späterer  Verlegung  beruhen  können. 

4)  Vita  Oofdkmi  11 :  non  (^(imo,  ud  indlcto  mmIiw  <Uc  eonnil  •  .  . 
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Senator  für  das  Aosbleiben  angedrohten  Strafen  auf  diesp  keine 
Anwendung  fanden'}.  Ferner  wurde  dafür  Sorge  petr.iizen,  dass 
der  Senator  nicht  durch  pcnchtliche  Termine  an  der  l>rlullung 
seiner  Pflicht  verhindert  werden  konnte^),  aurh  die  Spnnts- 
silzungen  an  den  FeslUii^cn  eingeschränkt  3)  und  für  die  Ferien- 
monate September  und  October  die  Pflicht  zu  erscheinen  be- 
schränkt auf  eine  gewisse  Zahl  ausgelooster  Mitglieder*). 

Oertlich  ist  der  Beschluss  des  Senats  in  ähnlicher  Weise  an 

Sitzung: 

Rom  gebunden  wie  die  Gomiticn  (S.  378);  die  zur  Berufung ^J^jJ^« 
berechtigten  Magistrate  haben,  so  weit  wir  wissen,  nie  auch 
nur  versucht  ihn  ausserhalb  der  Bannmeile  im  Amtkreis  militiae 
zu  versammeln.  Wo  die  Bürgerkriege  ein  Doppelregiment  her- 
beiführten, hat  die  aus  der  Hauptstadt  verdrängte  Partei  aus- 
wärts einen  Quasi-Senat  gebildet,  Sertorius  io  Spanien^),  Pom- 
peiu«  in  Makedonien    die  im  Hauptquariier  anwesenden  Sena- 


-mit  in  (•uriam.  Vita  luliani  *i:  cum  .  .  .  Jutiannu  .  .  .  ocf  aenatum  vtnistHf 
yiKm  indictum  aeeeperat,  Pliiüus  ep.  %  11,  16  ^»  Abgesehen  von  d«a 
•clileehtblii  befreiten  SenatMlttitiigen  unter  ktliarUtthem  Tonite  toli«!!!«! 
SitiurigiLn  an  andere»  ib  den  feetan  Tagen  eelten  stoltieftniden  sn  hftben. 

n  Dio  66,  3. 

9)  Dio  M,  S:  ^rpooiro^e  (AugQitni^  (t^fcc  Bc««9Wiptov  \t.i^*  diXXe  ^%ht 
tftv  7TOO-7  /. ' -Td) ,  c';  ''-tv  (den  Senatoren)  £v  £xe(v(o  toj  xaiptü  fi-fveoftctt. 

h)  An  groMcn  Featugen  fiel  aater  dem  Frindpat  die  Senatssitsung  aua 
(Die  68,  91;  vUa  CUmitt  4:  ewm  eaMl  nmäMmn  Villi  k.  Apr.  ipio  in  fo- 
erario  Matri»  $anguini»  die  Ctaudium  imperatorenx  factum  rteque  eogt  senntus 
eeUbrandotum  eauf<i  pofut).  Eine  BesohiiDkung  der  SenatialtzaDfcn 
nittH  danalfl  «neh  ffirdie  Spieltage  angeordnet  wnden  eeln  (Taettaa  «n».  8,  23: 
ludorwn  diebu*,  qui  cognitionem  tntervfnerant),  nicht  aber  Incompatibilität,  da 
die  $enatu$  Ugitimi  vom  13.  Sept.  and  Tom  12.  Not.  in  die  «^miiohen  nnd 
die  plebejischen  Spiele  fallen. 

4)  Sneton  Aug.  35:  sanxM,  .  .  ne  Septembri  Octobrht  mtnse  uUns  adeue 
alios  necute  t$$tt  fuotn  softe  äuctot,  per  fMmm  mmtnm  deereta  eonfiei 
poucrU. 

6)  Rntarch  SerL  22:  toü;  cpetSfovrac  inA  *Pdbfai]C  ^XcuTa;  xal  TTctp'  aut^ 
JfJTofßovTac  s6f"*).T^T0v  dvctfoptüi-jt  'Illing  re  ffTpaTTjTfO'j;  ä£  dr.etvmv  dro- 
Seixvuvat  xai  itdvra  toi;  ratploti  v<>jj.oi5  id  xoiaüro  xo9(iStv.  c.  23.  2ö.  Dio 
Smennnngen  werden  als  Uebertragnng  der  Pko^nietor  nnd  der  Propritir  dnieh 
Senatssdiliiss  zn  fassen  sein,  da  <k«r  Senat  nur  zn  diesen  eompetent  wsr.  a>ich 
Wiihl  dtT  rroquäätor,  aUer  nicht  dec  Uu^stor  aus  den»  Senat  hervorgehen  koniuo. 

6)  Lucanns  (5  t.  A.)  IJlast  die  Consnln  in  Kpirus  eine  förmliche  Senate- 
fitzunp  halten  und  durch  Srn^t^besrhluss  dem  Ponr  i  Iii?  das  Commando  über- 
tragen j  and  ähnlich  spricht  i'lutarcb  (Pomp.  65.  tat.  min.  b'6)  von  Versamm- 
loagen  und  Beschlüssen  dlesei  Senate,  vrihrend  Dio  (41,  49)  Und  Oaesar  seihet 
TOn  der  Kiiirirht'tng  eines  Gegensenata  schweigen.  Die  rebertragiinc  des  Ol>er- 
eommaudos  au  i'otu peius,  welche  der  Dichter  also  beschliessen  iaast,  ist  wohl 
aeine  Erflndung,  da  ihm  dfea  befella  flbertMgen  war,  bevor  er  Rem  vertteiet 
nnd  die  Zeugnisse  genügen  nicht  um  zu  erweisen,  dass  din  Senatoren  im 
poBpeiauiaehen  Lager  (dpitt|AÖ«  ivtcXoü«  ßouXi^  Platarch  t*omp.  b4j  sieh  for- 
mell ela  Senat  eoneHtnliten* 
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loren,  Gato  in  Ulica  sogar  dreihundert  der  n;mihafteslen  zu  seiner 
Partei  geböreoden  römischen  Bürger  aus  der  l*rovinz  Africa^) 
und  äbnliob  Galba  in  Spanien  eine  Anzahl  angesehener  Manner 2) 
regelmässig  yersammeit.  Aber  selbst  in  den  beiden  ersten 
F  illen  ist  nicht  eigentlich  ein  Gegensenat,  sondern  nur  ein  als 
Surrogat  desselben  gehandhables  feldherrliches  Consilium  ge- 
bildet worden,  zumal  da  es  in  Üsca  wie  in  Thessaloniko  an 
den  Magistraten  fehlte,  die  den  Senat  hätten  zusammenberufen 
dürfen  3; . 

^.J^*  Hinsichtlich  der  Oerllichkeil  selbst  besteht  awischen  der 

Sitinngs- 

looof  Versammlung  der  Btirgerscbaft  und  der  des  Senats  der  durch- 
schlagende Gegensatz^  dass  wie  jene  nothwendig  unter  freiem 
Himmel,  so  diese  nothwendig  im  geschlossenen  Raum  stalU 
findet^).  Darin  aber  treffen  beide  wiederum  zusammen,  dass 
der  Zusaoimentritl  nur  erfolgen  kann  auf  einem  der  Gemeinde 
oder  einem  ihrer  Götter  gehörigen  und  als  templum  zur  Auspi- 
cation  vorgerichteten*)  Plats  in  der  Stadt  oder  in  der  Bann- 


1)  PlaUrcb  Cat,  59  nennt  sie  touc  rptaxoatouc  ^XP^'^°  ßouXiQ  'Pa>- 
{jiaiou;  (xev  6vzai,  ly  5c  Atßün  TTpa^fiaTcuofAivouc  drh  £(jii:Qplac  «al  (avcfsiitüv 
nnd  stellt  ihnen  hier  und  c.  d4  die  Senatoren  und  Senatorunsöbne  ^genübcr. 
Pem  entspricht  die  D&rstellang  bell.  Afr.  ö8.  90.  Nadi  Appian  6.  e.  2,  96 
(vgl.  c.  lOOi  verweilt  Cato  In  Ttica  [xeta  tcdv  rptaxoaiwv  oO;  dr.h  o^öiv  ix 
KoXXoü  TTpo^o'jXo'j;  ijifcz&lTjVTo  TQj  TT'j/.ifiou  %ai  au^xATjTov  ixdXouv.  Wenn 
«nehi  iie  lL't/.te  Angabe  richtig  sein  wird,  so  bat  doch  Cato  diesen  «einen  tarn» 
pertien  Beirath  sicher  nie  als  virl>.licben  Senat  botrachtet. 

Ii)  Suetou  (jalb.  10:  legalutn  $e  4€natus  ao  püjmli  H.  profeau»  esl  .  .  .  e 
prtmmUbm  imiflbnito  ofyii«  oefofe  praesCantiöus  «ciiil  iMtor  Mnotntt  ad  fiM  de 
nudore  rt  quotien»  opus  es*et  referretur,  in$tituit. 

3}  Bis  £nde  706  freilich  konnten  die  pompeianischen  Coosuln  den  Se- 
nat berufen,  nnd  eo  behandelt  die  Berafteng  «neh  Lneenne  6,  5:  kutabaUjue 
die*  q'ii  dat  novo  nomina  fastis  .  .  tium  tnmen  emrriti  remniiH  füti  «iCfclUI 
iurii,  coMui  ulerque  vago$  beiii  per  munia  patrei  elicU  Epirum. 

4)  Eine  Aninelime  Mehtet  Ftlnine  n.  h,  8,  45,  188  t  ttt  freqmen»  in 
prodifii'  iriscoritm  bovem  locutum,  quo  nuntiato  senatum  sub  dio  haberi  sotitum. 
Sonst  giebt  gh  keine;  die  Besprechung  im  Circus  Liv.  46,  1,  8  ist  keine  Se- 
netifitinnf  nnd  die  YeiefniguniB;  der  Senatoren  mnf  dem  Seneenlnm  wird  nie 
mit  dem  Zusaramentreton  zur  Sitzung  verwechselt  (S.  91-1  A.  "2). 

6}  i>er  Boden  kann  saerum  oder  pt^Ucum  sein,  aber  nicht  privatum. 
IMe  Yergilerkliier  tn  Aen.  11,  ^t95.  11^  iTO  meinen,  der  IMeliter  iMse  den 
Latinus  die  Senatsver^^ammlang  in  einem  Privathaus  abhalten,  um  die  Nichtig- 
keit des  BesrbiuBses  zu  motiviren.  ZosammenkQnfte  der  Senatoren  in  Hrivat- 
liäosem  (((loiTixiv  ouvi^ptov  Trarpixltuv  t&v  dv&pcioT(iTeav  Dionys.  10,  40.  11, 
67;  ähnlich  Liv.  2,  64,  7.  4,  6,  6)  gelten  den  Erzählern  selbst  nicht  als  Se- 
natssitzungen* Der  Bedeht  übet  die  Voleinii  bedeffeode  Zonar.  7  ljt  sieber 
entstellt. 

6)  Varro  (bei  Oellias  14,  7,  7)  handelt  d*  loeb,  <n  ftdbm»  $enatu»  eon- 

tuttum  firri  iure  po^Ht,  nnd  zeigt  Jii«i  in  loco  per  äußrem  eomtituto.  >jur:d 
iempium  apptUarttur,   «enalu«  conaultum  factum  estcl,  tuflum  id  non  fui»»e: 
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Dieile.  Wenn  diese  Bedingungen  fehlen,  ist  der  Bescbluss  un- 
gültig ^);  im  l'ebrigen  kann  jede  Oertlichkeit  wie  für  die  Gomiiien 
so  auch  für  die  Senatssitzung  benutzt  werden. 

lonerbalb  der  Stadt  sind  besonders  zu  diesem  Zweck  iamdar&udt; 
früher  Zeit  zwei  Gemeindehäuser  eingerichtet  worden,  die  ein- 
zigen nicht  sacralen  öffentlichen  Gebäude,  welche  das  älteste 
Rom  aufweist 3),  beide,  als  bestimmt  für  die  Vertreter  derdreiaaig 
Gurien,  ebenfalls  curiae  genannt  (S.  867),  beirlo  mit  dem  zuge- 
hörigen Wartaplatz  [senaaäum)  ausgestattet  (S.  943)  und  beide 
belegen  in  der  unmittelbaren  Naebbarschafi  der  regelmassig  fOr 
die  ursprtlnglicbe  Gurienveisammlung  dienenden  Statte  >).  Es 
sind  dies  die  curia  calabra  auf  dem  Capitol^)  und  die  apttterhin 
allein  in  Gebrauch  gebliebene  curia  Hostilia  am  Gomiliain,  welche 
dann  duroh  die  ungefiihr  an  derselben  Stelle  von  dem  Die* 
tator  Caesar  und  dessen  Sohn  errichtete  curia  luUa  ersetxt 
ward*).  Aber  auch  die  ceUae  der  GoUeshtfuser  sind,  so  weit 

fropterea  et  in  curia  Hottilia  et  in  Pompeia  et  po4t  in  Julia^  «um  profatta  M 
toca  fuiuent,  templa  e*»e  per  auguret  eomiituta^  ut  in  ii$  •enottM  fonauUa  more 
tnatorum  iutta  fteri  po^tent.  Servius  xur  Aen.  1,  446:  erant .  .  .  templa,  in  qui- 
bui  autpieato  et  publice  re$  adminittrarentur  et  $enatu$  haberi  pot$et.  Darum  heisst 
die  Carle  bei  Cicero  de  domo  61,  131.  pro  MiL  33,  90  templum  publici  coruiUi. 

1)  Nach  Dio  66,  3  ist  der  TÖirut  rtvl  u.i\  'vrvO|i.ta|Äivqi  geCuete  Senats- 
be*chlu«8  nichtig.  Wenn  nach  OrelH  4046  ^  C.  I.  L.  XI.  3805  die  Gentumvirn 
TOD  Veü  im  J.  26  n.  Chr.  eineu  Beschluss  fassen,  bei  dem  dio  Duovira  nicht  al« 
Referenten,  sondern  als  gegenwartig  (ndfutrunt)  aufgeführt  werdan  und  d«r 
»ich  selbst  bezeichnet  als  der  Ratihabitloii  bedürftig  (dum  dtrretum  ermferibere^ 
tur;  interim  ex  auctoritate  omnium  permitti)^  so  ist  <lie  Ursache  wohl,  dass  sie 
aldit  in  Veü,  sondern  in  Rom  im  Tempel  der  Venus  Qenetrix  intamiiMiitnCtli* 

2)  Die  urf priiniThrhen  aede«  sind  wohl  jichr  aediculae  gewe«en,  dasa 
eine  solche  Verwendung  ausgescblOMeu  -vfHT;  und  eben  dies  mag  zu  der  Ein- 
itektOBf  der  curiae  gefflhrt  haben.  Der  Boden  derselben  war  nicht  sarrum, 
sondern  j^tt^^lirnrn  und  blieb  es.  Der  Censor  dos  I.  ^'00  C.  Cassiiis  I.o'ifrinas 
beabaiebtigte  aus  der  curia  einen  Tempel  der  Concordia  zu  machen;  aber  dies 
mde  abgelehnt  (Cicero  de  domo  ÖO.  61.  53,  136). 

3)  8.  379.  Die  Anlage  der  alten  Rathhäuscr  ignorlrt  die  comitia  cen- 
turiata  und  stellt  sich  zu  den  Beweisen,  dass  in  der  ursprünglichen  Gemeinde- 
«tdnoog  diece  Meandir  sind  (S.  316). 

4)  Diese  wird  aur  «nr&hnt  bei  Gelegenheit  der  ii^lfn'l arischen  Ab- 
köndigangen  ^«ndb.  6,  283);  aber  ouria  Ist  nicht  dM  Uaus,  sondern  das 
lUthliatit  (8.  A.  1),  und  d»  die  el^tilebe  BeittiDmiiiif  dee  OeUudee 
nirgends  angejreben  wird .  so  Ist  diese  Bedeutung  sicher  auch  hier  festzu- 
kalteiu  Yiellelcht  Ut  in  ipiterer  Zeit  allein  fOr  die  eomitia  ealata,  die  Ter- 
ggmttlMi  tnif  den  Oeptlol  •tattfenden,  Uer  die  amtoriku  veo  dem  eilen  Peirl<- 

eirr5rnst  rrthclU  und  diesem  Rathhair^  'i;\rnni  dio  dlstlnntlve  Borr-rhruing  calahra 
beigelegt  worden  (S.  914  A.  3).  Dass  die  curia  calalbta  in  üterer  Zeit  den  Vor- 
nag  TOr  der  boetilifebeii  gelielit  bet,  geht  deirae  herfor,  dees  die  Antrlllnltiviig 
•leli  In  dem  för  sie  später  eintretenden  Jnplt- rtctnpcl  gehslt  n  iirordcn  Ist. 

5)  D«M  es  Ton  Uaos  aus  mehr  als  ein  Uathhaas  gegeben  hat,  zeigea 
die  IHttlactlvbMiMiiiiuige&  coteAra  wd  AMiiUa;  der  Ursprung  det  letetenn  tat 
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sie  den  cnt sprechenden  Haum  1  toten  und  für  die  Auspicaliou 
eingerichtet  waren,  viclfnrh  fQi  Sciiütssit/nnpen  benutzt  wor- 
den*), vorzugsweise  die  der  am  1  onnii  und  auf  dem  Capitol 
belegenen  Tempel,  vor  allen  andern  die  des  capttnlini'^rhrn 
Jupilerlempels ,  welche  on'enbar,  vermuthlich  als  geräumiger, 
die  alte  curia  caUibra  ausser  Gebrauch  gesetzt  hat.  IHer  wird 
stehend  die  an  den  Antritt  der  Magistrate  sich  anschliessende 
erste  Jahressitzung  gehalten  (i,  6<7  A.  1);  aber  auch  sonst  ist 
oft*)  und  namentlich  wegen  Kriegsangelegenheiten 3)  der  Senat 
hierher  berufen  worden.  Haußg  hat  ferner  für  die  Sitzungen 
des  Senats  bis  in  das  erste  Decennium  nach  Sullas  Tode  der 
Gastortempel  am  Markt  gedient  *)  so  wie  von  da  an  der  Tempel 
der  Goncordia  am  Abhang  des  Gapitols  nach  dem  Markte  wAh- 


iinh^'k  iniit  (i.  453  A.  2).  l>le  rur/-!  hi'in  entspricht  der  heutigeo  KlrrTip  S, 
Adriano,  die  titsbeti  ditum  bettndliche  Kirch«  ti.  Maitlno  dem  d*za  gehürigea 
■piterbln  atrium  Minervae,  znlstct  »tcrttaHum  wnatef  genannten  Oebind«  (Joi^ 
daii  Top.  1,  1,  250  fjt.  327).  Sie  heisst  »ui'h  curia  PoinfilUtna  (vila  Aure- 
Uani  41,  TaciU  3;  vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  2ö2;  PieUer  Kegiouon  143)  and 
die  BeuicliiiiinB  ad  fotmom  («o  im  Haue  d«e  OoninU  Doeh  im  J.  488  der  Senat 
das  theododielM  Getetilradi  enttegennikm)  l«t  kenn  vmehieden  (Joidan  e.  a.  0. 

s. 

f)  Yano  bei  Orilint  14,  7,  7:  weit  omnca  aetUt  Mcra»  templa  me  m 

aedem  ixiidnn  Vtdae  tevplum  efse.  Servius  zur  Aeii.  7,  163:  niti  in  uu'-''i-lo 
loco  eomtlium  unatu*  habere  non  poterat:  wiäe  tcn^lum  Ve»lae  nonfkit  tatgurio 
eemaerefww.  nt  tUme  eofioenfrel  tmatut  w&t  «ronl  vhghtu  .  .  .  ad  oMnm  iwlem 
Feite g  conrtniebnt.  '/Uod  a  templ't  rcmotwn  fuerat. 

2)  Ciceio  de  domo  3.  7.  pro  MiL  24,  Phil,  2,  36,  91.  3,  ä,  20. 
13,  9,  19.  ad  fam.  10,  12,  4.  ad  A«.  14,  14,  0.  aead.  pr.  2,  46,  137. 
LiT.  3,  11,  1.  8,  6,  1.  Dionys.  12,  2.  DLulor  34,  2«.i  Pin.i.  Appian  l.  c. 
1,  35.  Die  89,  9.  Hoch  in  der  Kaiaeneit  berufea  die  Consuln  dea  Senat  naoh 
Oaioa  Tode  niebt  in  die  Curie,  quia  /«Utf  ffOcs5alwr,  aondem  aof  daa  Oapltol 
(Sueton  Oai.  60),  ebenso  nach  dem  Tode  der  beiden  Gordiane  oux  t&  a'jvr,{^ec 
«uvi&ptov,  dXX'  h  t6v  toü  Atoc  vediv  roti  KaKrc(oX(ou  (Ueiodiaa  7,  10,  2), 
wofür  ftelUeh  die  vUa  Max.  et  Balb.  1  den  Coneordientempel  nennt.  Der  Be- 
hauptung Jordans  (Top.  1,  2,  94),  daaa  auf  dem  Capitol  nur  die  Antrittssitzung 
abgehalten  sot,  widersprechen  anaieT  andeiea  simmtllcbe  aaa  deu  Bedea  und 
liriefen  Ciceros  angeführte  Belege. 

9)  Appian  lAb.  76 :     ^o-.>).9]  .  .  .  U  xh  Kati;tT<6Xtov,  oGitep  itdMedi 
roXIuo'j  «torsTv,  irjvE>,Ho^>3'3.    Wa«  wir  sonst  Ton  (••.y>itolinischfn  Sftrnngen  er^ 
fahreil,  bestätigt  diese  Angabe  nicht,  was  aber  mein  geuiigt,  um  sie  zu  ver- 
verfen. 

4)  Der  um  das  J.  5Cö  fallende  Besdilus»  betreffend  die  Tlburter  (0.  1. 
L.  I  n.  201)  ist  gefasst  mh  aede  h'.miorwi.  Noch  Ciceiu  (Verr.  l.  1,  49,  129 
TfU  5,  712,  186)  apricht  Im  J.  684  von  der  aedee  Ca$tori$y  quo  Boepe  mantro 
$enatu$  eonvocatur.  Später  wird  solcher  Berufung  tileht  mehr  gedacht  —  die 
SitzQiigen  im  Castortempel  vUa  Maximini  16  und  vita  Voleriani  5  sind  wahr- 
•ebeinlich  apokryph  —  und  tritt  an  seine  Stelle  der  der  Coneordia. 

6)  Die  frühe.<ite  uns  bekannte  Seni^tssitznng  im  Tempel  dpr  Conrordla  ist 
die  Tom  3.  Dec.  691  (Cicero  in  t  at.  3,  9,  21;  Drumauu  Ö,  492);  au«  den 
fvlgenden  Jahiea  -weiden  aie  After  erwibnt  (Cieeie  de  domo  5,  11  {  pro  8$$L 
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rend  andere  Oerlliciikeilen  innerhalb  der  Sladl  immer  im  eiu- 
zclnen  Fall  aus  besonderen  lirUnden  gewalill  worden  sind\. 
Unter  dem  Principal  wurde  der  von  Augustus  erbaute  Tempel 
des  Mars  Ullor  speciell  für  die  durch  erfochlcne  Siege  veran- 
lassten Senatssitzungen  bestimmt^).  Auch  der  Bibliotlieksaal 
des  kaiserlichen  Palastes  wurde  zur  Bequemlichkeil  des  Kaisers 
xugleicb  für  Senatssitzungen  eingerichtet  und  es  trat  hier  wenig- 
stens unter  Augustus  und  Tiberius  der  Senat  hautig  zusammen, 
namenllich  weu»  iler  Kaiser  an  der  Sitzung  theilnuhm^;.  Das 
von  Hadrian  zunächst  für  litlerarische  Vortrage  eingerichtete 
Athenaeum  ist  später  ebenfalls  fUr  Senatssilzungen  benuut 
worden  *). 

11,  26;  PliU.  2,  8,  ly.  c.  44,  112.  3.  1>.  31.  5,  6,  18.  .  .  7.  '20:  in  eOta 
Coneordiae.  7.  8.  21:  DIo  46,  28)  and  hier  sind  .He  Senatsbeacb Hisse  Ober  die 
Juden  von  den  J.  TOT  (Josephus  ant.  14,  8,  5,  fälschlich  zum  Thcil  viel 
frühcir  geteUt)  und  710  (das.  14,  10,  10)  gefasst.  Das«  eine  Erweiterung  de» 
Tempels  knrr  vor  dem  J.  691  -titt^efuiiilcn  liat,  Ist  hieiiach  evident:  übL-r- 
liefcrt  Ist  darüber  nichts.  Einer  Öciiat»sitzung  daselbst  nntex  Tiberius  gedenkt 
DU»  58,  11.  Audi  dl«  K»Iterbiognpblen  sprechen  Ton  MldMO  Slttuifen  rifa 
Alciandri  6:  in  curinm,  hoc  c«t  (?)  in  aedem  CrneofdUu  Umplumque  HUmgura- 
tum;  vita  Max,  et  Batb.  1  (A.  2);  vita  Probi  11. 

U  Ant  dem  Cepltol  im  Tempel  der  FUm  pvMha  Im  J.  621  (Ttl.  Max« 
3,  2,  17;  Applan  6.  c.  1,  16).  —  K^mdaselbst  im  Tempel  des  Houos  und 
der  Ylrtus  Im  J.  697  (Cicero  pro  Seti.  öö,  120«  Drumanu  2,  293 ;  Becker  Top. 
8.  406>  —  Auf  dem  Pelettn  Im  Tempel  de»  Japiter  Stetor  Im  J.  691,  ge- 
wählt als  dem  Hause  des  Cousuls  Cicero  benachbart  (Cicero  Cal.  1,  5,  11.  2, 
6,  12;  Dramann  5,  4ö^J.  —  Auf  dem  Falatin  im  J.  702  nach  dem  Brande 
der  Carle  (Dlo  40,  40).  — •  Anf  dem  Riqvllla  im  Tempel  der  Tellua  im  J. 
710  als  benachbart  dem  Hause  des  (  nnils  Antotilus  (Applan  h.  c  ^.  26;  Drn- 
mann  1,  90).  —  Ungenügend  beglaubigt  ist  die  Versammlung  auf  dem  Uulrlnal 
Im  Tempel  de*  Qalrinits  im  J.  485  (Liv.  4.  21,  9).  wabieebeinlidi  irrig  die 
Alig»bc  betreffend  das  afrium  Vestae  S.  9^"^  A  1 

2)  Stteton  A%tg.  29 :  eanxil  .  .  ,  iU  de  btlii»  triumpkitgue  hic  contuitrttur 
unahu.  Unter  den  Privilegien,  die  dem  Tempel  verUelien  wmden,  fflbrt  Die 
55,  10  auf  Ta;  t£  -fvouua;  rd;  -en\  tÜ)v  v!xr|-:T|0((uv  t/.eT  tTiV  ßrj-j),7,v  rotcioftot. 
Kaiser  üaias  befiehlt  seinen  Couiieion  die  JDepescben  wegen  de«  britanai- 
acben  Sieges  dort  tot  Tersammeltem  Senat  den  (Sonraln  zu  überreleben  (8iiet(m 
Otü,  44). 

dl)  Saeton  Aug.  29:  Utnplum  ApolUni»  .  ,  .  parte  Paiatinat  domut 
tttttavH  .  .  .  addidit  portieu$  cum  btfbltolheea  LoUm  C^aeeaque,  quo  loeo  iam 
»eni  r  vifpe  ettam  $enatum  h<ihuit.  Tacltus  ann.  2,  37  zum  J.  16  schildert  eine 
solche  Sitzung,  cum  in  Paiatio  senatus  hobertlur,  in  der  mit  den  Bildern  der 
Redner  geschmückten  Bibliothek  oder  vielmehr  curia;  Dlo  58,  9  eine  andere, 
In  welcher  der  Kaiser  nicht  anwesend  ist,  wobei  er  das  Local  bald  tö  'AroX- 
>.mvtoN  (vgl,  53,  1),  bald  t^j  fJou^cyr/jotov  nennt.  Agrippina  lässt  den  Senat  in 
Palatium  berufen ,  um  hinter  dem  ThQrvorhang  den  Verhandlungen  beizu- 
wohnen (Tacitus  ann.  13.  5).  Darauf  gebt  fienriiu  znr  A«d.  11,  235:  etiam  in 
Palatii  atrio,  quod  mtgurnlo  rondUum  f«f.  njmd  mrthrcf  ronmlthniur  senatum. 
Auch  in  der  vHa  Cloudii  4  ist  es  wohl  dieser  Teaipc!,  in  dtm  der  Senat  sich 
wenn  auch  nl^^ht  zur  Sitzung  versammelt. 

41  Di .  73,  17.  Die  Uge  ist  oiobt  ermittelt;  Piellec  (Begfonen  S.  170) 
setzt  tu  auf  da«  C'apUol. 

Mia.  Altwtb.  UL  ^ 
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Ausserhalb  des  Pomeriuio,  aber  innerhalb  des  ersten  Meilen- 
steins trat  der  Senat  siisammen,  wenn  entweder  die  Gesandten 
eines  mit  Rom  nicht  tn  Vertrag  stehenden  Staats*)  oder  ein 
Promagistrat  an  der  Senatssitzung  theilnehmen  sollten ,  da  der 
Landesfeind  ebenso  wenig  vde  der  Protnagistrat  als  solcher  das 
Pomeriurn  Überschreiten  darf.  Diese  Sitzungen  haben  regel- 
mässig auf  dem  Marsfeld  vor  dem  carroentalischon  Thor  stall- 
gefunden  und  es  gab  daselbst,  wie  wir  sahen  (S.  914),  einen 
senatorischen  Warteplatz.  Aber  an  eiiior  foslen  baulichen  Ein- 
ridilung  für  derizleichen  Sitzungen  selbst  luil  es  dort  nnfünulich 
gefehlt''').  Späterhin  dienen  für  dieselben  hauplsiieliru  h  ^'  zwei 
hier  erriehtete  Tempel,  der  des  ApoUu,  erbaut  angeblicli  im 
.1.  321  und  der  der  Belloau,  crb;iut  im  J,  45C  ''].  Ein  eigenes 
1-ocal  für  die  ausserstüdlischen  Sitzungen  erhielt  der  Senat  erst 
(itiicii  Pompcius,  als  dieser,  ebenfalls  auf  dem  Marsfeld,  aber  in 
weilerer  Entfernung  son  dem  Thor  sein  Theater  erl)aute.  Aber 
nachdem  in  dem  dazu  gehörigen  Sitzungssaal  des  Senats,  der 
curia  Pompeici  Caesar  ermordet  worden  war,  wurde  dieses  LocüI 
beseitigt^]   und  dafUr  bald  darauf  die  von  der  Octavia,  der 


1)  Llv.  42,  3ß.  !.    Dio  fr.  43,  "37.  fr.  79. 

2)  Die  siegreich  aus  dem  Felde  beimkebiendeii  Consuln  des  J.  305  be- 
rufen des  Triumpliw  wegen  den  Senat  <h  eampum  MaHivm  und  da  sie  lifer 
nicht  zum  Ziel  kommen,  iri  prata  Ftttminin,   u'ii  nunc  nedn  ApoHinii  ff(  (I.iv. 

3,  63.  IHonya.  11|  49).  Es  scheint  damit  augegeben  weiden  zu  sollen,  da&s  es 
damala  für  solelie  Sitzungen  geeignete  feato  Oebinde  auf  dem  Matafeld  noeh 
iiidit  ?ab;  natürlich  geoOgte  Jede  ptOTisorisehe  yotiiehtnng  nach  Vornahme 
der  Auspicaiion. 

3)  Auch  den  >on  C.  Duilius  unmiltelbar  %ür  dem  carmoritalischen  Thor 
erbauten  Janusti-mpel  (Becker  Top.  S.  2ö9)  zieht  dio  Legende  Tfn  ik-r  Kata- 
strophe der  Fcibirr  in  diesen  Kreis;  h!rr  soll  der  Senat  diese  uiiclücklicho 
Kxpedition  beschlossen  haben  (Festus  p.  3iSö  v.  religioni).  —  Aussorhalb  des 
Pomeriurn  ist  aoderawo  ala  auf  den  .Marsf^ld  der  Senat  nur  in  ausserordent- 
lichen Fäll*''!  vf>rsftinmclt  worden.  l'eber  die  ex<-o:''ionfl!f  Verlegung  der 
ordentlichen  -Senatäsitzungen  vur  das  capenische  Tboi  im  Jaiir  der  Schlacht  bei 
Cannae  ist  S.  914  A.  4  gesprochen  worden ;  es  wurde  dort  auch  ein  «ena* 
eulum  dafür  elriKcrichtpt.  Volliii?  anomal  ist  die  während  des  hannibalischen 
Krieges  im  J.  643  im  Lager  vor  dem  colUniscbea  Thor  abgehaltene  Sitzung 
(Uv.  26,  10). 

4)  Liy.  34,  43,  1.  37,  58,  3.  30,  4,  1.   11.  17.  4.    Ci.-cro  ad  fam.  8, 

4,  4.    fp.  8,  6.  6,    ad  Q.  fr.  2,  3,  3.    ad  Att.  lö,  3,  1.    Luranus  3,  103. 

5)  Der  Senat  bcschliefst  im  J.  668  über  die  ßaochanallen  apud  ntitm 
Duelcnai  (C.  /.  L.  I  n.  196).  Liv.  26,  21,  1.  28.  9,  5.  c.  38,  2.  30.  21. 
12.  r.  40,  1.  31.  47,  6.  33,  22.  1.  24,  5.  36,  39,  5.  38,  44.  9.  39,  29,  4. 
41,  6,  4.  42,  9,  i  c.  21,  6.  c.  28,  2.  c.  36,  2.  Plutarch  ^i*</.  30.  Dio  fr. 
109,  5.    Cicero  VtTt.  5,  10,  41. 

6)  Varro  bei  Oelliua  14,  7,  7.    Becker  Top.  S.  615. 
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Schwester  des  Augustus,  der  Stadt  geschenkte  Bibliothek,  eia 
Theil  der  vor  dem  carmeotalischen  Thor  erbauten  octavischen 
Ualle,  gleich  der  palatinischen  Bibliothek  lam  Sitiungssaal  fUr 
den  Senat  einiierichtel'). 

Ueber  die  innere  Itünrichtung  des  seoatoriscben  Sitzungs- J.^^^^^^^^^' 
locals  haben  wir  nur  dürftige  Kunde.  Es  ist  dasselbe,  wie 
leesagt,  ein  Saal,  dessen  Thttren  zur  Nachtieit  geschloaaen  sind^;  Sijj'^uik'; 
sie  werden  getfffnet,  wenn  die  Senatoren  sieh  versammeln') 
und  bleiben  offen  wahrend  der  Sitxnng^).  Wer  also  in  dem 
gewöhnlich  benntsten  Saal  am  Markte  sich  befand,  sah  hinaus 
auf  denVorplats  [vesiUnthm]  und  anfdas  Gomitiom*};  und  wer 
auf  dem  Vorplats  stand  oder  aass,  konnte  bis  lu  einem  gewissen 
Grade  den  Verhandlungen  folgen.  Eben  darum  aber  war  den 
Bllrgem  Im  Allgemeinen  nicht  gestattet  hier  zu  verweilen.  Es 
war  ein  Vonecht  der  Volkstribnne  hier  ihre  Bank  hinstellen  lu 
können,  als  sie  die  Curie  selbst  noeh  nicht  betreten  darften 
(2,  294).  Es  war  femer  ein  Yorreebt  der  Söhne  und  Enkel  der 
Senatoren,  nachdem  sie  die  mannliche  Toga  angelegt  hatten, 
hier  sich  aufiustellen  und  suhörend  sich  auf  ihre  politische 
Thatigkeit  voncubereiten  *) ;  welche  nie  gani  abgekommene 


1)  Curia  Octfv  iae  heisst  du  Gebltitle  bei  PUnins  n.  h.  36,  5.  C8.  Dio 
66^  8  lum  J.  747 :  1  i^ipio;  (»U  Consul)  .  .  t«  'Ux'aoüc'.ov  tT|V  ^Qjhrr* 
f|9p«i«,  Ita  Ti  e;(u  -.o'j  itiD{XT)p(ou         thtu.    Vfl.  Becker  Top.  S.  151.  612. 

2)  Snft'^n  Tit.  11:  senatus  .  .  .  ad  mrinm  ennftirrit  ni'frnthque  adhur 
foTÜ>u»t  detnde  aptrlis.  Vita  I'ertin.  4:  de  ca»tri»  nocte  cum  ad  'cnatum  vtnitfet 
<t  9tUam  euriae  iu»$i$»et  aperiri  tuqtu  invenirttur  aeditmu,  ttny>lQ  Ooneor» 
ätae  rti-ttlit.    Von  den  elaume  xnlvue  ist  auch  die  Rede  vUa  Julumi  3. 

3j  Mcolao»  Damwi^eiius  viio  Vau.  '23:  «ädtjxat  (V)  OUpXijtOft}  Coidtvoü 
«ft  s^iftlvottas.  C*to  sitzt  k^>  iid  in  der  Cule,  wikfend  der  Senat  eleh  Tei>> 
leamelt  (Cicero  de  fin.  H,  2.  7  imd  sonst). 

4)  Cicero  Phü.  2,  44,  112:  cur  wlvae  Conoordiae  non  pcUent?  5,  7, 
18:  Wmd  tatUfrkmm  . .  de  Umplo  eoiwtraii  fUrl,  cptrtt§  vaMt  Omeorikte  . .  . 
f  ctrtM  conncriptni  Hf%ttntia$  dicere.  Rei  gehaiaMT  Sttmif  wevdMI  41«  Htüfen 
«esehlossen  (,Uerodien  7,  10  ä.  1U17  A.  1). 

6)  Die  den  fleDat  beetimnten  Geedieiike  werden  für  die  Vebergebe 

?uf;j^pst.  nt  Ineomitio  in  vettibulo  turiae  (IA\.  45,  24.  12;  ähnlicb  30,  21,  4V 
/n  comitio  {lAv.  22,  (>0,  1.  46,  20,  6)  odei  in  vc^ündo  curiac  (Liv.  2,  48,  10. 
ft,  OB,  3.  22,  59,  16)  befinden  eleh  die  der  Hnfabrnng  in  den  Senet  fewiitisen 
uder  auf  dessen  l^ntschcidung  hefiMden  Ptteenen.  A  curia«  limine  werden  die 
Btiger  angeredet  (Livlat  3,  41,  4). 

g)  Talerlna  lfaxlnnie2,  1,  9:  iuvetUM  $emam$  die  lUique  ali<iuem  ex  pairibw 
«meertpU»  out  propinqtmm  aut  patemum  amieum  ad  euriam  dedueeboM  odr' 
fizfque  ralv{$  espeetabantj  donee  redueendi  etiam  officio  fungcrcntur :  ({tuj  qutdem 
voluntaria  $Urtkme  et  eorpora  et  animo$  ad  publica  offteia  impigre  »uitirunda 
nborabant.  Die  Anekdote,  welche  Oellius  1,  23  (daraus  Msexobins  tat.  1,  6,  19) 
dem  Cete  nechenihlt,  ton  dee  schweifMmen  Hneterluieben  tngendhsfter  Lflge 

Ö9* 
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Sille^)  Auguslub  l)eniüht  \>ar  wieder  iu  l'luss  zu  bringen 2^,  wäh- 
rend nur  in  ganz  ausücrüideutiichen  Füllen  es  Nichlmitgliederu 
verstattet  ward  in  der  Curie  unter  den  Senatoren  Platz  zu  neh- 
men —  Zu  den  correlnten  (iecensiitzon  der  Cooiitien  und  des 
Senats  gehört  es,  dass  bei  jenfn  lediglich  die  Magistrate,  in 
diesem  auch  die  Mitglieder  es  drückt  sich  darin  aus, 

dnss  nicht  <!ie  Bürger,  aber  wohl  die  Senatoren  Antheii  haben 
aui  lletzimeni  der  Gemeinde  (1,  397".  In  der  Mitte  des  Saales 
der  ThUr  to^i nüber^j  stehen  neben  einander  die  curulischen 
Sessel  der  beiden  Gonsuin  ^}  oder  des  Prälors,  wenn  dieser  den 


und  dem  dmnf  Lin  ^etassten  Ueschhiss,  dau  in  Zaknnfl  kein  Knabe  die  Curie 
pf.le  betreten  dürfen,  während  es  bis  dahin  Sitte  ?f-vrp.seti.  dass  die  Senatoren 
cum  praetcxtatis  ftUi$  gekommew  seien,  ist  (lumii  im  Kinklniig  erfunden;  sie  soll 
UlaBtkren,  weshalb  das  Recht  vor  der  Tbüre  zu  warten  nur  den  iuveru«,  ni  In 
den  practextati  zusticht.  Daf  alberne  'Barbicrgcwäsch',  welches  die  griechischen 
Kbetoren  aas  dieser  äiUe  herausgesponuen  haben,  hat  Polyblos  3,  20  richtiz 
gi^cnn  zeichnet. 

1)  I  iv.  '2,  48.  10:  conml  (Kaeto  f^'t/u«)  e  curia  egresgut  comitante  F't- 
biorum  aymtne,  gvi  in  vc4tibulo  curiae  nfnutu.*  conrnttum  expeetanttt  tleterant, 
domum  ridU.  !2!2;  59«  16:  IntiMri  poletU»  .  .  .  laerimat  in  vulttuio  eurioe 
etnntmm  ro^natorum  no$trorum.  Cicero  Vat.  4,  2,  3:  iUe  qui  erpeclun'  /.u/n* 
cxUum  äiei  »Uit  in  eonipectu  meo  gener  (G.  Piao  Frugi,  damals  noch  nicht 
<^lstor ;  Tgl.  Drumann  2,  83). 

2)  S.  471  A.  4,  wo  aber  die  Stell?  ans  Zonaras  nicht  hätte  angeführt 
werden  dürfen ;  sie  betrifft  die  Aufnahme  des  Gaius  in  den  Senat  (S.  864  A.  1). 
Tiettin  onn.  1,  37  zum  J.  16:  (H.  HoTtoidiu  Hortelni)  tfuaUntot  ßiU  ante 
Urnen  curiae  adttantibus  loro  senlentiae  mm  in  Palatio  senatuc  haberflar,  .  .  . 
eoepU.  Plinius  ep.  8,  14,  Ö  seiner  Jugend  gedenkend:  proapeximut  {rou  der 
Thfir  «vi)  evriam^  »ed  eurtem  ift^dam  et  eUn^iian  (niiter  DMultiaii). 

3)  Zon.  9,27:  c  «l'/'jia;  (ein  vornehmer  ?.u  den  l'<"mern  im  letzten  pa- 
nischen Kxieg  überiregangeuer  Karthager)  tct{(«.yjto,  more  xax  tt  t<^  ^ouXtutT)piq> 
WfMlM\9%fU  Y^pojota.  Ton  RSmem  kommt  du  Sltzra  ohne  du  Stimmen 
ntobt  vor. 

4j  i>enn  Cicero  eiebt  von  seinem  Yonitzplatz  aas  auf  die  Thür  (Cot,  4, 
2,  3  A.  1). 

b)  Was  über  die  Sitze  der  CoriHiiilu  in  «ler  Curie  aus  der  Zeit  Caesar» 
(1,  402  A«  6}  and  an»  der  Kaiserzeit  (1,  403  A.  2)  gemeldet  wifd,  darf  auch 
anf  die  der  BopnlkUk  betoi^  woden.  Bf  f<t  lediglieh  eine  frellioh  gtnt  eil- 
gemeine  Verltehrtlicit  ikr  NuMii  ren  das  consularische  Tribunal  (die  rtoia  $eJef 
pro  curia  dee  Livius  1,  67,  8)  vom  Iforom  in  die  Curie  in  verlegen.  Xacitus 
onn.  13,  4:  eoiMitliim  MburuUiiu»  ItaUa  et  fuUieae  frovtnelae  adtUterent,  iUi 
patrum  aditum  pratberent  unterscheidet  deutlich  die  Thätlgkcit  der  ChisuId 
«u£  dem  Comitinm  (S.  ^ÖU  A.  3)  von  de^enigen  innerhalb  der  Curie. 
Venn  nach  Asconius  in  Mil.  p.  34  Clodlne  Leiche  verbrannt  wird  iw&ifUil«  et 
iribuntiiibu»  et  memis  et  eodieibus  librariorum,  so  sind  die  Trii"in.ile  des  Forum 
gemeint,  eben  wie  die  men$ae  die  'Wechslertische.  Applan  6.  c.  2,  21,  nennt 
in  demselben  Bericht  die  ftpovoi  und  die  ßäÜpa,  das  helsst  die  euralischen 
Sessel  der  Consaln  und  die  Danke  der  Senatoren.  Wenn  bei  Tacitus  onn.  16,  30 
die  Angeklaeto  itnte  tribunal  consulum  steht,  so  ist  damit  metaphorisch  das 
Gericht  gemeint,  nicht  der  Sitzplatz,  da  sonst  tribunalia  stehen  müsste.  Das 
•bwelehende  VerfiihMn  des  Gtiiu  (S.  933  A.  6)  beatitigt  dl«  RegeL 
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Vorsitz  führt;  auch  die  Tribüne  werden,  wenn  sie  prasidirten, 
ihre  Bank  in  die  Mitte  des  Saales  gestellt  haben.  In  den  beiden 
dnreh  einen  breiten  Mittelgang  geschiedenen  Scitenrilumen 
sassen  die  Senatoren  auf  Banken,  ohne  Rangordnung  und  ohne  festen 
Platz  3] ;  nur  ausnahmsweise  hörten  sie  einem  Vortrag  stehend 
tn*],  Fttr  die  nicht  am  Vorsitx  betheiligten  Beamten  werden 
die  allgemeinen  Anordnungen  über  die  magistratischen  Sitze 
aach  in  der  Gnrie  insofern  anwendbar  gewesen  sein,  als  die 
cnrolisehen  Beamten  sieb  ihre  Sessel,  die  fungirenden  Tribüne 
ihre  Bank  in  den  Saal  bringen  lassen  und  auf  denselben  Plati 
nehmen  konnten ;  aber  da  nie  mit  einem  Worte  für  irgend  eine 
Magistratur  eines  bestimmten  Platxes  gedacht  wird,  so  durften 
audi  sie  einen  ÜDsten  Sitzplatz  nicht  gehabt,  der  Regel  nach 
wohl  unter  den  übrigen  Senatoren  gesessen  haben*).  Diese  Ab- 
wesenheit aller  festen  Sitzordnung  madit  es  aueh  allein  begreif- 
Heh,  dass  die  Senatssitzung  in  jedem  hinreichend  gerSumigen 
Local  abgehalten  werden  konnte.  —  Mit  dem  Principal  trat  hierin 
eine  vollständige  Yerttnderung  ein.  Wie  schon  fttr  den  Dictator 
Caesar,  wird  fttr  den  Kaiser  ein  dritter  corulischer  Sessel  zwi- 
schen die  der  beiden  Consuln  fEestellt^).   Neben  diesen  sassen 

1)  Da  die  Senatoren  sitzend  abstimmten  tind  dabei  entweder  rechts  oder 
link«  von  dem  Consui  l'latz  nahmen,  &o  müssen  die  beiden  ötimmplätze  ersieh i- 
lidi  fes^ieden  gewesen  aeln.  EInmi  duenf  flUot  vita  Caw.  2x  «mm  amaU» 
milUibui  curiam  w<;re*su9  est;  ho$  In  mtdio  HUtr  tubBÜUa  iufüci  onUne  con» 
Iccavit  tt  sie  vcrba  fccü. 

ü)  Cicero  CeA.  i,  7,  16:  adwntm  («e  Uta  mbteUia 'oaate facta  maU  .... 
cmne$  t^jTisutnre*  ...  'imul  atf{ue  atHdiili.  parlem  Utam  $ubsetti'  rum  nud  im 
atqm  inanem  reU^utrunt,  2,  6,  12.  Fhil.  2y  ö,  19.  7,  18.  ad  Att.  1,  14,  3: 
proximm  Pomptio  §94Aam.  Dm.  in  dem  von  Anialaii«»  Meestu«  (7,  403  Kett) 
aufbehaltenen  Bmrhstück :  neque  adfidere  Gabii^mn  out  adlo'^ul  in  curla  qxä«- 
(juam  audtbat.  Mach  Platarch  Cat.  nun.  23  placlrt  Cicero  die  nachschreibenden 
Senetorcn  dEXXov  d).Xay6oe  toü  ßo'j}veuTT]p(ou  97top<x^>T|v. 

3)  Dio  60,  12;  Tiu  0'j\£?ip(u>  ajTo;  u.h  e^ivioxaTo  et  zote  £zi  nO.'j 
aXXot  iavfyua%s.  scheint  dies,  ähnlich  wie  in  unseren  Versamminngen,  ein 
Zeicben  Itesonderer  BhierUetnng  gewesen  sn  lefn.  Kiekt  selten  aber  stehen 
die  Senatoren  auch  in  Erregung  auf  oder  nm  besser  zu  hören  und  veraam- 
ueln  sich  am  den  Vorsitzenden  (Cicero  Cai.  4,  2,  3 :  circunuessum  me  videtia, 
dee  helMt  er  wird  nmdiingt  Ton  den  befiremdeten  Senetoren;  fam.  4.  4,  3; 
ad  Q.  fr.  3,  2,  2;  Plinius  «p.  2,  11,  22:  qui  fdlii  eonsulum  a  hlilcrtmt;  Livius 
2,  28,  9 ;  ad  $Ma»  comulwn  pfopcrt  conv&üivcre  minimm  guis^e  natu  patrum) ; 
In  dieser  Weise  wwrde  Cuüt  ermordet 

4)  Wenn  Willems  2,  173  sagt:  nuirei  tnagtstraU,  qui  asfütent  it  la 
tcanctt  ioni  omm  en  demi-cercle  auVout  dt  l'ctiradc  du  burcau,  so  sind  das 
Bfliean  anf  der  Estrade  (dem  Tribunal!)  und  der  Halbkreis  (wegen  des  cir- 
€wnae$nu  A.  3 !)  gleicbmässig  Phautasiegebilde. 

5)  S.  932  A.  5.  Dass  der  curnlische  Sessel  des  Kaisers  höher  war  als  die 
eoneu laiischen,  ist  glaublich ;  aber  mehr  als  die  $eUa  curulii  (Saeton  Oalb.  18), 
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auf  besonderen  Banken  die  zum  Vorsilz  berechtiulen  Mai^lslrale. 
sowohl  die  Präloren*)  wie  die  Vnlkslribune^),  yuf  deren  Bank 
.mch  die  Kaiser  als  Inhaber  der  Iribunicischen  Cewall  zuweilen 
Platz  genommen  halben Wahrscheinlich  haben  auch  die  übri- 
gen M.'ieislrate  Sonderplätze  erhalten.  Den  Senatoren  haben 
feste  Sitzplätze  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  niemals  ange- 
wiesen werden  können,  da  durch  Platzwechsel  gestimml  ward: 
wohl  aber  können  auf  jeder  der  beiden  Seiten  dos  Saales  den 
verschiedenen  Kan^klassen  besondere  Bänke  angewiesen  worden 
sein^j.  Dem  entsprechend  versammelt  der  Senat  in  dieser 
Epoche  sieb  nur  ausnaluDsweise  anderswo  als  in  der  Curie  am 
Comilium. 

Aiupicatioo.  Wie  für  die  YolksversanunUiDg  (S.  385)  wird  auch  für  die 
des  Senats  die  Gutheissung  der  Götter  vorher  eingeholt,  und 
noeb  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  ist  wegen  (eines  dabei 
vorgefallenen  Versehens  die  Sitzung  abgebrochen  worden^). 


den  Mcppoc  dpymii  (Dlo  00,  16  yon  Obndlot),  den  9pdvoc  (Hen>dl«ti  2,  3,  3 

von  Pertiiiax)  lesen  die  Schriftetoller  dem  K&iser  io  der  Curie  nicht  bei. 
Mit  offenbarem  Tadel  spricht  Dio  26  von  dem  für  Ouu«  bewilligten  ^j^fMi 
udnr^Xöv  h  ?(f)  ßo'jXs'jrTjoltp ,  Aotc  {iY)Slv«  i|ntvc7e9fln;  dies  lit  allerdings  Äii 
Tribunal,  atif  dem  der  curulische  Sessel  steht  (S.  400  A.  2).  Bei  dem  suggettuf 
m  ewria,  den  Floriu  2,  13  [4,  2,  91]  unter  den  dem  Dictetot  Caesar  beigelegten 
unerhSrten  Ehren  tnffahrt,  mag  er  «a  etwu  Aebnllehei  gedacht  haben;  fflr 
Caesar  aber  kann  seine  Angabe  nicht  richtig  sein,  da  die  besseren  Quellen 
nicht«  davon  wissen  und  de,  wenn  Caesars  curuUscber  Sessel  wirklich  in  der 
Art  des  galanischen  Sitzes  eingerichtet  gewesen  wäre,  in  der  Erzählung  von 
seiner  Ermordung  davon  die  Rede  sein  mQsste. 

1)  Dio  56.  31  schildert  dio  Senatssitzung  nach  Augastxis  Tode :  i%<x%i- 
Covro  hi  'jt  fAEv  ro)>Xol  &;  rou  Ex^sto;  etwöet,  ol  B'  Oititoi  xötcu  i\  rol;  ßoi- 
Upot;  b  |x£v  TU)  tAv  evpanjfAv,  6  U  tib  tnv  6T]{XQt(>ya>v.  60,  12 :  Aou%l(ij  oe  t^i^ 
£6X>.a  xii  ii  TÖ  T&v  «Tni-YjYfflv  ßddpov,  ^rt  ^'jvt^^eI;  rote  brJj  T'r.on);  ix 
rJjc  eauroü  ISpac  ^raxoüaai  tiva  dlviiTTj,  xai^iCes^ai  errttpE-Lev.  AU  in  der  Se- 
natssitzung, in  der  Selanus  Ston  sieh  entsehled,  die  Absicht  des  kaiserlichen 
Schreibens  den  PeTtf.toron  klar  wird,  drängten  sich  um  Ihn,  der  unter  den  Con- 
sulareu  sass,  die  Pr^itoren  und  die  Yolkatilbune,  um  ihn  am  Entweichen  zu 
Modern  (IMo  58.  10). 

2)  Auch  von  der  trlbnninischen  Bank  in  der  Curie  Ist  nur  in  der  Kaiser- 
zeit  die  Rede;  das  Longitm  mbaellium  bei  Clceiu  -uti  fam.  U.  2  ist  sicher 
anders  zu  bezlebeu. 

3)  1,  iO:^  \.  2.  3.  Aurh  uuf  den  Binken  der  Mitglieder  nahmen  m- 
weilen  die  Kaiser  Platz.  «Suetun  Auy.  6ü:  sedit  in  mb$eUii$  per  aUquot  ItoraK 
Pertlnax  setzte  sieh  zuweilen  neben  einen  angesehenen  Senator  (Dio  73,  3: 

4}  In  der  Sitzung  nach  Augustus  Tode  sitzt  Jeder  Senator  mit  Aus- 
nahme der  Osnsnin,  wo  er  tu  sitsen  pflegt  (A.  1).  Unter  Glandins  steht  ein 

Senator  "wcsen  J'rhwcrhöriglcpit  von  'seinem  Platz'  auf  (A.  1). 

6)  Bei  Cicero  ad  fton,  10,  12  beruft  auf  eine  vom  Krt^sschauplatz  eio- 
fdieade  H^nng  der  Fritor  sofort  den  Sniat:  reeUotis  WietU  oUdla  fe%fo 
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Dass  dies  ursprünglich  eben  wie  bei  den  Comilien  dim  li  die 
Y<>gelscbau  geschah,  beweist  die  Eiaricbtung  des  Silzungslocils  als 
templum^).  Indess  in  der  Epoche,  von  der  wir  Kunde  haben, 
ist  das  Verfahren  bei  der  Befragung  der  Göller  hier  ein  anderes 
als  das  comiliale  und  inusst(>  es  schon  deshalb  sein,  weil  die  fttr 
die  Vogelschau  wesentliche  Beobachtung  der  Zeichen  vor  Sonoen* 
aufgang  und  die  FeslsteliuQg  der  Tauglichkeil  des  Tages  sieb 
bei  den  Senatssiiiungeiiy  die  auch  im  Laufe  des  Tages  angesagt 
werden  konnten,  nicht  einhalten  liess  und  weil  den  Tribunen, 
die  doch  seit  langem  gleich  den  palricischen  Magistraten  einen 
Senatsbescbluss  herbeiführen  konnton ,  die  Auspicien  fehlten 
(2.  284).  Wahrscheinlich  ist  es  schon  früh  als  genügend  erachtet 
worden,  dass  die  Götter  überhaupt  in  irgend  einer  Weise  um 
ihre  Zustimmung  befragt  wurden;  und  später  ist  dafflr,  so  viel 
wir  wissen,  lediglich  die  UamspiciD  verwendet  worden.  Der  vor- 
silxende  Magistrat  hatte,  bevor  er  die  Schwelle  der  Curie  Über- 
schritt, ein  Opfertbier  sdilacfaten  zu  lassen  und  durch  die  Schau  der 
Eingeweide  desselben  sieh  der  Gunst  der  Gtftter  zu  versichern*,. 


Comttto  nt  pttUarioruin  odmonitu  non  »atU  dUigtnitT  eum  oMpieli»  «peram 

de1h»e,  idjue  a  nostro  coUegio  comprobatum  e*t :  itaque  res  dilata  tft  in  potte- 
ru  71.    Ob  diese  UewUsenbftfUgkeit  politUcben  Zwecken  dient«,  i§t  gleich- 

gültig. 

1)  S.  926.  Iniless  können  die  Auspication  fQr  dio  Comition  und  die 
für  die  Senatsversammlung,  «ach  wenn  beide  «n  demselben  Tage  sttttfanden, 
nie  zusammengefallen  sein,  da  das  Templum  nicht  dascelbe  war. 

2)  1,  96  A.  3.    Vam  (bei  Oelltai  14,  7,  9):  Immol  tre  ho$tiam  priu9 

aufpiearipxf  dehne  qvi  fena'um  hilüurttf  en^et.  Insbesondere  ffifru  die  lU'rtchte 
über  Caesars  Ermordung,  dass  in  di<e«eiu  Fall  nur  die  HaruspUiu  zut  Anwen- 
dung kam.  AfpUn  ft. «.  %  116:  £tto;  ircl  roU  llpX<KMtv  i;  tt^v  äov>>.T;v  inryjiav* 
CiiouvtC^sV^t  (rpootojct  zu  tilgen),  xnl  rdiXtv  twv  iepärv       ru>  Katoapt  -zu  t^ev 

V«rli»  f1«bt  «r  uiy  data  Ihm  itpo^uo^ivtp  vA  ßouXcuttjpCou  vor  dem  Elntnten 

in  flie  CuTlt'  ein  SrhrlftstOi'k  überreicht  worden  sei.  Damit  i^timmen  alle 
übrigen  Zeugnisse  überein.  Micolau»  Damasconus /Ir.  24  Dind:  (j[  ii  Upci;  dü- 
fMrra  rpoai^fcpov  r.ph  rr,;  tl?  tö  ßojXeurr^ptw  cUSfto'i  9t)90(ji£>(p  t-?^v  {larrftr^v 
^■j3C<xv  dxiivT^v  II.  8.  f.  Siieton  Caei.  8i :  pluribu*  hottti»  eattit  cum  litare  non 
po»Mif  itUroM  eurUun,  Pio  44,  17.  Floros  2,  13  [4,  2,  941.  Aach  unter  dem 
Frinetpat  i«t  inmar  ▼<m»  Opfer  die  Bede.  Herodian  4,  5,  1 :  (Canealla}  elecX- 
8ojv  (in  die  Curld  xil  flOia;.  Die  73,  13:  (Di^Uus  .Tulianns)  ir.uli,  zoö;  'i 
euviiptov  i^K^t  %oit  Tcp  l^vi^  xty  npö  TQiv  Uufüv  a'jza'j  ttJottv  &|uXXsv.  c.  14: 
Td  tbiT^ipta  rpo  toO  f(ou).c'.>T»;pt«i  {8t»cv  i  *twXtw6^.  VUa  htUont  4 :  «leseen- 
denti  ...  in  curiam  dirn$  impreeati  mnt,  rrm  div'm  im  fncienli  ne  litnret  f  plarunt. 
l'nmügllch'  kann,  diesen  pricisen  Angaben  gegenQber,  mit  Willems  (2,  173j 
an  der  Vefeltcban  festgehalten  werden.  Dait  «le  nicht  abgeaehaift  ward,  ver- 
ttcht  sii  li  »Jinl  Varro  kann  in  dipscm  .^iiin  au/iyiciri  ncLcn  imin'A'irf  i:.  - 
•etzt  haben;  «ahrscbeinlich  aber  hat  er  daa  Wort  eben  so  gebraucht  ^ie  Appian 
o(aM(Ct90«n  fflr  die  dunb  du  immotdsre  bevtilte  OStterbefragung,  mit  fiOek- 
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Als  Gehülfen  bediente  er  sieh  dabei  der  jtulldni^  .  Im  Zwei- 
fel konnte  auch  hiefür  dus  (iutachtcn  der  Augurn  ciüizeholt 
werden  (S.  934  A.  5\  —  Dass  jeder  Senator,  wenn  er  das  Locai  be- 
triit,  in  der  Curie  dem  vor  der  Thür  stehenden  Janus^),  in  den 
Tempeln  der  betreffenden  Gottheit  seine  Verehrung  zu  beseigen 
hat,  gehört  zu  den  Neuerungen  des  Augustus^). 
Aufstehen  Weon  der  Vorsitzende  Magistrat  den  Saal  betritt,  wird  er, 
3titciM«r  ^^^^  tiberhaupt  Regel  ist  (1,  398  A.  4)|  durch  Aufstehen 
von  den  Senatoren  begrUsst.  Von  einer  besonderen  Begrtissung 
des  anwesenden  Kaisers  wnrden  sie  von  Augustus  dispensirt*). 
Eine  RednerbUhne  giebt  es  in  den  Sitiungslocalen  des  Senats 
nicht.  Für  die  Consuln  und  die  Pratoren  so  wie  für  den  Kaiser 
vertritt  bei  dem  Vorsitz  der  erhöhte  curulische  Sessel  die  Stelle 
derselben^).  Im  Uebrigen  wird  lediglich  vom  Platz  aus  ge- 
sprochen^], den,  wie  gesagt,  der  Sprechende  sich  selbst  wählen 
kann.  Abzulesen  statt  frei  zn  sprechen  ist  gestaltet  und  in  wich- 
tigen Fullen  ist  es  Öfter  geschehen^}.    Bei  Isngereip  Vortragt] 


fticht  darauf,  data  den  Augurn  die  Aufaiclit  auch  über  die  Befragung  durch 
Immolation  gewahrt  werten  tollte. 

1)  Cicero  S.  934  A.  5.  Vgl.  1,  366.  Die  Benennung  ist  denaturirt  wie  dto 
«1er  An^p^rion  (1,  Sö  A.  2);  wahrscheinlich  ist  dies  dadurch  herbeigeführt  wor* 
•tun,  dass  in  der  Zelt,  wo  die  Consuln  als  solche  couimandirten,  aie  dieselben 
Leute  fSkt  die  Auspicien  in  der  Stadt  und  tm  Lager  verwendeten. 

1)  Dio  73,  13  (S.  935  A.  1).    V^l.  Jordan  Top.  1.  1,  345. 

3")  Sticton  Aug,  3&:  gm  .  •  .  rtligioaiu*  . » ,  »enatoria  munera  fkngererUur^ 
$anxit ,  ut  yriu»  quam  eemident  tfuhque  tere  ee  mtro  mp^^karH  apud  arcm 
tiw  dei.  in  cuiu.^  tcmplo  coiretur.  Dio  54,  30.  Sueton  Tib.  70  (wohl  aus  ihm 
Dio  56|  31) :  quo  primum  die  pOBt  exeesaum  Augutli  curiam  intravit  .  . .  ture 
fuMem  ae  vino,  verum  iine  tfMefne  lupplicavit,  ut  ilU  (Minos)  olim  in  mort<  filii, 

4)  Dio  54,  30:  4  AG^outtoc  .  .  .  tou;  ßouXeutdc  is  xtp  «uvcBpup ,  öoaxt; 

ouviojsiv,  ixtkvjK. 

5)  LneaniM  6,  16;  Lentuiu»  exetUa  nMbntls  nie  profatur,    IHo  60,  6: 

Twv  yzatcuv  h  t<T)  ojvEOfvtitj  vtiTißavTcuv  r.o-.i  irJi  twv  oltppoav.  Bei  öfTentlicher 
Trauer  sitzen  die  Conauln  statt  auf  ihren  Hochsitzen  xdtto  auf  den  Bänken 
fiaeb  Dio  56,  31  (S.  984  A.  1);  rgl.  Tacltni  ann.  4,  8:  eonsuUt  (nach  dem  Tode 
des  Jüngeren  Drusus)  tede  vulgari  per  sptciem  maestitiae  iedenta  honoris  /od- 
qU€  admonuU,  Daher  »eigen  die  BUdwerlte  bei  dem  caraliBcliea  Seesei  Immer 
den  SehemeU 

6)  Zonenu  (7,  26)  it^sXft^  U      fäm*  fet  nichts  et»  eine  Ineorrecte 

Wendung. 

7)  Sueton  Tib,  23 :  ina>hata  adioatlione  (nach  dem  Tode  des  Augustus) 
denpetUe  eetet  impar  äohH  am^muü  . .  .  oe  perUgendmn  lihrum  Druto  fUo 
tfodidit. 

8)  Wer  bloss  zustimmt,  ohne  weitere  Ausführungen  beizufüRcn  (S.  980 
A.  1)  oder  bloss  die  Theilung  fordert  (S.  988  A.  Ij^  thut  dies  siueud. 
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steht  der  Redende  auf';.  Im  Uebri,uen  gebörl  es  zur  pulen 
Ordnung,  dass  die  Miliilicder  sich  uichl  ohne  Grund  von  ihrtMi 
Platzen  erheben  und  in  dem  Sitzuniissaal  die  den  Verhandlungen 
,::eziemende  Ruhe  und  Würde  lierrscht-/.  wolehc  hei  der  Ver- 
sammlung der  Bürgerschaft  schon  darum  nicht  erreicht  werden 
kann,  weil  in  ihr  mit  Ausnahme  der  auf  der  TribUne  betind- 
licben  Magistrate  alle  stehen. 

Die  Polizei  des  Saales  ist  selbstverständlich  in  dem  Vorsili  ^aJjjj^* 
eoibalten.  Dem  Vorsitzenden  liegt  es  ob  die  Personen,  die  un» 
berechtigter  Weise  in  den  Saal  sich  eindrängen,  aus  demselben 
XU  entfernen'),  nicht  minder  diejenigen  Senatoren,  deren  An- 
wesenheit in  einem  einzelnen  Falle  erforderlioh  schien,  zum 
Erscheinen  oder  tum  Bleiben  zu  veranlassen  und,  wenn  es 
sein  muss,  dazu  zu  nöthigen.  Er  ist  es,  der  erforderlichen  Falls 
Ruhe  gebietet^).    Gegen  den  unbotmtfssigen  Senator  steht  ihm 


i)  Paher  b«seiclmet  bei  den  SeuaUverbandlungcu  «uryere  das  Wort  nehmen 
(Cicero  pro  SetL  84,  74.  ad  Att  1,  14,  9.  ad  Q.  fr.  Ut.  9, 8, 1.  Dlonyi. 

10.  50.  11,  in.  riutarch  Cic.  21;  eonsurftre  Plinins  cp.  4,  9,  IS"),  adfidere 
die  Rede  schlicssen  (Cicero  ad  Att,  1,  14,  2.  SalluBt  Cat.  31.  53;  retidere 
Pllnlvf  tp.  4,  9,  18.  9,  13,  9),  ttare  rieh  an  der  Debatte  betheiligen  (CHoeio 
pro  Marctllo  11,  33:  non  tut  rmnibus  fttantihns  necesse  (f/crrr ;  I.ivius  '27 ,  34,  7: 
aut  verbo  ad$entUbatur  aut  pedibw  in  tmUntiam  ibat,  dotuo  eognati  hotninii 
eatua  .  .  .  »tanttm  cotfU  in  Mfiafu  tmimiUam  dtecrc),  ftiert  ao  deieelben 
uuhi  thriliichineii  ("Cicero  ad  fam.  6,  2,  9:  quotienscutntiue  aliquid  ai  actum, 
ttdtn*  IM  adstnsi.,  qui  mihi  lenimme  sentirt  viii  ntnt;  Pionya.  11,  4).  Ks 
gilt  dlat  nMflrllch  gleicbmäeslg  für  Senatoren  und  Higietittet  wer  aonst  in  den 
Senat  eingefOhrt  wird,  darf  aleh  überall  nicht  ietien. 

T)  Drastisch  i«t  die  Sclitldernng  der  Senatssit?.nngon  unter  ilcm  Princtpti 
hei  Plinias  ep.  3,  20  (Tgl.  4,  25);  allerdings  gilt  sie  denen,  in  «eichen  die 
Maglttiate  gewfthlt  worden  und  die  damit  die  Uemtia  «mtUmvm  fewiiaennaeMn 
geerbt  hatten  :  non  tempu»  l^-quendi,  non  tacenili  TnodeHia,  non  denique  aedendi 
dignita*  cwlodiebatttr :  tnagni  undifve  di»9onique  clamorM,  procurribatit  omnes 
tum  tMl«  eondidaUa,  vnMa  agmiiM  in  mgüo  fnuifldiM  e(miU  et  Meeom  em* 
fufir.   Seneca  ep,  8,  6:  tum  ....  in  $emttu  candidato  voecm  atit  mmmn  fom- 

modarmt. 

3}  Llv.  '27,  ^,  8:   ingreuum  tuvi  (den  Flamen  Dialici,  d«iu  das  Recht 

ioi  Senat  za  sitzen  bestritten  wird)   curiam  eum  L.  XieiiiiiM  pratfor  Me 

tdiumet.    Applaii  b.  c.  1.  31  (S.  DOS  A.  3). 

4)  Cicero  ad  Q,  fr.  3,  2,  2:  cum  veUel  exire,  a  consulibus  rtUntut  at. 
LlT.  42,  3 :  aeemifttJ  in  euriam  oentor  vmM.   Cle.  ad  AU.  4,  2,  4 :  adkthentvr 

(  —  sie  werden  veranlasst  sii-li  cinzuflmlcn")  omne»  porUifieu  tfui  erant  scnatora. 
3ti,  3:  Möpxo;  IlcT|>7|to;  äntTt|jiTidcU  uR  auxoü  (vMi  dem  voraitaenden 

5)  Appian  ^.  c.  2,  128:  (Antonius)  otojrfjv  d>s;  unato;  irtxTjti'j;a;.  c.  152. 
F1titir(  1»  Sull.  30  fordert  i  -  Conanl  Snlla  die  durch  das  Geschrei' der  SrhUcht- 
opfcr  erschreckten  Senatoren  auf  ;cpooi)rciv  T^Xö^tii^  xd  V  l^ea  Yt'*<^H-*^^  i^^ 
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die  Goercition  zu*),  also  das  Recht  iho  zu  pfänden und  selbst 
ihn  zu  verhaften  (S.  908  A.  3),  wahrend  übrigens  auch  der  Volks- 
tribun  seine  jede  andere  schlagende  Gewalt  nieht  weniger  in  der 
Curie  geltend  machen  kann^.  Von  der  consulariscben  Goercilion 
ist  in  der  Epoche  der  ungebrochenen  Magistratsgewalt  sicher  auch 
innerhalb  der  Curie  emstlicher  Gebrauch  gemacht  worden;  in  dem 
letzten  Jahrhundert  der  Republik  freilich  ist  sie  daselbst  eigent- 
lich beseitigt  und  gilt  das  Erscheinen  des  Lictors  in  dem  Saal 
gewissermassen  als  Bruch  der  Privilegien  des  Hauses.  Nichts 
bestütigt  die  Regel  so  deutlich  wie  die  beiden  einzigen  Bei- 
spiele der  Verhaftung  eines  SenatsmitgUedes  durch  den  versitzen- 
den Hagistrat  innerhalb  des  Senatssaals,  welche  aus  der  republi- 
kanischen Zeit  uns  tiberliefert  sind,  das  des  Decemvirs  Appius  der 
Legende  (S.  908  A.  3}  und  der  Versuch,  den  der  Consul  Caesar 
machte  Cato  in  dieser  Weise  zu  verhaften,  ohne  ihn  durchfuhren 
zu  ktfnnen  (i,  453  A.  5].  —  Dass  die  Reden  im  Senat  hin- 
siehtlich  der  Verantwortlichkeit  eine  exceptionelle  Stellung  ein- 
genommen haben,  wird  nirgends  gesagt  <).  Wenn  kein  Beispiel 
weder  einer  gerichtlichen  Verfolgung  noch  auch  nur  eines 
censorischen  Tadels  wegen  einer  im  Senat  gefallenen  Aeusse- 
rung  vorliegt,  so  ist  dies  wohl  nicht  auf  ein  Privilegium  des 
redenden  Seriiilors  zurückzuführen,  sondern  darauf,  dass  in  dem 
republikanischen  Horn  das  Wort  ttberhaupt  frei  war  und  Strafe 
oder  Quasistrafc  nicht  leicht  anders  als  wegen  begangener  Hand- 


1)  T,1v.  28,  45,  T)  sagt  Act  Scnatnr  :  a  robi*,  tri'>uni  pUbis,  posttilo,  ut 
$tnt€nUam  mihi  iäeo  non  dicentl,  quod,  etai  in  meam  ienUntiam  disccd'ttur,  non 
•f(  rahm  haMHmu  eonml,  emxlüo  «Mit.  In  der  SItitinf ,  dl«  den  8tiin  dei 
f'-in>ulnTi^n  Seiaims  ciit-cliicl.  ruft  rler  vorsiitzt-n  Ir  ('  nsul  ilctiselben  an  atifzu- 
tteheii  (^T.tivi  li^^o  DM)  und  rot  ihn  zu  treten,  und  da  ei  nicht  gleicU  folgt, 
mtebt  er  Mleii«  cjeiiralt  in  bnneh«n  (Die  58,  10). 

2)  DtTon  matthte  der  Connil  Pbilippas  im  J.  664  gegen  den  Itedner 
Crii8»u8  Oebrnnch:  Ci"-PTO  dt  or.  3.  i.  1-  Qulntiliati  H,  H.  8*1:  Val.  Max.  6. 
2,  2,  der  au-tdrütklidi  den  Liclor  nennt,  £«  glebt  keinen  zweiten  Beleg.  Mau 
wird  zuniclist  tn  du  pignm  tofoe  sn  denken  h«1ien  (1,  160). 

n>  Dor  Tilbnn  ktnn  den  Senator  gegen  die  Coercition  de«  vortltienden 
Gontuls  achUtzcn  (^Llv.  28,  46,  0  A.  1 :  Pionyf.  11,  4)  unl  selbst  den  Con- 
•ttl  In  der  Carle  Terlitften  (Plntereb  Mar.  4);  er  kenn  aber  eueli  gegen  erd« 
nongswidriges  Vcrfabroii  «k's  Senators  cinschreititi.  wie  bei  ilon  Acii.ssertiiiaren 
des  UoWiditts  Prisctu  gegen  die  Kaiser  ViteUios  (2,  327  A.  11  und  Vesp&sien 
(8.  90S  A«  8). 

4)  Nichts  bedeutet  die  beiUnflge  Aeniserang  bei  Dionysius  7,  45 :  vjy. 
|at(  O'.xciiov  hi^m  «6^«;  itiziytn  tovs  iuRtufftu^i^^v^  tt%dl*  (In  der  Carle) 
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luDgcn  verfügt  ward.  —  Der  Vorsitzende  ist  dem  Rederecht  gegen-  ft5(£j|t 
über,  von  der  auf  den  Missbrauch  desselben  niehl  wohl  an- 
wendbaren Goercition  abgesehen,  dem  Hechle  nach  wehrlos,  und 
die  Versammlung  hat  gar  kein  Rechtsmittel  gegen  dns  zum  Wort 
gelangte  Mitglied').  Der  Vorsitzende  kann  den  Hedeoden  weder 
unterbrechen  (S.  985  A.  1)  noch  ihn  zur  Sache  oder  snr  Ordnung 
rufen  noch  ihm  das  Wort  entziehen.  Es  ist  80  in  sagen  ein  con- 
stitutionelles  Recht  des  Mitglieds  auch  nicht  zur  Sache  sn  reden 
das  (letn  römischen  Senator  mangelnde  Recht  der  iDlerpeliation 
und  der  Antragstellung  wird  einigermassen  dadurch  vertreten, 
dass  er  in  seinem  Vortrag  {loco  sententvi  '  nusserhalb  der  Vor- 
lage sprechen  und  den  Vorsitzenden  auffordern  kann  irgend 
welche  Sache  zur  Verhandlung  su  slellen.  In  ahnlicher  Weise 
vertritt  das  Recht  so  lange  zu  reden  wie  es  dem  Sprechenden 
beliebt,  üusserston  Falles  also  bis  zum  gesetzlichen  Sehluss  der 
Sitzung  3),  einigermassen  die  dem  römischen  Senator  ebenfalls 
fehlende  Befugniss  die  Vertagung  su  beantragen.   Diese  Lttcken 


1)  Die  Selbstbaifo  blieb  natürlich  nicht  aas.  Cicero  ad  Att.  4,  2,  4: 
cum  ad  Clodium  ventum  e»t,  eupiit  diem  eonsumere  neque  ei  fini$  e»t  fiicttu 
(d,  h.  der  Vorsitzende  bediente  sich  nicht  der  Coerdtlon),  sed  tarnen  cum 
horoi  fete  Ire»  dixU*ti^  odio  et  atrepitu  aenatw  coacttu  est  aliquando  perorare. 

2)  Tftdtu  mm,  2,  38  sagt  Ttberlas:  a  mahribw  eonu$»um  ett  «gredi 
aUflwndo  relationem  et  qt$od  in  eommuue  ronducat  loco  sententiae  proftrre. 
ann.  %  33:  exceaiit  Fronto  (d.  h.  er  ging  über  die  Vorlage  hinaus)  .  . .  erat 
quippe  adlme  frequen$  MtatorffttM,  ii  quid  e  fe  fwUleii  tndtftMl,  toeo  *m- 
t€ntUu  prouiere.  Capito  de  officio  ttnatorio  (bei  Oellins  4.  10,  9']  fr.d  iw  «^n  /- 
lorif  ul  »mteniiam  ro^iM  äieeret  atUt  q^idquid  veUet  et  quoad  veilet.  Ks  iat  eine 
Bestätigung  dieses  Beehts,  dass  der  Deeemrlr  Appins  dasselbe  nlebt  tespeetirt 
fLiv.  3,  41,  2:  non  erit  meliun  .  .  ni^i  de  quo  rotuulimun  voeem  misisfe  \  Dionys. 
11,  6  t  -fv<6(Ai]y  .  . .  di:o&<&so{jicv,  ediv  fs.  ncpl  o>v  ßouXcuoöfuvoi  auve^XOÖatti 
mpl  TO^Tcw  JJ^oot  Mtl  ffcfjlilv  ilca).  Die  beste  Erllnteninf  dse«  i^ebt  Cicero« 
siebente  Rede  gegen  Antonius.  I'anis  de  rehus,  beginnt  er,  ftd  fortame  nr- 
etuarii$  conmUinvur,  patres  eotucripti:  de  Appia  via  et  de  Moneta  constüj  de 
Lupercii  Mimm$  plebf$  refert.  Davon  aber  wendet  er  sieb  ab  z«  den  ewae 
maiores  und  sagt  nun  schlieeslich :  quibui'  de  rebus  rtferf,  P,  Servilio  adaentior. 
Umgekehrt  schloaaen,  ala  der  dritte  punische  Krieg  bevorstand,  die  beiden 
FQbrer  der  Senatsparteien  Scipio  Nasica  und  Oato  jede  Abstimmung  mit  einem 
Worte  über  Karthagos  Fortbestehen  oder  Untergang  (Florus  1,  81  [2,  15],  4; 
Drumann  5,  126).  Weiterer  Belege  bedarf  es  nicht;  natürlich  ist  auch  meisten- 
theiis  nicht  auszumachen,  in  wie  weit  die  oft  vorkommende  Erwähnung  (m^ntio; 
Liv.  4,  8,  4.  23,  22,  8.  30»  21,  6.  41,  8,  4.  Cicero  nd  Att.  1,  13,  3.  ad  fam. 
4,  4,  3.  8,  4.  4:  ähnlich  nthirrtum  e.it :  Liv.  29,  lö.  1 )  eines  nieht  anmUtel- 
bax  zur  Sache  gehörigen  Gegenstandes  unter  dieaen  liegriil  fallt. 

8)  Die  Fettsetranf  der  Bede  Mt  stim  geaetclieben  Seblnia  der  Sltannf  bei 

Sonncnrintorganj:  heisst  tollere  diem  Cicero  de  leg.  3.  18.  40  -  ronmmfre  dlem 
ders.  A.  1  und  ad  fam.  1,  2,  2;  ähnlich  Verr.  l.  2,  39,  %  —  eximere  diem 
itteendp  den.  ad  Q.  fr.  2,  i,  3;  Capito  bei  GelUae  4,  10,  8. 
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(1er  Geschiili^  [ »liiuni;  wird  im  Allgemeinen  die  parlamen- 
tfirische  (iesvoiailieit  }:edoikt  li.djen^  die  Sitte  forderte,  im 
(it'L'cnsatz  zu  tlen  Reden  vor  der  Bürgersehaft,  für  die  Vorträge 
im  Senat  I'riif^ision  und  Kürze'  ,  und  m;m  wird  d;is  peir- 
lanjentnrisclio  Wesen  dvr  Körner  nicht  bourtheilen  dürfen  mwh 
dem  pluiii]it  n  Missbniueh  des  Rederechts,  welchen  die  Al'0!hc  der 
UepuMik  mehrfach  verzeiehnel^V  Augustus  hat  durch  seine 
Heuulntive  das  Recht  so  lanpo  -ils  es  dorn  Redner  belicbl*;  und 
auch  ausserhalb  des  Verliandiuni;sL:egeüstandes  zu  sprechen^) 
eingeschränkt,  das  erstere  wahrscheinlich  durch  Uebertragnng 
der  bei  den  Reden  vor  Gericht  iüngst  üblichen  und  auch  bei  den 
Vorträgen  vor  der  Bürgerschaft  begegnenden  (1,20<)  FixiruDg 
der  maximalen  S[)rL'chzeit  auf  den  Senat.  Das  Recht  ausserhalb 
der  Relation  zu  sprechen  ist  späterhin  durch  die  weiterhin  zu 
erwähnenden  Verhandlungen  vor  derselben  übertlttssig  gemacht 
worden  und  ziemlich  ausser  Gebrauch  gekommen^). 
'^aer^vJ^*^  Die  Reihenfolge  der  Verhandlungen  ist  zum  Theil  durch 
bftndiBDgvB.  Herkommen  oder  Gesetz   besiimmL     Nach  altem  Gebrauch 


1)  Clo«io  de  leg,  3,  4,  Ii :  *etuüor  , .  modQ  oraCo  mit  dem  Commentw 

I'.  18,  40:  ne  sit  infinilVB;  nam  brcrita»  .  .  .  aenatOrU  mayna  lau»  e»t  in  sen- 
tentia,  Dass  er  dauu  in  Erinnerung  an  seine  eigenea  Leistunguu  und  mit  au«- 
dfflekllobeni  Hinwels  raf  den  'gieMen*  Ceto  dieien  OnmdttU  veieUaeullTend 
aufhebt,  vf'r■t1^.t  r-l-h.  r  -».Is  Rclc  Im  Senat  hHttc  aiirh  er  die  zweite  Phi- 
lippica  uieuial»  halten  kuuaeti  und  hat  ei  die  gegen  Piso  sicher  nicht  so  ge- 
halten, wie  wir  ate  leeen;  Oednldsptoben  dieter  Art  hat  er  telneii  Collefen 
nlcht|  souflcrn  ntir  seinen  Lesern  zngomntlut. 

2}  AbsichtUrbes  Verschleppen  der  Verbandlaug  iat  natürlich  oft  vorge- 
kommen;  aber  die  enide  Fonn  des  Redeni  bis  nim  Sddiue  der  Sltinng  tot, 
wie  Freund  (Cicero  de  Ug.  3,  18,40}  und  FLiiul  (Caesar  h.  c.  prUtina 
eontuetudme)  gleicbmäasig  bezeugen,  eine  Specialität  Catos,  angewandt  sam 
Beispiel  bei  Csessrs  Bewerbung  nin  das  Oensnlat  (Draraann  8,  191)  nnd  wih* 
rend  deescn  Consnlat  in  ävn  Verhan  n  m::  r  wegen  der  Pnblirancii  (V&l.  Max. 
%  iÜ,  7 ;  tehol.  Bob.  p.  259 ;  vgl.  Drumaun  3,  210}  iiud  über  das  Ackeigesetz 
(Drainanii  3,  %1).  Elnfgermassen  Aebniiebes  leistete  (nodlns.  Bei  der  Ver- 
nrtlieiltiug  dieser  l'ro'-edur  dur<'h  Capito  fS.  939  A.  2)  darf  freilich  andrerseits 
nicht  Teigesteu  werden,  dass  der  kaiserliche  llofjurist  Augustus  reformixendea 
Oesett  eonmoitirt. 

3)  Dies  beweist  das  erat  C.ipitOS  (S.  939  A.  2). 

4)  Dass  auch  dies.  Recht  boachrinkt  waxd ,  sagt  Capito  (S.  939  A.  2)  j 
aber  es  blieb.  Tscitos  oim.  13,  49:  Ueere  pairibu$y  quotiem  hu  ditenia»  sen- 
tentiite  acetfUnnt,  quae  vtlUnt  expromere  rdationetrque  in  ta  potttdare.  PUniua 
tp.  6,  19,  3 :  UomuUw  noster  . . .  $tnlcnliae  t'-ro  poatuiavU,  ut  eonsuU»  dttiderhan 
unittrtorum  (es  bandelt  sieb  um  Beseitigung  des  Ambitus)  nottun  prineipt 
fatttent.  Bei  dems.  9,  13,  9  fordert  der  Vorsitzende  einen  ausser  dei  Selbe 
sprechenden  Senator  auf  das,  was  er  auf  dem  Herzen  habe,  lieber  lentenltoe 
ioco  Torzubringeu. 

5)  Tacitu  aiifk  2,  33  (S.  939  A*  2). 
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Lv  hen  die  in  sacralcn  Angelegenhcilcu  zu  fassenden  Beschlüsse 
duD  profanen  vor*).  Demnach  beginnt  jedes  Amijahr  mit  der 
stalarischen  Beschlussfassung  Uber  die  sacralen  Angelegeiiheiien 
der  Gemeinde,  sowie  mit  den  gleichartigen  durch  die  l>esündere 
Lage  erforderten  -  ;  die  Restirnnuint;  des  Municipalrechts,  dass 
diese  Beschlüsse  binnen  zehn  Tagen  nach  dem  Anlritt  der  Ober- 
bcanilen  gcfasst  sein  müssen'),  wird  den  römischen  Ord- 
nungen nachgebildet  sein.  Dem  entsprechend  wird  man  auch 
bei  jeder  einzelnen  Tagesordnung,  wenn  Beschlüsse  beiderlei 
Art  zu  fassen  waren,  die  sacralen  zuerst  vorgenommen  haben. 
—  Andere  in  die  Folge  der  Verhandlungen  eingreifende  specielle 
Bestimmungen,  zum  Beispiel  die  des  sempronischen  Gesetzes, 
dass  der  Senat  die  Provinzen  der  Consuln  des  nlichsten  Jahres 
vor  ihrer  Wahl  festsetzen  solle  SliS),  und  die  über  die  Ab- 
fertigung der  auswärtigen  Gesandten  zu  Anfang  des  Amtjabres, 
sind  anderswo  in  ihrem  Zusammenhang  behandelt.  —  Von  der- 
gleichen nicht  eben  weit  reichenden  Vorschriften  abgesehen 
liegt  die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  Antrüge  in  der  Hand 
des  Vorsitzenden  4)  und  bleibt  es  auch,  da  der  Gegenstand  der 
Verhandlungen  bei  der  Ladung  nicht  hinzugefügt  werden  darf 
(S.  948)  und  es  also  eine  bindende  Tagesordnung  nicht  giebt. 
Die  Versammlung  selbst  kann  die  Folge  der  Beschlossfassungen 
nieht  festsetsen;  felis  sie  mit  der  ihr  angesonnenen  nicht  ein- 


l)yarro  bei  Odilo«  14,  7,  9:  «i«  rtbut  dioM»  ftrüw  yuctm  hmnatü  ad 
$tnetum  referendum  ttu. 

1)  Dies  Bind  die  allcu  «od«ien  vorgehenden  Beschlösse  über  die  reUpfonei 
n.lv.  6,  1,  9;  37,  1,  1;  Cicero  «im  pop.  gr,  egit  b,  11;  fc.  /ontMiHfl  .  .  . 
P.  Lenttdiu  , .  .  $imulae  de  »ollemni  religione  rettulitj  nihil  humanarum  rerum 
sibi  prius  ifunm  de  me  agendum  iudiemU)  odor  dio  rt«  d ir inae  {Li\,  22,  11,  7; 
24,  11,  1:  perpetrati»  quae  ad  p^cem  deum  ptriinetU),  «oeb  bezeichnet  als 
die  folUtnnia  stmiiu^  mni^uUa  [\A\.  0,  8,  1).  Daber  den  GegensUnd dleier 
Be«chIÖ8Re  \f^\.  liiTi  Abschnitt  vom  Sacralwpisen. 

3)  In  dem  Htadtreeht  von  Qcnetiva  c.  ü4  weiden  die  Magistrate  an- 
gewiesen binnen  10  Tagen  tn  die  Deewl«nen  sa  referlren,  9110«  et  quot  din 

feftoa  t*»e  et  qtiae  fnrrn  fitrl  yuhVict  ylaccat  et  quos  ea  nncra  fneere  placeat, 
ferner  c.  69  binnen  ($0  Tagen  zu  referlren  über  die  ad  aacra  rts<fue  divina* 
den  Bedemptoren  ens  der  Gemetndekaüe  anzuweisenden  Gelder,  «eleber  letsteren 
Bestimmang  die  Claasel  beigefügt  ist,  dass  vor  Erlidi^ung  dieser  Sache  Vein 
anderer  Antrag  an  An\  Gemeln<1eratb  gebracht  werden  darf. 

4)  Auf  die  Forderung  Cicero»  die  Vcrhandlang  wegen  seines  Triutuph» 
im  Senat  vofzabrln|ett  antwortet  ihm  der  Gonsnl  Uintnlus  $inml  atque  expi- 
di%uet,  quae  etttnl  ntcfinnria  de  rt  pu'llcn,  .  .  ?e  relaturum  (Cicero  fam.  16. 
Ii,  3).  Daher  %verden  die  consularisciien  Provinzen  regelmässig  vor  den  prit- 
tofiielien  geordnet  (Liv.  40,  36,  6). 
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verslanden  ist  und  ihre  im  Wege  des  Zurufs  kundgebt  heuen 
Wünsche  von  dem  Vorsitzenden  nicht  herUcksiciiiigt  werden*], 
ist  sie  genötbigt  in  die  angesetzte  VeriiaiulluDg  einzutreten,  kann 
aber  freilich  bei  der  Abstiininung  jeden  Besrhhiss  abwerfen^!. 

An  den  Verhandlungen  des  Senats,  bei  svclchen  die  üeHent- 
lichkeit  uiilxHÜngt  ausgeschlossen  ist  und  die  Miluh'eder  auch 
zur  Geheiiiili;i!t!ing  der  Beschlüsse  verpflichtet  nmm  den  können*), 
dürlen  nur  die  in  der  Curie  zu  redt  ti  Im  icrliugten  Magistrate 
und  die  Mitglieder  des  Senats  sich  betheiiigen Fs  soll  hier 
zun  liehst  das  magtstratische  dcreeht,  weiter  die  Betheiligung 
des  Senators  an  den  Verh;in(ilungen  (hir^elegt  werden.  Beide 
sind  correhit  und  beide  gleich  unentbelirlicii  für  die  FuQctioa 
der  Körperschaft. 

R*<i^^ci>t         Das   niagistralische   Rederechl^)  Ist   aus   der  Kinliringung 
Magistrate,  hervorgegangen.  Der  Vorsitzende  leitet  nicht  bloss  mit  der  Vorlage 
die  Beschlussfassung  ein,  sondern  es  steht  ihm  auch  frei  zwar 
Dicht  den  Redner  xu  unterbrechen  (S.  939),  wohl  aber  wann 


1)  C;  rro  in  Pinon.  iS,  29:  qxiaeumque  df  re  verf  um  f<tcere  cnepernti^  out 
reßrrc  ad  itnulum^  eunctus  ordo  reclamabat  oaUndebatque  nihil  we  vo<  aeturas^ 
fiM  pri««  d«  me  re(«i<Mie(it.  Llv.  31,  8,  1 :  tmivenl»  p<»twb«UUM»,  ne  qtunn 
prius  rtm  i^uam  de  Philipen  .  .  ayereti  reflUicm  ottmplo  «lt.  20,  15,  6:  paUe$ 
nihil  pritu  refarc  conauU$  pa$$i. 

^)  All  litt  J.  5B2  die  MAjorltit  Ton  den  Contnlu  Vorlage  wegen  des  nn- 
botmä^^i^igeii  Verhaltens  de«  vorjäbrif^eii  Consuls  M.  Popilliiis  Laetias  verlangte 
uud  die  Consaln  diesem  Ajislaueo  sich  Btcbt  fügten,  erklärte  der  Sen&t  aaderu 
BetehlüRse  flberhaupt  nicht  fuien  su  wollen  (ntl^t  alhtd  deetmtrt  prhu  ataftttem 
palribua  erat ;  Liv.  42,  21  vgl.  r.  10).  Ebenso  verfuhr  der  Senat,  wie  Cirero 
versichert,  nach  seiner  Verbaimang  gegen  die  Consnln  Gabiniua  und  Piao  (pro 
Se$t.  31,  68;  in  Pison.  13,  29;  PluUrch  CVc.  33;  Drumann  2,  276). 

3)  Val.  Max.  2,  2,  1 :  ut  areana  toiuiUa  patrum  cr  mcr^torttm  muUU 
iaeculii  nemo  »enator  enuntiaverit,  was  er  mit  dem  S.  Htil  A.  3  »nfc führten 
Beispiel  belegt.  Qellius  1,  23  (vgl.  J?.  931  A.  6)  .  plucuit.  ut  <am  rtm,  super 
qua  tractavi$gent,  ne  quia  tnuntiatft  priu$quam  decreta  a'.itt.  LlV.  42,  14,  1. 
Appian  Lib.  C^V  1>^9S  die  VorN't7iin(?  .iiosor  I'niöht  die  Verbannung  nach  sich 
xieheu  kann  (FluUrch  de  yarruL.  11  j,  li&st  sich  in  dem  Sinn  vertreten,  dass 
tiHmnfciiehe  Anklage  mit  ihren  Folgen  in  diespia  Fall  zulässig  i^t. 

4)  Pfo  '>^*.  IT:  iizai  (in  die  Curie)  fi.T,6eNÖ;  I^aw-vj  izi6\-rj:;.  fueton 
Tib.  16 :  iniatum  AugusU  testamentum  non  admii$t9  sif^natoribu»  ni$i  »enatorii 
ofdini$,  etterU  «sfra  curiam  »ifna  ofnotemtibw.  lAr.  27,  61,  5.  Noch  im 
.f.  1?ti^  werden  einige  Soldaten,  die  wihremi  einer  allerdinfrs  gehclinoii  Senats- 
aitzttUf  den  Altar  der  Victoria  überschreiten,  von  einem  ellrigeu  Vertreter  der 
Privilogleii  des  Hanceo  nledergestoHen  (Herodian  7,  11). 

5)  An  einem  technischen  .Vusdruck  für  dasselbe  fohlt  es.  Wenn  (]a> 
clodische  Gesetz  Cicero  betreffend  bestimmte,  ne  quis  ad  (»enalum)  referret, 
ne  qut»  dteemerety  ne  dUputaret^  ne  tofiwfelur,  ne  pedihu  frvt,  ne  fertbendo 
ad(sf>el  (Cicero  cum  ten.  gr.  eg.  4,  8),  so  Ist  neben  der  Einbringung  fdie  hier 
wie  oft  das  verba  facere  einsohUesst),  dem  Vorsoklag,  der  Abstimmung,  der 
Redtetlon  bei  dtsputare  «iid  lofMi  an  die  maglstntbehen  Itodm'  cedaeht. 
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und  so  oft  er  will  wiihrontl  der  Verband] uügen  d;»s  Wort  zu  er* 
greifen  <).  Aber  das  Hederecht  steht  nicht  bloss  ihm  zu,  son- 
dern von  je  her  sammtlicben  Magistraten  der  Bürgerschaft 2) 
bis  hinab  zu  den  QuUstoren  einschliesslich  ^)  und  ebenso  den  Tribu* 
nen  der  Plebs,  seitdem  sie  die  Curie  betreten  durften^),  ver- 
muiblich  auch  seitdem  den  plebejischen  Aedilen.  Jeder  von  die- 
sen, auch  deijeDige,  welcher  nicht  das  Recht  bat  den  Senai  zu 
berufen,  ja  sogar  wer  selber  dem  Senat  nicht  angebtfrt,  kenn 
in  jeder  Senatssitzung  lu  jeder  Zeit  das  Wort  ergreifen.  Dem- 
nach  nehmen  alle  in  Rom  thutigen  Magistrate,  also  in  vor- 
sullanischer  Zeit  die  beiden  Gonsuln  und  ihre  Quttstoren  vor 
ihrem  Abgang  znm  Heer,  ferner  die  beiden  Prätoren,  die  vier 
Aedilen,  die  zehn  Volkstribnne  und  die  beiden  stlldtischen 
QaVsloren  an  den  Senatssitzungen  ordentlicher  Weise  Theii*) 
und  erscheinen  wenigstens  in  späterer  Zeit  regelmässig  in  Be- 
gleitung des  Torsitsenden  in  der  Curie  ^.  Allerdings  wird 
das  magistratische  Rederecht  in  dieser  Allgemeinheit  nirgends 
bezeugt.  Aber  wo  wir  die  Folge  der  im  Senat  gehaltenen  Vor- 
trüge erkennen  können,  stehen  die  der  Magislrate  ausserhalb  der 


1)  Bei  den  Beratbangen  Im  J.  705  begleitet  der  Voilogcndc,  der  Coii- 
Stil  Lentalus  Jede  dittentirende  Stimme  mit  seinen  Gegentenerkungen  (Caesar 
b.  c.  1,  2 :  hi  omnes  convicio  L.  Lentvli  eonmdn  arrfpti  ezngitabanlur).  Die 
Tierte  catllinarieche  Rede  Ciceros  ii>t  gtihalUiU ,  nachdem  auf  <iic  vou  iLm  gu- 
nackte  Vorlage  alle  Consolare  ood  dte  Prätorler  bis  za  Cat  sar  tlch  geäuss«  rt 
hatten  {<\  J,  7 :  i-iden  iidhve  duas  €fte  »enUntKn  und  am  Scblaai  c.  11,  24: 
dectmite  dUijfenier,  ul  tfuUtuisti$).    LU.  Ö,  4,  1.  'i6,  43,  1. 

2)  Beispiele  des  Redens  ton  nlclit  Torsttiendea  Prttozen  Snden  sieh  bei 

I.i>Irj<  40,  35,  9.  4:^.  14,  3;  Cicero  ad  Alt.  4,  3.  3;  Caesar  b.  c.  1.  3;  v..}» 
einem  Ceusoi  bei  Caesar  &.  s.  0. ;  von  einem  curulUcbeu  Aedilen  Flutaich  Cat. 
wUm,  40. 

5)  Beispiele  von  quästorischen  Reden  im  Senat  aus  dem  Consnlat  des 
iUeren  Africanua  Diodor  29,  21  ;  des  alteren  Cato  Platarch  Cat.  ntfii.  8 ;  aas 
dem  J.  654  aueU  ad  Her.  1,  12,  21;  aus  der  Zelt  Sullas  Plutarch  Ck.  17.  Der 
Jüngere  Cato  als  Qnästor  veisiumt«  keine  Senatssitzung,  um  unzweckmacsigeii 
Anträgen  sofort  cntgigcntreten  zn  können  (Plutarch  Cato  min.  18).  P.  Clodlu», 
^uästor  im  J.  tib3,  uiwmt  ebenfalls  au  den  Senatsverhandluugeu  Thell  (Cicero 
dtf  JUi,  1,  U.  6). 

4)  Per  Beiego  dafür,  daes  nicht  vorsitzenfl«»  Tribnnc  Im  Senat  sprechen, 
bedarf  es  für  die  refabllkaiiUcbe  Zeit  nicht j  für  die  Kaiserzeit  findet  sieh  ein 
BeUptet  bei  IHo  78,  88. 

Wt-nn  <1as  Makkabäorbuch  die  Zahl  der  Senatoren  anf  320  angiebt 
»utt  aut  i/OO,  so  sind  möglicher  Weise  die  schUehn  bie  iweiiindtWMulg  Uft* 
gistrate  dabei  berücksichtigt  (S.  847  A.  1). 

6)  Vita  Pert,  4:  »tatim  tffo  omne»  magiitratut  fn  turiam  ventrunf. 
yi'ii  Gord.  1 1  :  ectuul  idm  donU  eonvenivi  cum  pt^etowUn»,  otdittbu»  *t  tr^tnä» 
fUbit  vtnit  in  euriam. 
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durch  die  Vorschliiusordnuniz  uecebencn  feslcn  Reiiie'  und  er- 
weist  siüh  dadurch  das  Sprechen  dorselhon  im  Sennl  als  l)oruheiui 
auf  einem  verschiedenen  Rechtsgrund;  und  auf  Alihaui^iukciL  des- 
selben von  der  Willkür  des  VorHitzeaden  füiirl  keine  Spur.  Dass 
die  Ladung  nur  an  die  Senatoren  und  die  Anwärter  gericbtel 
wird  fS.  858),  nicht  aueh  an  die  Magisu  .  « rkiart  sich  daraus, 
dabs  in  ilorKöniuszeit,  in  vvekhrt  dieBerufungsueise  sich  fcststclito, 
es  ausser  dem  l»erufenden  andere  Magistrale  nicht  i:ah.  Allem 
Anschein  r\<\r\i  ist  <\i\s  nllpemeine  magislratische  Hederecht  so  alt 
wie  die  Piuraiilät  der  M.tLiistrule.  Nicht  blosü  hat  es  dem  nicht  mit- 
berufenden Consul  niemals  fehlen  können,  sondern  auch  die  Ein- 
richtung der  OiTästiir  wird  nur  versländlich,  wenn  derQuüslor  von 
vornherein  in  i- inanzfra{:en  in  den  Stnnd  gesetzt  ward  sich  seiher 
im  Senat  zu  äussern.  Die  Bosrhrankun};;  des  consulanschen  Ver- 
fUgungsrechts  über  das  Aerarmm ,  welche  der  Einsetzung  der 
Quäsloreu  ohne  Frage  zu  Grunde  liegt,  beruht  für  diejenige 
Kpoche,  in  der  dieselben  von  den  Consuln  ernannt  wurden  und 
ihnen  allein  gehorchten,  wesentlich  darauf,  dass  sie  den  Ralhs- 
siUungen  anwohnten  und  darin  sprechen  und  zum  Spreeben 
veranlasst  werden  konnten  (2,  132  vgl.  2,  544). 
AusMJhin?^  Wenn  somit  das  Recht  an  einem  nicht  durch  die  Vorschlags^ 
""vlm"**  ^^'ß®  gegebenen  Platz  an  den  Verbandlungen  sich  zu  betheiligen 
titimnureekt.  q|q  allgemein  rnagistratisches  gewesen  zu  sein  scheint,  so  hatten 
eben  diese  Magistrale  wahrend  ihrer  Function  weder  Vorschlag»- 
noch  Stimmrecht  2).    In  dem  ursprünglichen  Senat  schlössen 


1)  Jn  einer  beaaUsitzuiig  au»  dem  Decemb«r  697  (Cicero  ad  Q.  fr,  2,  i ; 
Pramann  %  319)  unter  dem  YorritB  dee  Volketrlbniit  C.  lUeniiif  aprechen 

nach  einander  der  fine  (Icsijriilrto  Consul,  zwei  Volkstrlbmio.  <kr  andere  dc- 
«iguirte  Oonsul,  dann  ein  Consular,  danu  ein  Volkstribau,  endlich  nach  An- 
deren elii  Trlbnnfder.  Alle  dtese  stehen  In  der  VorscMagsfoI^e  mit  Ans- 
nahme  der  drei  Volkstribiine.  Mit  TvC'-ht  liaf  F.  ITofniami  fdor  nimischf  S.-ii.-'.t 
S.  Ö9  fg.J,  dem  überhaupt  die  Aofklärung  dieser  Frage  verdankt  vird,  auf 
dloien  Beliebt  Oewleht  gelegt. 

1)  Die  scheint  die«  nicht  gewnsst  zu  haben.   Er  wnndwt  *leh  41,  3  dar« 

fibcr,  da?3  bei  dßr  Abstimmung  des  J.  705.  diu  den  T'ilrtrrrkrlesr  cntscbied.  n?s 
dissentlreud  n«ir  zwei  eaesariscb  gesinnte  Donatoren  genannt  werden,  nicht  aber 
die  eaeeerlseli  feslnnten  Velkitrlbiine,  und  bemblgt  ileh  dabei,  da»»  »le  krtft 
Ihres  Tnterressionsri  rlif s  nicht  genötlil-rt  gt  wfseii  silen  !--1cli  an  der  Discussion 
zu  betbeiligon.  Anderswo  (44,  15j  meint  er.  dass,  wenn  es  im  Senat  zur  Ab« 
Stimmung  Ober  die  Uebertragnng  der  KönigswQrde  an  Caesar  gekommen  wäre, 
Bratus  und  Ca^'^lus  als  Maiiistrnt»^  l>el  eimr  sx»  wichtigen  Surlie  würden  Iiabeit 
stimmen  müssen.  Wabnchelnlicb  hat  das  Mitstimmen  der  Magistrate  ia  der 
Kalaenelt  bei  den  Kaliezsttzuugen  (S.  946  A.  4)  dieaen  Inthum  TeranlaBst. 
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(las  magislratische  Rede-  und  das  seiuUorische  Vorschlags-  und 
Stimmrecht  sich  nothwendig  aus ;  da  die  Vorlegung  in  der 
Befragung  der  »Senaloren  um  ihre  Meinung  besteht,  so  kann 
der  voi  loi-'onde  Magistrat  Dicht  unter  denen  sein,  welche  diese 
Frage  i)eant\vortpn .  Dass  dies  m  republikanischer  Zeit  für 
die  zur  Vorlegung  i^erechtigteo ,  wenn  1  eh  zur  Zeit  nicht 
vorlegenden  Magistrale  ebenfalls  zur  Auwendung  kam,  erklart 
sich  ohne  Schwierigkeit.  Aufldlleuder  ist  es,  dass  zum  Bei- 
b\ntii  für  den  Censor  und  für  den  durch  censorische  Wahl  dem 
Senat  angehörigen  QuHstor  während  der  Dauer  ihrer  Function 
das  senatorische  Recht  ruhte;  dennoch  ist  dies  allem  Anschein 
nach  der  Fall  gewesen  und  hat  die  KinrHinnung  des  inagi- 
««Iratischen  Hederechts  unter  allen  Unisliindf  n  die  Versagung 
des  senatorischen  Vorschlags-  und  Stiininrechls  nach  sich  ge- 
zogen. WJire  der  nicht  voi  li  i:endo  M;iaisUal  Stimmben  chtigt 
gewesen,  so  hiitle  der  vorlegende  College  ihn  zuerst  fragen 
müssen  :  dies  aber  geschifht  nio.  sondern  ohne  Ausnahme  be- 
ginnt die  Umfrage  mit  nicht  magistratisch  functionirenden  Sena- 
toreu^).  —  Dass  die  Classificirung  der  Magistratur  meistentheils 
auf  die  bekleideten  Aemler  gestellt  und  ebenso  die  Erwerbung 
lies  Vorschlagsrecbts  gewöhnlich  nicht  an  die  Uebernahme,  son- 
deni  an  die  Beendigung  der  Magistratur  geknüpft  wird  3),  er- 
klärt sich  ebenfalls  nur  daraus,  dass  das  Vorschlagsreoht  nur  dem 
Aedilicier  zukam,  nicht  schon  dem  Aedilen,  fordert  also  den 
Ausschluss  sümmtlicher  Magistrate  von  der  Abstimmung.  —  So  oft 
ferner  von  der  ADweseabeit  und  der  Thätigkeit  der  Magistrate  im 


1)  Liv.  8,  13:  CamiUus  ...  ad  gtnatum  reltulU  .  .  .  a(yu<  iUi  dUseruit... 
'noftrum  ftüt  tfficert,  ut  omnium  rerum  vobif  ad  ccnauUndum  poUsta»  et$el : 
*9€$tmm  Mt  dutmert,  quod  Optimum  vobis  reique  pubUcae  tit\  Dm.  c.  20, 
12  sagt  der  Consal  :  rrwur  fartct  ex^ircndae  mojfis  ttntentiae  sunt  quam  daniat. 
Vor  allem  aber  zeigt  dies  der  gesammte  Gutni?  atlcr  Yerhandlungen. 

2}  So  stellt  In  der  Sitzung  vom  2.  Jan.  t>9i  der  Consnl  Lcntulus  allein 
den  AntMf  raf  CtcfliM  Rüekberufang,  fragt  aber  nicht  den  anwcsinden  Col- 
lagen, sondern  zuerst  einen  Consniar  (Cicero  pro  Sett.  33,  34;  Drumaun  2, 
HiS).  Mit  Kecht  macht  femer  Hofmann  £>.  Ö6  fg.  eine  Anzahl  Fälle  geltend, 
wo  bei  Abittnunnngoii  das  Votum  der  oppontionden  Megtitrate  notbwendlg 
Utle  erwihnt  wcT<lcn  müssen,  vfcnn  sie  überhaupt  Stimme  celmbt  bSttcn. 

3)  Die  Belege  fQi  die  Bezeichnung  der  BangUasse  Anden  sich  unten, 
wenn  ••  deren  bederf.  In  Betreif  der  Anfhtbtne  In  den  Senat  vfl.  t.  B.  die 
^^lap■/f,caNT^;  bei  Zonaras  (S.  862  A.  1).  Dass  die  Erwf rT  n  [  Jes  Rechts, 
wenn  sie  auch  erst  mit  der  Niedeilegong  de«  Amtes  pralitiach  wird,  ebenso 
eocrael  tu  die  Ueberathme  deiMlben  g^Opfl  werden  k«aa,  iit  eben  dert 
benetki» 

Mm.  AltMik.  III.  60 
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Senat  die  Rede  ist,  wird  doch  in  keiner  einzigen  Stelle  die 
Abgabe  des  Vorschlags  und  die  Abgabe  der  Stimme  auf  einen  Ma- 
gistrat belogen,  sondern,  wo  Magistrate  und  Senatoren  neben  ein- 
ander genannt  werden,  werden  diese  Thätigkeiten  immer  ;mf 
die  letzteren  heschrünkt.  Es  werden  sogar  in  republikanischer 
Zeil  bei  der  Ziihiung  der  Stimmen  die  anwesenden  iMagistrate 
ausdrücklich  ausgeschlossen  und  noch  ausdrücklicht  r  lilr  die 
Kpoche  des  l'rincipats  das  Stimmrecht  den  Beamten  im  Allge- 
meinen tliLils  überhaupt  abgesprochen"),  liieils  insofern,  ab  die 
Ausübung  desselben  bei  der  vom  Kaiser  prüsidirten  Senatssitzung 
als  Ausnahme  von  der  Hegel  bezeichnet  wird  Dieser  Ausnahme 
selbst  liegt  offenbar  die  Auffassung  zu  Grunde,  dass  dem 
Trinceps  gegenüber  die  Beamten  alle  Private  sind.  Umgekehrt 
ist  (iei  Piiiutps,  obwohl  Magistrat,  ohne  Zweifel  durch  eine 
besondere  tlausel  seines  Beslailungsgesetzes,  .ni>M  ihmsweise  be- 
rechtigt worden  f  wenn  er  den  Vorsitz  nicht  iuhrl,  als  Senator 
zu  stimmen-'*). 

■•••JJjJ*  Was  von  den  Magistraten  gilt,  wird  auch  auf  die  Promagi- 
MClfltnto.   _   _  

1)  Nachdem  bei  Cio«TO  pro  Srsl.  32,  69  die  handsfhriftUchc"  Lesuüg  Mie- 
der keigesteUt  ist,  wird  »acli  diese  ätelie  dagegen  nicht  mehr  geltend  gemacht 
werden  kSnnen  (ygl.  Hofinann  a.  ».  O.  8.  99).  Dfe  Cenanlii  PlM»  und  OaUnius 
■weigerten  sirli  den  Antrag  ntif  Cli  rro-  I^uckbcfrafun^  In  den  Senat  zo  bringen, 
«um  in  »enatu  privati  ut  de  me  tcnUntia$  dieeraU  flagUabatU-j  offenbar  ist  zu 
«Ueerml  de«  Subject  privaU,  dae  lifer  ihnUeh  gecetxt  tot  wie  ad  Q.  fr.  1,  1,  3|: 
RaclUut  de  prhatia  me  priwum  ^mti'ntiam  rogavH.  Wenn  Cicero  f  C  2, 
1,  1  TPD  einer  gut  beeuohteu  äeoatssiUang  sagt:  eofmUarea  no»  fuimus  cl  duo 
eoAfiilc«  ietignati,  P,  Aervttiw.  M.  Lueullu»,  Lepidw,  VblHtlttff,  Otabrio,  praf 
lore.f  .  so  ist  hier  für  das  handsohriftlii  he  pretor  herzustellen  practorii.  — 
Bei  dem  Eidsohwar  der  DaoTiiD«  AedUeu  und  Qaäatoren  dea  Stadtreohu 
▼on  Salpettse  e.  !S6:  luque  ae  atUer  eomtttum  häbUwum  neque  alller  thturvm 
neque  !>ententi(jm  dicturtttn  niuss  wohl  angenommen  wer<icn,  d.is^  in  dieser  Zeit 
waa  iu  Kom  tüx  den  JPrincepa  (A.  4),  In  dem  Monicipalrecht  für  den  Ober- 
bemtea  gilt  und  «le  die  eiele  Billto  dee  BUtoe  a«t  euf  den  Dnorfr  paast,  eo 
die  sweite  nur  enf  die  Aedllen  und  die  Quäitaien  gehl 

2)  Cicero  rum  aen.  gr.  tgit  10,  '2G :  /«o  die  cum  CCCCXVII  «eiMAmt 
esfctis,  magistratu»  autem  omne$  adesiott,  dhtenMil  unu«. 

3)  Tadtoe  lUil.  4,  41:  tenaUu  UidtoanUbtu  prfanorl&w  tu$  immäum 

coneepit,  qtto  etrtatim  ovintf  vmgistralus,  ceUri  ut  tenttntiam  rogabantur,  «fro.« 
teste«  advoeabanl  setzt  die  Magistrate,  nach  Nipperdeys  (zu  ann.  3,  17}  xiehtiger 
Bemerkung,  geradezu  den  stimmberechtigten  Senatoren  entgegen. 

4)  Teeitoi  ann.  8,  17 :  pHmut  unUttUam  rogattu  AmMu»  CMIa  «omtd 

—  nom  rrf(rer\t(  Cac^are  mayiftratw  rn  eii,tm  munere  f'^inaf':  :ntur  .  .  .  eaiMlf. 
Da«  Municipaltecht  der  Kaiserzeit  war  vielleicht  analog  gcvrdnet  (A.  1). 

5)  Tacltua  ann.  1,  17;  vgL  2,  8%.  Das»  dies  Becht  nicht  In  Anwendung 
kam,  wtun  der  Fdnoepe  Tqcieie,  wird  nicht  anidiüekllch  geiegt,  iit  eber  wakr- 
echelnlich. 
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stratur  erslrecki  werden  n  ussrn.  Wenn  der  Proaiaj^btrut  Uber- 
haupt an  der  Senatssitz iiiii;  üieilnimrot,  wozu  es  erforderlich  ist, 
dass  sie  ausserhalb  des  Poaierium  abgehallen  wird '  so  kann 
er  weder  gleich  deu  ausserhalb  des  Senats  stehenden  Personen 
bloss  zum  Vortrag  zugelassen  worden  und  nach  (kinselben  ab- 
«elreten  sein,  noch  kann  man  ihm  als  einrin  sc'iw  sciiatorisflies 
Keeiit  ausübenden  Nichtbeainten  nur  in  der  Heitieiifol^jc  das  Wort 
zugestanden  haben.  Vielmehr  wird  er  den  das  lU  t  uiungsrecht 
des  Senats  (Milhi  lu  i>nden  Magistralen  gleichgestanden,  also  das 
mai;istralisclu-  Hedereciit  gehabt  haben'),  während  das  damit  ver- 
bundene Vorschlags-  und  Stiminrrcht  zur  Zeit  auch  für  ihn  ruhte. 

Auf  Grund  des  maßistralisclirn  Rederechts  kann  es  im  Senat  JUUnaM. 
tu  einer  Debalte  in  unserem  biune  imi  Hrtic  und  Gegenrede, 
zur  altercaiio  kommen      während  die  Senatsverhandlung  im 
Uebrigen,  in  Folge  der  Bindung  des  senatorischen  Rederechts  an 
die  Lislenretbe,  nur  missbräuchlich  in  dieselbe  tlberschbigt. 

Bevor  wir  uns  dazu  wenden  die  förmliche  macistratische  ,  MitH'Oi- 

*^  lun;ti>ii  vor 

Vorlecun"  in  dem  Senat  und  die  Rehandiunt:  der  Vorlace  zu  ^  i'tntt 
erörtern,  soU  hier  der  Mittheiiungen  gedacht  werden,  welche  i^^^ndiuDg. 


1)  Insofern  'glebt  <lcii  Senat*  (senatum  dal)  dem  Proiuagistrat  der  Mt^- 
8tr»t,  der  um  seiuctwllleu  eine  Sitzung  ausserhalb  des  Pomerium  ansetzt  (Llv. 
26,  21,  1.  28,  38,  1.  38,  44,  9.  41,  6,  4;  Tgl.  Dio  41,  25),  Es  «glebt  den 
Senat'  nbpr  nicht  minder  der  Magistrat  dem  Ausländer,  weli'her  dem  Senat 
Vortrag  lu.  h  liten  wunsobt,  indem  er  ihn  in  dcnsjolben  einführt  (S.  9aö  A. -t).  Je 
naelidam  dem  II« den  im  Sentt  ein  faettoehes  oder  ein  rectitliche*  Hindernies 
entjrejrenstcht ,  hat  das  dare  »fnatum  verschiedenen  Werth.  Dem  Anslandt-r 
(iffneii  sich  diu  Pforten  der  Curie  nur  durch  die  magistratische  Erlaubiiiss.  Der 
PlMOiml  ad  Urban  betritt  den  Rrnnnatempel  vüllig  mit  demselbem  Recht  wie 
der  onralischc  Aedilis  die  Curie  nm  Comitinm;  beide  können  die  Sitzung  nicht 
Anordnen,  aber,  wenn  sie  angeordnet  ist,  ohne  weiteres  an  derselliea  theilnehmen. 
W«nii  Willem»  %  169  den  Proconsnl  im  S«iwt  dem  auslHndiiohmi  DeptttlrtMi 
gleichstellt,  so  liat  er  weder  dies  bedacht  noch  sirh  die  Krage  rorgelcgt ,  ob 
Pompeias  im  Apolloteropel  abgetreten  i^t ,  als  die  Umfrage  begann  (A.  2). 

tt)  PiM  zeigt  aueh  das  Verhalten  dos  ProiM^tnti  tm  Senat;  vgl.  s.  B. 
Cicero  ad  fam.  8,  4,  4.  ad  Q.  fr.  2,  3,  3. 

3)  Die  eigentlichen  Wortgefechte  im  bcnat  werden  regelmissig  zwischen 
den  Maglttnten  «ugefochtefi;  ao,  «n  nur  Beltplele  anzufahren,  dte  ausdrück- 
lich als  nliercaUonei  bezeichnet  werden,  zwischen  den  Consnln  und  den  Tribunen 
(Lirins  2Ö,  46,  6.  33,  221  Cicero  ad  fam,  1,  2,  1;  vgL  ad  AU.  4,  13);  zwi- 
tehen  den  Piitoten  nnd  dem  Pieconsol  Caesar  (Sneton  23);  zwischen 
dem  rrnroT-nl  Cn.  Manllng  und  den  Vormännern  der  Zehnergesandtsfhaft  {IM. 
38,  44  fg.j,  welche  letztere  offenbar  nicht  kraft  ihres  Stimmrechts,  sondern 
kraft  aaieerordentlldier  OetUttang  dee  Tonitiendett  enteer  der  ReHie  sprechen 
(S.  948  A.  \\  Wo  ein  Senator  bei  der  altercaiio  bethclligt  ist,  Ist  dies  immer 
«ine  Abwelchang  Ton  der  Geechifteordnung  (S.  986).  Biaflger  koount  die  aUer- 
cotlo  In  d«n  Verkendlnngen  ter  dei  Bftxgencluft  tef  fLlT.  4,  6«  1«  c.  &3,  6. 
8,  38,  10.  Clceio  BmL  44,  164). 
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der  Vorsitzende  dem  Sennt  macht,  ohne  dass  in  denselben 
eine  VorlaL;e  «'ntlialten  ist,  oder  die  er  Anderen  zu  maclien 
geslatlel.  Dieseil)cn  -beruhen  durcli^ms  mf  seiner  dtscniio- 
nären  Gewalt  und  es  fehlt  dafür  wie  ;in  einer  technischen  ik-- 
nenniinc!^!  so  nurh  an  tMin  r  prüelsen  Ordnung.  Der  Vorsitzende 
kann  ihm  zur  Kunde  gekommene  Tli  iisachou  zur  Kenntniss 
des  Senats  bringen,  ihm  zugeeanizene  Briefe,  insbesondere  die 
ofticiellen,  nach  römischem  (iehrauch  an  die  zum  Vorsitz  im 
Senat  berechtigten  Magistrale  und  an  diesen  adressirten  Schrei- 
ben im  Senat  zur  Verlesung  bringen^),  auch  Mitglieder  des  Senats 
und  selbst  Nichlsenatoren  zu  mündlichen  Miltheilungen  veran- 
lassen'). Dem  einzelnen  Senator  wird  ebenfalls  zuweilen  ver- 
stauet vor  dem  EiniriU  in  die  Tagesordnung  [ante  relalionem) 
von  sich  aus  eine  derartige  MitlheiluDg  zu  machen^].  In  der 
letzten  Zeit  der  Republik  ist  es  sogar  vor|;ekomiQeiif  dass  der 
VorsiUeudc  über  schwebende  Fragen  'seine  Aosiehton  und  Ab- 
siobteo  entwickelt,  ohne  einen  Abtrag  daran  zu  knüpfen,  wovon 
Ciceros  erste  Rede  gegen  das  servilische  Ackergesetz  ein  Bei- 
spiel giebt^},  und  dass  er  einzelne  Mitglieder  über  ihre  An- 
sichten und  Absichten  interpelllrt,  wie  Cicero  den  Catilina^); 


1)  Sie  werden  Ton  der  Vorlcguiig  nur  unterschieden  durch  die  Verniei- 
dnng  der  für  dieso  technischen  Ansdrüclio. 

2)  Caeear  b.  c.  1.  1  :  Ulterli  Caetaris  conmUhu»  Ttdditit  negrf  nh  hh  hn- 
petratiun  eü  summa  trihunoruui  }Ubia  contmtiune  ut  in  $enatu  reciiartnlur^  ul 
vero  ex  litterU  ad  ietMtum  referretur,  impetrart  tum  potuit.  Zur  .Mittlicilon/;  also 
airpfjslrter  Hripfe  ist  al?o  di-r  Vor^^it/oride  vcrpflirhtet.  Amlere  Rt-lt'ge  Cicero 
ad  fam.  10,  1?,  3.  cp.  lö,  1.  Ii,  25,  1.  ad  UmL  2,  2.  7  und  sunst.  Vp«. 
«egen  der  A<lr<;890  2,  314  A.  1. 

3)  Es  genügt  an  die  bekannten  Vorgänge  in  dpr  fatilinarisolu  n  Vi  rsrliwö- 
rung  zu  erinnern.  Sallu&t  Cat,  30.  Plutarch  Cic.  ib.  11).  JJruinaun  ü,  402. 
493. 

4)  Llv.  35,  S,  4:  ante  rdaHontm;  29,  16.  In  dieser  Weise  und  nicht 
»U  Stimmabgabe  ist  auch  wohl  die  Auseluandersetzung  der  Vormäunei  der 
ZebnttrgeamdtMbaft  gegen  Cd.  Manlina  tu  faiMo  (8.  047  A.  3).  Es  komme  eneh 

vor,  da^s  rin  nicht  Vorsitzender  MagiF?trftt  oder  ein  Senator  cino  Fr.ioro  aü  »IcnVur- 
ftitzenden  (Livlas  28,  46,  2;  Plutaxch  Sull.  31)  oder  an  einen  anderen  Senator 
(Ll^tu  40,  35,  10;  Cicero  nd  AU.  4,  2,  4)  Tlelktet,  aber  die  Beispiele  sind 
selten  und  dz^  Herkommen  ist  dagc^^en,  obwohl  natürlich  mit  ZiiUsnun^  ies 
VoMitzenden  solche  Abveichungen  tou  der  Geschäftsoidiiung  möglich  waren. 

5)  Kln  anderes  Beispiel  Ist  der  Vortrag,  den  Ende  697  der  Trtbnti  Lnpas 
im  Senat  in  Sachen  ilcr  ■rampaiüschen  Ackcrvcrthoilnns  hlilt  :  .•.entrni'u*  $e 
rogatumm  negaoU^  nt  juoct  ontu  $inttMati$  nobit  imponerct  [Cicero  ad  Q.  fr. 
2,  1,  1). 

6)  Ein  anderes  Beispiel  sind  die  Fragen,  die  der  Conan!  MarrcUug  69ö 
im  Senat  an  Pompeins  und  Crai^sus  richtet,  ob  sie  beabsichtigten  sieb  um  das 
Consnlat  zn  bewerben  (Plutarch  Craif.  1.')). 
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wenigstens  kann  beides  ihm  nicht  verwehrt  werden,  obwohl  • 
jenes  wie  dieses  ausserhalb  der  herkömmlichen  Geschüfisord- 
nnng  Hegl^).  Eine  weitere  Verhandlung  knüpft  an  eine  der'* 
artige  Miitheilung  sich  nur  insoweit,  als  der  Vorsitzen do  einem 
Mitglied  gestattet  auf  dieselbe  zu  antworten.  Die  Erwiederung 
auf  eine  persönliche  Interpellation,  wie  sie  Catilina  dem  Cicero 
gab^),  kann  deiselbe  allerdings  nicht  fUglioh  abschneiden,  und 
aueh  wo  nicht  in  dieser  Weise  ein  fiinselner  angegriffen  ward, 
ist  wohl  aus  der  Mitte  der  Versammlung  dem  Vorsitzenden  ge> 
antwortet  worden').  —  FUr  die  republikanische  Epoche  haben 
diese  formlosen  Verhandlungen  vor  der  Vorlegung  hüufig  eine  Voi^ 
l<ige  herbeigeführt,  sind  aber  selbst  ohne  besondere  Bedeutung  ge- 
blieben. Praktisch  von  grösserer  ist  im  römischen  Sennt  der  ano- 
nyme Zuruf.  £r  dient  niehi  bloss,  wie  ttberall,  um  Beifall  oder 
MissfaUen  su  iluasem*),  sondern  er  ersetst,  gleich  dem  Recht 
ausser  der  Vorlage  lu  reden,  bis  auf  einen  gewissen  Grad  das  dem 
einzelnen  Mitglied  mangelnde  Recht  der  Antragstellung.  FrOh  und 
häufig  wird  in  Folge  einer  dem  Senat  gemaehten  Miitheilung 
an  die  Magistrate  und  zunächst  an  den  zeitigen  Vorsitzenden 
in  Form  des  Zurufs  die  Aufforderung  gerichtet  eine  Vorlage  • 
einzubringen*);  und  es  sind  dergleichen  Aufforderungen  auch 
in  Verbandlungen  Uber  heterogene  Fragen  nicht  selten  sur  An- 
wendung gekommen*). 

1)  JUrum  fordert  L'atiliuA  dio  Kinbrliigung  clucr  VoiUjic.  fircro  in 
Cot.  1.  f<,  20:  *rtfcr\  inquit,  ^ad  »enaium':  non  rtferam. 

2)  Circrn  pro  Mur.  25,  Öl:  CaUUnom  exejfavi  dtfu«  «iom  .  .  .  iuMi  .  .  . 
dictrt.    Druinatlii  6,  4Ü'Z. 

9)  NMhd«indetS.9i8  A.  5  erwähnte  Tribun  dem  Senat  elna  politieche  Rede 
vorgetragen  und  rwm  Sellins«  erklärt  hat,  tlass  er  cAnc  Abgtlmmnng  nicht  her- 
beiführen wolle  und  sich  der  Znstimmnng  des  Senat«  versichert  halte,  bemerkt 
der  Senator,  der  das  erste  Wort  gehabt  hab«n  wflid«,  dau  Aoa  dem  Sdurei- 
gen  des  SL-n.its  keine  Schlüsse  ziehen  dürfe. 

4}  SaUustius  Cot.  53:  poitqwim  CaU>  ad$edU,  eonnUara  omnet  iUmtjue 
tena/m  magna  par$  $ententiam  eiu»  laudant  .  . .  aUi  aUo»  Hurepmtt»  Uat*4o$ 
voeanl.    Weitere  Belege  sind  uberflüssig. 

5}  Liv.  30,  21,  10:  ^mclamatum  deiticfe  ex  omni  parte  curiae  ej(,  ti't  re- 
ftfftt  P.  Adtui  fwoetor.  42,  3 :  frenMu»  in  curia  ortw  «$t ;  ex  ornnflkif  pwü' 
ln<  r^-'lulabntur,  ut  crnmlef  eam  rtm  ad  »(natttm  rtftrttnt,  und  nachher:  «tW» 
yr.u^quam  referrelur  appitreret,  quid  ientirent  patret.  23,  22,  4.  26,  29,  6.  29. 
16,  3:  jfrata  ta  patribuB  admonitio  fuit  tai»f«fiM  nfetrt  coiiMftilwM.  Cicero  ad 
fam.  10,  16,  1.  SalliiRt  Cot.  48.  Damit  sind  nicht  zu  Terwcchüeln  die  auf 
Berathung  einer  Angelegenheit  im  Senat  lautenden  Voten  (z.  b.  Liv.  26,  2.  3j. 

6)  LW.  40,  28,  4  wtfd  der  Abgtaf  der  Ck>iiin1n  snm  Heer  gewiiii.<chi! 
id  ui  faeerent,  pro  ?<?  juisque  patrum  voctferari.  Clctro  pro  Se$t.  32,  69:  in 
4enatu  privati  (d.  h.  des  Itechts  der  Antragstellung  selber  entbehrende  Sena- 
teten)  «I  dt  mt  tentenihu  dkmnt      b.  ip»i,  S.  948  A.  1)  fagUatant.  Ebenso 
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i^ll^JJgjJI^  Unter  dem  Principal  nimmt  die  Vorverhandlung  einen  brei- 
niSdptt!  Baum  ein  und  erhält  grossere  Bedeutung.  Die  vor  dem 
Eintritt  in  das  Beaehloasverfahren  vom  Kaiser  an  den  Senat 
mitndlich  oder  schriftlich  gerichteten  Mittheilungen,  ttber  die  in 
dem  Absdinitt  von  dem  Senat  der  Kaiseneit  gehandelt  werden 
wird)  sind  bei  weitem  umfassender  und  von  grosserer  politischer 
Tragweite  als  die  gleichartigen  aus  republikanischer  Zeit;  und 
auch  von  den  Magistraten  und  den  Mitgliedern  sind  in  dieser 
Epoche  hüufig  vor  dem  Eintritt  in  das  ordentliche  Verfahren  An* 
sprachen  an  den  Senat  gerichtet  worden.  Fllr  die  Geschäfts- 
behandlung  kommt  vornehmlich  in  Betracht,  dass  einerseits  diese 
Millheilungen,  wenn  sie  daxu  geeignet  sind  Vorlegung  und  Be- 
schlussfossung  herbeizufahren,  häufig  jene,  und  indem  sie  Zu- 
rufe oder  auch  weitere  Aeusserungen  anderer  Mitglieder  hervor* 
rufen,  nicht  selten  auch  diese  thatsachlich  anticipirten*),'  andrer- 
seits, wenn  eine  Beschlussfassung  nicht  nachfolgt,  dieselbe  ver- 

dM.  11,  26  j  de  domo  2ü,  70;  cum  pop.  yr.  ag.  6,  11.  i>as!>clbo  bcli^üplct 
er  in  Beiicthiuif  mf  letnen  Triumpli  ad  fam.  16,  11,  8.  PUnitu  tp,  6,  19: 
«mua  gubitae  earitatis  .  .  ,  proximi»  cymUiis  fioncatissirnti9  vnee»  tmatui  a^tnoU: 
^eandidati  ne  conviveniur !  ne  mittant  munera!  ne  pecuniat  deponant!' 

1)  Beispiele  dieier  Yetliuidliuiini  ante  relaffoiwm  finden  tteh  eft.  Tedtne 
nnn.  13,  ^0:  netum  in  fenahi  dt  frcwUbu»  libertorum  e^f!a'jiln'urnque,  ut  advertus 
malt  meritos  revoeandae  libertati^  tu«  piUroni»  darttur;  ntc  äcerant  eensereiU 
(d.  h.  die  Mi^offtlt  trar  bereit  dtfOr  su  etimmen).  nd  eonnüe$  reUMonem 
incipcre  non  auci  '^n  ^ro  principe,  per*cTiptcrc  tarnen  c)n.*tnsum  scnatuM,  Naeh 
Benthoiig  der  Aiigelegenholt^mit  seinen  Vertrauten  fordert  Nero  den  Senat 
sebriftlieih  attf  von  der  Faaannf  eine«  Beseblnaiet  abioielien;  den  eoMennu^ 
']('T  terhnisrli  ilcn  Gegensatz  mncTit  zu  der  roditli«  hen  Festatellunp  «lor  Majorität 
(mon.  Anc]/r,  p.  147),  stellt  schon  das  Yonrertaturen  fest.  Gleichartig  ist 
die  YerhandSnng  Ober  die  Emenerang  des  Verbots  der  Sacbwaltorhonorare  bei 
Tacitiis  11,  5:  dss  Wort  iiimnit  zuerst  in  längerem  Vortrag  der  de^lgnirte  Con- 
snl,  dem  aahlreicbe  Senatoren  durch  Zuraf  und  Aufstehen  von  den  Platzen 
Ihre  Znstimmung  ausdrfleken,  «Shrend  andere  zischen  (oMreptnitim  (U  ^tim» 
ea  eontumella  pitrabatur)  und  den  anwesenden  Kaiser  umringen  {^cireumtiatunt') 
mit  der  Bitte  einzuschreiten.  Die  Vorlegung  hat  noch  nicht  stattgefunden; 
es  Ist  die  Absicht  den  Vorsitzenden  so  derselben  zu  reranlassen,  woranf  dann 
der  designirte  Consul  den  Antrag  eingebracht  haben  würde.  Die  Sache  endigt 
damit,  dftss  der  Vorsitzende  die  Sache  vorlegt  und  bei  der  Umfrage  der  Kaiser 
uiiieu  vcrinltttdiidon  Vorschlag  macht.  Einen  anderen  Vorgang  der  Art  schil- 
dert ansführli  h  und  anaebenlich  Plinius  cp.  9,  13.  Er  fordert  dae  Wert 
(itiJ  dieendi  pfto)  vor  dem  Beginn  der  Verhandlunfi  (ante  relattonem')  «UFPcr- 
halb  der  Gescli<iftsürdaung  {extra  ordinan),  aber  dem  Herkommen  gemäss  {per' 
nüteraa,  sagt  er  nachher  dem  Yonltzenden,  quod  utque  adkue  omnfbu»  penvifhli). 
Kr  wird  vielfach  unterbrochen,  anch  vom  Vorsitzenden  erinnert  an  seiner  Stelle 
/u  sprechen  (^S.  %Ö  A.  1),  bringt  aber  sciueu  Vortrag  zu  Eude,  dessen  Inhalt 
die  Ankflndignng  einer  an  den  Kaiser  za  richtenden  Petition  um  Zulassung 
einer  Criminslkhffc  ist.  Der  Vortrag  selbst  hat  Veine  unmittelbare  Folge  (c.  9: 
ofuntur  alia),  aber  der  gewünschte  Antrag  wird  auf  Plinius  Betrieb  von  einem 
Maglatnt  eingebraebt  (e.  18  fg. :  Pm  cetuenH  (nnjws)  «nd  dieie  Yerhtndlung 
dei  EJTeeu  wegen  annlttelbtt  *a  di«  YerTerbendlmig  «ngeiehleiMa. 


Digitized  by  Google 


—   951  — 


treten  und  insofern  die  Acclamation  gleichsam  ab  eine  sweite  Be- 
scblussform  dem  fdrmlicben  Beschlussverfahreo  nir  Seite  tritt*]. 
Auf  diese  Weise  hat  die  YerbandIttDg  vor  der  Tagesordnung  all- 
fniililich  die  fürmliebe  Beschlussfassung  verdrängt.  Der  Zuruf  des 
eioxeloen  Senators  geschieht  in  einer  Form,  die  ihn  des  Bei* 
tritts  anderer  Gollegen  und  der  Niederschrift  ohne  Namen  des 
Sprechers,  jedoch  mit  HinzufUgung  der  Zaiil  der  Adhttrirenden, 
ftthig  macht;  wenn  sich  das  ordentliche  Verfahren  anschlieast, 
beschrankt  sich  dasselbe  auf  das  VorsUminen  des  Vormanns  nnd 
die  abermalige,  Umfrage  und  Abstimmung  vertretende  Acclama- 
tion der  übrigen  Senatoren  >}.  Damit  wird  das  letsto  Stadium 
eingeleitet,  wie  es  uns  in  der  Senatsverhandlung  vom  J.  438 
n.  GJur.  Ober  die  Einlührung  des  theodosischen  Codex  im  Occident 
entgegentritt;  in  dieser  ist  von  BeschlUssen  gar  nicht  mehr  die 
Rede  und  sie  veneichnet  lediglich  die  kaiserliche  Mittheilung 
und  die  AcelamaÜonen  des  Senats. 

Die  formelle  Verhandlung  des  Magistrais  mit  dem  Senat  ser- 
fallt  in  die  vier  Abschnitte  der  Vorlegung  und  des  Vortrags,  des 
Vorsehiifisveriahrens  oder  der  Umfrage,  der  Fhigestellung  und 
der  Abstimmung,  welche  in  dieser  Folge  erörtert  werden  sollen. 

L  Vorleguig  und  Vortrag. 

Fdr  die  magistratische  Vorlegung  hat  es  ursprOnglich  iwei 
technische  Beseichnungen  gegeben,  je  nachdem  die  Bestätigung 

1)  Atipnstus  "wuTile  m^h  Sueton  Ö8  als  pnter  patriae  in  der  Curie  Tom 
Senat  begrüsst  netfue  decrcto  neque  aeelamatione,  ted  per  YaUrium  MestaUam 
....  mandaritibus  emufit.  Wenn  aua  fonneUen  Gründen  eine  Senatsaitzunf 
nicht  stattfinden  kann,  Tersammclt  der  Senat  sich  furmlos  und  es  tritt  das 
AcdamatioosTerfahreu  ein  {yita  CUmdii  4).  Vgl.  den  Abschnitt  son  dui  Nie» 
dsneferift  dtt  SanfttobMchntie  (S.  1019). 

Die  acelamationes  begegnen  In  der  früheren  Kaiserzeit  ungefähr  «o 
v^ie  in  den  repuhlikaniscben  (^Sueton  Aug.  68  A.  1;  Dio  58,  lOj;  eine  hervor- 
rafeode  Boll«  «pl«l«ii  tte  »thon  M  FllDliia  pantg.  73  fg.,  dann  in  d«n  KalMr> 
biocrraphicn  hSriflg  nnd  in  dem  dem  theodosischen  Codex  vorgesetzten  Senats- 
Protokoll.  Von  den  den  Kaiseibtographien  einverleibten  angeblichen  Urkunden, 
die  fQr  das  Sahem*  dodi  teir^krlfltlf  lafn  dCMIen,  «menolieidet  vUa  Afdximi». 
16  die  anf  die  Verlesung  des  Briefes  folgende  erste  Acclamation,  die  relatio  nnd 
die  an  diese  sich  anschliemnde  zweite  Acclamation.  £benfo  findet  sich  nnter 
d«n  Aeelamattonen  vita  Cbmmotfl  19  der  Zvmtt  rtfitr^  re/^,  fennga.  An- 
denwo  {vUa  Taeiti  3  fg. ;  /fa  Probl  11.  i1 ;  anoh  wohl  vita  Maximini  26)  folgt 
die  ente  Aoelamation  auf  die  rtlaiio  {vita  Taciti  4),  dann  (deinde  omnca  in- 
UffogtMt  vUa  SVieffl  5)  die  HmUnUa  d«t  cneiat  gef^egten  Senetom  vnd  «nf 
diese  <H»»  zweite  Acclamation.  T.s  Ist  also  bei  diesem  Verfahren  gleichgültig, 
ob  die  erste  Acclamation  der  Vorlegung  vorangeht  oder  nachfolgt ;  der  die  Um- 
frag« und  dl«  Abttimmiuig  Tertrelenden  twelten  fehl  die  ReUtton  immer  vonuf. 
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consHiae  eines  Volksbescliliissos  oder  die  Bernihunü  eines  niiiuislnilisciicn 
r0/tne.  Jjecrels  beabüichligl  wird:  jenes  heisst  refcvre  ad  senatum,  wel- 
ches dem  fei're  ad  pojndum  (S.  341)  corro!;«i  ist'),  dieses  sena- 
tum consulere'^) ,  griechisch  aoii^DoXsusabai.  rf^  so-  xXT^Tqj^).  Üeiii 
entsprechend  ftlhrt  jenes  zur  patrum  (mciorilas*),  dieses  /.um  sena- 
tus  consullutUy  griechisch  ö6f|J.a'').  Die  uns  erhaltenen  Urkun- 
den stimmen  damit  insofern  üherein,  als  sie  alle  der  zweiten 
Kategorie  angehören  und  demnach  lediglich  die  zweile  Bezeich- 

Ij  Wenn  die 'Wiederelnbringutig\im  Senat  in  dem  gewöhnlichen  (ittbrauch 
an  die  ente  Einbringung  bei  der  Bürgeneheft  «nluiflpft,  so  kann  referrt  wie 
In  anderen  Verbindungen  {rem  ludicaUim  referrc:  Cicero  de  domo  29,  78)  »o 
i»  Beziehung  aul  duu  Senat  aach  die  Wiederaufnahme  der  Verhandlang  vor  die- 
sem selbst  bezeichnen;  so  steht  rem  ad  unaHm  reftrre  (SenstsbeteliliiBS  bei 
Caelius  ad  fam.  8,  8,  7  vgl.  (3)  oder  rem  intforain  ;  ?  -niatum  (posUa  hinzugefügt 
bei  Livius  27,  25,  2)  referrc  (Cicero  ad  Att.  4,  1.  ,  3  [16,  6]}  Li».  27,  2ö, 
^.  36,  1,  5.  39,  19,  1.  e.  38,  6),  an  weleben  letsteren  Stellen  der  Bebau 
'noch  unerledigt'  der  Zweideutigkeit  vorbeugt.  —  Die  Griechen  t  abc:!  für  re- 
ferre  kein  technisches  Wort;  Ypt^iAaTiCstv,  waa  gewöhnlich  dafür  gesetzt  wird, 
becelcbnet  jede  Sffentliehe  yenkandlung,  die  senatorisehe  so  gnt  wie  die  comi- 
ti:ili  Hil  l  il  r  rr>in  niagistratigrlie.  —  Incorrect  braucht  Cicero  in  Piton.  11.  1f) 
referre  vom  Vorscblagen  dos  Senators;  Liv.  29,  16,  i  von  dem  Spiecheu  in 
der  Vorrerhandlung. 

2)  Den  ältesten  urkumUkhcn  BcU  k  giebt  Jcr  Bosrliluss  über  die  Bsccha- 
ualien  vom  J.  568:  »enalum  coimo juervnt,  womit  die  lateinischen  Urkunden 
atia  den  J.  693  (Snetonins  thet  1)  nnd  e.  S95  (Beseblnis  wegen  der  Tlbnr- 
tiner)  fibereinstimiiien.  Diese  Belege  sind  desshalb  nicht  zahlreich,  weil  die  ma- 
gistratische Einbringung,  welche  In  den  vollständigen  Urkunden  vor  Datum 
und  Ort  und  den  Urkundszeugen  steht,  in  den  Abschriften  häufig  weggelassen 
wird  ab  neben  dem  Vortrag  (^verfui  facere')  uberfliissig.  Belege  ans  SehtUI- 
steilem  beizubringen  ist  nicht  erforderlich;  Varro  (bei  Gellius  14,  7,  1.  4), 
Cicero  (Coi.  3,  7,  13;  ad  AH.  12,  21,  1)  und  Lirlus  (1,  32,  10.  11)  brau«:ben 
das  Wort,  aber  es  ist  feierlich  und  im  Veralten;  gewüliulich  sagt  man  refent 
ad  nenalum.  —  Uebrigens  vrird  conmlcre  auch  von  der  Befragung  der  Biirijer- 
schaft  gesagt  (Cicero  yro  Md.  47.  lü  ;  de  kg.  3,  ö,  11  vgl.  S.  3aÜ  A.  ö;  Fötus 
p.  266  T.  royalio). 

3)  Die  ältesten  Belege  für  diese  der  eigentlich  griechischen  Rode  unbo- 
kaimte  Formel  geben  die  Urknndeu  von  Dulptii  vom  J.  568  (Lobas  II,  852)  und 
ton  Thisbae  vom  J.  584  (Bruns  fontn  p.  252);  aosserdem  findet  rieb  die  For- 
mel in  den  Senatsschlü.ssen  für  Narthakion  um  608  (Bull,  de  <'  f^.  1882 
8.  356),  für  Priene  von  61U  (Dittenberger  $yU.  241),  tüx  Stratoniktia  vuu  (573 
(Aitt.  de  C.  H.  1886  p.  437  Z.  19),  für  Asklepiades  von  876  (Bruns  p.  108) 
und  fQr  die  Juden  vom  J.  707  (Josephu»  14,  8,  5).  Die  Foanel  ßouX^v  ouv- 
i(tvf$  in  der  Urktinde  Josephtu  13,  9,  2  ist  verdächtig. 

4)  AwlortUu  erUitt  Dlo  65,  3  (der  atleidlngs  dabei  das  Vort  nieht 
spcciell  in  dieser  Vorwciidang  im  Skuu  hat)  fdr  anObenetabai  (IXXt)|<i(eat  eiÖTÖ 
xaddito^  d&6vaT<iv  im). 

6)  Gofwuttiim  wüd  nleht  durch  su(ißouXtow  anigedrfiekt,  das  Tlelmelir 
techiiisch  ist  für  con$ilium.  und  durch  rpoJiouXeuiAot  nnr  dann,  wenn  der  So- 
uatsseblass  einen  VoUuachloas  vorbeieitet  (oft  bei  Dionysias,  anch  bei  Dio  36, 
221).  OewSlnilieh  glebt  es  die  tSmtseli-fneehlseha  Kanzlefqmehe  bekanntUeh 
wieder  mit  ^^Yaa,  anschliessend  an  das  für  censtre  gesetzte  ^oxeiv.  Wie  auji- 
ßouXe6e99aii  ist  auch  ö^ii«  in  diesem  publicistlscben  Werth  dem  reinen  örie- 
cbisch  fremd. 
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noDg  vemenden;  referre  wird  für  die  Vorlage  des  SeDatuscon- 
sulls  in  keiner  rOmisoheD  Urkunde  gefunden  und  ist  in  dieser 
Verbindung  nicht  streng  correct,  so  uniShUge  Male  es  schon  bei 
Cicero  und  weiter  von  den  Späteren  mit  cmsulere  gleichbeden-  > 
tend  gebraudit  wird*).  Aber  fUr  die  Vorlage  hat  die  rtlmische  . 
Terminologie,  da  comuUtUio  von  der  Befragung  des  Senats  nicht 
gebraucht  wird,  keine  andere  Beseiebnung  als  rdatio  und  unter 
dem  Principat  ist  bei  dem  Senatuaoonsult  relatio  ebenso  technisch 
geworden  wie  referre^. 

Das  Recht  der  Vorlegung  im  Senat  f^llt  mit  dem  Berufungs-  ^j^S;^ 
recht  lusammen  und  es  bedarf  also  hier  keiner  Auseinander-  iSfi}!? 
setiung  Uber  die  daxu  befilbigten  Magistrate«  Es  ist  aber  das- 
selbe  lediglich  ein  magistratisehes  Becht.  Unter  Umstanden  kann 
der  Magistrat  sich  strafQUIig  machen,  wenn  er  eine  Vorlage 
unterlttsst,  aber  nicht,  und  am  wenigsten  vom  Senat,  lur  Vorle- 
gung gezwungen  werden').  Der  Senat  kann  höchstens,  wenn  er 
eine  bestimmte  Verhandlung  wünscht  und  der  Vorsitieude  darauf 
nicht  eingeht,  bis  weiter  jeden  andern  Antrag  abwerfen  (S.  94S). 
Es  konnte  daher  auch  in  der  Kaiseneit  den  Gonsuln  nicht  ver- 
wehrt werden,  wo  es  ihnen  angemesseu  schien,  wegen  der  Ein- 
leitung der  Veihandlung  vorher  bei  dem  Kaiser  ansufragen  und 
nur  wenn  dieser  ihnen  die  Sache  lur  Einbringung  lurückg^b  (re- 
latwnm  rmitiere)^  derselben  Folge  tu  geben«).  Aber  wenigstens 
in  der  spateren  Kaiseneit  scheint  man  weitergegangen  zu  sein 


1}  Wilirend  in  den  Exordien,  so  Unge  sie  selber  bleiben,  eon$ulere  sich 
behauptet,  setzen  schon  die  Urkunden  der  dceronischen   Zeit  (Cicero  fam. 

8)  Im  Text  dafür  ad  $enatum  ref<rre  and  dem  entspriclit  der  Sprachgebraaeh 
Ciceros  und  d«c  Spitoisn  bii  Unab  auf  die  Qnasl-lJrkundeu  vüa  Aunl,  19; 

viUi  Joe.  3. 

^  Rdaüö  bimttcbt  Cteem  In  Ift.  7,  14.  13,  20;  celinAfr  Itt  et  Ihm 

iiiibt.  findet  sich  dann  bei  Livius  3.  'V  TV},  M  nd  später  häullg 
and  technisch ,  w  In  dem  »enalm  eonmlium  per  rti4ttwntm  di$ces$ionemfvt€  des 
▼espatlMibebeii  Bettallangsgesettes  «nd  bei  dem  kalierllobeii  Im  ndoffornim  (2» 
^'98),  au^h  bei  Tacitus  oft.  Relator  fQt  den  votleienden  Beemlen  bat  nnr Bei- 
bus bei  Ci<>ero  ad  AU.  8,  15  A,  2. 

3)  Caesar  b.  e.  1,  1  (S.  94d  A.  2).  Cicero  in  Cat.  1,  6,  20  (S.  949 
A.  1).  ad  fam,  12,  25,  1.  16,  11,  9.  Oben  8.  949  A.  6.  6. 

4)  2,  900.  Oefter  tragen  die  ronsuln  Bedenken  ohne  Vorwlssen  de«  Prlii- 
cept  die  Verbandlang  elnaulelten  (^Tadtus  am».  5,  4 :  JmUui  Btutktu  ,  . .  mo- 
nmt  eomtiles  im  rclofiotwm  tmlpertitL  18,  26  S.  960  A.  1)  nnd  et  trhd  etieb 
wohl  die  Bes<''hlussfassung  ausgesetzt  bis  zur  Anwesenheit  des  Kaisers  im  Senat 
(mfegrwnn  negotium  ad  pHne^em  äiffenet  Teeitai  ann.  d,  52;  vgl.  3,  ÖO. 
4,66). 
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und  weDigst«i)8  in  gewissen  Fullen  es  dem  Vorsitzenden  zur 
Pflicht  gemacht  zu  haben  sich  vor  der  Antragstellung  der  kaiser- 
lichen Zustimmung  zu  versichern'). 
c«aen»eDi  [q  (j^r  einzelnen  Sitzung  haben  ausser  dem  oder  den  be- 
MfttioiMiu  rufenden  alle  anwesenden  und  dem  berufenden  an  Gewalt  vor- 
gehenden Beamten  das  Recht  der  Vorlegung.  Also  steht  es  In 
republikanischer  Zeil  dem  Volkstribun  frei  in  jeder  von  einem 
Consul  oder  einem  Prätor  berufenen  Versammlung  zu  referiren*), 
nicht  aber  dem  Prlitor  in  dem  von  dem  Consul  berufenen  Senat. 
Indess  hat  ihm  dies  vielleicht  der  Consul  gestatten  hdnnen 
(3.  9H  A.  3)  und  Augiistns  hat  ihn  hierin  dem  Volkstribnu  gleieh 
gestellt;  jedoch  ist  dies  nicht  geblieben  (2,  430  ;A.  4]*  — Unter 
dem  Principal  müssen  die  vom  Kaiser  persönlich  eingebrachten 
Sachen  allen  übrigen  voi^egangen  sein  (8,  897).  Ausserdem  aber 
war  der  Kaiser  ebenfalls  berechtigt  sehriltliche  Torlagen  an  den 
Senat  zu  bringen,  welche  dann  von  dem  Vorsitsenden  aufge- 
nommen und  eingebracht  werden*),  und  auch  diese  haben  wahr- 
scheinlich, jedoch  mit  Begrenzung  auf  eine  gewisse  Zahl,  die 
Priorität  vor  den  übrigen  gehabt  (2,  898).  —  Alles  dies  kommt 
nur  zur  Anwendung,  wenn  die  Beamten  sich  nicht  zu  gemein- 
schaftlicher Relation  vereinigen.  Bei  GoUegen  kommt  diese,  eben 
wie  die  gemeinschaftliche  Berufung,  bttufig  vor');  es  haben  aber 
auch  ungleichartige  Beamte  Verhandlungsgegenstande  in  der 

1)  In  der  ISckrahaften  Stelle  Dies  78,  19  iit  die  Bede  iron  eine» 

zu   UngQiisten  des  neueu   Kaisers  Macrinus  gefassten   Senatsbeschluss :  [xal 

'ijjitfißoAtuf;  drcxp(]vflWTO  *a\  o//////  [ia]TO'jpvivoc  v/  V//  '//Ttav  Tpörov  [rtva  ii^tt-] 


hier  ohne  vorherige  kaiserliche  Einwilligung  gefasst  ist,  Usst  sich  nicht  er> 
kennen;  etieir  den  Scblosmu  selbst  hat  Bekkei  sicher  richtig  ergänzt.  —  Dass 
Macrinus  nach  seinem  Biographen  c.  6  die  Conseoretion  seines  Vor^Atigers  vom 
Senat  erbittet,  cum  poitimm  tmptrat/orto  km  praceljpere,  kommt  nicht  lu  Be- 
tracht. 

2)  D«  der  Pritor  In  einer  von  Ihm  berafenen  SiUnng  sieh  weigert  ^nen 
Antrag  in  stellen,  so  thnn  dlet  fünf  Tolkftilhiine  (Clceio  ad  /am.  iO*  16,  Ik 

Vgl.  2,  316  A.  2. 

3)  Dies  zeigt  das  Verfahren  bei  dem  Antrag  Uadriaiis  vom  J.  129  wegen 
des  Erbschaftsreehts  (I)  3,  20.  6):  quod  ...  eonmlrt  «.  f.  hU  tpiM 
ioip.  Cntmr  ...  V  nofj.  Marl.  .  .  .  libtUo  eompUxu»  e»$ft. 

4)  Dies  ist  die  communis  relatio  Liv.  26.  28,  3:  Trennung  wird  bean- 
tragt Liv.  33,  22.  1. 
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Weise  siur  Umfrage  gebracht,  dass  bei  den  Voten  auf  alle  lugleicb 
eingegangen  werden  musste^). 

Die  magisiratiaehe  Vorlage  grenzt  dasjenige  Gebiet  ab,  Uber  ^"Jg^ 
welehes  die  Senatoren  sich  xu  Kassem  veranlasst  werden.  Ein  vwiig«. 
Besebluss  des  Senats,  welcher  ausserhalb  dieses  Gebietes  Hegt, 
ist  wenigstens  nach  den  angustischen  Ordnungen  niditig^, 
wahrend  in  republikanischer  Zeit  es  vieUeicht  dem  Magistrat  frei- 
stand auch  ein  ausserhalb  der  Vorlage  liegendes  Votum  in  die 
Fragesteilung  aufsuaehmen ;  dass  er  jeden,  auch  den  tur  Sache 
gehörigen  Antrag  von  der  Abstimmungraussehliessen  konnte,  wer-^ 
den  wir  weiterhin  finden.  Es  können  verschiedenartige  Gegen- 
stande sowohl  von  demselben  Hagistrat  wie  sogar  von  mehreren 
gleichseitig  zur  Verhandlung  gestellt  werden  >);  den  Kreis  der 


1)  Per  Verbaudluug  vom  J&n.  696  übei  Uic  Zui  uckfübruDg  des  Königs 
ton  Aegypten  in  sein  Iteicb  (S.  919  A.  6)  liegen  za  Grunde  die  «llgemeift 
pefasste  Vorlage  des  Consuls  Maicollus  und  die  des  Tribuns  Rutilius  Lupus, 
ob  Fompeias  Ihn  tarQckfflbron  solle.  Es  werden  darauf  fünf  Beschlüsse  vor-^ 
gaebUgen:  ▼on  Blbnlut,  dtss  dl«  Rflokffihraiig  ohne  Trappen  dareh  dvel  rar 
Zeit  kein  Imperium  führende  ComnMS'^aTif n  bewirkt  werden  solle;  von  Crassu» 
ebeoso  ujiter  Weglassung  der  die  Imperitin  träger  ansscblies«enden  Clausel;  voa 
BmtoMiu  ebanM  unter  Sabitttnlrang  de«  denelttgen  Stattbalten  Ton  KlUklen 
ffir  die  drei  Legaten  ;  von  Volcaclns,  dass  Pompeiiis  den  Auftrag  erhalten  solle; 
von  i^errllias  Isaurlcus,  dass  die  KuckXührung  überhaupt  unterbleiben  solle.  Also 
geben  die  drei  Ersten  Mf  die  Vorlage  dee  Maxcellna  ein,  t^bnod  ale  die  des  Ln- 
pUÄ  abloliTU  Ti.  der  ^'icTlP  prht  mif  beide  Vorlagen  ein,  der  Fünfte  lehnt  beide  eb. 
Die  Vorlage  des  Lupus  war  iusofem  nicht  nöthig,  als  die  des  Consols  den  Pom» 
pelot  nlAi  anisebleMi  und  Jeder  Yotant  das,  was  der  Trtbnn  beebatebMgte,  als 
Deschluss  vnrscMagen  konnte;  aber  praktisch  war  es  wesentlicb,  dass  diese 
BctcblussfassuDg  in  der  Vorlage  «nticipirt  war  und  nicht  erst  warten  musste  auf 
den  enten  zun  Wert  gelang^den  ibr  geneigten  Senator.  —  In  gleleber  Welte 
roniMirrirten  Kndc  704  in  der  Angelegenbeit  betreffend  Pompcius  und  Caesar 
(Appiau  6.  e.  2,  30 ;  Platsrcb  Pon^.  5Ö)  die  BelaUoa  des  Consuls  C.  Marcellus. 
vnd  die  des  Tolkstribuns  Cnilo. 

2)  Als  bei  Gelegenheit  einer  Berathung  über  die  Besetzung  der  africanU 
sehen  StattliaUerB<-baft  ein  Senator  vorschlägt  den  St«ttbaltern  das  Mitnehmen 
ihrer  Frauen  zu  untersagen,  wird  ihm  eingewandt,  da^s  dies  ausser  der  Frago^ 
liege  (Tacitus  ann.  3,  34  :  neque  relatum  de  nepotio).  Ein  anderer  Fall  Tac. 
nnn.  15.  22  (S.  9S7  A.  '!].  Die  Rede  ist  durch  ^die  Vorlage  nicht  gebnnden» 
aber  wohl  nach  den  Ordnungen  des  Augustus  die  Abstimmung. 

3)  Dsss  minder  niebtlge  Vorlagen  oft  rasammengefust  wurden,  geht 
daraus  hervor,  dass  für  wichtige  der  Senat  beschliesst,  ne  quid  coniunctim  de  eij 
re  reftraiur  a  confulibm  (Senatsbeschluss  bei  Caelius  ad  fam.  8,  8,  5.  tf.  9,  5). 
Dies  bestätigt  Ciceros  siebente  philippisnhe  Rede  (S.  939  A.  2)  und  beweist 
zugleich,  dass  gleichieitlg  ein  Consul  Strassen-  und  Mönzangelegenheiten,  ein 
Volkstribun  eine  die  Luperker  betreffende  zur  Verhandlung  stellen  konnte.  Wei- 
tere Belege  für  Combination  disparater  Gegenstände  durch  denselben  Vorlegen- 
Am  fehlen;  denn  die  Relation  de  provindli  quaeHorum  et  de  omandi$  praetO' 
ribu$  (ad  Q.  fr.  2,  3,  1)  behandelt  connexe  Fragen.  Aber  es  bedarf  deren 
nichtf  da  was  tod  mehreren  Vorlegenden  gilt,  um  so  utehr  auf  den  gleichen 
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jedesmal  zu  verhandelnden  Fragen  bestimml  der  Vorsitzende 
nach  Ermessen  und  in  diesem  Stadium  der  Verhandlung  kann  der 
Senator  die  Trennung  nicht  fordern  i).  Wahrscheinlich  sind  hUufig 
•  von  untergeordneten  und  keine  Discussion  erfordernden  Ge^en- 
st^tnden  eine  grössere  Zahl  fUr  die  Debatte  zusammengcfasst  und 
auf  diesem  Wege  die  Verhandlungen  abgekürzt  worden,  wobei 
es  dann  keinen  wesentlichen  Unterschied  maohen  konnte^  ob  die 
zur  Verhandlung  gestellten  Gegenstünde  von  einem  oder  v<m  ver- 
schiedeneo  Antragstellern  herrührten.  Freilich  wird  man  immer 
hinzuzunehmen  haben,  dass  das  die  Geschäftsordnung  vertre- 
tende Herkommen  diesem  Combinationssystem  verständige  Schran- 
ken gesetzt  und  es  den  Mitgliedern  ermöglicht  hat  sich  in  ihrem 
Besehlussvorschlag  auf  sUmmtlicbe  lugleich  vorgelegte  Gegen- 
stände  einzulassen. 
*  filr  'vl^''^  Eine  Äntragstellung  ist  die  Vorlage  nicht  oder  soll  sie  wenig- 
imadiiiiig.  stens  nicht  sein.  Am  deutlichsten  tritt  dies  in  dem  Satze  zu  Tage, 
welchen  Varro  bei  seiner  Erörterung  dieser  Yerbttltnisse  an  die 
Spitze  stellt :  die  Vorlage  iLönne  entweder  unbegrenzt  oder  auf 
einzelne  Gegenstande  beiirenzt  sein^).  Unter  der  'unbegrenzten 
Vorlage',  <\'\o  hn  strengen  Wortsinne  gefasst  sich  selber  aufhebt, 
ist  die  allgemeine  Vertiandlung  de  rejmhli'ca,  Uber  die  öfleni liehen 
Angelegenheiten  verstanden,  wie  sie  theils  in  besonders  gefflhr- 
iichen  Lagen  am  Platze  war^),  thetls  wahrscheinlieh,  nament- 


de  rs 


AinvfiitliiMK  iiiii]t:t;  uml  die  Ureaihe  <le»  relileiis  ist  ohne  Zweifel  ki-iiie  andere 
«Is  d«M  wir  nur  in  wichtigeren  Sachen  tou  den  Senat«Terbandlungen  erfahren. 

1)  Die  direete  Betntnfiing  der  Thettnng  Ist  erst  in  dem  dritten  Budinm 
der  Verhaiiillung  zalässig.  NatOrllch  konnten  die  Senatoren  ihre  Wünsche  in 
dieser  Hinsicht  schon  Jetzt  verlautbaren  und  inssersten  Falls  die  Vorlage,  so 
wie  sie  eingebracht  war,  abwerfen.  Prineijte»  $enattis,  sagt  Livlns  8,  14,  relatiO" 
nem  eonmli$  (über  die  Behandlang  der  besiegten  Latiner*)  de  nimma  renan 
l'tudart,  »ed  cum  aliorum  eauia  alia  esset,  ita  expediri  poite  consilhtm  dieere, 
ut  pro  merito  cuhuque  atatueretur,  ti  de  $ingulit  nominatim  referrenl  populh : 
tdatum  iijitur  de  tingulia  deerelumijue. 

2)  Bei  Oellius  14,  7,  9:  rtfari  oporUre  aut  infintU  de  r«  imbUea  aut 
de  BingulU  rebus  ßnite. 

3)  Solche  Sitzungen  waren  diejenigen,  in  welchen  lier  Krieg  gegen  H*n> 
nibal  beschlossen  ward  (Liv.  21,  G,  "2:  cum  Uiioiif  —  dur  Sagnntiner  —  in 
senatum  inlroductis  de  re  publica  rcttulifsrnl')\  die  nach  der  SchUt  lit  am  trasi- 
mealicliMi  See  (Liv.  2'2.  Ii.  1:  de  bello  deque  re  publica  dictator  rettulity,  die 
Im  I.figer  -vor  der  Stadt,  als  Hannibal  vor  dem  Thore  stand  (Liv.  23,  10,  2: 
consukf  senatusque  in  caslra  venerunt ;  ibi  de  suuima  rt  publica  consultalum) ; 
die  von  L.  Oplmius  gegen  den  Gracchns  berufene  (Senatsbeschluss  bei  Cicoo 
rhu.  8,  4,  iJ:  quod  L.  opirDtuf  verba  fecil  de  re  publica,  de  ea  rc  ita  een- 
auerunl),  diejenige,  Iii  welcher  die  Hinrichtung  der  Genossen  Gatilinas  (Cicero 
in  Ob«.  3,  6»  13  tgl.  1,  4,  19:  fndtctfi  expo^UU  atftie  edttu  tenatum  eontviui, 
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lieh  zum  Zweck  dor  jährlich  festzuslelicnden  MobilisiruiiL',  ste- 
hend zu  AnfttT).:  (los  Jfihrcs  sUittlund  Wenn  io  diesen  allge- 
meinen Silziin^i'u  der  Kreis  der  Verliandlung  vernmtlilieh  durch 
das  Herkommen  L'O'jrVien  war,  so  wurden  in  den  gewöhnlichen 
rcLieimiissig  Speciallragen  zur  Krürlerung  gestellt.  Aber  sowohl 
in  jenen  wie  in  diesen  soll  der  Magistrat  sich  von  Rechtswegen 
passiv  verhalten,  nur  den  zu  erledigenden  Gegenstand  bezeich- 
nen, nicht  aber  selbst  den  Beschluss  in  Vorschlag  bringen;  oder, 
wie  dies  römisch  ausgedrückt  wird,  er  hat  den  Senat  zu  fragen, 
was  in  dieser  Hinsicht  geschehen  solle,  quid  ßeri  placeat'^).  Wohl 

aber  ist  es  sein  Recht  und  seine  Pflicht  die  Senatoren  hiefür  mit   v-  rtrag 

(tf»6a  fa- 
der erforderlichen  Instruction  zu  versehen,  um  so  mehr  als  es  für 

dieselben  keine  Tagesordnung  und  keine  rechtliche  Möglichkeit 

der  Vorbereitung  giebt.    Für  diese  Instruction  isl  die  technische 

Bezeichnung  der  Vortrag,  das  verba  facere^}^  griechisch  Xo'/ooc 

-oistodott*).    Dass  dies  von  dem  eansulere,  der  magistratischen 

Vorlegung  verschieden  ist,  teigen  die  Urkunden,  welche  beide 

Acte  oebeneinaDder  stellen,  ober  streng  traterscheiden^}.  Wenn 

de  tununa  re  publica  quid  fieri  piaeerei);  die,  iu  der  der  Krieg  gegen  Caea«r 
bMohlotten  trtrd  (Oeetar  (.  «.  1,  1:  rtfenmt  eotuuUt  de  f»  oufttiea);  dlo 
Sitzungen  vom  1.  fS.  019  A.  1)  und  2.  Sept.  7i0  (Cicero  PA«.  1,  1,  1:  ante  quam 
fU  re  publica j  p.  c,  dtcnm)  and  vom  1.  Jan.  711  (Cicero  Phil.  6,  1,  1).  Auch 
in  dem  Senatsttesebliiie  tom  J.  708  (Otdlnt  fam.  8,  8,  6:  quo  mlmu  de  te 
publira  '^un,n  primuvi  ad  /senatum  ftftrri  MiMhUfiie  eonmltiim  /ItH  fNWtJi)  !«t 
eine  derartige  Sitzung  gemeint. 

1)  Dms  die  flltznnfMi  *n  Jehretenfenf,  In  welelien  In  KHegttelten  der 
FcM?.ij?splan  festgestellt  ward  und  die  seit  der  faoti.seheu  Stiindigkeit  der  jähr- 
lichen MobUisirang  ebeufftUs  ständig  wexon,  mit  diesem  technischen  Aasdruck 
heKelebnet  wurden,  liest  sieh  ftvilioh  nur  helegen  für  die  ernsten  KriegsjehTO 
537  (Llv.  11,  I,  h^  und  "i44,  W  A  der  Consnl  Marcellas  bei  Antritt  seines  Amt«  » 
crlüiTi  bis  zur  Rücl^liehr  seines  Collegen  n^gue  ds  re  publica  neque  de  provin^ 
elts  (Oemmandohereiehe)  referlren  sn  wollen  (Llv.  36,  26,  5),  wu  dann  e.  27, 
17  i^s^'hieht;  und  dieM  konnten  allerdiog»  ra«h  unter  die  8. 966  A.  8«fCt(erteii 
gesogen  worden. 

2)  Die  Formel  ielhst  (Oleeio  Cat.  3,  6,  13,  A.  136;  Saltosi  Cat.  60; 
Llvius  2,  31,  8.  8,  20,  11  und  sonst)  ist  älter;  in  die  redigirtett  Senetl- 
hesehlOsse  bat  sie  erst  spät  ihren  Weg  gefanden  (S.  1008  A.  4.  6). 

9)  Diese  Formel  ist  die  gowuhuliohe  für  den  einleitenden  Vortrag;  von  den 
B  .^  'hlüssvorschliigcn  brsncht  sie  Cicero  de  har.  resp.  7,  13  so  wie  mit  Beziehung 
auf  griechische  Verhältnisse  Verr.  4,  64,  143.  Mentknem  facere  dafür  Cicero 
Ferr.  2.  39,  96.  Bei  dem  aof  Qrutid  einer  conüiilariscbcii  Cognition  gefassten 
Beiehlust  fflr  Oropos  vom  J.  681  (Bruns  p.  tritt  dafQr  ein  die  Foffinel 

QjT.iTfiC)  irAj^iurci  (causa  eognita)  ctr-^j-f^eiXav,  Wo  die  Pzleater  Voitng  halten, 
8t*ht  dafür  nunliare  oder  eine  ähnliche  Formel  (S.  959). 

4)  Für  das  stehende  Hf^jJi  rouiaöai  steht  bei  Josephns  14.  8.  5  lioX^ 
TfMÖoti;  ds9  ir.fjh'ifj'st  bei  demselben  13,  9,  2  giebt  Anstoss  (vgl.  S.t)o'2  A.  3), 

5)  in  allen  älteren  und  vollständigen  Urknnden,  das  helsst  in  den  S.  952 
A.  2l  8  «ngeführten  Deeielen  filr  Thitbee  Ö8d,  Tihnr  e.  606,  Natthtklen  «.  606^ 
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freilich  der  vorlegendt)  Magistrat,  wie  dies  die  Regel  ist,  die  er- 
forderliche Instruction  dem  Senat  selber  zu  geben  hat*],  also 
das  consnitre  [oder  referrcj  und  das  verba  faceve  derselben  Per- 
son zufalU'-^),  wird  beides  in  einen  Act  zusainmeDgezogen.  \acli- 
dem  der  Vorsitzende  Beamte  die  üblicbo  sjicrale  Bittforniel  nüt- 
angeschickt  halte'),  bezeichnete  er  ni(}!i  l  lo^s  den  zu  verhan- 
delnden Gegenstand,  sondern  hielt  auch  dem  Senat  Vortrag  Uber 
die  thatsächlichen  Grundlagen,  so  weit  es  ihm  orfordorüch  schien. 
Unter  dem  Principal,  wo  niciil  h  ieht  ein  anderer  als  der  Vor- 
sitzende Beamte  i'incn  Senalsbt'scliluss  veranlasst,  wird  durch- 
gängig also  verfahren.  —  Dicst  n  seinen  Vortrag  durch  einen 
Dritten  dem  Senat  zur  Kenntuiss  zu  bringen  ist  dem  Magistrat 
natürlich  nicht  geslattti:  nur  liisst  er,  wie  jeder  öffentlich 
Redende,  Actenstücke  durch  Diener  verlesen  (S.  909  A.2).  Dem 
Princeps  aber  wurde  freii:rslellt,  auch  wenn  er  anwesend  war, 
den  für  den  Senat  bestinunten  Vortrag  durch  citM  n  sriiu  r  Ouii- 
storen  oder  andere  damit  von  ihm  beauftragte  Magistrale  i^;^, 
Ö69  A.  V\  im  Senat  vorlesen  zu  lassen. 

Aiicr  nie  lit  immer  ist  es  der  Vorsitzende  Magistrat,  welcher 
dem  Senat  den  Vortrag  halt;  er  kann  nicht  bloss  denselben 
andoren  Personen  Überlassen^],  sondern  ist  dazu  auf  dem  sa- 


Frii  iu  619,  Stratonikela  673,  Askkpiades  676  und  die  Juden  707  werden  vor 
der  Datiniiig  und  den  UxlMiiidft««fea  dl«  Totlegongi  kinter  dcniellNMi  der  Vor- 
trag verztiichnet. 

1)  Dlat  gilt  von  «icn  SeiMtsbetchiaiiceii  fOr  AddepladM  (S.  952  A.  3) 

uncl  für  OropOB  von  681  (S.  957  A.  3)  so  wJe  von  tiem  ^pen  C.  Gracchus 
(S.  9j6  A.  3);  femer  von  den  bei  Cleero  ad  fam.  f),  2,  3.  Pkü.  10,  11,  25 
•rwihnten. 

2)  Mit  putcm  Grund  also  fasst  Cicero  in  Pi».  13,  29  die  Thitigktit  des 
Consuls  im  äenat  zusammen  mit  den  Worten  de  (tUiqua)  re  verbum  faetre  aui 
ttftvrt  ad  ««Mfitin.  Du  tirttild  Qlfod  beliebt  Sien  nlebt,  iHe  HAbner  de  acU$ 
p.  23  meint,  auf  das  an^bliehe  «  r  per  relationem,  welches  irrthQmlich  als 
Gegensatz  zu  dem  t.  e.  jmt  ^Uicci«ionctn  betrachtet  zu  werden  pflegt  (S.  9S3 
Jl  4)t  itt  aber  ketneevefi  zu  ttnleben,  wie  man  ea«b  voigeMblacen  bat,  nm 
die  hergebrachte  gedankenlMe  Identlllclning  dei  eontuUre  and  dei  verha  faetre 
xn  retten. 

8)  Sveton  Cfal,  15 ;  mietor  /Viil,  «t .  .  adieereiur . .  rOaUcnibus  eonaulum : 
'quod  bonum  felixque  »it  C.  Caef^ri  '<nrrrihu!>que  eiut'.  Uviu  4At  30,  10  gebt 
wohl  auf  die  gleiche  comitialo  Formel  (^S.  390  A.  2). 

i)  Llv.  5f  2 :  fnt»  «tas  (det  Proeonrals  L.  Ctaatiis)  vetha  f»  •enofH 
f<eU.  Auf  diese  Welse  konnten  auch  die  Acdllen  uiul  Q»S«tnr.  n,  die  zum  ecn- 
eulere  nloht  befugt  wuen,  mit  KinwllUgung  de«  Vorsitzenden  einen  Senatsbe- 
•cblttf«  berbetrobien.  —  Folgeriebtfg  kann  racb  die  Penon  veiwbwlegen  werden. 
Die  Formol  quod  verba  farla  sunt  in  dorn  von  Sueton  de  rhcl.  1  aufbewahrten 
Senatsbescbiuss  vom  J.  69'i  kann  verkürzt  sein.  Aber  dieselbe  findet  sich  in 
sorgfältig  redlgirten  Mnnicipaldeenlen  «ne  guter  Zelt,  sma  Bettptel  In  dem 
.pleeniMben  tem  X.  4  n.  Cbr.  (OielU  643).  Wenig  venehledeik  Ist  die  mebr- 
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cralen  Gebiete  sowohl  wie  l)ei  den  Gesandtschaften  nach  Her- 
kommen verpflichtet.  Diese  nicht  magistratischen  Vortrage  im 
römischen  Senat  besttStigen  auf  das  Schlagendste  die  Verschie- 
denheit des  Vortrags  von  der  nothwendig  roagistralUchen  Eip- 
briogung. 

In  religiösen  Angelegenheiten  Uberliisst  der  Vorsitzende  den  ^'-^^^^ 
Vortrag,  hier  das  nuntiare,  regelmässig  dem  Vertreter  des  nächst- 
betheiligten  Priestercollegiums  .    Doch  können  auch  andere  Pri- 
vate nach  Lage  der  Sache  vom  Magistrat  ennachtigt  werden  eine 
derartige  Verhandlung  einzuleiten 2). 

Aehnlich  wird  verfahren  bei  allen  nach  Rom  gelangenden  ^*)fj^*« 
Botschaften.  £s  wird  weiterhin  bei  den  answttrligen  Ange-  oe«»Bdt««. 
legenheiten  gßieigt  werden,  dass  die  Abgesandten  fremder 
Staaten  so  wie  diejenigen  Ausländer,  die  durch  ihr  penOnliobes 
Fteondesreehl  also  aufzutreten  befugt  sind,  angesehen  werden 
als  gesandt  an  die  dem  Senat  versitzenden  Hagistrate  und  den 
Seoal.  Sie  wenden  sieh  demnach  an  jene')  und  es  sind  die- 
selben verpflichtet  ihnen  'den  Senat  zu  geben' das  heisst 
es  ihnen  möglich  zu  machen  dem  Senat  Uber  ihr  Anliegen  den 
eben  t)ezeichneten  Vortrag  zu  halten  >).  Berechtigt  Gehtfr  bei  dem 
Senat  su  verlangen  sind  nur  die  answUrtigen  Gesandten;  aber 

Cudi  in  Mnnlcipaldecreten,  zum  Beispiel  dem  eorreet  rediglrtm  ron  Ferenttvm 
C.  VI,  1492,  gebrauchte  Formel  quod  univerü  verba  fecerunl. 

1)  Bei  einem  ein  Prodiglnm  betreffenden  Bescbluss  lautet  die  Fonnel  C 
JWüM  L.  f.  pontifex  ntmtiavit  (Oollius  4,  6,  1).  Liv.  34,  44,  2:  id  cum  P. 
Lieinhu  pontifta  non  e»tt  rede  factum  coUtgio  primum,  deinde  ex  (mctoritate 
colUjfii  patribu$  renvntfasMt.  In  diesem  Rinne  wird  den  Quindedmrlni  die 
Absicht  zngeacbriebcu  Caesars  Kmuimung  zam  König  einznbrlugen  lisT,^i^:}t- 
•lat  Dio  44,  15). 

2)  Vorritf^  nnrrtis  bei  Gellio«  5,  17,  2:  urhe  a  ÜaUU  Senonibus  recuperatn 
L.  AtUiu*  (iiaruspex  nach  M&cxoblus  tat.  1,  lü,  22}  in  »enatu  verba  fecU. 

8)  Ltv.  29,  16,  6 :  deeem  legaii  Loerensium  ...  in  eomitio  ted«fUibu$  eon- 
mlihus  .  .  .  ante  trlbunal  .  .  hurni  procubuerunt  .  .  .  diTerunt  .  .  .  rogare,  uU 
tibi  patre»  adeundi  .  .  .  j)Ole»laUin  faeerent.  Vorführung  der  Gesandten  durch 
den  stidtisehen  Pritor:  Liv.  10,  45,  4.  34,  57,  3.  37,  46,  9.  Applan  Mithr. 
B  ,  durch  einfln  Volkstilbttn :  Dioiiot  31,  ö,  1 — 3.  i>i«M  Baitpi«!«  weiden 
pen  Ilgen. 

4}  Senatum  dare  für  diesen  Fall  (vgl.  S.  'J 17  A.  1)  Salluet  liHf.  13,  9. 
I-iv.  2*2.  59,  1.  26,  26.  7.  29,  ir>,  8.  c.  17,  1.  30,  21.  12.  c.  40,  4.  45. 
20,  6.  Uarauf  besieht  aicb  da«  btadtreeht  von  Salpensa  i\  26;  ruque  «e  nUttr 
eontilHtm  ht^Ummm  neque  alUer  daturum.  Von  dem  eonthnem  dm  (1,  300) 
ist  d.ig  sen  ituv}  dare  radical  ▼erschieden.  Jenei-  zohr  ron  dem  Zwnne  zum 
Zeugnla«  im  Volksgerieht  aas,  dieses  von  dex  Legatioii.  Jedenuaua  kann  ge»  - 
nothigt  werden  tw  der  Bftifenekefl  su  leden;  bei  dem  Beden  Im  Senet  kommt 

nichts  Aelin!1rhr«  v(^r. 

6}  So  wird  verfahren  bei  allen  S.  952  A.  3  genanntea  Beechlüssen  mit 
Aam^me  dee  ton  J.  070. 
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auch  der  abhängigen  aut<moiDen  oder  quasi-autonomen  Gemeinde 
wird  in  dieser  Weise  gans  gewOhnlidi  Audienz  aewyhrt  und 
selbst  GesammtpeUtionen  von  Bürgern  sind  vor  den  Senat  ge- 
führt wurden,  obwohl  ein  allgemeines  Petitionsrecht  sich  aus 
diesem  Institut  kelneswega  entwickelt  hat*).  Bei  dem  Vortrag, 
welchen  die  Gesandten  vor  dem  Senat  stehend  halten  ^j,  wer- 
den 80  weit  nOthig  Dolmetscher  zugezogen,  was  indess  seit  Sulla 
bei  griechischen  Vorträgen  nicht  mehr  geschah <).  Jedem  Se- 
nator steht  es  frei  an  die  also  Eingeführten  Fragen  su  richten  4) 
und  auch  sonst  in  diese  Procedur  eintngreifen^).   Hierauf  ver- 

1)  Es  hiug  schliesslich  von  dem  einzelnen  Magistrat  ab,  vren  er  znm 
Vortrag  zulassen  wollte  und  nicht  wollte;  aber  blosse  magistratische  Willkür 
entschied  sicher  nicht.  Die  von  einem  vertragsmässlg  als  uulkliliigig  anerkannten 
Senat  nach  Rom  geschickten  Abgpordncten  nicht  zu  empfanden  war  ohne  Zweifel 
Verletzung  des  Vülkerrtcbts.  M  eiin  der  Senat  im  J.  550  beschloäs  die  Ver- 
treter der  säumigen  latinischen  Colonian  nicht  vorzulnssen,  bis  <)ic  geforderten 
Contingente  gestellt  seien  (Liv.  29,  lö),  so  gehört  dic^,  eben  wie  die  Freiheits^ 
beschränkung,  der  diese  Vertreter  unterliegen,  zu  den  Beweisen,  da&s  die  völker- 
rechtliche Paritit  diesen  Städten  gegenüber  damals  nicht  mehr  eingehalteii  ward. 
Die  Abgesandten  von  l'nterthanengenufnclen  und  römischen  Genossenschaften 
hatten  ohne  Zweifel  kein  Anrecht  darauf  vor  den  Senat  geführt  zu  werden ;  ge- 
•dlieliett  Itt  «Qelt  das  letztere  hinüf.  Depntatloiien  dar  Ritten«li«ft  (LIt.  5,  7)  and 
der  Publicanen  sind  sehr  oft  vor  den  Senat  gelassen  worden;  eine  der  Ritterschaft, 
die  sieh  für  Ciceros  Itückborufung  verwenden  wollte,  weigerte  sich  der  Consal 
OaMntM  tn  den  Senat  elnrafOliien  (Die  36,  16).  Abgeordnete  eines  Stett^ 
balters:  Liv.  40,  35.  Kömische  Kriegsgefangene:  Liv.  I'}.  59.  Senatoren  traten 
natürlich  nicht  leicht  in  dieser  Weise  vor  den  Senat;  aber  die  eben  erwähnte 
Depntetten  fQr  Oicere  «eilte  Ten  xwel  Senatoien  fefObrt  werden.  —  Deee  der 
C'oii.stil  oinf-n  alten  SoMaten  ex  ronUcne  in  »enatum  führt,  nni  ihm  vor  diesem 
jLu  danken  (Liv.  42,  35)»  gehört  za  den  Yerhaudlungcn  vor  der  Tagesordnung, 
nleht  tn  dem  ordentUelien  YerlUtren. 

1)  Ohne  Zweifel  standen  sie  in  dem  freien  Mittclraiun  zwischen  den 
beiden  Sitzräumen  ^  dem  Vorsitzenden  gegenüber.  Nach  Plutaxch  {^Marc.  23) 
TerÜNt  der  Conral  Mueellmi,  dem  die  Bleuler  im  Senat  terklageu ,  seinen 
curulischen  Seiael  »otoietdlc  &oit«p  ftHfrri)«  dt  tö^  x6kw,  Iv  ^  lAfm  clAftaeiv 
ol  xpivöficvot. 

3)  Val.  Max.  2,  2,  3  (vgl.  Cicero  Brut.  90,"  312).  Noch  bei  der  be- 
rühmten athenischen  Gesandtschaft  des  J.  599  wurde  ein  Dolbnetscher  zuge- 
zogen fOcllius  6,  M.  9).  Aber  den»  Centurlo  erlaubt  Tlberius  nicht  priechfsrh 
in  der  C'uric  m  reden  (_l)iu  T)!,  Ifj  vgl.  Suetoa  Tib.  71).  Wenn  Claudius  dies 
den  jüdischen  Fürsten  besonders  gestattet  (Dio  60,  8)»  SO  war  dies  wohl  er«* 
forderlit-!'.  weil  sie  das  römische  Bürgerrecht  hatten. 

4J  lav.  30,  22,  5:  cum  more  trudilo  patfibu$  (<r.  a  pair.  Udschr.)  po- 
Uslatem  interrogandi,  $i  quis  quid  vdUt,  Ugaio§  pratior  fteiwi  uniortmue  qui 
f  fdcrihu!>  inUrfutranl  a'ii  alin  inierrogarmt ,  nee  meminiftt  ptr  aetnttm  . 
iiicerfTiL  kyati,  eonelamatum  ex  omni  jhxrtt  euritte  €$t  Puniea  fraudc  eUetos. 
8.  21,  2.  29,  19,  1.  37,  1,  3.  o.  48,  6.  c.  49,  4.  42,  86,  4.  Polyb.  18, 
11,  III  Appiin  Lib.  74.  —  In  dem  Criminalverfahren  vor  dem  Senat  unter 
den  Kaisem  entwickelt  sich  aus  diesem  Frageredit  ein  förmliches  Verhör.  Pllniee 
fwincfr.  76:  teferro^aoit  qui$q%te  fttod  ftaaau  Tadtvt  aim.  3,  67. 

Als  in  dem  vor  dem  Senat  schwebenden  Crlminalprozess  pepenMarl« 
Prtöcus  ein  vorgeladener  Idltsohuldlger  erscheint,  fordert  der  Cousular  Tuecios 
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lassen  dieselben  den  Silzungssaul   ;  den  VerbaodluDgeQ  beUu« 
wohnen  wird  ihnen  nicht  gestattet. 

Wenn  die  eben  entwickeile  Ordnung  darauf  angelegt  war  j^!,^/^^ '^^^^^^^ 
fUr  den  zu  fassenden  Bescbluss  die  Initiative  dem  Senator  so*""^"^"*«* 
weit  möglich  auch  Vbalsitchlich  zu  wahren,  so  legte  sie  dieselbe 
andrerseitSy  wie  dies  ja  nicht  anders  sein  konnte,  der  Sache 
nach  zum  guten  Tliell  in  den  einlcitendon  Vortrag.  So  weit 
andere  Personen  als  der  Vorsitzende  denselben  hielten,  konnte 
er  nichts  sein  als  die  Entwickelung  und  Motivirung  ihres  An- 
liegens.  In  den  sacralen  Angelegenheiten  wurde  den  Priester- 
collegien  eine  die  magistratische  Thatigkeit  auf  diesem  Gebiet 
möglichst  beschrankende  Initiative  eingerflumt.  Dass  der  Senat 
die  Verhandlungen  mit  den  abhangigen  autonomen  Gemein- 
den 80  wie  mit  dem  unabhängigen  Ausland  an  sich  selbst 
sog  und|  statt  sich  darüber  von  den  Magistraten  Vortrag  halten 
XU  lassen,  die  Abgesandten  persönlich  vor  dem  Plenum  reden 
lioss,  {zchörte  zu  den  empfindlichsten  Fesseln,  welche  er 
der  hohen  Magistratur  anlegte.  In  den  Übrigen  prafM neu  Fragen 
konnte  allerdings  die  Initiative  des  Vortrags  der  Magistratur  nicht 
genommen  werden ;  hier  aber  wird  das  Prinoip,  dass  der  V<n>- 
sitzende  die  Versammlung  nur  mit  dem  Gegenstand  zu  befassen, 
nicht  aber  die  zu  fassenden  Beschlüsse  vorzuschlagen  habe,  in 
der  Epoche  des  entwickelten  Senatsregiments  so  weit  durchge- 
führt worden  seiOi  als  die  Natur  der  Verhältnisse  dies  gestattet^). 
Es  war  natttrlich  nicht  su  verhindern,  dass  auch  hier  der  Vor- 


C«r1ali«  iure  MiMiiorlo,  dass  Priscas  mit  il  iü  w  r/^eführt  werde;  was  auch  in 
(]c'r  iMchsteii  Slt7iinf  pe^ehloht  (Plinios  ep.  2,  11).  I>ios  ist  wahrscheinlich 
au»  dorn  früliyren  der  Sache  nach  oft  criminellen  Verfahren  vor  dem  .Senat  in 
dm  fpäteren  senatorischen  Criminalproseu  flberg«fanfen. 

1)  Sallust  luy.  13  :  die  eontlituto  aenatus  utrhqve  (flem  Künlfj  Adherbal 
und  den  Oesaudtcu  des  Jugartba)  datur.  Nachdem  beide  geredet  haben,  15,  2 
utriqi*€  curia  egrtdiuntur ;  $enatus  Btaiim  eonmlitur.  Lirius  30,  23,  1  |  iiai^.h 
den  S.  960  a. 4  anpcfahrto?!  Wnrton)  •  nTT-^d^  deinde  ntrin  legati^  ttnUntiae  irittr- 
rogari  coeptat.  7,  31.  2.  2i,  üü,  2.  20,  33,  4.  29,  19,  3.  45,  25,  1. 
Dlonya.  6,  iS)  -.  ^  hi  (jieTioTvjoav  ix  tou  ßouXejT7]p(ou  %n\  Xö^o«  dreW^r^  tois 
cicD^ömv  ärofa(veo8oi  -fvdbjjict;.  B.  10.  Auf  b«tonderen  Wunsch  des  Marcellus 
werden  die  an  den  Senat  entsiaadtcu  syraliusanischen  Depntlrten,  nachdem  sie 
«^•ttetoll  «lad,  siuückgerafen,  nm  bei  seiner  Erw  iderung  zogesen  su  Mtn, 
tNlM  aber  dann  vor  der  Umfrage  abermals  ah  (Ltv.  2(),  30.  31). 

2)  Beispielsweise  erklärt  bei  Llvlus  39,  39  der  wahlleitende  Consul  in 
einer  Oootwvmie  fl¥et  die  QiiaUfleation  slftf,  niti  quid  oHimI  U»  (pairlftta)  vf- 
derttw,  in  animo  tt»t  e  legt  eomilia  hahtrr.  Dio  Mnirl^tritur,  die  In  einer  y.ti 
Ihrer  Entsckeldang  stehenden  Rechtsfrage  also  sabmitttrt,  wird  bei  Zweckmasslg- 
k^fkvgan  «m  m»  Sftor  ttch  «nfhilten  haben  doft  Meinung  su  luNam. 
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trag  mehr  oder  minder  zum  Antrag  ward;  wenn  zum  Beispiel 

ein  Gesetz  im  Senat  zur  Vorberathung  sland,  so  konnte  aller- 
dings die  Formulirung  desselben  l)ei  der  Umfrage  von  einem 
Mitglied  vorceschlasen  worden,  aber  sicher  hat  frllh  und  liciufij; 
der  Vorsitzende,  so  wie  ts  Cnesar  Ijei  seinem  Ackeigesetz  ihal, 
den  Gesetzvorschlag  verlesen  und  dann  die  Umfrage  darauf  ge- 
richtet, ob  dasselbe  mit  oder  ohne  Aenderungen  anzunclnneii 
oder  abzulehnen  sei.  Dennoch  ist  es  noch  in  der  letzten  Zeil 
der  Republik  ein  Uebergriff,  wenn  der  Magistrat  geradezu  deu 
fiescbluss  anticipirt 

II.  Die  Umllrage. 

AniwhiiiH        Die  Umfraue,  wodurch  zur  Anlrauslellunu  aufgefordert  wird, 

üer  plebcji-  "  '  ^ .  T 

wkon  pe-  ist  nicht  ZU  allen  Zeiten  an  alle   Stimmberechtiirtcu  uerichtct 

«atltf  von  der 

üBfrage.  w'orden.  In  dem  rein  patricischen  Senat  sind  Vorschlagsrechl 
und  Stimmrecht  wahrscheinlich  zusammengefallen;  wahrend  es 
von  den  Patriciern  der  minderen  Geschlechter  bezeugt  wird, 
dass  auch  sie  jenes  besassen  (S.  868),  bietet  sieh  kein  irgend 
wahrscheinliches  Moment,  an  das  für  diese  Epoche  eine  derartige 
Scheidung  sich  anknüpfen  Hesse.  —  Dagegen  hat  in  dem  patri- 
cisch-plebejischen  Senat  eine  Zeillang  eine  Anzahl  Mitglieder 
das  Vorschlagsrecht  entbehrt  und  nur  Stimmrecht  besessen  ;  es 
sind  dies  die  ptdarii'^).  Nach  der  durchsichtigen  Etymologie 
und  dem  schon  erörlerlen  ,S.  840  A.  2'  Gesetz,  dass  die  mindere 
Kategorie  nach  der  mit  der  holu  rt  u  LeiniMuschafliichen  Funclion 
benannt  wird,  sind  dies  diejeLiit:ori  Senatsmilglieder ,  welche 
au  der  Abstimmung  durch  Auseinanderlrelen  über  die  gestell- 
ten Vorschläge  {pedibus  in  sententiam  Ulms  irej  und  nur  an  dieser 

1}  Wenn  Cicero  iu  üiuei  tür  dea  üousul  AutcMÜus  rückeichtevoUeu  Hedo 
(PhU,  If  1,  4)  ihn  lobt  wegan  einet  gleich  concipirt  mitgebrachten  Seoatiu» 
cODfulta  und  ebenso  den  Pansa,  weil  sein  Vortrag  die  Abstimmung  anti- 
cipirt  habe  {^Phü.  10,  ö,  17:  praceepU  oraiione  »tia,  quid  decemere  not  de 
M.  Bruto  .  .  oporferd),  to  leigt  sieh  doch  «««h  hier,  den  dies  ein  eseeptto^ 
Helles  Verrabren  war. 

2)  Direct  überliefert  über  die  pedarii  dkr  alteren  Zeit  i^t  nur  das,  was 
O^ns  3,  18  Torhringi;  dies  Ist  verwirrt  durch  die  Identiliclning  der  A-n» 
■Wärter  auf  den  Sonatssitz  mit  den  pfdarii,  welclt*^  »Sellius  selbst  als  seine  Ver- 
muthuiig  glebt  aud  welche  allerdings  das  VerhäUnibä  geradezu  auf  deu  Kopf 
(S.  863  A.  2)  stellt;  abei  von  dieser  abgesehen  ist  sveh  hier  alles  in  Oidnong . 
—  Die  Nebenform  pedaniiu  hat  Ludllf  ^  f  s  A.  7")  niid  so  (oder  perfanu?")  du? 
caousinlsehe  Album  S.  964  A.  2;  die  bpiitereii  Formen  pedanm  (gemlsablUigt 
TOD  Oetlins  3f  ib,  10)  und  pedmuu»  «lud  MIssUldnngen. 
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tbeiluehmen  Dieses  können  weder  die  patricischen  Sena- 
loren  sein,  da  nur  unler  der  Voraussetzung,  dass  deiw  durch 
uiagistratische  Einwahl  in  den  Senat  gelangenden  Patricier  das 
volle  senatorische  Recht  zusteht,  für  die  älteste  Zeit  ein  Senat 
überhaupt  gedacht  werden  kann;  noch  können  es  diejenigen 
Personen  sein,  welche  auf  Grund  des  Aemlerrechts  zunächst 
ein  dem  seiuilorischen  gleiches  Recht  und  bei  der  nächsten 
Censur  den  Sitz  im  Senat  erhalten,  du  die  Zulassung  der  Ple- 
bejer zu  den  patricischen  Aeintern  die  Gleichstellung  auch  im  Se- 
nat nothwendig  einächliesst,  auch  lange  Zeit  die  geweseneu  curu- 
lischen  Beamten  allein  unter  den  plebejischen  Mitgliedern  den 
Senatorenschuh  gelragen  (S.  890  A.  5)  und  in  den  Comilien 
das  senalorischo  Vorrecht  ausgeübt  haben  (S.  895),  endlich  die 
technische  Bezeichnung  dieser  Kategorie  in  dem  Vorsladiuni  Ins 
zur  ceusorischen  Einwahl  in  den  Senat,  die  Formel  quibus  tu 
senatu  senteutiam  dicere  licet^  ihnen  das  Vorschlagsrecht  ausdrtlck- 
lich  beilegt  (S.  858).  Es  bleiben  also  für  die  pedarii  nur  die- 
jenigen plebejischen  Senatsmilglieder,  welche  durch  freie  con- 
sui.i!  is  'ht*  nnd  spHler  censorische  Lection  in  den  Senat  gelangen, 
also  kl  iu  /.uiu  Sitz  im  Senat  gesetzlich  heiechtigendes  Amt  bc- 
klfidi  t  haben.  Dic^o  Aiiti.ilum'  stinunL  zu  allem,  was  Uber  diese 
Kategorie  sonst  sich  ermilleln   lässt^).     Dass   nach  Varro  die 

1)  Dio  evidente  aucb  ▼on  den  Alten  nicht  verkannte  Ableitung  des 
"Wortes  kann  auch  nicht  verdunkelt  werden  durch  den  unglücklichen  Einfall 
von  Willems  1,  143  den  Fuss-Senator  davon  benannt  sein  zu  lassen,  dai^s 
er  nicht  «nf  dem  enmllsehen  Stuhl  gesessen  hat.  Die  ursprOngUobe  Bedeutung 
des  nicht  an  ilt-r  Debatte,  vrobl  aber  bei  der  AbsÜmmang  betheiligten  Raths- 
mltglieds  ist  dem  Worte  zu  allen  Zeiten  geblieben,  nur  dass  der  Ausschluss 
in  älterer  Zeit  ein  rechtlicher,  späterhin  ein  thatsächlicher  war.  Das  Wort  ver- 
llaeht  sich  daher  weiter  in  der  Weise,  dass  es  überhaupt  doii  geringeren  be- 
zeichnet. Denn  auch  'lor  iudtx  pedaneu$  der  späteren  Juristen  (zuerst  bei  Ulpian 
l>iy.  2,  7,  3,  1.  3,  1,  1,  6.  26,  5,  4)  hat  sprachlich  nichts  gemein  mit  dem 
Gegensatz  des  Kecbtsprechens  de  IrihumiU  und  de  pLano,  da  die  Benennung 
des  letzteren  al.s  eines  Kussrichiers  eine  Albernheit  sein  würde,  Mindern  i>t 
eine  dem  luiiideren  Dccurio  nachgebildete  Bezeichnung  des  minderen  Uiclitcir». 

2)  Dagegen,  dass  diesen  das  Vorschlagsrecht  mangelte,  macht  keine  In- 
stm?.  dass  l>ei  Livius  5,  "20,  3  unter  dem  J.  358  der  gewesene  Kriegstribun 
COS.  fol.  von  st-inem  .Sohn  im  .Senat  gefragt -und  iwar  au  erster  Stelle  gefragt 
wird;  denn  es  ist  hier  wohl  vielmehr  incorrect  der  Trlbnuat  als  curnlischcs  Amt 
behandelt  ('2.  1110)  aU  «lern  Tlebejer  das  Vorachlagsrecbt  beigelegt  worden.  Sicher 
ist  die  Anpabe  seibat  spätu  Fi«-tion  (vgl.  Ii.  F.  1.  2tUi).  Unvereinbar  mit 
dem  A"Ussi:hlus9  der  nicht  zum  cnruli^'^hen  Amt  gelangten  Plebejer  vom  Vor- 
icMaffSirei-lit  ist  die  Annahme  von  Willems  1,  141,  dass  auf  den  VorM-hln^  des 
im  J.  ÖÜ3  zum  Consulat  gelangten  >!'.  Acilius  Glabrio  bereits  im  J.  Ö4G  ein  Se- 
natabesehluss  gefasst  sei,  aber  auch  sicher  falsch.  Die  Identität  des  Llv.  '27. 
4  10.  e.  25,  2  emihnten  M.  (nieht  M'.)  AoiUu«  mit  Jenem  Ooneol  iit  nicht 
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pedarii  anfänglich  nicht  ah  senaioret  galten,  sondern  den  Rittern 
zugerechnet  wurden  (S.  838  A.  S),  muss  für  die  plebejischen 
cenfcr^a  derjenigen  Epoche,  in  welcher  die  Magistratur  den 
Patridiarn  reaervirt  war,  ohnehin  nothwendig  angenommen  wer- 
den, wie  denn  auch  offenbar  mit  Bttckaicht  darauf  die  luerat 
in  den  Senat  gelangenden  Plebejer  dem  Ritteratand  lugesehrie- 
ben  werden  (S.  839  A.  4.  8).  Wenn  in  nachaullaniacher  Zeit 
tentUores  pedajHi  diejenigen  sind,  welche  bei  der  Umfrage  an 
letzter  Stelle  gefragt  w  erden  und  factisch  an  derselben  sich  nicht 
betheiligen  (S.  982)  und  wenn  diese  Definition  sogar  in  die  altere 
Epoche  hineingetragen  wird^),  so  ist  dies,  da  die  ursprungliche 
Betheiiigung  auch  der  amtlosen  Palricier  an  der  Umfrage  nicht 
bestritten  werden  kann,  nicht  anders  zu  erlilaren  als  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  Wort  ursprünglich  die  rechtlich  von  der 
Umfrage  ausgeschlossenen  Plc))ejer  bezeichnet.  Im  Municipal- 
weson  ferner  steht  die  Definition  des  decuriu  pedanius  als  des  nicht 
durch  das  Ami  in  den  Italh  gelangten  Mitglieds  zweifellos  fest^). 
Endlich  eiklärt  sicii  unlor  dieser  Voraussetzung  das  spätere 
Verschwinden  der  pedarii  einfach  aus  dem  Zurücktreten  und 
dann  dem  Wegfallen  der  censoriscbcn  Senatorenwahl.  Es  muss 
in  der  früheren  Republik  ein  nicht  geringer  Theii  der  Senats- 
mitglioder  das  Vorschlagsrecht  entbehrt  haben;  die  Meldung  von 
136  patricischen  und  164  plebejischen  Senatoren  mag  für  irgend 
eine  Epoche  der  mittleren  Republik  historisch  sein^).  Aber 


h\o!^s  nicht  orvrlcf  i  Ti  siiulcm  mehr  all  onwahttcliolnUdi ;  dw  VonaiM  Muow 
kommt  bei  den  Acili«rn  auch  soiut 

1}  OftTliiB  BtMQS  bei  OellioB  a.  «.  O:  muttoru  fn  vttemtn  oetate,  qui 
curuUm  magiitratum  ge$$i»$€nt,  nirrti  soUtos  hinori*  yratia  in  curium  vehi 
i,  B9'>  A.  6}  .  .  .  ted  so$  ma(fi$lralus,        magUtfülmm  curulcn  nondum  ecpt-^ 
tnnt.  prdilm»  ütni$H  tn  eurUm ;  proptewta  tmatoreM  ntmäwn  maloHbu$  honorem* 
pt'iiiri')!^   appe'i'il  T)i  iiniu  in    ist    w»hrsi"heinlich    bceinnusst  duroh 

«len  «päteren  bfiachgebraucb  (b.  9ö'2  A.  11  und  für  die  frühere  Epoche  La- 
iofem  Inooincti  »U  li«  TOm  rlab^Jet  «boebti  sie  triffi  in,  wenn  man  waa 
Bassus  safi  attf  die  nloht  iim  eoraliifllieii  Haglatcat  galanftaa  Fleb<()et  b«- 
sohrinkt 

V)  S.  862  A.  1.  Die  bnndwt  Deenileii«!      CamiBlQitt  Mifallen  fn  dl« 

fünf  Klassoll  der  quinquenrwUcii  fuebst  den  adlecti  11),  //r/raZieii  (29),  aedilieii 
(19),  fuaatorieü  (9),  pedani  (32);  die  letttea  »ind  diu  deeurione»  fui  nuUi 
honore  ßundt  nmt  Vlpians  nna  können  nur  durch  eenaoriadbe  Adleetion  in  den 
Rath  gelangt  ^ciri. 

3)  S.  846  A.  1.  S.  870  A.  3.  Da  die  Angabe  auf  die  Epoche  der  noch 
patricischen  Magistratur  gestellt  ist,  so  muss  sie  die  164  Plebejer  alle  als  pe- 
darii betrachtet  haben.  Es  mag  das  irgend  einer  Censusangabo  entnommen 
seiD ;  daia  die  entere  Zahl  die  der  zw  Zeit  der  Elnfähnmf  der  KepnbUk  noch 
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das  Hinzulrelen  schon  der  fVilninicier  mnss  die  Znh!  der  vor- 
schlagsherechligten  Senatoren  wesentlich  ;^esteigert  haben.  Nach- 
dem seit  Sulln  die  Quäslur  das  Vorschlagsreehl  im  Senat  gal» 
und  nur  Quiistorier  im  Senat  Sassen,  ist  freie  censorische  Ein- 
wahl, wenn  überhaupt,  sicher  in  so  fzcringem  Umfanii  vorge- 
kommen, dass  diese  Mitglieder  unmöglich  noch  eine  l)esouderc 
Kategorie  haben  bilden  können  und  damit  sind  die  des  Rede- 
recbts  entbehrenden  Mitglieder,  die  serirrtorcs  pedarii  beseitigt. 
Den  positiven  Beweis  dafür,  dass  es  solche  in  dem  oben  erörter- 
ten alteren  Sinn  in  der  ciceronischen  Zeit  nicht  mehr  gab,  liefert 
die  eben  erwähnte  schon  in  dieser  Epoche  begegnende  Verwen- 
dung des  Wortes  in  einem  analogen,  aber  wesentlich  verschie- 
denen. In  der  Thal  gehört  die  Durchführung  der  vollen  Gleich- 
berechtigung unter  den  Senatoren  zu  der  Vollendung  des  Senats- 
regiments. 

Die  Umfrage,  eine  der  eigenartigsten  und  eingreifendsten  ^','Ji'",f,'[^* 
Besonderheiten  des  römischen  ParlamentSi  erfolgt  im  Allgemeinen  Ua^^rftg»* 
in  fester  Reihe*);  und  der  Platz  in  der  Reihe  bedingt  wesent- 
lich den  praktischen  Werth  des  Senatsaitses,  da  nach  der  Natur 
der  Sache  die  Abgabe  eines  Vorschlags  um  so  wirksamer  ist, 
je  weniger  Mitglieder  sich  vorher  zur  Sache  geäussert  haben. 
Das  bei  der  Umfrage  zu  Grunde  liegende  Verzeichniss  werden 
anfangs  die  Oberbeamten  selbst  aufgestellt  haben ;  mit  der  Se- 
natorenernennung  ist  dann  um  442  d.  St.  dies  Geschäft  auf  die 
Gensoren  übergegangen  (S,  448).  Obwohl  die  Liste  sämmt- 
liche  Mitglieder  umfasste,  war  doch  die  Folge  von  praktischer 
Bedeutung  nur,  so  weit  die  Umfrage  reichte,  da  die  bloss 
mitstimmenden  Senatoren  nicht  namentlich  aufgerufen  wurden 
und  bei  ihnen  auf  den  in  der  Liste  ihnen  angewiesenen  Platz 


bestehenden  patrldsrlu  n  nesdilcchttr  sei.  wie  ich  frulier  vermuthct  liabo  fR,  F. 
1,  121),  setat  eine  Oe<olüechtsreprä«enUtlon  im  SentX  voiaas,  welche  onserer 
Legend  fk«nid  fst. 

1)  Varro  bei  Gellius  14,  7,  9:  airiffuloa  debere  conmli  <jrri<1>üirn.  Daher 
crdiM  eonsuUre  Liv.  2,  26,  6.  c.  28«  2,  9.  c.  29«  5.  6  Ton  der  ordnungs- 
nUiigen  Sitzung  im  Gegenaate  zu  der  tnmnltntrljohen.  Es  soll  also  jeder  Se- 
nator an  seiner  Stelle  sprechen.  Cicero  de  leg.  3,  4,  11:  loeo  tenatcr  .  .  . 
orato  und  im  Comment&r  c.  18,  40:  ut  loeo  dieat,  id  eat  rogatua.  Ders.  ad 
Att,  4,  2,  4:  $uo  quisque  horum  foeo  »entenHam  rogatui,  Ders.  de  domo  32, 
82:  uli  eavitti,  ne  meo  me  loeo  rentor  in  senatum  legerefi  Liv.  3,  39,  2. 
2ö,  46,  6.  Dionys.  5,  66.  10,  60:  dvaordc  irtio-Jj  rpoaf^xcv  aurcji  rv«fifit;v 
dpfuT7}9ivTi  xaxd  '^^JV  iauxoO  Tot^i''  dRoxphaadai.  11,  6.  21.  19.  lö.  rliöias 
^»  13,  18:  hau  9U  ftio  qni$q^  CfdtM  «itaSidttfiir.  e.  TOi  «Itati«  nomMftiM. 
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niclils  ankam.  Die  Heilienfolcjc  mng  ursprünglich  so  wenig  eine 
Ranufoliic  <^e\NCscn  sein  wie  die  der  Curicn  in  der  Zehncurien- 
genieinde  (S.  IH ) :  aber  l)ei  der  Abhüngigkell  des  [)olitischnn 
Einllusses  vuii  di  ui  hei  der  Lnilruge  dem  Senator  angewiesenen 
V««™?*     Platz    muss    dies   sieh    bald    geünderl  haben.     In  der  Thal 


Mk&ter  ^^^^^  schon  iu  dem  Vorrang  der  grösseren  Geschlechter  bei  dem 
Vorschlag  die  Reihenfolge  deutlich  als  liangfolge  auf  und 
nirgends  hal)en  die  Hangverschiedenheiten  sich  scharfer  ent- 
wickelt als  im  Ansehluss  an  die  Umfrage  im  Senat.  Was  (tber 
die  Ueihenlck*'  der  Senatoren  der  Künicszcit  überliefert  ist 
oder  sich  niuthniassen  lüsst,  ist  bereits  augegeben  wonlen  :  es 
stimiuen  zuersl  die  der  höheren  Geschlecliter  nach  der  festen 
Ordnung  der  dreissig  Curien,  dann  die  der  minderen  nach 
derselben  Curienfolge  (S.  868).  Nach  der  Abschalluni;  des 
lebenslünglichen  Königthums  ist  diese  Folge  nicht  gerade  be- 
seitigt, aber  /urUrkgedrUngt  worden  durch  die  Einwirkung  der 
Magistratur  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  der  Volkswahlen 
^rmwiifir«*''^ auf  die  Ehrenstellung  der  Senatoren.  AVie  es  sich  leslstelllc, 
dass  wer  das  überauit  bekleidet  hatte,  damit  auf  Lebenszeil  in 
den  Senat  gewühlt  war,  entwickelte  sich  auch,  und  wahrschein- 
lieh  gleichzeitig,  hinsichtlich  (ier  Reihenfolge  der  Vorschläge  ein 
Vorzugsrecht  der  gewesenen  Oberbeamten  und  innerhalb  dieses 
Kreises  wiederum  dessen  Abstufung  nach  dem  Amtsalter.  Wann 
und  wie  dies  Vorzugsrecht  aufgekommen  ist,  lässl  sich  aus  der 
Üel>erlieferung  nicht  entnehmen  ;  sie  behandelt  dasselbe  als  mit 
der  Republik  selbst  entstanden'),  wie  es  denn  allerdings  aus  den 
damit  gegebenen  Verhältnissen  beinahe  mit  Nothwendigkeit  her- 
AntUMMD.  vorging.  In  der  weiteren  Entwickelung  schliessl  das  bevorzugte 
Vorschlagsrechl  sich  der  indireclen  Senatorenwahl  durch  dieComi- 
lien  an     Unter  den  ConsulareUi  welche  zunächst  gefragt  werden, 

1)  Livius  (S.  97i  X.  1)  braucht  das  Vorstlmineii  der  Consubiro  schon  in  der 
Schildemng  dM  DecemTiraU.  Dlonyalas  nimmt  oin  nach  dem  Alter  attgestuftes 
YonttiniDen  dcnelben  »n  (6,  68 :  xaXo6ftevot  xad'  if]Xix(av  ot  rjjv  {>TtaTix9]v  ir/r^- 
vi4t£;  dpyfjN;  7,  47:  ol  T:peoß6xaToi  tiöv  'jraTtx&v.  11,  6)  und  überhaupt  dio 
Befragung  der  älteren  Senatoren  vor  den  jüngeren  (7,  21;  vgl.  6,  69:  eiXovto 
(Iva  TO^C  licupaveordlTou;  Torv  rpcoßutipmv,  ixT^;  Ivo;  änovra;  üranxo'jc),  wo- 
bei aber  auch  auf  das  Ansehen  IMi^ksicht  genommen  wird  (11,  4:  ol  TcpeS|86- 
Tipoi  xttl  xifui^tpot;  10,  50:  ?|V  iv  xttU  |U«ov  »oxi  tc  d^loisiv  »oü  i^i" 
xutv). 

2)  S.  867.  Ptu  dM  hOebtte  Amt  den  PUU  bettlmmt,  «neh  wenn  ee 
der  Zelt  ntch  nicbt  du  lettte  l«t,  Ut  S.  880  A.  2  bemerkt. 
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hnttpn,  wahrscheinlich  seit  dem  ovinischea  Gesetz,  diejenigen  den 
Vorrine.  die  auch  die  Censur  bekleidet  haben  i);  durch  Sulla  aber 
wurde  die  Kategorie  der  gewesenen  Cenburen  Ijeseiligl^i  und  seit- 
dem bilden  wiederum  die  Consularc  die  vornehinsle  senulorische 
Kategorie.  Ob  auf  die  Dictatur  in  gleicher  Weise  Uücksicht  ge- 
noDimea  worden  isl,  ist  unbekannt.  Auf  die  Consulare  folccn,  seit 
es  solche  j^iebt,  dif  l'i  atorier  und  auf  diese  die  gewr;,«  iien  curu- 
lischen  Aedilen;  dies«'  drei  Kategorien  umfassen  di»'  (hircii  curu- 
lisches  Amt  in  den  t^riiat  «elangten  und  oft  in  auszeichnender 
Weise  zusammengefasslen  Sm  itbinitglieder  (S.  861).  Nachdem 
auch  mit  den  niederen  Aemiern  der  Senatssitz  verknüpft  ist, 
schliessen  an  sie  die  Tribunicier  und  die  Quästorier  sich  an^j. 
Innerhalb  einer  jeden  magistratischen  Kulegorie  wurden  zuerst 
die  Patricier  und  sodann  die  Plebejer^)  aufgeführt;  indess  ist 


1)  LIt.  27,  Ii  zum  J.  545:  senattu  Uetionem  eontentio  inter  censore«  dt 
principe  Ugcndo  tenuit.  Semproni  Uetio  erat ;  eeterum  Cornelius  mortm  traditum 
patrUnu  $equenduin  aiebatj  ut  \qui]  primu»  cmtor  ex  U$  qui  viverent  fuU$et, 
cum  prineipem  legerent :  tt  T.  Manlius  Torquatu»  (Oensor  523)  erat.  Sm^nmtiu 
cui  da  s'irUm  (r^endi  dedisienl.  ei  iua  liberum  eoidem  dedhse  deos ;  ?e  id  xtio 
arbitrio  facturu^n  Urturwrique  Q,  Fabium  Maximum^  woroiii  dann  auch  der  College 
willigt.  Damit  ib^Jiciustlininend  stehen,  wie  Willems  1,  249  bemerkt  hat,  in  dam 
Senatsbeschluss  über  die  Bacchanftllcu  vom  J.  568,  als  Urkundszeugen  naeh 
etaandet  M.  Claudias  AI.  f.  (Marcellus)  Üonsul  &58,  Cenaor  566  —  L.  Valerius 
P,  f.  CFImoos)  Consul  559  —  Q,  Hinnoltt«  a  (ftnftu)  Oonsnl  067.  DiMe 
BcvorTB)ETint?  der  Ccnsorier  kann  erst  ein^trcten  sein ,  nachdem  das  ttrsprünp- 
lii-h  zu  duu  miudereii  zählende  Amt  das  coiisuUrische  überflügelt  hatte 
(J,  306);  da  bereiu  seit  Htm.  Anfang  des  ö.  Jahrb.  die  Censnr  gewohnlich 
uach  dem  Consnlnt  libf  rnommen  wird  (1 ,  548.  2,  340),  wird  man  dies  mit 
Willems  i,  2ö7  m  In;  Uebertraguug  der  Senatoren waiil  auf  die  Centoren 
durch  das  üvinisclu  (n  utz  tnluiäpfon  dürfen. 

2)  Da  Salla  die  Censtir  beseitigen  wollte,  so  kann  er  die  Gensorier  als 
erste  Stimmklasse  kaum  habeu  bestebcii  lassen.  Auch  ist  in  nachsuUanltober 
Zeit  immer  nur,  namentlich  bei  Varro  (S.  975  A.  2)  tob  dem  Voitiigttxht 
der  Consulare  die  Rede  und  tritt  nirgends  eine  Bevorzugung  des  gewesenen 
Censors  £u  Tagti.  In  dem  Manieipalratb  besteht  die  Kategorie  der  ^nquen- 
nedieii  noch  unter  dem  Principal  (S.  üG4  A.  2). 

3)  Ci'-ero  /'/<(.'  13.  13.  14  zählt,  nachdem  er  o.  12.  13  f^•;l  Jüitoiilgchon 
Senat  uach  densell>en  Kategorien  charakterisirt  hat,  die  pompeiauischeu  8ena- 
tofMi  tmt  naeli  Ihran  Klunn,  zunächst  die  tehn  Centnlaie«  dann  die  fblgenden : 
<jui  vero  pmrfnri)  '  .  .  .  qui  aedüieii!  qui  tribunicii '  /nt  qrrnr^t'^rii  '  T>f>r=:.  pro 
SuUa  29,  62  sttsllt  zusammen  die  connUarei,  die  qui  prattöre*  fuerunt  und  den 
univ€ntt$  imatu».  Bei  der  Abedinmang  über  die  OenoeMD  CaÜUna«  stimmt 
Caesar  loco  praetorio  (Cir<  ro  n'f  Alt.  12,  21,  11  und  tritt  Überhatipt  die  ReiheiH 
folge  deutlich  herror  (Üruuiaim  6,  506).  Die  Aedllltät  giebt  at^quiorem  M 
wfMrtii  «mlcNltac  tfieewKM  leam  (Qfceie,  Vtrr.  6,  14,  36).  E«  Itt  «becfliteflf 
weitere  Beweise  für  diese  Überall  erkennbare  Re^nMranie:  zu  häufen. 

4)  Für  die  Kategorie  der  Cenaorier  ist  dies  von  mir  früher  (B.  F.  1,  269) 
endeten  worden.  Meine  Yemnttnnf  i  den  die  gleiche  Regel  endi  flb  die 
üMgen  K«te«9rien  gegolten  ^t,  Lei  Willeme  1 ,  259  für  die  der  Conenleie 
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CS  zweifelhaft,  ob  dies  palricische  Vorrecht  in  der  nachsulla- 
nischen  Zeit  gebliebeo  ist.  Innerbalij  der  einzelnen  Reibe  wurde 


bcstTitlit  durch  den  N»chwr1s,  ,iass  naili  diinstlbcii  Princip  in-der  Urkunde 
TOiu  J.  &68  des  jüngexe  patrioi«che  Coiuulat  vor  dem  iltexen  pleb«Ji»chea 
■teilt.  Btne  Ajulogie  dftfBr  gfebt,  wie  R.  F.  1,  267  bemerkt  ist,  die  in  dem 
Verzeichnifis  des  oanusinis'  hen  Gemeiii(ler.iths  (C.  /.  L.  IX,  33S")  vorpenommene 
Scheidung  der  SudtpAtrone  n&ch  den  zwei  IUngkla«sen  der  Senatoren  (elari$*imi 
virf)  und  dex  Ritter.  Wenn  naeb  Festnt  (S.  vSiB  A.  2)  die  Consnin  nnd  die 
Consulaxtxlbane  eoniunclitBimo»  Bibi  quotque  patrieiorum  et  deinde  plebeiorum  in 
den  Senat  nahmen,  6o  kann  dies  dem  Wortsiun  nach  so  verstanden  werden, 
dass  diese  Magistrate  anfänglich  nur  Patricier,  später  tbeils  Patricier,  theils 
Pleb«t]ex  in  den  Senat  wihlten.  Dagegen  aber  spricht,  wie  IL  F.  1,  262  bemerkt 
ist,  dass  Fcstus  anilerswo,  wie  die  üeberlleferuiig  überhaupt,  die  EinfOhrimg  der 
Plebejer  in  den  Senat  au  die  Entstehung  des  CousuIaU  auknüpft  und  also 
dann  mit  sieb  ulbst  im  Widerspruch  sein  würde.  Darum  dürfte  Fcstus 
hier  vielmehr  sagen  woIIlmi,  dass  die  Liste  (später  die  Listenabschnitte)  iwel- 
theilig  war,  die  Magiötialc  zuerst  die  patrldschen,  dann  die  plebejischen  Se- 
natoren verzeichneten.  Willems  Einwendung  (1,  62),  dass  es  dann  deinrep» 
heissin  inrjÄSte,  beki-nne  ich  iiiilit  zn  verstehen.  Das  Duri'heinanderwerfcii  des 
magistratischen  Privilegiums  und  des  allgemeinen  patriclscheu  Yorachlagrichts 
fit  niebt  imtlenall;  alNW  et  hat  In  dieser  Bangfiage  die  WiilkQt  mit  ihren 
Compromlssen  offenbar  vielfach  geschaltot.  —  Aus  der  adramytenlschen  Ur- 
kunde (JEjpA.  ^iffr.  4,  213  fg.  mit  den  Berichtigungen  des  Textes  BtUl.  de 
Cbrr.  Bell.  4,  376)  tat  in  dlaaer  Bestehnng  nichts  zu  lernen ;  doch  efaebelnt 
es  nothwendig.  da  Willems  (im  Nachtrag  1886  1,  693  fg.^  ansffihrli -Ii  ias 
Gk^ntbeil  tu  erweisen  versucht,  «eine  Ausführung  zu  widoilefen.  Mit  Recht 
baben  er  aowolil  wie  gletehteltif  Foneart  (JhiU.  de  eöft.  hdL  ld86  S.  401)  be- 
merkt, dass  dies  kein  Senatsbcii  liluss  ist,  sondern  ein  auf  Qrund  eim  >-  s  Ichen 
in  Born,  vermuthlich  von  einem  Couaul  odex  einem  Prätor,  ausgefällter  Schied«- 
apmeb.  Den  Anfang,  den  Wlllema  nleht  glfleklleh  erginct  bat,  stellt  Foneart  im 
Wesentlichen  sicher  richtig  also  (nur  «exptxivai  habe  Ich  zugefügt)  her:  f  Jixä;  tihi- 
Vflu  ßo'jX(<(Mii  xtx^tisai . . .  OTparrj^iv]  . .  .  [iv]  xo{Jl«T^turcd  [ouvßouXlou  ijTcejvw- 
xixa  l6[f\La-n  euvi^v-^jjtoa  Trcpi  ycbpac  fj[Ttc  4v  d^rtjAo^t^  l«mv  S7]pio3(ii>[vat; 
itpbi]  ncpYap.T;vo6c.  Das  Yerzelchniss  der  bei  diesem  Spruch  zngezogenen 
33  Personen  betrachtet  W^illems  als  Senatorenverzoichniss  aus  den  J.  656/660 
d.  St.,  und  zwar  von  2  Consularen,  9  Prätoriem,  12  Tribuniciern  und  10 
QnittOfflern;  von  diesen  sind  nach  ihm  der  zweite  und  der  fünfte  Prätorier 
nnd  der  siebente  Qu;i.«torIer  Patricier.  alle  übrigen  Plebejer.  Mit  der  Präcision 
der  Ergebul^ae  steht  die  Sclilüssigkeit  It-ider  iu  schlechthin  umgekehrtem  Yer« 
hältniss.  Dass  ein  Consilium  dieser  Art  nicht  ana  Senatoren  allein  sa  beatelieii 
lirauchto  und  bei  seiner  zahlrticheii  T^esctznng  schwerlich  allein  aus  solchen 
bestand,  leuchtet  ein.  Unter  den  von  Willems  vorgeschlagenen  Ideutiflcationeu 
—  man  weiss,  welche  Sdiwlcrigkelt  die  römische  Homonymie  hiebei  beratet  - — 
sind  die  relativ  sichersten  die  des  Irrsten  Q.  Caee{Hius)  Q.  f.  mit  einem  der 
Consulare  entweder  des  J.  631  oder  des  J.  6Ö6  und  die  des  Achten  C.  Votiiw 
C.  f.  mit  dem  Volkstribun  de«  J.  647,  Gonsnl  660;  es  fObrt  diea  nngefihr  in 
dieselbe  Epoche  wie  die  von  mir  hervorgehobene  Wiederkehr  zweier  in  dieser 
Urkunde  auftretenden  Namen  in  einem  Senatsbeschlttas  von  626.  Die  Fixixoag 
aber  auf  das  oben  bezeiebnete  Lnatnun  ist  reine  Wülkflr.  Noch  ^el  wUlkflrIleber 
ist  die  Abgrenzung  der  Aemterklassen,  snrh  wenn  man  davon  absieht,  dass  Willems, 
seiner  falschen  Theorie  folgend,  schon  für  diese  Epoche  die  gewesenen  niederen 
Magistrate  als  senaterisehe  Kategorien  fksst;  in  der  Tbat-Iisst  sieb,  abgesehen 
etwa  von  dem  ersten  Namen,  für  keine  einzige  Person  die  Rangstellung  auch 
nur  mit  annähernder  Sicherheit  feststellen.  Noch  gesteigert  schsltet  die  Willkür 
bei  Willems  In  der  stindischen  Seheidung.   Naeh  den  Mamen  mflssen  Patricier 
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die  Folgp  lH  i>Liinmt  durch  das  Amtsaller  oder  bei  glcichzoitig 
gewüLlleu  durch  die  Reountiation  (S.  4H).  DiejenigiMi  Sena- 
toren, welche  kein  zum  Senat  i)cfübigendes  Ami  \ei'waltel  hal)eu, 
hatten,  insoweit  sie  Plebejer  waren,  das  Vorschlagsreclit  nicht; 
insoweit  sie  Patricier  waren,  werden  sie  dasselbe  hinter  den 
uiagistralischea  Klasseu  ausgetlbt  haben.  Von  diesem  patrici- 
schen  Vorrecht  ist  in  der  früheren  Epoche,  in  der  die  Zahl 
der  bevorrechteten  Vorschlagenden  eine  Ix-schrUnkte  war,  sicher 
in  bedeutendem  Unifanj;  Gel)raueh  gemacht  worden-^);  spSler- 
bin  ist  es  schwerlich  gesetzlich,  wohl  aber  durch  die  ininior 
zunehmende  Zahl  der  kraft  der  Magistratur  hesser  Berechtig- 
ten thatsSchhch  beseitigt  worden,  da  es  weder  praktisch  ins 
Gewicht  hei  noch  die  Zah!  der  palricischcn  Senatoren  dieser 
Kategorie  bedfulend  sein  konnte.  Dass  seit  Sulla  es  weder 
patricische  noch  plebejische  Senaloreu  bloss  censorischer  Ernen- 
nung mehr  gab  und  damit  diese  Kategorie  Überhaupt  wegfiel, 
ist  bereits  bemerkt  worden. 

Die  rcfzuläre  Lisleuiolge  unterliegt  in  folgenden  Fällen  einer  ifj^^jf'j'r 
Modihcalion  l'«»*»: 

1 .  Der  erste  Platz  in  der  Liste,  die  Stellung  desprinceps  sennfus  jJ^^'^J 
gab  das  wichtige  Vorrecht  des  ei'sten  Wortes  bei  allen  Verhand- 


»eln  der  Siebente  hiiiu.i  Str.  f..  wns  anrh  Willems  anuimmt,  tind  dor  Neim- 
zehnte  Claudius  Ap.  f.,  der  trotz  des  vateriichen  Vornamens  zum  I'lebcjer 
und  zum  Tribunicii-r  gepresst  wird.  Die  beiden  Cornolier,  der  Vierte  C.  Cot' 
ntüu»  M.  f.  und  der  Drr  issigate  L.  Corntiiu?  M.  f.,  können  Patricier  .«ein,  aber 
ebenso  gut  and  besser  Plebejer;  mit  ihnen  ^.u  uperireu,  als  stände  ihr  Patriclat 
fest,  ist  das  reitie  Iklieben.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  im  7.  Jahrb. 
der  alte  Vorrang  der  Patricier  nicht  mehr  bestand;  aber  die  Liste  i>it  leicht  mit 
demselben  in  Elniilang  zu  bringen  durch  die  Annahme ,  dass  die  ersten  sechs 
Nam«!  plebflJUdien  Consularen  und  Prätorlem  gehdren,  der  fiiebente  einem  pa- 
tricischen  Aedilen  und  die  folgenden  thell«  Senatoren  ohne  Vorschlagsrecht,  theil» 
jungen  Vornehmen  ausserhalb  des  Senate.  Es  giebt  iteine  schlimmere  Unpräcision 
«U  dt«  Herieitang  pfidt«r  Paten  m*  nlobt  pridsirtem  Materiftl,  und  unsere 
dürftige  Kunde  erscheint,  In  dergleichen  |t(iftfa(Nix' sttitmmengefiuatf  dem  Kun« 
digen  nur  noch  dürftiger  als  vorher. 

1)  Bei  der  Senetmi^nsiinf  im  J.  538  «oiden  die  teil  dem  letcton  Cenras 
creirten  curalfsdMn  Beamten  in  <\',p  Liste  eingeschrieben,  ut  qui*qtte  totum 
(muüus  zu  tÜfen)  priam*  creaiu»  erat  (Lir.  23,  23,  Ö).  Daraus,  das«  dies 
feselilehi  teetbUo  vtlert  Mmtit,  darf  niehl  gei«}hloiaen  wefden,  -  dass  der  auf  der 
alten  Liste  stehende  pedfiriu*  in  der  neuen  vor  dem  neu  hinzutretenden  Aedlllcier 
gestanden  habe;  der  pedarku  hatte  das  Vorschlagsreclit  überhaupt  ninbt  und 
ftaad  nur  anhangsweise  tu  dem  Yeneieliniei.  Tgl.  ülplan  Dtp,  ßO,  8,  1 
(8.  853  A.  11. 

2)  Die  Annalen  lassen  in  Schilderangen  aus  der  älteren  Republik  mehr- 
faeb  amtloM  Patrldat  Im  Senat  aleli  insseni  (Hardns  Coriolanus :  Ut.  2«  34,  9 ; 
Ap.  Olandlna  minimiu  mri»  tt  pttlnim  eondito;  LIt.  4,  48,  5). 
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lungen  und  war  vor  üllem  eine  hochgeschätzte  Auszeichnung'). 
In  An\\('ndiin^  der  eben  entwickeilen  Regelu  kdui  sie  dem  dem 
Amte  nach  «iltcslcn  {»alririschen  Censorier  zu  und  so  ist  es  auch  biä 
zum  J.  öio  gehalten  worden  [S.  967  A.  4).  Aber  seit  der  Cen- 
siir  dieses  Jahres  wird  der  princeps  senatus  aus  den  patricischen 
Censorierti  ohne  Rücksiebt  auf  das  Amtsallcr  gewählt ^j.  Der 
letzte  als  solclier  uns  bekannte  ist  L.  Valerius  Flaccns  Crn^ul 
654  i'niiceps  senaias  im  J.  670  2).  In  naehsuUauischer  Zeit 
ist  nie  von  einoni  derartigen  Vormann  die  Rede  und  hMtle  es 
in  der  cieeronischen  Ejioche  einen  solchen  gegeben,  so  könnte 
dies  uns  nicht  unbekannt  geldiehen  s^in  *\  Auch  sagt  Varro 
(S.  975  A.  2'  ausdrücklich,  dass  dieses  privilegirte  Vorschlags- 
recht zu  seiner  Zeit  —  er  war  638  ijeboren  —  abgekommen 
sei.  Offenbar  bat  Sulla  diese  Vormannschaft  beseitigt.  Sie  ruhte 
auf  der  Censur,  welche  or  y>raklisch  abschatfle.  Politisch  ver- 
trug die  vollendete  üpiimalenherrschaft  sich  nicht  mit  der  wenn 
auch  nur  nominellen  Vorstandsehaft  eines  einzelnen  Mitgliedes 
und  mit  dem  festen  Vorstiuinirecht,  welches  jetzt  in  einer  an- 
deren weiterhin  auseinanderzusetzenden  Weise  qerecelt  ward. 
Das  Verzeichniss  der  Senatoren  wird  fortan  einfach  nach  dem 
Amt  und  dem  Amtsalter  aufgestellt,  also  der  jedesmal  älteste 
Consular  an  die  Spitze  des.sell)en  gestellt  worden  sein,  ohne 
darum  den  Titel  des  princeps  senatus  zu  fuhren  und  ohne 


1)  Zoiiaras  7,  19:  et;  Ii  Tic  ßv  Ttpt'pr.'.Tri  |xi'/  tt^;  •^-'■.'■.•jii'ii  (uv(5;jL'jt'>v, 
f-iy/'-'j  0  i  t  'EXXTjVa;  z^iA^vcoi,  ouurdvTiov  (d.  h.  von  ailen  Magutcatureu) 
rp'jii/E  Töv  yp^vov  Bv  rpocxptvcTO  (O'i  700  Iii  ßio-j  Tic  elc  toOto  rpor/eipiCcro), 
*ai  ::po£<p£p£  twv  oZ-leu-/  tiü  av-otp.'jti ,  fxT,v  xnl  Suvctuci  i'/pr^r^j  tiv!.  Dies 
bestätigt  die  in  der  Auft'iiLiuiig  dieier  Votuiäiinor  relativ  eorgfiltigf  aiiualisti- 
•eh6  Ueberlieferung  (VenefehnlaM  R.  F.  1,  92  fg.;  WilUms  1,  112  fg.) 

'21  Der  ältoro  Scipto  Africaims  hat  als  Cciisor  im  J.  555  sich  selber  imn 
Vormanu  des  liSeuats  gewählt,  und  dies  ist  später  mehrfach  geschehen.  Es 
giebt  kein  sicheres  Beispiel  eines  princeps  senattu,  der  nicht  vorher  die  Censur 
bekleidet  hätte.  IM«  von  Willems  1,  113  auf  P.  Soipio  Nasii-a  Serapio  ('  tisuI 
Gli>  bezogene  Angabe  Dlodors  34/5,  33  ist  verwirrt  und  wird  dadurch  wider- 
legt, dasf  dieser  nicht  cur  Censur  gelangt  ist.  P.  Cornelias  Lentnlus  Consul 
592,  Vormann  des  Senats  im  J.  R33  (Cicero  Phil.  8,4,  14;  Dnjmanu  2,629), 
hat  sich  bei  der  damaligen  Censur  offenbar  selbst  dazu  gemacht,  wie  es  üblich 
mt,  und  ist  in  die  C«n*orenliste  des  61.  Lnttmni  einzusetzen  an  Stelle  des 
L.  Piso  Consul  621,  der  vielmehr  die  Ccnsnr  im  J.  646  verwaltet  haben  wird; 
denn  dass  der  Jetzt  hier  flguriiende  Q.  Fabius  £bazuua  Consul  63Ö  Censor  ge- 
weien,  'becukt  nur  auf  der  niMTentuideneii  netapboifsehMi  eMMmw  ynwtta» 
bei  Tal.  Max.  6,  1,  6. 

3)  Llvio«  ep.  83. 

4)  Diei  lit  elnlenehtend,  ebw  firOhev  Ton  mir  ireiltannt  «ordoi.  Uetar 
WiUemi  pleb^iielie  frint^  tnatm  dieser  Epoehe  TgL  8.  868  A.  4. 
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l)esseres  Stimmrecht  zu  besitzen  als  die  ülirij^eü  Gonsularc.  — 
Unter  dem  Principal  stand  der  jedesmalige  Kaiser  an  der  Spitze 
des  Verzeiclinisses  der  Senatoren;  aber  den  Titel  princeps  se- 
nalus  haben  die  Herrscher  nicht  geführt,  weil  sie  uielir  waren 
und  sein  wollten  als  die  ersten  unter  ihres  Gleichen.  Nur 
der  Kaiser  Perlinax  hat  wie  Überhaupt  das  Senntsregiment  zum 
Ausdruck  hrinficn  wollen,  so  auch  jene  Titulatur  wenn  nicht  ge- 
führt, so  doch  sich  gelallen  lassen']. 

2.  Unter  den  Anklagerl)elohnuugen  des  Quastionenprozesses  fof^^^c^er 
nimmt  nicht  die  letzte  Stelle  die  Bestimmung  ein,  dass  der  AaUage; 
Senator,  welcher  einen  anderen  Senator  durch  die  von  ihm 
herbeigeführte  Verurtheilung  um  seinen  Senalssilz  bringt,  falls 

er  dies  wünscht,  in  dessen  Platz  eintritt 

3.  Dass  unter  dem  Principat  noch  andere  Privilegien,  zum  '"'^'^J,/''®* 
Beispiel  das  Ehe-  und  Kinderrecht  (1.  iO  A.  3),  in  die  Listen- KinderwhM 
folge  eingrifTen,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  aber  nicht  sicher 

zu  erweisen '1. 

4.  beiieguug   des    niagistrntischen    Vorschlagsrcchts   ohne  pj'^,g^n'j^,. 
elTeclive  Bekleiduuc  der  entsprechenden  Magistr.itur  kommt   in  P"»u«g»om« 
re{)uhlikauischer  Zeit  nicht  vor.    Zuerst  ist  vom  Dictator  Caesar 

in  dieser  Weise  einigen  PrJltoriern  ein  Platz  in  der  ersten  Vor- 
schlagsklasse (1,  461  A.  4},  dann  im  J.  711  dem  spüteren  Kaiser 
Auuustus  ebenfalls  der  Vorschlag  unter  den  Consiilaren  (1,458), 
nachher  unter  dem  Principat  sehr  häufig  in  der  Form  der  fic- 
liveQ  Magistratur  entweder  Seoatoreu  das  Recht  einer  höheren 


1)  2,  894  f«.  Du»  Attgo«t«i  «n  der  Spltse  des  YtfselcbiiliMt  stand, 
saft  er  selbst ;  aber  dass  er  »loh  rHnetpi  Mnatu»  BMUiMi  llew,  wie  IMo  will, 

widerlegen  die  Urkandeti. 

7,)  Allgemein  formalirt  ist  dies  in  dem  cteMrlsehen  Stedtteeht  von  Oe- 
netiva  c.  124 :  <i  qui$  deeurio  .  .  .  decurionem  .  .  .  /i(oc)  l(ege)  de  indif/nltaU 
, .  .  eondemnarit,  ...  si'  volet  in  eius  loeum  qui  eondemncUus  erit  iententiam  di' 
eere,  ex  h.  l,  liceto  .  .  eiiwjue  it  locus  in  decurionibus  $ententiae  dicendae  ro- 
Ifondae  h.  l.  etto.  Anwendung  auf  einen  durch  die  Verurtheilung  des  M.  CottA 
Consulä  B80  unter  die  Consnlare  versetzten  Tribnnicier  bei  Dio  36,  40  (1,  461 
A.  3)  uud  allgemein  auf  die  praetoria  lententia  bei  Cicero  pro  Balbo  25,  57 
(1.  461  A.  3).  Aiialo^c^  HcsttmiDniiieii  foltan  (Ar  dto  Tillwt  (8. 184)  und  für 
d»s  nöTgerre^ht  ( S.  G4'2). 

3)  Dafür  spricht  die  Analogie  des  Decuiionats.  Papinianns  Dig.  ÖO,  2, 
6,  6:  prtotti^lii  eOtrt»  cctNmWtw  eorum  eouM  potior  hahelur  in  tenUfUU»  ftren- 
dit,  qui  phiTibvf  eodem  tempore  suffragih  iu^e  decurlonii  (d.  b.,  wie  das  fol- 
gende eoltegium  zeigt,  durch  die  Wahl  zur  Magistratur)  deccrati  tunL  »ed  et  qui 
pkgrtM  ttkfoi  KaUt  (tgl.  1,  40  A»  8),  fn  «uo  eoUey/o  frfmwm  Mttiaitldm  rofro- 
iur  ce(«ro«g«M  konort»  ardint  pnweelut. 


.  j  .i^  .^  l  y  Google 


—    972  — 


Klasse  oder  NichtSenatoren  das  senatorischo  Hecht  irgend  einer 
Klasse  verliehen  worden  (2,  939fg.).  Wahrscheinlich  ist  mit 
«illen  Verleihungen  dieser  Art  die  Anwcisunc  eines  festen  Platzes 
in  der  betreü'enden  Klasse  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt, 
eines  fictiven  Amtsaiters  verbunden  gewesen  (2,  940).  Aus- 
nahmsweise wurden  in  Folge  des  Missbrauchs  der  Adlection  unter 
Commodus  auf  Veranlassung  des  Kaisers  Pertinaz  die  adiegirten 
Senntoren  alle  in  ihrer  Rangklasse  hinter  die  gewesenen  Beamten 
gestellt 

chiHigen  Von       ^'^  SenalsUste,  wie  sie  nach  diesen  Kriterien  sich  ordnet*), 
^bei^del*  ^^'^""^        Unifrai;e  zu  Grunde  gelegt;  indess  kommen  bei  dem 
Umfrag«  elfectiveu  Aufruf  die  folgenden  Modificationen  in  Betracht'). 
SoBs^der        ^*  Verzeichniss  aufgeftlhrten  Beamten  werden 

M«ciBti«te;  übergangen,  da  deren  Vorschlags-  und  Stimmrecht  ruht  (S.  944). 
Wenn  indess  der  Kaiser  den  Vorsitz  fahrt,  stimmen  die  Magistrate 
viie  die  Privaten  (S.  946  A.  4). 
"TIÜbi^'      2.  Das  magistratische  Yorschlagsreofat  hängt  an  dem  Amt, 
^JJjjj^^^^f^' nicht  an  der  AnffOhrung  in  dem  Venceichniss ;  es  Uat  also  der 
Vorsitsende  die  nach  Aufstellung  desselben  eingetretenen  Ver- 
änderungen ebenso  zu  berücksichtigen,  als  wenn  sie  schon  in 
demselben  stünden  oder,  wie  dies  technisch  ausgedrückt  wird, 
die  Umfrage  sowohl  an  die  Senatoren  wie  an  die  vorschlags- 
berechtigten Anwärter  zu  richten  (S.  858). 
»es^gnatio"       ^*  ^^^^  ^'^^  Umfrage  designirte  Magistrate  vor- 


1)  Vita  PerUnaeU  6:  cum  Commodus  adUctionibiu  innvmeris  praetorio» 
(jpraetorias  Hdsohr.)  miscuinet,  Renatus  coruultwn  Pertinax  feeit  iuuiU^  eof, 
qui  praeturat  non  ges$i$8ent,  sed  adleciione  nceepisaent,  pcst  eos  ttae,  gut  vere 
praetores  fuissenl:  sed  hinc  quoque  grande  odium  mullorum  »ibi  commovit.  Nach 
derselben  xNorm  werden  in  dem  canosinlBehen  Decuriononverzelchniss  vom 
T.  223  (S.  851  A.  8)  Unter  den  ^inqi$eimaUeU  die  aUeeU  inter  qitinq(umna' 
iicio»)  aufgeführt. 

2)  Die  auf  nnt  fekommenen,  wabrschelnlleh  dnrsliMM  der  Liefe  fügenden 

Senatnrcnvcrrcirhnlsse  hat  Willems  1.  243  f?.  ziisammcTigcstellt  uriti  erläutert; 
binzuzufQgen  ist  das  consularlsche  Consilium  in  dem  oropiscben  Uechtshandel 
vom  J.  681  d.  St.  (Hennee  20,  278.  281  fg.).  Abgesehen  von  dem  8.987  A.  1 
behandelten  Fall  bestätii^cn  <;io  nvt,  io  wdt  m»n  neebkommen  kann,  wee 
Über  die  Folge  ohnehin  feststeht. 

3)  Was  M«ec«nu  bei  Dlo  52,  32  anräth  bei  dem  CrimtnalTerfahren  Tor 
dem  Senat,  falls  der  Angeklagte  den  höheren  Bangklassen  des  Senats  angehört, 
die  ontcr  der  seinigen  stehenden  Stufen  von  dem  Verfahren  anszaschliesscn, 
hat  für  die  augustische  Zeit  keine  Geltung,  da  in  dem  Prozess  des  Consulars 
Ptso  ein  Prätorier  votirt  (Taettns  «mn.  2,  32)  und  ist  Oberhaupt  vielleicht  nur 
ein  poUtiscli'^?  Mt^al,  entsprechend  dem  Ausschlnss  der  Ritter  im  spritereii  kai- 
serlicben  Crimmalprozess  bei  der  VerhandluDg  über  einen  Senator  ('2,  991). 
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handen  sind,  die  bereits  im  Senat  sitzen,  so  nehmen  diese  an 
dem  Vorachlagsverfahren  Ttieil»  da  sie  noch  nicht  Beamte  sind, 
werden  aber  insofern  schon  als  angetreten  betraobtet>]|  als  sie 
mit  derjenigen  Kategorie ,  in  die  sie  einzutreten  liestimmt  sind, 
und  zwar  in  dieser  an.  erster  Stelle  aufgerufen  werden 
Dieses  Verfahren  tritt,  seit  es  nberliaupt  begegnet,  mit  soldier 
Fesiigkeit  auf,  dass  es  nicht  füglich  auf  magistratisches  Belieben 
snrttckgeAlhrt  werden  kann.  Der  alteren  Epoche  kann  dasselbe 
nicht  vindicirt  werden,  theils  weil  bei  der  damaligen  Vornahme 
der  Wahlen  kurz  vor  dem  Antritt  dabei  allzu  wenig  herausge- 
kommen wäre,  theiis  weil  auf  eine  Einschränkung  des  Privi- 
legiums des  princeps  senatus  durch  die  Coneurrenz  .der  desig- 
nirlen  Consnln  keine  Spur  hinweist.  Nachweisen  ktfnnen  wir 
dies  Verfahren  erst  für  die  nachsu Ilanische  Zeit ;  für  diese  passl 
es,  da  damals  jener  Yormann  weggefallen  war  und  die  Wahlen 
ordnungsmässig  im  Juli  stattfanden^)  und  wahrscheinlich  ist 
dasselbe  durch  Sulla  gesetzlich  festgestellt  worden.  Die  Rück- 
sichten der  Höflichkeit,  die  bei  der  .laliraintordnuni:  der  7.eitit;e 
Inhaber  des  Amis  seiuein  erwahllco  iNuchfoigcr  sclmidel,  werden 


1)  1,  591.  Cicero,  nach  den  beiden  (lesigiiirtfri  Consnln  Ttirn  Vnttren 
auTgeTofeu,  sagt  (ad  Q.  fr.  %  i,2):  BaeUiui  de  privatU  me  primum  aententiam 
roftnU,  reebB«t  «»•  Jone  tu  den  Maglatiftten. 

2)  Qellias  4,  10,  2:  ante  legem  quae  nunc  de  »enalu  habendo  observatuft 
crdo  royandi  tenUntia»  varius  fuit ;  aliaa  prinm»  rogabatur  qui  prineep$  a  cm- 
MoribuM  in  MfMtfum  befiM  f\ieTai^  tüiaa  qut  de$tgnati  eonsulea  eranf.  Applan  b.  c. 
%  6:  'Pai|Aalou  ^  fiiXXeiv  yj:aT«tioetv  r^pSrmi     '    ^  Y'nöfiiTjV.    Cicero  Phil,  ö, 

13,  35:  qui  ordo  in  aententiis  rogandis  strvari  soUt.  eundtm  ttnebo  in  viri$  for- 
tibui  honoranäU;  a  Bruto  igitur  eontule  designato  more  maiomm  capiamus  tx- 
ordium.  Tacitas  ann.  3,  22:  exemit  Drumm  consulem  detignatum  dicendae 
primo  loco  Bententiae.  Einzelbelege  für  die  deslgnirten  Consnln  (Inden  sich 
zahlreich:  Cicero  de  har.  resp.  7,  11.  Phil.  6,  3,  8.  ad  AU.  4.  2,  4.  Caelins 
ad  fitm.  8,4,4.   Sallust  C^t.  fiO.   Tacitus  nnn.  1.  14.  :3.  49.  U,  5.  12,  9. 

14.  48.  hht.  4,  4.  9.  PliniuB  ep.  2,  11.  ö.  19.  ep.  12,  2.  4.  9.  IG.  fi,  13.4. 
ü,  13,  13.  —  Dass  für  die  dusignirten  Priitoroii  dasselbe  gilt,  r.cigt  da« 
Beispiel  Caattlt  in  der  catilinarlsclicn  Verhandlung;  er  sprach  aU  designlfter 
Pritor  pmetorio  loeo  (C'icvto  ?  '  Atf.  1?,  21,  1)  und  vor  den  übrigon  rr^itnr-'ii 
fpruniann  0  ,  526,  wo  dt-r  Iniiuiiu  Appiaus  2,  5,  der  deu  Pritorier  Is'cro  '■ut 
ihm  sprcehc'Ti  lü^st,  berichti#:t  ist).  —  Für  die  Aedilon  fehlen  Belege.  —  Dass 
dt  r  d.  siKnirte  Volkstrlbnn  mit  und  vor  den  Tribuniciem  stimmt,  zeigen  Cicero 
>Vui.  13,  12,  2Ü  und  Yelleius  {ß.  981  A.  2).  —  Der  designlrte  Quästor  siUt 
nielit  fm  Seoet. 

3)  Die  Wahlzeit  des  Joli  ist  ■vielleicht  erst  durch  Sulla  geordnet;  fMher 
sdieinen  die  Wahlen  Im  Herbst  stattfefonden  in  haben  (1,  fg.).  Dem  red- 
nertfchen  mos  matofum  (A.  2)  dftrf  nleht,  wie  Willens  (2,  181)  meint,  eine 
Zeitbestimmung  entnommen  werden  ;  darin  liegt  vm  der  Seitenblick  ettf  den 
novu*  mos  im  Sinne  Vanos  (S.  975  A.  2). 
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ilaboi  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben;  der  politische  Zweck 
wird  gewesen  sein  das  factiseh  dauernde  Vorstinimen  der  eiu- 
flussrcichcn  Senatoren  auf  diesem  Wege  cinzuseliränken.  —  Die 
Tinfrage  hat  mit  den  desiguirten  Consuln  woniuslens  bis  in  die 
traianische  Zeit  begonnen  (S.  973  A.  2),  scheint  aber  nicht  lange 
nachher,  vielleicht  in  Folge  der  steigenden  VerkUnuDg  der  Con- 
sulate,  von  denselben  abgesehen  zu  haben*). 

^^iKSSS-^  4.  Rechtlich  gebunden  an  die  für  die  Geschäftsführung 
chaagw.  gewiss  ofi  sehr  unbequeme  senatorisehe  Lbte  ist  der  Vorsilsende 
zu  keiner  Zeit  gewesen.  Daher  sind  die  Magistrate  der  früheren 
Republik,  welche  dem  Senat  selbständiger  gegenüberstanden  als 
die  der  uns  genauer  bekannten  Epoche,  bei  der  Umfrage  httu- 
fig  von  der  Listenfolge  abgewichen  <J ;  die  eben  erörterten  ein» 
greifenden  Verschiebungen  der  Reihe  selbst  sind  ohne  Zweifel 
zunächst  dadurch  herbeigeführt  worden,  dsss  die  Vorsitzenden 
des  Senats  sich  an  die  Liste  nicht  banden  und  die  spateren 
Censoren  diese  selbst  entsprechend  modificirten.  Seitdem  indess 
das  Senatsregiroent  sich  consoiidirt  hatte,  iiaben,  abgesehen  von 
der  —  ailem  Anschein  nach  mit  dem  Uebergang  der  Sena- 
torenemennung  von  den  Consuln  auf  die  Censoren  zusammen- 
hängenden —  Reiseitesetzung  der  ersten  im  1. 442  von  Censoren 
aufgestellten  Senatsliste  [2,  423],  die  Vorsitzenden  Reamten  es 
chwerlicb  gew  agt  von  dem  censorischen  Senatsverzeichniss  ab- 
zusehen, so  oft  auch  im  einzelnen  Fall  davon  abgewichen  sein 


Nach  Gelliu«  (S.  973  A. "}),  der  unter  Vn-ms  prhricb,  besUnd  das  Vorndit 
der  designirten  CoiuuUi  ante  Ugem,  quae  nunc  dt  senatu  habendo  obtervatur. 
AUerdlngs  «rwäbnt  der  Btognph  des  Didioi  Jnllanu»  no«1i  bot  de«Mn  Wahl 
tun  Kaiser  (c.  7)  dieses  Vorstimmreclit. 

2)  Bei  der  Borathang  im  Senat  dber  dip  ReLanillunp  tlei  Camptncr  im  .T. 
544  (Liv.  26,  33)  wird  davon  abgesehen  den  bei  Capua  stellenden  CoQäul  uach 
Koin  711  berafen,  weil  eine  hinreichende  Z*hl  bei  der  Belagerung  betheiügter 
Oi'üzlere  anwesend  «in'l  und  dann  von  diesen  dem  angesehensten  (ruiw*  ex  iis 
qui  ad  Capuam  fturunt  mnxima  auctoritas  erat)  M.  Atllius  Regulas  Prator  541 
das  Weit  gegeben,  das  nach  dem  liangB'hema  ihm  an  dieser  Stelle  offenbar 
nicht  zukam.  Auch  das;;  bei  Livius  3.  l'l  ^  einer  *ler  Consnlarc  (onmlto  ad 
vltimum  dicendi  Iccuin  zurückgestellt  wird  und  andergwu  der  Vorsitzende  aus 
persönlichen  oder  sachlichen  Gründen  einem  der  Senatoren  zuerst  das  Wort 
glebt  (Lir.  5,  10,  4.  9,  8,  3;  Dionys.  11,  16.  56.  58;  vpl.  H.  19  "/oyo; 
ditth6^ri  ToT«  cloi8^9iv  dnofpaUcodat  pd>|Aat),  insbesondere  auch  auf  das  Lebens* 
ftlter  ROckslebt  nimmt  (6.  96B  iL  1%  «nf  deeien  reehtUehe  Berflektlehtlionf 
bei  (ItT  l'nifragp  keine  Spur  führt,  kann  ilaranf  bezogen  werden,  dass  die  Aihir- 
listen  iür  diese  Epoche  eine  feste  Folge  der  Umfrage  nicht  statulrteu  und  dies 
denn  wUlkÖrlteb  enenelten. 
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mag.  Aber  Sulla  hielt  zwar  die  RaogUasseD  fest^),  gab  aber 
innerhalb  derjenigen  der  Consulare,  abgesehen  von  dem  wahr- 
scheinlich gleichzeitig  feslgeslelllen  Vorzugsrecht  der  dcsignir- 
leii  CoDSuhü,  dem  VorsiUenden  die  Reihenfolge  frei^)  und 
emancipirte  ihn  insoweit  von  der  Liste,  während  dieselbe  für 
die  folgenden  Klassen  massgebend  blieb').  Die  Ursache  wird 
gewesen  sein,  dass  das  Reeht  den  ersten  Vorschlag  abzugeben 
praktisoh  in  wichtig  war,  um  lediglich  an  dem  Amtsalter  zu 
haften  und  wenn  die  beschrMnkie  Auswahl,  welche  fttr  den 
prmcqts  tenatut  gegolten  hatte,  aufgegeben  werden  sollte,  die 
feste  Prärogative  ebenfalls  fallen  musste.  Fortan  besteht  keine 
andere  Nonn,  als  dass  die  beiden  Gonsuln  sieh  Ober  die  von 
ihnen  sn  befolgende  Ordnung  mit  einander  vereinbaren^)  und  • 


1}  Von  der  Kl&ssenfolge  ist  niemals  abgogangeQ  woiden  (vgl.  S.  Ö52J. 
Wenn  Tadtn«  ann.  %  83  den  VoneUag  de*  PritOflen  OotU  Hawalllnut  tot 

«kiion  de;  ilcsipnirten  Coiisuls  iiiul  der  Consnlare  ver/clchnet,  so  hat  er  eben 
die  Folge  der  Abg&be  nicht  eingehalten.  Wenn  bei  demselben  2,  über  den 
VoTscUag  aInes  Prltorfen  ein  Connilar  TOtlrt,  lO  iit  Jeaer  Yoitehhf  bd  einer 
früheren  Umfrage  loco  fenUntiae  vorgebracht  worden  mid  irtid  denn  von  den 
Conculn  anfgenommen  und  zur  L'm frage  gestellt. 

2)  V&rro  bei  GelUus  (14,  7,  9) :  $ingulos  debere  eonsuli  yradjtim  ineipi^uc 
a  eontulari  yradll.  ex  quo  grädu  »emftr  quidem  anUa  primum  roffoH  *o(fflim, 
<pii  prineepi  in  lenatutn  teetu$  e»tet ;  tum  autcm  mm  hacc  scriberet.  mvum  tnoreni 
instUutum  rtfert  per  (tmbitioium  graliamque.  ut  n  primus  rogarelur,  quem  roiarr 
vtlUl  qui  kabtret  senalum,  dum  i$  tarnen  ex  gradu  comulari  esset.  Der  früheste 
F*ll  der  Art,  den  vdx  keimen,  ist  aus  dem  J.  Ö93,  wo  der  Con«nl  M.  VUo  vor 
den  übrigen  Consularen  seinen  Verwandten  L.  Piso  (Consul  6ö7j,  daiiu  die 
CensQlare  Cteeto  (691),  Catulus  (676),  Hortenslns  (68o)  fragte  (Cicero  ad  AH. 
1.  n,  1],  Caesar  als  Consul  695  fragte  'nur'  vier  ausser  di  r  IJnihe  (O.'lUus 
4,  10,  5).  Andere  Fälle  Cicero  cum  tcn.  gr.  eg.  7,  17.  in  tu.  ö,  Ii.  ad  AU. 
10,  8,  3w  Untnr  llberlns  wM  dessen  Sohn  Drasns  bald  zuerst,  bald  neeb 
Anderen  gefragt  (Dio  57.  7:  h  uiv  lür,  Apoj^o;  i\  laou  toT;  -J)-z  ajv 

npATO«,  x^TC  ot  uxW  itipo'j^  toüt'  izoieij.  Gaius  kam,  um  einem  gewöhnlich 
tnent  gefragten  Gonsnlar  web  zn  thnn,  anf  die  Ordnung  nacb  dem  'Amtsslter 
zurück  (Dio  59.  8:   Örm;  —  M.   Silaniij   —  rowTo;  ^r:tl/yj'.;f^T,Tai,  Iv 

^  Kou  xal  tiA  "rijV  t^Xiniav  xai  öid  tö  d^ioi^  arävTtuv  -räv  (»ndtwv  dxtfxäTO, 
««rlXtttft  «p&rev  Te#Ä  t*v  &ic«nuxdT«>v  tIJ  Äeotepov  roi;  toTc  Tvcup.T,v 
ira^oyat  ioxouv  ^TjtptCMftat  x«l  xaTSorfioaTO  ix  -oü  tsoj  toi;  a).).ot;  xi-.  ixclvov»; 
iv  ToiEci  rf,;  i^ftfi,  \s  ^p^av,  dro^alves^at).  Unter  ihm  wurde  Claudius  ständig 
naeb  aUen  anderen  Consnlaren  gefragt  (Sueton  Ctaud.  9  t  ex  eo  numquam  non 
M  senntu  novUtimus  contularium  sententiam  dlxil,  ignominiae  causa  po*t  cmnen 
inUrrogaius).  Itestand  hat  die  Anordnung  des  Gaius  offenbar  nicht  gehabt.  Bei 
den  von  Tacitns  mohrfach  mitgotheilten  Einzelvoten  (ann.  2,  32.  3.  17.  34. 
68.  4,  20.  hi$t.  4,  4  fg.)  ist  die  Folge  nicht  immer  eingehalten  (A.  i)\  so  weit 
sie  daran!;  hf>rvorgeht .  das  Amtsaltcr  wenigstens  im  Allgemeinen  zu 

Gründe.  L.  l'iso  ann.  3,  liö,  der  vor  den  Consularen  der  J.  740  und  763  ge- 
ümgt  wird,  ist  sieher  der  Consnl  dee  J.  739,  niebt  der  des  J.  758. 

?>')  Dio  r>0.  8  (A.  2). 

4)  Dies  wird  nirgends  ausgesprocheu,  kann  aber  nicht  gefehlt  haben. 
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die  von  ihnen  l)ei  dem  Antritt  befolgte  Ordnung  das  J«hr  hin- 
durch festhalten*);  und  auch  diese  Beschränkung  ist  nur  her- 
kömmlich und  nicht  immer  cinuchulten  worden-).  Das  Vor- 
stimmrecht wechselt  also  liieiMt  li  oder  kann  doch  wechseln  wie 
der  Vorsilit  selbst.  Auguätus  hat  sogar  bei  der  Umfrage  in 
wichtigen  Fällen  von  jeder  Folge  abtzesehen  —  Nachdem, 
wie  es  scheint  unter  IIadri;m  oder  Pius,  das  Vorstimmrecht  dor 
designirten  Consuln  wei;^efallen  war,  ftlhrl  immer  derjeniiic 
Consular  zur  Zell  dio  prima  seiUmtiaj  den  zuerst  zu  befragen 
dem  Vorsitzenden  lieliehl*). 
St.  IIa  5^  i^ii,  dejn  liiniritt  der  Monarchie  trat  für  das  Stimmrecht 
Kaiser«,  dcs  Staatsoberhaupts  eine  besondere  Ordnung  in  Kraft.  Dem 
Dictator  Caesar  wurde  das  Vorstiinmrecht,  wie  es  früher  dem 
princeps  senatus  zugestanden  halte,  im  J.  708  ein  für  allemal 

t  )  Sueton  Caet.  21  gedenkt  der  ronsueludo,  ut  quem  ordintm  ifUcrrO" 
fOnäi  "intentku  eOfWtti  k.  lan.  tenuisftt,  cum  tolo  anw  ronservarel. 

'1)  Caesar  wich  davon  im  J.  695  »b,  nachdem  Pnnipeiug  sein  Scliwlcger- 
tohn  geworden,  und  rechtfertigte  dies  vor  dem  verMmmeiten  6enat  (^OeÜius 
i,  10,  6.  6;  Sueton  «.  0.)- 

3)  Sueton  Aüy.  1b  •  ffnlintias  de  matore  negotio  ncn  mrsre  ntque  ordine.  fed 
prout  LibuUtet  perrogabat,  ut  perinde  piUquc  animum  trUcnderet  ac  st  cerucndum 
magf»  quam  atbaUUndtm  eiMf.   Er  band  tleb  «Ito  nicht  einmal  an  die  KlMten. 

4)  In  den  zahlreichen  Penatshcschlüssen ,  welche  den  Riopraphicn  rlt-r 
Kaiser  des  dritten  Jahrh.  einverleibt  sind,  giebt  das  erste  Votum  dorchgängig 
ein  eotuutarit  priaiM  tetUenilve  (lo  M9.  tyr.  und  vUa  TaelU  4;  primae  wn- 
Untiir  (■  r.  '-il'i  Aur.  41;  qui  primae  fen^rrtttae  tunc  erat:  vita  Prohi  12; 
primae  »tnUntiae:  vila  Aur.  lU^  qtu  primam  ienttntiam  erat  dkturtu:  vita  Max. 
et  BM.  i),  wofür  prineept  tenaitu  nur  «In  anderer  Ansdraek  t«t  (vttn  Toeiü  8 : 
princeps  tenatu»  reete  Augwtu$  creatur,  primae  ftntenUae  vir  reete  imptrator 
KTtatur),  Valerianua  heisst  in  dieaen  Documeuten  vor  seiner  Erhebung  auf  den 
Thron  pHiierpt  MiutlM  (vita  0»d.  9;  vgl.  trig.  tyr,  12;  eopfo  Voterhtno  tfli» 
cliTi^>iiri'>  principe  civitatit);  aber  er  hört  auf  dies  zu  sein,  als  er  1'  ::,  ver- 
läMt  {vita  Valer.  b :  cum  .  .  praetor  .  .  cum,  qui  erat  prineept  tunc  eena- 
tui,  $mtenttam  rogastet  ah$mtt  VaUHano)  und  «ein  Naebfolfer  belMt  00»- 
.*u'<iri.»  prirnüt  itntentiae  (tri(/.  tyr.  21  :  Arelliu^  Fu*cu$  eonntlari.*  primae 
eenientiae  qui  in  loeum  Valtriani  «ueccMerat).  Damit  stimmen  auch  die  sonstigen 
Enrihnungen  aus  der  spiteren  Zelt  Qbereln.  Laetantlus  Imf.  1,  10,  8:  TAhrrum 
patrem  in  $entüu  deorum  tummae  auctoritatis  primaeque  este  senientiae  Tueet»e 

quia  praeter  lovem  solut  omnium  (riumphavit.  Symmachus  der  Vater,  eo«. 
mff.  376,  priihus  in  $enatu  aenltntiam  rogari  soUtua  (C.  I.  L.  {VI,  169Ö).  In  der 
Zeit  Casslodors  ( Var.  6,  4)  wird  der  Stadtpräfect  zuerst  gef  ragt.  —  Das«  Ha- 
drian («5.  lOÖ.  IIÖ.  119)  dem  Serviunus  {co9.  II.  iOl)  das  dritte  Consulat 
(für  134)  gab,  n<c  »ecum  tarnen,  cum  iUe  bis  [ante]  Hadriarutm  fui8$et,"fu  e$«et 
§eemdM  tententiae  (vita  Hadr.  8),  kann  auf  die  Stimmordnung  nicht  gehen, 
d«,  wenn  Serviaini^  hipriti  ziirilckgesetft  worden  »^olTfe  itiuI  da«  dritlt  Constilat 
datür  in  Betraohi  kaui,  ihm  dits  nicht  bluäi>  nicht  mit  Hadrian,  sondern  über- 
haupt nicht  gegeben  werden  durfte;  es  muss  gemeint  sein,  dats  Hadrian  ihn 
nl<;ht  für  118  oder  119  als  ToIIogen  zuliesä,  da  <t  i'i  diesem  Fall  ihm  Im 
liang  nachgestanden  haben  würde,  und  die  $ecunäii  icnlenlia  also  auf  die  ge- 
neinichaftlldie  Rdatton  der  btfden  Conanln  aleh  besieliea. 
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gegeben  ^j.  Nach  den  auguslischen  Ordnungen  enthält  (ior 
Princeps  im  Senat  entweder  als  Magistrat  sich  der  Abstimmung 
und  äussert  sich  dann,  wann  und  wie  er  will,  zur  Sache,  oder 
auch  er  übt  als  Senator  das  Vorschlagsrecht,  und  zwar  in  diesem 
Fall  an  jeder  ihm  beliebigen  Stelle,  in  der  Regel  entweder  an 
der  ersten  oder  an  der  letzten  .  Indess  ist  es  nicht  zu  er- 
wei<ien,  dass  die  Kaiser  nach  Tiberius  von  dieser  Befugniss  Ge- 
brauch gemacht  haben. 

Die  bei  der  Umfrage  des  Magistrats  Yen  dem  Senator  abge- 
gebene  Meinung,  die  smimtia^)  ist  der  Beschlossvorsehlag,  die 
Antwort  des  etnielnen  Senators  auf  die  Frage  des  Vorsitzenden. 
Die  magistratische  Thatigkeit  dabei,  die  Richtung  der  Frage  an 
das  einzelne  Mitglied  wird  bezeichnet  durch  sententtam  rogare*)^ 
die  des  Senators  durch  sententiam  dicere^),  auch  im  Anschluss 
an  die  Frageformel  durch  sibi  placere^]^  um  die  auf  die  fenten^ia 
nur  übertragenen  Ausdrücke  zu  übergehen^}.    Aticior  sentenltae 


1}  Dio  43,  14:  jvoniTjv  dt\  rpojTov  ä-05faiv£a8ai. 


jitv  Srt  iaicorct,  'fsti  o"  otc  xol  irptbro;  r,  xat  \itt  dfXXouc  Ttvd;  xol  TtXcurato« 
|tiv  iyxvxfui  drctpalvexo,  Td  hk  ^  nXtlm  .  .  .  IXe^ev  frn'ti  pNfc|ii]v  licotoüuijv, 
«ol      3^  dire&ei^dfiLTjv'.   Dm«  4«r  Pttnoeps  gewöboUdi  uniit  od»  xuflUt 

tümmt,  zeigt  Tacitui  am».  1,  74  (%  888  A.i);  eia  B«japl«l  dM  «nteN&Tw- 

fohiens  Dio  67,  24. 

Sj  Di«  verkehrte  Wiedergabe  des  Worte»  »enterUia  ivach  Stimme,  die 
•Uesdhi««  1D  den  Spradigelnftiicli  dw  KalMtteli  (S.  966  A.  4)  eine  Bnt- 
srhnldigrnnf;  flnclet,  abzii«t«ll«ii  «iie  dringend  in  wUntebM!;  ito  ^raidnnkeli 

die  ganze  Institution. 

4)  Cic^sro  Verr.  aet.  1,  16,  44.  Cat.  1,  4,  9.  ad  Att.  1,  13,  2.  ad  Q.  fr, 
%  1,  1.  Senut  Cat.  49.  LIv.  3,  39,  2.  Pllnius  n.  h.  7,  48,  156  (für  das 
fn  aenatwn  voeari  seiner  (Quelle  Yal.  Mnx.  8,  13,  4).  Stadtrecht  von  GLMictiva 
«.  124:  foctM  .  .  .  $tnteniiat  dieendae  fogandtu.  Seltener  interrogart:  Liv.  22, 
60^  &  26,  13,  3.  c.  33,  6.  30,  23,  1.  36,  7,  1.  Vclieius  2,  86.  Za  dem 
eonsulert  verhält  sieh  das  sententinm  rogart-  wie  die  Einbringung  m  der  l'm- 
frmge;  jenes  wird  mit  dem  Vortrag  verbunden  oder  geht  demselben  vorauf, 
dicMt  folgt  d«m  Vortrag  nteb. 

5)  Für  senlentiam  dictrc  genügt  es  an  die  La  luiiL-aformel  zu  crinnrni  I  r 
Senator««  jiM^usg««  in  unaiu  t€nUnUam  dieert  licet  (S.  StnUtUiam  ferre 
wild  dafttr  getetit  Iwl  C^e«ri»  F«rr.  I.  2,  31,  76,  wwä  ans  venciben,  dadieaot 
die  geheime  Abetinuniing  bezeichnet  und  auf  das  YorBchlagsstadinm  nidit  an* 
wendbar  ist.    Senten(i<vn  ptdibus  ftrrt  pasat  für  Gellius  (3.  18,  2). 

6)  Cicero  PUL  i4,  12,  31.  Liv.  3,  40,  11.  9,  8,  7  und  oft. 

7)  Der  Beschlassvorseblag  des  Senators  (sen<«iiCfam  dieere),  dl«  Ab- 
stimmung desselben  (eemere)  and  der  Gesammtbescblnss  {dectmert)  werden 
be^eiflicher  Welse  fast  ebenso  hantig  mit  einander  vertanscht  als  in  ihrem 
eigentlichen  Werth  gesetzt,  der  übrigens  darum  nicht  minder  sicher  ei^ann- 
bar  tot. 

Bta.  Altntb.  m.    ■  6!l 
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ist  der  Antragsteller*)  und  es  wird  daher  io  späterer  Zeit  der 
Antrag  sell)sl  zuwcil«Mi  aucturikis  genimnl^).  In  republik. mi- 
seher  Zeit  wird  der  Anlragsteller  niemals  kenntlich  goiiiacht  oder 
gar  iii  dem  Bescbluss  genannt;  erst  unter  dem  Principal  tritt 
hier  der  auctor  (S.  4009)  und  in  der  frlllieren  Zeit  nur  dann 
hervor,  wenn  es  der  Kaiser  ist  3). 
^•rSbrcn  Veri.ihicn  i«5t  einfach.     Bevor  die  Umfrage  beginnt, 

Unftafe  ^^'^rden,  abgesehen  vou  den  Magistralen  und  allenfalls  den  Sub- 
alternen, sowohl  die  in  den  Senat  eingeftlhrten  Fremden  (S.  964 
A.  i)  wie  überhaupt  alle  nicht  stimmberechtigten  Personen  vom 
Vorsitzenden  aufgefordert  den  Saal  zu  verlassen^).  Die  Abfracung 
erfolgt  immer  luündlich.  Die  einzelnen  Mitglieder  werden  von 
dem  Vorsitzenden  naujentlich  aiifgerufen  •'^).  Der  zuerst  Aufge- 
rufene niuss  einen  Antrag  stellen,  welcher  aber  dahin  gehen 

1)  Oicno  in  Pf«.  15,  35:  mhoIm  deertvÜ  Cn.  PiomfHo  ametore  «I  etet 

eententiae  principe;  de  domo  5,  10:  princeps  ego  mm  eiu*  senlentiae  et  auctor; 
pro  Baito  27,  61;  Phil,  4  a.  E.  Vom  Referenten  Cicero  etim  pop.  grat.  eg. 
6,  15:  P.  LaOMiö  auetore  cf  parit»  referente  colUga;  YtA,  Max.  7,  6,  1 : 

ienatui  nurtore  Ti.  Graceho  conmle  censuit.  Da  genau  genommen  joder  Bei- 
tretende- ebenfalls  Antrag?;teller  ist,  so  kann  auctor  ebctiao  wie  das  im  Gebrauch 
früh  abgeschwichte  princep»  ron  jedem  Senator  gesagt  werden,  der  für  einen 
Vorschlag  eintritt. 

2)  Tadtus  ann.  2,  32  bringt  die  eineolnon  Vorschlägo  bei  und  fügt  hinzu : 
quorum  auctoritntei  adulatione$que  rettuli,  ut  tcirelur  vetu$  id  in  re  publica  ma- 
ium.  Ebenso  heisst  bei  Cicero  pro  Sulla  13,  37  auetoritate$  principum  eon- 
iuraticni»  coUigere  diejenigen  Männer  namhaft  machen,  die  fflr  Oaüllnas  Pläne 
ciu/.uuctcu  sich  bereit  erklärt  hatten. 

3)  2,  b9i)  A.  4.  Ex  auctoritate  imperatori»,  wo  die  PräpositlMl  geradezu 
den  Befehl  anzeigt,  wird  ^%ohl.  wo  der  Kaiser  al«  OlierbchöHe  genannt  wird 
(C.  i.  L.  VI,  1238—1241.  X.  1018.  6422  und  Bonst),  aber  in  Beziehung  auf 
den  Senat  nicht  leicht  gesetzt;  vgl.  die  Inschrift  C.  VI,  4116:  quibw  »matu* 
t(Otre)  f(onrofari)  c(oy')  ffrmisit  e  Uge  lulia  ex  aueloritate  Au('ni-<ti). 

41  Dio  79,  1 :  <p  (Macrinus  ist  gemeint)  [t-r^ji  iseXDetv  -u  Gjvic,|,tov 
fsctA  to  «fjpUYt^a  TO  X^f^  ßou/.£'jTÖJv  Tou;  /.oirou;  £;etpYOv  ic^-*,  outo; 
£T(5X[irjOe  .  .  .  o-j-vA^Arm^  to^teoov  7,  '^ouXeur^j;  ifiT>E38ot.  Bei  demselben  39, 
28  boachliesst  der  6enat  da«  Traue rgewand  anzulegen  xaitot  toü  Kdroivo;  ix 
TS  TOV  ouveopioj  .  .  .  dxTtTjSljaa^To;  [xai  tou;  Tuy/vra;  anö  rffi  d^o^;  ctffxaXi- 
oavTO;  fügt  ßekkcr  hinzn  ,  dem  Sinn  nach  zweifellos  richtig],  Sroo;  yLTfib*  -z- 
Xtftel'Q*  tl  fdp  Ti;  Tcjv  [jl-^,  ßo'jXe'jfSvrwv  fvSov  ouoeuia  4''''i?<^  auioü  ioiooto. 
ixdwo^i  Tc  ifdp  rpoaravn^oovTc;  iTEpoi  l-hua^y/oi  hmkrtwt  lacX9slV|  xat  oSt« 
-''j-.'j  TE  'h  hvf^  i«op<&(K].  IdYlttt  22|  oO,  2t  Btnahu  Mimmolii  arbUHi  com- 
tuii  coepiut. 

6)  Dionys.  6,  67:  6  rpes^uttpoc  töw  (iirdrojv  .  .  .  ßs'jTepov  IxdXet  tov 

1,  32,  11 :  re* . . .  'die,  in^it  ei  quamprimum  »cntentiam  rogabat,  'quid  eente*?' 
tum  ÜU:  ....  •e«iM€0*.*  Me  ordim  tOH  rogahmiiur.  9,  8.  2:  PubUUit$,  ptnt» 
quem  fatee»  erant  'die  Sp.  Pcftuv\i'  injult.  Cicero  Vfrr.  4.  Gl,  112  setzt  die 
fyrsJtasanische  Ordnung,  ut  dicat  tenUtUtam  qui  velit :  nominatim  nemo  rogalur 
dftttiUeli  der  idmliehen  entgegen.  De»  die  if.  TvtU  und  seiner  t»edeakll«l>en 
Folgen  erwihnt  er  cd  Att.  7,  1,  4.  q».  3»  5.  ep.  7,  7.  9,  5,  2. 
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kaiui  Ober  die  Sache  epIUer  Beecbluas  la  fassoD,  also  ni  Tertageti 
{reieen]  ^] ,  oder  die  Bescfalussfamng  zu  unterlassen  Die  weiler 
Aufgerufenen  können  entweder  einen  anderen  Antrag  stellen 
oder  einem  schon  gestellten  beitreten  (odtenltirs}').  Verweigert 
darf  die  Antwort  nicht  werden  Es  kann  dem  Senator  der 
GefUudeeid  abgefordert  werden,  das  hetsst  der  Schwur  nach 
bestem  Wissen  und  Gewissen  seinen  Vorschlag  su  maeben*).  Zu 
motiviren  brauoht  der  Senator  seinen  Vorschlag  nicht,  kann  es  aber 
thun  und  thut  es  in  der  Regel,  wenn  er  nicht  bloss  beitritt. 


1)  BelMre  buMl^iiet  jede  SotferniiBf  «law  Yorlsfe  «ut  der  Verhmdlimf 

ohne  dffiiiitixi/'  l'iitscheidnng'.  also  dlv  Abi^et/uiig  von  der  Tagosordnanc  zu 
•iNUerer  Verhandlang  an  derselben  Stelle  (.Cicero  ad  fam.  1,  4,  1;  pro  Plane, 
iS,  33;  Llv.  2,  23,  6);  die  TOrliiillge  Tenreirang  in  eine  CominlMdett  oder^w 
dt  la  j:loifli  steht  (Tom  Senat  an  die  Pontiflccs  :  Cici-ro  ile  har.  rt»-p.  7,  14; 
Liv.  '26,  34,  12.  41,  16,  2);  die  Abgabe  an  eine  andere  für  die  Entscheidung  zu- 
•tindlge  Stelle  (TOm  Senat  an  die  CtomtUen :  LIt.  2,  27,  5.  5,  86,  10 ;  toib 
Magistrat  an  die  Comitien :  Llv.  3,  36,  6;  vom  Magistrat  an  den  S« nat :  Liv. 
3,  13,  7.  6,  20.  9.  c.  22,  1.  26,  15,  2.  c  16,  4 ;  ebenso  remitiere  vom  Kaiser 
an  den  Senat:  Tadtns  mn.  3,  10).  Wo  integrum  rtm  Unzotritt  (LiV.  26,  16, 
4;  Tacitus  arm.  3,  10),  wird  damit  bezeichnet,  daia  dieser  Act  der  Entscheid 
dung  nicht  Torpfsreifen  soll,  ebenso  wie  inttgram  rem  reftrrt  die  abermalige 
Verhandlung  bezeichnet  (S.  952  A.  1).  Nicht  selten  ist  mit  der  Verta- 
gnng  der  Beschlnss  verbiuiden  worden  cl mn  sofort  in  die  Verhandlung  cinza- 
treten  (OmUh»  «2  fmk,  8,  8,  &;  IM  fuid  iwius  «s  iL  JVdrt.  od  Mnolum  re- 

2)  Oeelfnt      fam,  8,  8,  ö :  Pomptim  .  .  hone  Mnfeiillmi  dfsft  miUttin 

h',c  tempr>re  fennUts  conmltum  facifnJum.  Scipio  hnnr  —  Pers.  ad  Alt.  1, 
15,  ö:  cum  deeerr^retur  .  .  .  ut  cotmUe$  populum  cohoriarrntur,  ....  homitu* 
od  KV  Curloni  miltom  «moftit  eontultum  faeienti  adsinnernnt ;  ex  altera  foirU 
faeiU  CCCC  futrunt.  Dcrs.  ad  Q.  fr.  Q  1'*  Ii  ,  3:  deeemtndum  niÄW  eemeo. 
Tacitus  Olm.  1,  79:  ut  in  icnUnliam  i'iäonu  eoneederetur,  qui  nil  mutartdtan 
eermteni.   DIonjrs.  11,  15:  repl  Ii  roO  icoXdftou  Tdrnjv         &  ßo'jX-fi,  Y^dbfifjv 

ai  apyai(,hinaiehiUobdieeer  Steigerung  vgl.  S.  942  A. 2).  Liv.  3,  40,  ö:  »eiUentiam 
ptrfgU  mMum  piaeen  nnahu  eotutOtum  fItrL  Blee  het  Llvin,  wie  ^e  wef teie 

AusfQhnin?  zcijrt,  dahin  missvi  rstauilen.  d^-^s  die  Votlrenden  damit  <lii>  Ver- 
•ammlung  inooupetent  erklären,  weil  die  aU  Vorsitzende  sich  gertrenden  De- 
cettTirn  prhati  lefen ;  wogegen  dmeb  den  Yonelilag  du  Interregnum  eintreten 
za  lassen  ihre  obor.initliche  Bi^rcchtUunp  (riehen  der  DerUrirnn;;  do»  Ind  r- 
legnnml)  enetkanut  «erde.  Die»  ist  sehr  veikebxt,  aber  völlig  klar  und  darf 
nicht  heraaseoniglrt  werden. 

Bl  Aihtntiri  llnclet  M<h  h.  i  fi.  ero  ad  fam.  1,  1,  3.  B,  11,  2.  ad  Q.  fr. 
2.  1,  2.  ep.  IB  I15aj,  5.  Phil.  1,  6,  14  und  sonst;  «MtseiXire  ist  seltener  (Cicero 
ad  fam.  5,  2,  9).  Beitreten  mit  Zusau :  Cicero  ad  fr.  2,  7  [9],  3  (S.  987 
A,  2).  Seneca  de  vita  beata  3,  2:  po$t  omne«  eUatu»  nihil  improbabo  er  iii 
qune  priores  deerrrtrlnt  et  dieam  ^hoe  ampliui  eemeo'.  Pliniui  ^«  4,  9,  20: 
Valerius  Paulinut  adjten$u*  Caepioni  hoe  ampliu$  eenmit. 

A)  Llv.  28,  45,  5  (8.  938  A.  1).    Tacltn«  ann.  11,  4. 

6)  Dionys.  7,  39:  <p<pctv  tv)v  Y><6f*'f,"'  ^r-jvToi:  (die  Senatoren)  &arcp 
ötxaoTT.plm  t6v  v^jmuov  ipxöv  ijjuSsavxac.  Ebenso  c.  47.  Beispiele  Liv.  2G, 
53.  14.  tO,'  40,  12.  A%  2it  &  Pllnln«  n.  A.  7,  84,  120.  Teettoe  «m.  1, 
74  4»  21.  81. 

62» 
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Wer  ohDe  weitere  Ausführung  einem  gestellten  Antrag  sich  an« 

schliesst  {verbo  adsentiri),  Iliut  dies  sitzend*).  In  der  spüteren 
Kaiserzeit  geht  dies  sUimoie  lieiLreleii  allmählich  in  der  Accla* 
mation  auf-). 

Der  Vorsehl  iij^  muss  vciisUmdiii  ledij^irt  sein,  sodass,  wenn 
er  zum  Beschluss  erhoben  wird,  nur  anstatt  <ies  vorschlagen- 
den Senators  der  Senat  gesetzt  zu  werden  braucht^);  darum 
wird  er  auch  oft  von  dem  Vorschlagenden  am  Schlüsse  des 
Vortrags  nach  schriftlichem  Entwürfe  verlesen^).  Majoritöt- 
findung  wird  bei  der  Umfrage  nicht  beabsichtigt^)  und  es  wer- 


1)  Die  Forni'jil  de»  eiiifa.hün  BeltrotenB  erhellt  AUS  dem  Schiltst  der 
7.  pbiUppUcbeu  K«de  Cic«XM  CS.  U39  A.  2)  and  au«  ad  Att,  7,  S,  6.  ep.  7,  7: 
Cn.  Fompeio  adMenttor^  Ea  li«lwt  diw  teifefiloii  odbcnlM  (Oleen»  Ann.  6,  2.  9 
S.  937  A.  1)  oder  verbo  adunliri  (Sallust  Cat.  b2  :  pottquavi  Cuetar  dietndi 
finem  fecit,  eeUri  verbo  aliu»  alii  adtentiebantur,  Livltt»  3,  40,  6.  27,  84,  7 
S.  937  A.  1).  Dl68  iit  die  itdtnUiHa  adtentiendt  tuetMUM  des  Plinins  paneg.  76. 

2)  CaracalU  wirft  dem  Senat  vor  ydirt  otjvtivat  ::podj|Ao;  it-ii't  xaT'ivopa 
rfjV  •yvifXTjN  ^t^^vai  (Dio  77,  20).  In  der  That  löst,  sich  in*  den  Senats- 
beachlüssen  der  KaiserbiograpUen  die  Umfrage  in  eine  zweite  Acclamatlou  auf. 
Der  Regel  nach  folgt  hier  aaf  die  erste  Acclamatlon  noeh  die  tententia  der 
Vorttimmenden  (so  vita  Maximini  2*' :  j^ont  rogatus  srntentiam  Cuspidiua  Cele- 
tinus  hacc  verba  habuil  .  .  .  dtcemtmui ,  ebenso  vita  Tacdi  Ö;  vita  Probt  12, 
a<irh  wohl  vita  Commodi  20)  und  dann  das  'omne$,  omnci'  {vita  TadU  7;  «IIa 
Probi  12).  Im  Leben  VaKrians  c.  5  stellt  der  Vt)raitzendc  die  Frage  an  den 
vorstimmenden  Senator,  aber  statt  daes  dieser  antwortet,  omne»  una  voce 
dizenint  Memtpto  moH  ttnUntku  dtemida» ....  gnoe  mmi  «moiI  »atflm  «IMii» 
addiderunt  'omn««'  atque  ita  difcessum  est. 

3)  Dies  zeigen  am  besten  die  von  Cicero  abgegebenen  motivirten  eenicn- 
tine,  die  nennte,  zehnte,  elfte  und  ^erMbnte  pbliippt«ehe  Bede.  Z«in  Bel-> 
Fpicl  heisst  es  10,  11,  '26  Quod  C.  Panta  coa.  verba  fecit  (folgt  .\uszag),  de 
«Ii  re  ita  eerueo :  cum  Q.  CaepionU  .  .  .  opmi  .  .  .  Macedcnia  et  lUyrlcum  .  •  • 
i»  ecuuHkm  . . .  poU$taU  «M»  id  Q.  Caepkmem  . . .  b«m  . . .  feeü$e.  Dies  tot 
der  Senatsbeschluss  selbst,  wenn  für  rcn.^rn  ?cset^t  wird  ctnsuentnt. 

4}  Cicero  Phü.  3,  8,  20 :  $eriptam  altuUrat  eomularii  quidam  »entenUanu 
Den.  ad  fem,  10,  13,  1 :  (tenaltm  eomnUum)  ita  e$t  per$criptum^  ut  a  m$  dt 
acrij'lo  dicla  sententia  eil.  quam  «enottu  frcqucns  »ecutu»  est.  Ders.  <id  Mt. 
4,  3,  3;  pro  St»L  61,  IQä.  Ein  Scnetoz  beklagt  sich  über  den  CoUegeii,  der 
Ihm  den  Toreehleg  eonefpirt  hat  (gwem  ipH  dicUtoend)  und  dann  dagegen 
itliiimt  (Plinias  ep.  2,  11,  22). 

6)  Wenn  Livius  1,  32  nach  den  S.  906  A.  1  angeführten  Worten  fortfährt: 
fiMindo  pars  tnntor  eorum  qui  aderaiU  in  eondem  $ent«nUtm  Üaf,  Mtem  erof 
eoruentum,  so  hat  er  viell^oht  lieh  nnr  mlMverständllch  ausgedrückt  oder  au<  h 
Umfrage  und  Abstimmung  zusammengeworfen ;  durch  Qie  Umfrage  kann  wohl 
factisch  die  Majorität  constatirt  wenden,  aber  deren  rechtliche  Consteiirang  for- 
dert das  m  sententiam  ire,  die  dt$c(»sio.  Aber  es  kann  auch  bei  der  paUum 
auetorilan,  welche  LItuis  hier  exempliücirt,  nach  ihrer  factischen  AnnuUirung 
die  disccssio  weggefalleu  sein,  da  diese  Umfrage  niemals  einen  Dissensns  herbei> 
führte;  so  lange  fnilieh  ein  Dlweneoe  eto  mögUcli  vorauszusetzen  ist»  het  eneh 
hier  die  Abstimmmip:  nicht  entbehrt  werden  könneii  Zweifellos  vermengt 
Dionysius  Umfrage  und  Abstimmung,  wenn  der  Deceuivir  11,  21  nach  der  Um- 
frage H^oilttt  macht  vnd  die  Gegner  Teigebllch  ehesmellfe  Abetimmnng  fordern. 
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den  daher  die  abgegebenen  Erklärungen  niehl  gezahlt,  die  bloas 
beistimmenden  regelmSssii!  vi  onig  beachtet,  oft  kaum  vernom- 
men >).  Das  Ergebniss  der  Umfrage  sind  die  verschiedenen  An- 
träge, welche,  in  der  Regel  wohl  in  schriftlicher  Abfassung, 
dem  Vorsitzenden  zur  Kenntniss  gebracht  werden. 

Wenn  in  formaler  Hinsicht  die  initiative  anfänglich  allen  vor-^J^*^f  -j^, 
schlagsberechtigten  Seniltoren,  späterhin  den  Senatoren  schlecht- ^jülgfSK' 
hin  gleichmassig  zustand,  so  blieb  thatsaohlich  dieselbe  immer 
denen,  die  bei  der  Umfrage  voranstanden;  namentlich  die  eigent- 
lich politischen  Fragen  sind  verrouthKch  schon  in  froher  Zeit 
wesentlich  unter  den  Gonsularen  erörtert  worden.  Es  war  auch 
nur  in  der  Ordnung,  dass,  seit  es  Jahrmagistratnren  gab  und  seit 
der  Senat  darauf  Anspruch  maobte  das  Gemeinwesen  factiaeh  zu 
leiten,  die  politiscbe  Initiative  sich  tbatsachlich  auf  diejenigen 
Mlnner  beschrankte,  die  selber  im  Rath  wie  im  Heer  die  Yer^ 
antwortlichkeit  des  Regiments  erprobt  hatten.  Ohne  Bedeutung 
aber  war  das  Yorschlagsrecfat  audi  derer  nicht,  die  an  spaterer 
und  spatester  Stelle  gerufen  wurden.  Zu  Abänderungsvorschlägen 
war  jeder  befugt  und  da  in  dem  römischen  Senat  besonders  der 
froheren  Zeit  die  Mitglieder  durchgangig  kurz  (S.  940),  auch 
keines  in  der  Verhandlung  mehr  als  einmal  sprach,  so  konnte 
GegenverscMag  und  Amendement  recht  wohl  auch  dann  durch- 
dringen, wenn  sie  an  einer  spateren  Stelle  vorgebracht  wurden^; 
ja  wer  an  einer  solchen,  die  froheren  Vorschlage  bemöksiohtigend, 
unmittelbar  vor  der  Abstimmung  redete,  hatte  als  Redner  einen 
besseren  Platt  als  die  zuerst  aufgerufenen  Mitglieder^).  Es 

4«  Tiele  Mitglieder  auder«  Hetüttiif  gwwordeo  leiaa.  DI«  livlaiiigelM  Venlon 

3,  89fis.       minder  iDcoiieet. 

1)  Dther  vld^bnUur  a^Men»!  1»el  PUnla«  ep.  %  11,  (B.  090  A.  6).  T»Atu 
hi$t  4.  4  :  ea  omn/a  Valfrin-'  .V  '  jf  -r;«  couful  «lesignaiw  censuit:  edtrl  voUn 
numuqWi  jHtuei  ....  compo«Uis  oraiionibua  a<U<nUebantur.  Der  Bfogtaph 
Aunltuis  19.  W:  $wttxH  primae  $eiiient(ae  Vlptu$  SOanu»  alqu»  tta  loeicfiH 
«*!....  -f  '  ff  interrogati  pUriqut  sennlores  tententi'i^  dixere  ....  deinde 
olUt  mamu  porrigcntibu»  ^  alii$  pcdibm  in  ttntaitia*  eunlibut,  pUri»^  verbo 
eonMntienHbtu  emdHmm  «tt  tenattu  eonmdtmm  fdkndirt  ntdi  llttMÜlldien 
rr'tiiinisrenzen  (ziinÜchBt  woh!  (Icr  tlviaiiiscTicn  Er/äblUDg  S,  W7  A.  1)  lUld 
meugt  dM  Vonchla^sTorfalin Ml  oad  die  Absümmung. 

9)  Telleiiit  ?,  96:  (i'ato)  fffftumw  pUhti  detignaht»  .  .  .  paeru  MIer  «(- 
thnof  interrogatu»  ftntentinnt.  Kin  arulerrs  Beispiel  ist  das  im  J,  01)4  anf  Vor- 
schlag det  iwigen  P.  Serrillos  Isauricus  (Prätor  700)  angenomineno  Amendement 
(Gicerp  Att.  1,  19,  9:  koe  de  popuU§  llhertt  rtne  tmun  e^dttvm,  et  fte  fac 
fvm  e»t  a  P.  Sfrx'ilio  filio,  qui  in  po$tremii  $€ntentiam  dizit). 

3)  Cicero  ^U,  ö,  2,  5  sagt  in  Beziehung  auf  die  Gegner  in  Senat: 
«ffNAm  MMCi  «nie  me  uiUentiam  rogartiUur  . . .  faeiUtu  eenAw  diMrnn.  Hltt« 
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war  darum  von  urnrnrnpiner  politischer  Wichligkeit,  rjass  dcni 
Plebejer  bei  der  AutiKihme  in  den  Senat  wie  die  Theilnahme 
am  Zwischenregiment  und  an  der  Gesetzbestätigung,  so  auch 
das  Vorscblagsrecht  bei  der  Berathung  versagt  ward,  im  Senat 
der  Mund  ihm  geschlossen  blieb,  während  man  den  Fuss  mit- 
wirken liess.  Der  weitere  Kampf  um  die  Gleichstellung  der 
Nichtadlichen  findet  in  seinen  grossen  Phasen  dann  auch  auf  die- 
sem Gebiet  seinen  Ausdruck.  Das  licinische  Gesetz  gab  am  Auf- 
gang des  4.  Jtibrh.  d.  St.  dem  Plebejer  mit  der  Magistratur  das 
an  derselben  haftende  bevorzugte  Vorschlagsrecbi  und  damit 
wenigsteus  die  Möglichkeit  der  GIeich])erechttgung  im  Senat. 
Weiter  setzte  diese  Ausgleichung  sich  fort  durch  die  gesteigerte 
Verkntlpfnng  des  vollen  seDatorischen  Rechts  mit  der  Magistratur 
und  die  scbliessUcbe  Beseitigung  derjenigen  Kategorie  der  Sena- 
toren, bei  weicher  allein  dem  Patrioier  Vorseblags-  und  Stimm- 
recht anstand.  Aber  theils  das  Verschwinden  der  stummen 
SenatsmitgUeder,  theils  die  Verdoppelung  der  Senatoreniahl 
durch  Sulla  mfissen  das  Uebergewicht  der  zuerst  gerufenen  Kate- 
gorien erheblich  gesteigert»  das  Vorschlag^recht  der  spttter  ge- 
fragten thatsflohlich  so  gut  wie  aufgehoben  haben.  Ausnahmen, 
wie  sie  das  Votum  des  designirten  Volkstribuns  CSato  im  catilina- 
rischen  Prosess  uns  veranschaulicht,  bestätigen  die  Regel.  Daher 
wird  seit  der  sullanischen  Zeit  senalor  pedarius  von  dem  recht- 
lich von  den  Verhfmdlungen  ausgesdilossenen  plebejischen  Sena- 
tor auf  den  factisch  nicht  mit  redenden  Tribunider  und  Quaesto- 
rier  Übertragen  und  als  Gegensatz  zu  dem  oonsulariscben  und 
prätorischeo  Senatsmitglied  gebraucht  >]. 


«n  dem  entaeliefdenden  5.  Deeamber  Cten?  oaeh  Ctto  gesprochen,  sowin  dte 

Bnlscheidung  Tielleicht  andtTs  gefallen. 

1)  Am  dentlichsten  tritt  dies  berror  bei  T«citu*  onn.  3,  65:  tempora 
ata  aäw  f»/teto  «t  o/iuUUont  $ordida  fuere,  ut  ornnet  eonittlor««,  magna  pnr» 
eorum,  qui  praetura  funeti,  tntUiiqtu  etiam  pedarii  »enatore»  eertatim  rx^turyerent 
foedaque  et  nimia  cemermt  und  bei  Frontinas  de  aqu.  69:  eui  (dem  Memlla 
Corvinas  als  eurator  aquarum)  adiutore$  dati  Pottumiut  Sulpieiua  prattoHw  et 
L,  Cominhu  pedarius;  dass  dem  pedariut  dieser  Zelt  das  Hecht  za  reden  {ex- 
Bürgere)  nicht  fehlt,  sagt  die  erste  Stelle  geradezu.  Aehnlich  spricht  der  Con- 
sular  Cicero  ad  Att.  1,  19,  9  von  einem  »enatus  confullum  summa  pedariorum 
volunlatej  nullius  notimm  ameloritate  factum  und  ep.  20,  4.  raftim  in  com 
sententiam  pedarii  eucurremnt  und  L&bt  rius  (bei  GellinÄ  3,  18,  9):  cap^it  tine 
linyua  pedani  sententiast.  Diesen  späteren  Gebrauch  bat  wahrscheinlich  auob 
GaTiof  BAtin»  Im  Sinn  (S.  964  A.  1),  ebenso  ate  von  Gellliit  8,  10,  1  geu- 
delten  non  pauci.  qui  opinantvr  pedarios  tenatores  appeUaiof,  qui  fententinm  in 
senatu  non  verbi»  dicerenl  »ed  in  alienam  »entintiam  pedtbuf  irent.  Dasselbe 
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Die  Umfrage  niuss  immer  an  sümmtliche  vorschlagsberech- ^^^jj^" 
ligte  Senatsmitglieder  gerichtet  werden')  und  von  Mitteln  zur<*-^^||g^|{g' 
Abkürzung  der  durch  den  Namensaufruf  sehr  zeitraubenden 
Procedur  ist  nichts  überliefert^).    Wohl  aber  konnte  sie  weg- 
fallen und  sofort  nach  dem  Vortrag  abgestimmt oder,  wie  dies 
auflgedrttcki  wird,  per  discesmnem  Beschloas  gefasst  werden^). 


gilt  von  Lttotllut  bei  Fcstus  p.  210:  pedarium  senatorem  »ignifieni  Lueilfttt« 
quam  ait  •  rvfj'f  '-^'cm  miittre  cofpW:  qui  ita  npptUatur,  qui<i  iticituf  tranfeundo 
ad  cum  cuiu*  »enlentiam  probat  quid  aentint  indtcat^  zumal  da  der  Satiriker 
»•IkT  UiMebe  liH  at«1i  mit  dem  Seiutor  zu  bescbirtlgen,  der  epreeben  darf«  eher 
es  nicht  thnt,  al»  mit  dem,  dem  da«?  Rorht  dazn  fehlt.  Soll  atjipes  jreündort 
werden,  »o  ist  gegen  0.  Uirschfeids  (^Uermes  Ö,  4(>6)  Vonchiag  Oai,  pe$  vocem 
mittert  eoepU  sftehlich  nlelit*  einzuwenden ;  eber  warum  toll  Lneflloi  niebt  Im 
»cherzh.iftpTi  AnschlusB  an  ^r^nipes  den  gtii  pedibus  it  in  einen  'fui  prde  a/jit 
ttberaetzt  haben?  Dat«  schon  bei  einem  vorsollaaischen  ächriftateller  das  Wort 
In  tadelnder  Bedencnng  eoftrltt,  ksnn  niebt  befremden ;  die  Kategorien  der  Sena- 
toTf-n.  die  im  Senat  nicht  sprechen  dnrften,  und  derer,  die  es  durften,  ahcr 
nicht  thaten,  werden  sachlich  stets  in  einander  geflossen  und  mit  glelchnüssiger 
Geringschätzung  bebandelt  worden  lefn. 

1)  Lir.  29,  19,  10:  ptrrogari  to  die  sententiae  .  .  .  non  potuere.  Dionys. 
11,  21:  irct^  rdvTt«  ditt&ii^avxo  'äi  ia'jTöiv  ](vcb{«a«  xou  tiXo;  iUi  -ä  ^ou- 
XeOiAOTot  >.aßctv  nnd  nacbber;  Xd^fO^  ditcBi6xa^  ina^t  toTc  ßouXofiivoti;  dith 
Täv  rpdbTcm  dypt  tröv  veojTrfTwv  t(|>  rposifjxovtt  *aXoy-vT£c  ixaoTOv  T<Sr«]).  Da 
ihm  alle  Senatoren  noch  unter  der  Republik  Patricier  sind  (S.  870  A.  so 
werden  folgerichtig  auch  alle  )$eiragt.  Tacitus  hitl.  4,  9:  cum  yerroyarent 
MmUnUam  eotuulM,  . . .  tribhmu  plM$  iiUene$$U.  Sneton  Aug,  96.  VUa 
Oofwii.  19. 

2)  Unmöglich  bat,  wie  Willcuäs  1,  194  meint,  der  Vorsitrende  jederzeit 
die  ÜDifrAg;)'  willkürlich  schllessen  können. 

3)  Varro  bei  nelliu>  14.  7,  0:  nenatm  eoruultttm  firri  dnobus  modi*,  'int 
per  diicettionem,  $i  content iretuff  aul,  «t  res  dubia  esset,  per  sin^Uorum  sententias 
€XifUUUa$.  OdUna  8,  18,  2:  mm  »motu»  conmltum  per  di$resiionem  fiebat  .  . 
univcT'i  'fnn(rre$  $ententiam  pedihu^  fertbinl  (vpt.  S.  977  A.  f))  Sia  ton  Tib. 
31:  cum  »enatut  eonnUtum  ptr  diactttionem  forte  fitrUj  tranteunttm  cum  in  al- 
Umm  ptniemy  im  qm  pmiHoHt  «ninl,  $tetihi$  «$t  nemo.  Pa  keine  Dmfttge 
Trirherg:e;Tan)ren  war,  kam  die  Meinung  des  Kaisers  cr^t  bei  der  Abstimmung 
selbst  zur  Kunde  der  Senatoren.  Beispiele  geben  Die  41,  2:  hia^^lMm  hi 
hA  toOtot«  (Krlegeerblining  gegm  Gaeear),  od  ««r*  dv^pv,  fii^  xal  .  .  •  Ttvd 
T.iO'i  T'i  'yoxojvri  S'^taiv  d•no^^■'wr^•1l ,  o).).'  er:;  -i'.c  xrt\  i~'  ixetva  toj  JiOuXcu- 
VT^iüii  {UTaxcdoct  i^iofiivi]«  und  Cicero  PAii.  1,  1,  3:  de  qua  {^dictatura  tolUnda) 
m  fMicnttes  quUbm  iixhtmt:  wertphtm  imatmt  eoiiMilhiin  <iuod  /r<r4'«ellrt  oMiilff, 
']U0  rfcittto  owtorUatem  etus  .  .  .  »f^uti  fumm.  In  diesini  Sintin  kann  die 
Betheillgong  an  der  senatorisoben  Thätigkeit  ohne  Betheiligung  an  der  Debatte 
alteiBatiT  beielebnet  werden  ant  verio  ad$enilrl  out  peHStu  In  scnfenfiom  fre 
(Llvlne  8.  937  A.  1),  da  hei  der  abgekQrztt-n  Fonu  das  Krstere  wepf  lU 

4)  Diese  Bezeichnung  haben  schon  Varro  (A.  3)  und  Cicero  (S.  9ö4  A.4)  und 
sie  folgt  der  allgemeinen  Regel  der  rSmlmhen  Oesrblftsspraebe  die  geringeren 
Kategorien  Tiach  ilem  zu  bezeichnen,  was  ihnen  mit  den  höheren  gemein  bleibt 
(S.  840  A.  2).  Aber  der  Senatsbeschluss  mit  voller  Umfrage  kann  nicht  tenntus 
consultum  per  retationem  genannt  worden  sein,  da  die  rtlatio  auch  bei  der  abge- 
kttislen  Form  nothwendig  ist;  und  die  Benennung  ist  auch  alebt  beglaubigt. 
Wenn  in  dem  Bcstsllungsgesetz  dem  Vespasian  gestittet  wird  >enatu$  eonauUa 
per  reiaiionem  ditcessionem^ue  facere^  so  zeigt  die  Copula,  dass  nicht  zwei  Oat- 
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Dor  in  diesem  Fall  mangelnde  Beschiii ss Vorschlag  muss  durch 
den  Vortrag  ersetzt  worden  sein,  welcher  sehr  häufig  der  Sache 
nach  sich  zum  Antrag  gestaltete  (S.  961),  und  es  dem  Vor- 
sitzenden freigestanden  haben  über  diesen  abstimmen  zu  lassen'). 
Indess  kann  dieses  der  Anlage  der  Institution  zuwiderlaufende 
Verfahren  nur  eingeschlagen  werden,  wenn  keine  Meinungsver- 
schiedenheit laut  wird  2);  es  steht  jedem  Mitglied  frei  durch  den 
Zuruf  ^conaule'  die  Umfrage  herbeizuführen  3).  Bei  wichtigeren 
Fragen  galt  die  Unterlassung  der  Umfrage  als  nicht  schicklich*). 

Nach  vollendeter  Umfrage  ist  die  Sache  spruchreif.  In  der 
s]i<iteren  Kaiserzeit  haben  einzelne  Municipalordnungen  dreimalige 
Relation  angeordnet,  bevor  zur  Abstimmung  geschrillen  werden 
kann*):  aber  keine  Spur  führt  darauf,  dass  dies  jemals  für 
dea  romischen  Senat  in  irgend  welcher  HiDsicht  gegoUeo  hat. 

tmigen  nntencbieden ,  sondern  di*  beiden  bei  jedem  Senatsbeschlaae  nneo^ 

■behrlirhen  Motmutt'  hervorgehoben  ■werden.  Bei  Gcllius  14,  7,  12 :  qund  nit 
(Varro)  $enatua  consiUlum  duobui  modit  fieri  aolert  con^i$iU9  tententii*  aut  ptr 
dtoeeMftMMm,  pantm  «motnk»  vUttur  cum  «o,  f«od  Aidm  Captto  .  .  .  IMeto- 
nrm  dieere  ait  nullum  ienatuM  eoneultum  fieri  po$»e  non  disces»ione  facta,  quia 
in  omnilnu  »tnaltu  conttttti«,  etiam  in  Um  ^itae  per  iationem  (so  oder  elationetn 
die  HdMthr.)  ikmO^  dttomh  «mcC  niewiarftf,  tffiie  ipm  Ca^  «emm  ene  oil- 

firmat  hnt  man  sich  gewöhnt  filr  die  überlieferte  Cormptcl  prr  relationem  zu 
•absütuircn.  Hat  OdMvt  so  geschrieben,  so  hat  er  einen  Wideniun  begangen ; 
fieUelelit  »ber  eehffeb  er  pertattone,  was  bei  Ibm  fleh  ertragen  lieat,  oder 
eueh,  vras  von  Kerhtg  wepen  gefordort  wird,  perrogatione. 

1)  Dass  bei  dem  abgeliürzteu  Verfahren  das  tenUntUu  dieere  nicht  etwi 
•ttf  den  Tondnimenden  Senator  betehiinkt  ward,  sondern  gaot  wegAd,  wiid 
besonders  dadurch  gefordert,  dass  in  (lem  Senatsbeschlnss  rom  J.  138,  In 
welcher  Epoche  die  oinxelneu  im  äenat  abgegebenen  «enlentiae  verzeichnet 
wvrden  nnd  der  rieh  lelbat  beieiehnet  alt  «.  e.  per  dUeeeeionem  factum,  keine 
atntentia  auffrtführt  wird  und  offenbar  die  diseefsio  sich  iinniittelbar  an  das 
Mrfra  faeere  anschliesst.  Auch  kommt  nur  unter  dieser  Voraussetzung  der 
Oegeniati  der  beiden  Abettmmangsrornien  in  teebter  Sehfafe  herans. 

2)  Yarro :  »i  con^entiretur.  Gegenstimmen,  Mlbet  Ahwcital  dea  Antngi 
lat  aoeh  bei  dieser  form  nicht  ansgeachloasen. 

8)  Featva  p.  170:  Hmment  tmatmuC  [vel  *dhti^  «cE  *«mnae']  (dieae 
Worte  fehlen  im  Text)  ait  ijuivis  Benator  con»%tlt,  cum  knptdimento  tfult  esee 
MIO  mlMM  faeiat  eeneUu»  eoneultum  poitulatq%tey  ut  aut  res  {voe  adfkruntuir 
P>eaaer  tefemntur)  dividantur,  aut  einguli  eoniulantur,  aut,  $i  toi  non  eint  «ena- 
tore$,  quo  numero  Uee<U  pereeribi  (praeteribi  II(ls<-1ir.)  $enattu  eOMMlIinm.  Cicero 
ad  Att.  6,  4,  2:  euTandu$  (irgend  ein  Senatsmitglied,  das  einem  Ton  Cicero 
gewünschten  Senatsbesch luss  Uindemlsse  in  den  Weg  legen  kann)  haeienua,  ne 
fuid  ad  eemUmm  *eon»ule'  aut  *nutiura*.  *  VUa  XXX  tyr.  21 :  eonwlarif  frtmat 
eenientiae  ...  ait :  *e<metd,  eoneuU^:  eumque  eontultue  esset  n.  s.  w. 

4)  Cicero  Phil.  3,  9,  24:  fugere  fetUnant  aenatue  conaultttm  de  9U!ppliea- 
tione  per  diaeeaaionem  feeit,  cum  id  factum  esaet  antea  numquam.  Tiboriag  bei 
Taoltus  ann,  6,  12  tadelt  den  Senat,  das»  er  in  einer  die  sibylllniaohen  JBfieher 
betreffenden  Frage  per  diseeaaionem  Beschluss  gefas.st  habe. 

6)  Das  gabinische  Decret  vom  J.  140  (C,  XIV,  2795)  scbliesst:  hoe  d9- 
fretum  pofl  tres  rtl  ilionei  plaeuit  in  tabula  aerea  acribi  et  proj^oni  in  jNlMeo» 
undc  de  piano  rede  Legi  poaait.    Sonst  findet  sich  nichts  Aebniiches. 
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Wenn  nach  dieser  Ordnuiiii  in  leder  Verhandlung,  die  aller- 
dings  rechtlich  durch  den  Tag  begrenzt  ist  S.  919),  der  einzelne  ^^«i'»"- 
Senator  nur  einmal  und  nur  an  seiner  Stelle  zuin  W  orio  gelangen 
kann,  so  ist  doch  das  Sprechen  aus.serlialh  li.'r  Urihe  und  selbst 
die  Itepiik  der  römischen  Geschäftsordnung  nicht  unbekannt.  Es 
kommt  vor,  dass  der  Senator  in  dringenden  FMlien  an  den  Vor- 
sitzenden die  Aufforderung  richtet  ihm  im  Interesse  des  Geincin- 
Avesens  ausser  der  Heihe  das  Wort  zu  verstatteu  .  Es  kommt 
ebenfalls  vor,  dass  wer  bereits  gesprochen  hat,  wenn  sein  Vor- 
schlag missverslanden  wordi  ii  ist  odi  r  dies  doch  behauptet  wird, 
den  Vorsll/.eiitlrn  l>iltel  ihm  zui'  Berichtigung  des  Irrthums  das 
Wort  zu  geben  oder  auch  den  Vorsitzenden  ersucht  cinrni 
spateren  Redner  eine  Frage  vorletien  zu  dürfen^].  Auf  dieso 
Weise  kann  es,  so  weit  der  Vorsitzende  sich  dazu  herbeililsst, 
zu  einer  persönlichen  Debatte,  zur  altercatio  (S,  947)  auch  zwi- 
schen einem  Senator  und  einem  Magislrai  oder  zwischen  zwei 
Senatoren  kommen. 


1)  Dies  zeigt  schon  die  Erinabnang  an  tleii  Senator  au  seiner  Stelle  zu 
reden  (S.  966  A.  1).  Livios  3,  39,  2  (vgl.  c.  41,  1):  L.  VaUrium  PotUumpro- 
«Üdim  nwmOftoe  «H  pott  rtUMonem  Ap.  Claudii,  priu$qf$mn  ordine  NUlmMa« 
rogarentur,  po$tulando,  ut  de  re  publica  (Ygl.  S.  956  A.  3)  lictret  dicert,  pro- 
kibentibu»  . .  decemvirii  n.  8.  w.  Darum  können  die  Acciamationen  der  Kalser- 
ult  Mch  luch  der  Relation  eintreten  (S.  961  A.  2).  Aus  spätestar  Zeit  ge- 
hQrt  hieber  die  vHa  Max.  et  Balb.  I.  2  roferlrte  SenattTerhandlung;  nachdem 
zwei  Senatoren  aufgerufen  sind,  unterbricht  den  Vortrag  des  zweiten  ein  dritter 
rogato  coniuU  ut  «ü>i  dieere  et  interfari  fieeref,  wo  freilich  das  Unteibreelieii 
obna  Bdtplel  vnd  Tennitblieli  •rffenden  Isk 

2)  Sueton  Cae«.  14:  tantum  vielum  iniecil  (Ommt  durch  in  Votum  in 
der  Sache  dex  Catilinaxier)  atperiora  luadentibua,  ...«ID.  SUanum  eoimUem 
dM^MNm»  fum  pfpuertt  Mntenffom  snom,  quia  iMifaf«  Iwii«  «rat,  interprstofione 
lenire  velut  graviui  atque  ipse  BensUsel  eiceytam.  Sallustius  Cat,  50:  (5i7'jnu<) 
permotu$  ortüione  C.  CaisarU  ftdänu  in  «ententiatn  Tu  Ntroni*  (^der  nach  Caesax 
sprach)  itunnn  se  dtxent, 

3)  Sinnius  Capito  bei  dem  Scholiasten  der  inlerrogatio  de  aere  alieno 
Müonia  p.  34'3  *>rfll:  t^rtia  haec  est  inlerroijandi  »peeies  ptrtinen^  ad  officium 
et  cmtueiuditum  tenatüriam:  (ptando  enwn  aiiqtU»  $enUtUiam  loco  »uo  iain  di~ 
CfTol  et  aifiH  fNMica  inUrrogatu$  qwuäam  vidtbatur  Ua  IomiCim,  ut  refutari  po$te 
iustigsime  vlderentur,  jiostulabat  HU  ytif  iam  »enteniiam  dixerat,  ut  $ibi  lieeret  in- 
Urrogtxte.  Dieser  Art  ist  die  tou  dem  Scholiasten  behandelte  Rede,  welche, 
obwohl  im  Senat  gehalten,  an  Clodlaa  pandulich  gerichtet  lat,  die  ad  AU.  1 , 
16,  9  erwähnte  aUerccMo.  Sie  gehört  in  den  |Mai  G93;  Cicero  sprach  bct  der 
Uufrafe  al«  Conaalar  und  gegen  ihn  als  ^uästor  ausser  der  Keihe  Clodius, 
den  Olean  dann  ia|ilteii(a  (Dnunana  2,  215).  In  glelehei  Valaa  «lid  ai 
zwischen  1T<  ividius  PdacM  wid  SpriM  MazaalltM  Sur  atteMOtto  fakomnan  iaIn 
(laeUos  hUt.  4,  7). 
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in.  Frageatellimg. 

uuC'g.  ^  ^^^^^  Regulirung  der  Abstimmung  und  die  Frege- 
Stellung ,  die  YerlittndiguDg  der  einzelnen  cur  Abstimmung  ge- 
langenden Vorsohlflge  und  der  Reihenfolge  derselben,  die  prütum- 
Uatio  sententkarum.  Es  wird  nicht  ausdrUcklicb  gesagt,  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  diese  Yerkttndigung  wenigstens  gewöhnlich 
eine  Verlesung  war.  Selbstverständlich  hat  der  Vorsitzende 
festzustellen,  in  wie  weit  die  verschiedenen  Vorschltfge  neben 
einander  bestehen  können  oder  einander  '  ausschliesaen,  so 
dass  jene  sucoessiv  zur  Abstimmung  gelangen*),  von  diesen 
durdi  die  Annahme  eines  Vorschlags  die  ttbrigen  in  Wegfall 
'  kommen^).  Indess  gilt  dies  nur  von  den  auf  die  gleiche  Vor- 
lage gestellten  Vorschlagen.  Wenn  mehrere  Magistrate,  wie  dies 
zulassig  war  (S.  955],  in  derselben  Sache  dem  Senat  gleichzeitig 
Vorlage  gemacht  halten,  io  wurde  nach  Annahme  ,  eines  auf  die 
Vorlage  des  ersten  Hagistrats  gestellten  Antrags  der  auf  die  des 
zweiten  gestellte  auch  dann  zur  Abstimmung  gebracht,  wenn  er 
mit  dem  angenommenen  unvereinbar  war;  und  wenn  er  ebenfalls 
angenommen  ward,  ging  der  spätere  Senatsbesehluss  dem  früheren 
vor*).  Es  scheint  in  diesem  Fall  tlblich  gewesen  zu  sein  den 
BesehlussvorsohlSgen,  die  sich  an  die  Vorlage  des  Vorsitzeuden 
anschlössen,  den  Vorrang  zu  lassen;  nach  strengem  Recht  aber 
entschied  das  magistratisohe  Gewaltverhaltniss  und  konnte»  der 
Volkstribun  die  seine  Vorlage  aufnehmenden  Vorschlage  an  erster 
Stelle  zur  Abstimmung  bringen*).  Die  Schwierigkeit  der  zweck- 


1)  Kill  Ifeispiel  giobt  dl«  AtMtiramiinf  flbef  die  ZaTttekfQhinng  des  Pto- 
lemaeiiH  (S.  9')ö  A.  1).  Dasa  römische  Truppen  daLoi  nicht  verwendet  vrerdcn 
sollten,  ging  nach  dem  Antrag  des  Bibalus  mit  grosser  Majorität  durch ;  darüber, 
wem  die  ZnrflekfUhraiiK  tu  Qbertnge»  sei,  l^itn  vier  Antrilc«  vor,  die  dann 
tut  Abstimmung  gelangten. 

21  Plialus       8,  14,  22 :  prima  t&üentia  e<»nprobata  ceterae  perimuntur. 

8|  Diet  kern  sav  Ajuwendnng  bei  der  iemelnscbaftllchen  Relation  des 
Consiils  C.  Marcellns  nnd  des  Tribuns  Curio  im  .T.  704  (S.  055  A.  11.  ^Ut- 
cellus  hatte  Majorität  für  seinen  Antrag,  dass  Caesar  allein  niederlegen  solle; 
ftVer  Cnrlo  legte  neelilier  dem  Senet  die  Frage  vor,  ob  er  nnd  Pompetni  nlede»- 
zalc^en  hätten,  uiul  da  au<-.h  dafür  die  Mi^oiltit  aieh  fand,  war  der  oonnilarl- 
sche  Senatsbesehluss  insoweit  aufgehoben« 

4)  S.  095  A.  1.  Alt  die  vier  einander  anweblteaaenden  Yoneblife,  die  drei 
:uif  die  c-ijnsulariBcljr  lu  l  iti n  [^enjachten  des  Bibuliis,  Crassns  and  Hortensins 
und  der  auf  die  tribuuiciscbc  gemachte  des  Volcaoius  zu  Abstimmung  kommen 
rollten,  Luptu  tr.  pL,  <juod  ipte  d»  Fompeto  tetMiuU,  Mmiift  eoqvit  ante  h 
oporfer«  dl$t€i§km*m  faetn  giiom  eomule«.  Diet  var  wohl  fonnell  benahtigti 


biyiiizoa  by  Google 


987 


mttBsigen  Ordnung  der  verschiedesen  Antrüge  und  der  Amende- 
ments ist  auch  von  den  Römern  empfunden  worden ;  äusser- 
lich  aber  kommt  davon  nicht  viel  zum  Vorschein,  da  damit  die 
Versammlung  niemals  befasst  wird.  Der  Vorsitzende  ist  befugt 
jeden  Beschlossvorschlag  ohne  Angabe  von  Gründen  von  der 
Abstimmung  auszuschlicssen^)  und  um  so  viel  mehr  befugt  das 
Verhallnise  und  die  Reibenfolge  derjenigen  Antrüge  festzusetzen, 
welche  er  lur  Abstimmung  bringt').  Der  Vorsehlag  keinen  Be> 
sobluss  SU  fassen,  das  heisst  auf  die  magistratische  Vorlage  Über- 
haupt nicht  einzugehen,  zahlt  begreiflicher  Weis«  unter  den  zur 
Abstimmung  kommenden  Anträgen  nicht  mit«);  es  wird  ihm  ent- 
sprochen durch  Ablehnung  aller  positiven  Vorschliige^). 

Den  Senatoren  steht  hinsichtlich  der  Fragestellung  nur  das  ^^^^v 
eine  Becht  zu  die  Theilung  des  Vorschlags  zu  verlangen,  dieses 


•>'b«7  feg«n  dM  Herkommen  (ontto  .  .  .  iniqva  et  noM);  fiter  der  Oeeohifts- 

erdnungedebatte  geht  dio  Sitzun.!:  zu  Knrlr 

1)  Flinius  tp,  ö,  14,  6:  qwte  dütinctio  pugnanlium  $ententi<mtmt  qua* 
aeetitio  fHoHiiu  äUquU  addtntiian.   Beeehwerde  elnei  alten  Pailtmentnle« 

üKr  ein  kurz  vor  S<-hluss  der  Verhaudlung  eingobraclitos  tn  tJnieeht  ange- 
nommenem Amendement  Cicero  nd  Att.  1,  19,  9.  tp.  2Ü,  4. 

2)  Polybius  33,  1  zum  J.  599:  A'jXo;  IloaTOujito;  0TpiTr,|(<;  «uv  i^ari- 
XtXUC  nai  ppa[>E  j(uv  TO  r,ta[;oj).[ov  toko-v  .  .  .  o-joüiv  -fsasiiwu  .  .  .  TTapeXddM 
fi'"-!-/  •f^f'y.t.ry  otr|fjtuTa  Ta;  oüo  y.aöoXixcu;.  Cii  ero  ad  (J.  fr.  2,  7  [9],  3  :  magno 
cum  gcmUu  Btnatut  comuU»  non  tunt  peraecuti  etjrum  »tHtenlia»,  /ui  Afrarüo 
tum  €9$mit  acbemf,  addidemnt  n.  ;  w.  Den.  PhU.  14,  7,  21.  8,  2'2 :  ha»  in 
»ententias  menf  »i  <^*utex  digre^sionem  facere  rri?u(*»mf  omnibus  hti*  .  .  .  de 
maiMbu$  arma  cecidi$»tnt.  antca  cum  ho9Um  ae  beUwn  nominoMtm,  »emel  ac 
MwpfiM  Miif<filiain  mtam  dt  numtro  tenUmUarum  tmttUtruni,  Caesar  b.  e.  1,2: 
Leniului  »ententiom  Calidii  jtronuniiaiurum  ae  owninn  nr;  ?-  ?v.  Pllnias  rp.  4,  9, 
21 :  kanc  ««ntetUiiHn,  ^uamquam  mazimae  parti  »matu«  mire  probab^r,  con~ 
Mlet  mm  tmt  ptrtteutl.  Als  auiaerhalb  der  WageeleUiing  stehend  (S.  055  A.  2) 
lehnen  die  Consnln  den  Antrag  ab  bei  Tarltiia  (ann.  1^',  :  nbnuentibui  c-n- 
nUibui  ta  de  rt  retofwnj;  sie  künneu  es  aber,  wenigst«!!«  in  republlkanisolier 
Zdt,  aneli  ohne  H ottvlning  thnn. 

3)  Dies  heisst  bei  Torschlägen,  die  iidi  einander  aaMehUessen,  ptimnm, 
teeufkdam  n.  s.  w.  ttntentiam  pronuntiare.  Cicero  ad  fam.  1,  2,  2:  cum  ten- 
tentia  prima  Bibuli  pronuntiata  e»$et,  ut  Ire»  Ugati  rtgem  redueerent,  »eeunda 
JäoHtntUf  ut  tu  «hM  txercitu  redueert»,  tertia  Voleaeii,  ut  Pompeiua  redueertt^ 
pottulatum  f>t,  ut  Bibuli  icfOentia  dirideretur.  Das.  8.  13,  2.  10,  12,  3.  Der 
Vorsitzende  stellte  in  der  Regel  das  Votum  voran,  das  er  angenommen  wünschte: 
daher  Ist  es  ein  Symptom  der  freien  Berathmaf  «nter  kalBerliehMn  Vonllt,  daü 
«icM  senttnlia  non  privia,  $ed  melior  (Pütuhh  paneg.  70). 

4)  Dies  zeigt  die  Abstimmungsregulirung  in  der  Frage  Ober  Zorücltfüb- 
fttttf  des  KSnlgi  tot  Aegypten  (S.  966  A.  1) ;  von  den  abgegebenen  YoiaeUlgeB 
kommen  die  Qbrigcn  zur  Abstimmonf,  nieht  Aber  der  dM  Serrlllvf,  der  die 
ZurückfQbrnng  überhaupt  ablehnt. 

6)  üeberhanpt  tritt  die  Ablehnung  eines  Antrags  niemals  all  Beeehlnet 
aaf.  Wenn  es  in  dem  SenatsbesehlniB  für  Thlsbae  heisst:  r^^v  rtihrt  tct^io« 
eÖK  Aolrv,  io  steht  diea  oirenbax  für  flk»^  o&  tiixioat  Tj^  ie6ikvt* 
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aber  auch  in  der  Ausdehnung,  dnss  jedes  Mitglied  berechtigt  ist 
in  jedem  Fall  und  in  der  Ihm  beliebigen  Weise  getrennte  Ab- 
stimmung zu  fordern  Andrerseils  sind  wahrscheinlich,  wo 
keine  wesentiiche  Meinungsverschiedenheit  bestand,  viele  und 
auch  disparate  Fragen  in  einer  Abstimmung  zusammen.  geCasst 
worden. 

!?•  Absümiuiuig« 

^  Für  die  Abattnnnuiig  des  einseinen  Senators  wird  in  den 
Urkunden  ausscliliessUoli  censere  gebraucht^],  grieobisch  ^xstv. 
*  Es  soll  dies  ausdrtteken,  dass  die  Abstimmung  des  Senators  einer 
Motivirung  nicht  bedarf,  sondern  ein  gewissenhaftes,  aber  freies 
Ermessen  ist,  eben  wie  die  Festsetzungen  der  Schatzungsbeamten 
(2,  331).  In  nicht  technischer  Rede  wird  für  censere  häufig  das 
eigentlich  dem  Gesammtbescbluss  (S.  994)  zukommende  decemere 
gesetet'),  oder  auch  eine  der  von  der  Form  der  Abstimmung  durch 
Auseinandertrelen  entnommenen  weiterhin  zu  erwähnenden  Be- 
zeichnuni;en.  Der  Gegensalz  des  censere  zum  sententiam  dicere 
ist  verniuthlich,  so  lange  letzteres  nicht  allen  Stimmberechtigten 
zukam,  streng  fcstgehallen  w  orden ;  nachdeia  das  Vorschlags- 
und (l;is  Si immrecht  zusammen  gelallen  waren,  werdea  auch  die 
Ausdrückt  lur  beide  nicht  mehr  streng  geschieden  (S.  977  A.  7), 
Für  die  Kinzelstimme  fehlt  es  auffallender  Weise  in  rcjiublika- 
niscber  Zeit  an  einem  technischen  Ausdrucke;  unter  dem  Prin- 
cipat  wird  setücnUa  auch  iu  diesem  biuue  verweudel^}. 


1)  Festus  p.  170  r.  numera  (S.  984  A.  3).  Cicero  pro  Mil.  6,  14: 
(sena(tM)  decerncial,  ut  veteribut  Ugibu»  tantummodo  txtra  ordintm  quaertrefur  : 
divi$a  $ententia  e»t  poMtulanU  nudo  quo.  Dazu  Ast^onins p.  44 :  eum  aliqni»  in 
dicrnda  sententiu  duas  flurtfve  rtf  eompUetitur,  ai  cui  non  0mm $  eae  profcanfttr, 
jpo<(u/a(  ul  dividatur ,  id  est  de  rebus  ainguli»  referatur.  .  .  .  non  ...  ei  <pti  hoc 
po«(u(a(  oratione  longa  utendmai  ttt  m  n»  ecn$urgendum  quidem  «tlyue  Ut: 
multi  '•ntTJt  sedenle$  hoc  unum  vtrbum  pronuntinnl  ^divide',  quod  cum  a'tditvm 
est,  Itbirutn  (vielmehr  neeease  ett)  ei  qui  facit  rdaiionem  divüUre,  Bobiensiscbe 
Scholien  /.  d.  St.  p.  281.  Cicero  ad  fam.  1,  '2,  2  (8.  987  A.  8).  SeoeM  de 
%üa  brata  3,  2.  ep.  21,  19.    PHniKS  rj>.  8,  14,  15. 

2}  Es  genügt  dafür  «n  die  sollerone  Formel  de  ea  re  tta  censeo  (to  oder 
ttidieh  Otoen»  BM.  9,  6,  18.  e,  7«  1&  10,  11,  S&  14,  11,  119.  «.  14,  86  nnd 
■ontt)  zn  eriniieru. 

3)  Der  Belege  bedarf  c*  uicht;  die  Bildung  zeigt  etnitre  deeemundum 
CI«eio  Phil.  6,  17,  46  a.  c.  19,  68. 

4)  Plinius  ep.  2,  12,  ö:  numerantur  »ententiae,  non  ponderantur.  Oellitis 
3,  18,  2:  univerai  aenatores  »tiUentiam  pedibua  ferebant.  Correct  tagt  PUnius 
^  2,  11,  21 :  «ftfiif  f»  mimpig  nmUtitia  miUiL 
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Eine  alle^»mcine  Mininial/ahi  für  di«'  Heschlussfühiekeit  des  ^?fH}°."" 
Senats  ist  schon  in  repu!ilikc)nisrhor  Zeil  y^esetzlich  vorgeschrie- 
ben  gewesen^);  Uberlieltil  sind  nur  zufällig  gewisse  vermuth- 
Hch  verschärfende  Bestimmungen  für  einzelne  Kategorien  der 
Senalsbeschlüsse^).  Indess  wurde  die  Zahl  der  Anwesenden 
nach  der  Geschäftsordnung  nicht  anders  constalirt,  als  wenn  ein 
Mitglied  auf  Auszählung  antrug')  und  wenn  dies  nicht  geschehen 
war,  der  Beschluss  angesehen  als  in  gesetzlicher  Weise  gefasst; 
und  es  ist  von  dieser  Befugniss  nur  in  seltenen  Fallen  Gebrauch 
gemacht  worden.  Es  gehört  zu  den  in  der  letzten  republikani* 
sehen  Epoche  eingerissenen  Missbräuchen,  dass  die  Sitzungen  des 
Senats  nur  ausnahmsweise  zahlreich  besuobi  lud  demnach  die  Be- 
schlasse sehr  häufig  durch  wenige  Anwesende  gefassi  wurden  <). 


1)  Dio  39,  30  zum  J.  698:        ouXXtYojiivou  6e  toü  xaJ^fjXovro«  h.  täv 

«no94iv«(  Ti  (b  refcrri)  dp^^v  nepl  a'>reDv  Y>'jy^9t).  IHtiaidt  «lio  maehte  ein 
Opponent  von  dem  Recht  der  Ausiihlung  Gebrauch.  Diese  selbst  tritt  aa£ 
aU  «llgemein  anweodb&r  und  fordert  al«o  eine  geteUlich  «Ufemeine  Mlnlmal- 
MbL  Bevelte  gegen  dl«  Exlitenx  einet  tolehen  glebt  ei  nleht.  Die  für  ipeelelle 

Fälle  angeordneten  Mlniinalzahlen  können  erhöhte  aein.  D  .^h  Ii  r  \'  rsiU'  iide 
Beamte  (Caelius  ad  fam.  Ö,  fj,  2)  oder  der  Senat  aelbat  (üleero  ad  fanu  1,  tf, 
8;  LIt.  36,  7,  1)  wichtige  Beratbungen  aniaetien,  weil  die  Sltzvng  toltleelit 
besucht  ist,  verträgt  sich  »ehr  wohl  niit  einer  gest  t/lii  lir  n  MinimaUahl,  -wenn 
gleich  für  Willems  (2,  169j  aolche  Stellen  jxxUtvemenl  deren  MichtTorhauden- 
vctn  bewelien. 

2)  Na.'h  dem  Scnatsbescbluss  von  508  (C.  /.  L.  In.  196;  Liv.  39,  18) 
kann  Ton  dem  Verbot  des  Baochuscults  nnr  dispensirt  werden  durch  einen  l>ei 
Anweienhett  ntndeatenj  100  Mitgliedern,  also  einem  Drittel  der  Oesunmt- 
zahl  gefasgten  Scnatsbeschluss  (dum  ne  minus  fenatorihus  C  adestnt.,  quam  c-i  rei 
cotoUrttur),  —  Im  J.  682  wird  für  einen  wegen  einea  grossen  Dankfestes  zu 
ftMenden  Beedilnie  die  Anwetenkelt  -von  180  Senatmen  gefordert  (Liv.  42, 
28,  9),  also  der  Hälfte  der  Gesammtzabl.  Aehnliche  Bestimmungen  mOseen 
für  Beeehlfisae  dieser  Art  auch  za  Ciceros  Zelt  in  Kraft  gewesen  sein,  da  naeh 
Milier  AngmiM  PUi.  1,  5,  12  die  Senateren  dabei  ohnehin  nieht  in  fehlen 
pflegen  und  tta  $ine  cura  eon»uU$  sunt,  ut  paene  Uberwn  iU  aeneAori  non  adt$u. 
—  Das  cornelische  Oesetz  vom  J.  687  fordert  für  ein  ron  einem  Gesetz  ent- 
bindendes Senataconsnlt  die  Anwesenheit  von  200  Senatoren  (S.  337),  also  einem 
Diltlel  der  Gesammtzabl« 

31  Festus  p.  170  t.  wumera  (8  .  984  A.  3).  Cirero  ad  AU.  5,  4,  2 
(S.  984  A.  3).  Caelins  ad  fam.  8,  11,  '2-.  Uirms  .  .  .  cum  de  hotliU  agerctur 
eC  pOMset  rem  impedire,  il  ut  tMtmemTtiur  pottulaTct,  taetUL  Kirgends  wird 
darauf  hingedeutet,  dass  der  Gebrauch  des  gefürchteteo  IWülKro  Ml  gewisse 
Kategorien  der  Beschlüsse  beschränkt  gewesen  sei. 

.  4)  Ut.  39,  4,  8  (vgl.  38,  44,  6);  qiti  per  infrtjtitnUain  fitrtim  tenatu» 
eonmltum  f  ic'um  (vgl.  ('! -pro  ad  Att.  10,  4,  9  :  nenatuf  conntltuni  'ftrrfptum) 
ad  atrarium  deiul^L  Die  Entbindung  -von  dtiu  Gusetzeu,  dio  der  Scnät  »ich 
angenuast  hattttt  wurde  hluflg  ptr  paueuloi  admodum  beschlossen,  Mas  dann  im 
J.  687  7.U  dem  comelischen  Gesetz  führte  (Asconlus  in  Comel.  p.  57).  Gabinins 
erscheint  im  Senat  »umma  infrequerUin  ^Cicero  ad  Q.  fr,  3,  2,  2).  Sog.  Sal- 
UitiQt  dt  fp.  crd»  %  11.  AebnUehes  indet  aleh  UnJI«. 
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Um  dieser  Unsitte  zu  stiMiorn,  ordnete  AiiiiusUis  an,  dass  die 
Zahl  der  Anwespndeu  bei  jeder  ik.si  idu^sfdssunfz  vor  der  Ab- 
stimmung constatirt*)  und  in  das  Protokoll  aufgenommen  wer- 
den solle-^j.  Die  Beschlussfahiiikeits/iller  von  vierhundert,  welche 
er  vorfand,  setzte  er  herab  und  ordnete  die  Minimalziflern  je 
nach  dem  Gegenstand  der  Verhandlung  ;  diese  Ziffern  selbst 
sind  nicht  Uberliefert.  Im  dritten  Jahrh.  •  wird,  wie  es  scheint, 
als  die  schlechthin  niedrigste  Minimaizabl  70  genannt^).  Der 
mit  Verletzung  dieser  Vorschriften  gefasste  Senatsbeschluss  ist 
nichtig,  wird  aber  der  möglichen  Ratification  wegen  verzeichnet^). 

^dSiv£'*  SelbstversUmdlicb  ist  kein  Mitglied  durch  seine  ErklOniDg 
über  den  Bescfalussvorschlag  für  die  AbstimmuDg  gebunden;  es 

stinmu.  j^r  Zweck  des  Vorschlagsverfahrens  die  Meinung  eines  jeden 
Mtlgliedes  allen  übrigen  sur  Kennlniss  su  bringen  und  danach 
die  Auswahl  des '  xweckmtf ssigslen  Vorschlags  dem  Ermessen 
eines  jeden  anheimsuslellen.  Häufig  haben  daher  die  Mitglieder 
anders  gestimmt  als  sie  vorgeschlagen  hatten  <);  und  die  gleich 


1)  Xurli  Dio  55,  3  geschah  dies  in  jcdir  Sit/imtr,  vor  allem  aticr  in 
denen,  «elcbeu  der  K«i«er  beiwohnte.  Pllniiu  jKine^.  7I> :  conndti  <mnu  atjue 
Mam  dimtmerttU  muma, 

3}  Dies  ist  TOr  731  d.  St.,  vielleicht  lelion  dnroh  Gtesar  festfesetzt  wer- 
den, d&  ein  Senatsbeschluss  von  diesem  Jahro  (^Bull,  delta  eomm.  com.  ?/'  -V  rrr  i 
1883  p.  128)  mit  der  Formel  schliesst:  ccn^i ueruntl ;  i(n}  «(enota)  /\utrunt). 
CCCV  ....  Die  Abkürzung  ((n)  t(enatu)  /{uenmt)  hat  euch  Piobui  liti,§tng, 

3,  21  p.  273  Keil.  Alle  späteren  vollständig  erlwltMien  SeiMtcbeechlfliM  nen- 
nen am  .'^rhliiss  ilii-  Zulil  lier  Stiiiiiiitn. 

3)  l>io  51,  3j  zum  J.  743;  6pü>v  oe  oTt  oüx  dei  ouyvoi  ouveX^'jovto, 
ixiXeyae  xd  cö^fiata  aorf^;  (rfj;  ßo-jX?);)  xal  iv  iXdTToatv  t,  -i-pny.rMoii  TfifKfi- 
Ot)'n'  fj-j  YOp  iS^jV  TIN«  TOy  iTplv  a).)aj:  yvrojcftit.  ^^'er  die-  Zahl  festgesetzt 
hat,  i>agt  er  nicht;  vielleicht  Caesar,  im  J.  >-*5  ordnete  Augustus  die  Beschliiss- 
fahigkeitezabl  Je  nach  den  Terschiedenen  ICategorien  der  BMflbIQsse  (Dio  55,  3). 
Während  der  Ferien  genügte  die  Anwesenheit  einer  exceptionellen  Minimalzahl 
(Sueton  Aug.  35).  Bei  einer  Theoruug  wurde  Ton  dieiem  Gesetze  dizpensixt 
^to  65,  28). 

4)  Vita  AUx.  16  (2,  991  A.  8).  Eine  Verordnung  vom  J.  35(5  fordert 
für  die  PrHtorenwahien  die  Anwaenhelt  von  50  Senatoren  (C  Th.  6,  4«  9j. 

5)  Dio  55,  3. 

fS)  'NVährciiil  der  Umfrage  über  die  CatiUnüiicr  erl>.l<irte  bil&nus  ausdrück- 
lich, dass  er  nicht  für  scineu,  sondern  für  Neros  Vorschlag  ettmmen  werde 
(P.  985  A.  2).  C  ie?ar  h.  e.  1,  1:  Marcellus  ftrUrritu^  convieiis  a  tun  $enteniia 
di»cet$it.  Cicero  Phil.  11,  6,  15;  dixit  .  .  ai  quh  eorum  qui  post  $e  rogali  ei«m(, 
ffraviorem  ienientiam  citofssct,  tn  «am  te  itumm.  Plinius  ep.  2,  11,  212:  f«l- 
dam  ex  Ulis  quoque  qui  Comuio  vi  lehanlur  adfenai  (S.  981  .\.  1)  hunc,  qui  po$t 
ip»o»  centutrtU,  tetfuebantur.  8,  14,  'i4:  qui  uLlimum  »upplicium  nunmdwn 
«SS«  aimbat  ....  onü§»a  HnUnÜa  ma  tfweuU  rtUganU. 
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zu  ( rn[  t(  I  nde  Form  der  Aloi imnmnc  cnl)  ihnen  der  Üri:«'!  nach 
die  üeiegenheit  diese  ihre  Absiciit  schon  vor  der  Al)sliuiiijun}^ 
und,  wenn  sie  wollten,  hei  dem  Vortrag  selbst  kundzugeben^ 
der  sie  veranlasste  ihre  Meinung  zu  ändern. 

Die  Abstiminurm  ulier  den  einzelnen  Antraa  muss  st;ilt-'t^''V"\™""2 
finden,  seihst  wenn  nur  ein  Vorschlag  vorliegt  und  ein  Bissen-  *»cij»ei. 
sus  nicht  zu  erwarten  ist*).  Sie  besteht  immer  in  einfachem 
Ja  oder  Nein  2)  und  erfolgt  in  rei)uhlikanischer  Zeit  ausschliess- 
lich und  auch  in  der  Kaiserzeit  Uberwiegend  durch  Platzwech- 
sel). Sprechen  darf  der  Abstimmende  nicht*).  Der  in  der 
Witte  des  Saales  hclindlichc  Vorsitzende  fordert  aufstehend  die 
zustimmenden  Miti^lieder  auf  auf  der  einen,  die  gegenslimmen- 
deu  auf  der  anderen  Seile  von  ihm  Platz  zu  nehmen  mit  den 
Worten:  qui  ^hoc  censeiiSf  illuc  transite,  qui  ^alia  omnia\  in 
hanc  partem  ^] ,  wobei  er  zugleich  mit  der  lland  auf  die  ent- 
sprechenden Hälften  des  Saales  hinweist  o).  Die  Seite,  auf  der  der 
Antragsteller  sass,  pflegte  den  Zustimmenden,  die  entgegenge- 
setzte den  Gegenstimmenden  angewiesen  zu  werden  7).  Gestimmt 
wird  sitzend  i^];  es  hatten  also  die  nicht  schon  auf  der  Seite,  für 


1)  Die»  folgt  einfach  daraus,  dass  os  oinen  Senatsbeschluss  ohne  dUcestio 
nicht  giebt  (S.  dB3  A.  3).  Auch  es  Cicero  m  Cai.  3,  6,  13 :  dietat  aunl 
.  .  .  aentmllde,  fwof  ttmeAu»  «lue  «IIa  vorietalc  ul  ttentm}  ebenao  pro  8ut. 
34,  7i.  Daas  die  Ab^tintTnuTipr  in  diMMii  Fall  9fto»  IlbeigiBgeii  wlid(L{T.  36, 
3,  6.  42,  3,  10),  ist  begreiflich. 

2)  Der  venrirrte  Berieht  des  Dionysius  11,  21  kommt  nicht  in  Betracht. 

3)  (klliua  14,  7,  n  0^.  O-^a  A.  4).  Pii-  nicht  mit  fitimmcn.len  Magi- 
Btiate  werdoa,  bevor  sie  äondersltze  erhielten  {p.  932),  wäkreDd  der  Abstiai- 
miing  gestanden  haben. 

4)  I.ivitis  7.  35,  '2  von  einer  militärischen  Abstimmung,  die  aber  sicher  nn 
der  eeuatoriscben  Ihr  Master  hat:  ubi  aiUentiam  nxam  vobi$  pcrtgerOf  tum 
fulfrua  Metern  i^aeehmt  in  detiram  partem  taetti  tnauihtttM. 

5)  So  piotit  die  Formel  Festus  p.  261;  etwas  anders  riinius  tp.  8.  14, 
19  mit  Berufung  auf  das  (anguetisohe)  Gesetz:  qui  haee  cemeli»  (so  in  der 
InterpretatfoD,  was  nicht  in  lentftfs  gelndert  werden  darf),  in  hanc  partem, 
qui  aliti  oinnia,  in  iiluTn  partem  ite  qua  sentiti^.  T>\c  Idiisswortc  skullen 
wohl  heisseu  ,ln  diu  euch  bewusste  Hilfte  des  Saales',  «rährond  haee  durch 
die  hinweisende  teehte  Hand  beatlnimt  wird.  Die  Wendnng  aiia  oimta  iit  nach 
Fi'stus  s;ow.ihlt  omini.i  raufLi,  ne  ilicat  ,non  cen»etis\  M'ahrsihciiilich  soll  sie 
vielmehr  bezeichnen,  dass  es  sich  um  die  reine  Megatioo  handelt  und  solche 
wenig  gesohiftnnlatfge  Zweifel  ahsehneiden,  wie  ile  Plinlns  ep.  8,  14  einem 
Jnxiaten  torzutragen  sich  nicht  scheut. 

6)  Pliaiua  ep.  b,  14,  20:  contul  ubi  quisque  remanert,  quo  trantgrtdi 
de&eot,  non  tanlvm  Bottemnibw  verHn,  ud  manu  gt$tunu  demon$tfui, 

7)  Plinius  (ep.  8,  14,  19).  Bei  Livius  7,  3&  (A.9)  wlid  den  ZnaUmmen* 
den  die  Seite  rechts  vom  Vorsitzenden  angewiesen. 

8)  Pliiiius  ep.  8,  14,  13 :  et  ^  morie  punitbarU  «I  qui  ftUgabant  (d.  h.  alle 
mit  Kein  8tlmmend«n)  tma  anMiHit.  Awk  i«ntt  laigt  tleh  dies  tLbtEtlL 
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die  sie  sich  entschieden,  Sitzenden  jetzt  die  Platze  zu  wechseln, 
die  etwa  Stehenden  sich  zu  setzen  K .  Häufig  wurde,  der  PlatE- 
wechsel,  zumal  da  es  feste  Sitzplätze  nicht  gab,  schon  wahrend 
der  Vorharuilung  anticipirt.  Wenn  feststand,  in  welcher  Weise 
die  Fra^c  g(  .stellt  werden  und  auf  welcher  Seite  des  Saales  ein 
jeder  hvi  der  Abstmiinung  zu  sitzen  haben  wtJrcle,  }>egab  sich, 
wer  .^t  inc  Entscheidung  gefasst  hatte,  namentlich  dann,  wenn  er 
dies  der  Versammlung  zur  Kunde  bringen  wollte,  schon  vorher 
auf  den  Abslimniimssplatz^).  Es  kommt  vor,  dass  die  Entschei- 
dung bei  denen  liegt,  welche  am  Schluss  der Verhandlun'-r  stehen  ^j. 
In  Folge  dieses  Verfahrens  heisst  bei  den  Römern  abstimmen  iassett 
discessioncm  facere*),  beistinunen  pedibus  ire  in  sentenUam  ali-» 
quam  oder  alian'vs^\  auch  wohl  sequi  aliqnem  oder  senlentiam  «/t- 
qtmm^];  gegensliuimen  in  ^nlia  ormüa^  ire'),  auch  wohl  ;e/m- 
qitere  dliquem^];  der  Abstimmung  wegeu  den  Platz  wechseln 
transire^). 

'^l'^i]'^^.         Geheime  AbstimmuDg  ist  ia  republikanischer  Zeit  im  römi- 
sehen  Senat  niemals  vorgekommen,  obwohl  sie  den  Munieipai- 


1")  Am  anBchaulichsteit  7»»V?t  dies  Plinniu  ep.  2,  11,  cum  (finrf^^io 
fieret,  qui  MUi$  eonmlum  adsLiUrant,  in  CornuU  sententiam  ire  coeperunl:  tum  Uli 
fui  tc  CoUegae  odnuvierari  pntiebantur  in  dkMnum  tr(m$iemntf  OolUga  eum 
poHCi«  relictu».    Alle  übrigen  Angaben  stimmen  damit  ubr-Toin. 

2}  Cicero  ad  fj.  fr.  2,  1,  3  berichtet  eine  Veiliandluiig ,  worin  er  spriclit 
«Ii  «n  drlttw  Stelle  gefragt  and  fügt  blnz« :  tbatur  fn  «am  «cntoKforn  dann 
gfl;t  (Iii  ^■|rhandlang  weitor.  In  der  ratilinarischeri  Verhandlung  hätte  Caesar 
für  setDen  Voncblag  die  Majoritit  geluibt  tran$(Uieti9  iom  ad  m  plurimitf  wenn 
Cftte  nicht  dieselb«  wieder  umgestünmt  bitte  (Srnton  Cbe«.  14). 

3)  Dies  geht  ans  der  Sehilderung  dM  Pllnlii»  herm  (A.  1);  w«r  lieh 
htOMtzf   srtzt  sich  auf  den  Stlmmplatj:. 

4J  Cicero  jtro  St»t.  34,  74.  Phil,  6,  1,  3.  U,  7,  21.  ad  fam.  1,  2,  2. 
Caesar  h.  O.  8,  02,  63.  Seneea  de  vtta  (coto  3;  dlieefsionum  more,  PUntw 
<)  1'.  20:  cUntis  nominibus  et  peraota  diieeuUmt,  —  CUMhltok  utTdotgtOtc} 
Uio  42,  2  Ygl.  Pluurch  l'omp.  ÖÖ. 

6)  JVcUfttts  fi»  «enfenfiom  Im:  Sallott  Cat.  60;  LH.  9,  8,  13.  22,  66, 
1.  17.  34,  7.  TadtuK  ann.  14,  49.  Gelliufl  3,  18.  —  In  fenUntiam  ire:  Cicero 
ad  fanu  1,  2,  2.  mi,  11.  7,  15.  Uv.  23,  iO,  4.  42.  3,  10  und  sonst}  etmtrt 
in  MnCenMom  Cteen  od  Alt.  1,  20,  4  —  JDiieiMlOfiiHi  faetf9  im  MmimUami. 
Cicero  ad  AU.  12,  21,  1.  —  Jn  «snlmHom  AMcw:  Uv.  8,  41,  1.  80,  23,  8. 
QelUuB  3,  18,  6. 

6)  Cicero  de  or.  3,  2,  5:  $enUnliam  .  .  tenatut  frttfuna  secuius  e$t. 
Phil.  0.  1,  3.  Pllntas  tp.  %  11,  23  (8. 990  A.  6).  8, 14,  26.  Snelmi  T»,  31 

(S.  983  A.  3). 

7)  Cicero  ad  fam.  8,  13,  2.   10,  12,  3.   Caesar  6.  O.  8,  68. 

8)  CtBtK»     fimk  10,  12,  3.  Plinlu  «g».  2,  11,  22  (A.  1).  8,  14,  25. 

9)  Siieton  S.  988  A.  8  imd  Miut. 
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Ordnungen  nicht  fremd  war^).  Der  demokratische  Schreiber 
der  Briefe  de  re  publica  ordinanda  fordert  ihre  Einführung  v<md 
Dictator  Caesar 2);  indess  wird  daduroh  nicht  bewiesen,  daas 
Caesar  diese  Abaicht  gehabt  hat*  Unter  dem  Prindpat  gilt  sie, 
80  weit  die  ursprüngliche  Competenz  des  Senats  reioht,  ebenao 
wenig.  Im  Griminal verfahren^  und  bei  den  Wahlen^),  wo  ander- 
weitig die  geheime  Abstimmung  langst  recipirt  war,  ist  aie  auob 
im  Senat,  jedoch  nur  als  Ausnahme  vorgekonmien,  wie  es  scheint 
in  der  Weise,  dafls  derselbe  befugt  war  im  einielnen  Fall  die 
geheime  Alwtimmung  wenn  nieht  zu  besohliessen ,  doch  den 
Antrag  darauf  bei  dem  Kaiser  in  stellen.  Bei  der  Eifersncht,  mit 
der  die  Kaiser  das  ihnen  coordinirte  Colleginm  ttberwaebten,  ist 
es  begreiflich,  dass  sie  nicht  geneigt  waren  die  Abstinmrang  von 
der  bestehenden  Controle  durch  die  Oeffentliehkeit  su  entbinden, 
und  die  Erfahrungen,  die  man  damit  machte,  waren  nidit  geeig- 
net die  Bedenken  su  beseitigen. 

Die  FeatsteUung  der  MajoriUlt  bedarf  einer  besonderen  Er-  »uuv 
Orterung  nicht.  Nach  erfolgtem  Platiweehsel  constatirt  der  Yer- 
sitiende,  aof  weldier  Seite  die  Mehiiieit  sich  befindet  und  ver- 
kllndigt  das  Ergebniss  mit  den  Worten:  haee  pars  nmior  indiiur'). 
Geiablt  wurde  demnach  in  der  Begel  nicht*);  dass  der  Yor- 
sitiende,  wenn  es  nttthig  erschien,  die  Zahlung  vornehmen  konnte-, 


1)  In  Caesarp  MiiriMprilpo^i  tz  begegnet  mehrfach  aententiam  ferre  (ygl. 
9.  977  A.  ö).  Als  Ao8z«!icbnuug  wird  bei  EbreubeschlfisMH  die  Abstimmiuig 
per  tahüUm  «rwUiat  In  fotehitfteii  tob  Cales  (C.  X,  4648.  4649)  nni  toü  Jeres 
de  U  Froiitera  (C.  II,  1305). 

2)  Sog.  ätllaitla»  de  re  p.  ord.  2,  Ii :  duabua  rebut  confltmati  potte 
ttnalmn  puto,  H  mmMro  ouedM  per  tabtUam  ietOenttam  fertt. 

8)  Die  Drohung  dee  Tiberiua  In  einem  vor  dem  Senat  geführten  Prozess 
palam  abzustimmen  (Tacittis  ann.  1,  IX)  fonlcrt  die  Zuläseigkcit  geheimer  Ab- 
stimmung. Beispiele  fohlen  und  die  Uebung  des  wlclitigen  Kechts  ist  dem 
Sentt  wohl  aleht  leicht  gestottst  woiden. 

4)  Vach  den  Berichten  bei  Plinlns  ep.  3,  20.  4.  25  wurde,  um  den  bei 
der  Beweibong  in  der  Curie  vorfallenden  Unschicklichkeiten  sa  «teueni,  vom 
Senat  «n  4an  Kidiet  Tniamu  4le  Bitte  gerietet  um  ZnleMimg  4er  geheimen 
Abstimmung  (omnf*  comiUomm  die  taletlaf  'fiifn -rrunf).  Es  wurde  dies 
auch  gestattet }  aber  man  hatte  dann  sich  über  den  wenig  angemesaeneii  Inhalt 
naiidler  Wakltifeleheii  sii  beiehwereD.  Fliidiu  Heflumg,  due  der  Kelier  ein 
Einsehen  thnii  werde,  wird  ihn  nicht  getäuscht  hahcn. 

6i)  Senec*  dt  vUa  leata  2:  quoä  mihi  di$c«»»ionum  more  r«spond«a$:  tha€e 
pari  mk&r  «fdclMf^.  Die  Beselehnung  par§  moxfma  in  deni  PleUicit  liel  LMoe 
(26.  33.  14:  (fuod  »cnntus  iuratü$  ntöitlmiß  pon  ccmmI)  entlBnit  eleb  ton  der 
sonstigen  legalen  Terminologie. 

6)  Daher  sind  auch  die  Angaben  aus  rttpublikani«chei  Zeit  über  die  Z&hl 
der  Anweeendea  (8.  8&1)  daiehi^glg  Itleae  SeUttnngea. 

RAM.  llteHh.  ni.  63 
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VI  rsteht  sieb  von  selbst^).  StioiMien^eiclüieU  wird  AUeimuag 
gewesen  sein^'. 

»»mmU)«'.  Zus.iirimer(fassung  des  I'iulergehuisses   imiss  (ier  dis- 

Mbiaw.  oretioDären  EnlscheitluiiL'  des  Vüj'sitzpTHlpn  ül>erl,Tsst'ii  -fwcsen 
sein.  I>;is  Recht  der  Seualoreu  Theilung  des  gestellten  Antrags 
zu  fordern  hat  dahin  führon  können,  dass  fQr  einen  Antraf;  sich 
die  Majoritilt  fand,  welcher  einen  andern  nachher  abgelehnten 
zur  Voraussetzung  hatte;  in  diesen]  Fall  niusste,  ähnlich  wie  bei 
der  heutigen  Kventualabstimnninp,  auch  der  angenommene  An- 
trag gellen  als  gefalleo.  Wir  können  dem  Verfahren  im  Einzelnen 
nicht  nachkommen;  ai)er  die  weit  Uber  die  eines  heutigen  Prü- 
sidenten  hinausgehende  Befugniss  des  römischen  Vorsitzenden 
giebt  im  AJU^meinen  das  praktische  Mittel  der  Ausgleichuiig  an 
die  Hand. 

Urheber  des  in  der  bezeichneten  Weise  gefassten  Beschlusses 
sind  in  allen  Fallen  der  versitzende  Magistrat  und  der  Senat  ge- 
meinschaftlich. Wenn  der  patriciscbe  Senat  auf  Antrag  des 
Magistrats  einen  Volksschluss  bestätigt,  so  beisst  der  Act  die 
Mehrung  des  Senats,  patrum  audorüas  (S.  952) ;  die  BetheUigung 
des  Magistrats  aD  diesem  Act  tritt  in  der  Benennung  nidit  bervor. 
Wenn  dagegen  der  patrioisohrplebejiscbe  Senat  einem  magistra- 
tischen  Act  zustimmt,  so  spiegelt  die  doppelte  Urheberschaft  und 
das  Yerhaltniss  des  Magistrais  zu  der  Körperschaft  sich  in  der 
Terminologie.  Ais  magistraliscbem  Act  kommt  dem  Besobluss  wie 
jedem  anderen  des  Magistrats  die  Bezeichnung  dea'etum  zu :  diese 
wird  auch  in  unserer  Ueberlieferung  für  den  römischen  Senat 
glanbwttrdig  bezeugt']  und  bat  in  dem  municipalen  decurüh- 
^imSittia'  decretum  sich  beständig  behauptet.  Als  Act  der  Körper- 
schaft ist  er  das  Fragergebniss,  consuUum  (S.  958),  oder  auch 

1")  l'.eispiolf  komniPii  iiirht  '  ot 

2)  Auch  hiefQr  fehlt  es  an  Beispielen. 

3)  Die  ym  Asllns  Oallu  aufgeiMllte  Dtatfnetion  Ton  wtnaiu»  decretmn 

und  tenatu»  eoniuJtum  .  I  i-;  Jones  partieula  quaedam  ifenntu*  ronsulti  sei,  ut 
cum  frooineia  aUeui  dtrtmatuTt  wird  von  Verrtus  FUccus  (^Festns  p.  339  v. 
tmatuM  deerehnn)  gemltsMlUft  mit  der  richtigen  Btnwendnng,  quod  tarnen  fpttnn 
nrnatu*  coti!>ultUTn  (  Ildsrlir.  c'^insuHi')  tsi.  (ialluH  Tnajr.  wie  Willems  {1.  ^Ifi) 
meint,  die  in  derselben  Urkunde  zuMmmongefassten  aus  venchiedenen  Ahstim- 
mangen  hervorgegangenen  BtteUttMe  im  Sinne  gebaut  «nd  die  ürkvnde  oon- 
tuUum,  den  einzelnen  Beschluss  decrttwn  (rcnsrmt  haben.  A1>!  r  li^s^  A'errius  mit 
Onuid  dieee  lobtile  DittlncttoD  verwarf,  zeigt  der  Sprachgebrauch  ia  enden- 
«eeter  WalM.  Wo  laiitai  duHhim  gefanden  wtsd,  iit  m  tiWi«  sy-nonym  mit 
eofMttItifin ,  fp  wie  deemutv  mit  eoiifM'f. 
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e$  wird  die  lanaciist  dem  BesoUiusvorschlag  des  einzelnen  Se- 
nators zukommende  Beieicbnung  sententia  (S.  977)  und  das  der 
Einzelstimme  eigene  censere^)  auf  den  Senat  Übertragen.  Die 
doppelte  Urheberschaft  würde  lum  Ausdruck  kommen  etwa  durch 
deerefum  wimUis  {praetorii  u.  s.  w.)  de  senatus  lenlmlüi.  Dass 
in  der  Vlteren  AnffiMsang  der  Antheil  des  Magistrats  an  dem 
Aet  vorwiegt,  gdit  daraaa  hervor,  dass  jener  es  ist,  der  den  Be* 
sohluss  macht,  senaiut  amsultum  facU^).  Aber  spater  kehrt 
sieb  das  VerhUltniss  um.  Die  Benennung  decreiumf  welche  den 
Act  als  magistratiseben  beieichnet,  ist  in  Besiehung  auf  den 
römischen  Senat  in  der  uns  bekannten  Epoche  nicht  mehr  in 
Gebrauch^.  Die  Besiehung  des  Acts  auf  den  Magistrat  findet  in 
unserer  Ueberlieferung  llberbaupt  nur  noch  Ausdruck  in  der 
mtesten  uns  eibalteneo  Urkunde  vom  J.  868,  welche  den  Se- 
natsbescbluss  conmlis  imuUu$que  MmitmUia  nennt*],  also  das  der 
Kittrpersehalt  sukommende  Wort  seugmatisch  auch  auf  den  Ma- 
gistrat besieht.  Nachher  verschwindet  der  Magistrat  vttUig  und 
bleibt  aliein  die  imaim  tmUmUia  oder  das  $enaius  ammtltwi^  in 
welchen  Beseichnungen  das  Ueberwiegen  der  Klirpersohaft  mit 


1)  Varro  bi;l  Gelilus  14,  7,  4.  6.  Cicero  od  Att.  4,  16,  5.  FkU.  2,  36, 
91  U,  2,  6.  CMMr  b.  t.  1,  6.  LIt.  4,  Ii.  3.  o.  86,  6u  o.  43,  &  0,  60,  3. 
42,  9,  3.  Von  dem  Senator  wird  $tnatua  cnnmltum  facere  nicht  gesagt;  d»s 
negative  nmUum  »enaiu»  conn^um  factrt  {p.  979  Ä.  2j  ist  Brerlloquenz  für 
4«n  Antnf,  fw  «onivl  «.  e.  foriol. 

1)  Das  de  ea  re  Ita  cennco  dor  Pr  p  iirnten  (S.  9?S  A.  1)  'ibortragt  sich 
durch  die  &Ujoritit«loriael  de  ea  rt  Ua  cemucre  (S.  lOOÖ)  selbstfolgUch  auf  dea 
Senat  Dem  eonfonnlrt  tfek  bei  d«n  8ehrifttt6ll«m  patrtt  eottteripU  eentuenmt. 
Dagcgeti  wo  censuil  im  SiiiL'v' ir  i'if  1.  n  Senat  bezogen  ^^ir^^  !st  dies  häufig 
«ine  AbkünuDg  der  geUuägeit  Formel  unatum  veLU  €t  ae^um  etntcre^  z.  B. 
deutlich  bei  Cieero  JPÄfl.  9,  7,  17:  Mnofiim  eeiwere  of^we  e  rt  fvhlUo.  «tittt« 
mare  o>kr  es  hat  doch,  wie  Llv.  39,  86,  14,  da«  Wort  niolit  den  SÜnn  von 
be«chllet»tteD,  fioiidern  den  von  meinen. 

3)  Cicero  braucht  decrttum  Tom  rSmUohen  Senat  in  der  archaisirenden 
Constltation  de  leg.  3,  4,  10:  eitu  decreta  rata  tmtto ;  Sallustiu»  ist  aus  dem> 
selben  Grunde  das  $enati  decrttum  geläufig ;  ebenso  sind  die  deereta  jtatrum  in 
HoratiuB  Saeculargedicht  alterthürolich  gefärbt.  In  gewöhnlicher  Uede,  nament- 
lich im  Plnral  und  ohne  piieiae  Beslebung,  wird  das  Wort  wohl  verwendet 
i.  B.  Cicero  in  Catil.  4.  10,  20:  vot  me  ve$tru  decretis  honestatlia;  pro  Se$t. 
4,  32 :  eoruul  ienalum  iptiut  dtereii»  partre  prohibuit ;  pro  Mtl.  32,  87 ;  Phil. 
3,  13,  3X  4,  2,  6;  Festas  p.  290  v.  »tatua\  in  teduiiaeber  niemals  vom 
römischen  Senat,  so  wenig  wie  decurio  für  $enalor.  Deeernere  hat  diese  De- 
gradation nicht  uütgemacht;  in  Urkunden  wird  es  allerdings  nicht  verwendet, 
aber  bei  Cicero  und  MUt  lakr  Unllg  auf  den  Senat  ini  Oanien  wie  auf  den 
eiutclncn  Senator  bf7o?<»n. 

4j  i^enatabescbluss  übet  die  Bacchanalien:  de  pr^aetorit)  urbani  ««na- 

68» 
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Evidenz  hervortritt.  Neben  dem  x^erschollenen  ffecrehm  ist  decer^ 
nere  zwar  im  Gebrauch  geblieben,  aber,  was  vielleicht  noch  eha- 
rakteristischer  isl,  von  dem  Magistrat,  dem  das  Wort  eigentlich 
sukommi,  übertragen  auf  die  Senatoren  und  synonym  geworden 
mit  censere  S.  988  A.  3).  Auch  wo  der  Magistrat  handelnd 
auftritt»  vrird  die  Mitwirkung  des  Senats  in  der  älteren  Zeit 
bezeichnet  als  eine  iMiathende,  spttterhin  als  Vorschrift.  Denn 
dass  die  Formeln  de  senatus  sententia^)  und  ex  senatus  con- 
ntUo^)  in  dieser  Weise  gedacht  sind,  lehrt  wie  der  Ge* 
brauch  der  beiden  Präpositionen  überhaupt  so  insbesondere 
die  Yergleichung  der  parallelen  Formeln  de  oonsäii  sententia 
und  €x  hac  lege.  Jene  Verbindungen  sind  fest  geworden  und 
es  hat  sieh  mit  der  zweiten  der  Begriff  der  rechtlichen  Bin- 
dung so  bestimmt  verknttpft|  dass  sie  seihst*)  und  in  Folge 
dessen  auch  das  tenatu»  consiUium  schlechthin«)  im  Lauis  der 
Zeit  die  senaäa  seiUeHtia  verdringt  haU  —  Man  kann  hier  ter- 
minologisch verfolgen,  was  sachlich  die  Bildung  des  Senats- 
regimenta  ist.  So  lange  der  Senatsbesehluss  ein  den  Hagistrat 
nicht  bindender  Bathsehlag  war,  war  er  eben  auch  nur  ein  ds~ 


i)  De  »enaluoM  umUnUad  flttdet  stell  lin  SenatsbescbluM  Aber  den  Baeehvf- 

cult  Yom  J.  5H!^  ;  de  $enatu$  $ententia  Im  PrSscript  des  OesctrcB  ffJr  Tcnnes»08 
vom  J.  683,  wo  die  Formel  darcb  die  Initialen  vertreten  ist  and  also  wohl  in 
den  Exerdten  etebend  mr,  imd  im  Ackergetetz  Tom  J.  643  Z.  91.  Bei  Cicero 
Itdit  de  srnatttx  eententia:  de  div.  1,  2,  4;  pro  Seft.  12  fvO;  pro  Balb.  24,  55, 
euch  wobl  de  domo  3ö,  102;  ex  «enatiM  tenitniia :  pro  Unlbo  8,  19;  FKiL  1,  5,  12. 
Bei  SfAtenn  encbefiit  «ie  Mnolut  Mutenlto  nicht  häufig  (L1v1ds!I5,  1,  5?  tfe 
Hnettu  9er^tentia  plehique  »cUu\  Macrohius  mt.  3,  17,  '2,  wie  es  scheint  nar'i  Cu  i). 

9)  Ex  Hnati  eonvuUo  ausgescliriebeu  in  dem  ächiedsspruch  für  Genua  vom 
J.  687.  in  «let  tpiter  iteliendMi  AbkteanK  im  Aeltetgeietz  von  643  Z.  19. 
93  und  Boitdem  sehr  oft.  GMecbisch  xitä  t6  -rf^c  au-ptX'/jTO'j  Sö^fAtt  fSenftt»« 
besdün««  für  Asklepiades  Tom  J.  676  und  für  die  Oropier  vom  J.  68l). 

8)  Die  Oleiebwertiügkett  der  beiden  FovnielB  wnrie  dee  ZarfkebtieleB  der 
älteren  wird  verdeutlicht  durch  die  MQnzaufsohriften :  wo  die  prSgenilen  Be- 
amten lieh  auf  die  Oeetattuag  des  Senats  berufen,  setzen  sie  sebx  bäufig  ex 
s.  e.  oder  bloei  t.  ein  einziger  (Tt.  Q.)  defOr  d,  $.  ».  Bei  üebenrelsmig 
von  Land  zu  Eigenthnm  oder  Besitz  setzt  da  >  Ai  ki  ri  i  st  ix  bald  tx  ».  c.  (Z.  1*}. 
93j,  beld  poplice  deve  senatu»  senUntia  (Z.  81  j,  eine  etwa»  spätere,  aber  nocb 
reimbliksiiltehe  Urkunde  (C.  /.  L.  I,  638)  tenatm  eonaiilto  pofuUqite  hMu, 
In  Baninacbriften  aus  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrh.  flndtit  sieb  bald  die 
ältere  Formel  (C.  /.  L,  I,  660.  891.  592.  632),  bald  die  jQogere  (das.  664. 
600);  ebenso  in  Tennlnationssteinen  bald  jene  (Ediet  dee  L.  Sentlns  Brun 
fo§a«$  p.  171),  bald  dicje  (C.  /.  L.  I,  647—649.  608  fg.). 

4)  Darum  wird  immer  diese  Bezeichnung  gebraucht,  wo  der  Senats- 
besehluss als  Rechtsquelle  genannt  wird,  vras  In  den  Urkunden  und  bei  den 
Juristen  häufig  geschieht;  ebenso  wo  ausserordentliche  Beamte  sieh  im  Titel 
auf  die  SenaUermäcbttgang  bemfen  (2,  674  A.  1).  Senaim  $mtmtki  abstract 
kommt  nicht  vor. 


Digitized  by  Google 


—    997  — 


creluntf  unverbindlich  für  den  Nachfolger  und  seiner  Dauer  oaoh 
beschrankt  auf  die  Amtszeil  des  Magistrats,  der  ihn  mit  dem 
Senat  vereinbart  .  Wenn  das  ooiunil8risoh''Senatoriscbe  Deoret 
den  Naohfolger  binden  sollte,  musste  es  aufhören  decrehm  tu 
sein  und  der  magistralische  Antheil  an  demselben  ahnlich  ver- 
schwinden, wie  dies  in  der  lex  geschieht,  die  ja  auch  der 
üagislrat  mil  der  BUrgenehafi  vereiobart. 

Die  Benennung  des  einielneo  Besohiusses  nach  dem  Ur- 
heber, wie  sie  von  Rechtswegen  dem  Volksschluss  zukommt 
(S.  314),  begegnet  für  den  Senatssohiuss  nur  in  der  vorgerückten 
KaiseneU  und  auch  in  dieser,  wie  es  scheint,  nur  als  abgekürzte 
Bezeichnung,  anknüpfend  an  die  eigentUeh  offioielle  (S«  4012 
A«  3)  nach  dem  Datum  der  Abfassung^). 

Die  magistniUsobe  und  insbesoodere  die  tribuniciache  Inter- 
oession  kann  gegen  die  Bestätigung  des  Volksschlusses  durch 
den  patricischen  Senat,  die  patrum  auctoritas  nicht  eingelegt 
werden  (1,  287  A.  4),  wohl  aber  gegen  das  senatus  consuUum 
des  patricisch-plebejisehen  Senats,  da  dieses  nichts  ist  als  ein 
mit  Zusiehung  des  Senats  gefasstes  magistratisches  Decret.  Die 
Grenzen  und  die  Formen  dieser  Intercession  sind  bereits  in  dem 
betreffenden  Abschniti  (1,  281 — 283)  auseinandergesetzt  worden. 

Der  durch  ein  formales  Moment  annullirte  Act  des  Senats,  ,äSät* 


1)  Intofero  Ist  d«T  iron  Dionyilvs  0,  87  a«fgwt«]1te  Sttx  oM'  ctv«t 

jjL'/j;  ti;  äet  xuplo'j;  a  i  r/,!';Ta:  to  :  j 'COpiov,  dXXa  roXiT£  j[A'jiT'i  y.aipÄv  iviaüOtov 
i'/lfi^za  in6v  nicht  zutreffend.  £r  wiurde  es  sein  füf  diejenige  £po«he,  wo  der 
SeiuttlMadilttss  ntelttt  Ist  «Is  deertimm  eofMttUs  <f«  tenatu»  $enlmüa;  tber  In 
der  ge8<'liiclitlicliea  Zeit  ist  rr  dies  nicht.  goiiJcrn  ein  stnalta  conmUum, 
nicht  abhängig  von  der  Amtführnng  d&t  Msgistrats,  der  ilm  versnltsst  h»t, 
sondeni  gültig  bis  tnr  RO^nsline  dnreh  d«ti  S«ast,  ebenso  wie  der  Yolks- 
8chlu»$  gilt  bis  zur  AuHicbuiig  durch  die  Bürgerschaft.  Dass  der  vom  Senat 
eineju  Msfistrst  nsmeutUch  ertheilte  Aultrsg  mit  dessen  Bücktiitt  erlischt  und, 
nm  snf  den  Kachislgtr  ttb«Biigsli«D,  erneuert  weidAii  mnss  (Uv*  42,  10,  10 
vgl.  c.  8,  7),  wss  Dtonytlus  eben  rerher  rtelitif  «ngi^bt,  b»t  den  OiieoheD 
seirrt 

V)  Pie  Bnetelinnng  «enoliis  eontuUmit  8«mpren1anum  bei  Cleeio  eil  fam. 

1*2,  29.  '2  ist  iii-lit  aufgekl-lrt,  »ber  auf  keinen  Fall  technisch;  sie  kann,  ebenso 
wie  spÄter  die  des  ssnadw  cotmtMum  Maeedonitumm,  von  der  Person  entlehnt  sein» 
welcke  der  Senatttehlatt  betntf.  Hsflstwttsebe  Benennong  der  Art  findet  sieh 
zuerst  in  der  Mitte  des  2.  Jahrb.  bei  Oaint;  und  auch  er  spricht  erst  von 
dem  soMliw  «omultum  Pegato  et  Putione  cormUibm  and  nennt  es  erst  im 
weiteren  Terianf  der  Abkürzung  wegen  Pe^ostantiin.  Bei  Senatsbeschlfissen, 
die  von  Consuln  benannt  sind,  ist  demnach  dieser  nicht  nothwcndig  der 
Referent;  wogegen  solche,  die  auf  kaiserlichen  Antrag  gefaast  sind,  allerdings 
ttMiii  dem  Kaiser  heissen,  das  tenatus  eontultum  auctort  Nerone  faetum  nachher 
iVmniaiMim  fenannt  wird. 
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sei  OS  dass  ein  radi»  ilci-  MtUigel  ihm  anhaftet^),  sei  es  (j.iss 
die  tribunicische  Intercessiüii  ihm  die  Rechtskraft  eeiiiiinmen 
hat^),  ist  selbstverständlich  im  Hechtssina  kein  Senatsbeschluss. 
Indes»  ist  in  solchen  Fallen,  wie  es  scheint  frtlh,  wahrschein- 
lich während  des  stiindischen  Haders,  regelmässig  beschlossen 
worden  den  Act  gleich  dem  gülfiqen  Senntiisronsiilt  niederzu- 
schreiben 3',  weil  oftmals  das  Hinderniss  spater  gehoben  ward 
und  die  künftige  Hatihabition  offen  gehalten  werden  sollte^). 
Ein  solcher  >iicht- Beschluss  des  patricisch -plebejischen  Senats 
wird  senatm  auctoritas  genannt s),  vielleicht  weil  an  der  patrum 
anctoritas  der  Begriff  eines  von  der  tribunicischen  Intercession  un- 
abhängigen Beschlusses  des  Patriciersenats  haftete  und  man  einen 
Act,  welcher  die  Willensmeinung  des  Gesammlsenats  ausdrückte, 
wenn  er  auch  durch  Intercession  oder  sonstwie  der  Rechts- 
kraft entbehrte,  in  analoger  Weise  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen. 


1)  Die  Oft,  3  nennt  avMW  <l«t  IntMeeaslon  die  muifelDde  magUtnttielie 

Lihanp  fS  015  A.  3),  den  BeecMcss  «m  unrechten  Ort  (S.  927  A.  1)  oder 
zur  unrecliten  Zeit  iß.  922  A.  3)  uod  dl«  mangelnde  BeacUossfllhigkelt 
(8.  990  A.  6). 

1")  Ausser  In  den  A.  3  angeführten  Stellen  knmmt  Niederschrift  in 
diesem  Fall  vor  bei  Cicero  ad  AU.  b,  i.  2,  ad  fam.  1,  2,  4.  ep.  7,  4  and 
M  mo  41,  3.  i%  28.  Vgl.  1,  281. 

3")  Es  wird  dafür  immer  ein  Ticsrsnderor  Bcschlass  der  Versammlung  er- 
fordert) wo  Interceaaion  vozaiugeielien  ward,  wird  in  denfieacMoss  die  Claoael 
elngerllekt:  tf  qvU  hüte  s.  e.  htUreenerit,  scnatui  ptaeefe  amOorUaiem  penerihi 
€l  de  ea  rt  <ul  unatum  rtftrri  (Caellas  ad  fam.  8,  8,  6;  rihnllch  das.  7.  8) 
nnd  auf  eine  solclie  weist  schon  Liviiu  hin  4,  67,  5  zum  J.  346:  ti  qtüt  huie 
s.  c.  Mercedat,  aueUtrttaU  %e  fort  tWUnilim.  Oleen»  aher  nimmt  in  seine 
Cgoflltutlon  3,  4,  10  den  Satz  auf:  (setuiliM)  deaiilM  TüXa  »mtto:  at  j»otMtat 
fKir  maiorve  prohtite$$it,  perteripta  tervanU). 

4)  Dio  65,  3 :  xai  aUT»  (der  nichtigen  <fV(6(iT])  (Acrd  raura  xat  xupa)Oi$ 
xard  Tot  rdhrpia  i-i;^ix(i  xai  ^  hdxktfm  iJ|  xoü  Wyimito«  iTre^pm.  Zu 
seiner  Zeit,  fügt  er  hinzn,  sei  diese  Procedtir  ro  ptit  wie  abgekommen.  Da« 
bei  dem  Eintreffen  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  C.  Caesar  Iti  Pls&e  wäh- 
fend  der  Miagletnptdoetgkeit  gefasste  Quasi-Decret  {univtni  deeuriona  ecAoniqu«  , 
....  inter  te  eonsenterunt .-  Orelll  643)  ward  also  ratiflcirt  nnd  dem  ratiflciren- 
den  Decret  einverleibt.  Auch  das  Beeret  von  Pnteoli  C.  X,  1782  ist  Conllr- 
metlon  einer  auetoritof. 

6)  Dio  55,  3  fügt  dem  unübersetzbaren  Wort  (S.  952  A.  4)  die  ErklÄ- 
rang  bei :  wenn  ein  gültiger  Beschluss  nicht  zu  Stande  kommen  kann,  ißo'j- 
Xc6ovTO  |4.ev  xal  i^  yc  7N«6[jit)  ouvc^pi  f  ^-o,      (Uvtoi  xal  t£Xo9  ti  ihc  xexupotaivT] 

Tov  idip  Tt  i2)  &6vau.i«  Toü  övö}&aToc  to6tou  &7)Xoi.  In  dieser  Verwendung  findet 
•teh  «melorftas  bei  Oeellne  «d  fam.  8,  8»  4i  mhoIiw  comnUmtf  fiod  ttU 
migi,  factum  est  ouetoritatttqw  perscriptae,  worauf  ein  göUIger  und  drei 
durdi  Intercession  annuUirte  Beschlüsse  de«  Senate  folgen}  bei  Cicero  ad  AU. 
5,  %  3:  fW  modo  Ooesor  /ierr«i  de  meterikUt  jMrteNpto,  «le  Oegensata  znm 
crnmltum;  ebenso  in  dem  Beschluss  der  Oentumvim  von  Vell  («S  ^^T  A.  1) 
als  (i^ensatz  zum  deersfum.  —  lieber  die  Verwendnng  von  auetorilaa  für  den 
Senettbeiehlnis  soUedttMo  r^.  S.  1083  A.  % 
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Nnch  Fassung  ties  Beschlusses  wird,  falls  der  he-  Kuti^auag 

fuleiulo  nudi  ein  anderer  der  anwesenden  zw  Fi'acste)liiiii:  hr»- 
rochti^tt'ii  Mairistrato  eine  weitere  Verhandlung  beabsichtigt '  ,  der 
Senat  entlassen,  wofUr  die  Formel  gewesen  zu  sein  scheint:  nihü 
vos  tmcQ  oder  tenemtts,  jMires  contcr^H^), 


Wir  babeo  gesehen»  Dach  welchen  Ordnungen  das  Plenum  des  2S''MtI 
Senats  verbandelte  und  beschloss.  In  welcher  Welse  im  Allgemeinen  '^siSu-^ 
die  Hagisirate  und  die  Senatoren  steh  die  ntftbige  Information  ^mUüim. 
schaflien  und  Oberhaupt  sich  in  den  Stand  setsten  den  dem  Senat 
obliegenden  Aufgaben  sn  genügen,  ist  nieht  Gegenstand  der 
staatsrechtUehen  Erörterung;  wohl  aber  ist  hier  noch  zu  handeln 
ttber  die  officielle  Torbereitung  der  Senatsbeschlllsse  durch  Com- 
missionen  und  was  dem  gleichsteht. 

Die  Vorbereitung  des  Senatsbeschlusses  ist  durchaus  ver- 
schiedener Art»  je  nachdem  derselbe  sacrale  oder  nicht  sacrale 
Fragen  betrifft;  und  die  oben  (S.  944)  bertthrte  Scheidung  dieser 
beidoi  Kreise  in  der  Gesehüftsordnung  hlingt  ohne  Zweifel  hie- 
mit  sttsammen. 

Die  sacrale  Angelegenheit  unterliegt  regelmassig  der  Yorbe-  ^S^^^^l' 
rathung  einer  derjenigen  Priesterschaften,  welche  unter  den  ma- 
gistratisch-saeerdotalen  BegrilT  des  cofi^e^itm  fallen').  Sie  wird 
durch  Beschluss  des  Senats  dem  sunfichst  beikommenden  lur 
Begutachtung  ttberwiesen,  wenn  nicht,  was  auch  vorkommen 


1)  Die  2,  316  A.  2  a.  K  aufgeworfene  Frage  wird  dahin  zu  beantworten 
sein,  das«  die  Sitzung  nieht  aofgohftbeii  wcndea  konnte,  so  lans»  «in  unratan- 
der  Magittrat  referiren  wollte. 

2)  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  2,  1  ;  UU  (Luftu,  der  Vorsitzende  Tribun)  «e 
Hm^tmn  ntgofat  tenere,  worauf  ein  andern  Mbna  aufsteht  und  eine  neue 
VerhandluTJjf  beginnt.  Vita  \farci  10:  netjut  umquam  rrrfo^H  dr  rurin.  rti*i  rm- 
ml  dUiwt  '■nihil  vot  moramur,  patres  eorucripti.'  —  Senatum  miltere  (^Cicero 
Brut.  60,  218;  Caeasr  h.  c  1,  3;  Aaconius  in  Milon.  p.  36  Orell. ;  Liv.  2, 
24,  4)  und  dimltterf  (Clandiuf  nusdrigarluB  bei  Macrobiua  sot.  1,  4,  18; 
Cicero  pro  Mtl.  10.  '28.  ad  fam.  1,  2,  3.  ad  Q.  fr.  %  1,  1.  Loci.  3,  12; 
Lfvius  ■;\6,  50,  1  ,  Oelliua  6,  21,  2)  findet  sich  hiuflg. 

3)  1,  26.  Es  sind  dies  die  Pontiflces  und  die  Augurn  so  wie  die  ftQh 
hinzutretenden  Priester  für  die  Sibyllenorakel  und  die  diesen  drei  CoUegien 
ne^fleMldeten  Epulonen,  auf  die  eben  deaelMlb  die  BSTganelieftewalil  «»tnMkt 
worden  ist  ("2,  29).  Ueber  das  Zurürktreten  der  rrrnmthlich  uraprQnglich 
gleielistehenden  i<'etialen  Ist  bei  den  auswärtigen  Angelegenheiten  gesprochen. 
IHe  PrieetetaekaiMi,  «elebe  nieht  snr  Vortetstimnff  fir  den  Senet,  eondem  fttr 
unnüttelhare  Calth*ndlnn?cTi  flnprsct^t  «ind,  tum  Beispiel  die  Titler.  die  Sa- 
U«,  die  Anralen,  die  Lupezker  sind  $odaUtatt$\  nur  uuelgentUch  und  wohl 
em  VAiev  des  PiliMlp«t  «enleii  iln  s«  den  eott^la  geredmet 
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kann,  dieses  selbst  die  Angelegenbeit  an  GodsuId  und  Senat 
bringt  und  in  der  schou  erwähnten  Form  des  Vortrags  (S.  959) 
sein  Gutachten  denselben  sofjleich  vorlef^t.  Die  EntsoJKidiaii; 
also,  in  wie  nscU  eine  Aiiiiolejisenheil  als  sacrale  zu  boli  iiuieln 
und  welcheni  Cullegium  sie  /uz-uweiseu  sei,  blcht  der  Regel  nach 
und  die  schliessliche  Erledigung  immer  bei  der  Rekn  rung  ,  nicht 
bei  den  Priestern.  Die  Erörlei  utii^  sacraler  l  i  ai^eu  im  Plenum  des 
Senats  ist,  wie  dies  schon  das  Wesen  dos  Gutachtens  fordert,  voll- 
stUndij;  zulilssiu  und  hat  oft  stail-efun Jen .  Wohl  aber  können  die 
gutachU'utien  Prieslercollegien,  zumal  da  sie  factisch  tiber\N  iegend 
aus  Senatoren  bestanden,  als  ständige  und  sich  selber  erglänzende 
Seri  itscommissioncn  betrachtet  werden,  an  die  die  technischen 
Fraticn  des  Sacralrechls  ue wohnlich  ue wiesen  werden  zu  ein- 
gehenderer  und  sachkuudif^erer  Erörterung,  als  sie  in  dem 
Plenum  möglich  war.  Für  diese  Auffassung  der  saeralen  conlegia 
spricht  insbesondere  die  fünuale  l'ebereinsiiiiuming  der  von  den- 
selben gefassten  Beschlüsse  mit  deiieii  des  Senats.  Die  Be- 
nennung decreluin  üieilen  sie  aal  denselben  und  der  Vor- 
sitzende zum  Beispiel  der  Ponlifices  exlrahirt  deren  Decret 
\oüig  in  derselben  Weise  wie  der  Consul  das  Senatusconsult. 
Auch  die  Redaction  lolgL  dem  j^leichen  Schema'-*),  während  das 
mit  Zuziehung  des  Consilium  vom  Magistrat  gelallte  Decret  in  den 
rsonnen  wie  in  den  Formeln  andere  Wege  geht. 
riStthi  profanen  Angelegenheiten   wird  umgekehrt   die  for- 

NehMi*  "1^^®  Vorbehandlung  so  weit  wie  irjicud  möglich  vermieden. 
iSalürlich  hat  der  Senat  nicht  selten  ein  Geschäft,  das  er  selbst 
nicht  vollziehen  konnte  oder  wollte,  an  Beamte  oder  Commis- 

1)  Als  nach  clor  Eroberung  Capu&a  der  Senat  die  Sondcrnng  der  Mcraleu 
und  der  nicht  saeralen  Bildwerke  dem  Colleglom  der  PontiÜceB  aoheinuteUte 
(JUtf.  26,  34f  i^:  $igna  «talaa«  atnta$  «imk  capki  de  hottÜu$  itemnim^  quae 
eorum  $acra  ac  profana  esffnt,  ad  pcntificum  eoHrgium  reiecirunt),  ging  da«  be- 
treffende Gutachten  de«  Collegiums  ohne  Zweifel  au  die  mit  der  Beh«ndiaug 
der  B«iit0  Itefiuten  Hagbtnte  und  diente  dleiea  ala  Inttmetioik ;  liuefeni  keiii 
diese  Sache  schwerlich  an  den  Senat  ztirfick.  Aber  blosses  Gutachten  ist  das 
Mcerdotale  Decret  immer  und  bedarf  der  magiatratUohen  Beitätlgung,  sei  es 
DHU  In  Form  dei  Senatnsconralti,  wdolies  Ja  Inmer  «««k  magittratlMhee  DeRret 
tei  es  In  anderer  Weise. 

2j  Darauf  beruht  es,  dass,  so  weit  die  Benennang  de«  oonUgium  etuwcki 
«lfd,  der  BeachliiM  deMellwn  den  Formen  de«  Senatnaeonaidla  ftHglt,  Belege 
dafür  haben  wir  nur  aus  der  Zeit  des  Princlpats.  inshesonilert;  in  den  Arval- 
decrcten  namentlich  Tom  J.  14  und  vom  i.  Jan.  Ö7,  von  denen  das  erite  völlig 
dem  S.  1008  entwlokelten  Scliema  folgt,  nur  dan  ee,  da  et  nnt  in  der  prete- 
kollirtcn  Form  und  nicht  in  der  Ausfertigung  vorliegt,  gleich  dem  caerlllsnhen 
DccurioncnbeschluM  (S.  1016  A.  2)  am  ächluss  die  AuweMndeu  venelchnet. 
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sarien  abgegebeo.  Also  beauftragl  er  mit  der  Uebersiedelung 
einer  Völkerschaft  die  (Konsuln  mit  Beiordnung  von  Rathmannertu 
(4,  342  A.  4);  also  nut  der  iDunicipalen  Constituirun^  die  Pa- 
trone der  Stadt  oder  die  Slalthalter  des  Gebiets  (S.  6M  A,  5); 
also  und  vor  allem  ordnet  er  den  Feldherrn  für  die  Regulirung 
der  neu  unterworfenen  Gebiete  Commissarien  zu  und  giebl 
diesen  Instruction  (2,  69^j.  Diese  Angelegenheiten  sind  damit  i^jjjj^ 
für  den  Senat  erledigt  und  kommen  nicht  an  ihn  zurück.  Aber 
es  kano  auch  der  Vorsitzende  beauftragt  werden  tlber  eine 
von  dem  Senat  zu  entscheidende  Sache  Vorbeachluss  zu  fassen 
mit  Zuziehung  einer  Gommission,  welche  er  in  diesem  Fall 
immer  ^ßä  selber  wählt  oder  allenfalls  ausioost ;  denn  Wahl  der 
Gommiflsariendurob  denSenat  kenntdie  römische  Geschäftsordnung 
nicht.  Wenn  er  um  ein  Sehiedsgeriohi  oder  um  Entooheidimg 
in  einem  Administralivproxess  angegangen  ward,  konnte  zwar 
die  Verhandlung  sogleich  vor  das  Plenum  gebracht  werden  i); 
es  ist  aber  auch  wohl  den  Consuln  unter  Zuordnung  einer  An- 
zahl von  Senatoren  die  Sache  in  der  Weise  überwiesen  wor- 
den'), dass  sie  die  Entscheidung  fttllen  tmd  diese  dem 
Senat  sur  Bestätigung  vorlegen  3).  Aber  nur  auf  diesem  be- 
schränkten und  mehr  rechtlichen  als  politischen  Gebiet  ist  dies 
Verfahren  statthaft.   Wie  oft  immer  der  Obermagistrat  die  po- 

1)  Cioeio  ad  Q,  fr.  2,  11  [13],  2.  3'yHi<  ett  ««nottw  dolw  Mt^^i 
frtqiktnU»  «Mira  S^/kaioi  ptMiemt,  Der  RechtMtreit  ist  dem  adEuaytonitcheii 
niid  dem  oropischen  offenbar  gleichartig.  In  der  Asylfrage  bei  Tacitus  ann. 
3,  60  fg.  «erden  sogar  die  Verbandlungen  vor  dem  Plenum  begonnen  und  den 
Consuln  nur  überwiesen,  als  dies  nicht  durchkommen  kann  (copia  f€$$i  potre«, 
tt  qmla  tImdiU  etrtabatur,  consulibu»  pefmkere,  ut  per$peeio  iurt  ....  ran 
Integram  rurittm  ad  stnatum  referrtnt).  Sicher  knüpft  hieran  auch  das  Ucrbt 
de«  Senats  in  seiner  späteren  criminellen  Judicatiou  au  die  Sache  an  eine  Cum- 
miksion  [tudice»  dati)  sbzugebea        121  A.  5). 

'2)  Dieser  Art  sind  der  Admlriistrativprozrss  zwistln-n  'Icii  rrnniF^i'li-n 
ßteuerpachleru  und  der  .Stadt  Adramytiou  aus  der  ersten  Jlalfte  des  7.  .iahrli. 
(S.  968);  der  analoge  zwischen  deoMlbeu  und  der  Stadt  Oropos,  den  Im  J.  681 
die  Consaln  rnit  funfzohu  Beisitzern  entschieden  (2,  in<)  A  1);  da»  im  J.  701 
TOI  dam  (Jonsul  uud  zehn  Legaieti  verhandelte  Schiedävei fahren  zwischen  den 
Interamnaten  und  den  Reatinern  (2,  693  A.  4);  die  Revision  der  Asylprivilegien 
der  asiaUfichcii,  kyprisohen  und  kretischen  Städte  im  J.  22  n.  Chr.  (Tacitus 
ann.  3,  GO  lg.);  die  vom  Senat  den  Consuln  Übertragene  Entscheidong  in  den 
Händeln  der  Nucerlner  und  der  Pompelauer  im  J.  69  (Taeitna  otm.  14,  17). 
In  allen  diesen  Fällen  Hegt  specicller  Auftrag  des  Senats  zu  Omnde. 

3)  In  dem  oropischeu  Prozess  fügen  die  Consuln  dem  am  14.  Oct.  ge- 
Hilten  Spneh  Iwl;  iieif««HMv,  oupiXVfrtp  xpoocvoCeotat«  nnd  iMMlelilan  dltt 
dem  Senat  am  16.,  welcher  i)eitritt.  Ebenso  wird  >  e:  ien  Verhandluntren  des 
J.  22  and  des  J.  Ö9  die  achlieflelicbe  EnUeheiduitg  vom  Senat  gefällt  oder 
dMk  bMtttlgt  81«hw  Ut        ta  d«a  wainm  FillMi  dMielbe  ftuMun. 
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litischen  Vorlagen  11  privater  Weise  vorbehandeli  haben  mag, 
ofüciell  berieth  er  mit  einem  ronsiliuin  darüber  niL-hL,  da  ibni  hie- 
bei  als  solches  der  Seuai  und  nur  der  Senat  dionl  S.  4028  fg.); 
jedem  politischen  Denkens  Fähigen  leiichkt  ;iut'h  ein,  dass  ein 
regelmässiges  consularisches  consilium  lu  Jjeii  dem  Senat  nicht 
ioiforai*Uon  werden  kann,  ohne  diesen  zu  ;itiuulliren.  —  Dagegen 

ist  die  Vorbehandlung  einer  bei  dem  Senat  schwebenden 
Frage  durch  entsendete  Couiuiissai ien  l)ei  auswärtigen  Ange- 
le.ueuheiteu  Irtih  und  bänßg  und  in  besonderen  Fällen  auch  für 
in  Rom  zu  fühieode  Verhandlungen  durch  vorbereitende  Delega- 
tare ^)  vom  Senat  in  der  Weise  angeordnet  worden,  dass  jene 
Commissarien  und  diese  Delegatare  sich  die  nüthige  Information 
verschaffen,  nicht  aber  darüber  Beschlus.s  fassen  oder  als  solche 
im  Senat  ein  (jutachten  abgeben^},  sondern  wenn  die  Sache  im 

1)  Wir  kennen  vom  im  Amnlitten  nur  iwel  mie  der  Art.   Ali  hn  3, 

561  J>  r  Krh'g  gegen  den  König  von  Asla  sich  vorberfftete,  -w-nTilcn  f^ir  tiSrfi.'-eu 
Geiaudtecbaften  vom  Üentt  oUiic  weitere«  beschieden ,  «ber  die  Verhandlung 
mit  denen  dee  KSnf|i  *n  tehn  CommiaMrien,  anter  dleean  den  Ooaralaien 
T.  Quiuctius,  gewiesen  Q^lodor  2B,  15:  t?)  otipiXYjTOC  Siifjxoyo«  tüjv  irJj  rf]; 
'EXKdio«  rpcoßetAv  xal  Taurat;  ^iXav^p(6?caic  nposecpcdvet  ....  tote  &e  icapd 
<lKX(fncou  npioßeotv  immplftr)  ....  toTc  M  iXvjXuV^t  napd  'Avtiä^w*  euvienjatv 

napa  toO  ^aoiXloc.  lAf,  34,  67  ebeuao,  offenbar  beide  lucb  Potjrblos :  cum 
JMÜxMiko  fttln  iMgior  dUttpUUlo  emt^  dteem  fcpoMt,  qntmm  pan  mi  in  X«te 

üut  LyBimaehtae  npud  regem  fueranU  deUgata  ftl;  T.  Quinrtio  man>!it'u\i . 
ut  adhibiUM  ilt  Ugatorum  regit  verba  audiret  reMp<md$retq*u  iit,  ptae  ex  dignü<üc 
alfue  «tttltate  p.  E.  rupondert  po$$enty,  —  Alt  Im  J.  508  vier  Geetndteeheften 
der  verscbl«5(lenen  lakedimoniflohen  Partelen  im  Senat  erschienen,  oO  Suva(A£vi] 
öuux(>tvciv  ti  QÜ-^xhr^fTOi  to;  xara  y^ifoi  otaoopd;,  iipocycip(oaTO  tmCc  äv&pac 
Te6c  ■np6'n^fis  ffiri  ircnpeoßctivtftvc  tttpt  t«6mv  tii  t9|v  IlcAoiciiyvi^aoiv 
(Polyb.  23,  4).  —  Dazu  kommt  .1^  Irittf  r  F  .11  «1I<>  im  J.  581  \on  den  Thisbiern 
an  den  Seaat  gerichtete  Bitte  um  Krueununf  von  Commitsarien ,  denen  aie  ihre 
Anrelegenbelten  mMinendenetien  kSnnten  (tftoic  «ftreTc  BeftAetv,  [o]t;  ««9^ 
j  j  j;  TTpaffjLita  i^/Y^ooma'.)  und  der  dieser  Ritte  entsprerhende  am  Ö.  O  t.  ■ 
8enat  i^efasate  Beftchluta,  lizm^  Kdtvro;  Ma(vio(  «tpariTjöc  tä>v  k*  Tf^i  ffuvx>.^- 
To*j  [rj^vT«  dmn^^,  wvnnt  dura  am  14.  In  der  Stelle  sellitt  Betehlnm  geflutt 
wird.  Mit  Recht  verwirft  Willeni»  "2,  490  in.!:;<  AuffnSRung  dieser  Conimis- 
tulen  tl«  einer  uaoh  Thiabe  abzaordneuden  Legatiou.  —  Die  beiden  ersten 
Fllle  werden  tvtdrQeklleli  alt  exeepttenelle  becelelmeC;  taeh  die  Stellang  der 

Thisbier  %v<xr  ctelt  genug,   um   ein  Ausnahmcverfnhren  zu  rechtfertigen. 

Für  die  Annahme  einet  tolchen  spricht  w^ter,  data  et  für  dlete  Delegatare, 
wt«  ieh  sie  h\m  nenne,  an  einer  teelinlaeben  Benennmif  tMt;  Lfrlot  Upati 

kemSK'n  um  80  weniger  in  Bt-trarht,  als  er  hier  den  Polybios  übersetzt, 

2)  Bexichteratattung  der  teiiatoxitchen  Informationtgeaandtea  (legedionem 
remuHtare  eder  rtferre)  wird  antdrtteUieli  aekr  telten  erwilint  (Ut.  7,  82,  1. 
39,  33,  1  ;  die  anderen  7,  C89  A.  4  angeführten  Stellen  sind  nur  terminologiaoh 
gleith),  tind  die  Verhandlaagen  det  Senate  gewähren  dafür  auch  keine  regel- 
reehte  Form,  da  die  Mltthetlnng  ^er  dem  Elnlnlngen  der  Vorlage  (8.  947) 
als  solche  nicht  gelten  kann.  Von  einer  formalen  Sonderstellung  dieser  Ge- 
sandten bei  den  tenatozitehen  Yerhandlungen  findet  tich  nirgend»  eine  Sporj 
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Senat  zur  Verh;iii(l!unu  kommt.  Icdiiilich  durt  h  VerabreduiiL:  iml 
den  zuDi  Vortrag  berechtigten  l'<  rsonen  und  durch  Ausübung  ihres 
eigenen  Vorsohlagsrechts  auf  die  Fkschlussfassuni:  *  inwirken — 
Dies*»  fast  unbedingte  Abli  hiiuug  der  formalen  Vorbereitung  dos  Se- 
natsschlusses in  nicht  sac  IM  Ich  Ancelegenheiten,  dns  Festhalten  an 
dem  Princip,  dass  der  Senalsbeschluss  formeil  und  also  so  weit, 
möglich  auch  materioü  unmillelhnr  ühs  dorn  Vorschlagsrecht  der 
Mitglieder  des  Plemiiu  hervorgehen  muss,  zeigt  dieselbe  Tendenz 
wie  die  frühor  (S.  959)  erörterte  Regel,  dass  über  die  an  den 
Senat  gelangenden  Sendungen  nicht  Her  Vorsitzende  Beamte, 
sondern  die  Sendholen  selbst  dem  Senat  Vortrag  halten  sollen. 
Das  Plenum  schützt  sich  in  seiner  Handlungsfreiheit  gegen  den 
tibermiichligen  Einfluss  wie  des  Vorsitzenden  so  auch  der  Com- 
niission  und  wo  die  letztere  nicht  vermieden  werden  kann,  dürfen 
ihre  Mitglieder  die  erlangte  bessere  Information  wenigstens  nur 
als  einfache  Senatoren  verwerlhen.  Je  unzweckmässiger  diese 
Perhorrescenz  der  parlamentarischen  Commission  vom  geschuft- 
lieben  Standpunkt  aus  genannt  werden  muss,  zumal  bei  einer 
zunächst  als  oberste  Verwaltungsbehörde  fungirenden  Körper- 
schaft, desto  deutlicher  zeigt  sie  den  zu  Grunde  liegenden  poli- 
lischen  Gedanken  des  Optimatenregiments,  das  nur  darum  Uber 
die  Ausgeschlossenen  herrscht,  weil  die  bernohenden  Männer 
unter  sich  keinen  Vorrang  gestatten. 


und  diese  könnte  nickt  fehlen,  wenn  sie  beitanden  hätte.  —  Dasselbe  gilt  von 
den  Delegataren.  Kaelidem  im  J.  961  dl«  lekn  Commfssailen  des  Senats  mit 
den  Gesandten  des  Antiocbos  verhandelt  haben  und  die  beiderseitigen  Forde- 
rungen festgestellt  sind,  bringt  Quinotiu«  am  folgenden  Tag  dieselben  (po$tu- 
lata  rtffii  et  ma)  an  den  Senat;  nichts  fQhtt  darauf,  dass  er  dies  In  anderer 
Form  getban  hat  als  in  der  seiner  oonsnlartschen  $enUntia.  Ebenso  endigt  die 
Verhandlung  des  J.  568  mit  einem  Bescbluss  des  Senats.  Bezeichnender  noch 
ist,  dass  der  für  die  Verhandlungen  mit  den  Thisbiem  am  9.  Oct.  ernannten 
fftnf  Commissarien  bei  dem  Besehlusa  am  14.  gar  keine  Erwähnung  geschiebt. 

1)  Ohne  Zweifel  ist  der  Vortrag,  welchen  die  Thisbier  in  der  zweiten 
Verhandlung  an  den  Senat  richten,  zwischen  ihnen  und  den  am  9.  Oct.  be- 
stellten Commissarien  in  der  Weise  festgestellt  worden ,  dass  die  Beschlust- 
vorschläge  daran  angelehnt  werden  konnten.  Diese  wird  der  Vormann  der  Com- 
mission selbst  oder  durch  einen  anderen  Senator  als  Antrag  formulirt  haben. 
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Es  hat  eine  Epoche  gegeben;  in  welcher  wie  die  von  der 
Bürgerschaft  Roms  so  auch  die  von  dem  Rathe  geiassten  Be- 
schlflsse  lediglich  im  Gedfichtnlss  bewahrt  worden  sind;  sie  ist 
aber  wie  für  jene  so  fttr  diese  vollständig  verschollen.  Wir 
kennen  wie  nur  geschriebene  Gesetze  (S.  314),  so  nur  geschrie- 
bene SenatsbeschlUsse.  Zwischen  beiden  aber  besteht  der  Unter- 
schied, dass  jene  vor  der  Fassung  geschrieben  der  Bürgerschaft' 
zur  Kenntniss  gebracht,  diese  erst  nach  der  Fassung  nieder- 
geschrieben werden ;  was  insofern  angemessen  ist,  als  der  Be- 
schlussantrag im  Senat  hh  zur  Abstimmung  der  Abiindening  icihig 
bleibt,  der  Geselzanliag  nach  der  Einbringung  nur  verworfen, 
nicht  geändert  werden  kann.  Es  soll  hier  zun  uhsi  von  der 
Niederschrift  der  SenatsbeschlUsse  und  sodann  \on  der  Ein- 
tragung derselben  in  das  Besehlussbuch  gehandelt  werden  vMiran 
sich  weiter  die  viel  jüngere  Frolokollirung  der  Verhandlungen 
anschliessen  wird. 
JWJj*  Die  Niederschrift  des  vom  Senat  gefassten  Besclüusses, 
scribere^)  oder  spHter  gewöhnlich  perscn'here^,  liegt  dem  Magi- 
strat ob,  welcher  die  Frage  gestellt  und  den  Besch iuss  'gemacht' 
hat^).  Sie  erstreckt  sich,  wie  schon  gesagt  ward,  auch  auf  die- 
jenigen Beschitlsse,  die  ungeachtet  ihrer  formalen  Ungültigkeit  der 


1)  Scribendo  adeate  hat  sich  behtoptQt;  WllCt  ist  Utibtfe  nickt  bioSf 
(Cicero  ad  fam.  1,  7,  5.  1&,  6,  2). 

2)  Cicero  Cot.  3,  6,  13.  Phil.  13.  21,  00.  «i  fem,  8,  8«  4.  10,  13,  1. 
ad  AtU  12,  21,  1.  Caesar  f..  r.  1.  5.  Ü. 

3)  S.  995  A.  1.  Da  die  UrktindszeugeD  icrihtndo  adnmt,  so  kann  ilct 
Mrf5eiM  k«ta  «aderar  ftin  al»  d«x  nferlrende  Magittni. 
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Senat  beschlossen  hal  niederschreiben  in  lassen  ^) .  Der  S^nat  seUist 
wird  dabei  nicht  zugezogen,  sondern  vor  der  iNiedersohrift  ent- 
lassen ;  aber  der  Vorsitzende  ist  verpflichtet  eine  gewisse  Zahl 
der  bei  dem  Beschluss  betheilfgten  Mitglieder 3)  als  Urkundszeugen 
beizuziehen  und  die  Beglaubigungen,  auctorüaUs*),  derer,  die<ci>> 
bmido  adfuerunt^],  der  Urkunde  einzuverleiben.  Er  konnte  ohne 
Zweifel  kraft  seines  Amtrechtes  die  Mitglieder  auswählen  und  znr 
Erftlllnng  dieser  senatorischen  Pflicht  anhalten;  in  der  Regel  aber 
Ubernahmen  dieBeglanbignng  freiwillig  diejenigen,  die  den  durch- 
gegangenen Antrag  gestellt  oder  auch  an  dem  Gegenstand  ein  be- 
sonderes Interesse  hatten  Derselben  dürfen  nioht  weniger  sein 
als  zwei ');  nicht  seilen  sind  mehrere  anwesend  gewesen^.  Unter 
dem  Prineipat  scheint  die  Zahl  der  Urkundsieogen,  gemlss  dem 


1)  S.  998.  Dms  anch  bei  der  aueionta$  Urkaudszengen  ingeiofen 
wurden,  zetcrpn  ^ile  Beschlüsse  ad  fam.  8,  8.  In  der  pisanlBchen  auelevMat 
{ß,  th^Ö  A.  4)  werden  «ie  nicht  genannt,  können  aber  waggeUaaen  sein. 

2)  Dwa  der  Seludbor  vot  d«  Bntlaaaiing  det  Senat«  den  BeaehlnM  ver- 
Uett  (Dionys.  11,  21),  ist  notorisch  verkehrt.    Ygl.  8.  1016  A.  2. 

3)  Die  anwesenden  Magistrate  haben,  abgesehen  sfiter  von  den  QniHonn 
(S.  1006  A.  1\  dabei  wahrscheinlich  nicht  mitgewirkt. 

4)  Cieeio  or.  3,  2,  5  -.  eonttabat  .  .  .  tundem  (L.  CrasMon),  id  quod  in 
auetoritatÜm«  praeneriptif  eitat,  $erüendo  adfuiue.  Die  Conjeetar  ^«rscr^tfs  zeigt 
von  geringer  Sachkenutuii^b ;  au€tOTita$  steht  nicht  so  für  contultum  und  der 
Plural  Ist  dann  atanlos.  Aehnlich  nennt  Cicero  pro  Cfttenl.  00, 1S9  Mine  gedehfe- 
Itohen  Aussagen  pro  testhiionio  arirtorUaUs  no$tme. 

b)  Diese  Formel,  griechisch  TMfojU'vto  nap^oav,  ist  in  den  Urkunden 
flietlg.  DafOr  «1  »erlbendmn  «m«  OleeM  «f  AU,  1,  II,  9{  serAere  dnn.  ad 
fam.  15,  6, 2.  ftotae  (8.  1016  A.  1)  bnaelit  dto  Phnie  von  der  PMloioUt* 
rung. 

g)  See  aeHftendo  «dcMc  tot  Fnnndwheflidlenat.  Ofevo  od  fam,  16,  6,  2: 

rt$  Ipso  dedarat  tibi  illum  honorem  nostrum  »upplkathnia  iucunJum  fui-^fr.  /uoi^ 
«erUmtdo  ad^äM:  haeo  enim  tewUui  eormMa  non  ignoro  ab  atnichtimü  ems 
enlM  honor  aghm  tertti  aolff«.  Dera.  de  hat.  rup.  7,  13.  de  prov.  tem.  11, 
98.  ad  fanu  12,  29,  2.  ad  Atl.  1,  19,  9.  7,  1,  7. 

7)  Zwei  Zeugen  in  dem  Beschluss  fQt  Ihisbe  vom  9.  Oct.  Ö64  und  in 
denen  Ar  die  Juden  von  c.  921  (Joseph.  13,  9,  2)  und  707  (Joseph.  U,  8,  Ö). 
Cicero  ad  Att.  4,  17  [18],  2:  ni$i  .  .  duo  conaular<$  .  .  .  ec  dieertnt  in  oman- 
di$  frookteiii  eonantar^ftiu  «eri6«»do  ad/tei«se,  enm  omnino  iw  «anolMi  fiiideni 
/Wtael. 

8)  Cicero  de  Aar.  rcip.  7,  IB :  $tatuUf  twn  emnei  poiülflee»  «Hl  meM 

huhiM  fjTt^inh  ndetftnt  eurnque  a!ü,  qui  hönoribtt»  p.  R.  anteeedebant ,  multti 
de  cüUeytt  ludicio  vcrba  fteittent  onm««fU€  iiJem  »cribewh  adtfteni.  Drol 
Zeugen  finden  sieh  hinflg.  Bei  den  wichtigen  politischen  Rcsrlilüma  ad  fam. 
8,  8  sind  acht  Replatibiger  auweseni^.  bei  dem  für  die  Juden  vom  J,  710 
(Joseph.  14,  10,  lU)  elf,  bei  dem  für  Stratonikcia  vom  J.  715  {^BuU.  de  corr. 
ktU,  1687,  235)  tehn.  In  Mnnicipaldecreten  befregnet  als  Auszeichnung,  daae 
ausgelooste  (Cumae  C.  X,  3698  vom  J.  2b9,  drei)  oder  auch  alle  bei  Arr  Ab- 
stimmung iMtheillgten  Mitglieder  (Herculanenm  C.  X,  1463  wohl  aus  augusü- 
•eher  ZfAi\  OtWl  C.  XIY,  2796  Im  J.  IdO)  die  Kledcnelnift  bflflenWgHi. 
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allgemeinen  Gei)rauch,  auf  fünf  feslgestelit ')  und  zugleich  be- 
stimmt worden  zu  sein,  dass  ausserdem  die  beiden  stüdlischen 
QuästoreD  zuzuziehen  seien *^).  Die  Aufzeichnung  scheint  nicht 
anderswo  haben  stattfinden  zu  dürfen  als  im  Versammlungs- 
local  selbst^).  Regelmassig  findet  sie  unmittelbar  nach  der 
Sitzung  statt ^)  und  nie  wird  in  den  Urkunden  dafür  ein  beson- 
deres Datum  angegeben ;  aber  von  einer  gesetzlichen  Bestimmung 
in  dieser  Hinsicht  begegnet  keine  Spur  und  schwerlich  hat 
Abweichung  hierin  von  dem  Herkommen  gesetzlich  den  Act 
vernichtet^).  Eine  letzte  Grenze  für  die  Niederschrift  setzt 
selbstverBtändlicfa  der  Ettcktritt  vom  Amt  des  vorsitsenden  Ma-* 
gistrats. 

Fttr  die  Redaction  hatte  der  Magistrat  Uber  den  Vortrag, 
wenn  er  ihn  Dicht  selber  hielt,  sich  vorher  die  ntfthigen  Notizen 
aufzuzeichnen  oder  zu  besolmffeD.  Für  den  Beedüius  selbst 
lagen  die  verschiedenen  Anträge  vor,  wie  sie  von  ihm  vor  der 
Abstimmung  verlesen  oder  doch  verkündigt  worden  waren. 
^«StoU*  Der  Beschluss  ist  immer  in  lateinischer  Sprache  wie  ge> 
g«w>  fasst  so  niedergeschrieben  worden;  aber  soweit  unsere  Ur- 
kunden zurückreichen ,  das  heisst  schon  seit  der  Milte  des 
6.  Jahrh.<),  und  wahrscheinlich  bereits  in  viel  früherer  Zeit^ 


1}  D&rauf,  dass  die  beiden  eüisigoii  SenftUbMcblüsse  aus  der  K«lser«0ttr 
welche  die  Zahl  der  UrkundgzeQgen  erkennen  lassen,  der  africanische  und  der 
kyzlkenisohe,  sieben  Namen  aaffQhren,  hat  B.  Pick  (de  »enaiu*  eomulUi  Ro' 
manorum.  Berlin  Iöd4)  p.  16  aufmerksam  gemacht.  Jüb  ^efcbtt  Zthl  kann 
filglieh  anf  dfiin  vom  J.  737  (Bruns  p.  173)  gestanden  haben. 

2)  Der  äenatabeichlusa  vom  J.  ISÖ  (Bruns  p.  löü)  fuhrt  unter  den  Zeu- 
gen an  letzter  Stelle  die  beiden  Quästoren  auf;  ebenso  steht  in  dem  Senate- 
beschlu^^-  Iber  Kyzikos  au";  Piüs  Zeit  hinter  dem  oder  den  lpt7tpn  Urkuiiils- 
zeugen  die  Note  q,  DadS  dit;  auctorilai  der  veientischon  Gentuo>\irn  vom  J. 
26  n.  Chr.  (S.  927  A.  1)  nach  den  Duovlm  die  beiden  Quästoren  nennt,  ge- 
bort vielleicht  auch  hiehfr:  in  riiesem  Fall  ist  dirs  sicher  eine  Anordnung  des 
AngustuB.  Den  etgeuüicheu  Lrknndszeugen  vrird  mau  diese  Magistrate  nicht 
Sluililen  dürfen,  d»  sie  nicht  mltgeaümmt  baben. 

B)  Dieü  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obwohl  es  nicht  dadurch  be^^vlesen 
wird,  dass  die  untergeechobenen  SeDat«be»6hia»8e  beseichoet  wetden  als  in  Pri- 
Y«tiiins«rn  (Cicero  ad  fam»  9,  16,  4). 

4)  Cicero  In  Cat.  3.  C.  13 :  <i%toniam  nondum  est  perfcriptum  «HMfltt  COn- 
nUtum^  ex  memoria  vobit^  ^umtea,  ^id  $enaiu$  eentucrit  exponam. 

5)  Wim  di««  der  Fall^  lo  wflrde  sieber  von  dleMm  fSr  d«i  Referenten 
bequemen  Mittel  r  inen  Beschluss  des  Senats  zu  bc  l  itf^  ii  crlf  p rntlich  Oe- 
brauch  gemacht  worden  «ein,  and  dies  wäre  nicht  auerwabut  geblieben. 

6)  Dm  ilteite  Doeument  der  Art  Ist  der  Senttsbesehlvss  über  die  Delphler 
von  J.  568. 

7)  Die  dieser  Terminologie  4nge]iörenden  Ausdrücke  oüpÜLijToc  (S.  (>4(>. 
881  A.  2)  nnd  fifjfjiopxo;  (S.  145  A.  1)  wetten  »vrftck  «nf  den  Tetluhr  der 
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fugte  der  referirende  Magistrat,  wofern  der  Bescheid  an  Grieohen 
und  wohl  Uberhaupt  an  Ausländer  gerichtet  war,  eine  von  ihm 
veranlasste  authentische  Uebersetzung  in  griechischer  Spruche 
bei,  was  bei  Volksbeschlüssen  gleichen  Inhalts  nicht  gesdiieht  >j . 
Dadurch  ist  es  herbeigeführt  worden,  dass  der  hier  einschlagen- 
den lateinischen  Terminologie  eine  nicht  minder  feste  griechische 
an  die  Seite  tritt,  welche^  wie  wir  sie  kennen,  von  der  gcmetnen 
griechischen  Spraofae  der  Dladoehenseit  sich  nur  durch  eine 
Anzahl  stehender  eigen thüml icher  und  theilweise  barbarischer 
Formeln  entfernte^).  Bei  öffentlicher  Aufstellung  solcher  Ur- 
kunden in  Rom  pflegt  der  doppelte  Text,  und  zwar  der  latei- 
nische vor  dem  griechischen  pubiicin')  zu  werden,  wahrend 
bei  öffentlicher  Aufstellung  im  griochisehen  Sprachgebiet  der 
lateinische  Text  in  republikanisoher  Zeit  wegbleibt^}. 

Die  Redaction  folgt  einer  ein  für  allemal  massgebenden  mit  ^^j''^^^'^" 
Strenge  festgehaltenen  Gliederung^),  welche  gleichmassig  auf^»«WM«w. 
den  mit  Perrogation  gefassien  Besobluss  und  auf  das  abgekürzte 
Verfahren  mit  WogCsll  der  Umfrage  anwendbar  ist.  Eine  Ueber- 


Bimtt  ntt  dm  etmpuilielMii  Oriedim,  die  Im  3.  426  d.  fit.  in  dfo  ItaHtdi« 

Confödcration  eintraten. 

11  Per  YolkMChluM  ffii  Tennouos  vom  J.  683  i«t  nar  Uteiniieb. 

9)  ütiter  den  ttebenden  Formeln  ist  liellelebt  die  eeltMiiiite  die  Vtedei^ 

s  nii  >i  h  -  Ii  n  vMiii  lt  Tliohen  ante  diem  durch  r:p6  r.fxipwv.  In  der 
iltesteu  volUtandlg  erhalteneu  griecbisoben  Urkuade  be^e^en  vertcbledeue  der 
daniftUgen  Umg*nira«pracbe  geläufige  nnklasifeelie  Fonnen  «id  AvidiHdce,  wie 
dw^^'i^o^av  statt  dr/f)  D^v,  £vavTi  [eplt.  epiyr.  1  p.  "283). 

'd)  Wir  besitzen  am  eine  dieser  Art,  den  in  Rom  gefundenen  Senett- 
bMMhlnw  rom  3.  676  den  Aikleiriadee  und  Oeneesen  betreffend ;  eber  die  nntet 
den  anderen  intornstionalen  rrkundt  n  auf  dem  (^itpitol  auf);est«llten  dersrtlgvn 
Seastsbescblüsse  {l,  267  A.  2)  werden  alle  sweispiscblg  gewesen  sein. 

i)  Wm  bewefien  alle  tinsete  ürirandMi  nft  Avtnsbme  der  Utelnlseb 
unter  Traianuß  in  PerKanion  (2.  860  A.  3)  und  unter  Pius  in  Kyzlkos  publl- 
eirten  SenetsbeschliUse.  Aus  den  Worten  in  dam  Schreiben  Caesars  bei  Jo- 
•epb«!  14,  10,  3:  dvttTt(Njvat  U  xsl  X*^*'^  MXtov  tv^üfw  itEpt^yo'jmrv  tt  tc 
Ttft  Ka^tiTooXlt])  xai  Ilhorn  xai  T6p({i  xal  h*  AoxdXesvt  (xat  zu  tilgen)  iv  toi; 
vaoü  ^x*^eyapaf\Uvr^'^  •jpd^yi'xai  'Pa>|iaaioü  tc  xai  'EXXi]vtxoIc  lienu  nickt  mit 
Sidierbeit  gefolgert  werden,  dass  in  allni  diesen  gtiediisehen  Tempeln  der 
lateinische  Text  mit  aufgestellt  worden  ist.  Wenn  Vespasiau  mit  deren  Hülfe 
die  im  Brande  des  Capltols  untergegangenen  wiederheretellte  (1^  267  A.  6),  so 
erlangte  er  die  lateinisoben  Originaltexte  damit  nicht. 

5)  Nur  Diuss  beachtet  werden,  dass  unsere  Texte  nicht  immer  alles 
geben  wollen.  Die  lateinischen  Senatsbeschlüsse  betreffend  die  Baechanalien 
vom  J.  568  ond  die  Tiburtiner  vom  J.  596  sind  eigentlich  icdigirt  Us  Schrei- 
ben der  Magistrate  und  des  Senats  an  italische  Gemeinden;  die  Schriftsteller 
haben,  wo  sie  Urkunden  aufnehmen,  oft  rerkürzt  HioTon  abgesehen  sind  die 
etnigermassen  wesentlichen  Abweichungen  von  dem  Schema  in  den  folgenden 
AaiBMfcttiigea  MifBg^beD. 
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Schrift  hat  die  Urkuiule  nicht*).  Sie  besieht  aus  den  folgenden 
Theiten,  wobei  diejenigen,  die  grammalisch  einen  SaU  bilden, 
durch  Klammern  zusammengeschlossen,  die  erst  unter  dem  Prin- 
cipal hinzugetretenen  in  eckige  Klammern  gesetzt  sind: 

1.  magistratische  Vorlage:  iUecontul  (praetor^  trü/unus pUbi) 

seruUum  consuluit^). 
?.  Monat  und  Tag  der  Verhandlung'). 

3.  Ort  der  Verbandlung,  wobei  Born  als  aelbslYersiUidlieh 
nie  geoffiiit  wird'). 

4.  Urkundsieogen :  scribendo  adfuerunt  Uli. 

5.  Vortrag:  quod  ille  verba  fecü  oder  Uli  verba  fecenmt 
(folgt  der  Inhalt  im  Aussiig);  wobei,  wenn  mehrere 
Magistrate  oder  mehrere  Gesandte  redend  eingeführt 
werden,  der  Vortrag  als  einheitlicher  auftritt,  wie 
er  es  auch  der  Regel  nach  gewesen  sein  wird^}. 

6.  fiescblusseinfilhning:  Ijjuid  de  so  re  fieri  plor- 
ceret^),]  de  ea  fs  ito  omstisrs: 

[7.  BeschlussgrUnde :  cum  ret  üa  se  habeat^). 
wobei  die  einseinen  Antragsteller  niemals 
namhafll  gemacht  werden.] 

8.  Beschltissinbalt:  [ptocsrs'),]  tU  iUe  foßeret 
oder  äkim  facere, 

9.  Abstimmungsvermerk:  Censuere^)» 
[10.  Zahl  der  Abstimmenden,  ohne  Unterscheidong  der  für 

und  gegen  Stimmenden 

1)  Die  Vortetzung  des  Jahres  und  selbst  de&  Monats  (S.  1012  A.  8)  bei- 
tritt einigermassen  die  Stelle  der  Ueberschrift.  Das  confase  Priicdyt  Jn  doi 
Briefe"  ^^fi  f-m.  8,  8  s.  c.  auHoritn'  i^t  rf'wiefi  A b<»rh'r>1heT7Ti<«fitT 

21  I»iiB  «iic  Vorlegung  uach  dem  J,  lOt  nicht  meiir  zu  belegen  ist.  wurde 
8.  b-!riiprkt. 

3}  Meisten«  «tfht  f1a<5  Datnm  vor  dem  Ort;  voran  stebt  dieser  In  den 
Beachlüsaei)  für  ihiabe  waiiisoheinlich  in  Folge  dei  ZnsammenziehuQg  der 
bflldfln,  aber  aucb  in  Amb  fUr  Fkl«iie,  In  d«m  JIMlfldiMi  loi.  13,  9,  3  und  tn 

dmn  vom  J.  138. 

4)  In  dem  Senatsbeschluss  für  Str&touikeia  folgt  auf  den  Vortrag  der  Ge- 
•Midten  der  des  versitzenden  MtfUtrats. 

5)  Allo  :\lteren  Urkunden  kmipffn  Antrag  und  Beaohluss  unmlftrlbar  an 
einander :  quod  verba  facta  tunt  de  phiLo»oi>)m  ,  ,  .  dt  ea  re  ita  cetuuerattt 
h«lwt  M  In  d«r  iltesten  lattintMh  »rlialtenon  rom  J.  698,  ncpl  &r*  OtaßcTc 
yyj-(0'Ji  irotf -jcc/To  (folgt  der  Antrag),  rcp?  toGtou  toO  TrpdYfiaToc  oSriu;  llo^ 
in  der  ältesten  grieehiscben  vom  J.  Dö4.  Die  swi^chengeschobene  eutbehr- 
lidie  Formel  de  «s  f«  quid  fieri  plaeeret  find«  ieh  snent  (dann  der  BeschloM 
vom  J.  710  bei  Josephns  14,  lU.  10  hat  eine  Mittelform  tttpi  to6tou  irAc-Azt 

Y'v^^dat  itmlicli  wie  die  ciceronisohea  PhiL  9,  7,  16,  14  An.)  in  den 
^BtteMMUSHOi  KU  mgüMiMiMt  Zdk  vom  J.  797  (Bnini  p.  173)  und  den 


oder  zusam- 
mengezogen 
UludfieH 
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Wo  censuei'e  entweder  deo  die  Besch lussfassting  enthaltenden 
Satz  (6—9)  schliesst  oder  hinter  demselben  für  sieb  ulieio  stehend 
wiederholt  wird  (9),  wird  dantl  die  eingetretene  Abstimmimg  be- 
zeichnet. Es  trennt  daher,  wo  et  in  der  letzteren  Weise  auf* 
tritt,  nicht  selten  die  sachlich  wie  grammatisch  zusammenhangen- 
den CJauseln  des  Beschlusses^)  und  darf  die  dadurch  abgetrennte 
Worlgrappe»  wenn  gleich  Uber  sie  besonders  abgestimmt  isl,  doch 
keineswegs  »^^  sachlich  seibsUlndiger  Beschluss  betrachtet  wer- 
den. Es  giebt  ferner  das  iweite  censuere  (9)  die  Seheidung  swi- 
sehen  der  smalut  auctorüas  tind  dem  senatus  etmtuUumi  das 
erstere  (6)  kommt  auch  dem  ungültigen  Beschluss  zu ,  das  zweite 
nur  dem,  der  gOltig,  insbesondere  nioht  dureh  tribonioisehe 
Interoession  seiner  Reehtskraft  beraubt  ist. 

In  dieser  Weise  ist  der  Senatsbeschfaus  bb  in  die  Kaiser-  F^^S^» 
seit  hinein  niedergeschrieben  werden.  Unter  Hadrian  und  PfnsMWfnuiur 
aber  wird  dem  angenommenen  Beschlussvorsehlag  der  Name  des  Madpftt 


bei  t'xootiaiu  «dMltonen  vom  J.  743,  Dm  ADfobwellea  der  leoxeu  Formolatiu/ 
Ut  Ar  dl«  EntwteUang  des  Jinlitlsdieit  Stilf  beadttentwerOi. 

6)  Die  Motivfrung  des  BeschlnMCs  steckt  in  älterer  Zeit  entiredM  i& 
dem  Tortraf  oder  in  der  Be«<'bltisAfornu)lirang  selbst.  In  Form  eines  nunge- 
führten  Bedingungssatzes  findet  hio  sich  zuerst  in  den  ron  Froniinua  aufbe^ 
«•hrten  Besckiasaen  Tom  J.  743  und  in  dem  von  746  (Macrobiut  fol  1,  i%  36), 

dum  in  denen  der  (latidisch-iHTonlgc^iMi  '/j-it  (liruns  y.  ITO). 

7}  Dm  zwiscbengescbobene  fUictrt  »ondert  die  Bes^^blussgründe  vom 
BeteUm«  und  tHtt  mit  jenen  «In. 

8)  Der  Sache  nach  richtig  sagt  Valerius ^Nfnximus  %  %  1 :  vderilu*  $t- 
fuAu0  eontuUi»  C  (lo  die  Epitome  des  Paria  and  die  2.  Uand  dee  Berneaaiit 
C  fehlt  Im  Flor,  ond  fehlte  ohne  Zvreifel  aaeh  im  Bern,  i;  T  die  laterpolltten 
Hdsrhr.)  littera  mbtcribi  $oUbat  eatiut  nota  Hgttifiea^ohir  Ula  tribuno$  (juoque 
etntuiitti  nur  ist  die  Begnindang  nicht  correct,  da  nicht  die  nicht  mitstim- 
menden  Tribüne,  londeni  die  Senatoren  zu  eentucrt  das  Subject  sind.  Wenn 
in  den  ad  fam.  8,  8  mitgetheilten  Senatsbeachlössen  unter  das  eontuUum  ge- 
setzt ist  i.  u,  wofür  b(>i  den  auctorltatt»  der  Intercessionsvermerli  eintritt,  so 
mass  in  Jener  Corrnptel ,  wie  Ich  schon  frQher  (Rechtsfrage  zwischen  Cae- 
sar nud  dem  Senat  8.  5*2)  erinnert  habe,  C  oder  CEN  stecken.  Qegen  Hf»eh> 
felda  Vorschlag  (Hermes  ö.  '298).  das«  liier  die  Formel  iUi  uti  cig  e  re  pvblira 
viddiUuT  gestanilen  habe,  ist  einzuwenden,  dasa  diese  Formel  nicht  durch  zwei 
Initialen  MMfediflekt  wüden  niid  yw  allem,  dasa  ecnrnfr«  hier  s»i  niebt  fehlen 
kann. 

9J  IMe  beiden  wesentlich  gleichen  Formeln  wechseln  in  den  Beschlüssen 
AtThisbe;  bald  heisst  e»  :  ntpl  teÖTOU  TOO  1tprf!f|MR0C  oStWC  i^H«»  StoC 
dnetd^^,  bald  £/     i;c (voi  Wo^ev. 

10}  Diese  Angabe  steht  in  dem  Beichlass  vom  J.  138  vor  den  Urkonda- 
tevgen. 

1)  Es  lässt  sich  dies  besonders  an  den  Beschlüssen  Ober  die  Btr<hana- 
llen  und  an  dem  über  Thisbe  verfolgen;  in  Jenem  sind  mehlfach  die  Säue 
dea  vom  Senat  beschlossenen  Edicta  doteh  «tMiMr«  getrennt. 

B5m.  Altettfc.  m.  64 
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Vorschlagenden  {seiiieniiu  dicta  ab  ilh]  bei^eiuiit '  ,  wie  denn 
auch  das  Beschlussbiich  jetzt  liber  s<nitentiavu)n  in  senalu  dicta" 
mm  genannt  wird'-)  Bei  dem  Senalsbeschluss  ohne  Beschluss- 
^orschlng  [per  discusionem]  wird  dessea  Wegfall  im  Exordium 
vermerkt  3). 

*^^*"*d^»""*  Die  formale  Gültigkeit  des  Senatshescl^lusses  wird  durch 
CeMbiuiiiie«  is'iederschrlft  bedingt;  aber  wenigstens  in  derjenigen  Epoche, 
von  der  uns  Kunde  vorliegt,  genügt  diese  allein  nicht,  sondern 
8t'^'ti?>'iK(,  muss  derselbe  auch  eingetragen  werden.  Unsere  Ueberliefe- 
<inibtorem  ^yng  berichtet  von  einer  zwiefachen  Eintragung:  einer,  deren  zu- 
erst beiläufig  unter  dem  J.  567  gedacht  wird,  bei  den  städtischen 
Quttstoren  im  Aerarium  im  Tempel  des  Saturnus  (2,  ;  einef 
anderen,  die  im  i,  305  angeordnet  sein  soll,  bei  den  plebejischen 
JudUral  Aedilen  am  Tempel  der  Ceres  (2,  476).  Die  erste  ohne  Frage 
llitere  hat  sieh  wahncheinlich,  seit  sie  bestand,  auf  aUe  Senats-- 
beschlösse  erstreckt  und  kann  füglich  so  alt  sein  wie  die  ge- 
setxliche  Anordnung  der  Niederschrift  derselben  überhaupt.  Die 
xweite  hangt  sicher  mit  den  ständischen  Streitigkeiten  zusam- 
men und  hat  sich  wahrschelnticfa  auf  diejenigen  Senatsbescfalttsse 
beschrankt,  welche  fttr  die  Rechte  der  Plebs  in  Betracht  kamen 
und  insbesondere  .in  firttherer  Zeit  die  Gültigkeit  der  Plebiscite 
bedingten,  üeber  das  Verhttltniss  beider  su  einander  wissen 
wir  nichts  Genaueres;  wahrscheinlich  ist  später,  vielleicht  nach- 
dem durch  das  hortensische  Gesetz  die  Senalsbeschlttsse  auf- 
gehört hatten  fUr  die  Plebs  insbesondere  in  Betracht  xu  kom- 
men, die  Eintragung  bei  dem  Gerestempel  weggefallen  und  da- 
für den  Volkstribunen  so  wie  wenigstens  den  cnrulischen  Aedi* 
len  bei  der  Deponirung  im  Aerarium  eine  allerdings  nicht  naher 
xu  bestimmende  Mitwirkung  eingeräumt  worden,  welche  -  sie  bb 
sum  J.  743  d.  St.  behielten  (2,  490).  Von  da  an  sind  die  Quastoren 
aliein  in  dieser  Beziehung  thätig  und  dieselben  sind  auch,  wie 


1)  Auch  in  einigen  wenigen  Municipftldecreten  wird  der  Antrag$tell«ir 
Mnliaft  gemacht,  so  In  dem  Tergestiner  {C.  V,  532)  aus  Pius  Zeit  primo 
cmunU  Caljnimio  Ccrto  hinter  de  ea  re  Ha  eensuerunt',  in  dem  Ton  Tufleom 
(Henzen  7170)  vom  J.  141  eena€nt€  C.  Cluvio  Snbino  vor  ila  eemuerunt;  in 
dem  von  A^uiiela  (C.  V.  %1J  prim{ui)  ctM{uit)  t\  Lu  rel(Jui)  Hdcianm  hinter 
dem  tebUenandeu  «diiiiere. 

2)  Dieae  Bezeichnung  findet  sidt  In  dtm  Beaohlusa  vom  J.  138  (S.  1012  A.  3). 

'^)  Diese  Atigitbe  steht  in  dem  B«l«MiaH  vom  J.  13Ö,  wo  «lo  •Uoia  toT' 

kommt,  hinter  den  Urkuudazeogen. 
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wir  suhcn  (S.  4006),  io  der  Kaiwrxeil  seboo  bei  Uer  ^iederschri^l 
der  Senaisbeschlasae  xugezogen  tvorden. 

Die  Eintragung  erfolgt,  indem  derjenige  Magistrat,  welcher  FofM»»""" 
den  Senatsbeschluss  gemacht  und  niedergeschrieben  bat,  diesi'  ^utnstinf. 
Niederschrift  bei  den  Qullstoren,  resp.  den  Aedilen  einreicht 
[defert]^].  Die  entgegennehmende  Behörde  ist  befugt  von  den 
einreichenden  Magistraten  Beweis  zu  fordern  und  die  Ir- 
kundszeugen  xar  Agnoecimng  des  Documents  zuzuziehen^  .  Ei» 
kann  die  Eintragung  unmittelbar  auf  die  Niedeivchnft  folgen, 
und  dies  war  dns  regelmMssige  Verfahren'),  bevor  ein  Senats- 
beschluss vom  J.  24  n.  Chr.  wenigstens  fUr  die  crioiinelten  Ver- 
nrtheilungen  durch  den  Sennt  eine  Zwiscbenfrist  von  zehn  Tagen 
anordnete  ^) .  Eine  Endfrist  ist  dem  Magistrat  nicht  weiter  vor- 
geschrieben, als  dass  nach  seinem  Rttcklritt  vom  Amt  die  Sin— 
iragung  nicht  mehr  geschehen  kann>}.    Wird  das  Dooument 


1)  Da5  dtferrt  ad  aerariwn  der  SeiutsbeschlQsfte,  wofür  die  Belege  thells 
2,  489  A.  2,  theiU  In  den  folgeaden  Anmerkungen  angefahrt  sind,  iit  nur 
«Itt«  4er  Yleleii  a  n  voaihiiigra  ioteh«r  BlD|»b«  m  AufiMhoM  In  4fe  liiftiitec 

fiAlifnt  {%  540  fR.  ). 

2)  PluUreh  Cot.  min.  17 :  hif[\i.ar:i  'i^vjhf^  ropiol/eadat  }^ipt*i  xal  oc^oci 
vSn  rpotipoiv  (der  Oalitoren")  clofttdraiv  oÖ^cv  odröv  IXftftc  Vev^jj^cvo«  totoOtew,  dDl^* 

trep  evd;  rore  W^fAito;  ivtoidoa:,  t\  x6piov  liyf^t^  roXX&v  (lapp^po^vTarv  oix 

der  elnretebende  Refetent  dtbei  mebr  «edi  eis  die  Zeugen  in  Betnclit 

liani,  zt  iizt  si'li  m  'v  ilil  Mcr  "wlc  \nA  Cicero  de  l.  ti'jr.l,  14,  '55  fp.  :  ilor  Hcdiier 
nimmt  An»tosi  daran,  daM  die  aeit  dem  J.  673  gefaaaten  SenatabeachlÜase  ohne 
Spedildmng  angezogen  werden,  veil  die«  eine  Handhabe  giebt  eofurmpendamm 
tabularum  puljlic<irum  ßngendorumjue  srnatuf  rnnsullf  rum.  quar  nurri{U'im  fartii 
«unl,  cum  cx  co  mumro,  qui  per  eos  <mno«  conau^  fueruntf  muUi  nwrtui  tint. 
Aueli  In  den  Pisaner  Benet  (Orell.  643)  irtid  die  Protokollining  aneloW&ii» 
tlviri»  angeordnet. 

Vi  ricnj  Phil.  13,  9.  10:  InniDntraJbilia  nenntun  conmlta  ftcii,  jxiae  qui- 
dcm  Qinnifi  cUiut  deiata  quam  »criyla  nunt.  Dass  den  üesandton  befreundeter 
Gemeinden  binnen  sehn  Tagen  nacb  ihrer  EinfOhrung  in  den  Senat  der  Be> 
eebeiü  auagefertigt  werden  soll  (S.  1014),  gehört  auch  hieher.] 

4)  Taeitu»  aim.  3,  51 :  faettan  $enattu  corMufftim,  ne  tUereta  patrum  ante 
dkm  [deeimmm]  ad  aewium  def^ntMur  iJqu<  vitae  spatfum  dammtUt  prowya- 
rctur.    Dio  67,  '20:  (Tiberius)  ^öfftari  rapiood^jvat  ixiXnXM  (Tlbetios) 

TO  £n'  a'iTijj  fev6(xcvcv  ii  tö  iTryiöoio"*  ivro;  toj  aüroü  ypdvou  dnotldeadc». 

5)  Die«  zeigt  die  Urkunde  'M  JfMipbmmt  14,  10, 10:  ein  «m  9.  Febr. 

710  unter  Cios-rs  Voraltz  gofasstor  Seiiat-ibesi'liliifts,  der  nbcr  bei  dessen  Lob- 
teiten  nicht  eingetragen  war  (cic  ih  ta^iulov  o6x  C^daoev  dvavc/df^vat),  wird 
«m  11.  April  deeeelben  Mum  ven  Moet  cor  Eintragung  verordnet  (dpiovtt 
Tjjxlv  .  .  'xvcve-j^-Etv  Tayta  cU  oiXTO'j;  xai  rpi;  tou;  /.'iTÄ  r.6\v*  TSfiia;,  '"reo»; 
^povitsooi  xal  a'JTOt  &IXto(c  rivzl^ctvat  otrruyot;).  Da«  doppelte  Datou 
kann,  wie  die  MnzugefQgte  Ortaang&be  zeigt,  nicht,  wie  Idi  I^.  cp.  2,  293 

64* 
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gültig  befiiitilcii ,  SU  nehmen  die  Quüstorfn,  irsp.  die  Aedilen 
dasselbe  an  und  lassen  es  durch  die  Schri  llxT  der  Gemeinde  ^;  in 
das  dazu  bestimmte  Buch  einlra^cii  (tn  Uibulas  publicas  vefevunt}^]^ 
ohne  dass  weitere  Beischril'len  iiinzugefUfit,  insbesondere  ohne 
dass  der  Tag  der  lebergabe  angemerkt  wird.  Da  also  diese 
Beschlüsse  von  verschiedenen  Magistraten  zu  verschiedenen 
Zeiten  eingereicht  werden,  so  stehen  sie  nicht  in  fester  chrono- 
logischer Folge;  mit  dem  Ende  des  Amtjahres  aber  schliesst 
die  . Reihe  nothwendig  ab.  Wahrscheinlich  in  Folge  dessen  hat 
die  oCficieiie  Zasammenstellung  der  SenatsbeschlUsse  schon  früh 
die  Form  von  Jahrbändon  angenommen  3) .  Die  Einzeichnuog 
des  BeschiuMes  in  dietee  Buch  giebt  demselben  die  Reobt»* 


meinte,  auf  FHfliing  und  A1»e1irlft  de«  BetehlQMee,  londern  nur  aaf  twelfeebe 
BeiehliesBaDg  bezogen  werden.  ^ 

1)  In  dem  PiMner  Decret  vom  J.  4  (Ocelll  613)  wird  für  die  Conflrml- 
rang  einer  auctoritat  angeordnet,  utt  tlvM  ea  omnia  .  .  eoram  proquaestoribtu 
ptimo  quoijue  tempore  per  »cribam  publicum  in  tabuU»»  publica«  referenda  eurent. 

1)  Referre  wird  eigentlich  von  dem  eintragenden  Magistrat  ges.ig:t.  wie 
deferre  von  dem,  der  diu  Kintragong  verlangt ;  aber  da  jener  auf  «Ueses  üeheiss 
haiidalty  kann  uuk  die  Eintragung  gelbst  auf  den  letzteren  bezogen  werden, 
denn  rtferethdum  curare  i§t  «m  Ii  rrferre.  Cicero  de  dnmo  19,  50.  quod  .V. 
TuUiu»  faUum  »eno^ut  eonsuitum  rettuUriL  Ders.  rMl.  6,  4,  12:  »cnaiu$  eon^ 
ntUa  pteunia  aeeepta  faUa  referebat  neben  12,  5,  12 :  $enatut  eonsuUa  faUa 
delata  ab  eo  iudicavimu».  —  Ueber  die  Manipulation  i  rf  ihren  wir  nichts  Ge- 
nügendes. Da  die  Peracription  ohne  Zweifel  auf  UuUtafeln  {tabulae)  geschah, 
•o  Mrd  die  Delation  In  d«Mn  Uebeneichung  besUndra  «ad  alio  du  BeeebluM- 
buch  die  Fortn  des  codex  anpennm-nr n  linben,  welcher  ja  aus  einer  Anzahl  zu- 
aammeagtibuudener  Uoktafeln  bestand  (^Uermes  2,  liö  fg.).  Schon  weil  die 
Aufkefeluiiiiig  der  SenatiMhlOase  in  sehr  frühe  Zelt  snirfiekrefeht,  kenn  dae 
jüngere  volumen,  die  meistens  in  pagin  t  getbeilte  Papjrusrollc  iirsprfiUKlIrh 
dabei  keine  Bolle  gespielt  haben.  Späterhin  mag  man  e«  vorgezogen  haben 
die  eingereiehten  'Beieblflaee  auf  Papyrus  sn  eo^Mn  nnd  darane  Rollen  xn 
bilden. 

3)  2,  54Ö  A.  1.  Cicero  ad  AU.  13,  33,  3:  reperiet  rx  eo  tibro,  in  gtio  mnt 
tenahti  tmntUa  Cn.  CömMo  L.  [MumnUo]  eo».  Dlee  bettätigen  die  den  spiteren 
Sinatsbesililiidsen  nicht  selten  vorgesetzten  Ausfcrtigungsvermerke.  Am  aus- 
führlichsten heisst  CS  lu  dem  vom  J.  138:  »(tnatw)  ^onmttum)  de  nundinit  .. . 
de4criptum  et  reeognitum  ex  Itbro  eententlarum  In  $e»atu  iieUKrum  l^apHe) 
F ...  (?)  T,  luni  Xigri,  C.  Pomponi  Camerini  co(n)$(ulum),  in  quo  scripta 
erant  A[frica]ni  iura  (die  Eingabe,  auf  die  der  ßescbluss  erfolgt)  et  id  quod 
infra  scriptum  ett.  Auch  In  dem  1,  490  A.  2  angeführten  Sonatsbeschlu^s  für 
Aphrodisiae  (nieht  eber  In  dem  rem  J.  710)  gebt  dem  archivalisehen  Vermerk 
die  Jabrbencnnun^  voraus.  Danafh  werden  anrh  die  dem  Senatsbe^chluss  für 
Asklepiades  vom  J.  076  vorgesetzte  Jahr-  und  Moiiataogabc  (^1,  '257  A.  2)  ao 
wie  die  den  SeoetsbeschlÜssen  aus  der  elendlieb-tteronieehen  Zeit  (Bruns  p.  179) 
vorgesetzten  kurzen  Priscripta  des  Jahres  und  des  Tasje«  mit  folgendem  n.  c, 
Ja  selbst  daa  bei  Saeton  dem  Senatsbescblass  vom  J.  590  vorgesetzte  Jahr  auf 
den  gleiehen  tjnpmns  snrfiektnfflbfen  .«ein.  Die  Citlrweise  der  Senats- 
beschlQsse  bcf  den  Jorlatea  sedt  dem  Jahr  der  ErleMWig  (&  997  A.  2)  knOpft 
ebenfalls  hieran  au. 
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kraft')  nnd  beglaubigte  Abschrift  wird  nach  dieaem  dnrch  Ver- 
mittel ung  der  städtischen  Qufisloren  genommen^).  —  Dass  fflr 
dies  BeglaiibigangsverfafareD  die  persttiiUehe  Zuverillssigkeit  der 
Senatoren  die  nothwendige  Voranasetsung  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Da  viele  und  ungleichartige  Gegenstände  In  einer  Abstinunang 
susammengefasst  werden  durften  (S.  065)  und  schwach  besuchte 
Sitsungen  su  allen  Zeiten  häufig  voiianien  (S.  990  A.  I),  so  gab  die 
Abstimmung  des  Goll^lums  über  die  einxelnen  Fragen  gegen 
Unreebtffertigkeiten  insbesondere  des  Yorsitsenden  keine  aus- 
reichende Garantie,  und  die  Zuziehung  der  Urkundsseugen  er- 
leichterte insofern  die  Fälschung,  ala  die  Nadiweisung  eines 
Betrugs  last  unmöglich  ward,  wenn  die  Yom  Vcrsitienden  will- 
kOrlloh  gewählten  Zeugen  sich  mit  diesem  verstSndigten.  Die 
romische  Bepublik  hat  an  der  Ehrenhaftigkeit  der  Aristokratie 
ihr  festes  Fundament  gehebt;  als  dies  versagte,  ist  denn  auch 
die  Unterschiebung  nicht  gefMSter  Senatsbesohlusse  nicht  selten, 
in  den  letsten  Krisen  beinahe  stehend  geworden^.  —  Casaimng 
dee  aur  Eintragung  gelangten  Senatdiesclilusses  Ist  vorgekommen; ' 
wenn  der  Senat  durch  einen  spSteren  den  froheren  aufhob. 


1)  Snot^n  Auij.  94:  tenatum  .  .  .  ceruui$9e,  ne  nif'  iU"  ^mn^'  a-'nf'fu- 
*ducafttuiir :  €Oi  fui  graviäai  uieore*  kabcrtnij  . . .  euratte  ne  ttnattu  conntUum 
9i  markm  dtf^mtim.  Ttdtos  mm.  8,  5t  (S.  1011  A.  4). 

2)  Die  Quistoren  oder  vielmehr  deren  Schreiber  lehren  dem,  d«ff  dte  AIh 
»chrlft  w anseht  und  sich  dafür  legitfinirt,  den  betreffenden  B«nd  vor,  aus  den 
dann  in  der  gewöhnlichen  Weise  eine  durch  hieben  priTate  »ignatora  beglaabigte 
AlMdirlft  genoBiDen  wird.  Dies  Verfahren  zeigt,  ausser  den  2,  490  A.  1  ange- 
führten Dornmenten  fflr  die  Juden  unrl  die  Aphrodisier,  ilif  durch  einen  qnisto- 
rischen  Aasfertigungsvermerk  eingeleitet  werden,  deatlich  der  äunaubosrhloss 
fvm  3. 198  (B.  1012  A.  Sl,  Iteglnnend  mit  eUtcriptvm  «t  reeofftiitum  ex  Hbro  .  . 
•chliessend  mit  actum  (Tag  und  Jahr):  eodem  ezemplo  de  aidem  rt  duae  tahellat 
»iffnatac  iunt  und  deu  Namen  der  sieben  $ifnatore$.  Wer  den  Uber  vorlegt, 
vfrd  Hiebt  geMgt;  aber  d»  du  Antbneb  dee  tettbelteft  dvieh  den«ii  »ertba 
quacilorluf  vorg.^lefft  und  dann  In  gleicher  Wolsc  mit  Zuziehung  von  sieben 
MlgnatoreM  davon  Abschrift  genommen  wird  {C.  X,  78Ö2),  so  hat  nnzweilelhaft, 
wer  AbiehTift  einet  SeneltbeeebliMMS  wAnmlite,  deb  u  die  sädtieehen  Qul- 
storen  gcwetidot  und  haben  diese  ihre  SubAlternen  zur  Vorlogung  antr^vrir nn. 
Auch  die  Abschrift  au«  dem  Stedibuch  von  Caere  Orell.  3767  wird  eingeführt 
mit  den  Worten:  dderipliim  et  reeognUum  faeUm  fn  firoiiao  mH$  KaHU  «ae 
eommentario,  quem  iu$$it  proferri  ("uy/rius  HnstUianu^  (ve.rmiithlirh  der  Quästor) 
per  T.  Rustium  Ly$iponum  fcrihnm  und  Bchlicsst:  art[um)  (Tag  und  Jahr). 

3  |  Cit-ero  ad  Att,  4,  17  [lö],  2  (S.  1005  A.  7).  15,  2ü,  1:  inaudki  L. 
Pitonem  velle  eiire  leutitum  >pvJllf^pd^ilf  stnatu»  eontuUo.  Von  demselben  wird 
ad  f'im.  9.  15,  4  in  ilrasti?rlier  Weise  geschildert,  wie  der  Diotator  Caesar  die 
Senatsbeachlüsse  bei  sich  zu  Hause  abfasat  und  ala  Urkundszeugen  beliebige 
Senatoitn  binzotolinibt.  12,  29,  2  and  ionil. 
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scheint  er  häufig  auch  dessen  Ü^schang  im  Besehlussbuoh  ange«> 
ordnet  %n  haben']. 
Mittheunng  Wenn  der  Senatsbeschluss,  wie  häufig,  der  Besolieid  auf  eine 
bflfcSiiSM  P^i^Diioh  oder  durch  Gesandte  eingereichte  Eingabe  ist,  so 
pflegen  sofort  nach  der  Fassung  des  Beschlusses  die  Träger  der 
Eingabe  entweder  in  die  Curie  gerufen  und  dort  von  dem  Inhalt 
des  Beschlusses  benaebrichtigt')  oder  doeb  ihnen  dieser  ansser- 
balb  der  Cnrie  mttndlioh  von  dem  Vorsitienden  mitgetheilt  xn 
werden').  Wenn  in  einem  Freundaehaftaveitrag  aus  eaesariseher 
Zeit  festgesetst  wird,  dass  den  Gesandten  der  sie  betreffende 
Besobeid  (Mxpi|ia)  binnen  lebn  Tagen  naok  Fassung  des  Senats- 
besehlnsses  ausgehändigt  werden  soUe^,  so  ist  damit  wohl  die 
beglaubigte  Absdirift  des  niedergeaehriebenen  und  eingetragenen 
Beschlusses  gemeint.  —  In  Ermangelung  von  Gesandten  theilt  der 
vorsittende  Magistrat  den  beilcommenden  Gemeinden  oder  Per- 
sonen den  Senatsbeschluss  durch  Anschreiben  mit*).  —  Publica- 
tion  der  Beschlösse  des  Senats  findet  nur  ausnahmsweise  und 
nach  betenderer  Anordnung  desselben  statt*),  wo  dann  die  Be- 


1)  PlntMoh  Jtfar.  4  dzoht  der  Txibaa  deu  Coiuttl  Cotu  zu  verhaften, 
wenn  «r  einen  nledeifeedirlelwneii  8«natibetehlQM  (reS  {loroc  to^tou  fön- 
fftnoi)  nicht  eaaalrt  (ei  (i.^  SiaYp^d'eie  t&  i^f^ta).  Cicero  de  domo  4.  10 : 
coepfttm  est  rtferri  de  induetndo  «rnoitM  contvlto.  Den.  ad  Ait.  1,  20,  4  : 
if%d%teendl  tenatut  eontulti  mafiNita«  neindum  e<t,  quod  neque  »unt  qui  qwrantur 
€t  muUi  partim  maUv^kiUia,  partim  opMOM  aequUaU»  dütelantur.  Lir.  42, 
9,  4 :  <i  pulribu.i  ji'  slulare,  ut  «enatus  romutltvm  in  ne  fnetum  toUi  iuberent. 
Tacitus  ann.  0.  2.  Suet.  Caet.  16.  Claud.  G.  Dio  69,  3.  Da  der  Beecblns» 
Dicht  durch  die  Pereeriptloii,  «mdem  ent  durch  die  OtUtion  perfect  trlid,  «o 
ift  hief  überall  diese  yorai)azu!>et7.en. 

2)  Liv.  7,  31,  1.  '26,  32,  7:  inlroductis  Siculi»- $etMiu»  comuUum  reci- 
tatum  est.    Dionys.  6,  21 :  m^^am  clexXijVIvTt«  cic      «uvitpio«  oi  icploßcts 

3}  Liv.  Ö,  D,  4:  Torqu(üm  (der  Consul)  mi$»u»  ab  Mno/u  ad  dtmiliendos 
Ugaioi,  46t  ^20,  7:  cyreinu  e  curia  eonwl  .  .  .  prortuntiavU. 

4)  Joscphns  ant.  14,  10,  6  (nach  dem  handschriftlichen  nir  von  Niese 
mitgetheltteu  lextl:  liTTjsarxivo'JC  (die  Qetandten  des  Uyrkanosj  zapd  otxxd- 
TOpo;  ^  rspd  Irrotpjrou  TrapeXftetv  firm  ctc  rift  «öpAtjW»  elodjtuoiv  xal  t&  dl»- 

^irrjzfii.    Der  Text,  obwohl  defect  und  eormpt,  ist  sachlich  deutlich. 

6)  Begleitaehrelben  de*  VonHcenden  bei  Uebenendnng  dee  Seaetibe- 
ächlüsscs  fliideii  sich  üfter  diesem  si  '!^t  vorgesetzt;  ebenso  Vermerkungen  Ober 
den  Eingang  des  Beschlusses  bei  der  Gemeinde,  zum  Beispiel  in  den  Be- 
«ehlfliten  fQr  Nartlitkloii  und  Prien«,  ttiiUch  In  dem  jttdleolien  Jeeeplivi 
1^  10,  6  und  in  dem  von  Stntontkdft  vom  J.  715  BulL  de  Corr.  HtU.  1887 
^  225. 

6)  Der  vom  Senat  Uber  die  Baechanalien  gefaiste  Beiehliiie  Ist  ntebt 
eigentlich  publicirt,  sondern  es  lat  nur  vom  Senat  den  Consnln  aufgegeben 
worden  geviese  Tketle  deseelben  dnieh  Edtet  bekennt  zn  raeohen.  Die  Be- 
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Stimmungen  über  die  PnblicaUon  der  inlernationalen  Aele  (4, 
fg.)  auch  für  sie  massgebend  sind* 

Fttr  die  FQhroikg  der  Geseiillfte  reielita  die  Peneription  der  ^^SiS^ 
Besehlttflse  und  deren  Eintragiing  in  das  Beacblnaabnch  aus;  die 
Verbandlnngen,  wSiirend  sie  geführt  wurden,  su  verseiobnen 
und  ais  solche  lu  redigiren  war  an  aich  nidu  geboten.  Indeea 
wenigstens  in  der  leisten  repnbiilumiselien  Epoche  und  viel- 
leieht  schon  viel  früher  ist  eine  Einrichtung  getroifen  worden, 
die  der  Frotoltollimng  der  Veriiandiungen  sieh  näherte  und  ans 


der  eine  solche  sieh  entwickelt  hat.  Dem  Anschein  nach  knttpfl  f^^^'*^'^; 
dieselbe  an  die  Au&eiohnnng  der  niagiatratiachen  Amtshand-  nHiitr»««. 
Inngen  an,  welche,  wir  wissen  nidit  wann  und  wie,  aller  ziem- 
lieh froh  aufgekommen  iat^).  Die  Magistrate  schlössen  die 
unter  ihrem  Vorsits  im  Senat  gefnasten  Beschlasse,  welche  ja 
auch  ihre  eigenen  Decrete  waren,  von  dieser  Aufzeichnung  um 
so  weniger  aus*),  als  die  schriftliche  Abfassung  der  Besciilusa- 
vorsohlltge  schwerlich  gesetiiich  vorgeschrieben  war  und  die  oft 
schwierige  Pronnntiation  der  setUmÜae  durch  Aufzeichnung  der- 
selben, wie  sie  gestellt  wurden,  wesentlich  erleichtert,  ebenso 
die  spatere  Niederschrift  dadurch  zweckmassig  vorlwreitet  ward. 
Auch  sonst  konnte  der  Vorsitsende  oft  Veranlassung  haben  ge- 
wisse Air  die  Redaction  nicht  in  Betracht  kommende  Einzel- 
heiten aua  den  Beden  der  vorgelassenen  oder  vorgeladenen  Per- 
sonen 80  wie  der  Senatoren  selbst  und  aus  den  Abstimmun- 
gen soCort  SU  fixiren.  Eigentliche  Nachschrift  der  Vorträge  hat 
in  älterer  ZeH  sicher  nur  ausnshmsweise  und  nach  besonderer 

scblQM«;  über  «las  Müdcrreissüii  der  Gebäude,  vou  denen  ein  Kiemplar  iu 
Uercnltneam  gefunden  worden  Ist,  mögen  wobl  offloiell  poblicitt  sein;  »af 
welchem  Weg«  aber  dies  gesobab,  Ist  nieht  zn.  eneben. 

1)  Vgl.      6  A.  2.%  109.  S.  361  A.  5.  S.  547. 

2)  Das  S.  1013  A.  2  angeführte  DoeumeDt  von  Caere  ist  ein  Anszag  aas 
den  Aufzeichnungen  der  dortigen  eponymen  Magistrate,  entsprechend  den  rdmt- 
•eben  commentarii  eontulart».  Das  volumen,  dem  diese  Stücke  entnommen  sind, 
trägt  an  der  Spitze  das  Anfangsdatum,  nach  den  Consiiln,  dem  Kalendertag  und 
den  Eponymen  der  Stadt,  und  den  Titel  eommerUariutn  eottidiainum  nntnieipi 
Cntritum;  es  rnii.  ilt  auf  S.  26  einen  DeciirionnnbflMlilass,  weiterhin  von  den 
Magistraten  abgesandte  oder  empfangene  Schreiben.  Der  Dccurlonenbeschluw 
slimtnt  Im  Ganzen  mit  der  üblichen  Foriu,  aber  die  sollemneren  Formeln  wer- 
den nicht  verweiideCi  aondern  dem  verba  faeere  und  so  weiter  sachlich  gleichbe- 
deutende Wendungen  »ubstitnlrt.  Vor  allem  abet  unterscheidet  sich  dieser 
protokollirte  Beschlags  vou  dem  per^cribirteu  dadurch,  dass  in  jenem  die  Ur- 
kundszeugen übUmi,  welche  das  Kriterium  der  Perscription  sind,  dagegAil  am 
Sclilnf'^  <He  Anwesenden  {in  curt<im /"uerunt)  namentlich  aulgafQkzt 
bei  dem  perscrlblrten  Bescbluss  nie  geschieht 
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Anweisung  des  Vorsitzenden  stattgefunden*).  Beschafil  wur- 
den diese  Aufzeicbnuniren  der  Regel  nach  durch  Personen  des 
Gosiodes  oder  gemietheto  Leute^).  In.  wichtigen  Fällen  aber 
haben  auf  £rsucl)en  des  Vorsitoenden  geeignete  Mitglieder  des 
Senats  dies  Geschäft  Ubemomtnen ''^)  und  dadurch  den  Aufzeich- 
nungen eine  grossere  Glaubwürdigkeit  verscbafifl.  Diese  Auf- 
leiohnungen  sind  also  emmeniarii  des  vorsitienden  Magistrats, 
wie  sie  auch  genannt  werden  ^j,  Privatscripturen  des  einzelnen 
Torsittenden  Beamten^}  und  es  werden  dieselben  daher  bei  seinem 
Abgang  nicht  an  das  Aerarium  abgeliefert^  aondem  bleiben  bei 
Ihm  und  in  seinem  Hause  (1,  S  A.  S).  Obwohl  sie  formell  An- 
spruch auf  llffentlichen  Glauben  nicht  haben,  werden  sie  den- 
noch wenigstens  am  Ausgang  der  Republik  als  loiulas  puA/tcoe 
beieiehnet  und  behandelt^.  .  Aber  Yerbandlungen  des  Senats 


1)  Platajrch  {Cat.  nün.  23)  erstreckt  die  Aufzeichnung  bei  den  Veilund- 
luigeii  Aber  dl»  Oeaoiwb  OaitÜlnM  auf  di«  Bedra  der  SenetoteB  wd  fUut 

auf  ifio-^i  II  Anlsas  die  Anfänge  der  rümlschcn  Stenographie  zurück;  mit  wcTcbem 
Recht,  Ijiöst  sich  nicht  ftasmftcben.  Wenn  Probus  (^Vorrede  zu  den  litt.  sing. 
p.  271  Kell)  die  AbMraiingen  dmut  entetohen  litet,  deee  tnaxime  in  $maittt 
qui   scrihendo    ndtr^mt,  ut  celeriter   dicta  f  im  comprehenderent,  quaedam 

verba  atque  nomma  ex  communi  eomentu  primü  lUteri»  notabatU^  so  h^t  er 
wdU  dieteile  BniUasg'lm  Sinn ;  teHbmdo  adem  väMlvnt  hin  niebt  im  tedi- 
njecben  Sinn  gesetzt  zu  sein. 

2)  Bei  einer  Senatssitzung  im  J.  705  lieif  der  Coasul  Marcellus  »eribas 
tdiosqw  di$eedere  (Cicero  ad,  AU,  15,  3,  1).  Dlee  entidialdlgi  die  allerdings 
incerrede  Einfübrans  fllnei  Sehnlbeit  In  den  Senat  bei  Dtonya.  11,  21 
(S.  1005  A.  2). 

3)  So  verfuhr  bekanntlich  Cicero  bei  den  Aussagen  In  der  Sache  Catilinac 
pro  SuU.  14,  41.  42:  introductü  In  MROtom  indieibiu  «HuUhä  »matan», 

nmnin  indicum  dicta  interrogatn  retpc.nfa  pfrscriherent  .  .  .  quos  sclf^>nm  memoria 
scientia  celt^ritate  $crib<ndi  facillitue  qune  direrentur  ptruqui  potH;  er  macht  sie 
dann  namhaft.  Ks  war  Gebrauch ,  dass  der  Senator  in  der  Onrle  SdnelbMOg 
bei  sich  führte  (Sucton  Caes.  82.  Qai.  28;  Dlo  44,  16). 

4)  Cicoro  pro  StUl.  lÖ,  42:  providi  ,  .  .  ne  quid  ex  mei»  ecmmeiüarii$ 
fuatreretur. 

5)  Cicero  pro  S^lU'^  1'),  42:  cum  $cirem  ita  es$e  indicium  (in  Betreff  der 
caÜUnariscbeu  Verschnür ung)  relatwn  in  tabula»  pttbUca»^  ut  iUae  tabitUae  pri- 
vata  Utmm  -euffodia  more  maUmtm  «onüneMufiir,  non  oeentlevi ,  non  eonttmtl 
«tomi.  fed  ^f  jtitn  desrribi  ah  omnihiis  llbrariiM,  dividi  passim  .  .  .  impfr  rri. 

6)  ^  nennt  sie  Cicero  pro  8uUa  e.  16,  42  (,A.  ö)  und  vorher  e.  14, 
40;  all  me-  aUler  ae  didnm  Mt  in  taftule«  ptMUea»  ttUMue,  Elienio,  allefdlngt 
in  Br-icliTing  auf  die  erst  inrh  der  neuen  Einrichtung  Caesars  EoftJirto  Ver- 
handlung über  Oieexoa  Zurücl&benif ung ,  pro  8eH.  61«  129:  utUenliam  (dea 
Ponpeius)  ita  frequmUmImu  »endim  mwIim  «st,  «f  «mt»  dliimfiwt  ftoffH  fdfue 
ipnum  tabuli*  puldicis  mandaretur  ad  memoriam  poiteri  temporii  sempitemam.  In 
den  Senttabeschluss  gehören  weder  die  indieia  uoeh  die  Angabe  der  MlnoiitAt; 
dleee  tahubu  pubUeae  sind  also  von  dem  BeeeUofibneb  TetieUeden.  IMeee  Anf- 
zeichnungen,  nicht  ein  schon  perscribirter ,  aber  noch  nicht  deferirter  Besehlnss 
sind  auch  wohl  gemeint  <n  Cat.  1}     4  (gehalten  am  7.  Not.):  vieetämm  im 
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sind  diese  A«fzeiohiiimgen  nieht,  da  einmal  der  Beamte  seioe 
AmtsbandliiDgeii  in  nnd  ausser  dem  Senat  in  der  seitlichen 
Folge  sosammenfassen  konnte  und  vielleicht  zusammenzufassen 
pflegte,  andrerseits  ein  jeder  nur  diejenigen  Senatsverbandlungen 
verseiobnete,  die  er  geleitet  oder  denen  er  mindestens  beige-> 
wohnt  hatte;  um  Verhandlungen  des  Senats  darzustellen,  fehlte 
diesen  Aufzeiobnungen  theils  der  olSoielle  Stempel,  theils  die 
Ausschliessliehkeit,  theils  die  GontinuHit  und  die  VollstHndigkeit. 

Aus  diesen  Anfseiolinungen  der  vorsitsenden  Magistrate  ist  ^kout 
theiis  der  Gegensats  der  gewOhnliohen  und  der  geheimen  mit  '^lÜ^ 
Ausschluss  der  Subalternen  abgehaltenen  Senatasitsung  hervor- 
gegangen, weiefae  letitere  der  Saehe  nach  bereits  in  der  spitesten 
republikanischen  Zelt  vorkommt  (S.  1046  A.  9)  und  dann  unter 
dem  Frinoipat  sich  weiter  entwickelt  zu  haben  scheint'),  theils 
die  Institution  des  Protokolls  der  Senatsverhandlungen,  Indem 
Caesar  in  seinem  ersten  Consulat  Im  J.  695  d.  St.  diesen  Auf- 
lelcbnungen  den  Offisutlichen  Charakter  gab  und  sie  von  dem 
Wechsel  des  Yorsitses  unabhitngig  machte^,  auch  sie  aus  der 
Verbindung  mit  anderen  magistratischen  Aufseichnungen  loste, 
falls  eine  solche  bla  dahin  bestanden  hatte,  insofern  wird  diese 
Einrichtung  mit  Recht  als  neue  Institution  beieichnet.  Wiefatiger 
als  die  Einrichtung  selbst  war  die  dem  Wesen  des  Senatsregi- 
menta  zuwiderlaufende  Gontrole  der  OelTentliehkeit,  welche  Cae- 
sar mit  ihr  verband.  Es  sollten  die  Protokolle  tiber  die  Ver- 
handlungen des  Sonata  sofort  nach  der  Sitsung  redigirt  und  der 
Oeffentlicbkeit  ttbergeben  werden*);  und  wir  finden  denn  auch 


di€m  (gemeint  ist  der  ua  2i.  Oct.  gcXtMte  SeiuUbeachlttM}  ptUimur  hcbeseert 
Mtem  Aomm  (dei  Sentts)  mtetotitath:  kabemui  cnfm  kuSmeenwit  muitu»  eofi> 
nUiUm,  vtrttm  ineUuum  in  tahuli»  tamquiim  in  vayina  recondituw. 

1)  Der  allordiogs  sehr  unxttverläuige  Juiüus  Cordu«  (bei  dem  Biosrt^eu 
der  Ootdluie  e.  12)  schildert  du  Terfebren,  das  er  $«iuiiu»  eonndHmn  iadtum 
nennt  und  den  gtdieimen  Sitzungen  des  späteren  Staatsraths  vergleicht:  ut 
non  ieribaet  ncn  »ervi  jnibUci,  non  etnnutU»  iUit  actibtu  interesaent,  tenatorct 
txcipertnt ,  $enatores  omnia  officio  eensualium  Beribarumqut  eompUrent ,  ne 
quid  forte  proderttur.  Ilerodiau  7,  10:  aviYxXebavrcc  aÜTOu;  t(|)  STixip  (der 
Cella  des  Jupitertempels}  |sdvw»c.  Wegen  de»  VeitebUesMni  der  Thfin  Tgl. 
S.  931  A.  1 

2)  Suetou  Oati,  20 :  inilo  honore  pr/miM  onmkm  butittüt,  ut  tarn  mhoIus 

jvom  populi  diuma  artn  conßerent  et  puhlir^irrntur. 

3)  Diuma  wird  zu  verstehen  sein  nach  Ankitiiug  der  cicerouiscken  Stellen 
ad  Äü.  3,  15,  6:  opeefo  IteMolofiJeoe  aeia  k.  Seit,  und  ad  Att.  6.  2,  6: 
h'ihtham  aeia  wbann  unque  od  nonns  Martina.  Pltse  beziehen  sich  allerdings 
nicht  direct  auf  die  acta  senatua,  sondern  auf  die  bauptstidtlachen  TagebUiter 
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iu  (iie  Taüe!)lrUter  dieser  Epoche,  die  aus  der  Privatinduslrie 
liervnr^ehenden  commenLarii  oder  acta  rerv.m  urba7uirum,  die 
eurzeliipn  BeschlussvorschUige,  sicher  nach  jcnt'n  Protokollen,  auf- 
genommen .  Der  vermulhlich  hierbei  vorueschobene  Zweck  der 
Unterdrückung  echter  und  derUntcrachiebuiiL^  falscher  Beschlüsse 
auf  diesem  Weue  zu  steuern,  wurde  in  kL'iiK  r  Weise  erreicht; 
die  der  demokratischen  Theorie  conformc  Puliiic  Mtiun  der  Senats- 
beschlOsse  blieb  unter  ihrem  Urheber  iiisolern-  praktisch  wir- 
kungslos, Auguslus  hat  sie  bei  seiner  Reorganisation  des  Ge- 
meinwesens beseitigt^).  Die  Protokollirunt;  selber  blieb  und  es 
trat  jetzt  an  die  Stelle  der  Conlrole  des  Senats  durch  die 
Publiciliit  die  durch  den  neuen  Machthaber  in  der  Weise,  dass 
ein  vom  Kaiser  aus  dem  Senat  {gewählter  jüngerer  Mann  be- 
auftrafzt  ward  die  Protokolle  desselben  zur  Vorlage  für  den 
Kaiser  zusammenzustellen  {i ,  906) .  Dieser  curalor  actorum 
senalus  oder,  wie  er  spüler  heisst,  ab  actis  sencUttSf  immer 
ein  Mann  besonderen  kaiserlichen  Vertrauens,  hat  insofern  eine 
politische  Stellung,  als  durch  ihn  dem  Kaiser  die  Möglichkeit  ge- 
geben wird,  meh  wenn  er  den  SiUnngen  niebt  beiwohnt,  die 
Aeusserungen  eines  jeden  Senators  antbentiseh  su  erfabren  nnd 
SU  oontroliren. 


{ß.  lOiÖ  A.  Ijj  aber  in  diese  wurden  die  acta  tenaUua  ebenso  wie  die  acta 
populi  (Conttonea  und  Ctomltton)  eingerflckt.  Dei  fieriobt  eraeU«»  nnintttel- 
bat  Meh  Jediia  Tig,  an  ir»l«1iBm  etwaa  der  Axt  tu  Itnichtm  irar. 

1)  Die  über  die  htupt<Ud tischen  Vorgilngc  in  Tag;cbltttfonn  zaMmmen- 
gestelltea  und  in  Umlauf  geietaten  Berichte,  in  der  ciceroniscben  Zeit  bezeicbnet 
als  eommentarii  femm  whoMnm  (Caelioe  ad  fam*  8,  %  tp,  11,  4)  oder 
iicta  rertm  ur':  n  rnnn  (  (Mrero  ad  fam.  12,  23,  2;  acta  urbann  oder  aela  ders. 
S.  1017  A.  8)  oabuien  »owobl  die  Senatsbcscblüsse  auf  (^Caeliua  ad  fam,  8,  i,  1) 
wie  Mch  die  Senatsprotoltolle  (den.  ep.  H,  i:  ^atn  fuitqvt  $enteniUnn  duierit,  M 
comtnentario  est  remm  urhanarum)  und  sind  wohl  eben  anspcgnngfn  Ton  der 
Zusammenstellang  der  öffentlichen  Yerhandlangen  in  der  Hauptstadt  snr  lu- 
rtruction  für  die  Abweeenden;  die  Benennimir  aefa,  die  dtn  Amtehandlnnfen 
eignet,  Ist  Urnen  vermuthlich  daher  erwachsen,  ohwohl  sie  ihr  Material  von  allen 
Seiten  her  bezogen  {Chrtiti  compilatio:  Cicero  ad  fam.  2,  8,  1),  Die  auscer- 
ordentllelie  Pnblteatlon  der  Zeugenanssagen  im  eatiUnarleeben  Prosew  und  ebvmo 
ilie  von  Caesar  angeordnete  ordenüii  In  der  Verhandlnn  l:  n  im  Senat  und  vor 
der  Bürgerschaft  iat  wahraoheinlich  hauptsächlich  dadurch  bewirkt  worden,  dass 
den  Anfertigem  dieser  Tsgeiberichte  die  betreffenden  ActenstQeke  zugestellt  oder 
auch  sif  eruiichtigt  wurden  durch  Ihre  eigenen  Agenten  die  Verhandlungen  in 
der  Curie  naohacbreiben  zn  lassen.  Dasa  unter  dem  Principat  die  Tagebl4tter 
geraden!  offlelell  publicirt  weiden,  Itt  nidit  tu  erweisen;  weU  alter  tritt  oft 
herroi,  dass  sie  unter  strengw  Centrale  standen. 

2)  Sneion  Aug,  96:  atudor  . . .  fkU  . . ,  ne  oda  ssnalus  puMinifeiifiir. 
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Im  Uebrigen  sind  \^-ir  Ubor  die  Beschaffenheit  der  Senats-  ^f^^'^'^"' 
Protokolle  wenig  unterrichtet.  Die  Benennung  der  eamnmlarü  ^'^^^ 
schwindet  und  leohnisoh  heiasen  sie  spttterhin  acta  senatus^). 
Die  Aufzeichnung  wird,  entsprechend  der  Entwickelung  der 
'  lateinischen  Kurzschrift,  geradesu  lur  NaciuchriftS).  Es  werden 
nicht  bloss  die  bei  der  Umfrage  gegebenen  Antworten  mit  dem 
Namen  des  Bedners  veneichnety  sondern  es  gelangen  auch  die 
die  Beden  nnterbreolienden  oder  die  Umfrage  und  die  Abetim* 
mung  vertretenden  Zurufe  in  der  früher  (S.  951)  beseicbneten 
Weise  sur  Niederschrift     Ueber  das  Personal,  welches  dem  Be- 


1^  Ein  nehlleher  UnleraeMed  swlteben  den  eofimwnfarü,  d«a  *Aiifie«t«h- 

niingcii  und  (Ion  acta,  den  'Amtohtiidlangen*,  ist  nicht  zu  finden ,  irie  denn 
4uch  du  sriechUclie  bizowri^xa  teohniscb  beiden  entspricht  In  Besiehiuig 
ivf  den  Sentt  bnnebt  die  entere  Betelehnanf  Tteftni  (mn,  15,  74 ;  twperfo 
in  cotnmentariis  $en!tu^  CeriaUm  Anicium  eomuletn  deii^aium  pro  sentenlia 
dixiMe),  die  zweite  Suetou  and  die  Spiteien  ausscbiiesAlich,  wie  denn  auch  in 
dem  Titel  dee  eben  erwilinten  Beemten  tle  tllein  gefnnden  wird.  In  IlmHeher 
Welee  werden  die  über  die  hauptstidtisclien  VorRangc  in  Tag*  LI  dt  t  f  irm  in 
Umlao/  geseilten  Beliebte  in  des  cicerouisrben  Zeit  b*ld  eommentarii  nrwn 
tiftanaitim,  Iwld  oefa  fwinn  urhanamm  feaennt,  wUiend  eplterhln  die  letstere 
Benennung  »llein  gelbniicht  wiid. 

'2)  Fronto  ad  M.  Cae.f.  2,  1  p.  26  Naber:  Anhninum  .  .  tjmj  Ha  laudo, 
ut  laudatio  mca  non  in  acli»  Ktuitut  abslruta  UiUiüf  »cd  in  manibu»  hominum 
9tnU$qH«  ofTMlHr,  tafrofiM  mm  «Horn  advenu»  te. 

3)  Dag  clnrlge  znverläfpfpo  Prololcoll  über  eine  Sennt^voThnnrllung,  das 
wir  besitzen,  ist  das  dem  theodosischen  Codex  Torgesetzt«  vom  J.  4o8|  mit 
wilebttu  die  dea  KelMiWegrepblem  elnvetlelVten  (S.  961),  üubeiofMien  ite 
zwei  den  Zi:nifen  ebenfalls  dir  ZiM  beifügenden  (vi (a  Claudiii;  vitn  Tanti  i\ 
Im  Scbems  wetentUcb  übereinatiniuimen.  Sie  tragen  völlig  den  Charakter  von 
StenognunmeB.  Die  eeltt  epirilek  darin  TWtreteneB  sMlenf  Icr«  werden  uU  Nen* 
iinng  des  Urhebers  and  in  directer  Rede  verzeichnet  (S.  980  A.  2}.  Die  Qborall 
vorherrschenden  und  in  dem  Protokoll  von  438  allein  auftretenden  Acclamatlonen 
enebelnen  In  diesem  dentiteb  alt  Vnlolkieelinnfen  des  Yortnigt  dee  Yonttfen- 
<len,  dciii'ii  nie  iWe  Namen,  a"ber  meistens  din  ?.:ih]  der  bpi  dem  einreinen  Zu- 
luf  hetheiligteu  Personen  {ßklmn  (/seicsj  beigefügt  ist.  Wihrend  an  zwei  an- 
deren Stilen  die  Oeaenimttalil  der  Aeelanutionen  bqt  89  retp.  41  erreidit, 
steigt  sie  an  den»  wicbligstt  n  Abschnitt  des  Vortrags  auf  746:  es  L  tim  also 
nicht  jeder  Senator  nur  einen  Zuruf  vorgebsa^t  haben,  sondern  wahrscheinli«li 
find  umgekehrt,  wie  dlea  eehen  die  Pratekellining  fordert,  die  elnieltten  Zn- 
rufe  nach  einander  gemacht  und  ist  einem  jeden  derselben  von  einer  Anzahl 
Mitglieder  adhikrirt  worden,  so  dass  die  höchste  Zahl  der  Einselmle  (28)  die 
der  Anvresenden  lat  oder  Ihr  nahe  kommt.  DevtltA  Tenrltt  die  HanpteeeUma- 
tion  die  alte  Umfrage;  der  Inhalt  der  einzelnen  Kufe  ist  meistens  Zustimmung 
in  laudatorischer  Form,  aber  manche  derselben  sind  in  Form  des  Wanscbee 
gekleidete  Yorschlige,  zum  Beispiel  für  die  Aufbewahrung  des  Urigiualexem- 
•  plan  und  für  dto  Herstellung  und  Versendung  der  Abschriften,  und  offenbar 

hervorgegangen  ans  den  $enttntia€  des  ordentliohen  Verfahrens.  Als  das  Arcla- 
roationsverfahren  eine  zweite  Reschlussform  ward  (S.  951),  muu  es  dabin  re- 
gullrt  «erden  eeln,  dass  unter  Aufgabe  des  namentlichen  Anfrufs  (und  damit 
der  Namensnennung  im  Protokoll)  jedes  Mitglied ,  wenn  und  wann  es  ihm 
beliebte,  aufstehend  seine  itnltntia  Iii  kürzester  Fassung  abrief  und  dieser 
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amten  ab  actis  senatus  lur  Verfügung  stand,  erfahren  wir  aus  der 
vordiocletianisdieii  Kaiserzeit  nidits.  Verniuthlich  wurde  dasselbe 
dem  kaiserlichen  Gesinde  entnommen ;  das  besondere  Senatsbureau, 
welches  naehher  dafür  ihätig  ist^},  wird  auf  diese  Epoche  nicht 
übertragen  werden  dürfen.  Von  dem  Beschlussbuch  unterschied 
sich  das  Senatsprotokoli,  was  die  Beschlüsse  selber  anlangt,  vor- 
nehmlich dadurch,  dass  in  jenem  nur  der  angenommene  Antrag 
ohne  Namen  seines  Urhebers  veneichnet  ward,  in  diesem  die  cin- 
selnen  smUentiae  mit  Benennung  der  Antragsteller.  Durch  die 
unter  oder  vor  Hadrian  eingetretene  Nennoni:  rles  Antragstellers 
bei  der  Perscription  (S.  1009]  näherte  sidi  die  Niederschrift  dem 
Protokoll,  ßel  aber  nicht  mit  demselben  zusammen;  die  im  Pro- 
tokoll verzeichneten  Adsensionen  sowie  die  MinoritMtsanträge  stan- 
den in  derselben  nioht  und  noch  in  den  letzten  aus  dieser  ge- 
flossenen Ausfertigungen,  die  wir  besitzen,  finden  sieh  die  im 
Protokoll  nothwendig  fehlenden  Urkundsseugen.  Ausserdem  sind 
die  nicht  durch  die  Vorlage  bedingten  Soiatsverhandlungen, 
insbesondere  die  unter  dem  Principat  an  politischer  ^chtigkeit 
die  Verhandlungen  selbst  weit  Qberrageuden  mündlichen  oder 
sohriftliehen  Mitthellungen  des  Kaisers  an  den  Senat,  in  die 
Protokolle  aufgenommen  worden,  wHhrend  das  Beschlussbncfa' 
nichts  derartiges  enthielt. 

An  die  Oeflentllchkeit, .  insbesondere  durch  EinrOckung  in 
das  Tageblatt  dieser  Epoche,  die  acta  urbanat  gelangte  aus  den 
Protokollen  nur,  was  der  Senat  dazu  besonders  bestimmte^, 
namentlich  die  an  den  Senat  gerichteten  kaiserliehen  Reden*]. 


Mc  Änwc'senilen.  fo  wcft  sie  wollten,  adhärlrten.  Die  Zählung  rter  Adhärentcn 
wird  bei  den  «inzelacii  Zurufen  eingetreten  sein  aU  Surrogat  der  bei  der  Accla- 
nuitioo  wegfallenden  dite$$$h. 

1)  In  dieser  Epoelic  rlmlcn  w!r  anstatt  de«  Beamten  nh  aetls  »enatu»  au 
der  Spitze  des  äenatsbnreaus  «incu  der  Unterbeamten  des  praefeetu»  urbi,  den 
nugltter  eenmmmt  unter  Ibm  mtHo«  oder  cweplem  und  eciMiiafei  (1,  370). 

2)  Plinius  ptineg.  75:  qune  (die  'N^'  lilv,  Tl  infllung  unter  Vorsitz  des 
Kaisers,  dessen  Keden  und  die  Aeelamationen  tim  Senatormi)  voi  .  .  .  et  in 
futUea  atia  mlttcnAt  «t  fnefdM^  <h  mrs  emmMi».  DenrtJf»  Pobllettton 
Valserlichcr  Botschaften  wird  öfter  erwähnt  (vni  A  u^ustus  und  Tlberius :  Dio 
tiÜ,  10;  Ton  Nero:  Dio  Ol,  3)  und  In  dieser  Weise  wird  der  Vortrag  des  Kai- 
MN  Claiidiat  fibet  da«  ROrgerreeht  der  OalUer  In  die  OeffenUletikelt  fekoramen 
^■\-iv\.  ATifh  jährllphe  Verlesung  k&isiTlkht'r  Botschaften  im  Senat  am  1.  Jan. 
oder  sonst  einem  bestimmten  Tag  ist  zuweilen  beschlossen  worden  (.Die  Ö9,  6> 
80,  10.  61,  3). 

3)  T'linius  nacli  den  oben  an^(  fiihrtiTi  Worten:  anif  oralione$  pririci^>um 
tantum  eiu$  moäi  genen  m<>num€tUorwn  mandari  atUmÜati  soMont,  aeeUmtaUotu$ 
neatroe  partet&iu  erntet  eknMaiUwr.  Ktn  Ve^el  riner  iol^n  an  dm  Swat 
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Wohl  aber  sind  diese  Protokolle  höher  geBtelllen  Privaten  zugäng- 
lich geblieben  und  haben  in  Folge  dessen  unter  dem  Prineipal 
*   das  Fundament  der  seitgesebichtliefaen  Scfariflstelleret  gebOdet^). 


gerichteten  und  in  jublici*  ncti$  ▼orliegendon  Rode  ders.  ep.  5,  13,  8.  Inso- 
fern k«nn  dec  Bericht  Qber  die  Seuktwiltzang,  in  der  Alexandei  die  Beoennunf  en 
Antoaiiiiii  «nd  Htgnnt  sblelinief  wohl  es  aeU$  itrftft  genommen  sein  («Ifn  AUi.  6). 

1)  Es  Ist  dies  nicht  zu  bezwi-iföln,  obwohl  ansscr  In  der  S.  1019  A.  1  ange- 
führten Stelle  des  T«cltoi  und  bei  Sueton  Aug.  6  eine  aiudrückllclie  und  gül- 
tige Beraftmg  enf  dieselben  In  nnierer  LitteratnT  tlcb  niebt  findet.   Die  An- 

fiihningen  In  den  Kai^erbioj^raphieu  siml  nirht  zuverlässig,  am  wenigsten  die- 
jenige, dezen  Urheber  in  dem  sechsten  Schrank  der  ulplscben  Bibliothek  eine 
auf  Tafeln  von  Elfenbein  geschriebene  Sammlang  der  die  Kaiser  bctrefTeiideu 
aud  Ton  ihnen  eigenbindig  anterschriebenen  (!^  Senatsbescblüsse  gefanden 
haben  will  (vita  Taeiti  Ö).  Einifrcmal  ist  von  dem  Eindruck  die  Rede,  wcloben 
die  Lesung  der  Protokolle  auf  den  Kaiser  gemacht  bat  (Sueton  Tib.  73:  vita 
8€otri  11). 
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Die  Gompetenz  des  Senats. 

Die  poliiiscbe  SteUung  des  römischen  Senats  ruht  nicht  auf 
der  Gompeteni  der  Kttrperschafl  allein ,  sondern  mit  auf  der 
dem  einxelnen  Senator  eingeräumten  staatlichen  Stellung,  fttr 
die  AnflHnge  insbesondere  auf  seiner  interregnalen  Funotion, 
wonach  ihm  gewissermassen  KOnigsredit  xukommt  und  die  Sena- 
toren alle  die  rechten  TrUger  des  ewigen  Imperium  sind.  Aber 
in  der  theoretischen  wie  in  der  praktischen  Entwickelung  ist  es 
die  Körperschaft,  welche  Rom  und  durch  Rom  die  Welt  regiert 
hat,  und  deren  Befugnisse  sollen  hier  xonllcbst  im  Allgemeinen 
entwickelt  werden. 
Bestäubung  Gompetenz  des  Senats  geht  fttr  die  Klfnigsteit  wie  fiir 

Bsmthaiiff.  republikanische  Epoche  wesentlioh  auf  in  dem  zwieCachen 
Kreis  des  BesCtttiguogsreehts  des  Bttrgerscfaaftsscfalusses  und  der 
Vorberathung  des  magisfratischen  Decrets,  und  nur  von  diesen 
soll  hier  gehandelt  werden ;  die  veränderte  Stellung  des  Senats 
unter  dem  Principat,  in  welcher  Epoche  er  in  die  Rechte  der 
beseitigten  Gomitien  eingetreten  ist,  wird  in  dem  Schluss« 
abschnitt  dieser  Darstellung  zur  Erörterung  kommen.  —  Das 
Bestatigungs-  und  das  Berathungsreeht  des  Senats  verhalten  sieh 
zu  einander  wie  Zeugung  und  Entwidtelnng.  lieber  jenem  liegt 
der  ewige  Schleier,  der  alles  Werden  deckt;  es  gehört  in  sei- 
ner Eflfectivitai  dem'  patricischen  Rom  und  wir  kennen  dasselbe 
eigentlich  nur  als  formalen  lleberrest  einer  für  uns  verscholle- 
nen Epoche.  Auf  dem  Berathungsreeht  beruht  wie  das  Senals- 
regiment  so  auch  die  Weltstellung  Roms.  Allem  Anschein  nach 
ist  dasselbe  nicht  jünger  ;ils  das  Heslüligungsreclil,  aber  wühl 
dessen  Conse(juenz  und  aus  diesem  entwickelt.  Versuclien  wir  uns 
iu  die  Zeil  zurück  zu  versetzen,  wo  die  Magistratur  in  der  Person 
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des  Königs  einheitlich  und  lebenslänglich  vertreten  war,  ao  ruhte 
die  Macht  des  Senats  auf  dem  Recht  den  Volkssobluss,  namentlich 
alflo  die  Kriegserklärung  zu  bestätigen  oder  zu  verwerfen.  Aber 
sowohl  naeh  der  Darstellung  der  Alten  (S.  4047)  wie  nach 
der  inneren  Wahrscheinlichkeit  hat  diese  dem  Volksschluss  nach- 
folgende  und  auf  einfaches  Ja  und  Nein  beschränkte  Bestätigung 
mr  praktischen  Voraussetzung  eine  dem  Volksschluss  vorauf- 
gehende Berathung  mit  derselben  Körperschaft,  bei  welcher  das 
Fttr  und  Wider  erörtert  werden  konnte  und  welche,  wenn  dem 
Rathschlag  der  Senatsnugorität  nicht  Folge  gegeben  ward,  dazu 
ftlhren  musste,  duss  dieselbe  dem  im  Widerspruch  damit  ge- 
fassten  Volksschluss  die  Bestätigung  versagte.  Falls  eine  Adro- 
gation  Ton  dem  berathenden  Senat  gemissbilligt  ward  oder  die 
Ton  der  Naehbarstadt  fttr  begangenen  Frevel  gebotene  Sühne  ihm 
ausreichend  erschien,  konnte  der  König  nichtsdestoweniger  mit 
den  Cnrien  oder  den  Gentarien  die  Annahme  an  Kindesstatt  oder 
die  KriegserkUrong  beschliessen ;  aber  es  konnte  dann  aueh  der 
Senat  dem  in  der  Vorberathung  abgelehnten  Vorschlag  nachher 
seine  Bestvtignng  versagen.  Damm  fitUt  die  beralhende  Kürper- 
sehaft  ursprttnglich  mit  der  bestätigenden  ineammen;  der  König 
konnte  bei  der  ersten  Befragung  diejenigen  Bitinner  nicht  ttber- 
gehen,  welche  in  dem  zweiten  Stadium  gefragt  werden  niussten. 
Eben  daram  aber  ist  die  vorgüngige  Befragnng  des  Senats  facul- 
tativ,  die  nachfolgende  Bestätigung  obligatorisch.  Kriegserklfl- 
mng  durch  Volksschluss  und  pairum  auehriUu  hat  wahrscheinlich 
auch  dann  stattgefunden,  wenn  der  bis  dahin  verbündete  Staat 
schon  den  Frieden  thatsKohliob  gebrochen  hatte  (S.  848);  auch 
in  diesem  Fall  wird  der  Magistrat  hMufig  die  Aggression  vor 
dem  Senat  oonstatirt  und  den  Antrag  auf  die  formale  Kriegs- 
erklSmng  vor  ihm  gerechtfertigt  haben;  aber  oft  musste  die 
Bechtfertignng  oberflttssig  und  der  Magistrat  in  der  Lage  sein 
sofort  sieh  an  die  Gomitieo  su  wenden.  Deeshalb  isl  die  Senats- 
besttttigung  formell  nothwendig,  die  Vorberathung  im  Senat  eine 
Zweckmössigkettsmassregel,  die  nach  Umstttnden  wegfallt. 

Wenn  die  Anftinge  auch  der  berathenden  senatorischen  Com- 
petens  wahrscheinlich  so  alt  sind  wie  Rom,  so  kann  es  «ndrer- ^.^J 
seits  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Stellung  des  Senats  zu 
dem  Königthum  eine  wesentlich  unterwürfige  gewesen  und  ge- 
blieben ist.   Erst  die  Republik  hat  mit  der  CkillegialitSt  und  der 
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Annuität  der  obersten  M.aßistratur  und  den  Schritt  für  Schritt 
hinzutretenden  weiteren  AbschwUchungen  der  Amtsgewall  der 
Magistratur  die  Fähigkeit  des  Widerslandes  aliniühlich  entzogen. 
Eines  der  wirksamsten  Werkzeuge  der  nachherigen  Ueberniacht  des 
Senats  aber  die  Magistratur,  den  Vülkstribunat  hat  der  Adel  unter 
die  üemeindemagistmir  aufgenommen  wahrscheinlich  nn  In  bloss, 
weil  er  musstc,  sonrlorn  weil  er  wollle,  weil  er  die  Uraiiclil'arkeit 
dieser  Institution  zur  Unterjochuiiv  der  MüLiistrMUjr  Linter  den  Senat 
erkannte:  dass  bei  der  Weiterbildung  (ies  iriij»unats  dieses  Mo- 
ment wesentlich  mitgewirkt  hat,  ist  ausser  Zweifel.  Durch  diese 
und  andere  Einrichtungen,  die  im  Einzelnen  hier  nicht  wieder- 
holt werden  sollen,  ist  die  der  Aniagc  nach  übermächtige  Magi- 
stratur im  Lauf  der  Zeit  zu  einem  Werkzeug  geworden,  das  den 
Weisiingen  des  ihm  zur  Seite  slehen<len  Collegiums  durcbgitngig 
sich  fügt  und  ftlgen  muss.  Wohl  ist  es  den  Römern  immer  im 
Bewusstsein  geblieben,  dass  von  Rechts  wegen  die  Magistratur 
herrschte  und  der  Senat  gehorchte  und  die  spätere  Stellung  der 
beiden  Gewalten  auf  der  Umkehr  der  ursprünglichen  Ordnung 
beruht.  Auch  hat  die  Umkebrung  sich  mehr  factisch  als  recht- 
lich vollzogen  und  ist  zu  formeller  Fundamentirung  niohi  gelangt; 
der  Gegensatz  von  Form  und  Inhalt  ist  eines  der  wesentlichen 
Momente  des  späteren  Seuatsregiments,  aus  welchem  das  ursprüng- 
liche Regiment  der  Magistratur  noch  Uberall  deutlich  beraossieht, 
Vordringen  und  Zurückweichen  und  allgemeine  wie  peraonale 
Krisen  kttnnen  nicht  gefehU  liabeo  in  dem  gewaltigen,  Jahrhun- 
derte ausfüllenden  Prozess  zwischen  denjenigen  Ehrgeizigen,  die 
als  Glieder  einer  Körperschaft  und  unter  Verzicht  auf  indivi- 
duelle Vormacht  die  Snmmtherrschall  anstrebten,  und  den  Män- 
nern autokratischer  Ambition.  Diese  vermögen  wir  dem  dunklen 
Reich  der  Vergangenheit  nicht  abzugewinnen,  nicht  in  ihren  blut- 
losen Schatten  das  geschichtliche  Leben  wieder  zum  Pulsiren  Xtt 
bringen ;  wir  würden  dazu  auch  schwerliob  im  Stande  sein,  wenn 


1)  Qtndein  gpHtlkt  dies  IHo  ans  fr.  5,  11 :  Romvla«  litbe  den  Seott 

tyrannisch  behandelt  und  ihn  schliesslieb  »ngeherrscht  mit  den  Worten:  i-^ih 

lirtTOTTotftt.    Bei  Cicero  vna  Ll^m  findet  flon  die  vmgekelurte  Annaesang. 

Ges<lili*litlicli  ist  natürlich  weder  die  eine  nocli  die  andere;  die  römischen 
SchxlfUteller  übertragen  den  Senat  des  Optimatenreglments  in  die  Königszeit; 
die  spltereii  Oxieehen  geben  der  in  den  Institutionen  deutlich  angezeigten 
eonjeetoTalen  AofAmmig  Renn* 
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uns  die  rtfmisoheD  Annaien  derjenigen  Epoche,  io  der  das  Senats- 
regiinont  sich  gebildet  hat,  minder  lückenhaft  vorlägen.  Jener 
Wecksel  hat  sich  in  der  Hauptsache  sicher  in  stillem  Werden 
und  unter  dem  Eingreifen  derjCiiigen  Personal-  und  Coterie- 
politik  vollzogen,  die  ihren  Weg  in  die  Jahrbücher  nicht  fand. 
Aber  die  staatsrechtliche  Enlwickeiung  selbst  liegt  in  ihren 
Grundztlgen  mit  hinreichender  Klarheit  und  Sicherheit  vor.  Wo 
unsere  Ueberlieferung  uns  einigen  Einblick  in  die  Triebräder  des 
slaatliciii'ii  (Organismus  der  Körner  gestattet,  um  den  Anfang  der 
punischen  Kriege  hat  bereits  der  Senat  das  Regiment  des  Staats 
im  Innern  wie  nach  aussen  so  völlig  in  seiner  Gewalt,  wie 
dies  bei  collegialischem  Regiment  Uberhaupt  möglich  ist.  Frei- 
lich hiit  es  seihst  in  dieser  Zeit  nicht  ganz  an  Magistraten  ge- 
fehlt, die  gegen  das  Senatsregiment  im  einzelnen  Fall  mit  der 
That  prolestirten')  und  diese  Auflehnung  auf  das  weder  ver- 
gessene noch  eigentlich  beseitigte  Magistratsrecht  stützten;  der 
Principat  des  zweiten  Romulus  selbst  ist  in  gewissem  Sinn  die 
Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung  der  beiden  Gewalton,  welche 
der  erste  Romulus  geordnet  hatte.  Aber  bis  mm  i:in tritt  des 
Principats  hat  der  Senat  über  Rom  und  durch  liom  über  die  Welt 
geherrscht,  liier  soll  versucht  werden  die  Formen  zu  erfassen, 
in  welchen  er  diese  UeiTschaft  ausgeübt  hat,  und  da  das  Be- 
siatigungsrecht  der  Yolksschlüsse  durch  den  Senat  einer  beson- 
deren Entwickelnntz  nicht  weiter  bedarf,  diejenige  seines  Be- 
ratbungsrechts  zunächst  im  Allgemeinen  darzulegen. 

Es  ist  dem  Senat  mit  der  Bürgerschaft  gemeinj  dass         o£fe  efgSt 
nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  Mag^trat  su  handeln  vermögen;  A«tioB. 
ihre  Action  ist  nie  mehr  als  Cooperation  mit  derjenigen  des 
Hagtslrals.    Aber  die  Bürgerschaft  ist  ein  Rechtssubjeot  im  ab- 


1")  Der  Consiil  463  L.  Postnmlus  Megelln^:  ^rrigcrt  sk-h  die  KrlegfOhrung 
in  Sumiium  dem  Verlangen  dea  Senata  geaiiUs  süiQem  Vorgänger  zu  übex- 
Immd,  06  ^«ttXifV  ipYßvt  idVToü  «-/lactc,  Inc  itfd^  fiiMinK,  oÄtäv  tfjjt 
ßouXfjC  (Plonys.  17,  5,  Dio  fr.  36,  32),  ^on  U  er  auch  durchdringt.  Aohn- 
liche  thatoichliche  Proteste  gegen  die  Omnipotenz  des  Senate  lind  du  Auf- 
tnton  dM  0.  Flaminlvs  636  (Ut.  91*  88)  und  dea  H.  POfitllliu  Lmbm  681 
(I.iv.  H.  '21').    Wo  zwei  Magistrfite  in  dlreote  Collision  gcrsthcn,  pcht 

kelneeweg»  immer  de^enige  Tor,  dem  der  Senat  znx  Seite  steht.  Ais  nach  dem 
Aafeng  dnM  Yolkitri'biuu  der  Benit  wegen  des  g«g«n  deeio  «Insebraebten 
OMetzes  das  Tranergewand  anznlogcn  bc£chlosseii  hatte,  vcrhoten  dies  die  €ott- 
•ttln  (Cicero  pro  Seit,  14|  32;  in  Fis.  Ö,  17}  Pmmann  2,  245). 

BAin.  Altttrtk.  Ol.  66 
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Straeten  Sinn;  der  Scoal  ist  dies  nicht*).  Es  fehlt  ihm  jedes 
cot  |)or;iti\e  Recht;  er  bat  keinen  Grundbesitz  und  in  der  Zeit  der 
Republik  und  der  besseren  Kaiserzeit  ebenso  wenig  eino  Kasse  ^j; 
er  ftlr  sich  selbst  kaim  kein  Khrendenknial  setzen ^j;  er  ist  so  zu 
sagen  nichts  als  eine  Verstdikung  der  Magistratur.  Wen  der 
Magistrat  unter  Milwiikuug  des  Senats  zum  Freund  oder  zum 
Feind  erklärt,  der  ist  ainicus  popuU  Humani  oder  hostis  populi 
liomani,  ohne  dass  in  guter  Zeit  bei  solchen  Wendungen  der 
Senat  mit  genannt  wird*).  Das  Recht  der  Koriiersciialt  beschränkt 
sich  darauf  die  von  einem  dazu  berechtigten  Magistrat  an  sie 
gerichtete  Frage  zu  beantworten.  In  diesem  Fall  kann  der  Senat 
seiner  Meinung  freien  und  vollen  Ausdruck  geben,  ungefragt  die- 
selbe nicht  einmal  üussem.  Er  steht  daher  auch  jederzeit  nur 
in  Beziehung  zu  dem  ihn  ebeu  befragenden  Beamten;  ihm  kann 
und  muss  er  antworten,  aber  mit  anderen  Magistraten  oder  gar 
mit  der  römischen  Büruerschaft  oder  einem  auswärtigen  Staat 
kann  er  sich  nicht  in  unmittelbare  Beziehung  setzen.  Er  kann 
nicht  den  Quaslor  anweisen  zu  zahlen  oder  die  Yolkstribune  um 
Einbringung  eines  Gesetzes  angehen,  sondern  nur  den  Vor- 
sitzenden Consul  ersuchen  jenes  zu  befehlen  und  dieses  zu  er- 
bitten.   Er  kann  kein  Schreiben  erlassen  noch  kann  an  ihn  ein 


1)  Dar  Maogel  der  corpor&tiTea  Rechte  tritt  bei  dem  äenat  noch  eot- 
•öhl«d«Der  bervor  «Is  bei  d«r  Rltlenehtfit  (&  036  fg.). 

?  t  Als  Jic  lJentiflc»tion  der  Urbs  Borna  mit  t(  ni  r' njis  h:n  St  uit  n-f 
gegeb«u  und  Kom  wieder  als  Stadtgemelade  coQ«tituin  ward,  steUta  auch 
•In«  abgeeondeito  •ttdttsehe  KaMenTenrütiuig  deh  du,  «diwerlidi  anknüpfend 
aii  (Iis  iltr  aerarkan  pofuli  Homnni,  sondern  tbcll»  m  ifr  ar-  T  ponliftenmy 
die  apeciell  uutet  dem  Senat  stand  (2,  72  A.  2j,  tbeil«  wahrfrcbeioUch  au 
dt«  alten  Tempdltaaen  (2,  67),  deren  Tfindinuif  zum  Theil  d«r  ipiteni 
Kalteneit  angehört,  wie  Pertinax  also  für  iJ^n  i  npit  liiilschen  Tempel  (2, 
1061  A.  1),  Aurelian  für  aeinen  neuen  äoiineiiteiupel  sorgte  (vüa  35: 
tempkm  BMt  fundtmit  . . .  4iMi«vlt  etkm  «moltimefito  mrfls  Ueiü  et  minisirl»). 
Achnlichc  Kassen  gingen  aus  den  zu  Gtinaton  ^  r  Stadt  Rom  angeordneten 
Maturalabgaben  hervor,  wie  zum  Beispiel  aus  dem  öffentlichen  Verkauf  des  der 
Stadt  Bom  geUefeiten  efidltaliedien  Wefnee  die  unter  dem  fltidtpitfeeten  tte- 
hende  area  vinarta  (C.  Th.  14,  6,  3  und  dazu  Oothofr.)  so  wie  andere  ähn- 
liche (ders.  za  C.  Tk,  i%  6,  14).  Pieso  Einrichtungen  gehören  nur  mit  ihren 
Anfingen  dieser  Epodie  an  und  kSnnen  liier  ntdit  entwlekelt  weiden. 

■  '1  T)io  Ehrendenkmäler,  welche  die  Gonieinde  In  republikanischer  Zelt 
geeetzt  hat,  nannten  den  Dedicanten  wohl  überhaupt  nieht;  sicher  aber  ist 
aU  iolelier  Immer  der  populu»  Bomanm  gedaeht,  wenn  aneb  die  Etrtebtong 
bloss  nach  SenatsBchluss  rrdlzotren  ward. 

4)  Spater  wird  geredet  Ton  der  Beschickung  des  Feindes  popuii  Eomani 
tenatusque  verbh  (Sallntt.  ivg.^i,  4:  Ugantur,  gut  «nnftoi  fUyit  a4ttisit,  mmIim 
popnliquc  E'.n»iui  vfrhh  nundent,  LiTlttt  7,  81t  ^0:  demmttttttM  SoHMitAtU 
pofuU  Eomani  icnatutquc  vtrbü). 
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solches  gerichtet  werden,  sondern  es  schreiben  die  Magistrate 
für  sich  und  den  Senat  und  ebenso  wird  an  sie  und  den  Senat 
geschrieben  1) .  Wie  weit  materiell  der  Beschluss  des  Senats 
immer  greifen  mag,  formeil  bleibt  er  die  unselbständige  Gegen- 
äusserung der  Körperschaft  auf  die  Aeuasemng  des  benifeDden 
Ifagistrals. 

Es  ist  ferner  die  Antwort,  welche  der  Senat  dem  Beamten 
auf  seine  Frage  ertheilt,  abgesehen  von  dem  Bestätigungsver-  i»»*^^ 
fahren,  zunächst  nichts  weiter  als  ein  Rathschlag,  den  der 
Fragende  nach  Ermessen  befolgen  oder  nicht  befolgen  kann. 
Noch  bestimmter  als  aus  der  schon  erörterten  Terminologie  (S.994) 
gebt  dies  daraus  hervor,  dass  jede  Aufl'orderung,  die  der  Senat 
an  einen  Magistrat  richtet,  in  die  Form  des  Ersuchens  gekleidet 
ond  die  Anerkennung  der  Befugniss  desselben  dem  Ersuchen 
keine  Folge  su  geben  ausdrücklich  hinsugefOgt  wird^).  Indem 


i)  Dss  Schreiben  an  die  Telor  vom  J.  561  erlaatm  der  OTpoTt]Y'5;,  der 
geiuimt  wird,  xal  Sn{)(*afyot  %ai  i^  oupiX-ijto«  (2,  273  A..  SO}  umgekehrt  wird 
adreMirt  eoiuii{iB«w,  fwamriftw,  Mbwils  pf«ft{»,  $enatui  (3,  814  A.  1).  Dt» 
PrhTrU  cn  xn  dJo  Tiburtcr  ron  c.  595  (Br'iii'^  p.  157)  hat  völlig  die  Form  des 
ä«iiatebt»>€hliU8es  bewahrt  lelbst  mit  EluAcMuaa  der  Utknndszeagen ;  noz  tat 
Statt  d«v  dritten  Peison  die  swetta  gesetat«  fvotf  TMurtea  v(erba)  f{eettit$) 
0.  8.  w.  Es  wird  gcudelt,  dasa  die  Kiisi  r  Tlberlua  (Dio  58,  21)  und  Galus 
(Dio  59,  24j  statt  an  den  Senat,  hios»  ui  die  Conaoln  adreaaireu  und  diese 
snwvISAO  die  Scbietben  im  Seast  ta  verlesen  (Die  fiO,  24). 

*?)  DoDatit<^  711  Terentias  Addph.  3,  5,  1  ztir  Erklärung  von  $ia  es  si  rj^ 
dtäucium  «tt  a  tenatui  contuiU  fommla:  u6i  cnim  aU^d  «enottu  eontuUbu» 
inhrnplt,  otfdfi  'f<  eU  ^«ai»^.  Seastsbesehlnsa  fttr  AsUepiados  Lai.  Z:  «(«!) 
e(ia)  v(iderttur)  und  11:  ^ci  v(^ideretur)  <(i«),  griecblsch  Z.  24.  29:  Idv  a^TOtc 
«patvinfrai.  Bei  Aufforderungen  des  Senats  an  Conaoln  oder  Pritoren:  Liv.  22, 
88,  9.  41,  9.  28,  16,  4:  futa  tuUeripium  f»  tmalui  eontuUo  /SierU  *«t  «f 
vlUreturj  integram  rrm  ad  $enatwn  rHurtt\  Merprtttdmn  e»»e,  quid  mngis  e  rt 
fubUea  dueertt  aettmuüionem  tibi  permi$9am.  31,  4.  %  86,  1,  5.  c.  2,  11; 
«n  die  Tolkstrlbiine:  Ut.  25,  6,  8.  80,  41,  4.  81,  60,  8.  Die  Ftomel  mmAt 
überall  «len  Gegensatz  zum  Befehl;  sie  ist  äIbo  auch  am  IMnt?,  y!>-nn  (1er 
Magistrat  den  Senat  um  einen  Besehluss  oder  eine  Weisung  er«ucbt  (Liv.  23, 
3t,  8.  29,  10,  2.  35,  8,  8.  89,  39,  6.  48,  14,  4);  femec  twlselien  Cellegen 
(Liv.  6.  2r»,  2.  34,  in,  .'"i ;  incb  zwischen  dem  in  Sicilien  commaudirenden  Prä- 
tor und  dem  nach  Africa  bestimmten  Gonsol  Liv.  28,  24,  8)  und  bei  der  Aof- 
Ibidening  des  Maglstrsts  cum  Absttmmen  en  die  dsi«  beieehtlgten,  nleht  ver- 
pfllrhteten  Bürger  (S.  ^^Oh  A.  5).  Dass  der  Senat  in  Form  de»  Ersucbens 
einen  Befehl  auaspilcht,  zeigt  sich  überall,  am  deutlichsten  in  der  oben  an- 
geffiibTten  Stelle  des  LtTlns  28,  18.  Wenn  der  Seiist  die  Seebe  dem  Bmeesen 
dc9  M»(^i8trat«  niiheimstt'llt,  bo  fordert  er  ihn  auf  im  Interesae  der  Gemeinde 
nach  bester  Lebeneugung  zu  verfialLren.  Liv.  25,  7,  4 :  ii  M.  Claudio  frocot^ 
Mrif  oUler  nUerttmr^  fattnH  ^fited  e  re  fwAlieo  fideqM  mm  esse  dmeent.  In  dem 
BcBchlus«  von  Thisbe  wird  Üinslrhtlich  der  Freiheitsbeschränkung  der  Männer 
der  Gegenpartei  beschlossen :  lupl  touiou  toD  noot^fLaxoc  xatteb;  av  .  . .  OTpaxijr^ 
in  tAv  ^Ueefsrf  nfofuixw  «eu  tfjc  W»6  itiMMK  (oKf,  eOtssg  misIS».  Nleht 
•elten  niA  BeCskl  and  Aabalaiilsllen  vetbuidea,  tan  jMsyiel  ia  dem  Se&s- 
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der  Vorsitzende  M.iL;isirat  die  Antwort  des  Senats  entgegeuniniint 
und  mit  diesem  zusamnira  den  Senatsbeschluss  'macht',  nimmt 
derselbe  alJerdiogs  die  kraft  und  in  Älterer  Zeit  aucü  die  Be- 
nennung eines  magistratisch -senalorischen  dccreiwm  an  (S.  994); 
aber  da  dieses  nach  römischer  Auffassunf^  den  Decernenten  nicht 
rechtlich  bindet,  vielmehr  von  diesem  jederzeit  abgeändert  und 
zurückgenommen  werden  kann,  so  bIoil)t  der  Senatsschluss  für 
den  Magistrat,  der  ihn  mit  dem  ScuaL  vureiubart,  zunächst  darum 
nicht  weniger  ein  Küthschlag. 

Insofern  ist  der  den  Magistrat  bcrathende  Senat  nichts 
als  die  hervorragendste  Anwendung  d«  s  das  gesammte  ijllt  nt- 
liehe  und  private  Leben  beherrschenden  Satzes,  daj>s  wci  üne 
wichtige  und  verantwortliche  EntscLeiduni;  lu.  treffen  hat,  vor- 
her den  Fall  einer  von  ihm  versammelten  Anzahl  geeignelor 
Männer  vortragen  und  ihre  Meluauj^  über  den  zu  lassenden  Be> 
schluss  entgegennehmen  soll.  Mit  Hecht  also  wird  er  unter  den 
allgemeinen  Begriff  des  consilium  subsumirt  und  auch  nicht  selten 
enuntiativ  als  consilium  publicum  im  eminenten  Sinn  bezeich- 
net*). Indess  wenn  dies  Wort  im  strielen  Sinn  gebraucht  wird, 
macht  der  Senat  sowuld  lenninologisch  wie  sachlich  vielmehr  dazu 
den  Gegensalz.  Terminolügisch  wird  im  technischen  Sprachge- 
brauch niemals  consilium  vom  Senat  gesetzt;  es  genügt  an  den 
Gegensalz  des  magistratischen  Acts  de  consilii  sententia  (4,  319) 
und  de  sencUus  sententia  (S.  996)  zu  erinnern.  Sachlich  besUiligt 


tusconsolt  vom  J.  593  dem  Prätor  aufgefeb«a,  die  Philosophen  auszuweisen 
nnd  Ihm  fllierlMsen  dies  in  ihm  beliebiger  Welse  za  bewirken  (u(  .  .  .  curare^, 
uti  ei  t  rt  p.  fidequt  tua  videretur,  uli  Romae  tu  essenl:  Sueton  rhet.  1),  wo 
dsnn  beide  Formela  verbunden  werdea  könnea  (Senattbe4M>hliiM  ffix  Asklepiad«s 
«m  Schluss;  Cioeto  FhU.  3,  iö,  39). 

1)  Cicero  «b  rtp.  2,  8,  14:  (RtmuUis)  «wn  Taiio  inrti^mneoiuUium  dtUg9~ 

rat  jfrineipes,  qui  .  .  .  nppellati  tunt  patren.  Phil.  3,  4,  9.  Fcsttis  p.  246  v.  prae- 
Uriti  tenatorct :  regti  tibi  Ugtbani  quo»  in  eon$ilio  f^lico  haberent.  Cicero  nennt 
den  Senat  publicum  or6w  terrae  eorwUivm  {ad  fam.  8,  8,  4 ;  vftl.  in  Cat.  1,  A, 
9;  rhil.  3,  14.  31),  die  CdtIc  Umplum  eoniilU  fwMlef  (8.  O'^G  A.  G).  Vol- 
leioB  1,  ti:  i^Romulw)  emtum  hominet  eUeto$  .  .  .  kular  habuit  pttbLict  con- 
•U».  lifiot  3,  63,  10.  6,  6,  16.  23,  %  A.  Cm  so  mekr  weiden  die  SeneCa^ 
Verhandlungen  also  bezeichnet  (Cicero  in  Cat.  1,  1,  2;  pro  8cft.  19,  42;  I.iv. 
2,  23,  11.  23,  22,  2;  Tscitas  ann.  6,  1&:  publiettm  eontUium  numquam  adiit 
vjid  eonel).  Aber  wenn  der  Senat  dominus  (Cicero  d«  Ug,  3,  \%  38)  oder 
Caput  fuhU''l  consilii  (Llv.  5,  39,  12)  ist,  so  ist  »ioch  jede  ander«?  Vcrhantltunj» 
öffeutlicbur  Angelegenheiten  und  jede  über  solche  tterathsclilagende  Versamm- 
lung eneh  tomUhtm  pubUeum  (Cicero  jm  Bote.  Am».  612,  161  ▼•m  Oeecbwor- 
ncTT?'  r!.ht:  ad  Att.  2,  23,  3;  pfo  Jtoft.  «tf  pdf.  %  4  Tgl.  4«  domo  28,  73; 
Salluat  hiat.  1,  4ö,  6  I>ie(Mh> 
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sich  dies  nach  jeder  Richtung.  Es  ist  bereits  ausgeführt  worden, 
dass  die  feste  Zahl  der  Mitglieder  (S.  844}  und  die  Berufung 
auf  Lebenszeit  (S.  878)  zum  Wesen  des  Senats  gehören,  während 
umgekehrt  es  zum  Wesen  des  Consilium  gehört,  dass  die  Zahl 
der  Berufenen  eine  unbestimmte,  immer  aber  viel  niedrigere  ist 
und  dass  die  Berufung  immer  nur  für  den  einzelnen  Fall  erfolgt 
Hier  ist  weiter  darzulegen,  dass  bei  den  magistratischen  Acten 
der  Spruch  des  Consilium  und  der  Spruch  des  berathenden  Se- 
nats wohl  beide  rechtlich  nichts  sind  als  ein  auf  Befragung 
ertheilter  Rathschlag,  aber  GonsiliuiD  und  Senat  streng  gesohieden 
aind  und  einander  aussohliessen. 

Die  magistratische  Action  setzt  sich  zusammen  aus  drei  .^^"^ 

c  der  roin  ma- 

venohiedenen  Kreisen :  den  in  der  Gemeindeordnung  vorge-  ^ff^'ll^^ 
aehenen  ordentlichen,  den  in  der  Gemeindeordnung  ebenfalls  ."""f"^'"" 
Yorgesehenen  auaserordentlichen  und  den  in  derselben  nicht  vor-^  l^';^';^'^^^ 
gesehenen  Amtshandlungen.  Zu  der  ersten  Kategorie  gehört  vor  ^^J^^/i'^'^V 
allen  Dingen  die  Rechtspflege,  ferner  die  Vornahme  der  Wahlen  ^^^"ti. 
der  ordentlichen  Beamten  und  die  Aufnahme  des  Gensus*),  auch, 
wenn  die  Vorbedingungen  dafür  gegeben  sind,  die  Einberufung 
der  Bürger  zum  Kriegsdienst  und  die  Ausübung  des  Gomman- 
dos,  die  Erhebung  derAhgaben  und  der  Steuern.  Alle  diese  Hand- 
lungen vollzieht  der  Magistrat  entweder  für  sich  allein  oder,  soweit 
ihm  dies  angemessen  erscheint,  nach  Befragung  eines  von  ihm 
beliebig  berufenen  Gonsilium ;  den  Senat  oder  die  Bürgerschaft  bei 
denselben  zu  befragen  ist  er  nicht  nur  nicht  verpflichtet,  sondern 
nicht  einmal  berechtigt;  in  einem  bei  dem  Magistrat  anhangi- 
gen Schuldprozess  oder  in  einem  Fall  der  militärischen  Insubordi- 
nation den  Rath  des  Senats  einsuiiehen  würde  verfassungswidrig 
sein  und  ist  niemala  geschehen.  —  Zu  der  zweiten  Kategorie 
gehört  die  Beantragung  eines  jeden  Gesetzes  in  dem  weiten  Sinn, 
in  dem  die  Römer  diesen  BegrifiT  fassen ;  femer,  da  die  römische 
Ordnung  ein  ständigea  BUrgerheer  nicht  kennt,  die  Anordnung 
der  Ueerbildung;  ferner,  da  die  römische  Ordnung  eine  ständige 
BOrgersteuer  nicht  kennt,  die  Ausschreibung   des  Tributus; 
nicht  minder  jede  ausserordentliche  religiöse  Ausrichtung  und 
(tberhaupt  aUe  Acte,  deren  Vornahme  die  Gemeindeordnung 

l)  Ob  bei  der  Veranitaltung  de$  Ceolat  der  Senat  mitwirkt  oder  »Iclit, 
Itk  smtfelluilt,  «b«  vtlmAeliiltdi  ni  Tomeliitii*  B«  ttl  dtiabec  M  dar  Bin- 
«IrkttDf  dM  8«n«to  nt  die  MacbtntfNninuig  gahiiidelt. 
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einerseits  dem  Magistrat  gestattet,  andrerseits  ihm  nicht  als  or^ 
dentliche  und  ständige  Verrichtung  vorschreibt.  Im  Allj^emeinen 
sind  die  ausserordentlichen  Amtshandliingen  die  wichtigeren,  aber 
keineswegs  durchaus;  Aushebungs-  und  Steuerfragen  müssen 
oftmals  von  weit  cirösserer  Bedeutung  go\vesen  sein  als  zum  Bei- 
spiel die  Anordnung  eines  ausserordentlichen  l-eiortags;  nicht 
die  Wichtijfkeit  oder  die  Geringfügigkeit,  sondern  der  ausser- 
ordentliche und  der  ordentliche  Cliarakter  der  Uciudiung  scheidet 
die  Kreise.  Alle  diese  Falle  darf  der  Magistrat  weder,  sei  es 
allein,  sei  es  mit  Zuziehung  von  iiathinünnem  erledigen  noch  sie 
an  die  Cuinilien  bringen,  sondern  ur  inuss  dni  (il)pr  die  Meinung 
des  Senats  hören  —  Diejenigen  Acte  endlich,  welche  eine  Ab- 
weichung von  deu  bestellenden  Ordnungen  für  den  einzelnen 
Fall  oder  eine  Aenderung  der  Orduuntjen  selbst  in  sich  schliessen, 
kann  der  Mas^istral  bei  der  BUrgerscliall  beantragen;  die  Ent- 
scheidung steht  hier  immer  bei  dem  rechtlichen  Träger  der  sou- 
veränen StaalsgewalL 

in^M^'  '^'"^^^        Senat  ein  poten/irtes  und  dt  in  gewöhnlichen 

OMiiitam.  substituirtes  niagislratisches  Consibuin;  und  der  tief  gn  il« nde 
Gegensatz  zeigt  sich  auch  in  der  Behandlung'.  Unterlösst  der 
Magistrat  in  seinem  selbstan  ligcn  Amtkreis  die  Zuziehung  von 
Rathmännern,  so  kann  dies  gemissbilHi-'t  ^\  erden,  aber  er  l)edient 
sich  nur  seines  Kechls,  da  diese  Zuziehung,  ftuch  wo  die  Sitte 
sie  vorschreibt,  rechtlich  facultativ  ist.  Vollzieht  dagegen  der 
Magistrat  eine  ausserordentliche  Amtshandlung  ohne  vorherige 
Befragung  des  Senats,  so  hat  der  Bürger  darum  nicht  weniL'er 
seinem  Befehl  zu  gehorchen ,  aber  der  Beamte  handelt  rechts- 
widrig und  unterliegt  der  Verantwortung  wegen  verletzter  Amt&- 


1)  In  der  annalistnchen  Ueberlieferuug  wird  die  Sclieidang  der  Kreise 
dM  ^>niUium  and  des  Senats  nirgends  hervorgehoben,  sondern  diesem  ein  all- 
gernptncs  BenthiMigsrecht  beffrekgt  (Liv.  1,  49,  7:  hic  —  der  letzte  König 
—  reyum  primus  traditum  a  prioribus  morem  de  omnibus  »enatum  eoruulentU 
»olvit;  Dionyidiu  %  14:  xtp  Se  ouvcSp{q>  rfjc  ßouXfJ«  ti|j.9jv  xal  Suvaaretov  otNi- 
%r^xt  —  Romntns  —  Totav^e  ircpi  iravro;  8tou  av  c^sTjf^tai  ßcistXcuc  StaYtvaisxstv 
TS  xal  tjrfj'iov  £T:i!jpip&iv,  xal  o  Tt  av  TOic  rXetoit.  toOto  vtxötv.  4,  oO:  Tjj  — 
ßooX^  —  Tttpl  rotvToiv  dnoH^otat  t&v  xoivöim  •jTf>Oj3'-j'j>.£6eiv),  wobei  Torzugt- 
wefse  an  die  Mitwirkiitit?  desselben  hr !  KrU-g  imd  Frieden  pedarht  fst  (Llvias 
a.  a.  ü. :  bellum  pacem  foedera  sonetate»  per  te  ip$e  cum  ^ibus  voluU  iniu$m 
populi  aut  »enatuB  ftdt  Uremtl^e).  Wohl  aber  «ltd  dem  letzten  König  die 
Verwendung  des  eonfilhtm  statt  Senats  7.ar  Laat  gelegt  (LMn»  e.  a.  0. : 
iometUcU  coniiUis  rem  publieam  admini$travU)» 
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pfliclit  '  Seine  Verpflichtung  beschrankte  sich  ursprünglich 
darauf  die  Meiiuinc!  des  Senats  einzulH^len,  während  es  ihm  fr«M- 
stand  sio  nicht  zu  liofolgen^).  Aber  <l;iss  er  auch  in  diesem  Sta- 
dium mehr  nls  ein  Consiliiim  war,  zeigt  sich  nach  allen  Richtun- 
uen  hin.  Bei  dem  Consiiium  ist  allem  Anschein  nach  Majorilät- 
tindung  nicht  nnthw ondi^  gewesen;  der  Magistrat  enischridot  cum 
consUio  eonlocutus,  er  hört  die  Meinung  eines  jeden  und  lit'schliesst 
nach  seinem  durch  die  Rathschliige  geklärten  Urthei).  ohne  dass 
diese  tzerade  abjjoziihlt  werden  müssen  (1,  3<9).  Der  Senat  aber 
kann  ohne  Majoritatfinduug  tlberhaupt  nicht  gedacht  werden;  und 
dass  es  bei  seinen  Verhandlungen  keineswecis  bloss  darauf  an- 
kam den  Vorsitzenden  zu  überzeugen,  zeigt  die  auf  jeden  1  .ill 
in  die  frühe  llepublik  zurückreichende  Einführung  der  Plebejer 
in  den  Sen.u  ohne  Vorschlags-  und  mit  blossem  Stimmrecht 
(S.  962).  Die  freie  Auswahl  gilt  ursprünglich  für  den  Senat 
wie  für  das  Consilium;  aber  d-i  der  Senator  auf  Lebenszeit  ein- 
tritt, ist  für  die  einzelne  Berathung  der  Magistrat  an  ihn  ge- 
bunden, wiihreud  für  das  Consilium  die  Wahlfreiheit  von  Fall 
zu  Fall  sich  erneuert.  Auf  die  Senatoren  ist  für  dieses  der  Ma- 
gistrat rechtlich  nicht  beschrHnkt.  Indess  hat  er  sicher  auch  für 
die  Consilien  sich  inmur  vorzugsweise  der  Senatoren  iHMlient; 
und  späterhin  müssen  allerdings  du'  iMii/ekeschwornen  im  Ci- 
vilverfahren,  die  aus  dem  Consiliurn  hervorgegangen  sind,  Sena- 
toren sein  (S.  897)  und  werden  die  consularischen  Conuinssionen 
der  späteren  Republik  nur  aus  Senatoren  zusammengesetzt  (SJ  000). 
Aber  beides  ist  wahrscheii)lirh  nichts  als  eine  der  zahlreichen 
Biüdunuen,  welchen  die  Executive  im  Laufe  der  Zeit  sich  hat 
unter\verfen  müssen.  Wie  verschieden  die  Stellung  des  Ma- 
gistrats neben  dem  Consilium  und  diejenige  neben  dem  Senat 
war,  zeigt  die  oben  entwickelte  offenbar  zum  Zweck  der  Aus- 
schliessung des  Senats  von  der  Executive  festgestellte  Abgren- 

1)  Belege  dafür  glebt  es  freilich  nicht  und  auf  den  König  ist  die  T«t- 
antwoTtung  nur  etwa  im  ideellen  Sinn  anwendbar  (2,  14).  Kennten  wir  den 
BUdangsprozess  des  Senatireglments,  so  würden  die  praktischen  Anwendungen 
nickt  fehlen. 

2)  Wenn  Cicero  de  rt  p,  2,  9,  16  von  Romulas  sagt:  hoe  oonailio  et  qwut 
$enaiu  (so  die  Hdschr.)  fuUut  et  munitua  und  Festus  den  Senat  vor  dem  otI- 
niscben  Gesetz  (S.  10^  A.  1)  coHittfiiin  fwUleum  nennt,  so  liegt  dabei  wahr- 
Bfhpinlicb  die  ganz  richtige  Anschauung  zn  Orandc,  i\ass  der  Senat,  so  lange 
sein  Bathschlag  den  Magistrat  nicht  band,  nur  ein  i/uasi-Senat  war  und  mehr 
dem  glich,  was  man  f^tor  eemUtum  nannt«,  ilt  d«m  Mmslitt  In  SUuia  der 
kl<toiltelitD  Z^t. 
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zung  der  beiden  Kreise.  Gleicharli;»,  ist  die  merkwürdige  bis  ia 
die  späteste  Zeit  in  Kraft  gebliebene  und  sicher  zum  W  os(  n  der 
Inslitutiuii  Liehörige  Norm,  dass  illo  Personenfrageii  der  iiiai;isUa- 
tischen  Conipelenz  verbleiben  und  der  beralhende  Senat  nie  als 
Wahlkörper  fungirt*).  Kr  kann  die  Abwendung  von  Botschaften 
beschliessen ;  aber  die  Bolen  wählt  der  Vorsitzende  aus  oder 
lasst  sie  allenfalls  auslooseu  (2,  G77).  In  die  Theilung  der 
Competenzen  bei  collegialischen  Magisiraluren  greift  der  Senat 
in  seiner  entwickelten  Machtstellung  entscheidend  ein ;  die  Ver- 
gebung der  provinciae  erfolgt  durch  Uebereinkommen  der  Ma- 
gistrate oder  durch  das  Loos  (1,  53  fg.).  Die  Ernennung  eines 
Stellvertreters  kann  der  Senat  einem  Beamten  aufgeben ;  aber 
die  Person  bezeichnet  dieser  (1,  683  vgl.  S.  681  A.  \].  AVer 
Augen  hat  zu  sehen,  muss  es  erkennen,  dass  der  Kutbschlag 
des  Senats  von  Haus  aus  mehr  war  und  mehr  sein  sollte  als  ein 
einfacher  Rathschlag  und  als  Fesseluni;;  der  Executive  empfun- 
den und  behandelt  ward.  Der  IJebergang  dieses  polenzirten 
Rechts  den  Magi.strat  zu  bcrallieu  iu  die  Bindung  dessellieu 
durch  Senatsschlu.ss  ist  wohl  in  vielhundertjährigem  K;inipf 
zwischen  Magistratur  und  Senat  entwickelt  wordeu,  aber  der 

flifTHMTMild- ^^^^  dazu  liegt  iu  der  Institution  selbst. 
Uoii«  B«- 
nthaDin- 


Uo^«  B«-  Fraeen  wir  schliesslicli  nach  dem  tenninologischen  Aus- 
'fHrniti  ^  druck  des  dem  Senat  in  der  späteren  Republik  zustehenden 
bindenden  Berathungsrechts,  so  hat  das  Opliiualenregiment  auch 
in  seiner  vollen  ii,ul\>  ickelung  weder  den  Begriff  der  Sou- 
veränetUt  der  (iemeinde  noch  den  der  magistratischen  Amts- 
gewalt auf  den  Senai  IVi  mell  übertragen.  ISie  sind  lex  und 
senatus  consullum  leruiiiioiogisch  zusammengefallen;  das  ittbere 
der  Bürgerschaft  und  der  Magistrate  wird  von  dem  cmsere 
und  placere  des   Senats  in   sorgfältiger  Rede   ioiiner  unier- 

1)  Ausnah nieii  kommon,  abgesehen  von  der  Zeit  der  republikanischen 
Agonie,  noz  wenige  vor.  Mao  kaua  d&hln  rechnen  die  OeieUvondiUga  über 
Aemteierrifnng,  Intofbrn  tte  gleleb  enf  den  Namen  gCBtellt  sind,  wu  »b«r 
sehr  selten  geschieht  (S.  331),  und  nach  Vorschlag  des  Senats  eingebracht 
trerden;  bei  einzelnen  Ausnahmegerichten  die  Ueber tragung  der  Auswahl  des 
quaeHtor  auf  d«n  Senat  dureh  TolkMchhuM  (2,  HO);  allenfalls  auch  den  nicht 
«lurchgebrachtcii  Antrag  aus  Jeder  latinischen  Stadt  zwei  Rathsmit^lieder  nach 
Wahl  des  Senats  In  den  römischen  Senat  aufzunehmen  (Liv.  23,  22,  6).  Die 
Anftiige  des  Senats  an  einen  fnngirendeo  Beamten  cur  Tenrlrhtung  von  Ge- 
schäften, die  ausserhalb  seiner  eigentlichen  Competenz  liegen,  und  die  Proroga- 
tilouen  greifen  allerdings  in  die  Per&onenfrage  auf  das  wesentlichate  eioi  aber 
die  Pdnoip  wird  hier  mehr  umgangen  als  gebrochen. 
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schieden;  weder  das  impenuin  und  die  poleslu^  der  Beymliii 
noch  die  maiestas  dieser  wie  der  Geuieiude  *j  werden  in  coi  i  ce- 
tem  Ausdruck  dt  iii  Senat  beigelegt.  Die  ebenso  eminente 
und  efl'ectiNe  wie  unbeslininile  und  formell  urifuinlirie  Macht- 
stellung des  Sprints  wird  in  der  späteren  Republik  1 1  ^clmiLssig 
Diit  dem  in  eiils[ir('(  heiuit i  \\  eise  verschwommenen  und  aller 
strengen  Deünition  sicli  (mU/u  IicikIl'h  Worte  aucloHtas  bezeichnet. 
Unter  diesem  Worte  will  (ic  vuu  AlUis  her  die  Gesetzbestütieung 
des  palricischeu  Senats  verstanden,  in  welcher  dessen  der  Bür- 
gerschaft insoweit  Ubergeordnete  politische  Stellung  schlagenden 
AusdruclL  fand.  Hieran  kntlpft  es  wohl  an,  dass  sowohl  diejenige 
Willensliusserung  des  Senats,  die  wegen  Coilision  mit  dem  Volks- 
trilumal  nicht  mehr  als  dieses  ist,  wie  überhaupt  jede,  in  der  seine 
politische  Macht  eminenten  AubUruck  findet,  mit  derselben  Be- 
xeichnung  belegt  ^'j  und  dass  weiter  und  vor  alJem  das  Wort  zu 


13  Cicero  de  inv.  2,  17,  53:  matatatan  minnere  est  de  dignitatt  aut  am- 
pUtttdtne  aui  potertate  pojmti  aut  comm,  quthus  populu$  pot€8tat«m  dedit,  alt' 
quid  derogare.  Drr-  Phil.  3,  5,  13:  ad  auctoritntem  huiu^  Gr<!hi!'  Tinik^tatnn- 
au€  jwpiiUi  Romani  deftndtndam.  Kaehdem  der  Seuat  4U  tenattu  populmque 
Jtomaiwii  die  Oomltlen  beerbt  Hat,  wird  Ibm  mit  Re<At  die  mOetta»  beigelegt, 
■wie  dies  in  solcher  ^■t•rLill  luiig  schon  Cicero  (pro  Seft.  5,  12)  und  um  so  mellj 
die  Scbrlftatellet  der  Kalterzelt  (t.  fi.  Y«l.  Max.  1,  Ö,  1.  8,  ö,  Ij  thuu. 

^)  Ffir  d«n  ehuelaen  8«utsb«MUQM  wird  In  der  Llttentitr  der  Repabiflc 

auctoritat  vorzug!>wcise  da  p;es<'t-r.t,  wo  dieser  rechtlich  nichtig  i«t  (S.  9!H  A.  T)). 
Aber  et  geacMeht  die«  nicht  iu  der  Weise,  alt  ob  dem  gültlfea  SenaUbeachlaa« 
dleie  Becelebminf  nlebt  euch  gegeben  werden  kSnne.  Wendungen  wie  (Aiwmc  ad 
finn.  1,  7,  \  f  I  (/u/jc  .  .  .  tcripta  fft  aucloritns  cui  scis  intercessum  efte  .  .  . 
tanUnn  vim  habtt  beweUen  vlelmebr,  dai«  auctoHUu  von  dem  Senatabeacbliu*  Über- 
haupt gesagt  werden  kenn ;  «md  et  Andel  ildi  eneti  bei  fdeniMlben  ein  DeoM  der 

Poatiflcca  ex  aucUmtate  tenittua  (de  domo  53,  136");  senatum  retut  tiuctnritas  de 
BaechanaUlm»  {d*  Ug.  2, 16, 37) ;  außtoritatem  »enatut  exturt  htrtdiUiiU  adUac  (dea 
Igyptlseben  Betebec)  aenth  (de  I.  agr.  1,  16,  41).  IHeee  nloht  klaffe  Aas- 
druckaweiso  kommt  zur  AiiWLMiduug  bei  der  eminenten  Manifestation  der  politi- 
•cbeu  Macbtctellaiig  des  Senats.  Vor  allem  gUt  dies  von  den  durch  lutetcesalon  an« 
WBllirten,  alte  streng  genommen  lOegaien,  aber  dennooh  poUtlseb  Tortiandeneii 

BescblüsBen;  aber  nicht  minder  von  der  Anweisung  des  Senats  an  die  Ponti- 
flces,  welche  als  eine  von  dem  Parlameat  seiner  Gommisslon  ertheilte  bindende 
Instmecien  enfiEnfassen  Ist,  so  wie  Ton  Jenen  beiden  nldit  dnreh  YelkiMiklnss 
bestätigton  und  insoferu  die  polltlscho  Stellung  der  Körperschaft  vorzugsweise 
documeatixenden  Beschlilssen  Aber  die  Bacchasmyaterien  und  das  ägyptische 
K6nlfstestHDeBt.  Ohne  eine  derartige  Färbung  wird  auetorUm  In  republtkent- 
scher  Zelt  für  die  legalen  Tezeichnungen  consuUum  oder  gententin  nicht  gesetzt. 
Bei  Li  Tins  Ist  diese  I>istinctiou  versch,wiuden ;  tmzählige  Male  werden  bei  Ihm 
gewfikalieke  maglttratlsek-seBatorliehe  Aete,  das  Jnstitlnm  (3,  2,  6),  dti  Edlet 
(32,  31,  G.  34,  5G,  4.  45.  1,  8),  die  Diciatorenernennun?  (22,  14,  11.  c. 
09|  9)  auf  die  fotmm  ancioriloa  oder  auf  die  mtctorUiu  »enattu  znrückgefQbrt 
und  nementllak  Qetelae  eingebracht  ex  atietoWtoee  $enatu$:  4,  40,  6.  9,  46,  7. 
10,  37,  10.  28,  21,  6.  c  33,  12.  34,  54,  4.  38,  36,  H.  i%  21,  6  oder  ex  aue- 
toriiatt  jxHfiim;  Ut.  7,  19, 10.     21,  10.  «.  22,  8.  0.  2d,  6.  10,  46.  9.  26, 
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dem  politischen  Schlagwort  deft  Senaisregimente  wird.  In  die- 
sem Sinne  ist  txuctoritus  mehr  als  ein  RathsoUag  und  weniger  als 
ein  Befehl,  ein  Rathsohlag,  dessen  Befolgung  man  sieh  nicht  fOg- 
lich  entziehen  kann,  wie  ihn  der  Fachgelehrte  dem  Laien,  der 
Führer  im  Parlament  seinen  Anhängern  ertheilt^),  allem  das- 
jenige irerbindlielM  Berathongsreeht,  welehes  der  Senat  wahrend 
der  letilen  labrliunderte  der  Repoblik  sich  mit  Erfolg  yindieirt 
hat^. 


der  wni'  Dafslellung  des  Wirkungskreises  des  Senats  unterliegt 

OmiäZ  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten.  Diese  Körperschaft  ist,  nach 
heutiger  Ausdrucksweise,  weniger  ein  Parlament  als  eine  oberste 
Verwaltongs-  imd  Regierungsbehttrde.  Sie  greift  ein  in  die  g/b- 

6.  7.  c  6,  7.  c.  11,  a  30,  40,  10,  45,  35,  4;  pairum  auetoritale:  Llv.  30, 
44;  «metoribui  patribuas  7,  15,  12.  c  41,  3.  21,  18,  10.  Von  den  «bentraet- 
liehen  OoiiiblQ»tt«n«n,  die  WUlems  mt  diese  s«clurepiibllkMilaehe  Bedaweiae 
ftofgelwttt  h««,  ist  S.  1037  A.  2  di»  B«d«. 

1)  Es  wird  das  Wort  überhaupt  auf  &11c  VerbältnlBse  dleiei  Art  heiogsil* 
In  diesem  Sinn  Ist  auetor  der  Antragsteller  (S.  977).  AuetorUas  hat  dflf 
Comiil  schon  naeb  d«r  DeitgBAtloD,  pofcstot  «nt  naoh  dem  Antritt  (Oloeio 
in  Pin.  Ganz  gcwrihullch  •werden  eotuilium  und  auctorita«  U\  diesem 
Sinn  zusaiumengestellt  (^Cicero  de  leg.  2,  12,  30;  od  fam,  3,  9,  4  ep.  10, 
10;  LIt.  2,  27,  12  und  lomt)  und  wte  Jedem  andern  engeBehanen  Mann,  so 
lTis'^r";on(!ore  dem  beiVagten  Rer-bt-Vnndlscn  (Circ-rn  yro  Rose.  com.  18,  66: 
tx  iuris  petUorum  eontilio  ei  auctoriUUe  nnd  aomt)  dieselben  beigelegt.  Dieser 
Spreebgebnncb,  so  weit  er  reieht,  iet  lelatlr  «pit ;  In  eilen  Utewn  teduilaehen 
Yer^rendTiugren  hat  das  vieldeutige  Wort  den  etymeloglMli  Ihm  inkonunenden 
Werth  der  Mehraag  (S.  1038  A.  2). 

2)  Cicero  de  leg.  3,  12,  28:  cum  poluUu  in  populo,  auetorUm  in  $enatu 
sU.  Den.  pro  Rab.  ad  pop.  1,  2:  ut  nihil  posihae  auetoritas  $enatu$,  nihil  con- 
tulan  rniperium  valeret.  Unzählige  Male  liebrt  dies  bei  ihm  and  anderen 
Sebrlftitellem  wieder.  Anob  bei  Wendungen  wie  de  domo  43,  114  (rgl.  pro 
Seft.  24,  53):  eivts,  qui  rem  p.  ex  lenatu*  auetoritate  eontul  defendit$et  \  Phil, 
10,  8,  18:  legem  eomiili«  centuriatU  ex  auetorUate  no$Ura  laturue  est;  in  l^son. 
2,  6:  provinetam  OalUtm  »enatuM  auetorUaU  exereitu  et  peevnia  huim^am  et 
omafom.  c.  21,  50:  quam  provinciam  .  .  cum  et  auetoritale  $enaiw  et  torte  habe- 
rtt  kann  des  Wort  nicht  einCseb  doxch  «ontuittim  ersetzt  weiden,  sondern  betont 
die  eminente  Stellang  des  Senats.  In  auetortteOe  $enatu$  esse  ist  wie  es  sebeint 
technls«b  fQr  die  Botmässigkeit  des  Magistrats  gegenüber  dem  Senat  (Livlas  3,  2, 
1.  4,  26,  7.  c.  56,  10.  5,  9,  4.  6,  19,  4),  wo  freilich  für  auetoriUu  auch  potettas 
(Livius  2,  56,  16.  3,  21,  3.  c.  52,  10.  9,  10,  1)  und  arbUrHm  (Uvlns  10,  24,  7) 
gesetzt  wird.  Wenn  den  Abgesandten  des  Senats  ausnahmsweise  ein  Qoasi-Im- 
perlum  beigelegt  wird,  so  helsst  dies  technisch  Entsendung  cum  auctoritaU 
(2,  690  A.  2).  Wenn  nach  Cicero  de  re  p.  2,  8,  14  SomiUiu$  patmm  aueto^ 
ritate  eon$ilioque  regnavtt,  so  wird  auctorita»  auch  hier  wie  überall,  wo  es  neben 
eon$iUum  erscheint  (A.  1),  In  dem  allgemeinen  Sinn  zu  fassen  sein  nnd  nleht 
an  die  technische  patrum  aueloritai  gedacht  weiden  dürfen. 
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sammte  raagistralische  Thütigkeit,  so  weit  sie  ausserordentlicher 
Art  ist;  und  die  Grenzen  zwischen  dieser  nnd  der  ordonilichen 
sind  begrifTIich  nicht  streng  zu  bezeichnen  und  vor  allen  Dingen 
praktisch  in  stetigem  Verändern,  da  das  steigende  IVherc'ewicht 
des   Senats  gegenüber   der  Magistratur   wie   gegenui)ci  den 
Gomilien   sich   insbesondere    auch   darin   manifeslirt,   duss  er 
mehr  und  mehr  sowohl  in  das  der  rein  magistratischen  Action 
reservirte  wie  in  das  der  souveriinen  Gewalt  der  Bürgerscliafl  zu- 
stehende Gebiet  Ubergreift.    Unsere  Ueberlieferung  ferner  uicbt 
zwar  in  Beziehung  auf  den  Senat  ein  verhUltnissmJlssig  reiches 
Material,   da  die  Annalisten  der  Bepublik,  wie  der  Kaiserzeit 
immer,  und  häufig  mehr  als  billig,  die  Curie  in  den  Vordergrund 
stellen,  auch  dem,  was  von  den  Senatsverhandlungen  berichtet 
wird,  in  derjenigen  Epoche,  welche  tlberhaupt  eine  überlieforte 
Geschichte  hat,  grössere  Glaubwürdigkeit  zukommt  als  anderen 
Erzählungen.    Aber  andrerseits  entzieht  die  eigentlich  politische 
Entwickelung  sich  häufig  besonders  insofern  unserem  Blicke,  als 
einmal  wir  von   dem  Zusammenwirken  oder  Nichtzusammen- 
wirken  des  Magistrats,  des  Senats  und  der  Comitieu  in  der 
Regel  nur  da  etwas  erfahren,  wo  Differenzen  sich  zeigen,  und  es 
darum  oft  nicht  mtfglich  ist  zu  entscheiden,  ob  die  einer  dieser 
constilutiven  Gewalten  beigelegten  Acte  ihr  allein  oder  nur  in 
Gemeinschaft  mit  der  oder  den  anderen  gehören;   ferner  das 
römische  Optimatenregiment  consequent  mehr  nach  dem  Her- 
kommen als  nach  dem  Gesetz  regiert  hat  und   die   feste  For- 
mulirung  und  die  bestimmten  Abschnitte ,  welche  die  Gesetz- 
gebung der  staatsrechtlichen  Darstellung  gewahrt,  auf  diesem 
Gebiet  so  gut  wie  ganz  versagen.  —  Dass  die  ausserordentlichen 
Amtshandlungen,  bei  welchen  der  Senat  mitwirkt,  sich  nicht 
eigentlich  classificiren  lassen,  leuchtet  ein;  selbst  wenn  unsere 
Ueberlieferung  minder  zufällig  zusammengewtlrfelt  wäre,  würde 
es  nicht  möglich  sein  den  seinem  Wesen  nach  grenzenlosen  Begriff 
SU  erschöpfen.    Uier  sind  die  wichtigeren  Kategorien  in  der 
Folge  an  einander  gereiht,  dass  zunächst  die  Bestätigung  und  die 
Vorberathung  der  Volksschltlsse  entwickelt  wird  und  darauf  die 
senatoriscbe  ThttUgkeii  bei  dem  Sacralwesen,  der  Rechtsprechung, 
dem  Kriegswesen,  den  Finanzen,  den  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, der  Verwaltung  theils  in  dem  Gebiet  der  römischen 
BttrgeTSobali,  theils  in  dem  der  abhängigen  aatonomen  Ge- 


Digitized  by  Google 


—    1036  — 


meinden  innerhalb  und  ausserhalb  llali^ns,  Iheils  in  dem  uuter- 
tliaiiigen  Provinzialgebiet  dargelegt  werden,  lli^  inn  schliesst  sich 
das  £iDgreifeQ  des  Sen«ls  in  die  zunächsl  di;u  Cuinilieu  rcservirten 
Gebiete  einerseits  der  Re;initenemennung  und  der  Noniiiiuiig 
der  Beaiiilencompetenz ,  andertrsoits  der  Gesetzgebung;  end- 
lich der  Anlheil  des  Senats  an  dem  Krief;sstundsrecht.  Den  Be- 
schluss  macht  die  Darstelluug  des  souveräneu  Senats  unter 
dem  Principat. 


.  ij  .i^od  by  Google 


Bestätigung  und  Vorberathung  der  Yolksschlässe. 

Palrum  auclorilas  ^)  ist  die  BesUitigung  des  auf  Antrat;  des  p^^^^^ 
Hagislrats  von  der  Gemeinde  gefasslen  fiescblusses^]  durch  den 


1)  Die  patres  »ind  in  dlefter  Fonnel  eoneUnt.  €lcero  nennt  «ie  immar 
{de  re  p.  2,  13,  36  e.  82,  ö6;  Bntt.  14,  65;  pro  Plane.  8,  8);  UfUu  ui  df 
Stellen  (1,  17,  10.  e.  22,  1.  c.  32,  1.  c.  47.  10.  c.  49,  n.  3.  59,  '>  4,  3,  10. 
6,41,  10.  «..43,  14.  7,  16,  7.  8.  12,  6;  ebenso  die  Schxift  de  virit  iU.  63) 
tmd  Btnar  et»  «Anxifee  Mal,  6,  42, 10  tetst  «r,  offenbar  um  tn  woelifoln,  fotrMt 

«  aurtore^  fuluros  neyahanl.  DU  liv:  .tilschen  "^tf  11-  n  beweisf  u  in-ofern  iiicbt 
viel,  als  ex  an  uhlielcheu  anderen  unter  den  patrtt  den  Uesanimtsenat  ver- 
stellt; doeh  (tt  w  Iminer  tob  elnigor  Bedentnnf,  dasi  er  diown  mit  der  alten 
Gesetzbestät'i?'! nt;  i  lr»ends  In  Bezieh  ni^-  liriTi^jt.  Bei  Siillaftlai  In  Itpide  tles 
llacer  16:  iidero  au^oHbus  patrieiu  ntffragia  spilcbt  der  Demagog,  da  der 
AdabbogrUr  nnr  an  dem  Wort«  p«trfefiM  haftot  Nor  Galim  1,  8  nennt  dlo 
Putrider  statt  der  paJren. 

2)  Dionysius  Tenrirrt  in  seiner  Darstellung  die  alte  dem  Yolksboscbloss 
naehMgende  pafrwn  onelorttai  und  die  fpiteie  Oosetzgebnng  anf  Yeianlassnnf 
des  Senats,  wie  er  »elbst  eingestebt  2,  14:  urspröngUcb  habe  die  IMrL'rrs -haft 
keinen  Bescbluss  fassen  können,  wenn  der  Senat  Um  nleht  bestätigt  babe, 
Jetzt  aber  bedürfe  vmgekelirt  der  Besehlnsa  des  Senats  der  Besattgnng  dee 
V  lk.-.  f:'  :'  i^p,(uv  [ACtaxEirai  t6  £do«  *  ou  fdp  ^  ßo'jX/j  otiYivai«£i -ri  <}»Tj?pi- 
dttivTi  ÜRÖ  tov  xSn  ünö  rifi  ^vikffi  TNCDodsvtnv  6  Id^^i  iort  xupto;). 
In  der  BnlUnnf  Unit  Ibm,  wie  xim.  Forseb.  1,  296  Im  Blnselnein  leieigt  ist, 
beides  durcb  einander.  In  der  Regel  maclit  er  ans  der  patntm  auetorita$  irrig 
ein  7:pQäo6X(U|Mi  und  nennt  in  demselben  Sinn  10,  4  die  Plebiseite  vö{u>u« 
dTcpoßouiifrRMK.  Wo  der  SenatsseUnae  dem  der  Bflrgersehaft  naebfolgt,  also 
sicher  die  palrum  (mctoridu  (Tomelnt  ist,  iifinnl  er  bald  die  'iQ'j).Tj  {'-,  I  i  4, 
12),  bald  die  eaxplxtot  (2,  60.  6,  90ji  er  konnte  beides  um  so  eher  ver- 
tansehen,  als  Ibm  der  Senat  aveb  der  Republik  der  rein  patrlelsebe  ist  (8.  880 
A.  2.   .S.  "^70  A,  3).   —   Die  von  Willoins  2,  33  fg.  vcrlreten    An^M  t. 

die  paimm  auetorita*  der  alten  Zeit  und  die  Gesetzgebung  auf  Vet anlassuug  deä 
Senats  der  spiteien  Epo>*.be  derselbe,  nnr  dem  YolkMehlnss  fHUiar  naehfelgende, 
spater  Yoraufgebende  Act  «ei,  wobei  er  die  patres  jener  Formel  als  den  ]intr!- 
eiscb-plebciliscben  Senat  faast,  ist  von  allen  vorgebraebten  Hypotbesen  die  bslt- 
loseste.  Es  ist  dsb^  llbetseben,  dass,  wo  tob  dem  Beeatigongsaet  in  blstoriseher 
2elt(Tgl.  S.  1038  A.  1)  die  Rede  Ut,  nU-  der  Senat  f!;enannt  ^rird,  sondern  Immer 
die  folrt«  i  niobt  übersehen,  aber  in  nnglQcklicbster  Weise  weginterpietirt,  daas 
bei  LiTlns  6,  42, 14  (B.  1030  A.  8)  der  Senat  die  p«iCv«f  int  Erthähmg  der  Misfori- 

tat  anweist,  aUo  narh  Willems  dch  selber  ;  ilber^ehen.  dass  Cicero  un  ?  f  irlus  auf 
daa  Bestimmteste  die  Annullirnng  des  Bestätigungsrecbts  bezeugen,  wabreud  naeb 
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Senat  scLlechlhin,  so  laniie  er  patricisch  war'),  spiiterliin  durch  den 
patricischcn  ScnatstheiP).  Auctoritas  hat  in  dieser  alten  Formel 
den  ursprünglichen  \Vortsinn  ebenso  bewahrt  wie  in  der  tutoris 
auctoritas  des  Civilrecbls^] :  der  WUlensact  der  Gemeinde,  dem 

'Willems  dasselbe  io  ToUer  Uebung  geUtoben,  Ja  gesteigert  worden  ist  (denn  das 

Recht  (11f  Einbringung  eines  Gesetzes  zn  Terhlndern  ist  ein  stärkeres  als  das  Rocht 
da»  aageuoinmene  Qomti  zu  caKHiren)^  übciselieu,  d&ss  Livius  [von  der  foxw 
malen  Fottdaaer  desselben  »pricht  vi  adempta,  während  das  Einbringen  eines 
Gesetzes  nach  Oeßtattnng  des  .Senats  doch  alles  an^iore  eher  ist  als  eine  in- 
haltlose Form,  ü bertieben,  dass  die  Anordnung  des  paLihlischen  Volksschlusses 
den  Oesetz  Vorschlag  vor  der  Bwehlvwfassnng  m  prüfen  von  der  Autorlaation  zur 
Einbringung  eines  Gesetze«  grnndver^chleden  i^t ;  übersehen  endlich,  dass  an  die 
Unechtheit  der  iiede  Giceroa  für  das  Uaus  heutzutage,  kein  Philolog  nnd  kein 
Historiker  noch  glaubt.  Denn  due  diese,  unter  allen  lieden  Ciceros,  dem  Pabli- 
cnm,  für  das  sie  bestimmt  yr&r,  ent^pr^^r-lu-nd,  staatsreohtllch  die  eingehendste  und 
bedenlendste,  seiner  Ani^lcht  schuurv^trAi-ks  vriderspricht,  räumt  er  ein.  Als 
Beweis  wird  nichts  vorgebracht  als  die  S.  1033  A.  2  angeführten  livlanischen 
Stellen,  in  wiikhen  der  die  Kiiibringnng  eines  Gesetzes  herbuifiihrende  Senats- 
achluss  nicht  senatus  conmUum,  sondern  patrum  auctoritas  genannt  wird,  li^tto 
Willems  hier,  was  er  freilich  nirgends  thut,  AU  i  raiinologie  genügend  beechtet. 
so  würde  er  sich  überzeutrt  haben,  dass  ein  solcher  lieschlufis  in  correcter  Rede 
immer  »enalui  consuUum  oder  $enalus  scntentia  heisst.  Die  Urkundun  und  die 
teohnlscbe  Sprache,  ja  Oberbtnpt  die  republikanische  Zelt  kennt  die  Einbrla- 
gnng  ez  mietoritate  patrum  gar  nicht  und  bedient  sich  ausjschliesslich  dabei  der 
Formeln  de  stnatui  sentcntia  oder  ex  ioiatus  comuUo  (S.  995).  Bei  Livius 
findet  Jene  Wendung  sich  häufig  nnd  ohne  Unterschied  für  die  Bestätigung 
(S.  1037  A.  1)  wie  für  die  Veranlassung  des  Gesetzes  (S.  1033  A.  2)  durch 
den  Senat,  aber  ebenso  für  jeden  anderen  vom  Senat  veranlassten  Act  (S.  1033 
A.  tQ;  sie  beweist  nichts  als  wM  dee  Beweises  nieht  bedeif,  dsss  im  llvls^ 
nlsrhen  Sprachgf^^Tujrh  wie  $enatu$  und  patret,  so  auch  auetoritnt  nnd  eon^ 
mltum  zusammcngelaUen  sind,  und  nur  mit  völliger  Ignorlrung  des  klar  vor- 
liegenden Sprachgebrauchs  der  republikanischen  Zeit  konnte  auf  sie  eine  wiit- 
!rr(Mfonde  ITypothesc  auftTt'bnrjt  wf-rJen.  ¥.f  wirr^  nicht  nöthi?  «•'in  weitere  Gcgen- 
gruudü  zu  häufen  oder  gar  alle  an  diesen  radicalen  Fehler  anknüpfenden  Irr- 
^Uige  zu  verfolgen. 

i  (  lTi«r»!(>rn  werden  in  dcTn  an  die  Kriepserklinm!»  nn? »»krifipftp!!  Schema 
der  patrum  iiuetorilcu  mit  gutein  iirund  die  waiore*  mitu  und  nachher  gtnalut 
pesetzt  (^S.  906  A.  1)  uud  konnten  die  Erklärer  zu  den  Worten  des  Vergilius  Aen. 
y,  1>M):  popuhnque  patresque  mit  Krcht  anmerken:  tran»fert  in  Troiatioa  Roina- 
nam  cömuetudmtm  .  .  .  frius  innn  iubebat  aliquid  popuitu,  postea  confirmabal 
smatus.  Sonst  wird  bei  der  Bestätigung  des  VolksseklnssM  («igeseben  von  einigen 
Stellen  des  Dionysin«  f  S,  103B  A.  2)  nie  der  Senat  gcn-^nnt;  wenn  bei  Livins 
Ö,  ü,  9:  comemit  el  unatui  bellum  die  auctoritna  patrum  gemeint  ist,  was 
keineswegs  feststeht,  so  kst  er  selkst  sicher  hier  nicht  an  dieselbe  gedacht. 

2")  Dags  pafre«,  wenn  auch  ursprünglich  die  Patricior  überhaupt  «o  ge- 
nannt wurden,  in  dem  spateren  technischen  Gebrauch  die  Gcsammtheit  der  pa- 
tricischen  Senatoren  anzeigt,  ist  S.  14  gezeigt  worden.  Wenn,  was  verstan- 
diger "Weise  nicht  bestritten  werden  kann.  <lie  Patricier  einstmals  lUir-or- 
■chaft  alluin  ausmachten,  so  leuchtet  die  Verkehrtheit  der  Beziehung  der  palrum 
«Mtontos  auf  die  Gesammtheit  der  Patricier  am  so  deutlicher  ein. 

3")  1.  30S.  Auch  in  dem  Angurslrc^ht  wir!,  wli'  ^V^lle^^«  34  er- 
innert, unterschieden  das  bestätigende  fuigur  auci'jnialii  und  das  vorwarnende 
/Upiir  €onailiarivm.  Gaecloa  bei  Senee«  nat.  q.  2,  39 :  (/Mfrtir)  contiliarlMm 
ante  rrm  fJ.  'fli  ;>r^?  r''rii'nf i'^rttm,  cttm  eUiijuid  in  anirrto  verguntihm  aut  »ua- 
detur  (ulminti  iclu  uul  äusuadelur :  auetoritaUt  est,  übt  po»t  rem  f  actum  venit, 
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Irren  und  Fehlgreifen  ebenso  ausgesetzt  wie  der  W  iliensacl  dos 
unmündigen  Kn?iben,  bedarf  der  'Mehrung'  und  der  BesUHiLung 
durch  den  Rath  der  Alten.  —  Zu  den  Gemeindehescliliissonj 
welche  dieser  Bestätigung  bedürfen ,  können  selbslversläudlich 
weder  diejenigen  Acte  gerechnet  werden,  bei  welchen  die  Ge- 
meinde nur  assistirt  und  nicht  beschliesst  (S.  307),  noch  die- 
jenigen, durch  welche  eine  bereits  bestehende  Verptli(  hiiing 
bloss  bestärkt  wird  (S.  312).  Auch  der  Beschluss  der  Plebs  ist 
zwar  spater  dem  Beschluss  der  Bürgerschaft  gleichgesfollt,  nber 
nie  als  ein  solcher  angesehen  worden  und  unterliegt  daher  eben- 
falls dieser  Bestätigung  nicht*).  Für  jeden  wirklichen  Volks- 
schluss  aber  ist  diese  Bestätigung  erforderlich,  ohne  dass  die 
Form  oder  der  Gegenstand  Unterschied  macht.  Ausdrücklich 
wird  sie  auf  Gesetze^)  wie  auf  Wahlen*)  bezogen  und  es  ist 
kein  Giuiid  vorhanden  das  Volksgericht,  so  weit  es  nicht  das 
der  Plebs  war^  auszunehmen^).   Ausdrücklich  wird  ferner  die 


quam  bono  futuram  malovc  ?ifjnißca( .  Srrviu,^  mi  Arn.  S,  5*24:  fu''j''r  ..  unum 
eonttiiarium,  ubi  ^id  cogitantibui  nobis  aecUiU^  ptod  vctat  aut  kortaluri  aUentm 
<nt«forfta(i«,  quod  «ociMI  re  gettti,  quod  probet  In  ibnlleher  Webe  besetduwt 
an'torltat  im  Sprach  gebrau  (Ii  <ler  zwölf  Tafeln  die  dem  Käufer  vom  Verklufu 
zu  gewähtende  Mehnuig  und  Bestärkung  des  EigenthiuisbeweiseB  oder  bei  dem 
Ai»T>1e1'ben  defselben  die  Svletiomlelstiing  (advermu  hotUm  aetema  owlorfla«). 
Auf  iruMlIx  n  (TfuiidbegrilT  geht  zurücli ,  dass  du  ZesgnlM  mit  deBMelban 
Tieldeutigea  Wort  genannt  wird  {8.  lOOÖ  A.  4}. 

1)  8.  155  A.  3.  Wenn  Dlonyilnt  du  den  TolketrllniDet  eonrtitntaende 
Gesetz  durch  die  patre$  bestätigen  Usst  (6,  90 ;  toj;  raTpivtioj;  TTEtaivTc; 
xupdioai  vhrt  inntgt  iiccvipiavxa^J,  so  ist  ihm  diese«  Gesetz  kein  Ple- 
blieit  (2,  287  A.  2).    Dlcrfenlge  Theorie,  welche  die  OonitftnlfODf  der  Ftobt 

auf  eine  lex  ruruckfülirto  ("2,  3031,  kunntr  Mi-  patrum  auclorüa$  ffir  diese  llieht 
entbehren,  und  auch  Livius  (A.  2)  erwahut  ihiei  in  dieser  Verbindung. 

2)  Ltvins  1,  17 :  {patru)  cbereeerunt,  u(,  cum  populiu  rtgem  <iMtiMCt,  id 
iic  ratuni  cset,  ti  patres  awiorc»  ßerent.  Uodie  quoquc  in  legibus  maglttratibu»- 
guc  fOgandU  murpotur  idem  iu»  vi  adcmpUt:  priutqwm  popiUui  mffragHan 
ineal,  fii  ineertmn  eomiUonm  [evenHan  palret  auetore$  fhüu.  Anwendongen 
davon  auf  dio  KricKserklamniB:  (S.906  A.  1^  ;  auf  die  valerisrh-horati'i  li  n  ('c  oitie 
vom  J.  305  über  die  Gültigkeit  der  Plebiscite,  die  Unverletzlichkeit  der  Yolks- 
trlbvne  ud  dat  ProveeatUmmeht  (LIt.  3,  59,  5  Tgl.  c.  66);  evf  ein  Staner- 
g«Mtz  des  J.  397  Liv.  7,  16. 

3)  Cicero  pro  Ptoic  3,  8:  patre»  optid  nuxiores  nottroi  tenere  non  potue- 
fUfif,  ut  reprAeiuore$  esssitf  eomiUorum  .  .  .  litm  .  .  mafMnOwm  nan  fef«M  t» 
qui  ceperat^  ti  patres  nuctorts  non  erant  facti.  LiTins  1,  17  (A.  '21  m  i  St 
mehr  betnilend  die  Königswahlen.  Liv.  6, 42,  14  zum  J.  Itöl :  factum  $enatut 
eemitillMm,  ut  rfHOviro«  as2ttet  «x  pairttw  Delator  populum  rogaret^  paire§  <me- 
tcres  Omnibus  eius  anni  eomitiis  (d.  h.  für  die  Wahlen  des  ersten  Priitor=^  im  l 
der  ersten  ouraUeehen  AedUen  so  wie  des  ersten  plebcJUehen  Coasnls)  ficrent. 
Ooninlwahl  um  du  X  460:  Cieeio  Brut.  14,  56  (S.  KMft  A.  1). 

4)  Pass  Livius  (A.  21  das  TolksKerieht  uirht  nennt,  Ist  kein  Gegengrund, 
da  dies  damals  beeeitl^  war.   Willems  (2,  t)3)  leugnet  die  Beziehung  derpu- 
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Büstätigunt^  orfordert  für  die  Gurien,  so  weit  IhneD  Beschluss- 
recht  zusteht^),  und  für  die  Centurien^);  und  auch  für  die  Be- 
slaiigung  dor  von  den  patricisch  -  plebejischen  Tribus  gofassten 
Beschlüsse  liegen  Zeugnisse  vor 3). 
^ui*dM°  üeber  dys  Verfahren  bei  dem  Bestätit^ungsact  ist  das  Nüthige 
'•■*'***™**' bereits  beigebracht  worden.  Die  hrlheilung  der  oMCtorttas  durch 
den  Senat  vollzieht  sich  in  denselben  Formen  wie  die  Erlheilung 
des  consultum  ^] ,  und  da  jene  forDicll  st<lrker  w  ar  als  dieses 
und  in  ältester  Zeit  wahrscheinlich  auch  politisch  vorwog,  so 
wird  (ias  Vci  iahren  sich  vcrmuthlich  zunJichst  nn  der  auctoritas  ent- 
wickelt und  festgestellt  Der  Maiiistrat,  der  den  Beschluss 
mit  der  Bürgerschaft  vereinliini,  muss  der  Hegel  nach  derselbe 
gewesen  sein,  der  üm  (ivtnii  liem  Senat  zur  Bestätigung  vorlegte; 
dem  feire  ad  populmn  (S.  3n)  entspricht  das  refene  ad  sena- 
tum, welches,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  952),  seinem  Grund- 
begriff nach  der  auctaritas  angehört  und  nur  durch  Verallge- 


tntm  nrir'':rita$  tuf  tiT--  ^1bn,  ohne  jpr^pn  Beweis;  denn  dau  die  Worte  de»  Li- 
Tiu»  4,  7,  1 :  iudidum  popuii  ab  »tnaiu  re«dn«(i  nof»  po%»t  mit  dei  VoUuferidiU» 
bftikelt  lüGlitt  t«  timn  h«b«n,  erkennt  et  eelber  an. 

1)  Cicero  dt  domo  14,  87.  38:  patriciu»  nemo  nXtnquetw  ito  fwpiH 

ftu  Bomanu»  .  .  .  (non)  habehit  ,  .  .  auetores  eenturiatorum  et  euriatorum  eomt- 
ttonun.  LIt.  6,  41,  10  ]n  einor  der  eiceronlscben  nachgeahmten  Dl&tribe:  nee 
eenturiaUt  nee  eurt<Uf$  eomitiis  patrt$  auctore»  fianL  Cicero  de  re  p.  2,  18,  !U>: 
Numam  .  .  .  regem  .  .  .  patribui  mtetoribxu  $ibi  ipte  populu$  adseh  it  evmque  ... 
Curibtu  aeeivit:  qui  ut  huc  venil,  quamqttam  pojnUtu  euriatU  eum  comitiii  re- 
pcm  esfe  huwat,  tarnen  ipte  de  nio  imperio  euriatam  legem  llriif.  Specialbelege 
für  die  Bestätigung  der  CurienbescblOs$e  fehlen;  Tarittis  mn.  i%  41:  $pemi 
.  .  adopUonem  quaeque  eenmerint  pcUren,  iu*4irU  pojm/tM,  inira  penatea  abrogari 
geht  nicht,  wie  Willems  2,  775  meint,  dannf,  MBulein.  vat  iUOk  die  AdejlttoB 
NeiOS  einleitenden  Senatsbes''h!nss  c.  25. 

2)  Cicero  de  domo  14,  37.  38  (A.  1).  LIt.  6,  41,  10  fA.  Ij.  Anwen- 
dungen geben  die  S.  1089  A.  3  angefahiten  vtleitoeli-bontiteneB  uetetze  nnd 

die  S.  1039  A.  3  angeführten  Consul-  nnd  Prätorenwahlen. 

3)  In  solchen  Comitien  wnrde  das  consulaTischL-.  Steucrgesctz  vom  J.  397 
beschlossen  TS.  387  A.  1)  und  werden  die  Wahlen  der  curulischcu  Aedileu 
Liv.  6,  42,  14  (S.  1039  A.  31  vollzoRun.  Ohne  Grund  beschränkt  Willems  2, 36 fg. 
die  Bestätigung  hier  auf  die  Gesetze  nnd  will  ron  den  nmr}}'i  eiu»  anni  eomitia 
(LiviuB  a.  a.  O.)  die  ädilicischen  ausgeschlossen  vrisscn;  wcuu  er  dafür  geltend 
macht,  dass  die  plebejischen  Magistrate  doch  ebenfalls  atUfeielilOIMB  telen,  10 
hat  er  wieder  nicht  bedacht,  dass  die  plebejisrhc  Wahlversamnilmig  eoneilium 
heisst.  Cicero  A.  1  spricht  von  ihnen  nur  dessbalb  nicht,  weil  es  für  die 
patricisch  -pMejischen  TribusbeMblOsse  unter  AoMcUleuong  der  F1e1»ti«ite  «n 
etaet  kurzen  nnd  präctsen  T^ezeichnung  feMt. 

4^  S.  906  A.  1.  Allerdings  hat  man  bei  dem  spätexen  Formalact  sich 
^etteieht  mit  der  Umfrage  begnügt  (ß,  900  A.  5);  ebei  m  Imfe  da«  butttat 
lebendig  war,  kann  die  Abetimnuiig  weder  dueh  die  Umfnge  enetit  worden 
■ein  aooh  gefehlt  heben. 
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meinerung  auf  das  Gebiet  des  consulere  Übertragen  worden  ist. 
Die  Stellung  des  Vorsitzenden  Magistrats  zu  der  auctontn^  ist 
nicht  ganz  die  gleiche  wie  bei  dem  consulhun  und  mehr  unter- 
geordnet; weuQ  das  letztere  immer  auch  sein  decretum  ist  und 
er  es  macht  (S.  994],  so  kann  freilich  auch  die  auclorilas  nur 
mit  seinem  Willen  tu  Stande  kummen,  aber  er  selber  bestätigt 
nicht,  und  seine  Betheiligung  hei  derselben  ist  keine  andere  als 
bei  der  /^'J',  wo  er  ebenso  wenig  t;erydezu  als  Miturheber  auftritt. 
Bern  einzelnen  Senator  ward  durch  die  beliebte  Form  es  nahe  ge- 
lept  <!cr  Hps(  hliiss.iiitrnL'  zu  ni  it i\ iren  t  die  Abstimmung  selbst 
ri(  lit('[('  ^ieh  schleciilinn  aul  öeslaiiLiun^  oder  Verwerfung  und  es 
kunnie  jeder  aus  jedem  Grunde  stimmen,  wie  es  ihm  recht 
dünkte.  Aber  nach  der  Anlage  der  Institution  sollte  sie  un- 
zweifelhaft niclil  dem  r(*chtni;issiL'  freien  Beliehen  diM  <  itMiirMiido 
Schranken  set/eti,  siuuhMn  \  i  i  lt  i/unL:  der  verfassungsmüssigen 
Ordnungen  und  der  völkt  iKclii liehen  VerpflichluDgen  verhindern. 
Da  jedes  derartige  Zuwiderhandeln  als  Frevel  gegen  die  gött- 
liche Ordnung  und  Preisgebung  des  der  Bürgerschaft  versicherten 
göttlichen  Segens  aufgefasst  werden  konnte  und  musste,  so  hat 
die  Institution  wahrscheinlich  ursprünglich  sich  vorzugsweise 
in  religiösen  Anschauungen  und  Formen  bewegt  und  ist  das  reine 
Bewahren  der  Auspicien  der  Grundgedanke  ebenso  der  palnim 
auctoritas  wie  der  Interregnalorduung  gewesen.  Auch  die  Hand- 
habung dieser  Kinrichlung,  so  weit  wir  sie  zu  erkennen  ver- 
mögen, ist  damit  im  Einklang ;  wo  die  BestMtigung  auf  Schwie- 
rigkeiten trifft,  werden  immer  Rechtsfragen  als  Motiv  wenigstens 
gehend  gemacht')  und  erscheint  diese  Tutel  wesentlich  als  No- 
mophylakie. 

Dass  die  Bestätigung  dem  Voiksschluss  folgt,  ist  termino- ,  "p"^*' 
logisch  in  auctoritas  selbst  sowohl  wie  in  dem  ferre  und  re^erre^^J^ 


1)  Von  einer  Verweigeniiig  der  Botltlgiiiig  llndat  lieli  In  uieeren  An- 

niilon  kein  Beispiel.  Bettenken  dagegen  werden  geänssert  oder  an»edeMtet  bei 
düu  vftlerisch-borAtiscbea  Qeaetzen  über  die  Qetetzeilcrtft  des  Plebiitcitü  and 
di«  Unverletzlichkeit  der  YoUutitbiim  (S.  1069  A.  2);  M  der  Wahl  des  ersten 
plebejischen  Comuls,  des  ersten  Pritors  und  der  ersten  ouralischen  Acdilen 
(S.  1089  Ä.  3};  bei  einem  im  Lager  in  Tributcomltien  darcbgebrachten  Cuu- 
■alargesets  (8.  387  A.  1).  ImbMondere  in  dem  leteten  Fall  bandelt  es  steh 
deutlich  nm  eine  Rechtsfrage,  wobei  der  Yottheil  des  Aerarlum  die  constitutio- 
Dellen  Scropei  überwiegt;  aber  auch  in  den  beiden  anderen  stakt  el>ento  evi- 
d«nl  die  Bedilsttelliing  der  Pubs  und  de«  Plebejen  In  Fiege.  Degeten  dixf 
die  Welil  des  Obereiulo  (2,  27  A.  4)  nleht  Ueber  geMgen  werden. 

B»B»Alteiih.  iU.  66 
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aDerkannl  und  wird  auch  in  den  uns  vorli«gen4«n  BaridileQ 
aU  atthafkummtidi  flberail  beseloiinsi.  ümidttalbare  Folge  der 
lieiden  Acte  wird  hftufig  siaUgefunden  haben,  ist  aber  niohi 
nethwaDdig;  bei  der  KrlegserfclMrung  liegt  sogar  swisehen  dem 
Yotkisefalass  und  derBestötigung  der  letsle  Sflbneversuch  (S.  4047 
A.  t).  Abernoihwendig  ist  diese  Folge  weder  begrifTlich  nocbprak.« 
tisch.  Es  kann  auch  umgekehrt  der  Einspruch  gegen  den  Antrag 
schon  bei  dessen  Einbringung,  der  Einspruch  gegen  die  Wahl 
schon  bei  der  Gandidatur  vorgebracht  werden  und,  statt  die  voll* 
zogene  Abstimmung  umzustossen,  die  beabsichtigte  verhindern. 
Dieses  Verfahren,  durch  welches  der  Golliston  iwiaehen  Bür- 
gerschaft und  Senat  vorgebeugt  ward,  ist  zunüchst  in  ein- 
zelnen Fällen  zur  Anwendung  gekommen  ^) ,  dann  aber  im 
J.  415  hinsichtlich  der  an  die  Genturien  gebrachten  Rogationen 
durch  das  publilische  Gesetz^)  und  um  die  Mitte  des  5.  Jabrh. 
auch  fttr  die  Wahlen  durch  das  mueniscbe^)  ein  fUr  allemal 
vorgeschrieben  worden.  Aehnliche  Vorschriften  werden  auch 
für  die  nicht  unter  diese  beiden  Gesetze  fallenden  und  der 
Bestätigung  bedürftigen  Volksschlüsse  ergangen  sein.  Mit 
dieser  Modification  hat  sich  die  Besliiligung  des  PaUiciei^ 
Senats  bis  in  die  Zeil  des  Principals,  also  so  lange  wie  der 


1)  Die  zwei,  die  wir  kennen,  beziehen  Bich  beide  &uf  W&iiiuu.  £inmal 
weist  der  Senat  im  J.  387  die  patreg  tn  simmtliebe  Wahlen  dei  Jthras,  ein- 
achlieBsUch  derjenigen  eine»  plebejischen  C'in'nl?  Im  Voraus  za  beständen 
(S.  1039  3).  Den  zweiten  erzählt  Cicero  BruL  14,  (YgU  vM  OL  33):  {M\ 
Curiwi)  trtbwniUfiUbk  httefregt  Apfto  Ccueo  .  . .  comUtu  eonira  leget  habenU  cum 
de  pUbe  conmUm  non  acdpiebat ,  patref  ante  nuctore»  fieri  {^eoegit),  quod  fuit 
permnffnum  nondum  legt  Maenia  lata.  Der  Vorgang,  der  dbrigens  wenig  glatib- 
Ifeli  Uingt  (röm.  Forteb.  1,  811 ;  TfL  %  79  A.  4),  ist  ehronologlseh  nut  In- 
soweit  ru  flxiren,  er  rnr  Carlas  Consulat  464  fallen  mtiss;  ileutllek  aber 
wird  hier  die  Bestätigung  im  Voraus  für  den  Fall  der  Wahl  erttieilt. 

2)  UtIus  8,  12,  15:  (Q.  PtMiUtu  Philo  dMater)  tefiC  .  .  vtleftm,  fuoe 
eomifii*  etntttriatU  ferrtntur,  ante  Initum  suffrngium  patres  auetores  fierent. 

3)  Das  maenlsche  Gesetz,  TermutbUch  ein  Fleblscit,  kennen  wir  nur  aas 
Cicero  Brut.  14,  65  (A.  i).  Die  Zelt  tat  nnbestlmmt,  aber  da  Llvliis  es 
schwerlich  ühorganpen  haben  wird,  fniU  es  sicher  in  ilio  ZiMt  der  zweiten  l>e- 
k&de  402—53^  und  wahrscheinlich  nicht  viel  später  als  der  von  Cicero  erzählte 
einige  Jahre  vor  464  vorgefrilene  Wabletrett.  Wlllemt  dielfto  Bebavptong  (2, 
70  fg.),  dau  rircT  '  sich  ftolrrt  hahe  mid  das  T>ririiiss,  wolchfs  er  von  I  m 
M*.  CuriuB  Conaul  404  erzihlt,  in  das  Jahr  41  ti  gehöre,  aus  welcher  Zt$it  gar 
kein  Carler  geoanaC  wild,  wird  keine  OUubigen  linden.  Dui  die  Seblleanng 
der  Candidatenllite  f  }ni?(  Zeit  vor  der  Wahlhandlung  crit  in  der  letzten  Zelt 
der  Republik  aufgekomoien  ist  (1,  502),  kommt  nicht  In  Bedacht;  denn  die 
vorherige  PnTeselon  war  Ungtt  flbUdi  und  dM  OeieCt  kenn  die  <HnMl  ent- 
halten haben,  dass,  wenn  die  Wahl  auf  eine  niöht  vorbflr  eagemelteto  Peiaon 
fiel,  die  Bestätigung  nachzaholen  war. 
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Volkssebhus  selbst  belMuptet^).  Praktisohe  Bedeutang  aber 
kommt  der  «ntidpirten  Bestätigung  gar  nicht  und  in  histo- 
rischer Zeil  auch  der  naohfolgenden  nur  in  geringem  Masse  zu ; 
nicht  weil  die  Anticipirung  diese  Befugniss  denaturirte,  was 
keineswegs  der  Fall  ist,  sondern  weil  dieselbe,  als  beschrankt 
auf  den  patricischen  Theil  des  Senats,  wohl  geeignet  war  die 
patricischen  Reservatrechte  zu  schützen,  aber  ihre  Bedeutung 
verlor,  seit  es  solche  effectiv  nicht  mehr  ijab  und  an  die  Stelle 
des  Patriciats  die  patricisch-plebejische  Nobililttt  g:etrelen  war  2). 
Die  Vertheidipunf?  der  Verfassune  insbesondere  auf  dem  reli- 
giösen Boden  blieb  eine  möchlitit'  Schutzwaffe  der  weiter  herr- 
schenden Aristokratie;  aber  ihre  Trüger  wurden,  insbesondere 
nach  dem  oü,ulnischen  Gesetz  vom  J.  45A,  die  grossen  se  itdem 
patricisch  -  plebejischen  Priestercollegien  und  von  der  palrum 
anctoritas  ist,  so  viel  wir  wissen,  nach  dieser  Zeit  niemals 
effectiver  Gebrauch  gemacht  worden. 


Dass  mit  dem  Recht  des  Senats  den  Volksschluss  zu  be-  i,^,jt^;n, 
stetigen  di«  regelmässige  Vorberaihong  desselben  durch  den 
Senat  zusammenhangt  und  L'owissennasson  daraus  sich  ableitet, 
ist  bereits  (S.  1022)  bemerkt  worden.  Es  soll  gleich  hier  aus- 
geführt werden,  was  tlber  diese  wenig  forniulirte,  aber  wichtige 
Thätigkeit  des  Senats  zu  bemerken  ist.  Dass,  wahrend  bei  der 
Bestätigung  imm^r  nur  die  ]iatricischen  Senatoren  in  Betradit 
kommen,  bei  derVorberathung  auch  die  plebejischen  mitstimmen 
nnd,  80  weit  sie  das  Redereoht  besitien,  auch  mitreden,  braucht 
nicht  wiederholt  zu  werden. 

Von  den  drei  Kategorien  der  Volksschlttsse,  der  Gesetsgebung, 
dem  Volksgericht  und  der  Beamtenwahl  ward  die  Beamtenwahl 
nie  im  Senat  vorl^ratiien.  Die  des  ordentlichen  Beamten  ruht 
immer  und  die  des  ausserordentlichen  Beamten  der  Regel  nach') 
auf  einem  von  dem  Wahiact  selbst  versehiedenen  Bflrgerschafts^ 


1)  Cicero  de  domo  14,  37.  38  (S.  1040  A.  1).  Llria«  1,  1?  [S.  1039  A.2). 

2)  Was  Cicero  Mgt  de  rep.  2^  32,  66 :  fuod  erat  ad  obtlncndom  potentiam 
nobUium  vel  maximum^  vehementer  fd  rettndMtur,  populi  eomHia  ne  ettent  taU^ 
ni$i  en  patrum  approbavUaet  auetoritaB,  kum  man  BUr  gdtm  IumH,  wnA  Atf 
NoMlität  der  Pktriciat  substituirt  wird. 

3)  Nur  wo  «iisnahroBweite  Oesetz  and  Wahl  zasammengefasit  werden 
(8.  331),  kommt  die  Yorberathung  an  den  Senat;  in  dieser  Welse  ist  er  bei 
dec  ErtheUnos       trlbunidMlien  Oemlt  an  deo  Pilaoepa  betheiligt  (2,  Ö74). 

66» 
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beschluss;  nach  dem  allgemeinen  Princip  (S.  4029)  kann  der 
Senat  wohl  wegen  der  Modalitäten  der  Ausfuhrung  gefragt 
werden,  aber  wegen  der  AusfObnmg  selbst  ihn  zu  befragen 
berathung  Würde  der  römischen  Ordnung  zuwiderlaufen;   und  danach 
ii»dMum         durchgängig    verfahren   worden').    —   Das  Yolksgericbt 
W"***    kann  als    ausserordentlicher  Act   aufgefasst  werden   und  es 
lioften  Zeugnisse  dafür  vor,  dass  vor  der  Capitalanklage  bei 
den  Centurien  der  Senat  gefragt  worden  ist^) ;  indess  auf  das 
Multverlaiuen  vor  den  patricisch- plebejischen  Tribus  hat  sich 
die  voraängige  Befragung  des  Senats  schwerlich  erstreckt  und 
ist  auch   für  das  Capilalverfahren  ohne  Zweifel  nicht  obliga- 
^J^'^^*^^  lorisch  gewesen.     Dürftig   wie   unsere   Kunde   des  früh  ver- 
schwundeucQ  Prozesses  vor  der  Bürgerschaft  überhaupt  ist,  lässt 
sich  Beslimniteres  hit  iul)er  nicht  aufstellen.  —  Das  Gesetz,  so 
weit  CS  rogu  l  und  nicht  1)1üss  hestarkeudeu  lulialls  ist  S.3i3  fg.), 
ist  immer  eine  Aljanderung  der  bestehenden  Ordnung  und  auf 
dieses  in  dem  weiten  Sinn,  den  die  Roriier  mit  der  le.i-  verbinden, 
bezieht  sich  so  gut  wie  allein,  was  wir  von  der  Vorberalhung  der 
BürgerschaftsbeschlUsse  im  Senat  erfahren. 

1)  Im  Widerspruch  hlemit  nimmt  Willems  '2,  9'2  fg.  bei  allen  Wahlen 
ein  Vor beratb anstecht  und  bei  denen  der  üenturien  sogar  ein  obligatorischei 
Ymbenthangireeht  des  Sentit  an.  Utber  di«  Ifodalititen  der  btTontobenden 
Wahlen,  namentlich  Ober  die  Termine,  ist  natürlich  oft  Im  Senat  verhandelt 
worden}  aber  die  Frage,  ob  die  ordentlichen  Comitien  abzulialteu  seien  oder 
Hiebt,  btt  nie  tn  Ibn  gtttellt  werden  kfionen  und  ebemo  wenig  hat  er  dat 
Becht  gehabt  den  I?ewerbcr  um  Consnlat  und  Prätur  von  der  CandidatenUste 
zn  a^icbeu;  wäre  diea  der  Fall  gewesen,  so  mÜMte  davon  oft  die  K«de  sein 
nnd  dat  blotw  Scbwelgtn  d«f  QtDttUe  wldtriegt  bimeldmid  dlttt  AvftteUiiBf. 
T>io  Ar^Timentc,  die  Willems  bcibrinet.  bostchen  darin,  dass  der  Senat  öfter 
in  Beziehung  aal  die  Wahlen  der  Ubermagistrate  genannt  wird  als  bei  denen 
der  Aedllen  und  QDiatonn,  weichet  ztemllob  begieifttebe  Ftctvm  sieb  naA 
Willcra's  nur  daraus  erklären  läs-^it.  dass  ihm  dort,  aber  nicht  hier  ein  Einspruchs- 
recht zustand ;  femer  darin,  dass  in  verschiedenen  Fällen  die  bei  der  Wahl  der 
Obennagittnte  leitend  oder  Intenedtrtnd  betihelllften  Magittrate  den  anf  die 
Wahlen  bezögllchon  Senatsbr"^  hlfissen  ontspr n  1;,  '  ol  vr^hl  die  Erzählungen 
sebst  {z,  B.  Liv.  32,  7,  12:  in  auctoritate  fotrum  fucrc  tribuni)  deutlich  zeigen, 
data  tie  diea  wob!  tbaten,  tber  nicht  cn  thnn  branebten. 

In  der  Instruction  für  den  den  Capltalprozcs?  vor  Irn  ('  Titurien  er- 
hebenden Quästor  änden  sich  die  Wurte :  patres  eerueant  txquatrtu  et  adesie 
tefteof  (8.  889  A.  5).  Polybius  6,  16  sagt:  ra;     h\<i<5ytpt<ndm  «ol  fuy(«t«« 

dxoAouüei  TO  i:p6aT(fjkOVf  ou  ouvatat  auvceXeiv  (i^  öuptXr^to«),  dv  suverixuptbs]) 
TCpoßeßou/.eu|jiivev  &  ^}j(AOc.  Dagegen  tehlieaat  Dionytlna  die  tenatoriaebe  Vor- 
bcratlmng  bei  dem  Provocationsverfahrin  aus  in  einer  im  Proze^s  des  Coriolan 
au  die  Senatoren  gerichteten  Kede  TT,  41):  repl  luv  oux  siel  v^(t«i,  ztül  tov>to»v 
u{jiet;  To-i  rpofiouXcöce^t  «6ptei  «m  6  lf^^l.oi  £nt^f  (o«i  .  v^yMit  U  «vroc  (dat 
valerische  Provocationsgesetz  ist  gemeiBt)  isurtfSWf  «Sv  p>'>)ir'  npeßou- 


j  .    by  Google 


—    1045  — 

Aiugeacblossen  sind  von  der  senatorischen  Yorbemthung  der  ^nMÜSin 
Bargersdbaftsbeseblttsse  diejenigen  der  Gurion.  Die  dafür  erfor- 
deriiehe  Yorberathung  wird  in  dem  tiltesten  Gesclileehterstaat  v*** 
ebenso  bei  dem  patridschen  Senat  gelegen  haben  wie  die  Be- 
sUltigung;  in  derjenigen  Epoebe,  in  der  auoh  Plebejer  im  Senat 
sitzen,  kommt  sie  dem  PontificalcoUegiam  in  (S,  38)  und  hat 
sobon  darum  nieht  im  Senat  verhandelt  werden  kttnnen,  weil 
dem  Leiter  dieser  Gomitien,  dem  Oberpontifex  das  Recht  fehlt' 
diesen  tu  berufen.  Es  bleiben  somit  Cor  die  senatorisehe  Yor- 
berathung die  an  die  Centurien  oder  an -die  patHoiscb-plebe- 
jisohen  Tribus  zu  bringenden  Gesetse. 

Hinzu  kommt  das  Plebiscit.  Bevor  die  Plebs  als  die  zweite  b Jitb'ung 
Ausdriicksform  der  romischen  Bargerschaft  anerkannt  war,  hat  pi.buoiia. 
ein  von  ihr  zu  fassender  Beschlttss  im  Gemeinderath  so  wenig 
zur  Yerhandlnng  kommen  können  wie  der  Besehluss,  welcher 
irgend  weloher  Association  oder  Corporation  unterbreitet  werden 
soll.  Unsere  Uebertieferung  freilieh  behandelt  die  Plebs,  seit  es 
überhaupt  eine  solche  giebt,  als  Gemeinwesen  in  diesem  Sinn  und 
erkennt  dies  insbesondere  darin  an,  dass  die  Zulflssigkeit  der  Yor- 
berathung des  Plebiseits  im  Senat  als  selbstverständlich  auftritt 
Yfw  der  Senat  den  Goasul  auffordert  einen  Gesetsvorschlag  an 
die  Gemeinde  zu  bringen,  kann  er  denselben  gleiehfalls  ersuchen 
bei  den  Volkstribunen  die  Einbringung  eines  Plebiseits  zu  er- 
wirken, welche  Form  die  Yorberathung  des  Plebiseits  im  Senat 
auch  später  regclmilssig  behalten  hat^).  Dass  an  diese  Yorbe- 
rathung die  Rechtskraft  des  Plebiseits  längere  Zeit  geknüpft  ge- 
wesen ist,  ist  früher  entwickelt  worden^];  indess  fiel  dieser 


1)  Liv.  4,  49,  6  zum  J.  ;i3d :  (tribuni  pUbi»)  nulluni  plebi  »cUum  ni$i 
ex  auetoriUtte  tmahu  fWMMOt  «e  perferri  o$U»demiUt  Dvrs.  c.  61«  2  s«m 
J.  340:  stnntu*  ennsultum  factum  ett,  ul  de  quaettinne  .  .  .  tribtmi  primo  qu^que 
temfore  nd  pUbem  ferrttU.  <,  lü,  12  zum  J.  3%:  de  an^itu  ah  C.  PoeUiio 
trUHmö  fkK$  mutorOm  yalrAtt«  imn  prlnmm  (nänilloh  d«  omftilu)  od  fOpitUm 
labun  ttt. 

2)  lÄtius  30,  27f  3:  eonnUe$  iui$i  cum  tribuniB  pUbi  agere,  ut,  $i  iU  vi- 
dtfttw,  pojnttum  roporäne.  Ebente  e.  41,  4.  31,  50,  8.  39,  19,  4.  45,  35,  4; 

ebenso  wo    ayi    srhlerlitlun   geset/t  Ist  8,   13,   '2.  '2t),  "2,   0.   c.   33,    11  oder 

«acb  ohne  ErwähnuAg  dei  CooBoln  die  Txibuae  um  die  Eiabziogang  euucbt 
werden.    Dteiee  Yef&bfen  berabt  denef,  dast  im  Senat  xegelmitilf  die  Cim-> 

guln  und  Prütoren  den  Vorritz  ffibrun;  wenn  unter  Vorsitz  eines  Tribuns  die 
Einbringung  eines  Plebifdt«  beeebloMen  vexd,  mnet  die  FormaUxiuig  dixect  ge- 
Uut  worden  «ein. 

8)  S.  167,  BuBuf  llnfl  radi  im  Wetendiebea  die  Danta11«iis  bei  Dlo- 
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Zwang  durch  das  um  465/8  erlassene  hortensische  Gesetz^)  und 
abgesehen  von  der  kurzen  Zwischenzeit  des  sullanischen  Regi- 
mento  666 — 683,  in  welcher  wieder,  wie  vor  dem  hortensiscben 
Gesetz,  die  GttUi{pteIt  des  Plebiscits  an  die  vorgangige  Einwilli- 
gung des  Senats  gebunden  war  (§,  342),  hat  seitdem  der  Be- 
tobloss  des  Goncilium  der  Plebs  der  vorherigen  Billigung  des 
Senats  nicht  bedurllt.  Wo  nichts  darauf  ankam,  in  welcher 
Form  der  Besciiluss  gefasst  wurde,  wurden  sunUchst  die  Cimsahi 
und  Pratoren,  eventuell  die  Yolkstribnne  tun  dessen  Einbringung 
ersucht  (S.  325  A.  4). 
beithung  Gesetzvorschlagcn  also,  welche  an  die  Genturien, 

faeaitethr.  an  patricisch- plebejischen  Tribus  und  io  der  bezeichneten 
Weise  an  die  Plebs  gebracht  werden,  ist  die  Vorberathung  der- 
selben im  Senat  immer  üblich  gewesen  und  geblieben.  Eine 
Ausnahme  machte  in  gewisser  Hinsicht  die  Ertheilung  des  BttP- 
«  gerrechts  oder  auch  des  Stimmrccliis  an  Nichts  oder  Halbburger- 
gemeinden;  In  diesem  Falle  galt  die  Initiative  des  Senats  als 
nicht  schicklich,  obwohl  er  sie  dennoch  auch  bei  solchen  An- 
tragen mehrfach  nachweislich  ausgeübt  hat^).  Rechtlich  erfor^ 
derlicb  indess  ist  die  senatorische  Vorberathung  des  Gesetivor- 
Schlags  nicht;  es  finden  sich  aus  früherer  wie  aus  spaterer 
Zeit  Belege  dafUr,  dass  der  Magistrat  auch  ohne  Auftrag  der 
Curie  einen  Gesetivorscblag  an  die  Gomitien  bringen  konnte'). 


nysiu8  biiiaua,  wenn  er  dem  terentilischcii  Pleblsrit  (10,  2(5.  48.  50.  52.  1,  4) 
und  dem  Qber  die  Yermehrang  der  Volkstribune  auf  zehn  (10,  30),  obwohl  lie 
i«  den  Pleblffllteii,  den  N^^tot  (iitf>oPo6XeuTO(  (S.  1037  A.  2)  gehören,  dennoch  dti 
zpoßoOX£'j|jLa  zu  Tbeil  werden  lüst.  Dies  ist  mehr  im  Aosdrack  verwirrt  als 
In  der  Sache;  die  Vorberathung  des  PlebisciU  im  Seiut  ist  itetthAfl,  die  B«- 
ftätlgung  desaelben  durch  den  Senat  nicht. 

1)  S.  169.  Willkurlich  dehnt  Willem«  (2,  90  fg.)  dies  Oesetz  auf  die 
Beschlüsse  der  Tributcomitien  aus,  um  die  für  diese  bei  LIt.  7|  16  sicher  be> 
zeugte  patrum  auetoritas  für  die  spätere  Zeit  zu  eliminiren. 

2)  S.  329  A.  2.  Entgegenstehend  Liv.  B,  21,  10:  ex  auetoritate  patrum 
latum  ad  populum  eH,  ut  Privemntihus  eivUa»  dareiur.  Siscnna  (bei  Monins 
T.  iusio):  Tudertibut  scnati  ccnsullo  et  populi  iu$9U  dat  elvitatem. 

zum  J.  587:  M\  Iw  enthu  Thatna  praetor  .  .  .  ropa- 
tionem  promulpfrvernt,  ut  Rhodiis  beUum  indircretttr  .  .  .  praetor  norjo  maloque 
exemplo  rem  myrtssus  erat,  quod  non  ante  conmlto  sentitu.  non  conmlibu»  cer- 
tioribiu  faetiB  de  tua  tmtus  untenHa  ropolfonem  ftrrei,  velLent  iuberentne  Bho- 
diit  bellum  indici,  «im  antea  «rmper  j'rfu^  'rnutui  de  hello  consuttxts  e»»et, 
deir%de  [ex  auetorilatej  patrum  aä  popuium  latum.  Val.  Max.  9,  5,  1 ;  M.  ftti- 
viu$  Flaeeu»  «tmmU  (in  J.  029)  .  .  cum  pemkioihttmaB  rel  publieae  lege»  jn^ 
tnducrret  .  .  .  aegre  ctympu^m^  ft.  ut  in  ruriam  ver^iret:  deinde  partim  mo- 
nenti,  partim  orcaüi  »enatui,  ut  tncepto  desi$terett  re^onsum  non  dedit.  Caesar 
legte  im  J.  696  teia  Aekergeieta  dtm  Beaet  toc  «nd  breehie  4i«e  fegen  dci«en 
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Vielfach  aber  wird  es  gemissbilligt,  wenn  derselbe  der  le- 
gislatorischen Initiative  sich  anders  bedieoi  als  nach  vor- 
gängiger  Berathung  mit  dem  Senat  und  im  fiinverstHndniss  mit 
diesem^).  Insbesondere  doiuHch  zeigt  sich  die  factische  Stetig- 
keit der  Yorberathung  bei  der  am  frühesten  und  stärksten 
hervortretenden  Anwendung  der  Legislation,  der  Kriegserklärung. 
Der  dem  Gomitialbeschluss  voraufgehende  des  Senats  wird  seit 
Xitester  Zeit  in  den  uns  gebliebenen  Annalen  veneiehnet')  and 


Villen  ein  und  durch,  andere  Gesetze  aber,  ohne  den  Seiwt  fibn^apt  xa  fragen 
(Lirius  103;  Appian  6.  e.  2,  10.  13;  Dio  38,  3.  4).  Ob  die  hier  bezeichneten 
Gesetze  an  die  Centurien  (mit  denen  zu  verhandeln  auch  der  Prätor  befngt  war: 
2,  128)  oder  an  die  Tribus  gebracht  worden  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit  aus- 
zumachen und  es  fehlt  an  einem  positiTen  Beleg  für  eine  gegen  den  Willen 
des  Senats  an  die  Centurien  gebrachte  Rogation.  Aber  die«  erklart  sich  ein* 
ikeh  darniis,  dass  die  Rogationsform  überhaupt  selten  aagegeben  wird  vnd  4iu 
nahe  liegenden  Gründen  nc  h  viel  seltener  die  politische  Opposition  gefjen  den 
Senat  sich  der  consulailsch-prätorischcu  Ceiituriatcomitien  bedient  hat. — "Wil- 
lems (2.  lül  fß.)  nimmt  für  die  an  Centuriateomitien  f;obrachten  Gesetze  ebenso 
wie  für  die  Wahlen  der  Centurien  (S.  1044  A.  1)  die  Vorberathunf?  im  Senat 
als  uothweudig  au.  Zougnia«e  werden  dafür  nicht  beigebracht;  und  wcnu  die 
BSMer  d«n  Satz  aufgestellt  MUten,  dMs  die  Kriegserklirung,  wenn  sie  an  die 
Conturlen  gebracht  ■^ard,  vorher  vom  Senat  gebilligt  werden  rausste,  nicht 
aber,  wenn  der  Cousul  sie  den  Tribus  vorlegte,  eo  hätten  sie  eine  Absuidität 
«nlan  BangM  btfuigtn. 

Irh  erwihne  ntir  flle  Worte,  die  Appian  6.  c.  4,  92  elnim  Senator  In 
einer  Ansprache  an  die  Bürger  in  den  Mund  legt:  t6  hi  xüpoc  ...  dtp*  ^jaIv 
dvTiXQ(tß4vm  aiml,  7tpoßouXcüo6aT|c  jjiev  rrj«  ßouX-Jjc,  Iva  pufj  9^dLkr(tt,  xp(vovTCC 
V  Q'jTOt  xil  'ir. !  m;  .  Ol  /'j-d  ■;j)a;  Äoyrj'j;.  Die  unzähligen  Stellen,  \Tn  rlie 
gegen  den  Willen  des  Öenats  durchgebrachten  flaminiscben,  sempronischen, 
jnliMb«n  und  tonstlgen  Geaetse  g«tad«lt  weidflo,  iMwelseo  Ireilleh  nlditi  wtüMi 

als  den  Conflict  rlrr  Pirt  iPTi;  aber  ancb  der  eifrigste  Gracchaner  rmi-ste  ein- 
liomea,  dass  die  Rogation  ohne  und  gegen  den  Willen  des  Senats  nur  als 
NothnuMngd  fonehtfeitiit  werden  konnte. 

2)  Da«  Formular  der  Kriegseröffnung  bei  Livius  1,  32  verzeichnet  nach 
dem  dessialUgeu  Besobluss  der  Oomitien  die  Sühnefoidemiig  (terum  rtfclMoi) 
dnieh  den  Fetfelli;  nachdem  dann  die  30  oder  tlelnielir  33  dafftr  offen  gelsAie- 
neu  Tage  (S.  387  A.  3)  verstrichen  sind,  die  Heimkehr  desselben  i;  ivt  rrichteter 
Sache;  die  Bestätigung  des  Comitialschlusses  durch  die  jMitres  (ä.  900  A.  1); 
endlieh  den  Speerwurf,  den  eigentlichen  Kriegsbeglttn.  All  dem  Gomitial- 
beschluss voraufgehende  ständige,  aber  als  nicht  obligatorisch  in  dem  Formular 
nidit  aufgeführte  Acte  treten  ans  den  anMiUtisehen  Berichten  hinzu  die  rtrum 
np€tUio  durch  Fetlalen  oder  Legaten,  das  helnt  die  effective  Verhandlung  mit  der 
der  Verletzung  des  Bundesrechts  beschuldigten  Gemeinde,  unzweifelhaft  ver- 
schieden von  der  wesentlich  formalen  dem  ComitialbeschiuM  DMhfolgenden  (^2, 689 
A.  2)  und  die  Yorberathung  des  bei  der  Bürgerschaft  auf  die  Erkllmng  des  Krieges 
zu  stellenden  Antrags.  Als  Auftraggehet  für  die  erste  rerum  repetitio  wird  immer 
der  Senat  genannt  (Dionys.  8,  64  zum  J.  264.  8,  91.  9,  60.  lö,  Liv.  3, 
26,  6  zum  J.  296.  4,  30,  13.  6.  10,  6.  7,  6,  7.  c.  32,  1.  8,  19,  S.  e.  22,  8. 
10,  12,  1.  0.  46,  7.  30,  26,  2.  42,  26,  1.  Val.  Max.  '2,  2,  6);  ebenso  ständig 
als  AuftragiTf'ber  für  den  Antrag  an  die  Bürgerschaft  auf  Kriegserklärung  (Liv. 
4,  68,  8  zum  J.  348.  6,  '21,  3.  c.  22,  4.  7,  19,  10.  c.  32,  1.  8,  22,  S.  c.  29, 
6.  10»  12,  8.  «.  46^  7.  21,  17,  4.  81,  6.  0.  86,  1.  42,  80;  Plonft.  9,  60. 
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die  Kriegserklärung  anders  als  nach  vorgängigem  Senatsbe- 
schluss  erscheint  geradezu  unerhört  (S.  10i6A.3).  Es  kdtin  dies 
auch  nicht  anders  sein.  Nach  der  Anlage  des  Besrhluss Ver- 
fahrens der  römischen  Gemeinde,  das  dem  einzelnen  Anlrug- 
steller  die  Festselzung  des  Vorschlags  überliess  und  gegen  Ver- 
kehrtheit und  Uebereilung  schlechterdings  keine  (larantien  bot, 
ist  die  regelmässige  Yorberathung  desselben  im  Senat  factisch 
unentbehrlich.  . 

DwSnat        Wie  die  Einbringung  ist  auch  die  Vereitelunc;  des  Antrags 


gM«n  'd«D 


4i« 

^SSyS.*'  durch  tribunicische  Intercession  rechtlich  unabhängig  vom  Senat 
und  oft  genug  eben  gegen  dessen  Willen  geschehen.  Aber  wie 
biJuhg  zur  Anwendung  ihrer  legislatorischen  Initiative,  fordert  der 
Senat  auch  nicht  selten  die  Magistrale  auf  zur  Anwendung  ihres 
Intercessionsrecbts,  oder  mahnt  umgekehrt  von  dem  Gebrauch 
desselben  ab. 


lö,  U).  Auch  wenn  dei  Texb&adete  Staat  de»  Krieg  thataächUch  begonnen  bat, 
wird  dies  dem  Senat  dai;^«gt  nnd  «r  beaehllMst  den  Krieg  (Ut.  6,  35,  Ö: 
ijüvrhirti*  in  senatum  capUvit  cum  hello  pernquendos  Tu$euhmo!  patres  ccn- 
iuis^cnt  und  suiiat).  in  allen  diesen  Fallen  wird  die  Entscbeldang  materiell 
dem  Senat  beigelegt,  aber  nie  In  Arrode  geitelli,  dui  ein  deseftUifer  BeMhlnn 
der  Bärgerschaft  vorgelegt  werden  masste,  wenn  ihrer  Bcfrs^ng:  aocb  nicht 
immer  gedacht  wird.  Die  feiudlicbe  Kriegserklärung  gebt  natürlich  ebenfalls 
nmidut  «n  den  Seott  (Liv.  3|  26,  4^  4,  7,  4  ud     St  m.) 
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Die  Competem'  des  Senats  in  sacraler  Hinsicht  Ittsst  sich 
nnr  darlegen,  Indem  idle  haoptsMchlich  dabei  in  Betracht  iLom- 
inenden  n«gen:  die  Greimng  neuer  Gottheilen ;  die  Einrichtung 
neuer  Priesterthttmer;  die  Aenderung  des  allgemeinen  Charak- 
ters der  Kalendertage;  die  Abweichung  yen  demselben  im  ein^ 
seinen  Fall;  die  Vollsiehung  der  standigen  und  die  nicht  slSn- 
*  diger  sacraler  Handlungen,  in  Besiehung  auf  die  Rechtsbefugnias 
aoivohl  des  Senats  wie  auch  der  Bürgerschaft  und  der  Hagistrate 
nach  einander  einer  Prüfung  unterworfen  werden.  Die  Beauf- 
sichtigung der  Anapication  und  der  Gottesverehrung  ttberhaupl 
durch  den  Senat,  die  von  seiner  allgemeinen  administrativen 
Oberaufsicht  nicht  getrennt  werden  kann,  wird  in  dem  Abschnitt 
über  die  Verwaltung  Roma  ihre  Stelle  6nden. 

I.  Als  Aufnahme  einer  neuen  Gottheit  wird,  da  im  Sacral-  Anfnahm« 
recht  die  Individualität  an  der  Gultsltttte  haftet,  ebenso  die  o«ttk«it. 
Weihnng  eines  neuen  Altars  oder  Tempels  an  eine  bereits  in 
Rom  verehrte  Gottheit  su  betrachten  sein  wie  die  Aufnahme 
einer  bisher  In  Rom  nicht  verehrten,  also  die  Uebemahme  der 
Inno  Regina  von  Veii^}  auf  einer  Linie  stehen  mit  den  im 
J.  537  der  Aphrodite  vom  Eryx  und  der  Gottheit  Mens  gestif- 
teten Tempeln^.  Wahrscheinlich  ist  dies  von  Haus  aus  magi- 
stratisches  Recht*)  und  die  Befragung  der  Gomitien  dabei  nicht 
so  gefordert  worden  wie  hei  der  Aufnahme  etneo  neuen  Hit- 


1)  LiT.  ö,  -n,  7. 


3)  Dil'  Dodloatinn  Hpgt  in  der  Competen;'  r'f«  < »hormn^stmts ;  nnr  wenn 
ein  anfieref  als  dieser  aie  Tollzlehen  soll,  bedaxi  c»  dazu  eines  Volksschlusses 
«ad  «la«f  Tolifwakl,  dte  dum  WQummmfttutlt  veidm  (2,  619  tg,). 
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burgers;  wie  denn  überhaupt  durch  das  gesaminte  römische 
Sacralrecht  die  Tendenz  hindurchgeht  den  Zufälligkeiten  der 
Büruernbsliniinung  die  reiifj;iösen  Angelegenheiten  soweit  wie  mög- 
lich zu  entziehen.  Die  Feldherrn eelübde  haben  hauplsiU'hiich  die 
Stiftung  neuer  Tempel  herbeigeluhrl  und  nach  der  iillesten  Ord- 
nung mögen  die  Magistrate  befugt  gewesen  sein  nicht  bloss  den 
ihnen  den  Sieg  gewahrenden  Göltern  einen  Platz  unter  den  lü- 
mischen  anzuweisen,  sondern  auch  denselben  auf  dem  Gemeinde- 
boden ohne  Befragung  der  Comilien  die  Statte  anzuweisen.  Durch 
Plebiscit,  also  erst  in  späterer  Zeit  ist  dann  freilich  ausgesprochen 
worden,  dass  es  für  die  Einrichtung  einer  neuen  Gultstälte  eines 
Volksschlusses  bedarf  und  es  wird  davon  auch  Gebrauch 
gemacht  worden  sein^);  aber  daneben  und  wie  es  scheint 
gewöhnlich  wurde  ein  derartiger  Act  ohne  Mitwirkung  der 
Gomitien  vollzogen.  Der  Volksscbluss  vom  J.  450,  welcher 
fttr  jode  derartige  Dedicalion  entweder  Beschluss  des  Senats 
oder  Einwilligung  der  Majorität  des  Collegiums  der  Volks- 
tribune  fordert  (2,  328  A.  4.  S.  619  A.  2)  und  der  in  seiner 
Eigenartigkeit  den  Stempel  der  letzten  Phase  der  patricisch- 

.  plebejisohen  Rivalität  an  der  Stirn  trägt,  kann  nicht  fUglich 
anders  verstanden  werden ;  als  dass  die  eine  oder  die  andere 
Einwilligung  auch  ohne  Volksscbluss  genügt.    Im  einzelnen  Fall 

*  wird  der  tribuniciseben  Einwilligung  nirgends  gedacht,  wohl 
aber  der  Einwilligung  des  Senats  >}.   Waluracbeinlidi  iiat  die 


1)  Cicero  de  domo  49,  127  (vgl.  2,  61  A.  2.  S.  619J:  video  ette  legem 
inSerem  Mbmniekim  (rogirt  Ton  Q.  Papfrliu;  nnlbM^minter  Zeit),  quae  vctat 
iniussu  pUbU  (wnm  t  Icr  iu*9U3  populi  siclier  niobt  ausgeschlossen  werden  soll) 
aedem  terram  aram  eonstcrari.  Du.  53,  136  weiden  zwei  EuUcheldangea  des 
FonifftealeoIleftiiiDi  berichtet,  die  ein«  an«  dem  J.  600,  woneefa  nur  dem, 
welchen  poptUtu  Romanua  novtinatim  pniefeeissel  und  der  tiui  iusm  facertt,  das 
Becht  ziigeepTOclieii  wird  ein  öffentliche«  Qebäade  durch  DedicAÜon  in  Götter- 
elgenthtim  timtairtiideln  (2,  4M  A.  die  andere  ant  dem  J.  6S1:  fifed  tm 
locf)  puhtUo  Licinia  C.  f.  iniustu  populi  dtdicasnet,  $ticrum  non  viderier.  Auf 
Grund  dleaea  Satze«  entscheiden  in  Betreff  des  der  Liberias  feweikten  HauBes 
des  Cicero  die  FonMees  (o4  AtL  4,  2,  3):  «I  fie^ue  poptflf  funu  negue  plM 
tcitu  U,  qui  »e  dedieatte  dieertt,  nominatim  ei  rei  praefectua  eiset  nt  jue  populi 
buau  mU  plebi  $eüu  id  faeeee  iuitw  esael,  videri  po»*e  «tne  reitgiMU  eam  pwtem 
afta»  M.  TvUko  teetiUti. 

2)  Wo  die  Comftien  für  den  Bau  ausseieidentUob«  Beamte  enrlhlten 
(Liv.  7.  2a,  5.  22,  33,  7),  irazdea  lioker  damit  «aok  die  Kealeii  nl  die 

Stsatsluköse  übernommen. 

3)  Ba  der  genau  beridiCeten  Reeepdon  der  OroNea  Mittter  Im  J.  ÖOO  «ifd 
iQwohl  fflr  den  Besehlues  (LiT.  39,  10,  «)  wie  Or  den  tapeltes  QAe.  36, 
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Aufbahme  neuer  GoUbeiten  in  den  rOmiscben  Gotterkreis,  dem 
äussere rdenUichen  Gbarakier  des  Acts  entsprechend,  von  je  her 
SU  den  Acten  gebort,  bei  welchen  der  Magistrai  gehalten  war 
den  Senat  iniuiiehen  und  sfMlterhin  seiner  Meinung  sieh  su 
fügen,  bei  denen  aber  auch  regehnttssig  die  ZusiimmuDg  des 
Senats  genOgte. 

8.  Hit  der  Einrichtung  nener  Priestertbtlmer,  sei  es  durch  EiBriehtna« 
Greirung  neuer  GompeteoEen ,  sei  es  durch  Vermehrung  der  ^JJJÜJ^^ 
Stellensahl  der  bestehenden  Sacerdotien,  ist  die  Republik  sehr 
viel  sparsamer  umgegangen  als  mit  der  Aufnahme  neuer  GotW 
heiten^)  und  es  ist  dieselbe,  so  viel  wir  wissen,  nie  anders 
eingetreten  als,  gleich  wie  die  neuer  Magistraturen,  nach  Beschluss 
der  Bürgerschaft').  Unter  dem  Princtpat  gehört  sowohl  die 
Errichtung  neuer  Priesterthttmer,  sum  Beispiel  der  sodales  Äu- 
gßukUn  (8,  1104),  wie  die  Vermehrung  der  Stellensahl,  sei  es 
auch  nur  durch  ausserordentliche  Ueberschreitung  derselben 
[tuper  wumerum]  (8,  4105  A.  8*  S],  su  den  von  den  Gomiiien 
auf  den  Senat  übergegangenen  legislativen  Acten.  —  Die  Grei- 
rung der  Priester  ging  in  republikanischer  Zeit  den  Senat  so 
wenig  an  wie  die  der  Magistrate;  sie  erfolgte  entweder  im  Wege 
der  Ernennung  durch  den  Oberpontifez  oder  durch  coUegialische 
Gooptation,  an  deren  Stelle  im  lotsten  Jahrhundert  der  Bepublik 
bei  den  wichtigsten  Gollegien  die  Bttrgerscfaaftswahl  durch  die 
kleinere  Httlllte  der  Tribus  trat.  Unter  dem  Principat  gingen 
mit  den  oomitialen  Magistrats-  auch  die  quasi-comitialen  Priester- 


36,  4)  nur  der  Senat  geiifttuitj  ebeoao  bei  dem  Bau  des  Tempeli  dei  Satarnot 
(OaUlas  bei  Mai^robiaa  1,  8,  1),  det  Aiiu  Loentliu  (LU,  5,  OO,  6),  des  Jupiter 
Stator  (Liv.  10,  37,  151.  Wenn  dtTi  Dictator  Caesar  nach  der  plelrh- 
xeitigen  Inschrift  (2,  7ö  A.  Ij  senalxu  pop%Uu$que  Eomanus  in  deorum  nume- 
mm  rcflHtfl,  m  ist  n»«h  dem  im  Itttten  Abnhaitt  erSrlttrleii  Spndisebraueh 
dieser  Zeit  damit  der  Volks'^rhhi'JFi  •^-i^slt?  •hlnf<;,-'n  ;  derjenige,  den  die  Inp-  hrift 
C.  VI,  872  nennt:  <Uvo  luUo  iu»*u  poptUi  iiomani  $tatutum  ut  Itfft  Uufrtna 
taMi«ht  nieht  evl  dto  Oomeention  i«  gehen.  —  Deae  die  Ooneetfttion  des 
Avfnstas  rnid  die  spiteren  gleichartigün  vom  Senat  vollzogen  werden  (2,  8ö6), 
beweist  allerdings  nicht«,  da  in  dieser  Epoche  der  Senat  die  Comitieu  mit  ver- 
tritt. ^  YtU  des  ssgebliche  KetMnehxeiben  «IIa  Aura.  81 :  «d  «enalMn  terl- 
tom,  Vt  mittat  pontificem  qui  dedicet  templunu 

1)  Was  wir  Über  die  stadtrömlschen  Prlesterthümer  erfahren,  Insonderheit 
die  niedrige  uud  geschloRgcnu  Zahl  der  fiamine$  minortt  (vgl.  2,  2G},  ergiabt 
«tu  etaikei  Deficit  gegenäber  der  grossen  Zahl  de«  Tempel  und  BeUiglkfiner; 
«le  man  hier  sich  geholfen  hat,  steht  dahin. 

2)  Noch  Sulla  hat  die  Vermehrung  der  SteUenzahl  in  den  grossen  CoUegien 
dnieb  TolktMUaM  Wvifkt  (LMos  ep.  89j. 
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wählen  auf  den  Senat  Uber  (2,  31  A.  ö);  indcss  wuHen  die- 
selben durch  das  auf  sie  ebenfalls  ei*8treckte  kaiserliche  Com- 
mendationsrechi  wie  es  scheint  ziemlich  frtth  ihm  thatsächlich 
wieder  entsogen  {%  4403.  4409). 

3.  An  den  Rechtscharakter  des  römischen  Kalendertags, 
durch  welchen  die  Gttltigkeil  der  an  ihm  vorgenommenen  Offen!- 
liehen  Handlung  bedingt  ward,  hat  in  republikanischer  Zeit 
nicht  bloss  der  Senat  nicht,  sondern  nicht  einmal  die  souverttne 
Bürgerschaft  gerührt.  Unter  den  drei  Kategorien,  in  welche 
die  Kalendertage  wesentlich  xerfallen,  den  Tagen,  an  welchen 
keine  O0entliohe  Handlung  profiiner  Art  vorgenommen  werden 
darf  (dies  ne/asfi),  den  Tagen,  an  welchen  von  öffentlichen 
Handlungen  nur  die  civtlrechtlichen  statthaft  sind  (tfies  /«Mit), 
und  den  für  die  öffentliche  Handlung  schlechthin  geeigneten 
Tagen  {dies  eomütaUs)  ist  wahrend  der  republikanischen  Epoche 
keine  YeriBchiebung  nachweisbar  und  hat  wahrscheinlich  über- 
haupt keine  stattgefunden*).  Für  die  in  ihrem  formellen  Kreise 
energische  Wahrung  der  verfassungsmässigen  Rechte  der  Bürger- 
schaft giebt  es  vielleicht  keinen  schärferen  Beleg,  als  dass  ihren 
Comitien  In  all  diesen  Jahrhunderten  kein  Tag  rechtlich  entsogen 
worden  ist.  Aber  unter  Caesars  Dictatur  erhielten  nicht  bloss 
die  neu  zu  dem  Jahr  hinzugefügten  Tage  wie  billig  ihren  Rechts- 
charakter, sondern  es  wurde  auch  kurz  vor  seinem  Tode  zugleich 
mit  der  Umnennung  seines  Geburtsmonats  beschlossen  sowohl 
seinen  Geburtstag  wie  die  Tage  seiner  grossen  Siege  xu  stehen- 
den Festtagen  [feriae]  zu  maohen  und  diese  demnaoh  im  Ka- 
lender als  ungeeignet  für  profane  Handlungen  zu  cbarakteri- 
ftirenS).    Damit  ist  dann  sowohl  unter  dem  Triumvirat*)  wie 


1")  Dies  ist  gezeigt  C.  I.  L.  1  p.  375.  Die  Tagesch« raktore  des  rotni- 
Bcht:n  Kaleaders,  die  selbst  und  Jeren  Kecbtsgrund  ziemlich  vollständig  be- 
kannt sind,  ruhen  entweder  auf  Anovdnangen ,  dl«  tot  dl«  D«o«mTtniUelt 
fülon,  oder  anf  cacsarischen  oder  naehcaesarlschen. 

1)  Appian  b.  c.  2,  106:  d6ctv  . .  . .  icöXtv  dvd  Itoc  {xasrov  alc  a^x^t 
-^(xipai;  is  rap7Tdi^e3tv  ivbca.  DIo  gedenkt  nur  der  Feier  des  Oeburtstags  ohne 
Zeitangabe  44,  4  und  dann  47,  18  ihrer  Conflrmation  im  J.  712;  die  Hinzu- 
fQgang  eines  besonderen  Caesartages  bei  allen  Siegesfesten,  welche  er  46,  7. 
47,  18  berichtet  nnd  auch  Cicero  Phil.  1,  6,  13.  2,  43,  110  erwähnt,  ist  davon 
▼erschieden.  Die  Bestätigung  geben  die  Kalender:  sowohl  der  Gobartstag 
(Juli  12.)  wie  die  SiegesUge  (Marz  17.  27.,  April  6.,  Ao^  2.  9.)  itod  eile 
feriat  nnd  mit  deren  Chaxakterbuchstaben  (j^)  bezeichnet, 

S)  Appian     130 :  Ir^otdv  tt  Upo(XT]v(a^  clvai        ^  V|{xipac  (Caeiar  In 
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unter  dem  Principal  fortgefahren  \N(ii(t(  u.  Da  bei  den  unter 
Caesars  Dictatur  und  unter  dem  Triinnvirat  eingetretenen  Aen- 
derungen  der  Rechtsgrund  niemals  nanihaft  gemacht*),  dagegen 
von  der  Schlacht  von  Actium  an  die  Formel  ex  senatus  consuUo 
in  allen  Kalendern  durchgängig  hinzugefflgt  wird^j,  so  werden 
die  erstcron  auf  die  coustituirende  Gewalt  des  Dielalors  und 
der  Tn'uiuvirn  zuriirkizi  führt  werden  dürfen,  die  späteren  dar- 
auf, duss  die  auij;usU5*. lio  Ürdnunti,  die  nnhedenivlich  auf  die 
Jahre  von  der  aclischen  Schlacht  an  bezogen  werden  darf,  die. 
legishilorische  Befugniss  des  Senats  hierauf  erstreckt  hat.  Ihuiach 
wird  auch  die  in  der  Kaiserzeit  thcils  aus  poliliseheii,  tiieils  aus 
finanziellen  Motiven  tilter  verfügte  Umw^nndlung  eines  Festtags 
in  eiin  n  profiuien')  regelmässig  durch  den  Senat  gegangen  ^rin, 
obwohl  iiii>('i-c  Belichte  seiner  dabei  mvh\  erwiifuini.  —  üb 
iu  dem  eiii/iL:(  11  Fall  der  späteren  EinfUhruiiLi  rines  benannten 
Festtags,  bei  «1<  r  im  .1.  735  verfügten  Umnennung  des  42.  Oct. 
in  Augustalia  die  Gemeinde  gefragt  worden  ist,  wissen  wir  nicht; 
geschehen  ist  es  bei  der  llmnenuuug  des  Monats  SesctUis  in  4u-> 
^tus  im  J.  746*). 

Dagegen  hat  der  Senat  von  je  her  das  Recht  gehabt  und 
geübt  nach  Finholung  des  Gutachtens  der  Poulilices  einzelne 
Tage  als  uugiiickiiche  {dies  religmi)  zu  beseicbnen^).  Untersagt 


Sicilien)  islxa.  Dlo  49,  15 :  ^H^^P?,  i  hvmiifntf  IcpoiAijyff  diBU|»  oSff))« 
Aaeh  '*^c^  bestätigen  die  Kalender  (o.  Sept.). 

1)  Kt'iiicr  der  Kalender,  welche  bei  den  feriue  die  causa  ufübren  (der  der 
ArralMk,  die  ftuU  VatUnte$,  die  von  Praeneste,  AmltamaiD,  Omw),  hat  "bti 
de&  cae«ari8c}iori  und  den  triumvlralen  den  Zusatz  ex  sentiius  eonsulto. 

2)  Die  ältesten  Festtage,  bei  welchen  üieao  Formel  auftritt,  sind  die  d«t 
MUMben  SeUMbt  (Sept.  2.1  and  der  OebarUtas  des  Aagnatus  (S«pt.  ^.)$ 
da«8  der  letztere  Tag  zugleich  mit  dem  er?tf»n  tum  .lahrfest  gemacht  ward,  ist 
ua'-h  Dio  51,  19  sehr  wahrscheinlich.  In  allen  uns  erhaltenen  Kalendern  er- 
Mb«Iat  irte  d»  «infaebe  feriae  stindig  fQr  die  Mbeie  Zeit,  so  die  Formel 
feriae  ex  ienatut  eontulto  ständig  für  die  spätere;  nur  bei  dem  10.  Aug.  sU^ht 
«X  »,  c  zwar  In  dex  praenestinischen  Tafel,  aber  nicht  in  der  cac-ritischea,  olme 
Zweifel  >1M  Yenebeii.  Aiieb  wo  die  Sebriftoteller  der  Anordnung  solcher 
dauernder  FesttsRc  gedenken ,  zum  Beispiel  Tacitus  ann.  2,  32  für  die  Ent- 
deckaug der  Verschwörung  de«  Libo  im  J.  16,  ist  nur  vom  Senatabescblu«« 
die  Bede. 

n)  Dlo  nO.  .17.     Vita  Marei  10,    C  /.  £.  I  p.  377fg; 
41  Macrobius  saL  1,  12,  36. 

ü)  NIebt  bloei  wird  in  Beziehting  Bowobl  vat  den  ISt  dleie  Ket^rle 

▼orWMlicliPTi  difi  AUirvh  f.Tnli  IH.)  wie  anf  die  pottridtuxni  und  alle  übrigen 
die»  religioti  nie  eines  Uesetzea  gedacht  ((ielltus  6,  17  und  sonst;  C.  i.  L.  I. 
p.  873),  Mndcin  der  elndge  poilrf  Atantu,  vor  dem  alt  Mlehem  (wtnm  vor  Ibm 
■ttelii,  let  twelfelbelt)  Iii  den  Kelendem  geweint  wird,  der  14.  Jen.  belut 
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wird  dadurch  nur  die  Vninahnic  der  für  das  Gemeinwesen  zu 
vollziehenden  sacralen  Handlungen  an  den  betreffenden  Tagen 
Im  Ucbrigen  Weiht  es  dein  Magistrai  wie  dem  Privaten  Uberlassen 
der  Warnung  zu  folgen  oder  nicht  zu  foijien;  der  an  einem 
solchen  Tage  gefällte  Spruch  oder  gofasste  Yolksscbluss  sind 
gültig  2).  Dieser  Senatsbeschluss  ist  also  rechtlich  nichts  als  eine 
Abmahnung.  In  gleicher  Weise  sind  auch  andere  lediglich  nach 
Priesterralh  durch  Senatsbeschluss  getroffene  dauernde,  aber 
.nicht  eigentlich  obligatorische  Einrichtungen  aufzufassen,  wie 
die  Umwandlung  der  Satumalien  aus  einem  Tempel-  in  ein 
populäres  Fest  im  J.  537')  und  die  Einrichtung  des  Ceres- 
fasttags im  J.  563^).  Alle  diese  Festste  Hungen  können  in  dem 
öffentlichen  Kalender  angemerkt  werden;  aber  sie  werden  von 
dem  imperativiscben  Theii  desselben  durch  kleinere  Schrift  unter- 
schieden und  haben  lediglich  den  Werth  der  öffeutlichon  \\e- 
nachrichtigung.  Dass  ihre  Kintracung  vom  Senat  angeordnet 
worden  ist,  wird  dadurch  bestätigt,  dass  Antonius  als  Consul  eine 
solche  vornahm  (2,  740  A.  4). 

^t-on'dem^  4.  Abänderung  des  im  Kalender  dem  Tage  beigelegten  Rechts- 
^J^'jj^*^  Charakters  für  den  einzelnen  Fall  forderte  schon  die  römische 
chAnkter.  Kaleuderordnung  selbst,  tbeils  insofern  die  Anfangstage  der  acht- 
tttgigen  Woche  mit  ihrem  specielleo  Rechtscharakter  (S.  373)  dem 
allgemein  kalendarischen  des  Tages  vorgehen,  theils  insofern  ge- 
wisse ordentliche  Feste  nicht  auf  feste  Kalendertage  gelegt,  son- 
dern Jahr  für  Jahr  auf  willkürlich  gewählte  Tage  angesagt  wurden, 
Uieils  endlich  insofern  für  die  Ansetzung  ausserordentlicher  Fest- 
tage Raum  bleiben  musate.  Jede  Indiction  eines  ordentlichen  oder 
aosserordentlicben  allgemeinen  Pestea  stellte  den  Tag  fur  dies- 


darin  die«  vitionu  ez  $,  c.  Wenn  WiUema  (2,  304)  d*xia,  dMS  hier  nidit  das 
deercf «m  )KNill||leiim  feiuniit  wird,  «m  «sample  ^appatU  d«r  lueUiMtgen  RadMilon 

der  römlsrhen  ürknndcn  findet,  so  h^t  rr  nirht  brr!ar,ht,  dass  jedes  priesterliche 
GtiUchten  erat  durch  den  beatäügeuden  Seuatabeacblosa  verbindliche  Kraft 
erliilt. 

1)  Das  wiaaentlich  an  einem  solchen  Ttgb  dof elblachte  Opfer  leneil  die 
Pontificea  nicht  gelten  (^Liv.  12,  10,  H). 

2)  C.  I.  L.  1.  p.  873.     Der  dies  Ail^tnsii  ist  coniitial. 

3}  Liv.  22,  1 ,  20 :   jfopuiu»  tum  diem  (der  Satumalien)  fetlum  habere  ae 
«crvore  fn  perpefwim  iiwaii«. 

\)  I  ii,  ?,Vi.  37,   4:    decenr  iri  .  .  .  rmuntiaverunt   'niunium  instiluendum 
Cenri  et  id  quinlo  ^uoque  anno  tervandum.   Vgl.  die  Kalender  zum  4.  OcU 
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in.ll  dou  nefasti  glf>ich  und  disqualiticirte  ihn  fUr  alie  öffentlichen 
il.iuiiiungen  •) .  Die  ordentlichen  Wandelffste,  die  Compitalien*) 
und  das  Laliar^),  seUto  der  Obermagistrat,  welchem  deren  Aus- 
richtung oblag,  nach  seinem  Ermessen  an.  Die  Anordnung  der 
ausserordentlichen  feri(Uy  mochte  sie  in  Folge  der  iostauration 
der  ordentliciieu  oder  aus  anderen  Grtlnden  stattfinden,  lag, 
wie  wir  sehen  werden,  hei  dem  Senat ;  indess  konnte  er  nur 
indiieot  dadurch  den  Tngescharakter  abändern,  da  die  Fest- 
setzung des  Tages  immer  dem  Magistrat  vorbehalten  bleibt. 

Eine  Zwischeuslellung  zwischen  den  ausserordentlichen  und  spieiuge. 
den  ordentlichen  Festtagen  kommt  den  Spieltagen  zu*'.  Die 
für  die  ge.s;immle  Bürgerschaft  hostimmlen  Lustbarkeiten  iludi) 
sind  der  Anlaßt'  nach  inuner  ausserürdenlliehe,  also  weder  ,\\\ 
feste  Tage  Loknüpft  noch  auch  nur  jahrig:  insolom  sie,  wie 
dies  wohl  immer  geschah,  zugleich  als  ausserordentliche  Götter- 
feste  betrachtet  und  feriae  dafür  aneesaal  wurden,  konnten 
önontliche  ll.in (Hungen  an  ihnen  nicht  slutlliudcn.  Als  dann  dio 
rümisehen  Spiele  kalendarisch  fest  und  jJthrig  wurden,  was  viel- 
leicht mit  der  Einsetzung  der  curulisrhen  Aediliiat  zusaojmen- 
fallt^i,  und  diesen  bald  andere  folgten,  mussten  sie  folgerichtig 
als  stilndige  feriae  behandelt  und  danach  der  Charakterbucb- 
stabe  dieser  Tage  geändert  werden.  Jenes  ist  geschehen,  inso- 


1)  %  136  ff.  Die  Mcerdotol»  Indletlon,  iH»  %tm  Hei.^piol  bei  dam 
ArTAlenfMt  vorkommt,  Ist  eine  blotM  BouehrtcbtlflUlf  Äodext  nlebtl  m 
dem  fieohtscharakter  des  Taget. 

in  Dut  »n  den  Conpltdlen  Oonlüen  nicht  itettflnden  dnrflen,  Mgt 

Varro  373  A.  4),  und  Ropcn  den  Verdarlit,  da»!«  die  bctrcffcndon  Worte 
eingeecboben  ttod,  .«prirlit  deren  nicht  S4oerdotale,  londern  nagistratische  In- 
41(lli»n  (OelUiM  10,  24,  3).   Vgl.  Huidb.  6,  OOS. 

3)  Dats  die  Befragung  dee  Senats  bei  der  Ansetzung  des  Latiar  nicht  auf 
da«  ordentliche  Jahresfest  bezogen  wcrdon  darf,  folgt  aus  dem  Princlp  und  wird 
bestätigt  darch  Liv.  42,  10,  15.  44,  19,  4,  wo  die  Contula  den  Tag  ansetzen 
nnd  dem  Senat  snr  Kenntnlss  biingen.  Die  Stellen,  dlo  ven  der  Ansetzung 
de«  Festes  Vinter  Mitwirkung  des  Senats  handeln,  mQsien  meisteiitlirits  und 
können  alle  (auch  die  des  Caelius  ad  (am.  8,  G,  3)  auf  die  Instanration  bc- 

*  so|«B  weiden ;  nnd  dleee,  nicht  daa  latinlsehe  Fest  an  sich  bat  für  den  Abgang 
det  Ccnsaln  zum  Heer  als  Hemmsohah  gedient  (2,  ISÖ  A.  7). 

4)  Vgl.  aber  deren  Entatehnng  meine  Anafübxnng  rbein.  Ifna.  14^  79  fg. 
und  Uandb.  6,  483  fg. 

6)  %  617.  Rhein.  Mna.  Ii,  86.  Dia  im  Imdorwn  Momamonm  hat  lieber 

den  cnrulisch'^n  Anüli-n  obRelegen,  seit  es  diese  gab;  aber  es  ist  nur  wnhr- 
•cheinUch,  da«s  dle«e  seit  ihrer  lüaaettnng  Jährlich  das  Fest  zu  besorgen  ver> 
pOiehlal  wann«  MagUehei  Weia«  iat  die  8andlgk«lc  trat  a^tet  aogeoidnet 
worden. 
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fem  an  dieaen  Tagen  wie  die  Gerichte  so  auch  die  Gomiiien 
•  ruhten  2),  dieaes  nicht,  insofern  verschiedene  der  festen  Spiel- 
tage als  fasU  nnd  eine  Reihe  als  comüiales  bezeichnet  sind.  Es 
wird  dies  wohl  nur  daraus  erklärt  werden  können,  dass  man 
an  dem  dispositiven  Theil  des  gesetzlichen  Kalenders  eine  Aen- 
derung  vorzunehmen  sich  scheute  und  daher  es  unterliess  die 
Spieltage  kalendarisch  als  ordentliche  feriae  aufzuführen,  obwohl 
sie  es  waren.  Da  die  Fixirung  der  Spiele  auf  feste  Kalender- 
tage der  Sache  nach  deren  Charakter  als  fasti  oder  comitiales  auf- 
hob, so  kann  dieselbe  schwerlich  anders  als  mit  Zustimuiuni; 
der  Bürgerschaft  fstattgefunden  haben;  und  es  worden  auch 
sowohl  bei  der  Einrichtung  dieser  Feste ^)  wie  aueh  bei  der  Ver- 
mehrung der  Tage*)  Volksschlüsse  erwlihui.  Auch  andere  nicht 
kalendarisch  als  feriati  bezeichnete,  aber  allgemein  gefeierte  Tage, 
insbesondere  die  Folgetage  des  Saturnusfestes,  mögen  gleich  den 
Spieltagen  behandelt  worden  sein ,  da  auch  an  iiinen  wenig- 
stens die  Gerichte  ruhen         Ob  auch  dabei  Volksschluss  zu 


1)  Cicero  Vcrr.  aet.  1,  10,  31.  Ovidiut  fa$t.  4,  188.  Sueton  AU9.  32. 
C.  1.  L,  I  p.  367. 

Die  ünBtatt}iarti2;TiCit  der  Comitien  an  den  SpleUagen  geht,  wie  mir 
Bardt  bemerkt,  hervor  au»  dem  Berichte  Ciceros  an  Atticus  4,  3  über  die 
Yenneh«  lUloi  die  idilioischen  Ck>mitieii  Im  Kor.  697  zu  bindern.  Nach 
diVsem,  welcher  mit  dem  3.  Nov.  anhebt,  obnuntiirte  Milo  znorst  am  19. 
des  damaligen  Kalenders;  waren  die  Tage  Nov.  4 — 17  nicht  durch  die  plebeji- 
schen Spiele  oceupirt  geweeen,  10  hitte  man  mit  der  Aneetznng  der  Aedüett' 
Wehlen  nicht  bis  znm  19.  gewnrtrt 

3)  S.  339  A.  %  Oenugamlu  ivuiide  haben  wir  nur  Qber  die  Eutatohung 
der  Apollinarspiele.  Ludi  ApolUnnrea.  berichtet  Livlae  27,  38^  5  sam  J.  646« 
Q.  Fulvio  Ap.  Clnudio  cc».  (J.  \\\'2  I.iv.  '25,  12)  a  P.  Comelio  Sulln  pr.  urb. 
jfrimum  facti  erant :  indt  omn«$  dcineeps  praetores  urbani  fteerant  (was  Liv. 
126,  23,  3  tum  J.  543  berichtet  mit  dem  Zusatz:  «enadit  d«revlf  ti(  in  jiefiMf imm 
ro"eT(niur  1.1t.  27,  11,  6  zum  J.  &4ö),  Kd  in  tmum  annum  vovthant 
ditque  incerto  faeUbatU  .  eo  anno  .  .  .  P.  LieMiu  Vcmu  pr.  urb»  Ug<m  ftrrt 
ad  fopvlum  fusMi«,  «il  H  U»di  in  jMrpdtMim  in  ^latom  diam  «Mcrenftir.  Also 
g*"nügte  fler  SonatsbeschluBs  vom  .T.  543  über  Ah  TVrp '  tuirung  der  Spi.  le  nirbt 
und  blieben  die  Spiele  re*;htlich  jährig,  bis  daa  Gesetz  vom  J.  546  sie  ständig 
meelita.  Obne  Zweifel  lit  bei  ellw  Perpetnlrnng  der  Feete  to  gleleher  Welse 
▼erfahren  worden. 

4)  .Nach  den  arg  verwirrten,  aber  aicher  auf  die  romischen  Spiele  zu  be- 
tiehenden  (Handb.  6,  493)  Beriehten  Iwi  IHenyitiiB  6,  05  nnd  Meciobiiu  sot. 
1,  11,  3  >viinlc  jenem  infolpc  der  ;".vi'1if!  Ta-r  nar.h  der  Vortrcibung  der  Könige 
von  der  Bürgeraeheft  hinzugefügt,  wahrend  es  bei  diesem  heisat:  ex  »«natu» 
eonsttUo  el  Jtfasnia  Uge  .  .  .  «uWftis  est  iUi$  cffeewl6«M  iU9  hque  fm^amnilMm 
diclus  est.  Sicher  wurde  Kr  Ca.  =;.r  rfur  h  VoIksscbliiFs  ein  sechzehnter  Tag 
hinzugefügt  (Cicero  Phik  %  43,  llü :  neifea  heri  quartum  in  cireo  diem  ^udorum 
Eomanortan  fkütte ,  U  oufcm  i|Mttm  ad  poptUum  iiilitee,  «1  fuinliM  ftaeUfta 

di€9  Caesnri  tribueretur?^. 

Ö)  Macrobius  aat.  1,  10,  4.   C.  /.  L.  1  p.  40ä. 
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Grunde  liegt  oder  dies  auf  blossem  llerkouirnen  beruht,  ist  nicht 
bekannt ;  der  Senat  war  für  Anordnungen  dieser  Art  nicht  com- 
peteut. 

5.  Die  Anordnung  ständiger  Kaoraler  Handlungen  für  die  ®gj"^^i^® 
Gemeinde  niuiss  principiLll  der  liinrichtuüii  der  C]iillst!4tten  {gleich 
gestanden  haben.    Von  einem  Eingreifen  der  CüuhIh'h  erfahren 

wir  auch  in  dieser  Hinsicht  nichts;  wem  es  zusfaiui  eine  neue 
Clultstätte  einzurichten,  wird  das  davon  unueiinbare  Ritual  eben- 
falls für  die  Zukunft  geordnet  haben.  Die  Vollziehung  dieser 
Handlungen,  mögen  sie  nun  auf  Herkommen  oder  auf  StiitungS' 
Vorschrift  beruhen ,  gehört  zu  der  priesterlichon  oder  magistra- 
tischon  lixeculivo:  der  Senat  wird  hier  nur  nolhicfnliills  kraft 
seines  allcem einen  Überaufsichtsrechts  eingeschritten  sein.  Die 
für  den  standigen  Cuttus  sctiltH  h (hin  erforderlichen  Aufwendungen 
könnon  zu  keiner  Zeit  njK  h  Guidünken  von  dem  Senat  bewilligt 
worden  sein;  insoweit  neben  dem  Viehbesland  der  Gemeinde  und 
den  personalen  I.eistungen  der  Bürger  dafür  die  Gemeindekasso 
in  Anspruch  genommen  ward,  muss  auch  die  Anweisung  dieser 
Gelder  in  der  Competenz  der  Oberbeamten  gelegen  haben.  Wenn 
diese  Ausgaben  in  der  spateren  Epoche  entweder  durch  Fundirung 
,  der  einzelnen  Tempel  und  Fri esterschaften  oder  durch  Fiximog 
der  jährlich  dafür  aufzuwendenden  Betrüge  grossentbeils  ausser- 
halb der  Verwaltung  des  Aerarium  stehen^),  so  sind  sie  nicht 
der  w:eiterhin  zu  erörternden  Geldbewilligung  des  Senats  ent- 
zogen,  sondern  es  ist  das  Verfttgungsrecht  der  Oberbeamten  Uber 
das  Aerai'ium  hiedurch  eingeschrUnki  worden. 

6.  Es  ist  das  Recht  des  Obermagislrats,  auch  nicht  durch  ordentHche 
das  Ritual  vorgesehene  sacrale  HandluDgen  fOr  die  Gemeinde  |,SiS!!tf. 
sn  volliieheD  (1,  243  fg.)*  Wo  ihm  aber  eine  solche  erfordere 


1)  Vgl.  wegen  der  Fundlnuiff  der  ffir  die  Tempel  und  Collcgien  erforder- 
lioben  Betrüge  S.  1026  A.  2,  wegen  der  Fixining  der  Spielgelder  1,  296i  Untez 
den  eentorlseben  Ausgaben,  fllr  welehe  die  Mittel  rtm  Senet  tn  bewilligen  waren, 
spielen.  abjrescVn  n  von  den  Kosten  der  Instandhaltung  der  Terapel,  die  Ans- 
g&ben  für  den  ordentUchen  Coltos  eine  geringe  Bolle,  obwohl  ile  nicht  ganz 
fehlen;  Terdmigen  wird  tnm  Beiipiel  die  Fftttenmg  der  eepltolinlecben  GSnie 
(PHnius  10,  22,  611  und  die  Stellung  der  für  gewisse  Spiele  erforderlichen  Pferde 
(▼gl.  aussei  den  iä.  509  A.  2  angeführten  Stellen  Feettu  ep.  p.  49 :  euruUs  equi 
<fuadrSff(d«§  nnd  Lfv.  24,  18,  10 :  eutn  efmorev  06  inepfam  eurartt  »e  Uxm  loea' 
tionibui  abitinertnt  aalmm  »acrarum  tuendarum  curuliumque  equontm  praeben- 
dorum),  femer  Leistungen  für  die  Lectistcrnion  nach  dem  pränestlnischen  Ka- 
leadtf  webnehetnlleh  c«m  18>  Des.:  aedi[Us]  . . .  «t  UetUtemium  e  Ue\tu  . . . 
rackmH^  futu]  mmeep»  fnurtaL 
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lieh  scheinl,  bedarf  er,  f.ilis  der  'heilige  Lenz'  gelobt  ^^e^den 
soll,  der  Zuslimmuiig  der  Bürgerschaft  (S.  340  A.  i):  geringere 
(ielübde  werden  nicht  leicht  und  sonstige  Festsetzungen  sacra- 
len  Inhalts  niemals  au  die  Bürgerschaft  gebracht,  ohne  Zweifel 
weil  es  bedenklich  erschien  die  Frage,  ob  den  Göltern  ihre 
Ehre  oder  gar  ihr  Recht  werden  soll  oder  nicht,  von  dem  Be- 
lieben der  Gomilien  abhiinuisj;  zu  machen.  Ftlr  alle  übrigen 
Beschltlsse  genügt  die  Kinw  ilügung  des  Senats.  Diese  ist  aber 
auch  hier  um  so  mehr  erforderlich  2),  als  die  Gefahr  im  Ver- 
zuge, welche  bei  der  öffentlichen  Thätigkeil  den  Magistrat 
nicht  selten  \on  dem  Senat  emancipirt,  bei  Handhingen  dieser 
Art  nicht  leicht  Platz  greift.  Eine  Ausnahme  machen  die  wah- 
rend des  Kampfes  vou  dem  FehllieiTn  den  Güttcrn  für  ihren 
Beistand  geleisteten  Versprechungen,  deren  Gültigkeit  niemals 
bestritten  worden  ist  3).  Die  politische  Wichtigkeit  der  sena- 
torischen Cooperation  bei  allen  uusserordent liehen  Sacraihand- 
luugen  l>eruht  namentlich  darauf,  dass  durch  deren  Handhabung 
die  Geschäfte  überhaupt^)  und  insbesondere  der  Abgang  der 
Feldherren  von  Rom*)  verzögert  werden  kann  ;  durch  ausser- 
ordenliicho  feriue  eine  )>evorsleheude  Volksversainniiung  Inu- 
au&geschoben  wird;  dass  endlich  das  Dankfest  für  den  er-. 
foobteneD  Sieg  zu  den  Ehrenbesohlüssen  für  den  Feldberrn  ge- 

1)  Nach  Liv.  4,  20  (I,  Cl-U  A.  \  )  wird  ein  WeibgosLlauk  von  einem 
DieUtot  popvli  iuMtt  g«M(zt.  Zum  J.  554  «Agt  er  31,  d,  ö :  civiia$  .  .  .  tudoa 
/ovi  dommifiie  «ooere  eonralem  . .  .  futiit. 

2)  In  der  Kegel  wird  d.in  Gepentlieil  angenommen  und  es  ist  dios  auch 
i,  82  A.  3.  2,  136  A.  1  Ton  mir  g^dtehen.  Ab«t  dw  Piindp  «teht  entgegtn 
und  die  dafür,  d«M  der  Conral  tuitenndeiitlldke  ftfUu  uis«tzen  lunn,  obne- 
dcn  Senat  zu  fragen,  aiigeführton  Stellea  ölud  Leide  fehlerliaft.  Nach  Applan 
h.  e.  1,  55  wenden  die  Conauln  des  J.  Sulla  und  Pompeios  gegen 
Sulplcius  und  Marius  dlM  Mittel  en:    irpci6YPa(!^av  -f]|A£pa>v  äp^fta^  zoXXwv, 

Aber  Plntarcb  8uU.  8  nennt  dafür  die  drpa-iat,  das  hutiUmm  und  dieses 
allein  ist  dem  turbulenten  Zustand  der  Stadt  angemessen.  Wenn  nach  Dto 
98|  6  der  Cousul  Bibulus  tcpo|jLT]v[av  i;  rdsa;  i^;|j.^pa;  Td<  Xotrdc  tqj  izvji 
rpoTjfOf>e'j9e.  so  nennen  alle  Gleichzeitigen  dafdr  die  bei  Dio  fehlende  Ob- 
nuntiatioii  und  die  1,  82  A.  3  versuchte  Couciliation  beider  Angaben  Ist  un- 
haltbar. 

3)  Durchgängig  wird  bei  diesen  Gelübden  hervorgehoben,  dass  sie  während 
des.  Gefechts  geleistet  wordeu  siud  (.Liv.  7.  28,  4.  10,  37,  15.  22,  33,  7.  36, 
36,  1.  39,  5,  7.  40,  44,  9;  weniger  besümmt  Liv.  29,  22,  8.  40,  52,  1); 
ftlso  nicht  das  Fßldherrnreoht,  sondern  der  Nothätand  glebt  d^  Obne  BefrafUng 
des  Öenatä  gulcisteteu  Gelübde  die  Ite-  hiskraft. 

4)  Wie  sehr  die  aniscrordentlichen  Festtai^e  den  ordentlichen  Gang  der 
Geschäfte  stören  konnten,  zeigt  die  Erzählung  de^  Livins  34,  55. 

ÖJ  Von  der  Verzögerung  des  Abgangs  der  Cousuln  zum  Ueer  durch  ihre 
iieialeu  Fflieliteii  let  Lit.  32,-  28,  6  und  lonit  oft  die  Rede. 
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hörte  und  besonders  in  der  späteren  Reitubiik  die  Zahl  der 
dafür  bewilligten  Tage  als  Massstab  angesehen  ward  sowohl  für 
die  WichtiQ^eit  des  Sieues  wie  vielleicht  Docb  Öfter  fttr  den 
politischen  luiiOuss  des  Feldherrn. 

Ks  ist  nicht  die  Aufgabe  des  Staatsrechts  die  Ursachen  auf-  j^^^^^^ 
zuziihlen,  durch  welche  ausserorrlrnlÜrher  Weise  sacrale  Hand- 
lungen hervorgerufen  werden.  Anrufung  der  Gottheiten  kann 
stattfinden  sowohl  um  ihren  Beistand  für  Ah^^ondung  drohender 
Gefahr  entweder  einfach  zu  erbitten  oder  unter  der  Zusiche- 
rung einer  Gabe  für  den  Fall  der  Gewährung,  also  in  Form 
des  Gelübdes*),  wie  auch  um  für  solche  Abwendung  ihnen  ent- 
weder einfach  oder  bei  geleistetem  Gelübde  durch  dessen  Voll- 
ziehung zu  danken-2)  •  eine  wie  für  die  andere  Kategorie 
von  Senatsbeschlüssen  bieten  die  Annalen  zahlreiche  Belege. 
Einen  breiten  Raum  nimmt  dabei  die  ausserordentlicher  Weise 
erforderliche  Stthnung  der  bei  der  ordentlichen  Festfeier  vor- 
gekommenen  Versehen  ein  und  einen  noch  breiteren  die  Pro- 
curation  der  Wunderzeichen,  welche  rechtlich  ausserordentlich, 
factisch  in  stetiger  Folge  zur  Anzeige  gelangen.  Für  die  geschHft- 
liehe  Behandlung  ist  es  wesentlicb,  dass  die  Stellvertretung  des  ^odifi«». 
höheren  Magistrats  durch  einen  niederen,  insbesondere  die  des 
Gonsuls  durch  den  Prtttor  bei  den  für  die  Gemeinde  vorzunehmen- 
den sacraien  Handlungen  möglichst  vermieden  wird  3).  Darum 
werden  die  sacraien  Angelegenheiten  in  der  Epoche,  wo  die  Gon- 
soln  regelmassig  zum  Tleere  abgeben^  wo  möglich  vorher  erledigt  * 
und  itisonderheit  die  Meldungen  der  Prodigien,  welche  während 
der  Abwesenheit  der  Consuln  einlaufen,  der  Regel  nach  bis 
sum  Antritt  ihrer  Nachfolger  surflckgestellt.  Diese  dann  pflegen 
die  Stadt  nicht  zu  verlassen,  bevor  die  für  die  Prodigien  er- 
forderlichen Yomabmen  geordnet  sind^};  und  insbesondere  diese 

1}  1,  246.  Beispielsweise  varden  solche  Beschläuo  gefasst  bei  dem  Be- 
ginn des  hanoibtlischen  Krieges  rLiv.  21,  17,  4)  und  m  Sdpio«  Ueberfahrt 
na.  h  Afrios  (Liv.  30,  1,  Ii).  Aber  Blttfeile  find  anch  «IIa  «uf  Qnud  vonPlo- 
diglen  getroffenen  Anordnangen. 

2)  Beispielsweise  wurde  in  dieser  Weise  beioMoefen  Dach  dar  Besiegnng 
Httdratal«  (Ur.  27,  öl,  8)  imd  M«h  Haniiiliria  Abra«  *u  Itdion  (Ltv.  80, 
ai»  10). 

3}  Pritorierhe  Anträge  dieser  Art  begegnen  selten :  die  derartigen  in  Be- 
treff der  AfOllinarspiele  gefassten  (Liv.  2ö,  12  26,  23,  3)  hängen  offenbar  da- 
mit znsammen,  da.<s  die  stadtischen  Pritoren  diese  za  übernehmen  wünschten. 

4)  Llvius  32,  9 :  consuUm  ,  .  .  jmperanltm  in  provinciam  prodigia  nun- 
l/ot«  tttfut  «omm  ffO«uraiio  Roma«  ternttfumi  . . .  «nuida  reftvi  dtvi»i$  optntn 
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sacralen  Beschlüsse  sind  es,  mit  deneu  die  SenatsverhaDciluüj^en 
eines  jede ü  Jahres  beginnen').  Wenn  ein  derartiger  Beschlus& 
erforderlich  scheint,  theilt  der  Consul  dem  Senat  die  Veranlassung 
mit,  liisst  auch  wohl,  wo  diese  in  einem  wahrgenommenen  Wun- 
derzeichen oder  in  einem  bei  einer  Feier  vorgekonnnenen  Fehler 
besteht,  den  Gewährsmann,  wenn  er  dem  Senat  angehört,  zur 
Meldung  zu 2)  oder  fordert  ihn,  wenn  er  nicht  Senat ui  ist,  vor, 
um  seine  Aussage  vor  dem  Senat  zn  machen  ^  ,  wobei  wegen 
leichtfertiger  Meldung  Abweisung  und  Cocrcition  eintreten  kann*). 
Es  w  ird  ulsdann,  je  nach  der  Beschaflenhcil  des  Falles,  entweder 
vom  Senat  sofort  ein  sacraler  Act  angeordnet  oder  die  Sache  an 
das  CoUetiiuiii  der  Pontifices  gewiesen,  in  besonders  verwickeiien 
Fällen  den  ürakelbewahrern  aufgegeben  in  ihren  Büchern  die  auf 
diesen  Fall  passende  Anordnung  aufzusuchen  und  initzutheilen  ^) .  • 
Den  l'üudlices  war  es  nicht  verwehrt  auch  die  Initiative  hiebei  zu 
ergreifen,  insofern  die  Magistrate  es  ihnen  nicht  wohl  abschlagen 
konnten  ein  religiöses  Anliegen  des  Gollegiinns  dem  Senat  vorzu- 
tragen ;  dagegen  die  Eröffnung  der  sibyllinischeu  Bücher,  dieser 

ieämmt  pkutOtique  tflb  in  tnoheku  profeeti  tont.  Den.  24,  10,  11.  c.  44. 
27,  11,  1.  c.  37,  1.  33,  39,  1.  33,  36,  0.  36,  37.  37,  8.  38,  44.  39,  32. 
41,  9.  c.  16.  42,  2. 

1)  8.  941.  In  früherer  Zelt  mug  die  Ref^Urung  der  sacralen  Angelegen- 
lieitoii  für  das  beginnende  Jahr,  so  yrle  das  Stadtrerht  von  Oenetiva  sie  uns  zeigt, 
auch  In  Rom  die  Verhandlungen  b^onnen  haben  (2,. 63).  Später  erfahren  wir 
davon  ans  Rom  nichts,  Tielleicht  nur  weil  diese  Regnlirung  in  Folge  der  Fun- 
diruTiK  Krossorithoilij  -v^eggefallen  war.  Aber  auch  die  Procuration  der  Prodigien 
(S.  1069  A.  41  nnd  der  etwa  beabsichtigten  ansserordentllchen  sacralen  Hand- 
lungen (Liv.  6,  1.  22,  9—11.  31,  5,  3.  42,  BÜ,  8)  wurden  M  weit  möglich 
am  Jahranfang  eingebracht.  Da  bei  diesen  Besclilüssen  alle  schwierigen  Fragen 
an  die  sachverständigen  CoUegien  gewiesen  wurden,  so  konnte  es  In  diesem 
Stadium  nicht  leicht  zu  eigentlieber  Discussion  kommen  und  waren  dies  für 
den  Neujahrstag  geeignete  RoutincbeschlQsse. 

2)  8.  969.  Dieser  Art  ist  der  erhaltene  Senatsheschlus»  vom  J.  6.55  fOell. 
4,  6,  2),  gefasst  auf  die  pontiflcale  Nuntiation  eines  In  der  Regia  selbst  biob- 
»ehteten  Zeichen«.  Vgl.  Liv.  40,  19,  2. 

I.iv.  22,  1,  14:  hin  ric  ut  (rant  nuntinfn  expoaUi»  ouetor^ut^u»  in  ctt- 
riam  introducU»  consul  de  rtligione  pntrfs  cotmUuit. 

4)  Die  syrl^eho  kluf^o  Frau  Martha  wiet  der  Senat  zuerst  ab  (Plnlanh 
.Var.  17^;  P.  Vatiiiius  von  Iteate  wurde  wepen  einer  solchen  Meldung  sogar 
tingeäperrt  (Cicero  de  d.  n.  2,  2,  Ü  und  daraus  Val.  Max.  1,  8,  1). 

5)  Reispiel;twei»ti  heisst  es  bei  Livlus  23,  1,  14:  deeretum,  ut  ea  prodigia 
partim  maioribuf  hostiis.  pariim  l'trffntihus  prrrurartntur  et  uti  mpplieatio  ad 
omnia  pulvinaria  per  triduum  kabcrelur,  cetera,  cum  decanviri  libros  tn*pexissent, 
«t  ita  fierent,  quem  ad  modum  cordi  tue  dM»  e  earminibw  praefarentur.  Diese 
vier  Stufen:  der  k^hif^n  Opferthicre ;  der  gro^eon  Opf-rthiorc ;  der  (regelmässig 
nach  poutificalcm  Gutachten  angeordneten)  bupplicatlou ;  der  Befragung  der 
Blbyllinischen  BHcher,  die  übrigens  efk  ettdi  enf  Opf(tt  «ad  Sl^Utatton  eni- 
Uvft,  kehira  daicbgingig  wledev. 
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PandorabUcbse,  aus  der  aller  ausländiBche  Glaube  und  Glaubens^ 
frevel  sich  Uber  Rom  und  Italien  ergossen  hat,  stand  selbst  dem  . 
GoUegium,  das  sie  bewahrte,  nicht  anders  frei  als  nach  speciellem 
Auftrag  des  Senats  i).  Auch  hat  der  Senat  in  spaterer  Zeit  wohl 
beschlossen  statt  der  einheimischen  Priester  die  etruskisrhen 
Haruspioes  su  Ratbe  zu  siehen^).  Ueber  «las  also  eingeforderte 
Gataohten  wird  dann  vom  Senat  in  einer  spateren  Sitaung  Be- 
seUuss  gefasst').  Der  sacrale  Act,  den  also  der  Senat  entweder 
von  sich  aus  oder  nach  priesterlichem  Gutachten  anordnet,  kann  i^o^üig. 
seiner  Beschaffenheit  nach  nur  im  Sacralrecht  erörtert  werden. 
Regelmässig  wird,  wenn  bei  einer  Festfeier  ein  Fehler  begangen 
ist,  dieselbe  wiederholt  (vutauratio)*),  wenn  ein  ansaerordent- 
lieber  Act  beliebt  wird,  entweder  den  Consaln  die  Anordnung') 
oder  die  Oarbringnng  gewisser  Opfer  aufgetragen  oder  ihnen  auf- 
gegeben einen  besonderen  Festtag  ^eriae)  anxusetien  und  die  Bar- 
gersohaft  lur  Anrafong  der  Gtftter.  (suppUeoimes)  ansuweisen*). 

1)  C\r0Tn  de  div.  2,  54,  112:  Sibyllam  ..  »epo$itam  et  eonditam  habea- 
muf,  ui,  id  quod  prodilum  est  a  maioribu»^  üUutiu  »enatm  ne  UyantUT  quidem 
Itbti  (ffl.  IHo  39,  15;  LiciiiUnns  p.  23  Bonn).  Bedeuken  gegen  die  Füh- 
rung der  mard?chcn  Wa.-serleitunjf  kommen  den  Dcrt-mvim ,  dum  aliit  tx 
cauiis  libro»  Sibyliinot  irupiciunt  (Frontiiiug  de  aquis  <  j.  Bei  dei  Keception 
neuer  Orakel  watde  natttrtUh  noch  gtUuatt  YoMicIit  ^iMMhlet  fTkettiu  onn. 
6,  12). 

2)  Sie  erschienen  alsdann  persönlich  im  Senat  (Liv.  32,  1,  14  :  /tarus- 
pieea  in  ienatum  «Moll;  Okeco  de  d.  n.  %  4,  10}  H««n»Uiis  Ml.  1,  16,  122). 
H«Ddb.  6,  410fg. 

•  3)  Das  Verfahren  erscheint  am  vollständigsten  bei  der  Einrichtung  der 
ApoUinanplele  im  3.  547  (Llv.  25,  i^}.  Der  Stadtprätor  legt  die  anffafiiil- 
'It^Tif  fnnrr-'-r'in  Wci«s-5;rTin^  tem  Sonat  vor  nnd  erläutert  sie  (ad  id  Carmen  ez- 
pUisuindum  dicm  unum  $uinp»emnt) ;  der  Senat  fordert  Gutachten  der  Deeem- 
Tlrn  nsdi  Einsicht  Atx  OrakelbQeher ;  dies  wird  «ntettet  und  der  Senat  be> 
schliesst  darauf  hin.  F^rmsr»  wird  bei  der  Instauratlon  Terfahren.  Llrins  41, 
16,  2:  cum  ad  ttnaium  rcialum  etfct  (ein  bei  der  latinlachen  Fastfeler  vor- 
gakomamM  TaMlMn)  tmatutgtu  ad  ^ontifietm  etOteghim  rtteelmä,  pontiftdimt 
quia  non  rcrtr  factae  Latinae  eM«n(,  inttawati'  Lndnis  plaeuit  Lanuvinoty  quo- 
rum  Opera  imiauratae  euent^  hotUa»  pnUbere,  Dass  dies  der  Senat  beatätlft, 
«iid  hl«r  wie  metetentheile  etttleelivelgttDd  t«aii«|eietit,  oft  auli  der  etile 
Seitttsbcschiusä  und  das  Ouucbtett  im  Beddbl  ftketgeagen. 
41  Vgl.  Qandb.  6,  485. 

5)  Hinflg  wird  die  YoUttehung  gewlater  eaetaler  Hmdliiiiiai  Prfeetem 

aufgetragen.    Die  bei  derarUgcn  Acten  der  Arvalen  Torltomincnden  Formeln 

St  edjieto  CO«,  et  ex  $,  e.  (J.  89),  [cx  nmJiu  eoiwuii«  ei  ex  eotueruu  »enatua 
^  .  37  0,  [ex  iu$]tu  conmOmn  (J.  87?);  e»  f.  tf.  (J.  00.  89)  sind  oline  Zweifel 
alle  glelchbedi  ntcnd  (fgL  2,  llBO  A.  1),  pbwoU  dM  Worl  epmemiii  in  dleeer 
Verbindung  auffallt. 

6)  Vgl.  wegen  der  Snpplletttonen  Hiadb.  6,  681.  6,  48.  Einen  Senati- 
besohlu*»  dieser  Art  giebt  Cicero  Phil.  14,  14,  37.  > ;  i  Ii  nnter  dem  Priii- 
clpat  beachllesat  sie  der  Senat  (yita  HadrUtni  12  i  vita  AUxarulri  ö6:  veatrum  est 
nvpHeaUewf  deeeraei«)*   IH«  mtgiftntiflcbe  Indletloa  (ttr  wdehe  «a«h  wohl 
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Innerhalb  der  vom  Senat  ertheilten  instruclion  liegt  die  Anordnung 
bei  dem  Oberamt  ^] :  in  der  Wahl  der  Tage  behalten  die  Gonsuln 
immer  freie  Hand  .  Die  auf  diese  Weise  entstandenen  Rosien, 
welche  der  Staat  trug  3),  bewilligte  der  Senat.  Für  Feldherm- 
gelubde  indess,  sofern  sie  ohne  vorherige  Einwilligung  des  Senats 
geleistet  worden  sind,  hat  die  ölfentliche  Kasse  nicht  aufzu- 
kommen; wenn  sie  nicht  aus  dem  zur  Verfügung  des  Feldherra 
stehenden  Kriegsgewinn  bestritten  werden  kOnnea,  so  haflet  von 
Rechts  wegen  dafür  der  Feldherr  perstfniich«}. 

Dictttorea  erauint  worden  iiud  2,  166  A.  7)  ist  nicht  benaehrichtigend  wie 
die  8«cerdot«Ie  (9.  lOÖÖ  A.  ,1),  sondern  befehlend.  LIt.  3,  63,  5:  $enatua  in 
unum  diem  luppUeationts  coruutum  nomine  deerevit:  popuku  iniuttu  et  altero 
die  frequens  iii  supplieatum,  et  haee  vapa  populari$qHe  tuppUeatio  »tudiis  prope 
eeUbratior  fuit.  38,  36,  4 :  fupplieatio  triduum  pro  coUegio  decemvimrum  im- 
perata  fuit  in  omnibua  eompitit.  Wo  in  solchen  Fällen  nur  die  Priester  odtr 
uar  der  Sen&t  genannt  sind,  ist  die  consularische  Indiction  lediglich  %veg- 
gelMsen. 

1)  Zum  RelspiPl  wird,  wenn  der  Senat  Opfer  beschlit'<st,  die  Autwakl 
der  Güut:i  b&ld  duo  Gonsuln  überlassen  (l<tv.  31,  5,  3.  32,  1,  13.  46,  19,  41, 
bald  sie  in  dieser  Binalelit  «a  die  FvleataMellegieii  gewIeMU  (Lir.  87,  3,  6. 
40,  4ö,  5.  42,  2.  6). 

2)  CaelioB  (ad  fam.  8,  11 ;  vgl.  Drumaun  ü,  ibij  bewirkt  den  Kescbluss 
der  Snpplicattonen  fAr  Cicero  dadurch,  das«  der  eine  Consol  ttdi  TeipfliditeC, 
die  damit  angeordneten  feruie  so  lange  er  im  Amte  sei  nicht  anzusetzen,  der 
andere  (wie  es  scheint)  wenigstens  erlcUrt,  dass  er  au  deren  Ansetznng  kein 
Interesse  habe  {Marcellu»  »ic  re$pondU  u  —  Hdschr.  H  tptm  In  itUi  «tp- 
flicalionihu»  non  habere,  Paulus  st  tmxnino  in  hunr  annum  non  edicturnnx) 
und  bestimmt  dadurch  den  Tribun  Curio,  der  <He  für  $oiri(>  Oesetzrorscklage 
erfovdexUehen  «Ifei  tomUtaUs  (hirch  deren  Edlction  einzubüfsen  fQrchtct,  von 
dem  Kinsprnch  fragen  diti  Rt-wilUgung  abzustehen.  Dass  der  Heschluss  den  Ma- 
gistrat biiiDicbtllch  der  Tage  nicht  bindet,  zeigt  $irh  auch  sonst  (Cicero  Phil. 
14,  14,  37;  Dio  63,  18). 

3)  Die  Sacralhandlunjr,  so  weit  sio  puhtiee  erforderlich  srheint  (LIt.  43, 
13.  2),  geschieht  publica  pecunia  (I.iv.  1,  '2J,  VI);  auch  wird  dem  damit  hc~ 
auftragteii  MApistrat  zuweilen  dafür  eine  liestimmte  Suiuim"  /nr  Verfügung  ße- 
stellt  (Llv.  2ö.  12,  13).  Wo  sie  durch  Versrhiii(hiii«r  herbeigef&hrt  wird,  wird 
der  Schuldige  mit  den  Kosten  belastet  (S.  10(^1  A.  3). 

4)  LW.  36,  36  zum  J.  Ö63 :  eonsul  .  . .  pOBtulavIt  ab  Hnatu^  «I  peemtla 
fibi  decemeretur  ad  ludm,  quos  praetor  in  Hi$pania  inter  iptxtm  discrimen  jntg- 
nac  vovittet.  novum  atque  iniquum  pottulare  tti  vinu:  censuerunl  ergo,  quos 
Itttfof  IfieoiMtttto  senatu  cz  MM  unhu  temUntta  «ooitMt,  €0$  vel  de  manubii$,  $t 
fttom  peeuniam  ad  id  re«erva$$et,  vel  ntn  impen$a  factret.  In  gleicher  Weise 
W6fdeu  diese  Spiele  auch  sonst  entweder  aus  den  Bcutugalderu  oder  aus  den 
fttr  eolehe  FMtiJehkelten  dem  Feldhcrm  von  auswärtigen  Gemeinden  gewid- 
meten Oaben  daTgebracht  (I.iv  38,  14.  39.  5,  8.  c  22,  8.  40,  44  'M  ^obei 
der  Senat  auch  wohl  noch,  wenn  dieae  Oeidet  bexeits  an  die  Staatskasse  ab- 
SeUefeit  «Ind,  die  Summe  normtrt  (Ut.  89,  9.  40,  44,  10).  NalOrUch  het 
der  Senat  von  diesem  Recht  nicht  immer  Gebrauch  gemacht,  sondern  öfter  für 
also  gelobte  Tempel  Gelder  bewilligt  (Llv.  10,  37,  16.  40,  52,  Ij.  —  Vgl. 
1, 1144  A.  2.  a  246  A.  3. 


Jurifldietionelle  Competeos  können  nur  die  Gomtlien  dem 
Magietrat  verleihen  und  soweit  die  Crthellsfindung  nicht  bei  dem 
Hagistrat  liegt,  haben  sie  (die  Geschwomen  oder  die  Btirgerechafl. 
Aber  innerhalb  der  relativ  engen  Grensen,  welche  in  der  civilen 
wie  der  criminellen  Rechtspflege  dem' freien  magistratisehen  Er^ 
messen  gesetst  sind,  kann  der  Senat  auch  auf  diesem  Gebiet 
dem  Magistrat  Radischlage  und  spSterhin  Vorschriften  ertheilen. 
Die  Ausführung  dieses  Princips  kann  nach  der  Natur  der  Saehe 
nur  exemplifieatorisdh  sein  und  hat  sich  auf  die  Falle  su  be* 
sohiHnken,  wo  in  unserer  Udberlieferuog  davon  die  Wirkungen 
sieh  zeigen.  Auch  hier  bestätigt  es  sieh,  dass  bei  ausser- 
ordentlichen Anordnungen  der  Magistrat  regelmässig  den  Senat 
hiniusieht. 

Auf  dem  Gebiet  der  Giviljurisdiction  finden  sich  hieven  die  civii- 
folgenden  Anwendungen: 

I.  DieSistimng  der  Civiljurisdietion  sowohl  in  den  seltenen  u„tiiinm. 
Fällen,  wo  der  damit  beauftragte  Hagistrat  unvertreten  die 
Stadt  vertesst^),  wie  auch  dann,  wenn  er  aus  Zweekmassigkeits- 


1)  Nac^  der  onprünflicben  Otdnang  führt  weUer  die  Abwefiduiieit  der 
MiftstTfttnr  von  Rom  noch  das  IntomKniim  nni  Jmtltliim,  da  M  Joner  der 

praeffctu.<  urhi  eintritt  und  der  Intcrrcx  .TnrisdictioD  hat.  Ahrr  n,  ch  dor  Einrich- 
tung der  Frätar  im  J.  361  d.  i^t.  bis  za  dei^eiügen  der  zweitea  Stelle  um  dos 
J.  519  Ist  ntelit  gons  soHon  der  Piitor  ft«MorlitIb  Bora  TonrendeC  woidon 

(1,  193  A.  1,  wo  nach  rirr  Triimphiltr^frl  1.  r  {Vitnr  Ir  ;  J.  497  A.  Atiliu« 
Calotlna»  hiuzazufügen  istj  aud  da  von  einer  Vertretung  wenigsteng  nichts 
fibollofort  Ist  (1,  670),  mvss  «ohl  ein  JiistitI«iB  sDgeiiomBtien  werden,  wobei 
dann  t  !er  Senkt  immer  gefngt  wor  lrn  Ht.  Nach  der  Doppelbesetzung  dor 
tierichtspritur  bleibt  der  eine  der  Frötoreu  ständig  in  Bom  and  k^nn  die  Slsti> 
nut  der  Jnilsdietlon  tn  Folge  dos  msinelnden  Trtfeit  nut  dmreh  Ctsoeliaten 
herMtttfttbrt  wetdea  {%  196). 
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gründen  für  eine  gewisse  Zeit  seine  Amlsgescbäfte  nicht  aus- 
übt, also  die  Aussetzung  der  Rechtsprechung  [iustitium]  i)  unter 
Verschiebung  der  fälligen  Terniiiie  {vadimonia  äiijerre)^),  sind 
regelmässig  von  dem  betreffenden  Magistrat  nur  vorgenommea 
worden  nach  Befragung  und  auf  Veranlassung  des  Senats. 
^JJJJJJJ^  2.  In  so  \\  i  it  für  die  Civiljüi  isdiclion  u)ehrere  durch  Bürger- 
schaftswahl Hill  coneurrirender  Conipelenz  ausjzeslaltele  Bea?iito 
vorhanden  sind,  übt  der  Senat  auf  die  efTeolivc  Geschfiftstht  ilung 
zwischen  denselben  wie  überall  so  auch  hier  einen  bestinuiirTi- 
den  Einlluss.  In  wie  fem  davon  gegen  die  Consuln,  so  lange 
diese  die  Civiljurisdiction  hatten,  und  gegen  die  beiden  ciiru- 
lischen  Aedilen  Gebrauch  uomacht  worden  ist,  wissen  wir  nicht; 
wohl  aber  haben  wir  Kunde  \on  der  Anwendung  dieser  Hi  fug- 
niss  gegenüber  der  PrHtur.  Insbesondere  ist  wahrscheinlich 
gleich  bei  Einrichtung  der  zweiteu  slüdlischen  Stelle  dem  Senat 
ausdrücklich  die  Bcfugniss  erlheilt  worden  diesen  Beamten  ander- 
weitig zu  beschäftigen  und  alsdann  die  gesammte  städtische 
Jurisdiction  wiederum  einem  PrMlor  zu  überweisen  (2,  210). 
Aber  es  sind  auch  zuweilen  wichtige  Civilklagen  durch  speciellen 
Senatsbeschluss  einem  anderen  als  dem  zunächst  competenten 
Prätor  zugewie&en  worden^). 


1)  AusdtOckUch  gedacht  wird  des  Senat«  bei  dem  iustitium  weieren  Kriegs- 
frefahr  Liv.  3,  3,  6  zam  J.  289:  ex  auetoritate  patrum  iuttitio  inJicto  und  lÜ, 
21,  3  zum  J.  458:  hi$  nuntüB  senatus  eonterrilm  lusutium  indiei  .  .  iui$lt,  wo 
beide  Male  kein  Dictator  ernannt  wird;  femer  bei  dam  Justitium  während  des 
Bacchanallenhandels  (Liv.  39,  18,  1 :  ut  .  .  .  cogerentur  praetcres  .  .  .  per  se- 
natum ret  in  diem  trictaimum  di/ferrt);  bei  dem  mit  dem  BegrabnisB  TerknQpften 
Justitium  Iii  Beziehung  auf  SuUa  und  sonst  (1,  204  A.  4).  Aber  bei  dem 
Kiutnit  der  Dlctatur,  die  Ja  regelmässig  auch  der  Senat  Lerbeifühn,  ist  das 
Jwtltium  «oU  nicht  besonders  angeordnet,  sondern  als  sclbstfolglich  verkündigt 
■  worden;  denn  es  -wird  in  diesem  Falle  das  Justitium  aehr  hauüg  (Liv.  3,  27, 
2.  4,  26,  12.  c  31,  9.  G,  2,  6.  c.  7,  1  vgl.  c.  6,  lü.  7,  ü,  12.  c.  9,  C.  c.  2ö, 
9.  10,  4,  2;  (Heero  ad  AU.  4,  18,  3),  aber  niemals  dabei  der  Senat  genannt. 
Mit  der  spater  an  die  Stolle  der  Pif*tatnr  f iitr^^tcnlpn  Frtüiriiiig  des  Kriegs- 
staiidofl  durch  Senatsbeschlugs  l«t  das  Ju&tltjum  wohl  ebenlalls  verbunden  ge- 
wesen (  Cicero  FhU,  B,  12,  31.  6,  1,  2> 

2j  Nicht  zu  vorwf'chselii  mit  dem  al!ß;emeinen  vadimonia  oder  res  dlffem, 
das  mit  dem  imtHium  identisch  ist,  ist  die  Auasetzung  einer  gewissen  Kate- 
gorie von  PM»s«iseD,  mm  Beftplel  der  Darlehntklagen  (Ut.  6,  81,  4;  Dionys. 
6,  22). 

Sj  Die  Klage  wegen  Beamtenerpressung,  nach  dam&iigem  Itecht  eine 
Ot'rilUag«  fWU  vnA  vor  den  Fkemdenpritor  gehörig,  wurde  im  J.  588  in  melnenn 
Spanien  betreffenden  besonders  pravlrenden  Fillen  ein  Provlnzialprator  angewiesen 
▼or  dem  Abgang  in  seinen  Spreugel  zu  erledigen  (^Liv.  43,  2).  Die  wahr- 
scheinlich genbohte  Tenion  des  Prozesses  gegen  L.  Sciplo  bei  Antias  (Liv. 
.  aö»  27)  linft  auf  dAuelbe  Vetfehnn  hineu;  ebec  Itter  beeehUeMi  die  Ge- 
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3.  Für  die  Ausübung  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  eni- oVm  ui'sbS. 
pfangt  der  duu  berechtigle  Beamte  unter  Umstanden  vom  Senat 
Instruction*). 

4.  In  so  weit  die  Auswahl  der  Geschwomen  und  sonstige 
proiessualische  Modaiitttien  von  dem  Ermessen  des  Prators  ab-  ««itworocB. 
hSngen,  kann  er  hierüber  vom  Senat  Anweisung  erhalten^). 

5.  Unter  dem  Principat  hat  der  Senat  neben  dem  Kaiser  jj^jggjjjj^ 
als  höchste  Appellationsinslanz  in  Civilsachen  für  die  sena-  p^ijj" 
torischen  Provinzen  füngirt,  diese  Thtttigkeit  aber,        os  scheint, 
wesentlieh  dureh  Delegation  an  die  Gonsuln  ausgeübt  (2,  405  fg.). 

Von  grösserem  Umfang  und  grösserer  praktischer  Bedeutung  ^^jjjj^ 
ist  das  Eingreifen  des  Senats  in  die  Griminalreohtspflege. 

4.  Straflosigkeit  kann  dem  Verbrecher  so  wie  dem  Lan-  gS^a. 
desteind,  so  weit  diesen  nicht  das  Gesandtenrecht  schützt,  Reofats- 
schütz  der  Magistrat  im  städtischen  Amtsgebiet ^  nicht  zusichern. 
Vielleicht  ist  für  das  hiemit  gegebene  Treuwort  der  Gemeinde 
{fide$  publica)  nach  strengem  Recht  Bürgerscbaftsbeschluss  gefbr« 
dert  worden^).  In  der  Regel  aber  hat,  namentlich  wo  es  sich 
um  Hervorrufen  der  Denuntiation  der  Mitschuldigen  bandelte  und 
also  die  Sache  dringlieh  war,  der  Senat  den  Magistrat  lur  Ab- 
gi^  des  Treaworts  bevollmllclitigt^). 


meinde,  uti  de  ta  re  .  .  .  praektr  wbanu$  ad  tetuüum  referat,  quem  eam 
rem  velit  $enatui  qvaerere  de  iit  qu^  prattores  nunc  mnt.  Die  im  .T.  584 
unter  den  Bestimmungen  für  die  Thlcbier  vom  Senat  gctrofTeiie  AnurdnuDg, 
das«,  wenn  sie  gegco  im  Onaeus  au  Fiuidosia  wegen  einer  mit  Ihm  ge- 
meinschftftiich  übernommenen  Lieferant  von  Oetreiiie  xmA  O^]  klagen  woll- 
ten, Ihnen  dies  gestattet  Bein  solle  (idv  xpiidc  Xa^itiv  jjou/.tuvxat .  to6toic 
«piidc  iouvai  £oo;c\),  scheint  bloss  einaohirfnid  ra  aein. 

1")  L'm  dorn  Missbrauch  dnr  Mfin»!mi««ion  zum  '/•^■prk  dm  Erwerbung  des 
römischen  ISürgerrechts  zu  steucru,  schreibe  der  Senat  im  J.  577  den  beikom» 
menden  BatmMi  vor  im  bMisfltaitai  FuMii  «limi  Sfd  «tenliDidem  (Llr.  41, 
«.  10). 

2)  F&r  Jeden  der  ü  1064  A.  3  erwähnten  Prozesse  vom  J.  5ö3  wird  der 
PiMor  angewiesen  fQnf  Recaperatoren  senatorischen  Standes  zn  bestellen. 

3)  Im  Amtsgebiet  mtfüta«  Iwui  dJMS  Zii«g«  d«c  Feldkon  «ilhdlaa.  Bill 
Beispiel  Dlodor  36,  2. 

4)  König  Jligiwkka  erschien  während  des  Kriegsstandes  mit  Rom  daselbst 
pOTsönlifh  interpoiita  fide  publica  »liirrh  Plshls  -it  fS  illust  lug.  32.  33).  Als 
dann  einer  seiner  Uegleiter  augeschuldigt  wird  wahrend  dieser  Zeit  eine  Moxd- 
tttt  tu  Born  begangen  tn  haben,  fit  reut  ntagti  ex  aequo  bonofue  quem  <x  imt 
gentium  (a.  a.  o.  35,  7).  All»  hümk  9t  «nd  Min  Qvfdg»  knU  Jmim  Fl«* 
biseits  iressndtenreeht. 

6)  Ol«0»  pro  M.  «1  fop.  10,  tfö:  il  fUtt  aakmUno  Mi  est,  . .  eam  .  . 
C.  Marius  dedlt . .  nx7f  fir!f?i  .  .  qui  potuU  eine  'mnfv^  rnnntUo  dari  ?  Liv.  8,  18,  5 : 
eoneuUe  ad  senatum  referunt  eoneetmtfu»  oniinu  fidt»  indici  data.  39, 19,  7.  iNach 
dm  Enmudiuif  des  IMlon  AMllto  «lid  aacli  BemttbeichliMi  d«ni  PtnutiiBtaB 
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<  riminai-  Dflsienitie  Criminalverfahren ,  vn  oN  Ik  s  nu  hi  durch  das 

im  provoc».  Provocationsrecht  gebunden  ist  und  eint    \  ii  dt  i  Cr  i  t  iiion  und 

tionsfreien  ^ 

Kicb.  (|f>r  Sicherheitspolizei  weder  bosirifTlich  not  Ii  piMktisch  trennbaren 
B(  st;indtheil  des  oberamllichen  Imperium  bildet,  unterliegt,  wie 
dies  Imperium  überhaupt,  der  senatorischen  l)ii«  cLive.  Wenn 
in  der  Stadt  die  capitale  Coercitiou  in  Fallen  von  politischer 
Wichtigkeit  zur  Anwendung  kam,  ist  dabei  wohl  regelmässig 
der  Senat  hinzugezogen  worden''.  Dasselbe  geschieht  bei 
ausserordentlicher  Gefährdung  der  utVeiitllchcn  Sicherheit,  na- 
mentlich bei  weit  und  insbesondere  tlber  die  Bürgerschaft 
hinaus  sich  verzweigenden  Verbrechen,  also  bei  religiösen 
Associationen  mit  criminellen  Tendenten^),  bei  den  Grup- 
penverbre*  hen  der  Giftmischerei 3) ,  der  Brandstiftung-*],  des 
Raubes  und  des  Raubmordes^],   bei  Aumassung  des  BUrger- 


StnflorickeU  zugesichert  (Appian  )w  e.  1,  64:  i^  o^YxXr^'oc  ^tjp-jsaev  . .  .  «ov- 
CfvoaxÄTi  .  .  .  S.ltiis\  In  dem  Prozesse  geppB  Lcnttilus  und  Genossen  rer- 
spricht  der  Coiuul  itism  struitiu.  <lei\  7.11111  Gcätäuduisä  bereiten  Mitschuldigen 
die  fidc$  publica  (Cicero  Cat.  3,  4,  >S  Sallnst  Cal.  30,  6.  47,  1.  48,  4)  und 
dawelbe  pcsfhieht  in  dem  Handel  des  Vettius  rciiero  A(t.  2.  24,  2). 

1)  Die  Anzeige  an  die  von  Pyrrhos  uiUer  VtrpUichtunK  rur  Rückkehr 
nach  Rom  gos>-bickteu  Kri6gsgoCangencii ,  dasÄ  über  die  in  Kom  verbleibenden 
der  Senat  die  Todeastrafe  ausgesprochen  habe  (Plutarch  Pyrrh.  20),  und  die  Iljn- 
richtung  dcH  im  J.  618  den  Ck>rscn  ausgelieferten  nnd  von  ihnen  nicht  ange- 
nommenen Feldherm  M.  Claudius  im  Staatskerker  nach  Beschlnss  det  Senala 
fVal.  Max.  6,  3,  3 ;  vgl.  1,  2Ö5  A.  2)  gehören  Insofern  hieber,  als  das  durch 
die  Gefangenschaft  (Ö.  46)  oder  die  Auslieferung  (Liv.  9,  10,  lOj  verlorene 
Bargerrecht  dabei  zu  Grnode  lieft.  Die  Uinrlehtung  der  K  riegigeliuigeaett  ge- 
idlieht  /.aweilen  iiaoh  Befragung  des  Senats  (Lfv.  8,  20,  71. 

2)  Die  Bacchanalienprozesse  werden  zunächst  in  Rom  selbst  gefuhrt, 
dum  auf  die  MBientSdtischen  Bttxgeir  erstreckt  {eirea  fora.-  Liv.  39,  18,  2; 
per  munieipia  —  d.  h.  Halbbtlrperi^emeinden  S.  235  —  eoncilitihulaque :  Liv. 
39,  41,  5).  Diese  Untenachnngen  werden  im  Auftrag  des  Senats  erst  ron  dea 
CkMUuln  des  J.«668,  dtim       PHitoren  vor  ifaxem  Abgang  in  die  Provinz  fefühTt. 

3)  Als  die  erste  derartige  Untersuchung  wird  die  von  den  Consuln  des 
J.  423  im  Auftrag  des  Senats  lediglich  gegen  Frauen  geführte  bezeichnet  (Liv. 
8,  18).  Im  J.  674  vrerden  Vnteimudniiigeii  dieser  Ait  swel  Prttomi,  d«m  etneii 
in  der  Stadt  und  Im  Umkreis  bis  zum  zehnten  Mpilenstein  .  dem  andern  ultra 
deehnum  Icgtidem  per  fora  c<mciliabuU^pi€  übertragen  (Liv.  40,  37,  4.  c.  43,  21, 
der  erster»  Auftrag  Im  Jahr  dennf  ffli  den  Stadtpritor  wledeiliolt  (Uv.  40, 
44,  6).  Gleichartig  ■wnr  wnhl  inch  irn  J.  687  der  Prifor  für  Sardinien  be- 
schäftigt ad  ft$  eopUaUi  <^urcndas  ex  »encAm  eonsuito  rttenlut  (Liv.  46,  16,  4). 

4)  LIt.  38,  27.  IMb  ünterraehmif  ffibnn  la  Bmn  naeh  Yadiaiidliiiig  im 
Senat  die  Con»nln;  sie  lichtet  sich  ausschliesslich  gcien  AngeWMgtt  def  «nf- 
gelösten  Gemeinde  Capua,  al«o  gegen  Nichtbüxger. 

6)  Dahin  geliSieii  die  im  J.  668  wegen  der  Beraubung  des  Persephone- 
tempels  in  Locri  von  einem  Prätor  im  Auftrag  r!es  Senats  angestellte  l'ntcr- 
sachQDg  (Liv.  31,  12  vgl.  29,  19,  7)  und  die  von  den  Consuln  dea  J.  616  ^ 
elMiifalU  »aflb  SttMlalMeehlan  gegen  dl«  ütin  und  wilMeii  AngMteUteo  der 
.PaditgaMlIiehaft  der  bnttiicbeii  FecbhflMeD  gefBbhe  (Oleero  Bmi.  23). 
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rechts^],  wo  tiberall  die  Massregeln  sich  vielfach  mit  dem 
Regiment  Roms  Ober  die  Staaten  abhängiger  Autonomie  berühren 
und  insofern  vor  den  Senat  gehören,  als  dieses  in  dessen 
Banden  liegt 2).  Das  für  diese  Judication  erforderlicbe  Imperium 
kann  der  Senat  nicht  verleihen,  wohl  aber  die  ihm  lusteheode 
Einwirkung  auf  die  effeeüve  Goippelenz  der  Imperientrttger  in 
der  Weise  ausüben,  dass  er  einen  Consul  oder  einen  Prätor  mi( 
der  Handhabung  dieser  Griminaljustiz  beauftragt.  In  Folge  eines 
derartigen  Auftrags  richtet  der  betreffende  Magistrat,  je  nadi 
Umständen  mit  Zuziehung  eines  GonsUium ;  der  Senat  selber 
fungirt  auch  in  diesem  Fall  niemals  als  Gerichtshof.  —  Inaoweii 
gegen  diese  Judication  den  romischen  Bürger  die  Provocation 
sohtttzt,  kann  diese  der  Senat  nicht  beseitigen,  dem  Re- 
amten  kein  stärkeres  Geercitionsreoht  geben,  als  es  ihm  ohne- 
hin zukommt.  Indeas  muss  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob  die  Be- 
fngniss,  welche  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  der  Senat 
nnsweifelhaft  ausgeübt  hat  und  die  in  dem  Absehnitt  von  dem 
Kriegsstandsreeht  erlMutert  werden  wird,  gewisse  Personen  als 
durch  ihre  Handlungen  dm  Landesfeinden  gleieligesteUt  und  ihr 
Bürgerrecht  als  verwirkt  su  erklaren,  nicht  in  den  oben  be- 
seiehneten  mehr  untergeordneten  und  nicht  unmittelbar  politi- 
schen Fallen  schon  früher  zur  Anwendung  gekommen  ist'}.  — 
lieber  die  Mitwirkung  des  Senats  bei  Anordnung  der  Präventiv-  ' 
hafit  und  der  Ausweisungen,  welche  m^r  poUseflicfaer  Art  sind, 
Ist  iiei  der  Verwaltung  Roms  gesprochen» 

3.  Der  Senat  ist  befugt  eine  geschehene^  oder  beabsieh-  ^„J^.^ 

^  ,  derCriminaK 

1)  Im  J.  577  wctden  die  Latinor,  die  sich  zu  Unrecht  das  römliche 
Bürgerreeht  angcmaset  haben,  «us  dar  Sudt  gewiesen  und  die  Untersuchung 
fegen  die  dort  verbleibenden  einem  Pritor  filiertngwi  (JAt.  41,  9). 

2)  Vgl.  df^n  Abschnitt  Ober  das  Regiment  Italiens.  Dazu  stimmt  freilich 
wenig,  was  Livius  9,  26  zum  J.  440  erzählt,  dass  der  zur  Uuteranohung  dec 
Zettelungen  in  der  HalbbflTgwgemelnde  Capna  «nuinite  IMctator  ntAk  denn- 
Beendigung  dieselbe  auf  andere  politische  tValitionen,  mmfntlirh  7nm  Zweck 
des  AjDbittts  ausgedehnt  habe  (non  notninatimf  ft<4  Cupua«,  tcd  in  univtnwn 
fMl  iMfiMM  €OliiMil  eoniiiraMCliftM  odvtnu9  tMn  ^mMssmi,  fMMft  amotani 
iussiise:  et  eoiUonet  honorum  adipUemdorum  eausa  factum  arf^-rrm-  rem  j^i'Ucam 
tue)  und  nach  dem  Bfiektritt  des  Dictators  die  CotMuln  sie  weiter  geführt 
bitten.  Aber  die  Bielblany  iet  nnbegleiibigt  «Dd  mehr  ale  bedenkUeb. 

3)  Für  (^ir-o  AuffsASun?  :r:~hrsmirlrro  des  ]Racchanalienh«n(1plf;  spricht 
ausser  dem  2,  il2  A.  2  Bemerl^teo,  dass  die  fOr  die  poUtisehen*  Verbrechen 
teehnleeb»  BeniehBug  eontoraHe  enf  denielbeo  «ngeweadt  wtxi  (Ut.  S9,  8,  8. 
r.  14,  8).  Zwingende  Beweise  iiidess  fehlen-,  was  wir  enfebmii  Ulti  tlcb  flüt 
der  Einhaltung  der  ProTOcationsschranken  vereinigen . 

4)  Uirtvt  26,  4,  6 :  cum  . . .  «im  eom  (Sprengung  dar  Condttea)  contra 
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tigle  Handlung  zu  bezeichnen  als  dem  Gemeinwesen  schädlich 
{contra  rem  ^blicam),  das  beisst  als  criminell  strafbar,  welche 
Erklärung  durch  Determinirung  verschärft  werden  kann,  indem 
die  Handlung  beispielsweise  bezeichnet  wird  als  der  Gapitalstrafe 
unterliegend  oder  unter  eine  bestimmte  criminelle  Kategorie 
subaumirt  wird.  Dieee  Erklärung  gilt  als  Aufforderung  an  die- 
jenigen, die  den  gewünschten  Griminalprozess  herbeiiufUliran 
in  der  Lage  sind)  gesttltzt  auf  die  Auctorität  des  Senats  snr 
Anklage  zu  schreiten;  in  der  mittleren  Republik  haben  nament- 
lich die  Volkstribune  ihr  Recht  ein  Volksgericht  her)>ei zufuhren 
oft  in  dieser  Weise  gehandhabt,  und  so  weit  die  Handlung  im 
Quüstionenproiess  verfolgt  werden  kann,  ist  diese  Aufforderung 
auoh  in  der  späteren  republikanischen  Zeit  oft  wirksam  gewesen. 
Aber  wenn  in  dieser  ein  derartiger  Senatsbes^loss  in  Betreff 
solcher  Handlungen  gefasst  wird,  die  in  anderer  Weise  als  vor 
,  der  BQrgersehaft  gerichtlieh  nicht  verfolgbar  waren^,  ist  er  nach 


r«m  inAUeam  , .  .  faetam  «cnofM  deemief ,  crmfewttm  CarvIlU  tt&wnt  pi.  .  ,  . 

rti  cnpHalif  diem  Poftumio  dixerunt.  Aui  h  was  vorhorsroht  26,  3.  1*2  :  ea  frau$ 
(publieanorum)  iudicata  M»  AitmÜio  fraetori  priort  anno  fucrat  ac  per  «um  ad 
jenatem  «Mofa,  «we  tamm  «Uo  $enattu  eonUtüto  notaia ,  <]uia  paiTe$  ordfnigm 
pmblieanorum  m  tali  tempore  offetuum  noUbant  wird  atd  einf*chsten  darauf  be- 
zogen, dass  der  Senat  dorcli  einen  enuprechenden  Beachlou  die  gedehtiklie 
Verfolgung  der  Betrügereien  bitte  exdtiren  können.  SenatsbescliTnM  de  Baech, 
Z,  26:  eeU  rem  eaputalem  faciendam  et»e  (Tgl.  Llv.  39,  8,  7.  c.  14,  8).  Nach 
d«c  Verhaftung  des  Lentulas  und  Genossen  beschließt  der  Senat  am  3.  Dec, 
«ot  eontra  rem  publieam  feeiafe  (Sallust  Cat.  60;  Drumann  5,  406).  Asconine 
In  Mit.  p.  44  :  eognovi  .  .  .  «.  e.  et$e  faelum  P.  Clodi  eaedem  ....  eontra  rem 
p.  faetam;  obenao  Cicero  pro  Mil.  5,  12.  Ders.  de  har.  reif.  8,  16:  drcrevit 
$enatu9  eoi  qui  id  fceUteM  (Vergewaltigung  der  Bauarbeiter)  Uge  de  vi  quae  est 
in  eof,  jui  univertam  rem  piibUeam  oppugruu$ent  (also  «Ii  fubUea')  tentri.  Cicero 
ad  Q.  fr,  2.  3.  3 :  nnatux  eonsulium  factum  cj(  ea  qwie  facta  e^senl  a.  d. 
VI  (vielmehr  VJl)  id.  Febr.  (Straasenaufläufe),  eontra  rem  p.  eise  facta. 

1)  Cteeio  de  har.  resp.  8,  16;  dmntoH  Htm  aenatua  freguentiaaimua^  qui 
meam  domum  vioUuaet ,  contra  rem  puhlieam  e»$e  faeturum.  Ders.  ad  Alt.  1, 
16,  12:  •enofiM  eonatüta  duo  .  .  facta  tunt  ....  ülterum^  cum*  dorn»  divüorea 
hnbiiarent,  adverttu  rem  pubUeank.  Dm.  fkU.  8,  11,  33:  »1  qmit  poH  koe  c.  e. 
ad  Antonium  profectus  ex*et  ...  fenatum  existimaturum  cum  rr,ntra  rem  p. 
feeiaae.  Auch  LiYius  3,  21,  '2  zum  J.  294:  magietratm  corüinuari  et  eoadem 
tribunoa  refici  iudieare  aenatum  eottira  rem  publieam  etae  will  wftkl  Mfrat 

ein  Verfahren  dieser  Art  die  Multlning  rechtfertigen  würde. 

2)  Missbrauoh  des  Inteccessionsreohts.  SenatabeBchlots  vom  J.  703  bei 
Caelliit  od  fam,  8,  6^  6:  fmi  impedierH  prohtbuertt  mm  — Mlwm  ttUUmare  eonlra 
rem  puhtieam  feeiaae ;  Cicero  ad  Q.  fr.'}.  1  9 ;  am  $m»  ffol.  rgit  11,  27 ;  pro 
Statio  61,  129.  —  Miisbranch  des  Kogationsrecbts.  SelirUl  ad  Her.  1,  12,  21: 
$malm  «tertvtt  (tm  J.  651),  if  tarn  legem  ad  poptdum  ftml^  adttnm  ttm 
publieam  videri  eum  faeert;  SaTliist  Cat.  61,  43.  —  Missbratich  des  Rechts  der 
Antragstelluog  im  Senat.  Sallust  a.  a.  0.  —  Entlassung  eines  InhAftixtea. 
Oleen»  oA  A9L%^% 
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der  Lahmlegung  des  Volksgerichts  dtM-  Sache  ruich  nicht  inelir 
als  eine  demonstrative  Abmahnung  von  einer  der  Senatsmajoritdl 
missliebigeu  Handlung  .  —  Ob  uingekehrt  der  Senat  die  bei- 
kommeDdon  Personen  hat  ersuchen  können  eine  beabsichtigte 
Anklage  zu  unterlassen  oder  faüen  zu  hissen,  ist  zweifelhaft 
Gompetenzbedenken  könneo  nicht  entgegengestanden  haben^  wohl 
aber  die  Erwägung,  daaa  es  dem  Senat  niohi  siMDi  den  Rechts-, 
lauf  zu  hemmen. 

i.  Ausnahmegerichte  mit  Ausschluss  der  Provocation  kann  nur  ^g^y- 
die  Bürgerschaft  anordnen;  dem  Senat  steht  hiebei  nur  die- 
jenige Einwirkung  lu,  welehe  die  legislatorische  Initiative  ihm 
giebt.   Indess  ist  es  vorgekommen,  dass  die  Bürgerschaft  dem 
Senat  aufgieht  ein  Ausnahmegericht  niederzusetzen  (2,  440). 

5.  Da  für  die  Execution  der  Uber  den  verhafteten  Ver-  S^.', 

MgllMl- 

hrecher  rechtskrttftig  erkannten  Todesstrafe  der  Magistrat  den  vm- 
Termin  ansetzt,  so  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben  dieselbe 
nidit  bloss  beliebig  zu  verschieben,  sondern  auch  die  Ansetzung 
in  unterlassen  und  also  die  Todesstrafe  thatstfehlioh  in  lebens- 
Jüngliche  Haft  aminwandeln.  Indess  ist  zu  diesem  ausserordenCr 
lichen  und  genau  genommen  das  Gesetz  eludirenden  Verfuhreni 
das  überdies  bei  der  AnnuiUlt  der  Magistratur  durch  jeden  Amt- 
wechsel in  Frage  gestellt  ward,  wohl  nicht  leicht  anders  ge- 
schritten worden,  als  wenn  der  Senat  eine  derartige  Quasi- 
Begnadigung  guthiess'). 

1)  Dies  tritt  charakteristisch  darin  berror,  dass  d«r  oben  erwähnte  Se- 
natoschlnss  rom  J.  703  an  du  Zawlderbandeln  keine  weitere  Reehtafolge  knOpft  . 
•Ii  abermalige  Verhandlung  Qber  die  Sache  im  Senat:  ti  ftü»  huie  $.  c.  Inter- 
cttterit,  ttfMiui  pUiecre  auetoritatem  perscrlbi  et  de  ea  re  ad  tenatum  (populum- 
que  zn  tilgen  nach  c.  7)  rtferri.  Ebenso  Cicero  cum  tun.  gr.  tg.  11,  27,  pro 
8ml  tfl,  129. 

2)  Dass  die  im  J.  660  gegen  zwei  Censoren  Ton  einem  Tribnn  erhobene 
Anklage  eonstntu  fairum  dUcuaaa  ett  (LiT.  29,  37,  17;  daraus  Val.  Max.  7, 
%  6),  kann,  da  dies  auf  den  «mtmmi»  («kertllMi  Val.  Max.)  znnlckgefQbrt 

vird,  nicht  formlich  besrhlossen  worden  sein.  —  Als  Milo  beabsirhtlgtc  den 
Clodius  de  vi  an7.nklaKCU,  wurde  auf  üruad  eines  Seuatebeschlusses  (per 
MiUillM  aiAtorUattm :  (  i^ero  pro  8ai.  44,  96)  die  Annahme  der  Klag»  veaeitelt 
(Cicpro  pro  Seü.  41,  H'J  :  cret  tibi  crmsul  puielor  frf'  tmf  *  j-?.  nova  novi  generis 
edicla  proponunt,  ne  rtua  adsit,  ne  cüetur,  ne  quacratur,  ne  mcnlionem  omnino 
euiquam  htdieum  aut  iudieiorum  faeere  lieta().  AInnt  wahrscheinlleb  beben  der 
Senatsbescbliiss  und  die  maKi8tr:iti6(-hen  Kdicte  nur  die  Ansloosnng  der  Ge- 
achwornen  durch  die  (damals  uicht  vurhaiidenen)  Quä^turen  eingeschärft  (2,  686 
A.  6)  lind  also  die  Annahme  der  AnkUfiru  nicht  vcrbelea,  aber  Terhindert. 

3)  Einen  Bürger,  Irr,  um  sich  Im  IJundcspenossenkriep  dem  Dienst  zn 
entziehen,  sich  Terstümmcit  hatte,  fubiieatit  boni»  (also  nachdem  ein  iStraf- 
Qttbell  gwpioelwn  wer)  odMnli  vtnmili»  fmiminm  (fcnafiM)  emmit  (TtL 
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tiimäLi.  ^'  Stellung  des  Senats  unter  dem  Principal  als  obersten 
^keli'^Mter  kaiserlichen  coordinirten  Criminalgerichtshofs  ist  frtther 

P^dj»^^  (4,  134.  2,  448  fg.)  entwickelt  worden.  Dasselbe  steht  als  befreit 
neben  dem  ordentlichen  Griminalverfahren  und  enieaert  ge- 
Wissermassen  das  alte  iudicium  populi.  Hier  mag  nur  daran 
erinnert  werden,  dass  Offiiiersverbrechen  auch  nicht  militttriedier 
Art  nur  ansnahmsweise  an  den  Senat  gelangen  >). 


Max.  6,  3.  31  Sicher  gescli»h  es  eUenf&Us  mit  AutorlBation  des  Senate,  dass 
nach  Liviuä  39,  18,  3  die  mit  der  Baccbsnalitnuntersurlmng  beauftragten  Be- 
amten qui  iantum  iniUOUerant  .  .  .  nte  eamm  rtrum  ullam,  in  quo$  iure  iurando 
obligati  erant,  admiserant.  eo»  in  vlnmUi  rtlinquthant ;  qui  ntupris  axU  eaedibus 
viölati  erant  .  .  .  tot  eapitali  pormi  adficielant.  Auch  dio  Hinrichtung  des  Q. 
Pleminius,  dar  im  J.  550  in  ilon  Kerker  gesetzt  war  und  von  da  ans  weitere 
Verbrochen  anrettelte,  im  J.  560  auf  Qrand  eines  Senatslicschlusscs  (Liv.  "29, 
22,  10.  34,  44,  7)  müchte  man  hieher  ziehen;  nach  der  überlieferten  Darstel- 
lung indess  befindet  si  h  Plcminlns  HUT  In  Untersuchungshaft  und  ist  kein 
rechtskräf'tic-f^"  T"i1f>gvirtlieil  iil»er  ihn  ann^esprochen  (vgl.  2,  117  A,  1),  —  Die 
bei  der  Haiicihabuug  des  KriegSTochte  und  de»  Krie^sstandrechtS  nicht  selten 
begegnende  lebenslängliche  Haft  der  gefangenen  Lamicsfeinde  beruht  rechÜleli 
gleichfalls  darauf,  dass  der  Feind  ab  toUitiet  dM  Leben  venriikt  liAt  und  Tom 
Senat  provisorisch  begnadigt  wird. 

1)  Ehebracli:  Pllnloi  ep.  6,  81  {%  064  A.  1).  —  Vü,  Sneton  TA,  30: 
fwoc/lMliim  äUtt  «te  «I  el  ta^nU  rcmti  eoiMflm  l»  mmIk  dkm  eoefü. 
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Das  Kriegswesen« 

Die  TheiluDg  der  müitariseheD  Leitung  zwischen  dem  obersten 
Yerwaltangsrath  der  romischen  Gemeinde  einer-  und  den  Ma* 
gistralen  mit  Imperium  andrerseits  gebort  zu  den  wesentlichsten 
Ordnungen  des  römischen  Gemeinwesens.  Hier  soll  die  Be- 
theiligung des  Senats  entwickelt  werden  bei  der  Truppen- 
bildung ;  der  YertheiluDg  der  consularisehen  Commandos;  der 
Erstreckung  der  Imperien;  der  Einrichtung  ausserordentlicher 
Nebencommandos;  der  Vertheilung  der  Truppen  unter  die  ver- 
schiedenen ImperientrXger  und  der  Bewilligung  der  Gelder  und 
der  sonstigen  Bedürfnisse  fttr  militärische  Zwecke,  woran  sich 
dann  die  Erörterung  der  Zeitfolge  und  des  Ineinandergreifens 
dieser  verschiedeneu  Beschlösse  ansehliesst.  Im  Gegensatz  dazu 
soll  schliesslich  gezeigt  werden,  wie  in  das  Gebiet  der  mili- 
tärischen Executive  der  Senat  nicht  oder  doch  nur  in  secun- 
darer  Weise  eingreift.  Das  Verhaltnlss  des  Senats  und  des  Feld- 
herm  bei  Waffenstillstand  und  Friedensschluss  wird  bei  den  Be- 
ziehungen zum  Ausland  zur  Erörterung  kommen. 

Im  Bildong  der  Truppen. 

Die  Heerbildung  ist  durch  die  Staatsordnung  vorgesehen. 
Es  bedarf  daher,  um  dazu  zu  schreiten,  nicht  bloss  der  Befragung 
der  Bürgerschaft  nicht|  sondern  diese  ist  verfassungsmOssig  un- 
zulässig. Die  Frage,  ob  fiberiiaupt  und  in  welcher  Weise  und 
welchem  Umfang  Heere  und  Flotten  aufzusteUen  seien,  ist  zu 
keiner  Zeit  an  die  römische  Bttrgerscbaft  gebracht  worden,  auch 
nicht  insofern  von  derselben  abhängig,  als  sie  vor  der  Kriegs- 
erklärung allerdings  gefiragt  werden  muss  (S.  344);  denn  die 
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Etob^rufuDg  der  DieDstpflichtigen  ist  nicht  bedingt  durch  den 
Kriegsstand  oder,  richtiger  ausgedrückt,  es  ist  die  römische  Ge- 
meinde dem  nicht  in  Vertrag  stehenden  Ausland  gegenüber  nie- 
mals im  Friedensstaud  (S.  590). 

Aber  vor  den  Gemeinderath  gehört  die  Einberufung  der 
Dienstpflichtigen  principiell;  denn  da  die  römische  Ordnung  ein 
standiges  Heer  nicht  kennt,  so  ist  die  lleerbildung,  rechtlich  ge- 
fasst,  immer  ein  ausserordentliclier  Act.  Der  gerecht  seines  Amtes 
wallende  König  wird  die  Bürger  nur  unter  die  Waffen  gerufen 
haben,  nachdem  er  beabsichliglc  Aufbietung  dem  Senat  vorge- 
legt und  dessen  Meinung  darüber  entgegen  genommen  hatte, 
wenn  gleich  er  nicht  unbedingt  verpllichtet  war  dem  Uoihs«  hing 
zü  folgen.  Insofern  darf  die  Mitwirkung  hei  der  Heerbiidung 
zu  den  ursprünglichen  Rechten  des  Senats  gezidill  werden  und 
wird  das  Recht  des  Magistrats  das  üeer  zu  bilden,  einer  der 
wesentlichsten  Bestandtheile  des  Imperium  ;1,  H'r  ,  an  die  vor- 
gängige Einwilligung  des  Senats  gebumkn  iioweM n  sein,  seit 
Uberhaupt  der  Hathschtag  des  Senats  bindende  krafl  erlangt  hat. 
In  Nothlagen  freilich  kann,  da  es  im  iiussersten  Fall  sogar  dem 
Privaten  freisteht  in  der  Form  der  evocatw  die  Heerbiidung 
herbeizufuhren  {\ ,  695) ,  dem  Magistrat  um  so  weniger  verwehrt 
werden  die  Bürger  ohne  weiteres  unter  die  Waffen  tn  stellen. 
Aber  diese  Befugnis»  geht  nur  so  weit,  als  dor  Mothfaü  dies 
erheischt.  Wenn  die  beschleunigte  Heerbildung,  welche  die 
römische  Ordnung  gestattet,  der  lumultus,  im  Amtsgebiet  dornt 
zur  Anwendung  kommen  soll,  so  darf  sich  der  Magistrat  dabei 
ehor  von  nllen  anderen  Formen  entbinden  als  von  der  vor- 
g,mL'ii:(  n  Hefraguug  des  Senates'),  welcher  ja  nach  römischer 
Ordnung  so  zu  sagen  immer  in  Permanenz  ist  (S.  912  fg.).  Selbst 
im  Amtsgebiet  militiae  ist  die  beschleunigte  Aushebung  nicht 
selten  durch  Senatfibeschluss  angeordnet  worden^,  wenn  gleich 


1)  Einen  Vorgang  tiu  dem  J.  666,  In  welebem  der  Stftdtprtter  nteh  Be- 

fraprunf;  des  Scnrit-  Trnppen  die  Sudt  Terlässt  und  die  wiffenfiliigcn  Bür- 

get untenregs  aufgreift  tmd  eiofttellt,  ertiUt  Livioi  32^  26.  Aebnlich  LIt. 
40,  126.  Der  Htnmltu$  wird  Sbiicena  aoeh  woU  TOm  Senat  deeietirt ,  nm  dl6 

Heerbiidung  zu  eilclchtem  (S.  1106  A.  3). 

2)  Lir.  36,  2,  7:  <l  tumultus  in  Htspimia  ts»et,  phirrrr  trtmv'fuarii  mi- 
liUs  «xtra  Italiam  Ugerentur.  Das.  c.  23,  8:  piaetre  senatui  aä  tum  extrcitum 
fiiem  kaiertt  (der  Mtor  von  Sidlien),  twnuUuariorvm  milihm  ad  iiHüdtdm 
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nach  der  Nalur  der  Sache  hier  davon  häufiger  abgesehen  werden 

Tndess  wenn  die  HeerhiUlunii  ihrer  Anlage  nach  nicht  noth-  j^^,*},^ 
wendig  jährlich  und  iiichl  mit  fesler  Miiiiin.ilzahl  stattfindet 2) 
und  sie  insolerii  dt  r  Vorheralhunii  des  Senats  unterliegt,  ist  doch 
die  römische  Gemeinde  iii  einer  Epoche,  die  weit  vor  den  An- 
fängen unserer  UeberHefennig  iiej^t,  zwar  nicht  zu  einem  stJin- 
digen  Heer,  aber  zu  standiger  Heerbildung  und  damit  zu  einer 
gewissen  Beschränkung  des  senatorischen  Vorlierathungsrechts 
gelangt.  Wie  früh  dies  geschehen  ist,  zeigt  die  Geschichte  des 
Kricgstribunals :  dessen  stellvertretende  Verwendung  fUr  das 
Oberami  ist  nicht  wohl  denkbar,  wenn  er  nicht  ebenso  ständig  war 
wie  das  Oberami  selbst,  und  da  Heerbildung  und  Ernennung  der  . 
Offiziere  nach  romischer  Ordnung  immer  zusammenfaHen,  muss 
schon,  als  jene  Stellvertretung  zugelassen  ward,  also  vielleicht 
schon  bei  der  Einrichtung,  auf  jeden  Fall  in  einem  frühen  Sta- 
dium der  Republik*),  die  ileerbildung  nicht  geracic  Jahr  für  Jahr, 
aber  tloch  mit  faclischer  Stlindigkeit  vorgenommen  word» n  sein. 
Slündige  Heerbildung  fordert  femer  eine  ständige  Minimalzahl. 
Welches  diese  ursprünglich  war,  lässl  sich  nicht  bestimmen; 
dass  bei  der  Hinrichtung  dieser  StellvertrciuriL'  die  jährliche 
Aufstellung  in  der  einheitlichen  le(jio  bestand,  wird  durch  die 
in  dem  politischen  Kriegstribunat  festgehaltene  Sechszahl  ge- 
fordert (2,  185),  gentigt  aher  nicht  um  die  Stiirke  des  damaligen 
ordentlichen  .lahrheeres  zu  bestimmen.  Die  w  eitere  Entwickclung 
des  Kriegstribunals  zeigt,  dass  die  spUtcrr  Ordnung,  wonach  Jahr 
für  Jahr  vier  Legionen  von  je  4000 — 5000  Mann  unter  die  WatTen 
gestellt  wurden,  sicher  um  die  Mitte  des  5.  Jahrb.  bestand  und 


1)  Ein  Beispiel  aas  Uterer  Zeit  giebt  Llv.  3t,  2.  5  zum  J.  553:  P. 
Aeliu»  comul  in  Gallia  cum  audistet  n  Boie  ante  «vtim  adventum  incuniones 
in  agros  tociorum  facta»,  duabua  legionibus  wbltariLi  tumxiltu*  eius  cüum  »criptis. 
Ebftnio  ▼«dihit  Cmmt  als  Prätor  im  jemcitifen  Spanien  (Platarch  Cat».  12: 
Efxi  a7TE(pa;  ^-jv^-fSYttv  :ip6^  -rat;  ro'iTccov  o'jaat;  etvioai)-  ^"  '^^'f  l  "fi'-ui  Um- 
fang w&hreuil  der  Bürgerkriege  ton  dem  proviiui&kn  dilectus  tumuiluartu»  Ge- 
bniieli  feiii«cbt  worden  Itt,  btancht  hier  nicht  auseinander  gesetzt  zu  werten. 

2)  D»«!»  die  Annalen  rnm  J.  407  melden  :  trihuto  ac  dilectu  $uper9ef»tm 
(,Liv.  7,  '27.  4).  beweist,  auch  wenn  cä  nicht  historisch  sein  »oii(«,  dass  nach 
der  Ansicht  unserer  Oewährsmanner  der  Antfall  der  consoltflselim  F«idlMnii- 
«Ction  norh  im  Anfang  des  5.  Jahrb.  rechtlich  statthaft  war. 

3)  Auf  die  Ucberlieferang,  dm  der  Ck>naalartribanat  im  J.  310  eioge- 
fabrt  ist«  ist  kein  Verlass;  er  kftiiD  xq  d«n  Iinpi4l0glldi«n  In«titOtl«B«n  d«r 
B«publik  gehört  haben  (2,  186).  . 

Btai.Alt«tb.  III.  68 


Digitized  bv  Google 


—    1074  — 


(Uc!li(  h  (Ifimals  schon  seit  längerer  Zeit  bestanden  haben  küun>). 
Die  «lafür  erforderliche  Einberufung  erfolgte  auch  dann,  wenn 
der  Dienst  der  Sache  nach  mehr  FeldUbung  wm  als  Kriegfüh- 
rung 2),  konnte  aber  und  uiusslo  oft  wegfallen,  wenn  die  Ver- 
hältnisse es  nicht  müglicb  machten  die  im  Vorjahr  unter  den 
Waffen  stehenden  Bürger  im  Laufe  desselben  zu  entlassen.  Hier- 
aus entwickelte  sieh  die  gesetzlicli  :>chwerlich  festgestellte,  aber 
in  üleligur  llandiiabung  festgehaltene  Regel ,  dass  jeder  Cousul 
berechtigt  und  verpflichtet  ist  ein  *consularisches  Heer',  das 
heisst  ein  Heer  von  zwei  Legionen  (4,  öi]  zu  bilden  oder  doch 
zu  fuhren  und  es  ihm  ublicgt  den  Sommer  seines  Amtjahres  zu 
diesem  Gommando  zu  verwenden.  So  weit  fllr  die  consequente 
Durchführung  dieses  S\stems,  auf  der  die  Schlagfertigkeit  der 
römischen  Gemeinde  beruht,  es  der  Heerbildung  beduHie  — 
und  in  der  alteren  Zeit ,  vor  der  Erstreckung  des  Kriegs- 
dienstes aul  die  Winlerniunale  forderte  die  Ueerführung  noth- 
wendig  die  Ueerbilduug  —  war  der  Senat  auch  in  der  Zeit 
seiner  entwickelten  Macht  iiii  iit  in  der  Lace  die  letzlere  zu  ver- 
hindern:  der  Sache  nach  hoi  ie  diese  zu  der  ordentlichen  Amt- 
fführuni:  so  siul  wie  di  -  HcriitspfleLre  und  konnte  die  Frage,  ob 
dafür  die  iiiii  Lt  r  einzulx  i  uton  seien,  nicht  verneint,  also  nur  der 
Form  nach  {gestellt  werden. 

Dieses  RechtsverhJiltniss  fler  Consuln  einer-  uinl  tli  s  Senats 

»crbJiiu.ss 

desSiMits  andrerseits  h;it  die  Hccrbiidunu  der  römischen  iiepublik  bediuct. 

7U  dem  ">u-  '  ' 

#ui»rihch»«B  l>ass  der  in  retielnitlssiaer "VN'eise  vorjzeoommenen  Aushebung  der 
consularischen  Armeen  ein  Senatsbeschluss  voraulgcht,  wird  an 

1)  Aus  dem  Festhalten  der  Seebszalil  b«i  dem  politischen  Kriegstrlbanat 
folgt  d&s  Festhalten  derselben  für  den  Kriegstribunat  überhaupt  nicht  (2,  187}. 
Dass  im  J.  392  den  Comitlen  die  Wahl  von  sechs  Kriegstribunen  übertragen 
vard .  spricht  dafür,  dass  schon  damals  nicht  blos  eine  Legion  jährlich  unter 
die  Waffen  f^cstellt  wurde;  denn  unmöglich  liann  schon  in  dieser  Epoche  die 
ma^istrntii^Lhe  i  )ffiziersemennang  regelmässig  beseitigt  worden  sein  (2,  blb\ 
(Jeradezu  tordert  der  Vollisschlnss  des  J.  443,  nach  dem  die  Comitien  jährlich 
sechzehn  Kriegstribune  ernannten,  die  ständige  Einberufung  von  vier  Legionen, 
bei  denen  al«o  <  in  Drittel  di  r  Offiziere  der  niagistratlschen  Emennuni^  verldieb. 

2)  Formell  kennt  unseres  Winsens  die  römische  Kriegsordnang  die  Feld- 
übung nielii;  eher  wenn  den  Consuln  aufgegeben  wird  mit  den  Truppen  ans^ar- 
lialb  Roms  tn  operiren  oder,  nach  dem  sp-itoron  Sprachgebraucli .  vlmiii  ilmen 
als  ihr  Amtbcrcich  Italien  bezeii-lmet  Mlrd  (1,  55),  so  läuft  die»  hauüg  that- 
•iehlieb  enf  die  Feldübung  hinaus,  die  allerdings  regelmässig  mit  praktischen 
Anwenden «„'f-n  im  Norden  dir  Halbinsel  vorbnnden  ward.  Für  die  älteste  Zeit 
ist  schon  li  r  h  die  gcugraphiscbe  Lage  Komi  dies  Verfahren  ausgescblossen j 
es  hat  bi  I  r  eine  Zeit  geffebeo,  wo  das  *UebimBibeer'  (jOftnUm)  «eieittileh 
nt  du  Ma»{eld  «ngevieiea  w«  (S.  216). 
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zahllosen  Stellen  ausgesprochen  und  es  lioüt  kein  Beweis  da- 
U\T  vor,  dass  dieselbe  jemals  gegen  den  Beschluss  oder  auch 
nur  mit  OIm  rgehung  des  Senats  angeordnet  worden  ist.  Inso- 
lern  iilrilii  die  Heerhildung ,  was  sie  ursprUnizüch  war,  ein 
ausserordentlicher  der  Vorberathung  im  Senat  unterliegender 
Act,  Andrerseits  aber  wird  in  unserer  Ueberlieferung  nirgends, 
und  zum  Theil  mit  sehr  beredtem  Schweigen'^  ,  für  diese  Ileer- 
]>!ldnng  ausdrucklich  die  Vollmacht  des  Senats  gefordert;  viel- 
mehr tritt  es  überall  zu  Tage,  dass  der  Senat  die  Aufstellung, 
resp.  die  Uebernahme  consularischer  Armeen  durch  die  jedes- 
maligen Consuln  nicht  wirksam  verhindern,  die  Beschlüsse,  die 
<ier  Magistrat  in  dieser  Hinsicht  verlangt,  nicht  ablehnen  kann. 
Das  äusserste  Mass,  welches  der  Senat  praktisch  sich  gestattet 
hat,  ist  bei  consularischer  Uebernahme  bereits  im  Felde  stehen- 
der Legionen  die  Verweigerung  der  Ergänzung^).  Das  Heer- 
bildungsrecht des  Senats,  principiell  allgemein,  ist  wirksam  nur, 
insofern  das  Anrecht  der  Consuln  auf  ihr  Übliches  Gommando 
dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Die  von  dem  Senat  den  Magistraten  gewährte  Aushebungs- 
vollmacht  schliesst  der  Regel  nach  die  Feststellung  der  Zahl  der 
einzuberufenden  Bttrger  ein.   Dass  der  Senat  diese  in  das  Er- 


1)  Ton  den  Befsplelmi  mSgen  Uer  swel  itelieii.  Im  J,  664  wurde  die 

Hecr'bilduiirr  Nrsrt  inci  TT  für  den  Tnni^c'InnlBchen  Krieg  I.iv.  ^1.  P  :  de  exerH^ 
tibui  eonsulum  fraelorumque  actum,  contuUi  bintu  Ugiome*  Bcriberc  iuuif  odeMt 
dimUiert  extretht»  .  .  .  et  eoiiMilM  duat  whänat  UgUme$  $erfhtr€  Dl6M 
srcli«  !■  L'ioiieii  werden  als  dlf  g-e-::ini  mti-  ilMin.i'itr''  Tnrppi'niiMcht  bezeichnet, 
vobei  iiiüess,  wie  hioflg,  die  in  Spioüea  stebeudeu  Armeen  nicht  berück» 
flebtfgt  atnd.  Ffir  dt«  in  ge«4niiiliehen  TerlillliiliMn  veilrafeiid«  CeofMwU5ii» 
nuUa  —  irnvinda  —  praeter  Li^re»  quae  h  i  tmerrtur  erat^  Jahr  572  wnnlf 
beacbloMen  Liv.  40,  1:  diUelm  kabert  consulea  iu$$i.  Sie  bilden  in  Folge 
datien  fOr  Ihr«  beiden  Gomm«iidoi  vier  neue  Legionen,  Jede  t«n  620O  M.  und 
300  irrir  rri    rndi  senden  »niMudeBi  «Is  ErgimnngiaMiuiMbtft  9m1i  Spiolen 

4Ü0O  M.  und  2U0  Kolter. 

2)  E»  ist  schon  1,  119  A.  4  erinnert  worden,  [dass  i'oiybius  6,  19,  wo 
er  die  AUiängifl^eit  der  Contnln  Tom  Senat  erOrtert,  Ton  dn  B«arbild«ing 
•chweift 

3)  Liv.  2ö,  45,  13  zum  J.  549:  Seipio  cum  ut  Mcetum  haberet  neque 
impelra9$a  nefue  magnoprre  tetoMfiNel,  «1  voiuntarlo»  dmctre  »fbt  mUUe$  UMref 
tmuit;  ebenso  Appisn  Lib.  7.  Liv.  42,  10.  12  zum  J.  582:  poslulantibu» 
(Iwiden  Contnln  sind  als  provineia  die  Lifuru  xogewieBen)  cUinde,  ut  novoi 
vterdUu  teri^tre  aut  auppUmentum  vtleribu$  Uecref,  uUwrufue  negaium  est,  wo- 
durch dieselben  gezwungen  werden  sollen  einen  vom  Senat  gewQnschten  Antrag 
za  stellen.  In  beiden  Fällen  entziehen  die  Senatsbesehlüsse  den  Consuln 
k«ln«twegt  das  Commando,  verweisen  sie  aber  dort  fQr  die  Ergänzung  auf  die 
Aanakmo  iran  FreitrilUgto  und  lohaMi  Uer  dietellw  ab. 

68« 
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messen  des  aushebenden  Magistrats  stellt,  ist  vielleicht  nur  ein 
einziges  Mal,  naeh  der  trasimenischen  Schlacht  zu  Gunsten  des 
im  Senat  allmächtigen  Dictators  Q.  Fabius  Maximus  geschehen^). 
Wohl  aber  mag  in  dem  Fall  des  tumultus  die  Zahl  der  auszu- 
hebenden Mannschaften  häufig  dem  firmessen  des  Magistrats  an- 
heimgestelit  worden  sein, 
ffhfedenen  qualitative  Verschiedenheit  der  Magistratur  ändert  hin- 

■gj^^wjl^» sichtlich  der  Aushebung  in  Beziehung  auf  den  Senat,  so  viel 
wir  wissen,  nichts.  Dass  der  Dictator  in  dieser  Hinsicht  eine 
befreite  Stellung  gehabt  bat,  ist  möglich,  aber  nicht  zu  bewei- 
sen^). Im  Allgemeinen  gehört  die  Heerbildung,  so  weit  sie, 
wie  es  ordentlicher  Weise  gefordert  wird,  in  Rom  stattfindet, 
zur  consularischen  Competenz  und  sie  wird,  selbst  wenn  die 
Truppen  für  prütorisehes  Gommando  bestimmt  sind,  nur  aus- 
nahmsweise durch  den  Frator  vollzogen  (2,  d6*  233).  Auch  bei 
der  Uebertrngting  des  ordentlichen  Commandos  von  der  Magi- 
stratur auf  die  Promagistratur  durch  Sulla  ist  die  Aushebung 
der  Magistratur  geblieben  und  bildet  der  Consul  das  Heer, 
welches  er  als  Proeonsul  oder  ein  anderer  als  Propitltor  com- 
mandirt.  Aber  die  Aushebung  ist  nur  insofern  eine  consulari- 
sche  Prärogative,  als  der  Senat  mit  diesem  Geschäft  regel- 
mässig die  Consuln  und  nuFi  wenn  besondere  Grtinde  obwalten, 
Prfltoren  beauftragt;  es  ist  vorgekomnien,  dass  der  Senat,  un- 
zufrieden mit  der  consularischen  GeschäftsfQbrung,  die  Aushebung 
ihnen  abnimmt  und  einem  Prätor  llberirägt  (2,  96  A.  3). 
ab^o«  So  wenig  wie  die  Verschiedenheit  der  Magistratur  fttr  das 
rr«{wiasg»ii.  Recht  des  Senats  einen  Unterschied  macht»  so  wenig  kommt  es 
dafür  darauf  an,  ob  die  Truppenbildung  durch  Aushebung  auf 
Grund  des  Gesetzes  oder  durdi  Annahme  von  FreiwiUigen')  voll- 


1)  Ltv.  1%  11,  2:  dteretum  ut  .  .  .  eeriberet  .  .  .  ez  civibu4  loe  Uptt 
quantum  equitum  ac  peditum  videretuf  .  .  .  Fabiut  dutu  Itgiona  u  adttctumm 

ad  Servilianum  exereitum  dixit. 

1)  Ks  kann  dio  Ernennung  einet  DietatON  wie  das  ituUlHnn  (S.  1064  A.  1) 
«0  »noh  den  iumtUtu»  selbstfolglich  einjreprhios'sen  halten ;  ■n-eiii(r>'t(*n8  erwähnt 
dabei  Liv.  6,  36,  8.  7,  9,  6.  9,  29,  4  einen  Senattsbeächlu^s  nicltt.  Aber  es 
vird  bei  der  Beamtenemennung  gezeigt  werden,  dsw  die  Herbeiffthrang  der 
Pictatnr  selbst  fartis'-h  bei  dem  Senat  laff. 

3)  Bel»picle  auch  aus  früherer  Zeit  sind  haiilig  (Liv.  3,  Ö7,  U.  lU,  "25,  i. 
42.  32,  d  e.  34,  6.  10.  Dionys.  10,  43).  Nachdem  von  der  Qualiflcation  dnrch 
Tensus  abgesehen  ward,  ruhte  ilio  repelm^s^ige  HeerMldmi?  juif  der  Frti- 
>ilngkcit  (S.  298}.  In  dieser  Epoche  wurden  die  Maunsch&ucu,  nacltdem  sie 
▼on  den  Werbern  (eon^n/ittoret)  am  Auhebongiort  In  C!ofaorten  fofnltt  und 
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zogen  wird.  Auch  für  die  letztere  bedarf  der  Magistrat  der 
Senntsvollmacht.  Das  Recht  der  Aushebung  schliesst  immer  dns 
der  Annahme  von  Freiwilligen  ein,  wobei  indess,  wenn  dem 
aushebenden  Magistrat  eine  Maximalzahl  vorgeschrieben  ist,  wie 
dies  regelmässig  geschieht,  die  Freiwilligen  in  derselben  einbe- 
griffen sindi).  Umgekehrt  ist  es  vorgekommen,  dass  der  Senat 
dem  Magistrat  den  Dilectus  verweigert,  aber  die  Annahme  von 
FreiwiIIi<;en  gestattet^. 

Endlich  macht  es  für  das  Recht  des  Senats  keinen  Unter- 
schied)  ob  die  TruppenbUdung  als  Formation  neuer  Heerkörper 
auftritt  oder  als  Einreibung  von  Ersatzmannschaften  in  die  Lticken, 
welche  durch  Entlassung  oder  Gasualit^iten  in  den  unter  Waffen 
stehenden  HeerkOrpem  eingetreten  sind.  Die  von  Jahr  zu  Jahr 
vom  Senat  tu  treffende  Disposition  ttber  die  Truppenbildung 
schliesst  die  Ergänzung  der  aus  dem  Voijahr  flbernommenen 
Legionen  immer  ein'). 

Dem  Recht  der  Bildung  von  Bürgertruppen  gleichartig,  wenn  ^^^^^^^^^"l,"/ 
gleich  selbstversUlndlich  jünger^),  ist  dasjenige  der  Einberufung  g*iM«MB. 
der  Gontingente  der  italischen  (S.  678]  und  niehtitaliseh«!  (S.  677) 
Bundesgenossen  und  der  Unterthanen  (S.  73d).  Auch  diese  kann 
der  rQmische  Obennagistrat,  von  NothfUlen  abgesehen,  nur  vor- 
nehmen  mit  vorheriger  Zustimmung  des  Senats.  Yen  den  nicht 
italischen  Streitkräften  ist  in  republikanischer  Zeit  überhaupt 


bewaffnet  worden  waren,  nach  Kom  geführt  nnd  hier  von  dem  Consal  gemustert 
(^Vano  dt  r.  r.  B,  2,  4:  cum  ad  rem  publieam  adminittrandam  haee  —  die  viUa 
fivUilica  auf  dem  Husfeld  —  «(tulffto,  «U  «oAofte«  ad  dßMiitm  coiuiiUv  «f<lHOlae 

«oruidant,  ubl  arma  ofiendant). 

1}  Paw  dem  Centutio  M.  Centenia«  Paenala  8000  Soldaten  bewilligt  wer- 
den und  et  dann  nnfefllir  ebenso  tiel  netwiUlge  daza  ffigt  (Lir.  25,  19). 
passt  zu  »lern  bedenklichen  Charakter  des  ganxen  Berichts.  Sihon  die  Bück» 
siebt  auf  den  Sold  schliesst  die  Annahme  überzähllgi-r  Krr Iwilliger  atis. 

2)  Li».  28,  4Ö,  13  (S.  107Ö  A.  3).  Der  Senat  »  les  auch  wohl  die  Feld- 
hemn  an  gedleoto  Soldeten,  die  man  der  swaiiftweiien  Aushebung  nicht  unter- 

rf  T,  sollte,  ftelwillif  nm  SbitflH  sn  beetimmen  (LW.  31,  8,  6.  «.  14,  2. 

a-i,  4,  3J. 

3)  LIt.  29,  13.  8 :  coMules  diUetum  haben  irutituerunt  et  ad  nova$  »cri- 
bendtu  a»  Bmitto»  ie^ion^ i  et  m  eeterorum  —  ita  enim  iu4$i  ab  Mnadi  crant  ~ 

txerriiftum  mpjifementum     W«Mtero  Beispiele  finden  sich  fiberall. 

4j  Die  älteste  erhaltene  annahütische  Angabe  findet  sich  bei  dem  J.  458, 
wo  den  Mden  eonmilaflitlien  Heeren  dem  einen  ISOOO,  dem  andern  12000 

Biinde9geTi08i5en  beigegeben  werden  (Liv.  10.  18);  thatsächlich  Ist  die  Einbe- 
rufung der  Contingeme  M  alt  wie  lioms  Hegemonie  über  Latium  und  reicht 
•Im  aieh«r  In  die  Xdnlgwelt  hinenf. 
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wenig  und  mir  in  irregulUrcr  Weise  Gebraucli  gemacht  worden'); 
die  Coatiogente  des  italischen  Stadtebundes  dagegen  wurden, 
so  lange  es  einen  solchen  gab,  sländig  eingefurdert.  Dabei 
scheint  die  Fixirung  der  von  jeder  Gemeinde  im  einzelnen  Fall 
zu  stellenden  Truppenzuhl  innerhalb  der  vertragsmässigen  Schran- 
ken noch  zu  Anfang  des  hauiiibalischen  Krieges  von  dem  Sen.it 
in  das  Ermessen  der  römischen  Feldherren  gestellt  wurden  zu 
sein^K  Indess  vom  Ende  desselben  Krieges  an  wird,  wie  für  die 
BUrgeraushebung,  so  auch  hinsichtlich  der  Bundesgenossen  den 
Magistralen  vom  Senat  ein  Gesammlmaxunum  für  die  Infanlerle 
wie  für  die  Reilerei  vorgeschrieben ^j.  Die  Repariining  auf  die 
einzelnen  Bundesgemeinden  blieb  ihnen  wie  es  scheint  auch 
nachher  überlassen*),  nur  dass  selbstverständlich  wegen  un- 
billiger Behandlung  dem  Rechte  nach  jeder  Bundesgemeinde  der 
Recurs  an  den  Senat  freigestanden  haben  muss,  wenn  auch  Be- 
lege dafür  sieb  nicht  finden.  —  Die  von  recbtltcb  unabhäogigeu 

1)  Die  «iiMeiord«Dflleli«n  dertrttgen  Musregeln  xn  ^enelehneik  hat  stamtt- 

reclitlich  Isoiii  Interesse.  Beis^piel.-'weise  fonlert  im  J.  576  iiacli  Anweisung  Jes 
Senats  in  Folge  eines  Alarms  der  Consol  auch  von  den  damals  nicht  italisch 
geordneten  Oemeliiden  im  etsalpinlseben  Oalllen  Maniiieliaften  ein  (TJt.  41,  b). 

2)  Bei  (Iciu  Beginn  des  i nviliallschen  Krieges,  unter  normalen  Verhält- 
liissen,  wurden  Jedem  der  Consoln  zwei  Legionen  zugewiesen  und  es  ibnea 
flbeilamein  den  Znzsf  der  Bundesfeneesen  xn  bestimmen  {et  »oefum  Quantum 
ipai»  videretur :  Liv.  Ii,  17,  T).  Pass  nach  der  trasimenischen  Schlacht,  was  iu 
Betxeff  da  Büigeri  auch  in  Betreff  der  Bundesgenossen  geschah  {ß,  1076  A.  1), 
Ist  •elbstrmrtlndlieb.  IHzu  passt,  dsss  naeh  LlTlvt  24,  8  der  Pritor  L. 
Postumius  von  den  focii  ab  »upero  mari  nach  Ermessen  die  Contingcnte  ein- 
ruft. Während  des  banniballsdien  Krieges  wird  kein  die  sociale  Contingent- 
•tollttng  zUTennisslg  normlfend«r  SenatfbeMhlvsa  erwihnt;  der  bei  Liv.  26, 
17f  1  erwähnte  ist  ein  solcher  nicht. 

3)  Alle  S.  1080  A.  3  orwihuten  Truppensendangen  nach  Spanien  und 
abeibat^  alle  gleichzeitigen  und  spiteren  scheinen  in  dieser  Weise  normirt 
fetTMen  zu  sein. 

4)  Polyb.  6,  21,  4:  ol  xd;  urdtTouc  ipyjii  ^/ovT£c  rapoTriXXouoi  toic 
d(>xou9i  ToTc  dTtb  T&v  av>(jL(ia)^(So9v  ;c6Xeo)v  twv  ix  tf';  'IxaXla;,  i;  (uv  av  ßoü- 
XsDvrai  ouorpaTeusiv  tou;  ou(ji|jidyot>c  Siaoatpoyvxe;  tö  TtXfjSo;  xol  Tf,v  fj|xlpav 
xai  t6v  TÖnov  eU  Sv  Itiflti  itopcivat  touc  7iexp((jiivouc.  Liv.  34,  56  zum  J.  5ol : 
Siinuciiu  consul  .  .  .  toiüa  et  LatUxo  nomini  magUtratibua  Ut)aU$(iue  eorum  qui 
nUlite»  dort  debebant  edizH,  ul  tn  CapiMio  se  adirent:  ii»  quindeeim  milia 
iuniorum  et  quingerUo»  equites  pro  numero  euiu<>r]tte  inniorttm  di$erip$it  et  inde 
ez  Copitolio  protinus  ire  ad  portam  et  ut  malumrctur  re»,  profieUei  ad  dilte» 
tum  ittssil.  Oftlclelle  Censuslisten  aller  Bundesgemeinden  besass  die  römische 
Itegierang  damals  wenigstens  schwerlich  (2,  364).  Die  Vcrträec  werden  Grtind- 
ziffem  aufgestellt  haben,  die  aber  sicher  nur  coroparativeu  Werth  hatten  und 
die  rdarfiahen  Behörden  nicht  schlechthin  banden  (S.  G73).  Aach  ist  es  glaub- 
lich, wenn  es  gleich  aus  Polyb.  2,  24,  5  fg.  nicht  gefolgert  -werden  kann,  dass 
die  einzelne  Ausschreibung  nicht  als  einfaches  Ucchenexempcl  behandolt  ward; 
es  ist  wohl  möglich,  dass  uicht  alle  Gemeinden  jedesmal  coutribuirton,  «m- 
d«fn  die  Gleichmässigkeit  in  mehijähcifem  lonios  heiheigefühit  ward. 
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befreundeten  Staaten  geleistete  BundeshUlfe  gehört  in  den  Kreis 
der  aus\s artigen  Politik  und  wird  hei  dieser  ihre  Stello  lindeo. 

lü  Belreir  der  Flotte,  weiche  theils  von  der  römischen 
Bürgerschaft  'S.  297),  llieils  von  den  italischen  oder  ausser- 
ilalischen  Bnndf  ssiudteii  [9>.  r»76)  gestellt  wird,  bedarf  der  Magi- 
strat einer  gleichartigen  NUUmachl  des  Senats.  Auch  liiebei 
scheint  er  die  Zahl  und  dir  Bcsrhaffonlicii  di  r  \on  den  Bundes- 
genossen-Genieinden z\i  Sit  lU  [iden  hchillr  und  Mannschaften  in 
früherer  Zeit  häutig  den  Magistraten  anheinigestellt  zu  haben*). 

Obwohl  die  Qualitication  der  Offiziere  und  der  Soldaten  im  p'^' 

^  Setzungen 

Allgemeinen  durch  das  Gesetz,  im  Besonderen  durch  das  Er- 
messen  des  Magistrats  fcstgeselzl  wird,  hal)ea  doch  auch  Anord- 
nungeii  des  Senats  häutig  dabei  bestimmend  eingegrifTcn.  Die 
Suspendirung  der  comitialen  Offizierernennung  kann  nur  die 
Bürgerschaft  beschliesspn  -  :  aber  die  Qualification  der  Offiziere 
sowohl  magistratischer  wie  auch  comitialer  Ernennung  hat  der 
Senat  mehrfach  ausserordentlich  nonnirt^).  Die  Bildung  von 
Sclavenlegionen  ^)  und  die  Einstellung  der  Mannschaften  unter 
siebzehn  Jahren^)  sind  an  die  Bürgerschaft  gebracht  worden; 
aber  der  Senat  kann  die  Magistrate  anweisen  entweder  vorzugs- 
weise gediente  Leute  einzustellen,  wobei  sogar  Ueberschreitung 
der  für  den  Felddienst  normirten  Altersgrenze  vorkommt*), 
oder  umgekehrt  von  Einstellung  der  Bürger  längerer  BiensUeil 
abzusehen^),  ebenso,  wenn  in  Folge  der  Nachsendung  von  Er- 
satzmannschaften oder  der  angeordneten  fteduction  der  Gesammt- 
saU  der  Feldherr  eine  Anzahl  von  Leuten  tu  enllaseen  hat,  ihm 


1)  LIt.  21,  17,  2  wird  vom  Senat  beschlossea  cUuau  juanta  parari  postet  ^ 
ImfeitoUt  werden  220  Penteren  und  20  eeloces. 

21  Llv.        31,  7.  43,  12,  7;  vgl.  2.  'uCk 

d)  Im  J.  ordnet  der  Sen&t  an,  da«s  den  vier  vom  Prätoc  aufziut«!- 
l«nden  Retetvelegioiicn  Jeder  ein  ans  dem  Senat  genemnener  Krtegatribun  tot- 

gesetzt  werde  (Llv.  42.  3ö.  4);  Im  .T.  5^6.  dass  alle  sei  es  vnn  der  Bürper- 
scbaft,  sei  es  vom  Consnl  zn  ernennenden  kiiegstribuno  eine  Magittratur 
vevwailet  haben  mflMen  (Llv.  41,  21,  2). 

4)  Val.  Max.  7,  6,  1. 

6)  Uv.  25,  &,  Ö. 

6)  1,  508.  Im  J.  fi^  beaebMeaft  der  Senat  twfmi  emiiirfoiie*  quam  pttt' 

rimot  ad  id  bellum  (gegen  Porseus)  'cribi  nec  ulli  qui  non  maior  annM  quinqua- 
gMa  tuet  vaec4iontm  mtiUiae  eatc  (Liv.  42,  'i'6,  4  vgL  c.  31,  4  nnd  40,  26,  7). 

7)  Für  den  makedeniaelien  Krieg  5m  nntertaft  d«r  Smat  den  €en«nln 
die  ans  dt'Ui  »iecrrtdchen  afrlcanlsclien  Heer  entlassenen  Bürger  zwangsweise 
auszuheben  (^Liv.  Bl,  8,  6);  wogegen  dieselben  bei  der  Aoshebang  656,  da  kein 
Verbot  entgegensteht,  vorzugsweise  geoonmeB  weiden  (Uv,  32,  0,  i).  Aehn- 
liehe  AundnoDgen  Llv.  26,  28,  18. 
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für  deren  Auswahl  Instructionen  erlheilen ,  iushesondere  ihm 
auf«c'l)en  die  jüngeren  und  minder  erprobten  Mannschaften  bei 
der  Fahne  zu  behalten  Da  der  Senat  befugt  ist  die  Aus- 
hebung zu  bewilligen  und  zu  verweigern,  so  kann  es  ihm 
nicht  verwehrt  werden  die  Bewilliiiuuu  zu  bediniieu^). 
^Bld'der"  Recht  des  Senats  die  Ileerbildung  herbeizuführen  ist 

Untwgwg  jn  rci)ul)likanischer  Zeit  prineipiell  niemals  angefochten  worden : 
lä*^*n-  ^^'^''^  aber  finden  wir  es  lange  vor  dem  Untergang  der  Republik, 
bulnng.  in  stetigem  Sinken.  Ms  brach  an  dem  überseeischen  Regiment. 
Obwohl  die  Rilduog  und  die  Eruanzuiit!  der  Legionen  principiell 
sich  gleich  stehen  (S.  <077),  zumal  tia  der  Senat,  wie  weiterhin 
zu  zeigen  .sein  wird,  deren  Auflösung  herbeiführen  kann,  so  ist 
doch  praktisch  der  Eiulluss  desselben  in  dem  ersteren  Fall  bei 
weitem  eingreifender  als  in  dem  zweiten.  Dass  die  Macht  fülle 
des  Senats,  welche  mit  seinem  Einfluss  auf  die  Truppenbiidung 
wesentlich  zusammenfallt,  wahrend  der  grossen  Kriege  des 
6.  Jahrb.  uns  intensiver  erscheint  als  in  der  folgenden  rejuiMi- 
kanischen  Zeil,  rührt  freilich  zum  Theil  daher,  da.ss  die  livii- 
nischen  Annalen,  die  von  dem  stetigen  Eingreifen  des  Senats 
in  das  Regiment  allein  ein  Bild  bewahri  Jialjen,  uns  nur  für 
jene  Epoche  vorliegen.  Aber  allerdings  verschiebt  sich  auch 
effectiv  in  dieser  Epoche  das  politische  Schwergewicht  all- 
mählich zu  Ungunsten  des  Senats  gegenüber  nicht  der  Magi- 
stratur überhaupt,  aber  gegenUl)er  den  Statthaltern,  und  zwar 
hauptsächlich  dadurch,  dass  in  dem  Militärw  <  ^cn  mehr  und 
mehr  an  die  Stelle  der  Bildung  der  Legion  tiie  Ergänzung 
derselben  tritt.  Ks  ist  diese  mehr  factische  als  rechtliche 
Acnderung  die  nothwendige  Consequcnz  der  Ausdehnung  des 
HeiTSchafisgebietes  über  Italiens  Grenzen  hinaus  und  sie  Ix - 
ginnt  auch  eben  mit  diesem  Zeitpunkt      während  sie  ihren 


1)  LlT.  26»  8,  7.  8.  31,  8,  8,  34,  66,  8.  39,  38,  Ii.  40,  36,  10.  43, 
12,  4. 

2)  Die  aiuinbiMwelM  BMcIniaknng  d«  DÜeetiii  »f  dnen  Tbeil  der 
Tribm  (S.  166  A.  3)  wird  auch  vom  Senat  TerfQgt  worden  sein. 

3)  Die  Anfänge  kann  man  in  den  beiden  Spanien  deutlich  verfolgen, 
obwohl  die  UnToUstindigkeit  der  llTiaiiischen  Berichte  Im  Einzelnen  vielfach 
Zweifel  laaat.  Allem  Anscht-in  nach  ist  Jede  Provinz  bei  der  deflnitiren  Orga- 
nisation im  .T.  558  mit  zwei  Legionen  belegt  worden  (nach  Liv.  33,  26,  4  wird 
zu  der  Yorbaiidcnen  Besatzung  je  eine  Legion  dorthin  gesandt;  nach  Liv.  39, 
38,  Ii  ^t»'hen  in  .Spanien  vlef  Legionen;  im  Widerspruch  damit  ist  nicht  ge« 
rade  Ut.  39,  30,  12,  aber  ivohl  Liv.  38,  36,  3:  EitpanUi  »ingutat  UgUme» 
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Abschluss  erst  unter  dem  Principat  findet  mit  der  Beseitigung 
der  bis  dahin  in  der  Theorie  festgehaltenen  Auflösbarkeit  der  ein* 
seinen  Tnippenkdrper  und  der  Einführung  des  standigen  Heeres. 
—  Eine  weitere  Schwächung  der  Macht  des  Senats  ward  her- 
beigeführt durch  eine  andere  Gonsequenz  des  Uberseeischen  Re- 
giments, die  Steigerung  der  ausseritalischen  Truppenbildung. 
Die  Trappenbildung  in  Rom  unterlag  der  Gontrole  des  Senats, 
auch  wenn  sie  in  beschleunigter  Form  eintrat;  in  den  Provinzen, 
vor  ailem  den  entfernteren  konnte  im  gleichen  Fall  auch  der  bot- 
mflssige  Statthalter  hfiufig  nur  aof  eigene  Verantwortung  handehi 
und  nur  er  eniseheiden,  ob  wegen  der  Einberufung  der 
Senat  zu  befragen  oder  ohne  weiteres  dazu  zu  sdireiten  sei. 
Es  kam  hinzu,  dass,  indem  die  Burgerbevtflkerung  sich  durch 
das  ganze  Reich  verbreitete,  die  Bilduag  von  Bdrgertruppen 
aufhörte  allein  in  Rom  und  Italien  ausführbar  su  sein.  Den 
letzten  Stoss  gab  dann  auch  hierin  dem  Senatsregiment  die 
£mancipation  der  Feldherrnschaft  von  dem  Regiment  des  SO' 
nats  durch  die  Comitien:  dass  das  consularische  Ausbebungs- 
recht  Caesars  auf  Volksschluss  gesttttit  ward  (2,  95  A.  5}, 
war  die  Einleitung  desjenigen  Systems,  welches  weiterhin  in 
dem  Principat  den  Senat  bei  der  Heerbildung  beseitigt  hat. 
Ein  Rest  dieses  seines  alten  Rechts  hat  sich  allerdings  in  der 
BescbrttnkuDg  auf  die  swangsweise  Aushebung  in  Italien  und 


fuae  tum  in  Um  provineiU  erant  deeretae).  Nachsendang  ganzer  Legionen,  mit 
welcher  die  RQckfÜhrang  dort  stehender  wahrscheinHch  immer  verbunden  war, 
wird  574  (Liv.  40,  36,  8)  und  677  (LW.  41,  9,  3)  gemeldet,  mag  aber  öfter 
vorgekommen  und  anderawo  in  den  Berichten  antgefallen  sein.  Aber  andrerseits 
fordert  die  regelmässig  gemeldete  Sendung  blosser  Ersatzmannschaften  (Liv.  34, 
&6,  8.  36.  2,  8.  37,  BO,  12.  39,  20,  3.  40,  1,7.  c.  18.  6.  c.  44.  41,  15.  c.  21. 
42,  1.  c.  10,  13.  c.  18,  6.  43,  121,  dass  der  Kegel  nach  ein  solcher  Wechsel 
unterblieb-,  und  dafür  spricht  weiter,  dass  im  J.  670  die  alten  Statthalter  die 
Rückführung  d«K  «dn  m«h  nur  einiger  Legionen  forderten,  aber  dies  ihnen 
auf  Betrieb  der  neuen  verweigert  ward  (Liv.  39  38).  Vor  allem  beweif^t  die 
im  J.  574  ergangene  Weisung  des  Senats  alle  vor  566  in  Dienst  gestollte 
Legionare  zu  entlassen  (Liv.  40.  36)  die  factische  Perpetnirung  des  Dienste«, 
welche  bei  »tetigem  Wechsel  der  Legionen  nicht  hStte  etritreten  können.  Ver- 
niuthlich  ist  in  den  übrigen  Provinzen  gleichzeitig  dasselbe  eingetreten  und 
hat  die  militärisch-adniinistrstive  Nothwendlfkeit  über  die  Forderungen  der  in- 
neren Politik  überall  den  Sieg  davon  getragen.  Die  bei  eigcntli  ■hom  Kriegsfall 
in  die  Proviii'fn  entsaudtdu  cousulariäcbeu  Heere  wurden  regelmäüsig  vun  den 
Feldherren  inK  kgeführt,  wie  das  ayMltoehe  von  Oelo  (Ut.  83,  43,  3.  34. 
44,  8.  c.  46,  3)  .  die  ständigen  Besatzungen  dagegen  wurden  mp'ir  uuil  mehr 
nnr  durch  Nachschub  eifinzt  und  besten  Falls  die  ilteaten  J&liigange  verab- 
tchledet. 
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den  senatorischen  Provinzen  bis  in  die  Kaiserzeit  einigermasseu 
behauptet*}. 

Entlassung  Wenn  die  Aushebung  des  Soldaten  ohne  Einwilligung  des 
Soldaten.  Senats  nicht  erfolgen  kann,  so  gilt  nicht  dasselbe  von  der  1-^nt- 
lassuug.  Da  der  Eintritt  in  den  Dienst  immer  erfolgt  ohne 
rechtlich  gültigen  Endtermin,  so  ist  dessen  Fortdauer  normal 
und  es  kann  auch  der  Senat  nicht  gegen  den  Willen  des  Magi- 
sliiitb  in  dieselbe  eingreifen,  ihn  weder  z\vin-uu  lUii  unter 
seinem  Commando  stehenden  Soldaten  zu  entlassen-)  noch  uui- 
gekehiL  ihn  hindern  an  dem  ihm  beliebigen  Termin  die  Ent- 
lassung vorzunehmen  3) .  Erst  bei  dem  Wechsel  dvs  Amtes  ver- 
mag der  Senat,  indem  er  das  betreffende  Conmiaudo  nicht  weiter 
vergiebt,  die  Entlassung  herbeizufuhren. 


U.  Determinlnuig  der  eonsaUurlseheB  Cknnmandosu 

?IaS!i'»n*f'  Einrichtung  der  Thcilcommandos  ( provinciae j ,  wie  sie 

J*^JgJ*- frtlher  (4,  51  fg.)  entwickelt  ward,  ist  mit  dem  königlichen 
pttaBMn.  Regiment  unvereinbar.  So  lange  es  nur  einen  Herrscher  und 
nur  ein  Heer  (4,  50)  gab,  war  das  Commando  rechtlich 
immer  und  factisch  der  Regel  nach  einheitlich,  die  etw.mige 
Theilung  der  Truppen  lediglich  militilrischer  Art.  Also  hat  dem 
Senat  des  ältesten  Horn  wohl  die  Frage  vorgelegt  werden  können, 
ob  ilie  Gemeinde  ein  Feldheer  aufstellen  solle  oder  nicht;  die 
Einwirkung  aber  auf  die  Theilung  des  Gommandos  und  der 
rru[)j)en,  auf  welcher  das  Senatsregimenl  vor  allem  beruht,  ist 
ihrem  Wesen  wie  ihrer  Entstehung  nach  von  der  Einwirkung 
auf  die  Heerbildung  verschieden  und  jünger. 

Seit  der  Einführung  der  Hepublik  gab  es  der  Regel  na(  Ii  /.\\e\ 
neben  einander  stehende  Herrscher;  aber  dass  auch  das  republi- 


11  '2,  PüO.  1090.  Darauf  beziehen  sidi  wohl  Tibcriiis  Verh«ldlltll|[en  mit 
dem  Seaat  de  legtndo       exauetorando  miliU  (2,  9Ö6  A,  3}. 

2)  Dm  Senat  kann  den  Mafbtrat  ▼erantaaMn  absvcUnliea ;  Aafttr,  dan  er 
ihn  genötbigt  hat  seine  SoLlaten  zu  entlassen,  ciahi  es  meines  "Wissens  kein 
B«Upiel.  £fl  ist  eogar  voifekommeu,  das«  ein  Coosal,  dem  der  Senat  aoaaer 
zvel  neuen  Legtonen  si»«1  alte  lediglfeh  tnr  Bnflamnff  Uberwelat,  dlete  ulatt 
deaten  einem  Prator  überglebt  (LU.  3*2.  9,  5.  c.  *26,  2). 

3)  So  entläaat  dez  Consul  des  J.  463  L.  foatumias  Hegellus  sein  Heer, 
statt  es,  wie  der  Senat  irflmelite,  dem  NadilÜger  zm  fibergeben  (Dionys.  17/8, 
5).  Regelmässig  natürlich  handelt  der  Meflititt  hin  im  Einvefittiidiiiw  mit 
dem  Senat  (Liv.  32,  3,  7.  40,  17,  7). 
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kauisclie  Heer  zuiiciclisl  einheitlich  blieb,  beweist  dii*  Geschichte 
des  Kriegstribunats  (S.  1073).  Nacli  der  noriiialeii  Ordnung 
dieser  Ejiüche  werden  l)eide  Consuln  j:leiclizeiti}i  iih  Feldherrn 
funclionirt  und  im  Oberbefehl  Tag  um  Tag  idlernirl  ha!>enij.  Erst  • 
nachdem,  wir  wissen  nicht  wann,  aber  in  früh  republikanischer 
Zeit  an  die  Stelle  der  einheitlichen  lleerbildung  die  jährliche 
Aufstellung  zweier  gesonderter  consularischer  Heere  getreten 
war^),  wurde  das  einheitliche  Comnumtio  zwar  nicht  unbedingt 
aufgegeben;  denn  im  rechtlichen  Sinn  umfasste  bis  auf  Sulla 
der  consularische  Amtbereich  militiae  im  Gegensatz  zu  der  Stadt 
Rom  immer  das  gesammte  römische  wie  nicht  römische  Gebiet, 
und  wenn  beide  consularische  Heere  gemeinschaftlich  operiren, 
wechselt  wie  bisher  das  Gommando  unter  den  GoUegen  und 
der  Gonsul,  der  es  zur  Zeil  nicht  hat,  fungirt  als  ünterfeldherr 
seines  Gol legen.  Aber  es  wurde  damit  ein  zwiefaches  gleich- 
zeitiges Obercommando  möglich  gemacht,  insofern  die  beiden 
Gollegen  sich  (Iber  die  Theilung  der  Truppen  immer  lu  ver- 
ständigen hatten  und  auch  nach  Vereinbarung  jeder  ein  selb- 
ständiges Operationsgebiet,  die  vincia  oder  provincia  für  sich 
nehmen  konnte  und  regelmassig  auch  nahm.  Diese  Vereinbarung 
Uber  die  Theilung  der  Truppen  wie  des  Gebietes  ist  zunächst 
die  Sache  der  Magistrate  selbst,  welche  Xar  beides,  und  ge- 


1)  1,  35.  AS.  Praktisch  mag  durch  Vereinbarang,  die  sicher  von  jeher 
zulässig  war,  häufig  die  Commandotbeilung  auf  Fussvolk  und  Reiterei  an  die 
Stelle  getreten  (1,  50).  anrh  factisch  die  Phalanx  in  zwei  Massen  aufgelSft 
worden  sein.  Iliittc  aber  die  F.iufuhnmg  des  Doppelcomiiiaiidos  die  Aofstellang 
eines  doppelten  Hceitis  zur  Fulgc  gehabt,  so  würdt;  sich  wohl  eine  Spur  daron 
erhalten  haben,  dass  jeder  Consul  einstmals  eine  Legion  geführt  bst.  Vielmehr 
B<*hiint  uiii!r'k»]irt  i-rst  die  Auflusuiig  der  phalaiigitischen  Ordnung  in  die 
njaaipulare  diL-  I  hciluug  der  TruppLri  untor  die  beiden  Consuln  hcrboi^reführi  zu 
haben;  nachdem  statt  der  einen  von  beiden  Consuln  alternirend  geführten  legt» 
hundert  und  zwanzig  Manipcl  aufge  wurden,  nahm  Jeder  Cooitü  deren 

sechzig  und  bildete  sich  der  »pätere  exercuu«  consularU. 

91  S.  1079w  Unseren  Annden  gilt  diese  Theltiuf  mit  Uiuredht  als  so  slt 

•mh-  i\>:  Republik  (t,  53  A.  11  —  T.s  ist  hier  nnr  Rücksicht  gfnommen  auf 
das  Nebeocinandersteben  zweier  consularischer  Heexe.  Der  consokrische  Krle^ 
tri bnnat  sleM  sn  sieh  die  MSgllelikelt  mebr  sls  cwel  Obersommattdos  berbeizn- 
führt-n  ^2,  18*21;  aber  es  ist  ebenso  müglich.  ja  vielleicht  wahrsrlu-inlichcr,  dass 
iu  diesem  Fall,  so  Isafe  das  Ueer  einheitlich  war,  das  Commaudo  von  allen  bei 
demselben  fangirenden  Kriegstrtbmen  mit  Tsgestttmus  fefflhrt  wsrd  und  dsss, 
nachdem  das  >>st'-m  der  vier  Jahreslegionen  aufi:t4>  inmen  war,  jedem  Halbbcer 
mehrere  Kriegs trlbone  vorstsoden.  Indess  ist  es  anuüti  dsbei  zu  Terweileo,  da 
Aber  dS«  ThettoBg  des  Cemaandee  «nter  die  ottniulaiiichMi  Tilbiine  gUttbvtaUgtt 
Bedcbte  sldi  nicht  erhslten  beben. 
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wöhnlich  für  Ix  ldes  zugleich,  die  LroMiiig  zu  Hülfe  nehmen*). 
Das  Kingroifcn  des  Sen?its  in  die  Theiiunfi  des  Oiienitionsfze- 
biels  ist  der  ui^sprUnglichcn  ii  fniblikaDischon  Ordnung  unzwei- 
felhaft unbekannt,  ja  mit  ihr  im  Widers})ruch.  Aber  dennoch 
ist  dessen  'Hatlischlag'  eben  hier  früh  massgebend  geworden, 
nicht  so  sehr,  weil  bei  etwa  eintretenden  Differenzen  der  Col- 
legcn  der  Senat  der  gegebene  Verniitticr  war,  sondern  weil 
in  der  früheren  Republik,  wo  ohne  Einberufung  der  Pllich- 
tigen  die  Consuln  nicht  zum  Gommando  gelangen  konnten,  also 
jene  regelmilssigcr  noch  als  später  zu  Anfang  jedes  Jahres  dem  Se- 
nat angesonnen  ward,  die  Consuln  nicht  umbin  konnten  die  mit- 
telst dieser  Einberufung  auszuführenden  Verrichtungen  dem  Senat 
vorzutragen  und  wenn  dann  die  Senatoren  in  ihre  die  Einberufung 
regelnden  Beschlussvorschlage  in  Gemassheit  dieser  Intentionen 
oder  auch  im  Gegensatz  zu  denselben  Direclive  aufnahmen,  die 
Consuln ,  um  die  Einberufung  zu  erreichen ,  ebenfalls  nicht 
umhin  konnten  diese  Direclive  mit  zur  Abstimmung  zu  bringen. 
Diese  vom  Senat  den  Consuln  für  das  nächste  Kriegsjabr  ertheil- 
ten  InstructioneD  (4,  56)  sind  nicht  Befehle  mit  rechtsverbind- 
licher Kraft,  wie  sie  die  Bürgerschaft  dem  Magistrat  auferlegt, 
sondern  autoritative  Wünsche,  deren  Gewicht  dadurch  verstärkt 
wird,  dass  der  Beamte,  an  den  sie  gerichtet  sind,  sie  regel- 
mässig selber  vom  Senat  entgegengenommen  und  mit  ihm  Ter- 
iB  iteUta;  einbart  hat.  So  lange  die  feldherrliche  Tbätigkeit  der  rttmischeo 
Magistrate  sich  auf  Italien  mit  Einschluss  des  angrenzenden 
Nordgebiels  beschränkte,  ist  der  Senat  nicht  weiter  gegangen; 
innerhalb  dieses  Gebiets  behauptet  auch  später  noeli  dns  consu- 
Jarische  Commando  insofern  seine  Unabhängigkeit,  als  die  In- 
structionen des  Senats  Iiier  dem  Consul  regelmässig  einen  weiten 
Spielraum  liessen  und  seine  miliUlriscbe  Initiative  nur  in  gerin- 


1)  D&8  consuUrisrhi!  comparart  toriirtve  bezieht  sirli  thcils  auf  die  Trup- 
pen (1,  51  A.  i),  tbeils  «uf  die  Operationsgebiete  (1,  ö'6  A.  i).  Beide  Acte 
können  getrennt  vorkooimen;  «mn  die  beiden  consuUriechen  Heeie  neu  ge- 
bildet werden,  ist  die  Verloosong  der  Legionen  durch  dlLjenige  der  provineine 
nicht  gegeben  und  haben  die  Censala  zweimal  loosen  müssen.  Auch  kann 
Terlooeung  der  Legionen  ■Uttllnden  ebne  Tkannng  de«  OperatiOBigelileCt.  Oe- 
wölinHch  fallen  beide  Acte  ztisammcn.  Von  piütischem  Belanjr  i»t  nur  der 
zweite  und  nar  auf  ihn  bezieht  alch  die  Einwirkung  de«  Senat«;  dennoch  Ist 
df  irMetttll^  den  doppelten  Gcffenetand  der  FeeMeUuif  der  conenleiiiclien 
0»nip«tens  eteh  gtgunMg  tn,  hellen. 
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gern  Masse  beschränkten*).  Die  Ueberschreilung  derselben  kann 
unter  Umständen  gerechtfertigt  (1,128),  ja  die  Einhaltung  ladoins- 
werth  erscheinen  {\,  67  A.  3),  und  wenn  die  Ueberschreilung 
gemissbilligt  wird,  so  tindel  diese  Missbiliigung  ihren  Ausdruck 
oft  nur  darin,  dass  der  Senat  dem  Magistrat  den  Triumph  ver- 
weigert. Nichtsdestoweniger  ist  schon  für  die  frtlhere  noch  auf 
Italien  beschrankte  Republik  in  dem  Recht  des  Senats  die  Ma- 
gistratur für  die  militärisch-administrative  Executive  iu  Anfang 
jedes  Amijahrs  allgemein  zu  berathen  und  zu  inslruiren  eine 
wesentliche  Beschränkung  derselben  und  der  Keim  und  Kern 
des  beginnenden  Senntsregiments  enthalten. 

Die  ErstreckuDL;  (Ifi'  römischen  Herrschaft  Ül)er  die  Meere 
und  die  Einrichtung  der  üherseeischen  Statthalterschaften  (zu- 
erst der  sicilischen  iitni  der  sardinischen  im  J.  527)  entzog 
diese  dem  alli^t  iiit  inen  consulanschen  Conjmando ;  die  Ge- 
setze überwiesen  sie  den  PrÄtoren.  Dennoch  pflegt  in  Ab- 
weichunc  von  densolben  bei  schweren  Kriegsfällen  einer  der 
Gonsuln  daselbst  das  Commando  zu  (Ibemehmen.  W[tre  die  Ein- 
richtung der  tlberseeischen  Praturen  in  einer  früheren  Epoche 
erfolgt,  80  würde  dafür  Bürgerschaftsbeschluss  gefordert  wor- 
den sein;  hei  der  damals  schon  entwickelten  Suprematie  des 
Senats  hüngt  ein  derartiges  consularisches  Cütiiiii.mdo  von  dem 
Besohluss  des  Senats  ,'ih^\  Bei  der  ausseri];il!)  der  Hämischen 
Provinzen  sich  bewegenden  überseeischen  Krieglütn  ung,  wo  das 
consuiarische  Hecht  nicht  mit  einem  Volksschluss  in  Collision 
kam,  hatte  auch  jetzt  noch  der  zeitige  Jahrosconsul,  falls  er  mit 
dem  Coilegea  eioig  gewordeu  war,  eioen  Reobtsanspruch  auf 


1)  AIlerAliiftt  lat  Besniuiuif  die  R«gel ;  vgl.  snni  Bcliplel  Ur.  127, 7 :  BtOia 

ambobua  —  cnnfulihus  —  provineia  decrttu,  rtyicnibus  tarnen  partilum  impfrium, 
Fabhu  ad  larttüum,  ftUvim  in  JjueonU  ae  BruUii*  rtm  itrtrtt  und  o.  ii7,  10: 
prooHieki«  üi  non  pcnntetoc  regiohOmM,  tlemt  mtpertorthm  antät.  ted  diveruu 
txtrtmh  Italiae  finibtu,  alttri  .  .  .  liTuttii  Lucani.  altcri  Gnlliu  .  .  .  dtcrtla. 
Aber  koinMwegs  Itt  der  Senat  befu^  den  Contal  zum  Bei«plel  «af  den  Baa 
einer  Str»Me  zu  besebrtnken;  wenn  ei  tnin  J.  594  helMt:  FonifUfuie  paUtdu 
a  Cometio  Cetheijo,  cui  ta  provinci'i  evenerai,  Biceatae  agerqtu  ex  ii$  faeim 
(Litrlafl  46),  lo  folgt  daraus  böduteot,  das«  ilim  dieae  Anlage  all  wfinKJkeni- 
Werth  heulehoet  worden  war. 

2)  1,  64.  2,  217  A.  8.    Hlnianfilgen  laC  LMna  81,  4B,  8:  poteOae 

[itnaturn)  (Inire  itnatus  eonsulto,  ne  per  praetorem,  ged  prr  r-nnifmi  frf«)  ycre- 
retur.  Die«  wird  aUeidings  in  Beziekting  auf  die  Kriegführung  in  ^o^tlitaUen 
geaagl,  gUt  «>er  oliae  Zwalld  ebenüdlt  fOr  die  Fllle,  In  denen  Oonanln  neek 
Spanl»,  daidlalen,  SleOlen  geaandt  werden. 
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den  Oberbefehnj .  Aber  es  stand  in  diesen  Fällen  nicht  bloss 
zu  viel  auf  dem  Spiel,  sondern  es  halte  auch  der  Senat  nament- 
lich durch  die  Stütze  des  Volkstribunats  zu  starke  indirecte  Mittel 
die  Aetiou  des  Consuls  zu  heiumen.  ;ils  diiss  dieses  Recht  zu 
praktischer  Geltung  gekunnnen  war«».  So  viel  wir  wissen.  I  i  nie 
ein  Consul  ein  überseeisches  Commando  andere  geführt  als  niil 
Autorisation  desSenals^i.  Dies  wimle  sogar  schliesslich  formell 
durch  das  Gesetz  des  C.  Gracchus  vom  J.  631  f1,  54.  2,  217 
festgestellt:  wenn  dasselbe  einerseits  den  Senat  nölhigto  die 
consularist  tien  Competenzen  zu  regeln,  bevor  die  Personenfrage 
in  den  Comitien  entschieden  war,  so  beseitigte  es  andrereits 
rechtlich  die  factiseh  allerdings  iMngst  bei  Seile  gescht>l>ene  Be- 
stimmung, dass  der  Consul  befugt  sei  sich  selber  sein  miiitä- 
risches  Amtsebiet  auszuwuhlen^) . 
BMPiti^ninn  Dufch  die  sullanlselie  Ordnung  ist  die  ständige  Determinii  unu 
ri  rh,.n(  m-des  consularischen  (lonunaudos  durch  Senalsbeschluss  oder  N  iel- 
durch  suii».  mehr  dies  Commando  selbst  beseitigt  worden.  Was  bisher  von 
dorn  Amlgebiel  /-  ////  L'eL'olien  halte,  wird  jetzt  auf  Italien  er- 
streckt und  alli  or(iemlichen  Counnandoslelleu  sind  seitdem 
specielle  iu  dem  Sinn,  wie  es  Iiis  dahin  die  prJitorischen 
Statthalterschaften  gewesen  waren.  Die  Consuln  treten  unter 
die  Träger  dieser  Specialeommandos  ein  und  der  Senat  wird 

1)  Di«  KCflgen  dl«  Vorgänge  des  J.  657  LU.  32,  28  (1,  55  A.  1).  Der 

Senat  beabsichtigt  dem  Consul  des  Vorjahrs  Flamininus  das  Commando  in  Ma- 
kedonien zu  verlängern;  die  beiden  Conauln  al>er  weigern  sich  den  Senat  Ober 
die  eonsularisrhen  l^Krtrlnten  beMhliesscn  zu  lassen  (denn  anders  kann  es  nicht 
ventanden  werden,  was  deutlich  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  dass  die  CoQ- 
•Qla  dem  Senat  ungehorsam,  ein  ihre  Ansprüche  auesehliessender  Senatsbe^cbluss 
aber  nicht  gefasst  war)  and  schicken  sich  an  ohne  Autorisation  um  Italien  und 
Makedonien  zu  looscn.  Daran  durch  die  Tribüne  gehindert  wird  dem  Senat 
die  Bestimmung  über  die  consularischen  Provinzen  anheimgegeben .  die  zu 
Ounsten  des  Flamininus  ausfallt.  Formell  also  hing  ihr  eomparare  $oriirive  nicht 
von  dem  Senatsbeschluss  ab  und  es  bedurfte  einer  aii85«-rordentliclien  Inter- 
vention, um  Ihr  Anrecht  auf  das  ül>cr> et  Ische  Commando  zu  brcrluMi.  Auch 
dabei,  dass  die  Consuln  dct  J.  552  und  553  neben  Scipio  nach  Afxica  gehen, 
in  Gcroässheit  des  Beaehlusscs,  aber  gegen  den  Wunsch  des  Senats  (1,  638 
A.  2),  ist  ofTrtiTiar  massppbi'iid,  ila.'i-i  sie  ein  Anrecht  .luf  das  Commnndn  luberi. 
das  der  Sr-nat  durch  den  Volkss'-bluss  zu  (junsten  Soipios  wolü  liUuit,  aber 
dennoch  .merkennt. 

2)  Die  Ansprüche  der  Consuln  auf  ein  nberseeiiflie?  Commanflo  wirden 
vom  Senat  zurückgewiesen  in  den  J.  üüÜ  (^Lir.  34.  4:1),  öllT  (I.iv.  T«^.  \'2]. 
002  (Liv.  42,  10.  21). 

3)  Nachdrücklich  bebt  dies  Cicero  hervor  (de  d  -mn  l  I5d.  1  S.  52 
A.  1).  So  evident  es  ist,  dass  der  Senat  diese  Befngniss  bisher  nur  lactisch 
geübt  hat  und  das  ut  neeeste  e^sd  vollständig  richtig  ist,  tleht  dennoch  Willems 
*i,  663  Ueiin  einen  Beweis  der  Uneehtlieit  dieser  Bede. 
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fOr  das  ihm  entzogene  Recht  die  consulansehen  Compelenzen 
zu  determiniren  dadurch  enlschiidist.  dass  er  aus  den  Special- 
commandos  jiihrlich  zwei  und  regelmassig  die  wichtigsten  für 
die  Consuln  oder  vielmehr,  da  diese  jetzt  erst  nach  Ablauf 
des  ersten  Amtjahres  ihre  militärische  Stellung  Ubernehmen, 
die  h'oronsnin  auswählt  [9.  94.  217).  Es  fehlt  also  in  der  nach- 
suUanischen  I-lpoche  drin  lomischen  Comoinwesen  an  einem  von 
Amtswegen  zur  Knegführuncr  schlechthin  berufenen  Oberfeld- 
berrn  und  wenn  eine  die  drcu/en  der  Specialcommandos  tlber- 
schreilende  Kriegführung  ei  foi  (lerlich  wird,  bedarf  es  einer  per- 
sonnlcn  und  legislativen  Heslimmung  sei  es  durch  den  Senat,  sei 
es  durch  die  Comitien,  über  weiche  weiterhin  (S.  4404)  bei  der 
Executive  gesprochen  ist. 

Mit   dieser  Auseinandersetzung   ist  die  Antwort  auf  die  E'nwi'iiung 

^  <l«s  Senat« 

Frage  gegeben,  in  wie  weit  der  Senat  bei  der  Herbeiführung  ,^"^11" 
des  Krieges  mitwirkt.  Wenn  unter  der  Kriegserklärung,  wie '*<^^»JJjJ«- 
dies  im  strengen  Sinn  geschehen  muss,  die  Aufbebung  des 
rechtlich  begründeten  internationalen  Friedensstandes  vei^tanden 
wird,  so  hat  die  Magistratur  und  der  Senat  dieses  Recht  nie 
gehabt  und  nie  in  Anspruch  genommen.  Dass  nicht  einmal  für 
die  Aufhebung  eines  auf  längere  Zeit  geschlossenen  Waffenstill- 
standes der  Senatsbeschluss  ausreiche,  wurde  in  früh  republi- 
kanischer Zeit  ebenfalls  festgestellt  (S.  343  A.  3).  In  solchem 
Fall  wird,  abgesehen  natürlich  von  berechtigter  Nothwehr,  die 
Mitwirkung  der  Comitien  verfassungsmassig  gefordert,  wobei  aller- 
dings das  bei  der  Vorbereitung  der  Gesetzgebung  erörterte  Vorver- 
handlungsrecht des  Senats  von  hervorragender  Wichtigkeit  wird 
(S.  1047). — Ausserbalb  des  Vertragskreises  kann  der  Kriegssih» 
stand  rechtlich  insofern  nicht  herbeigeführt  werden,  als  er  immer 
lind  nothwendig  besteht  (S.  590);  der  Consut  hat  überall  inner- 
halb und  ausserhalb  des  rtfmischen  Gebiets,  der  Frätor  innerhalb 
seines  Sprengeis  das  Recht  gegen  alle  und  jede  die  Waffen  zu  ge- 
brauchen. Dieses  Recht  determinirt  der  Senat  nicht  dem  Prätor 
gegenüber,  da  dieser  schon  gesetslich  durch  den  Sprengel  gebun- 
den ist,  wohl  aber  gegenüber  dem  Gonsul,  insofern  er  mit  ihm 
vereinbart,  ob  und  in  welchem  engeren  Kreise  die  Waffen  ge- 
bnneht  und  jener  formale  Kriegsstand  zu  effectiver  Kriegfüh- 
rung gesteigert  werden  soll.  Wenn  also  der  Consul  innerhalb 
des  also  vereinbarten  Gebiets  die  Waffen  gebraucht ,  so  kann 
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dies  thatflHehlich  angesehen  werden  ate  Kriegfilhrung  mit  Er- 
laubniss  des  Senats^),  ebenso  umgekehrt,  wenn  er  sie  ausser- 
halb desselben  gebraucht,  als  Kriegftlhrung  gegen  den  Willen 
desselben').  Wenn  inneiiialb  dieses  Kreises  unterthSnige  Ge- 
meinden gegen  Horn  sich  aaflehnen  oder  irgendwie  sich  ver- 
geben, so  bedarf  er  keines  weiteren  Auftrags,  um  gegen  sie 
mit  den  Weifen  einsuschreiten:  aber  darflberi  ob  su  diesem 
Einsehreften  genügende  Veranlassung  vorliegt  oder  nicht,  kann 
wie  Uber  jede  sndere  Yerwaltungsfrage  die  römische  Regierung, 
das  ist  der  Senat,  dem  GommandoU^er  Instmetion  ertheilen 
und  also  auch  von  der  su  Unrecht  als  unbotmftMig  behandelten 
Gemeinde  angerufen  werden  und  Remedur  eintreten  lassen  3). 
Wenn  ein  mit  Rom  befreundeter  Staat  gegen  einen  anderen 
mit  Rom  nicht  im  ROndniss  stehenden  dessen  Httlfeieistung 


1)  So  bittet  im  J.  Ö71  der  Coosnl  M.  CUudiot  Ifurcelln»  liUeri§  ad  $e- 
ntOum  nUuU,  «t  tIM  in  BlUrkm  tradueef  le^tonet  Ihent  (LIt.  89,  66,  4). 

Im  J.  583  sendet  der  Senat  dem  Coiisiil  <  I  i  sornl<  ti  Botschaft,  ne  bellum 
cum  uUa  gente  tnoveat,  niai  cum  qua  »tn^itus  yerendum  ccnmerit  (lAi.  43,  1,  Ii). 

1)  A.  ManUns  Tolso  Cotitol  576,  dem  alf  Amtsgebiet  QtOUa  znfefalleii 
iit  (Liv.  41,  7,  8),  entscheidet  sich  nach  Abhaltung  eines  Kriegsraths  dafür 
fegen  die  wieder  die  Waffen  ergreifenden  Uistrer,  ohne  den  Senat  zn  befragen, 
sofort  zu  operiren  (Liv.  41,  1,  i  :  eomilium  de  HUtrieo  hello  cum  habtret  eormd, 
alU  gerendum  exteTt^lo  .  .  .,  uUf  ecnnUtndum  prhu  $enatum  cenaebant).  Er  hat 
sich  dann  dafür  zu  Terantworten ,  daes  er  ohne  Gest-attun^  von  Senat  und 
Bürgerschaft  die  Kriegfühmng  begonnen  und  sein  Amtgebiet  ohne  Auftrag  Ter* 
IsMen  habe,  was  beides  zusammenfällt.  Denn  wenn  auch  den  Hktrern  gegen- 
über, nachdem  in  den  J,  57i  —  573  gegen  sie  g:cfochten  war.  in  den  beiden 
letzten  Jahren  die  Waffen  geruht  hatten,  so  tr&teu  sie  doch  jet/t  wieder  feindlich 
in  einer  Weise  auf,  die,  selbst  wenn  ein  Vertrag  vorhergegangen  war,  die  Abwehr 
motivirte.  Der  Tadel  riclitet  sich  al<o  nicht  geg^cn  die  Kriesführnng  überhaupt, 
sondern  dagegen,  dass  der  Seiiat  dem  Consul  dieselbe  innerhalb  gewisser  Grenzen 
überwiesen  und  damit  ausserhalb  derselben  untersagt  hatte.  Wo  überhaupt 
in  Beziehung  auf  die  Krieffführunc  Senat-  und  Volksschlngs  neben  einander 
gestc-llt  werden,  wie  bei  Liv,  38,  4ö :  naiioni  non  ex  ienatus  nuctorilate,  non 
popvli  iu^m  bellum  iltatum  .  .  .  de  ornnibu»  hi$  eontuUum  senatum,  populum 
iussiwe  und  c.  46,  9.  41,  7,  8.  42.  36.  1  so  wie  bei  Salln^tiiii  Jug.  39  (8.  343 
A.  6),  werden  diese  (<ef;tattung  des  Senats  und  die  uomitialo  Kriegterkliruiig 
patallellsiTt. 

3)  Als  Im  J.  567  der  in  Gallien  commaiulirrTirle  Prätor  die  Im  Frieden 
mit  Ilom  lebenden  Cenom&oen  $peeiem  belli  nuaeten»  entwaffnen  Hess,  führten 
41eM  In  Rom  Reiehwnd«  und  naeli  ünleiradiinig  d«r  Sselie  dnreli  den  Consul 
wurden  ihnen  die  Waffen  znrücligejrebpn  nnd  der  Prätor  snspcndirr  f!  1v  39,  3). 
Ais  im  J.  617  der  Consul  M.  Aemillus  Lepidus  die  Yaccaeer,  weil  sie  die 
gegen  Bern  kriegfabTenden  Nnmuitlner  nnterttfitet  heben  eoUten ,  nlt  Krieg 
fiberzog,  nnter?aj!;te  '.hm  r^:ps  ,if.r  Senat  (Appian  Uifp.  81),  welchem  Oobot 
Lepidus  nicht  Folge  leistete  und  dafür  in  einem  Volksgericht  moltirt  ward. 
OleleliaTtig  wMl  verfebien  bei  der  lUiehandliing  der  auf  rtmlsdier  Seite  atebea- 
den  .Städte  wibrend  dea  pmelaeben  Krieget  CLi^»  43,  4.  8)  und  In  IbnUeben 
Fällen. 
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erhitlet ,  so  bedarf  der  Feldherr,  um  diese  zu  gewähren,  der 
AutorisaUou  lies  Seoals,  insofern  die  Illiifleistung  ausserhalb 
der  ihm  gegebenen  Determination  liegt;  falls  aber  auch  der  an- 
greifende Staat  den  Römern  liefieimdet  ist,  ist  für  die  Hülfe- 
leistUDg  gegen  diesen  die  comitiale  Kriegserklärung  erforderlich^}. 

in*  Erstreekniig  der  Commaados« 

Das  System  der  republikanisdieD  Gommandotheilang  rnht  ^^'^t^^ 
auf  dem  Amtwedisel;  der  Gonsnl  des  laufenden  Jabres  ist  nur '"■*>^*'*^ 
durch  seinen  GoUegen  in  dem  Thippenbefehl  beschränkt  und  der- 
jenige des  Vorjahres  nrasa  nothwendig  ihm  weiohen.  Allerdings 
weicht  der  Vormann  dem  Nachfolger  nicht,  wenn  dieser  antritt^, 
sondern  wenn  er  factisch  den  Oberbefehl  flbemimmty  worunter 
wahrscheinlich  nicht  das  Eintreten  in  den  Amtkreis  müüiae  ver- 
standen wird,  sondern  das  Eintreffen  im  Lager  des  VorgSlngers 
(4,  623).  Insofern  führen  allerdings  der  Vorgänger  und  der 
Nachfolger  in  der  Zwischenzeil,  nachdem  jener  Rom  verlassen 

1)  Bei  der  PeschafTcnheit  iinsprer  Quellen,  welche  nirgends  weder  die  zwi- 
schen Rom  und  den  beiden  •treiteiidcu  Staaten  bestehenden  Hechts verhältuigse 
noeh  die  CompetenzgraaX*  tiHtehen  dem  Senat  and  den  Comitien  genügend  präci- 
«iren,  lassen  sich  diese  wichtigen  Sätze  leichter  a  priori  dedncireii  ftls  eigent- 
hch  belegen;  aber  die  Thatsachen  wideraprecben  wenlgsteus  nicht.  Die  Bitte  am 
W«ir«nhülfe  geht  nach  den  llvlanischm  Annaleii  (hU.  6,  36,  4.  6,  3,  2.  10,  46, 
6")  an  den  Senat  und  wird  von  diesem  gewährt  oder  TPTwHpPrt.  Als  im  J. 
600  d.  St.  Mäsä^-.lia,  dauiitU  ohne  Zweifel  ein  ätaat  nUt  eigenem  VVaflonrecht, 
hart  bedrängt  von  verschiedenen  VSlkntdiftften  der  Llgurer  Jenselt  der  Alpen,  die 
auch  damals  mit  Rom  befreundet  gewesen  9^ln  mögen,  die  Wsffenhülfe  der  Römer 
anrief,  ^atidte  dt>r  Senat,  nm  den  Streit  zu  schlichten,  eine  vermittelnde  Oe- 
sandtschaft; erst  als  die  Oxvbier  einen  der  Gesandten  beraobt  und  gemiss- 
haiidelt  hatten,  Hess  der  Senat  marschir  ti  fPnlyli.  7.  lO)").  Auf  den  Se- 
natabeschluss  rom  J.  693,  uii  quirumqut  iiaiiiam  obtineret,  quoä  eommodo  rei 
puNieiM  faeere  po$$et,  Haeduos  ctterontiue  (imieo»  poputi  Somani  deftnd«r«tf 
stutrt  Caesar  (6.  O.  1,  36;  Tgl.  1,  31,  9.  6,  12,  6)  -r*n  V.rcht  regm  Ario- 
Tistas  zu  marschiieoi  wogegen  alleidings  eingewendet  werden  l^uaiitti  and  wahr- 
«dieinlleh  eingtw«iidet  wotden  let,  daw  anah  dteaer  mit  Ron  Fienndselitft». 
Ttttraff  hatte  nnd  es  also  der  comitialen  KriegserklSrunp  bedurfte. 

2)  1,  637  fg.  Willems  Behaaptuug  (2,  547):  ä  (Ufaut  de  'prorogatio' 
ffmmüSt  himpwium'  du  mofrislraf  ecfM  mt  itmUr  Sow  de  m  dkory«  wtrd 
e-f'etr;t7t  Tuf  T.iv.  30.  30,  Ttullo  proroganU  Imptrium  prlvatui  Ti.  Clau- 
äiui  cia*«em  Romam  reduxil,  welohe  Stelle  im  Qegentheil  beweist,  dass  dieser 
Beamte  teln  Commando  nlehi  an  daa  Tage  radiert,  wo  aeln  Conaolat  tu  Eni« 
geht,  «^onr^rrn  an  dem  seiner  Heimkehr,  dass  er  aber,  da  ihm  keine  entgogen- 
•tebendo  Anweisung  zukommt,  sich  veiplUcbtet  oder  mindeatena  berechtigt  Ult 
aolne  Lovt«  zitrfleksiiflibren.  Daas  dlo  amdTfiekUehe  und  betagte  Anata- 
e'^t-rrlcnn?  der  dnrch  das  "Wesen  des  Amts  rnJ!!(rie  herbeigeführten  in  der 
spateren  Zeit  praktisch  vorgexogen  wird,  ist  begreifUoh;  aber  die  Leugnting 
der  letttaten  tat,  aebon  well  die  *iiniiiidivte  Pmofatton'  sneiet  tm  J.  UN  d.  St. 
ToiiekomMB  lit,  tiieoietlieli  wie  piaktUeb  i^eteh  monetrila. 

B«si.Alt*flh.  m.  flo 
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bat  und  bevor  er  das  Lager  betritt,  gleichzeitig  das  Gomniando: 
immer  aber  steht  die  Aufhebung  des  Gommandos  des  Vorgangers 
bei  dem  Nachfolger.  Indirect  kann  der  Senat  auf  die  Fortdauer 
des  älteren  Gommandos  einwirken,  indem  er  durch  Anforderungen 
in  Betreff  der  in  Rom  vor  dem  Abtiang  zum  Heer  von  dem  Nach- 
folger zu  vollziehenden  Geschäfte  das  Eintreten  der  Ablösung 
verzögert^  ,  nicht  aber  das  Fortl)estehen  des  abgelaufenen  Im- 
perium neben  der  Function  des  neu  eintretenden  Magistrats 
geradezu  herbeiführen;  dazu  bedarf  es  entweder  eines  Volks- 
schlusscs  oder  der  Einwilligung  des  neu  ointrcii  iHlen  Magistrats, 
Die  formell  allmachtige  Bilrgersclialt  hat  ai  du  r  Hinsicht  eisi 
spät  von  ihrer  souvs  ränen  Gewalt  Gebrauch  geiuaclit,  da  die 
Prorogation  des  abgelaufenen  Amtes  das  Princip  der  Anuuitüt 
uütersrnbt  und  rechtlich  und  factisch  der  Creiruns  eines  ausser- 
ordentlichen  Amtes  gleichsteht;  zum  ersten  M.d  ist,  wie  glaub- 
würdig gemeldet  wird,  dem  Consul  des  J.  4ü7  io  dieser  Weise 
die  Beendigung  der  Kriegfühi  uul:  gegen  Neapolis  durch  die 
Bürgerschaft  übeiLraj^en  worden  642).  Früher  schon  mag  der 
Nachfolger  nach  Uebei  nähme  des  Oberbefehls  dem  Vorgänger 
gestattet  haben  in  der  oben  bezeichneten  Weise  sein  Gommando 
weiterzuführen,  indem  er  sowohl  ihm  wie  sich  selbst  einen  be- 
stimmten Kreis  anwies;  eine  derartige  freilich  nur  uneigent- 
lich als  Prorogation  zu  bezeichnende  \  erlangerung  des  Gom- 
mandos erbat,  allerdings  vergeblich,  der  Senat  für  den  gegen 
die  Pentrer  Luiiimnndirenden  Gonsul  des  J.  462  bei  seinem 
Nachfolger  ^).  Wahrscheinlich  knüpft  die  Einwirkung  des  Senats 
auf  die  Prorogation  an  die  letztere  Kategorie  an ;  seine  Verwen- 
dung für  den  abtretenden  Beamten  mag  in  dieser  Hinsicht  wie 
in  jeder  anderen  mehr  und  niehi  autoritativ  geworden  sein. 

Das  Rechts verhältniss  des  kraft  der  Prorogation  weiter  fungi- 
renden  Exmagistrats  und  seines  mugistratischen  Nachfolgers  wird 
nicht  tlberall  dasselbe  gewiesen  sein.  Die  auf  Volksschluss  be- 
ruhende Prorogation  furdLU't  gesetzliche  Determinirung  der  dem 
Exmagistrat  verbleibenden  Competcnz  und  untersagt  damit  dem 
Nachfolger    insoweit   das   Gummaudu;  hier  also  ist  Gollision 


1)  S.  lOüÖ.    Auch  b&beo  wohl  dio  Ao^nin  den  lag,  aal'  den  die  Sol- 
dtten  anfetagt  wiutd«it  bandiifaH  nod  d«d«nk  die  Einlrnnfaiig  •]•  irtttS» 

betelchnet  (Liv.  46,  12). 

2)  Dionys.  17,  4  C^gL      1026  A.  1). 
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an^izoschlossen.  Die  nligemeirr  Regel,  dass  der  Proniagistrat  dem 
Magistrai  weicht  und  pvrnujoll  l'o horcht ,  passl  anf  diesen 
Fall  nicht,  wohl  aber  auf  diejenige  Prorogation,  bei  der  der  lix- 
magistrat  sein  Recht  von  dem  Magistrat  herleilet.  Auch  in  die- 
sem Fall  fehlt  die  Abgrenzung  zwischen  dem  Commando  des 
Exmagistrats  und  dem  seines  Nachfolgers  nicht,  aber  die  dem 
Vormann  zugewiesene  Competenz  ist  dem  Nachfolger  nicht 
rechtlich  verschlossen ,  sondern  es  steht  der  Vorganger  als- 
dann zu  seinem  Nachfolger  im  Verhältniss  der  untergeord- 
neten Cooperation  1) .  Rechtliche  Gleichstellung  des  Exmagi- 
strats und  des  Magistrats  bat  der  Senat  schwerlich  herbeiführen 
können  2). 

Thatsächlich  finden  wir  den  Senat  vom  Anfang  des  hanni» 
balischen  Krieges  an  in  dem  Besitz  der  formell  wie  materiell 
gleich  wichtigen  Befugniss  dem  Feldherm  das  Commando  zu  ver- 
längern (4 ,  643),  und  er  hat  dieselbe,  so  viel  wir  wissen  unbe- 
stritten, seitdem  bis  zum  Ende  der  Republik  ausgeübt.  Dies 
senatorischc  Recht  der  Beamtenemennung  geht  in  iwiefacber 
Weise  selbst  ttber  das  der  Bürgerschaft  hinaus.  Einmal  ist  die 
comitiale  Ernennung  durch  einen  Kalendertag  begrenzt,  während 
bei  der  Prorogation  dasselbe  geschehen,  aber  das  Amt  auch  bis 
zu  der  Beendigung  eines  bestimmten  Geschäfts  oder  bis  zu  der 
Abberufung  durch  den  Senat  prorogirt  werden  kann  (1,  640  A.  4). 
Ferner  wird  das  specielle  Commando  dem  Consul  wie  dem  Prätor  • 
nicht  durch  die  Bürgerschaft  gegeben,  sondern  durch  das  Loos, 
wtfhrend  die  Prorogation  immer  der  einzelnen  Person  ein  sol- 
ches gorndezu  Überweist.  —  Ursprünglich  hat  die  Prorogation 
des  militärischen  Gommandos  sich  lediglich  auf  die  Consuln  be- 
logen, da  die  Prätoren  bis  zum  Anfang  des  6.  Jahrb.  nur  In 
der  Stadt  functioniren.   Nach  der  Einrichtung  der  pitttorisehen 


1)  Zam  Beispiel  wenn  der  Coiunl  des  J.  538  C.  Terentins  Vsrio  alt 
Proconsul  im  .T.  539  in  Apullen  (Liv.  13,  25,  11),  ^t'^— ri4':'  in  l'icentim 

iLiv.  '23,  32,  19.  24,  10,  3.  c  11,  3.  c  44,  6J  terweudct  wird,  wt  ot  leUiglicli 
[fllftbMinter  der  in  lullm  «nmiMiMliniidai  Oontoln,  w  fot  «to  die  in  Ittllan 

«Omman'lirenden  Pr^torcn. 

2)  Von  den  1,  638  A.  2  angefühiteu  FUlen  stQUt  sich  der  de«  J.  Ö62 
•vf  etnen  YoUuidiliin,  den  der  Senat  mu  deldn  aitBlegt,  due  denelbe  den 
Proroiisal  und  deo  Coniul  gleichberechtigt  nebcMi  einander  »teile.  Als  im  J.  6-17 
der  Senat  daaielbe  beabsichtigte,  wurde  sein  Besdilaaa  durch  die  Comiticn 
nmfealoaaen.  Der  Beaohluas  Tom  J.  6tS  darf  woU  auf  dit  damalige  Notbiage 
svrftekgefQkrt  irefden. 

es* 
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Specialcommandos  ist  für  deren  Prorogation  noch  im  J.  546 
Volksscbluss  erfordert  worden  (2,  2H  A.  vermutblich  weil 
dabei,  ausser  von  dem  Gesetz  der  Annuität,  auch  von  der  ge- 
setilicb  angeordneten  pr<ilonschen  Loosung  abgewichen  ward. 
Späterhin  ist  von  der  Befragung  der  Bürgerschaft  aucii  in  dieser 
Hinsicht  nicht  weiter  die  Rede  und  tibt  der  Senat  das  Recht 
der  Prorogation  unbeschrcinkt  bei  dem  Abiauf  ebenso  der  Prätur 
wie  des  Consulats.  Nicht  einmal  die  Beibehaltung  der  gleichen 
Competenz  ist  dabei  erforderlich ;  es  kann  der  Sen?tt  dem  Prätor, 
der  die  JurisdictioD  vergaltet  bat,  das  Amt  unter  Verwandelung 
in  ein  Gommando  prorogiren  . 

Unter  dem  Principal  hat  die  allerdings  jetzt  aller  militS' 
tischen  Gewalt  entkleidete  Prorogation  die  Form  der  Iteration 
angenommen,  welche  der  Senat  wiilirscheinlich  befugt  war  an 
die  Stelle  der  Loosung  su  setzen  (4,  519.  2,  246). 


lY«  Creimng  aoBserordentliciier  NebeDeommaudos. 

^^i^ihnnV  Gommando  ftthrt  ausschliesslich  der  Consnl  oder  der 

^mpcri/n"'  ^^^^^  beide  ernennt  die  Bürgerschaft  in  ein  für  allemal 
festgesetzter  Zahl.  Unt6r  Einhaltung  dieser  Nonn  hat  der  Senat 
dennoch  eine  Zeitlang  Gommandostellen  mit  der  ihm  beliebigen 
Gompetenx  nnd  fast  auch  in  beliebiger  Zahl  ausserordentlicher 
Weise  angeordnet.  Hinsichtlich  der  Gonsuln  ist  die  Directive, 
welche  er  ihrem  universellen  Feldhermrecfat  giebt|  bereits  er^ 
tfrtert  worden;  hier  bleibt  darzulegen,  in  welcher  Weise  er  die 
Priltorien  und  die  Promagistrate  mit  nicht  ordentlichen  Gommando- 
stellungen  ausgestattet  oder  zur  Herbeiführung  derselben  ver- 
anlasst hat. 

a.  Ber  StadtprUtor  kann  ein  ausserstfidtisches  Gommando 
nicht  selber^,  aber,  da  er  an  sich  das  Imperium  hat,  durch 
einen  Mandatar  austtben;  und  auf  Ersuchen  des  Senats  bat  er 
von  diesem  Recht  zuweilen  Gebrauch  gemacht  (I,  684).  Aller- 
dings ist  dieser  Mandatar  nicht  selber  Magistrat,  sondern  nur 

1)  2,  213  A.  3.  So  war  Sulla  im  J.  G61  Stadtprätor,  662  Proprätor  ▼on 
Kfllkien  (Schrift  dt  virif  iU.  76;  Dminana  3,43t). 

2)  Dies  gilt  für  tiie  Zth  nach  EinrichtTinjr  der  rweitcn  städtischen  Prä- 
tur;  Im  fanften  Jahrhundert  hat  er  seibat  öfter  ausnahmsweise  ein  solches  Com- 
m«ndo  «dHateo  (S.  1068  A.  1). 
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Stellvertioiei  eines  solchen  und  steht  dessen  Ernennung  for- 
mell  nicht  bei  dem  Senat. 

b.  Die  um  das  J.  512  eingerichtete  zueiLe  jurisdictionelle 
Prätur  war,  wie  es  scheint  nach  der  Bestimmung  des  EinfUh- 
rungsgesetzes  selbst,  zugleich  eventuelles  Comroando  nach  Er^ 
messen  des  Senats,  so  dass  der  Senat  entweder,  mit  Zusainnien- 
wcrfung  der  beiden  Jurisdictionen,  ein  beliebig  deßoirtes  Com- 
muudo  unter  die  pratonschen  Loose  aufnehmen  oder  auch  nach 
der  Loosung  den,  welcher  dieses  Loos  gezogen  halte,  mit  einem 
derartigen  Commando  beauftragen  konnte  (2,  2iO),  in  welchem 
letzleren  Fall  derselbe  seine  Jurisdiction  dem  stadlischen  Gollegen 
mandirte  (1,  670]. 

c.  Hinsichtlieh  der  übrigen  Prätoren  halte  der  Senat  keine 
freie  Hand,  so  lange  deren  Zahl  derjeniuen  der  nach  der  Vor- 
schrill des  Gesetzes  jührlieh  zu  veriüüSeiult'M  S}KH'i;i!comm;mdos 
gleich  blieb.  Wenn  indess  auf  irgend  eine  Weise,  /.um  Beispiel 
im  Wege  der  Prorogation  fS.  1091)  odor  durch  die  !)ci  den  bei- 
den Spanien  zuweilen  zugelassene  Conil)in,uujn  /wiier  prälo- 
rischeii  Commandos  912),  Pr.'iloren  disponilK'l  gemacht  wer- 
den konnten,  so  ^  (  i  Ifigte  der  Senat  Uber  dieselben  ähnlich  wie 
Uber  den  Peregrinenprätor. 

d.  Die  Prorogation  des  Commandos  läuft,  wenn  sie  dem 
Consul  zu  Theil  wird,  nothvM'n-lii;  ijinaus  auf  die  Anordnung 
eines  ausserordentlichen  neben  dem  der  nachfolgenden  Consviln 
funclionirenden  (S.  4091  A.  1).  Die  Prorogation  der  Pralur 
kann  auftreten  sowohl  als  Fortsetziinii  des  ordentliflun  Specinl- 
comniandos  wie  auch  in  Coniltin  ition  mit  der  Lebertragung  eines 
ausserordentlichen,  insbesondere  wenn  sie  einem  fur  die  Juris- 
diction verwendeten  Prütor  zu  Theil  wird.  Insoweit  also  der 
Senat  proroL^iren  kann,  umfasst  dieses  Recht  zugleich  die  An- 
ordnung eines  ausserordentlichen  Commandos. 

Die  diesen  Nebenimperien  zukommende  Competenz  bestimmte 
der  Senat,  allerdings  im  Einverslündniss  mit  dem  Vorsitzenden 
Beamten,  nicht  bloss  nach  seinem  Belieben,  sondern  er  behielt 
auch  nachher  darüber  freie  Hand,  so  dass  er  den  Inhaber  eines 
soicheo  Nebdoimpenum  beliebig  anderweitig  verwenden  durfte  i), 

1)  So  wird  im  J.  639  M.  Valerias  Laaviniu,  der  die  Peiegrinenpritur  er- 
loost  hat.  für  ein  Ck>mmando  erst  in  Apulien,  dum  in  lfak«d«iit«n  Terwendet 
(LiT.  23,  30,  la  «.  32,  16.  c  33,  11)}  §9  eio  guwmmm  tOdtlteh^r  Pviu» 
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was  bei  den  ein  festes  Specialcominando  ftthreaden  Prätoren 
und  Proprilloren  ihm  uicUt  freistand 

Dem  gesetzlichen  Obercommando  der  Gonsuln  thun  diese 
Ernennungen  im  AII|zomeinen  keinen  Eintrag.  Ablöschen 
von  den  Einschränkungen  desselben  durch  die  EinfUhrunt^  der 
festen  Specialcommandos  und  durch  diejenige  Prorogation, 
weiche  das  consularische  Recht  ausscbliesst  (S.  4090),  sind  alle 
Imperientrügcr  dem  Gonsul  untergeordnet  und  gewissermassen 
Hülfsbeamte  desselben.  Dies  gilt  zum  Beispiel  von  den  italischen 
Specialcommandos  im  haunibalischen  Kriege  und  dem  immer 
in  dieser  Weise  besetzten  Flottencommando ,  und  sicher  sind 
dieselben  auch  durchg?ingig  vom  Senat  im  Einverst.'lndniss  mit  den 
Consuln  bestellt  worden,  denen  sie  gehorchen  sollten.  Da  aber 
die  Oberfeldlierren,  wenn  ihnen  der  Senat  diese  Geholfen  nicht 
zugesellt  hätte,  diese  Competenzen  nach  ihi*em  Belieben  geord- 
net und  mit  Oftizieren  ihrer  Wahl  besetzt  haben  würden,  so 
liegt  in  der  senatorischen  Bestellung  der  Nebenimperien  immer 
eine  fühll)are  Beschrankung  des  Oberconirnandos. 

Dil  scs  fast  unbegreii/tc  behalten  di  s  Senats  weniger  mit 
den  l'(  I  sonen  als  mit  den  Competenzen  besehrankt  sich  nach 
unserer  Leberlieferung  auf  das  6.  Jahrhundert  der  Stadt.  Für 
die  ältere  Zeit  fehlt,  von  dem  durch  Mandat  des  StüdipiMims 
herbeigeführten  Commando  abgesehen,  für  diese  St(  liuiu:«  n  die 
Grundlage.  Für  die  spatere  mag  die  Gesetzgebung  jene  Will- 
kür des  Senats  eiiigeschränkt,  die  Umgestaltung  zum  Beispiel 
der  Fremdenprätur  im  J.  605  dem  Senat  die.  freie  Verfügung 
ttber  dieselbe  entzogen  haben Aber  schwerlich  hat  der  Senat 
dies  Verfügungsrecht  völlig  verloren.  Fs  fand  sich  einerseits  wäh- 
rend der  grossen  Kriege,  aus  denen  die  rümisclie  Weltherrschaft 
hervorging,  für  die  Anwendung  desselben  hüiiliij<[  Veranlas- 
sung als  spttterhin.    Aodrerseits  entziehl  uns  der  Untergang 


als  Vfoprätor  erst  in  Etrariin.  dann  bei  Tarent  (LIt.  26,  2Ö,  ö.  27,  22,  6. 
c  3ä,  2).    Andere  Beispiele  flndcu  bick  zahlreicbu 

1)  Vor  dem  A^bgtng  in  die  Provinz  bebandelt  der  Senat  alkrilings  Mch 
diese  Pfatoren  als  zn  seiner  Disposition  stehtsnd;  ao  wird  M.  Marcellas,  der  ffir 
636  Sicilieu  erloost  hatte,  vielmehr  in  Italien  verwendet  (Liv.  22,  35,  6. 
c.  57,  1).  Aaballdie  FUto  die  ntdinliehen  Suttiiftlter  betnffeod  2,  211 
A.  2. 

2)  Die  Sendung  eine«  der  Qerichtsprätoren  zur  Uuterdraokung  eines  Aaf- 
ttnidt  In  OuttgnAm  Im  J.  002  (IHodor  86,  2}  Itt  offenlmr  aniiaioitoit- 
llclier  Art. 
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der  spaiereu  Annalen  vornehmlich  den  Einblick  in  die  magi- 
stratisrben  Verhältnisse.  KennU  n  wir  die  Geschichte  des  Bun- 
des^t  nussenkrieges  so  wie  die  des  hanniliaüschen ,  so  würde 
vielliu  lit  in  dieser  Hinsiebt  kein  wesenliiciier  Unterschied  sich 

heraussk'tlon. 

In  der  nachsullanischen  Zeit  i;eht  die  Verleihung  der  Hülfs- 
iniporien  auf  in  der  S.  4  lU4  erörterten  allgemeinen  Befuizniss 
jeden  Imperienirüger  ausserordentlicher  Weise  wie  als  Feldberru 
80  auch  als  Unterfeldberrn  zu  verwenden. 

T.  Die  Vertheilung  der  Truppen. 

Auf  die  Tnippentheilung  hat  der  Senat,  auch  abgesehen  von auV 
der  Königszeit,  wo  es  eine  solche  überhaupt  nicht  gab,  wahrend  ^*i^JS^^ 
der  früheren  Republik  einen  Einfluss  nicht  haben  können,  da  es  • 
von  Rechts  wegen  zwei  Feldherren  gab  und  diese  ebenfalls  von 
Rechts  wegen  sich  in  die  Truppen  gletchmOssig^)  theüten,  einerlei 
ob  diese  aus  dem  Yoijahr  ttbemomtnen  oder  neu  unter  die 
Waffen  gestellt  wurden.  Erst  durch  die  Yennehrung  der  Zahl 
der  gleichzeitigen  ImperientrUger  und  durch  die  Möglichkeit  oder 
vielmehr  die  Nothwendigkeit  der  Ungleichheit  der  Theile  wurde 
die  Vertheilung  der  Truppen  überhaupt  zu  einer  politischen  Ftage« 
Da  iUr  die  festen  Specialeommandos  die  Truppenstärke  uidit 
gesetslich  normirt  ward,  wenn  gleich  für  jede  Provinz  eine 
gewisse  factische  Normining  bald  sich  eingestellt  haben  wird^, 
und  da  für  die  im  6.  Jahrh.  so  zahlreichen  Nebenimperien  es 
nun  gar  an  jeder  allgemeinen  Norm  fehlte,  so  mussten  an  irgend 
einer  Stelle  die  verschiedenen  hiebei  obwaltenden  Rttcksichten 
Sttsammenfassend  erwogen  werden ;  und  diese  Stelle  konnte  nur 
der  Senat  sein.  Es  l&sst  sich  nicht  eigentlich  beweisen,  geht  aber 
aus  den  YerhSltnissen  mit  Nothwendigkeit  hervor,  dass  die  von 

1)  QerlDgere  Dlffeieiuen  dei  ooasaUiiMhea  Ueeie  begc^uäu  wohl;  io 
cAUt  Utt  du  J.  636  der  naeh  SptafMi  'beictinmto  Coiunil  «Ine  »ehwieliere 

Flotte  ala  der,  dem  der  Ueberganf  BMh  Slcillon  imd  Africa  aufgetr.H-i  n  •vlr  l 
(Ut.  21,  17,  7);  ebenso  im  J.  ö83  toh  den  beiden  für  Makedonien  und  Italien 
VMtimtatra  Oonnilxi  jed«ar  svel  L«ileiu«i,  «bor  jea«r  Je  6000,  dieser  foa 
Je  5*200  Mann,  ebctiso  von  dr:i  rnntlnsgenoMen  Jener  16000  n  Vw  und  800 
Kelter,  dieser  12000  M.  and  tiOÜ  Beiter. 

2)  Die  prüeiiedkeii  Pievlnxen  dee  6.  lahili.  baben  alle  sandige  romliebe 
BesatznriL:  und  erhalten  rcgelmH';siir  von  Tahr  ,T\1ir  ^Tmnischaften ;  da.ss  im 
J.  &80  in  rnbiger  Zeit  SinUien  keine  empfängt  (Liv.  41,  21,  3),  iat  Ananahme. 
IHe  preeladfl«  tiufmt»  heben  ilch  eist  ipäter  geetaltet  Die  «tiieenndentllebeii 
Oeameodee  lind  netüdidi  lUe  nlt  Txnspen  eder  Sehiflini  enscerttsfet. 
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Alters  her  in  Beireff  der  consularischeii  Feldherrnthätigkoit  vom 
Scnnt  Geübte  Direclive  seit  dein  Beginn  der  überseeischen  Kriege 
in  diejeniiic  sennlorische  Oberleitung  der  Armeen  überging, 
welche  bis  zum  Ende  der  Republik  bestanden  hat.  Die  jiihr- 
liche  Vertheil  Ulli;  der  Truppen  und  der  Schiffe  unter  die  einzelnen 
Commandos  schloss  selbslverstiindlich  die  Festsetzung  ein  über 
Beibehaltung  oder  Entlassung  ')  der  unter  den  Waffen  stehenden 
so  wie  über  die  Aufstellung  neuer  Truppenkörper,  als  deren 
Gesammlergebniss  die  Summiruiii;  der  lur  da.s  betreffende  Jahr 
diensUhuenden  Legionen  und  der  sonstigen  Streitkräfte  er- 
scheint^).  Die  .laln  lür  l-ilir  erfoli^ende  Regulinm^  der  quästori- 
schen  Competenzen  durch  den  Senat  2,  53i)  so  wie  die  Be- 
schlussfassung über  die  in  späterer  Zeil  dem  Statthalter  aus 
dem  Senat  beigegebonen  Legaten  (2,  C96)  vervollständigen  die 
Heeraufstellung.  Die  Consulii  halten  bei  diesen  Festsetzungen 
den  Vortritt  vor  den  Priitoren  >*,  und  haulig  die  Vorwahl  aus  den 
im  Felde  stehenden  Aruieen*;.  Da  der  Consul  in  seinem  Vor7 
trag  wohl  die  Sachlage  zu  entwiekeln  und  seine  Ansichten 
mitzutheilen  hatte,  die  zur  Abslinimuitg  koumienden  Vorschläge 
aber  aus  der  Versammlung  hervorgingen,  so  bat  die  militärische 
Executive,  insoweit  sie  in  der  ziffermHssigen  Normiruiig  der 
für  die  bevorstehende  Campagne  zur  Verwendung  kommenden 
Streitkräfte  und  in  der  örtlichen  Vertheilung  derselben  besteht, 
vom  Beginn  der  karthagischen  Kriege  au  bis  auf  den  Eintritt  des 
Principats  bei  dem  römischen  Senat  geslaiuit  ii.  Unter  diesem 
aber  ist  nur  ausnahmsweise  dem  Senat  eine  Mittheilung  Uber 
die  Iruppenlager  gemacht  worden^]. 


1)  Die  EntUstang  der  Trappen  konnte  der  Senat  dem  Feldberrn  wih- 
T»nd  aeiner  Amtzelt  nidit  »nflfelMii  (8. 106!)  A.  2),  wohl  aber  Ihm  «ufjgebeii 

sie  bei  sclTKin  Rücktritt  zo  eiitlassi  n  oder  au'  li  dem  N  u  '  f  Igor  aufgeben  iie 
ZQX  EntlAMUog  zu  CLbemehmen ,  wu  allerdings  nicht  Immer  befolgt  ward 
(fl.  1092  A.  2}. 

2)  Die  Aniialen  verzeirlmen  Tiulit  selten,  ofTeiilnr  ds  Abschluss  der 
Festatellong  des  Operftttonsplans  im  >Senat,  die  Anzahl  der  für  dies  Jabx  über- 
haupt (metatent  abgeaehen  von  Spanien)  opeitrend«!!  Legionen.  LIt.  81,  8, 
11  :  sex  Uijionihtu  Romani»  eo  anno  umra  res  publica  ertil.  34,  43,  9  :  ut 
dtmistU  quo*  tenaU/»  eentuerat  atrc^nu  octo  onmtno  Romanat  Ugiones  ettmt 
n.  a*  St.  vk» 

3)  Liv.  40,  36,  6:  diteeptaiionem  .  .  .  confulum  relatio  inUrrupit,  gui 
«Mu  omari  provinekUf  priuf^itam  de  praelorU  eicreitu  agtretur^  atqjuum  cen- 
acfttfnt. 

4)  Liv.  27.  22,  2.  c  36,  11—13.  c.  38,  8  und  sonst.  Willems  2,  G27. 
&)  Die  Vezhandlongen  dea  libeiiua  mit  dem  Senat  </c  Ugiontan  «t  atai- 
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TL  Die  Bewillignng  der  Gelder  und  der  sonstigen 
Bedürlnisse  des  Heeres* 

Die  Aufsteliong  der  Heere  zieht  die  enUprecbeDden  finan- 
ziellen  Bewilligungen  nach  sich ,  die  omatw  prwinciarum ') .  '0«™pi«fc 
Die  fOr  die  LObnung  erforderlichen  Baarsummen,  im  Durch- 
Bcbnittssatz,  wie  es  scheint,  600000  Denare  fUr  die  Jahresidb- 
nung  einer  Legion^,  konnten  der  Regel  nacb  nur  aus  dem 
Aerarium  genommen  werden'}  und  es  war  also  auch  darüber 
regelmassig  vom  Senat  Jahr  filr  Jabr  Bescblnss  zu  fassen — 
Die  sonstigen  Bedürfnisse  fttr  Ausrüstung  und  Verpflegung  des 
Heeres  su  beschaffen  lag  innttehsi  den  Feldherren  ob,  die  es  com- 
mandiren  sollten  oder  eommandirlen.  Aber  so  weit  die  AusrOstnng 
und  Verpflegung  in  Rom  xn  bewirken  oder  von  dort  ans  ansn- 
ordnen  war,  wirkte  der  Senat  bei  den  betreflTenden  Massnahmen 

Uorum  dUcrij^ione  ('2,  9r)ü  A.  3)  beziehen  sich  wahrsrhelnllch,  wie  die  S.  1107 
A.  3  erwibnten,  auf  Africa,  ilamals  die  eiozlge  8enAtorii<che  Provinz  mit  stau- 
bigen Tnippenlagern. 

1)  1,  294  fg.  Cicero  in  Pif.  2,  5:  fpo  provinciam  GnlLiam  gmatut  nuetc- 
ritate  eirrcitu  et  pteunia  inttruetam  et  cmatwn  ...  in  contione  depotui.  Da*. 
16,  37.  3^.  ad  Att.  Af  17  [l^f  2:  de  omandU  provineiU  eontularibui,  Dei*. 
ad  Q.  ff.  2  3  i  :  de  omandh  praetoribtu.  SiwtOO  Oocf.  iÖ»  unU  {Mm  pro- 
vinciae  ornartntury  profectu»  cat  and  KODBt. 

2)  \N  iiißmt  %  418  bemerkt  treffeDd.  dass  der  Ton  Scipiu  nach  Spanten 
mitgefOhrte  Betrtg  ron  400  Talen  ton  Q^lyb.  10,  19,  2)  =  2400000  Den»ren 
den  Sold  seiner  4  Legionen  (Liv.  27,  3Ü,  12)  darttellt,  wofür  bet  dem  Jabre«sold 
des  einfachen  Legionars  von  120  Denaren  dieser  Betrag  gerade  anivelelit.  Wenn 
nach  I.iTias  27,  10,  12  aas  den  der  Keserre  im  J.  f)45  entnommenen  4000 
Pfund  Gold  fQnf  consularlschen  Ileeren  Je  550  Pfund  (iold  (denn  vor  dem 
Sberlleferten  quinquayena  muss  quin^ma  «nsgefallen  sein)  gesendet  werden, 
so  erhielt  Jedes  Ueer,  da  HOC  000  Denare  gleich  2400  Ff.  Oold«  «iiul,  vn* 
gefahr  den  vierten  Theil  einer  JahresiObnung. 

3)  Von  der  jibilichen  8«ndiuig  des  SoUet  an  die  Trappen  tat  oft  die 
Rede  (Liv.  40,  35,  -l :  hi  cvm  .  .  .\eonftctam  provlncifim  nuniht/isent  nec  $ti- 
pendio,  guod  mttti  »oleret^  nee  frumento  portato  ad  extrcilum  in  cum  annum 
Opus  ctse),  aber  dar  ledlf^lch  eeeutoriielien  SentUbeMliiatM  ftlier  den  Sold  fe- 
di  nkrn  die  Annalen  bpirrefflicher  Welse  nicht.  Berichtet  wird  von  Senatsver- 
bandlungen im  J.  wegen  des  Soldes  fQr  die  Legionen  Caesars,  dessen  Be- 
wUUfnnf  ieln«  Oegnet  Insofern  boenitendeten,  als  die  Bentegelder  für  die  Mb- 
nnng  reichten  (Cicero  de  prov.  com.  11.  23.  pro  Jlalho  27,  61  . .'  fnm.  1, 
7,  10;  Plntarch  Cau.  21.  Dromann  3,  273)  und  im  J.  703,  wo  dabei  in  Frage 
kam,  ob  eine  von  Penpelas  «n  Caesar  geliehone  Legion  Jononi  oder  dleeem 
anzurechnen  sei  (Caeltos  ad  fam.  8,  4,  4  :  cum  .  .  .  rrferretur  de  itipaidio  Cn. 
Pompeli,  mentio  facta  est  de  Ugione  ea,  quam  cspemam  tuiit  C.  Caetari  Vn. 
Pompeiiu,  quo  nmmtfo  «sssl,  quond  pcterdur). 

Hei  der  splter  ?.u  erörtern Jrn  Strllung  des  Consuls  zum  AcrAriuri:  i^^t 
CS  sogar  woM  möglich,  das«,  wenn  der  Senat  die  Aufstellung  des  Ueere»  ge- 
WUlgt  hntto,  dloi  flbr  den  la  Born  vtnrollMidMi  Oootol  genügte  nm  die  Sold- 
teUnng  uitavoloeB. 
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mit,  insbesondere  wenn  dergleichen  nach  dem  Abgang  der  Gon- 
suln  zu  den  Anneen  von  dem  in  Rom  sie  vertretenden  und 
in  dieser  Hinsicht  offenbar  minder  selbständigen  Stadtprutor 
zu  treffen  waren.  Es  ist  der  Senat  gewesen,  der  in  den  die 
Weltherrsdiaft  Roms  entscheidenden  Kriegen  am  Sitz  der  Re- 
gierung die  oberste  Intendanz  geführt  und  was  an  Getreide, 
Kleidern,  Waffen,  Pferden  den  Heeren  zuzuschicken  war 
in  der  geeigneten  Weise*),  nicht  seilen  unter  Entsendung  von 
Commissarien  an  bundesgenössische  oder  befreundete  Staa- 
ten 3),  herbeigeschafft  und  übermittelt  hat.  Geldsendungen  an 
die  Feldherren  für  andere  Zwecke  als  die  SoldzaLluüg  werden 
nirgends  erwähnt;  so  oft  die  I  cldlien  cti  was  sie  brauchten  auf 
andcicni  Wege  sich  besciiallL  haben,  so  scheint,  was  von  der 
Regicniug  zu  leisten  war,  ihnen  rc^cluiasäig  direct  über- 
schickt worden  zu  sein.  In  uleicher  Weise  hat  der  Senat  für 
die  Fcldherrn  selbst  und  ihr  Gefolge  diejenigen  Gegenstande 
aus  der  öffentlichen  Kasse  angeschafft,  auf  welche  das  Requisi- 
tionsrecht  sich  nicht  erstrecken  konnte  oder  durfte;  erst  in 
späterer  Zeit  ist  den  auswärts  thäligen  Beamten  regeiojüssig 


1)  Polyttlnt  6,  16:  6  • . .  Sicotoc,  imi&db»  .  *.  ^pp.rjaiQ^  firrd  t{)c  Suvd[(ua>c, 
• . .  nposSetxat  .  .  .  Tij;  ouyxXi^tou  *  Si]X.ov  ^dp  cuc  oci  {lev  imni\tjuabu  toIc 
crpaToiriiot;  dtl  xd«  X'^PTT^'*»  ^"^^  wptXVjro«  ßouX-ffiaToc  oGre  oitoc 
o'JTe  IfAaTt9|Aic  o!iTe  d^i^^ivia  S'jvaTai  yopTjfEto&ai  toi;  orpaToniooi;.  Belege  d&zn 
geben  die  Annalca  überall,  sowohl  für  die  AuasUttung  des  Feldberrn  vor  dem  Aus- 
marseh  (Sallnstlns  lug.  27 :  extnitm  qtä  to  Afrieam  poHaretur  ter&Uuf,  *tip<n- 
dium  aliaque  qtuu  belto  tuui  formt  deeermaUur)  wie  iusbesondere  für  die  Naebsen- 
dungen  zum  Beispiel  von  Getreide  (Llv.  23,  48,  6,  wo  der  Feldherr  in  Spanien 
erklärt  mit  dem  Oelde  sich  allenfalls  helfen  zu  können,  aber  Getreide  ond  Kleider 
mfissten  ihm  nothwcndig  geschickt  werden;  26,  20,  3.  26,  2,  4.  27,  3,  9.  36, 

2,  12.  13.  c.  3,  1.  37,  2,  12.  c  TO,  9.  10.  42,  27,  8,  Sallustius  hUU  '2,  41,  6 
Dietsch),  Kleidern  (LIt.  23,  48,  ö.  26,  2,  4.  32,  27,  2.  44,  16,  ö);  Wafifen 
(Liv.  43,  6,  10;  Sallusüus  a.  a,  0.);  Pferden  (Liv.  44,  16,  3).  Unter  gün- 
wÜgtm  Umständen  verzichten  die  Feldherrn  auf  diese  Nacbsendungen  (I-iv.  40, 
86,  4);  in  bedrängter  La^e  des  Staats  werden  sie  abgcschlagou  {Lif.  23.  21). 

2)  Kegelmässig  worden  diese  Lieferungen  Tordanpen  (Liv.  23,  48.  44,  16}. 
OcMkrake  encwirtlger  Staaten  sind  häufig  fQr  diese  Zwecke  feg*lMii  vad  iret- 
weadet  worden  (liv.  22,  37,  13.  31,  19.  32,  27.  43,  ü). 

3j  Aach  hiebet  wie  überall  handelt  nicht  der  Senat,  sondern  dei  Magbtnt 
mit  dem  Senat;  elio  «rh«lton  dleee  Oommtowflea  feimell  ilur  Hiuidet  vom 
Prätor  fi77).  wie  dies  auch  Llvlus  sagt  26,  16,  4:  C.  ServiUtu  legatu^  fr 
auetoritaU  palnm  a  F.  Comtlio  pnutort  (u^and)  in  Etruriam  ad  fnimenlum 
eocmetMhim  miMiw.  Ee  iit  xtenilleh  gleidigflltlg,  ob  men  den  Upatiu  im  eifent' 
liehen  Sinn  als  den  vrinrcps  der  vom  Prätor  bezeichneten  Senatsboten  «ufrasst 
(2,  682)  oder  in  dem  abaslven  Werth  als  Untezbefehlshaber  des  Stadtprätors 
(2,  694);  doeh  sehelnt  mtr,  eaaeM  als  Willems  (2»  411  A.  ^  dl«  ratete  An- 
nahme vorzuziehen.    Andere  Gessadtidiefleii  wier  Alt  liv«  37,  3,  9.  88, 

3.  1.  42,  27,  ö.  Polyb.  9,  44. 
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stall  der  Reiseausi  Ustunp  vom  Senat  eine  Pauschsumme  be- 
^villigl  worden,  luitlelst  dert n  sie  das  Nöthige  sich  selber  be- 
schallten, wie  dies  bei  den  Enioluinenten  der  Magistratur  (1 ,296 fg.) 
bereits  entwickelt  worden  ist.  Von  der  primitiven  Vorstellnng, 
dass  der  Feldherr  nichts  braucht  als  Verpflegung  und  Ausrüstung 
für  sich  und  seine  Truppen  und  ftlr  diese  die  Löhnung,  gehen 
die  Berichte  durchgängig  aus;  von  Bewillig iihizlu  für  andere 
Kriegszwecke  ist  nirgends  die  Rede.  Alleriiiiiiis  werden  die 
Löhnungsgelder  zu  Anfang  des  Jahres  dem  Feldlicri  u  geliefert 
und  erst  am  Jahresschluss  den  Soldaten  ausgezahlt').  Ferner 
bindet,  wie  unten  zu  zeigen  sein  wird,  die  Zweckbestimmung 
der  empfangenen  üffentlichen  Gelder  den  Empfanger  nur  in 
allgemeinster  Weise.  Endlich  war  der  Feldherr,  auch  abgesehen 
von  dem  was  er  dem  Feinde  abnahm,  in  seinen  Requisitionen 
wenigstens  Nichtbürgern  gegenüber  durch  die  Gesetze  nur  wenig 
beschränkt  und  konnte  im  Nothfall  die  öQentlichen  Gelder  in 
seinem  Bereich  an  sich  nebmeu  ^)  und  bei  befreundetan  Staaten 
Anleihen  conlrahiren^). 


TU.  Die  Zeitfolge  der  Senatsbeschlttsse  Aber  MiUtär- 

angelegenlieiteii. 

Das  seitliche  YerhAltniss,  in  dem  die  SenatsbeschlOsse  Uber  '^'X^  ^j^; 
die  Heerbildung  wie  aucli  ttber  die  Yertheilung  der  Gommandos  i,«^,eMör»a 
und  der  Truppen  zu  der  Wahl  und  dem  Antritt  der  Magistrate  ^'j^^^t' 
stehen,  und  ihr  Ineinandergreifen  bedürfen  einer  besonderen  Er- 
Urterung. 

Die  die  Aufstellung  der  Heere  anordnenden  und  die  daran 
weiter  sich  inttpfenden  Beschlflsse  des  Senats  sind,  insoweit  sie 


1)  Als  die  beabsichtigte  Seuüung  einer  mit  römischen  BürgerD  (denn  das 
thai  offenbar  hier  die  $oeH  nava/e<)  bemannten  Flotte  nach  Makedonien  durch 
den  Sieg  bei  Pydiia  übernufsißr  wird,  werden  die  MaiinM>h«flten  entlaMOik  dato 
annuo  slipenäio  (Liv.  46,  2,  10).    Randbuch  6,  i^3. 

2)  OlMro  FhÜ.  10,  Ii,  26  beiBCi«gte  im  SaoAt  ISr  M.  Bratni,  «flpeeii« 
m'eifTi,  ii  fem  mtUlanm  ti  qua  «pM  itf,  qwu  pvMca  «ft  tt  tselgi  fOMll,  uMur 
exigat. 

3)  Dte  -von  dem  In  Stetiton  eommandirraden  Feldbem  Im  J.  686  hei 

Hieron  gemachte  Anleihe  (I.iv.  23.  "21.  ö)  bescblieMt  der  Senat  zu  erstatten 
(das.  c.  36,  12).  Cicero  nach  den  A.  2  angeführten  Worten :  pecunin^que 
a  quibus  videaiur  ad  rem  müUanm  nvulmu  »omaL  Derf.  od  Bmt,  2,  l>,  1 ; 
ad  fam,  i%  28,  2.  Caestr  ».  e.  8,  32. 
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niebi  durch  ausserordentliche  Vorgänge  veranlasst  werden,  der 
Begel  nach  in  dem  Winter  lU  lassen,  welcher  dieser  Aufstellung 
vorhergeht.  So  lange  in  der  früheren  RepubUk  der  Ämtwechsel 
nicht  kalendarisch  fixirt  war  (4,  596  fg.),  kann  diese  Beschluss- 
fassung von  demselben  nicht  abhüngig  gewesen  sein  und  muss 
unter  Umständen  sich  auf  zwei  Consulatjahre  bezogen  haben; 
die  am  1 .  Juli  425  antretenden  Gonsuln  traten  fur  die  laufende 
Campagne  in  die  im  Winter  424/Ö  geregelten  Verhältnisse  ein 
und  nach  der  von  ihnen  im  folgenden  AVinter  mit  dem  Senat 
getroflenen  Vereinbarung  verfuhren  in  der  ersten  Hälfte  des 
nachslt'u  I\ldzui:s  sie  selbst,  in  der  zweiten  ihre  Nachfolger. 
Praktisch  wird  der  bedenkliche  Wechsel  des  Oberbefehls  auch 
damals  schon  möglichbl  beschrünkt  worden  sein;  aber  wir  er- 
fahren darüber  nichts.  Einigermassen  aber  lässt  sich  erki  rnu  n, 
wie  seit  der  Fixirung  des  Amtueujalirs  spüteslens  zu  Auf  ing:  des 
6.  Jahrli,  aul  den  \'6.  Mar/  und  vom  .1.  (iOl  an  ;iuf  den  1.  Jan. 
(4,  599]  die  ordentliche  Regulirung  der  luilitiirischen  Verhältnisse, 
die  jetzl  immer  das  nächst  bevorslehende  Kriegsjahr  beuilll,  sieh 
zu  den  magistratischen  Zeitabschnitten  der  Wahl,  derLoosuo^  und 
des  Antritts  stellt. 

Die  Ins  anf  Sulla  erforderliche  Determinirung  des  allge- 
meinen consit hinsehen  Commandos  durch  den  Senat  folgt  nach 
der  ursprünglichen  Ordnung  regelmässig  unmitfclbar  auf  den 
Amtsantritt  und  wird  häufig  gleich  in  der  ersten  Sitzung 
des  Senats  am  Anlrittstag  selbst  vorgenommen 2],  sei  es  nun 
dass  sie  nach  Lage  der  Sache  sich  von  selber  ergab,  sei  es 
dass  im  Vorjahr  diese  Beschlüsse  bereits  vorbereitet  waren. 
Isicht  selten  ist  sie  der  Beschleunigung  wegen  aulicipirt  worden; 
jedoch  hat  auch  dann  der  Senat  nicht  anders  als  nach  vollzogener 

1)  LiT.  30,  1,  1:  <  n.  Servilius  et  C.  ServiUu»  eontule$  .  .  .  cum  de  r« 
ptMica  bellopu  it  pnvinciU  ad  senatum  rettuli$»eni,  een$uerurU  p'itres,  ut  eon- 
«ul'»  inter  »e  cftmpararent  sortirenturve.  uter  Bruttios  advertus  ILinnibalem,  uUr 
Llruriam  ac  Liyurc»  provinciam  haberet.  c.  27,  1 :  principio  imequentit  aniU 
M.  ßeniilku  ei  Ti.  Claudiu$  $enatu  in  Capilolmm  voeato  de  provincii»  rettM'- 
lerunt ;  Italiam  atque  AfrUam  in  «ortMi  coiei  ,  .  .  vol^atU,  Weitanv  Beleg» 
bedarf  es  nicht. 

2)  Ut,  26,  26,  5':  M,  MareOim  cum  ü&m»  MmrUk  eofiMlatom  fM<«w<, 

senatum  «o  die  moris  modo  causa  hahuity  professus  nihil  $e  alstnte  conlegu  ncfuc 
de  ft  pu&iioa  ncgiM  de  mrovinciit  aeturum,  33,  43,  1 :  L.  ViUeritu  Haecw  et  M. 
i^Mwiiw  Calo  flofintlcff  tmm  Martiia,  quo  4U  magittrahm  Mtmnt,  de  onwin- 
cifl  cum  ad  xenaium  rettulissent,  patru  «CRMMimill.  BbeilfO  28,  1,  1.  27,  7,  7. 
SB,  36,  7.  41,  Ö,  4  und  sonst  oft. 
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Wabl|  alflo  in  Kenntniss  der  in  Function  tretenden  Penonoi 
die  Conrmandos  bestimmt  i).  Das  frttlier  (S.  1086)  erwähnte 
Gesets  des  G.  Gracchus  vom  J.  634,  welches  den  Senat  anwies 
die  consularisdien  Provinien  sdion  vor  der  Wahl  der  betreffen- 
den Gonsuln  zu  determiniren ,  trat  der  unbilligen  Rücksicht- 
nahme auf  die  Personen  in  den  Weg  und  führte,  da  die  Desig- 
nation damals  wahrscheinlich  dem  Amtweohsel  nicht  lange  vor- 
beiging (4,  583),  SU  keiner  praktischen  Inoonvenieni;  vor  dem 
November,  in  dem  vermutbliob  damals  regelmässig  gewählt  ward, 
konnten  die  allgemeinen  militärischen  Verhältnisse  des  nttchsten 
Msgistratjahrs  fttglicb  im  Senat  erOrtOrt  und  darttber  Beschlnsa 
geiasst  werden.  —  Die  Loosung  schloss,  so  lange  die  Deter- 
minirung  der  Wahl  naehfolgte,  regelmässig  unmittelbar  an  die 
Determtnirung  sich  an,  so  wie  an  die  Wahl,  naohdem  die  Deter- 
minirung  vor  die  Wahl  gelegt  worden  war.  — Die  Zntheilung  der 
IVuppen  folgt  regelmlasig  unmittelbar  auf  die  Loosung  und 
kann  also  auch,  wie  die  Loosung,  Im  Vorjahr  erfolgen,  obwohl 
dies  nicht  hiluflg  geschehen  ist').  Ausnahmsweise  ist  die 
Trappensuf  heÜung  swischen  die  Determinirung  und  die  Loosung 
der  Gonsuln  eingeschaltet  worden,  um  dem  unberechtigten  Hin- 
einziehen peraOnlieher  Interessen  vorzubeugen*). 

Die  Determinirung  der  pmtorischen  Gommandoo  schloss, -da 
das  Gesetz  die  Zahl  so  wie  die  Venheilung  derselben  durch  das 
Laos  vorschrieb,  von  Rechts  wegen  die  Intervention  des  Senats 
aus  und  sie  hat  sich  auch  ttfter  ohne  solche  vollsogen  <).  Aber  fttr 


1)  LlY.  2i,  03,  ü:  eOMwIum  derifnaUmm  atter  Fkmliihu^  <tti  «m  Ugkme» 

fuae  liaeeniiae  hibtmabant  evenerant;  wobei  hidr  s  7ii  bpachtcn  Ist,  dass  der 
ÜTlanische  Bericbt,  wontok  FUmiolos  Tor  dem  Amt«autritt  Horn  verliess,  er- 
heblieben  Bedmken  nnterltegt  und  d»ber  aach  dl«  «oniiextt  AnMtanng  d«r 
Sortitloii  ^ii^tori^rh  n^r^tt  geiirhert  Ist.  'JT,  36,  6:  in  e(mtuU$  de9ignato$  omnet 
vtr$i,  gMum  primum  <os  tortiri  provineia«  , .  .  voUbaat,    c.  36,  10.  44,  17,  7 

ii,  591  A.  7).   Et  Ui  Sbenll  nur  Ton  d«r  LoMnng  die  Bed«}  *1mi  dim  «ftttt 
en  SenatsbcschluBä  über  dfe  consularlschen  CotnpeMllMD  vnMU. 
21  £fl  geschah  im  J.  546  (Ltv.  27,  36.  36). 

3)  So  ftebt  d«r  Sentt  ftr  586  dm  beiden  Oonraln  Hakedonten  und 

Italien  nnd  faist  weiter  Bescblass  über  die  jedem  dio-t  r  ('  iiiim  indos  znin- 
theilenden  Trappen,  priutquam  id  Mr«  eemerttj  in  ineertum^  ne  quid  gralia 
mommU  faeeret  (U^,  43,  12,  2).  Ebeoto  für  568  (tlT.  35,  41,  2.  36,  2,  1). 

4)  Im  T  n57  zum  Beispiel  werden,  -»-111:1111  die  consolariachen  Gompe- 
tenzen  za  langen  Yerbandluagen  führen,  die  sechs  pritoriachen  —  es  sind  die 
TeKQllren,  die  beiden  Juritdletlefien,  Sielllen,  Sardinien,  beide  Spanien  —  ein- 
fach vcrloost  nnd  der  Annalist  "bemerkt:  pria*  de  praetoribui  trnnsaeta  re$  est, 

f ol€ral.  (LiT.  32,  28).    Gleichartig  wird  vexfahnn  im  J. 
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das  6.  lahrhundert  bat  die  Befugoiss  des  Senats  gewisse  Comnian- 
dos  aus-  und  einzuschallen,  für  die  spMtere  Zeil  die  so  gut  wie 
stehende  Ueberzahl  der  praiorischen  Steilen  über  tlie  der  Praloren 
bewii  kL  dass  die  AusnaUme  hüufiger  ist  als  die  Regel  und  auch  die 
prüloj  iiche  Loosun«?  gewöhnlich  vorher  durch  den  Senat  normirt 
wird:  im  6.  Jahrh.  sind  fast  .lahr  für  Jahr  den  prälorischen  I^osen 
auss^Tordeotliche  Compeleuzen  eicgefügt,  späterhin  so  viel  Sfeüeo 
als  MuUiig  durch  Anwendung  der  Prorogation  aus  der  Loosutig 
entfernt  worden  i^.  216).  Der  Regel  nach  wird  auch  dieser 
Senatsbeschluss  unmittelbar  nach  dem  Amtsantritt  der  belreUen- 
den  Pratoren  gefasst  (2,  208l  kann  aber  wegen  der  namentlich 
fUr  die  Jurisdiction  wtlnschenswerthen  Beschleunigung schon 
im  Vorjahr,  jedoch  nicht  anders  als  nach  vollzogener  Wahl  und 
also  m  KeniiUiiss  der  zur  Loosuniz  L'elanL'pnden  Personen  i-efasst 
w^erden^].  —  An  diesen  Senalsschluss  sclilu  ssl  die  Luusung  fast 
immer  unmittelbar  an^).  l  eber  die  Ausstattung  der  prätori- 
scbeu  Provinzen  wird  vom  Senat  immer  nach  der  Loosung  be- 
schlossen *] . 

Nach  der  sullanischen  Ordnung  verwandelt  sich  die  frühere 
Determinii  uiig  der  consularischen  Commandos  durch  den  Senat 
iü  die  Ausscheidung  zweier  nach  der  alteren  \erfassung  prälo- 
rischer  ftlr  die  demnächst  zu  wählenden  Consuln,  welche  diese 
aber  erst  in  dem  Nachjahr  ihres  Amtjahres  Ubernehmen.  Der 
Termin  für  die  Ausscheidung  der  consularischen  Provinzen  bleibt 
insofern  derselbe  wie  bisher,  als  sie  vor  Erledigung  der  Per- 
sonenfrage festgestellt  sein  müssen:  aber  da  die  Comilien  in 
dieser  Epoche  regelmässig  \m  luH  slaUt  uiden  und  die  Provinzen, 
w  ie  gesagt,  erst  nach  Niederiegung  tios  Consulats  übernommen 
werden,  so  liegt  zwischen  der  Fesistellung  der  consularischen 
Provinzen  und  dem  Antritt  derselben  jetzt  eine  Zwischenfrisl 

1)  Die  I'iätoreD  für  584  beschleunigen  die  Looaaog  propier  iurudictionan 
(LW.  43,  15.  2  vgl.  c  Ii,  8). 

1)  Liv.  38.  42  zum  J.  567:  comitii»  perfectis  quns  provincia»  praetoribu$ 
etse  plüceret,  rcUulU  cwl  unalum  consul:  dccreverurU  duai  Romae  .  ,  .  dua«  exlra 
ItaUam  .  .  .  et  exttm^t  priutquam  inircnt  magistratum,  sortiri  iuati.  Im  J.  577 
loospn  die  rnittircn  vor.  die  Consuln  nach  dfin  Antritt  (Liv.  41,  8.  9;  älinlieh 
25,  iL,  13.  42,  2Ö,  ü.  43,  11,  b).   Umgekehrt  im  J.  546  (Liv.  27,  30,  10). 

3)  Deu  Prätoren  5Ö3  werden  die  Provinzen  vor  dem  Antritt  geofdoAt  (LIt. 
42,  28,  6),  aber  sie  loosen  nach  deni^el^.  u  (I.lv.  42,  31.  91. 

4)  Möglich  war  es  auch  hier  in  mcertum  zu  bti£cblie8«eu  (S.  1101  A.  3); 
aber  es  li«ft  kdn  Fall  der  Art  vor  «nd  Mhlnldie  TMtft  tOx  du  «mfekelute 
Verfahren. 
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normal  von  achtzehn  Monaten.  Es  konnte  dies  insofern  Ge- 
schehen, als  die  coüsulai*istlien  Provinzen  der  sullanischen  Oni- 
nune;  ordentliche  Yerwallunüsstelleü  und  nicht,  wie  die  Ct)nsular- 
coirjniaDÜüS  der  früheren  Republik,  ausserordentliche  Kriegsman- 
date sind.  Die  Loosiintj  kann  sofort  auf  die  Designation  folgen^), 
aber  auch  erst  in)  Amtjahr  selbst  vorgennmraen  werden-].  Die 
Regulirung  der  nach  der  sullanischen  Ordnung  gleichfalls  auf 
das  iNachjahr  des  Amtes  gelegten  priitorischen  Provinzen  durch 
den  Senat,  so  wie  die  daran  sich  knüpfende  Loosung^j  und 
Ausstattung*)  erfolgen  nach  wie  vor  regelmassig  nicht  vor  An- 
tritt der  Praiur  (2,  1^18;;  an  ihrer  Beschleunigung  ist  jetzt  in- 
sofern nichts  gelegen,  als  die  Gomnuuidos  erst  mil  Ablauf  des 
Amijahrs  angetreten  werden^), 

Tin.  IMe  mUltirtoehe  ExMuttTe. 

Nachdem  die  MUwirkuDg  des  Seuats  bei  den  miliUrischeD 
Angelegenheiten,  auf  welcher  das  Regiment  des  Senats  wesent- 
lich beruhti  nach  ihren  verschiedenen  Seiten  dargelegt  worden 
ist,  bleibt  noch  flbrig  im  Gegensatz  dazu  diejenigen  militSrIscben 
Verhaltnisse  zu  entwiokeln,  in  welche  der  Senat  nicht  oder 
dodi  nur  in  untei^eordneter  Weise  eingreift.  Wir  foaaen  die- 
selben  im  Grossen  und  Ganzen  als  militilriscfae  Bzeeutive  zu- 
sammen. 

4.  Die  Personalfragen  bei  dem  Gommando  werden  Im  All-  ^Si^^^' 
gemeinen  dureh  Vereinbarung  der  Betheiligten  oder  dufch  das 
Leos  entschieden.    Wie  selbst  die  Bürgerschaft  in  guter  Zeit 
sieh  der  unmittelbar  personalen  Vergebung  des  Gommandos  ent- 

1)  Cicero  Verr.  3,  95,  '22'2  (1,  nOl  A.  7). 

1)  Die  Consaln  des  J.  678  veiglelclieii  slcli  über  die  Prorinzeu  erat  aiu 
Ende  ihn«  Ara^ftbres  (Sallatt  hkt.  l,  ii.  fr,  XYI  Jofdui).  Cicoo  «d  pm* 
1,  9,  '25:  Ayfilu»  (Consul  700)  .  .  dirit  .  .  in  $etMtu  palam  m«,  t(  IMtHm 
CMct  Ugcm  curiatam  ferre,  »ortUumm  ctse  cum  eoiUga  provitheieu. 

5)  Die  Prllonn  Uxwen  Jettt  iwetniel,  cnmt  mn  dl«  Jniltdielloiien  neeb 
d«  Dcslgiiatlon  (1,  591  A.  8),  welter  Uir  'Hp  Prnv}Ti7rn. 

4)  Cicero  ad  AU.  3,  24,  2:  ne^ite  enim  urnjuam  arbitror  ornala»  e«M  frro- 
vindo«  deHpfratonm  liezieht  «ieh  tnniehat  auf  dU»  nfbrollnilMben  FdltoieD« 
mag  aber  Aur]i  T{\t  ilir  v  irsullanlsclien  zatveflSBo;  fSr  dfo  waollaolMhcii  OOBtlÜll 
Sili  «•  nicht  uubediugt  (t^.  1101  A.  2), 

6)  Dms  Q,  Oteero,  Piitor  d92,  um  die  PkttIiis  ent  Bnd«  Fslir.  odar  Aa« 
fang  M  ir/  laostü  (Cicero  ad  Att.  1.  13,  Ö.  «j>.  14.  5.  ep.  15.  1),  erlilixt 
•ich  für  die  ersteu  Moiute  diese«  Jahm  au«  der  vom  Senat  boacMosaenen  (te- 
■«UftMlatltus,  idgt  tb«r  dMh,  daai  Tmehlelniiif  d«r  Lootsos  bis  zum  Ab- 
lant  dM  «Brtoo  Am^thn  nUbt  «nlbllfliid,  J»  rleUdcbt  fiblleb  wei; 
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hält  (2,  651  fg.),  kann  noch  viel  weniger  der  Senat  eine 
derartige  Anordnung  treffen*),  eigentlich  nicht  einmal  den 
Gonsul  ersuchen  ein  bestimmtes  Commando  seinem  Collegcu  zu 
tlberlassen  oder  die  Entscheidung  über  dasselbe  dem  Senat  an- 
beinizuslellen  (1,  56.  57).  Noch  weniger  Spielraum  hat  der 
Senat  in  Belreff  der  Personalfragen  bei  der  I'rätur;  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  ist  bei  dieser  niemals  von  der  Loosung 
auch  nur  für  eine  einzelne  Stelle  abgesehen  f2.  209  A.  2i  oder 
der  Ausfall  der  Ij  osuiil:  .mders  als  durch  Besch luss  der  Bürger- 
schaft ,il)L;(Mijd('rl  wnriien  (2,  2H  A.  4).  Dass  die  l'i-urogalion 
eine  allein  stehende,  ;il)or  allerdings  weil  reichende  Ausnahme 
macht,  ist  schon  bemerkt  worden  iS.  1091).  —  Dies  gilt  für 
die  vorsullanische  Zeit.  Nachdem  durch  Sulla  das  allgemeine 
consularische  Commando  beseitigt  war,  bedurfte  es  fdr  jede 
Kriegführung;,  die  die  Grenzen  der  gesetzlichen  Speciaicomman- 
dos  tiberschritt,  eines  personalen  Mandats^),  einer  in  den  Kreis 
der  Legislatur  lailcnden  exceplionellen  Anordnung.  Zunächst 
traf  diese  der  Senat;  er  wählte  aus  deu  zur  Zeit  vorhandenen 
Imperienträgern,  den  Consuln  und  Pratoren  sowohl  wie  den 
Proconsuln  und  Proprätoren,  den  ihm  für  den  einzelnen  Fall 
geeignet  ensrhcinenden  Fcldiieirn  aus,  wobei  dies  Mandat  bald 
mit  einer  der  bestehenden  Ötatthalterschaf teil  verknüpft  ward  3), 


1 )  Der  Seiiats'bcscliluB»  vom  J.  540.  -wolcher  euiem  der  Prätoren  natneut- 
lich  die  städtische  Jurisdiction  überuagt  (Liv.  24,  9,  ö),  steht  ganz  vereinzelt; 
entweder  fehlt  det  bestätigende  YoIkMciiliut  odAr  ea  ist  in  dem  schweren 
Kriepsjahr  eine  Ausiiahrnp  /ugclassen  worden.  MAft<:regelll  wie  LiT,  39»  4&,  4; 
VaI.  Max.  ü,  '6,  3  kummeu  nicht  weiter  in  Betracht.  * 

%  %iS.    Villen»  %  578  bestreitet  die«  fOr  die  enten  00  SAto  neeh 

S'iUa  ;  aber  da  die  Consuln  von  da  an  7tv,  ifollos  während  ihres  Anitjahrej:  in 
Rom  blieben  und  Dicht  »bxoteben  i»t,  warum  um  690  hierin  eine  Aendening 
hätte  eintraten  lollen,  eo  wird  man  die  wenigen  Fälle,  in  weleben  die  Conivla 
während  Ihres  Amtjahres  als  Feldherrn  fnnetioniren  -  -  was  eigentlich  nur  feit- 
iteht  fär  die  A.  3  angeführteu,  gegen  Mithradate«  im  J.  tiÖO  gejMndten  — 
ebenfalls  ali  exeeptionell  tn  betreehten  heben«  Daet  die  Ooninia  aneh  In  Bern 
Qnästoren  hatten,  die  Prätoren  aber  ^ie  er^t  bei  dem  Abgang  in  die  Provinzen 
empfingen,  woraaf  Willems  Gewicht  legt,  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Torsol- 
lan Ischen  Oonraln  die  IfUiatqnästeren  sowohl  wihrend  ihier  stildtliehen  wie 
während  ihrer  feldberrlichen  Anitfiihrnng  lu.  Gebülfen  hatten,  also  jene  ihnen 
nirht  genommen  werden  konnten,  als  ihre  stidtiiche  Amtfühmng  sich  auf  ein 
Jahr  verlängerte,  während  den  Prttoren  mit  Jurisdiction,  welche  nie  Qnästoren 
gehabt  hatten  .  diese  unmöglich  darum  im  t-ri^tcn  Amtjahr  gegeben  werden 
konnten,  weil  sie  im  zweiten  in  der  Provinz  ihrer  bedurften. 

3)  Der  Consul  des  J.  660  L.  Lucullus  erhielt  als  Piovini  fOr  6tii  das 
dieNoittga  OslUen,  flbeinehm  aber  schon  680  die  doxeli  dea  T«d  dM  fitottiMltm 
erledigte  FfeoTli»  Klltkien  (nicht  Aete);  ebeoio  eiUelt  Milk  Oollige  H.  Cotta 
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bald  selbständig  auftrat,  wie  dies  zum  Beispiel  bei  dem  allge- 
meinen  Flottencommando  im  J.  680  (2,  654  A.  4),  in  dem  itali- 
schen GladiatorcDkrieg  681  fg.'),  in  dem  kretischen  686  fg. 
geschah  2).  Sogar  Privaten,  wie  dem  Pompeius  673  und  677,  hat 
er  unter  Beilegung  des  Imperium  dergleichen  Auftrüge  ertheili 
{%y  659  A.  2) .  Das  Ende  seines  Regiments  auf  diesem  Gebiet  brachte 
die  demokratische  Erstreckung  der  Gompetenx  der  Gomilien  auf  das 
personale  Obercommando.  Wieder  Pompeius  wurde  zuerst  für  den 
mitbradaitschen  Krieg  im  J.  688  durch  Yolkaflohltiss  das  Reckt 
gegeben  jedem  auswärtigen  Staat  nach  Ermessen  den  Krieg  zu 
erklaren 3).  Eine  ähnliche  erweiterte  Competenz  ist  mehr  oder 
minder  aaob  den  in  den  folgenden  Jahren  durch  Volkaadbluss 
EU  ihrem  Gommando  gelangenden  Proconsuln^) ,  dann  in  vol- 
«  lern  Umfang  dem  Dictator  Gaesar  eingeräumt  worden  (2,  739) 
und  daraus  ist  die  ständige  Oberfeldherrschaft,  das  heisst  der 
Principat  erwachsen  (2,  915).  Von  derjenigen  Mitwirkung  des 
Senats  hiebet,  welche  die  Republik  kannte,  findet  sich  unter 
dem  Principat  nicht  einmal  ein  Schattenbild ;  höchstens  ist  noch 
in  den  Anfängen  desselben,  bevor  die  senatorisohe  Statthalter- 
schaft des  Gommandos  völlig  entkleidet  ward,  ein  derartiges  Amt 
nach  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat  einer  bestimmten  Person  aber- 
Iragen  worden  (Sl,  930  A.  3).  Wenn  späterhin  der  Senat  wolil 

unter  Veniobt  auf  »eine  Fzoilnz  fUr  6Öl  ebenftlls  fOr  680  die  wir  «iMeii  lüdit 
wl6  frei  gemaehte  Provlnt  Bltliirnleii  (PIntaieli  Ute,  5  ff.  und  tonit). 

1)  Drumann  4,  76  fg.  Meistens  oommandlren  Consoln  und  Prltorcn  In 
deniMlbea,  »ber  «ttch  der  Piopritot  roü  Makedonien  h.  OcteTio«  vor  Ue1>e^• 
nahim  Mlnn  Pnvvltts  (Snetoo  Au^.  9:  fwyello  fiM  n  «e«Mite  cxlra  ordfiMm  dote). 

1)  Drumann  2,  53  fg.  l>ir>rTL  Krieg  (auf  iV  n  l  .  ichcii  sich  die  im  J.  6^ 
gesprochenen  Worte  Ciceros  >VfT.  2,  31,  76;  ätccmat  —  Verres  als  Seoatoi 
—  Bdtom  MmtlHw)  fBbna  Q.  HeteUns  rvn  086  an  ab  PioeonsnL 

Applaii  Miihr.  97:  ol  'Pe»fi.aToi  rvv   lloix-r  ov  ....  cDovto  t."  r 
Mtj^ptOG(tt2v  zoXifjLOU  9zfan}^  , .  .  aikoxpobopa  ^vra  urtr^  diXoi  ouvrlöeai^ai  tc 
lüA  ira>cp«T<v  ml  ^(Xeoc  ^  inXt}a(«««  *Pai(ia(otc  oC«  Sowiarfwtt  icouleftoii.  Doch 
erkUrt  Pompeiu»  nicht  gegen  die  Ptflhw  Kfl^  ÄhfOl  ttt  wollen,  tvell  «T  Aeia 
keinen  Auftrag  habe  (Dio  37,  7). 

4)  1,  68.  Das  vattnisfllie  Oeaete  Tom  J.  696  für  Ceeaar  bat  darflber 
fchwcrlirh  etwas  hestimnit  (S.  1089  A.  11.  i:;  il  was  daa  clodlgiho  vom  J.  090 
(Qr  Piso  and  Qahlnius  festsetzte,  erfahren  wir  nicht  genau  (2,  100  A.  2),  ob- 
wohl damit  Ytolleleht  die*  ägyptische  Expedition  dee  letzteren  iniaBinienhangt 
(vgl.  Dio  39.  56  und  unten  S.  117*2  A.  4).  Die  Expedition  gegen  die  Parthor 
Terbietet  ihm  der  Senat  (,Straboa  12,  3,  34  p.  öööi  Drumann  3,  49).  Aber  das 
tiebontsehe  von  860  gestattete  dem  Pompetns  und  dem  Orasaui  it^Xtfaov  «al 
€t[iTvT;<  TTpö;  oO;  ßouXT^Öinct  n.i  l>en  (Bio  39,  33;  Plutarch  Cal.  min.  43), 
worauf  hiu  der  letzten  den  Farthern  den  Krieg  erklärte  (aVjtc  {-peXi|(id  xt 
«6Te{«  Hiffi^t  {a^Tt  ToQ  neXluw  ol  £<^?to(alvou  (Dio  40, 12;  Platanh  Crass. 
16 :  mhot     Ypafevrt  mpl  vmm  vdfMp  Uap^K^  ndXtfsoc  oi  npe^). 

B«iD.  Altorth.  in.  70 
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luweHen  kneife  beschliesst  und  die  Kaiser  mit  deren  Führung 
beauftragt'',  so  fungirt  er  hier  als  TrHger  der  Legislation  an- 
statt der  alten  Comitieu.  In  der  Wiedergeburt  freilich  dos  Senats- 
regiments wie  si«^  unter  Kaiser  Tacitus  die  Nachfahren  träum- 
ten, wurden  wieder  'isurieg  uod  Frieden  nach  Anweisung  des 
Senats  behandelt'^). 
iiecuTH  2  Diiectus  bewilüßt  und  normirt  der  Senat,  iber 

'^'^  Hxecutiou  desselben  gehört  der  Magistratur,  Wenn  der  uus- 
hebeude  Beamte  seine  Befugnis«  niisshrauehl.  so  kann  der  da- 
durch beschwerte  HUri;er  nur  bei  ihm  selbst  uud  allenfalls  bei 
den  Volkstribuncn  Abhülfe  nachsuchen,  nicninls  bei  dem  Senat''. 
ComiuuiAo.  3.  In  die  strategische  Leitung  lint  der  Senat  als  solrlu  i-  nie- 
mals einuegriffen;  auch  wenn  Rom  selber  das  Hauptquartier  des 
römisclion  Feldherrn  ist,  was  in  älterer  Zeit  nicht  seilen  ein- 
getreten sein  fimss  uud  auch  si>aler  vorkommt,  ist  nicht  der 
Senat  sein  Kriegsralb"*).  Wie  oft  die  Ansichten  und  die  Wünsche 
der  Senatsmajoriiät  lliatsächlich  für  den  Feldherrn  bestimmend 
gewp'^cn  sein  moucn ;  wie  nahe  die  Beschlussfassung  über  die 
feldherrliche  Competenz  und  über  die  TruppenTcrlheilung  dem 
Senat  die  Krt  Heilung  einer  für  die  Operationen  selbst  bindenden 
Instruction  und  umgekehrt  dem  Feldherrn  derartige  Anfragen 
bei  dem  Senat  legte,  so  ist  doch,  .so  viel  wir  wissen,  \\eder  das 
eine  noch  das  andere  ijeschehen  und  haben  auch  dartlhrr 
niemals  zwischen  dem  Senat  und  den  Magistraten  Conle- 
stationcn  stattgefunden.  Den  FinOuss,  welchen  die  vom  Senat 
an  die  Feldherren  abgeordneten  Boten  (2,        und  vor  allem 


1)  Pio  6B,  10 :  ajdt;  TioXiuiov  aüd^  (d«ii  DftkerkSoig  DeecVtlu)  ^  ßooX^ 

i<yr^^{^ixtt .  Victor  Cat^.  13,  lu  (Tralau'!':")  rogatu  patrum  militfam  repftenf. 
Vit.  Aforei  8:  ad  FarOUcum  bellum  $enatu  coiutntimU  Vertu  frater  e$t  mi»m$. 
c  12:  4«  bttto  ...  In  mhoIM  tfU,  omto*  newnarfoi  dicem  fteUo  Oermanteo 
Impcrolofct. 

2)  Vita  Taciti  12  (2,  965  A.  2). 

3)  1,  277  A.  3.  2^  291.  Ueber  allseineiiie  Fnf«ii  dies«  Axt  lunn  aller- 
dings der  Magi-vtrat  Instruction  vom  Senat  erbitten;  wie  denn  wegen  der  Mili- 
tarpnichtigkeit  der  Bürger  der  Seecolonien  (S.  243}  einmal  die  Tribüne,  an 
welche  dlMelben  appellirt  hatten  (Llv.  36,  3,  Ö),  ein  andent  Hd  die  Coonln 
selbst  (I.lT.  28,  38,  3)  den  Senat  befragt  haben.  Indiroct  greift  die  rom  Senat 
angeordnete  beachleonigte  Ueerbilduug  (der  twmUtm)  hier  ein,  indem  sie 
die  tamuu  «ogtMo,  Teip.  die  Anrufung  der  Tribone  gegen  die  'eeneilerieeke 
EntifbcidiiTig  abschneidet  (I.iv.  34,  56,  9). 

4j  l^au,  als  Uannibal  vor  den  Thoren  stond,  der  Senat  eich  in  da«  Lager 
de«  IMetatoit  1>egeb  und  mit  Uim  bedetli  (S.  980  A.  8),  wbd  dagagm  niekt 
etngewendet  «erden. 
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die  späterhin  denselhon  aus  deoi  Senat  zugeordnet  n  ständigen 
I.pgrTten  (9,  69^1^  nnf  den  Gang  (\er  Operationen  ausiicuht  haben, 
gestattet  die  Leberiieferuüg ,  die  im  besten  Fall  uns  nur  die 
Scene  und  nicht  die  CouHssen  zeigt,  uns  nicht  im  Kmzelnen 
tu  verfolcen  :  er  wird  nicht  leicht  zu  hoch  angeschlagen  wer- 
den kunnrn,  um  so  mehr  als  die  Feldherrn  aus  den  keines- 
wegs durch  die  Tüchtigkeit  der  Bewerber  vorzugsweise  bo- 
dinüiten  Comitialwahlen  hervorgingen,  die  Legaten  dagegen  von 
der  Regierung  in  Rom  unter  dem  massgebenden  Eintluss  der 
Vormünner  des  Senats  bestellt  wurden.  Es  ist  ein  Haupt- 
füctor  bei  dem  Sturz  des  Senatsregiments,  das«^  die  Auswahl  der 
Legalen  mehr  und  mehr  auf  die  Feldherren  tiberging  (i.  679) 
und  schliesslich  durch  Volksgesetz  dies  Werkzeug  der  Senats- 
herrsrhaft  geradezu  in  den  Dienst  des  beginnenden  Principals 
gestellt  ward  (2,  680.  931).  Aber  der  Legat  ist  militärisch 
nie  mehr  gewesen  als  ein  Oftizier  zur  Disposition  des  Feld- 
herrn ;  wenn  bei  den  politischen  Verhandlungen  der  Feldherr 
häutig  von  dem  Beirath  abhängig  gemacht  worden  ist,  den  der 
Senat  ihm  zuordnet,  so  ist  dies  nie  auf  das  Gommando  er- 
streckt worden  und  hat  in  dieser  Hinsicht  der  Legat  immer  nur 
denjenigen  Einfluss,  den  der  Feldherr  ihm  verstattet.  Es  ist  viel- 
leicht unter  den  bewundernswerthen  Leistungen  der  römischen 
Regierung  die  bewundernswertheste  die  weise  Selbstbeschran- 
kung,  dass  sie  ihren  Feldherro  niemals  unter  Yormundsohaft 
gesetzt  bat. 

4.  Berichterstattung  an  den  Senat  Uber  alle  wesentlichen  Jjjjj^ 
militärischen  Vorgänge  gehört  zu  den  Pflichten  des  Gommando- 
fUhrers^j.  Diese  Berichterstattung  ist  im  Princip  noch  unter 
Augustus^)  und  Tiberius')  anerkannt  worden;  schwerlich  aber 
ist  unter  dem  Principat  davon  anders  Gebrauch  gemacht  als 
durch  den  Princeps  selbst  in  seinen  an  den  Senat  gerichteten 
Mittheilungen  vom  Kriegssehanplati^). 


1)  Oiceio  in  PU,  16,  38:  juig  unujuam  provlneiam  eum  ettreUu  obtimtit, 
fut  muUiu  «d  Nmmww  UUtm  mberUf 

2)  Agripp*  nnterlistt  ■ie  (Dio  54,  11.  24). 

3)  Soeton  Tib,  32:  eorripuit  eonmlares  exereUibu$  praepositot^  quod  non 
de  re6iM  g€9ti$  «enatui  icriberent.  Vermutklieb  goht  dies  auf  dio  gegen  Tacfa- 
xlilM  eomDMidbondeo  Proconsvla  (v^  0.  1096  A*  5). 

4)  TMsnw:  Dl«  68, 2S.  —  Hadriamu:  IMo  66, 14.  —  Marens:  Dio 71, 

TO» 
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*^k.!!k.h'"'  ^'  Verfügung  über  die  militärischen  Belohnungen  hat  der 
Daog«D.  Senat  dem  Feldherrn  gegen  seine  Offiziere  und  seine  Soldaten 
unbeschrankt  gelassen  f1,  136.  241);  aber  die  HrluhnuiiLien  des 
Feldherrn  selbst  nimmi  er  im  \\  psentlichen  für  sich  in  Aris}(i  urh. 
Die  Acclamalion  des  Siegers  ist  sich  Soidatemechl  uiui  den 
Trupf)en  nicht  cenommen  worden  ;  aber  auch  der  Seri.it  (m  ilieiU 
späterhin  den  Irnperatortite!  '1.  124).  Die  Anordnung  der  öÜent- 
liohen  Danksagmip  an  die  (iotler  für  erfochlene  Siege  steht  von 
Rechts  wegen  bei  dem  Senat  S.  lOdl).  Die  städtische  Sieges- 
feier, der  Triumph  ist  eigenliich  Feldherrnrechl  und  wenn  es  da- 
für der  ausserordentlichen  Bewilligung  des  Imperium  innerhalb 
der  Stadt  bedarf,  was  in  der  späteren  Repid)lik  immer  der  Fall 
ist,  wird  diese  noch  am  Ausgang  der  Republik  an  die  Bürger- 
schaft gebracht,  ludess  pflegt  der  Feldherr,  welcher  zu  Irium- 
phiri'u  beabsichtigt,  sich  der  Einwilligung  des  Senats  zu  ver- 
sichern und  dieser  bat  es  in  der  Hand  die  dafür  erforderlichen 
Geldmittel  zu  verweigern'),  in  welchem  Fall  regelmüssig  die 
Feier  unterbleibt 2).  Wenn  indess  der  Magistrat  sich  dabei  nidit 
beruhigt,  so  steht  dem  Senat  ein  directes  Verbietungsrechl  nicht 
zu;  er  kann  nur  etwa  durch  die  Volkstrlbune  den  Magistrat  ver- 
anlassen von  dem  Aufzug  wenigstens  auf  das  Capitol  abzustehen 
und  sich  mit  dem  auf  den  Alhanerberg  zu  bcf:naL:cn  f1 .  134). 
Erst  mit  dem  Eintriit  des  Principats  wird  dem  Senat  das  Recht 
beigelegt  den  Triumph  2,  854.  885'  und  nach  dessen  Wegfall 
die  dafür  substiiuirten  Triumpbalornamente  (1,  466]  zu  verleihen, 


10.  17.  27.  30;  Vita  Marei  14.  —  Severo«:  vitn  Severi  9:  Albini  9.  —  C'ara- 
calU:  Dlo  77,  13.  18;  tHa  Carae.  6.  —  Macriuus:  Dio  78,  "27.  36.  3a  Der 
alten  in  diesen  Schreiben  üblichen  Formel  (Cl«ero  ad  pgrm.  10.  33  und  sonst): 
si  voi  lib€riquc  ve$tri  raleti^,  hene  ««f.  ego  ettreltutque  «ci/«iinm  bedieoten  iloli 
noch  die  Kaiser  (Dio  69,  14.  77,  18). 

1)  Zasammen  lUlt  die  Billigung  des  Triumphs  donli  den  Seiut  und  dt« 
Qeltlbevtilligung  nicht;  dem  .\p.  Clau'iiug  Consal  bll  wird  Torgcworfen,  dass  pr 
die  Krlaubni.ss  für  üeii  Triumph  nicht  habe  erbitten  wollen,  sondera  sogleich 
<Ue  (^ieldbewUlignng  beentnft  habe  (Dlo  fr.  74,  2).  Das«  Polybius  6,  15  dies 
Üeldbewilllgungsrecht  tinter  den  Machtmitteln  dc-s  Senats  gegenüber  dem  Feld- 
herrn  besonders  hervorhebt,  wobei  er  zugleich  indirect  anerkennt,  d&sa  der 
Triampk  edbet  Ton  dem  Senat  nicht  abhingt  (to6tovic  —  tou;  Optdifi-ßo'jc  — 
fjj  WvavTit  y£«p(^eiv  rp£rct,  ttotc  Ii  rapdrav  O'j^^  oyvteXttv,  Idv  ut,  to 
cyv£Sptov  ojY-itaTd&TjToi  *ai  5<5  tJjv  el;  toiüt«  Sotrowr^v),  ist  insofern  auffallend, 
■Is  bei  irgend  bedeutenden  Erfolgen  der  Krtr^g  der  Beute  die  Kosten  des 
Triumphs  weit  übcrstii-gen  haben  mu«s.  TrtrTender  ist  wohl  dio  Fft«stnig  bei 
Liriuä  33,  23,  8:  it  triun^pl^u$  .  .  .  quod  Bumptum  non  erogatum  cx  aerario 
omnes  »eiebant,  inhoncratinr  fStit 

2)  LlT.  8,  12.  10«  36. 
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welche  Verleihung  selbsl  auf  den  Kaiser  sioli  erstreckt^),  an 
Private  jedoch  kaiserlichen  Antrag  voraussetzt. 

6.  Militärische  Strafen  ordnet  selbstverständlich  der  Feldherr  JJJj^"^ 
ebenfalls  an  ;  aber  nicht  selten  erhält  er  in  dieser  Uinsicbt  Wei- 
siineen  von  dem  Senat.  Es  geschieht  dies  nicht  bloss  in  der 
Form,  dass  der  Senat  Offizieren''')  oder  Soldaten')  zur  Strafe 
unerwünschte  Standquartiere  zul heilt,  sondern  auch  geradezu 
durch  Artorflniins  von  Strafen,  i n Sonderheit •*)  der  Versetzung  des 
Soldaten  in  eine  geringere  Dienstklasse der  Entziehung  des 
Soldes'''),  des  Ausschlusses  von  nnlitürischen  Befieinngen  und 
Belohnungen').   Auch  die  Nichtanrechnung  des  einzelnen  Dienst* 

jahrs  ist  vom  Senat  im  Strafweg  verfügt  worden  "*). 

7.  Die  Verfügung  über  den  Kriegsgewinn  hat.  so  weit  dieser  Baut«, 
in  Bodenbesitz  besteht,  die  römisrhe  Regierung,   über  die  be- 
wegliche Beute  der  Feldherr  (1,  241).    Der  Senat  greift  bei  die- 
ser nur  insoweit  ein,  als  dieser  desswegen  bei  ihm  anfragt^). 

8.  Bei  der  Verfügung  über  die  Gefangenen  ist  die  niilitä-  >i«f«iicwt. 
rische  Befugniss  des  Feldherrn  von  der  dem  römischen  Regiment 
zustehenden  politischen  nicht  so  wie  bei  der  Beute  formeil  ge* 


1)  Beiego  2,  804  A.  1.  Hinzuzufügen  sind  dlo  Beschlüsse  für  Augnstas 
MS  der  Zeit  des  Principats  Dio  53,  OB  und  für  Commodas  vita  % 

2)  Llv.  40.  41:  $etuHu»  comvltum  factum  est,  ut  M.  FÜlviM  (Kilegs- 
tribuu  bei  lieiii  in  Italien  stehenden  oonsaltri schon  Beei)  in  HUpaniam  rele» 
Ifaretur  ultra  rvivam  Karthaginem,  Utteraeque  ei  datat  sunt  d  eonsuie  ad  P. 
Manlium  in  Hlapanlam  ulteriorem  rifffrtnthie.  V.f  wnH«»n  also  d!e  beiden  bel- 
kommenden  Feldherren  vom  Seaut  augc'.vitsi:ii  den  ufüzler  au  entlasseo ,  resp. 
dnittstollcn. 

3)  D&hii!  ^i'li'jr.  11  die  Itcksiinten  Beschlfisse  des  Senats  die  (•snncn^i'^rheTi 
und  andere  Öoldaten  wegen  schlechter  Haltung  vor  dem  Feinde  nur  zum 
Dienst  In  den  Ptorüuea  n  <v6tw«nd«D  (LW. 26,  7.  26,  ft,  10>  VfL  S. 
mA,  4. 

41  Ut.  40,  41,  11  zum  J.  574:  qui  milea  ad  exercitum  non  redisset,  tum 
ipmtm  borui  fue  dm  vendire  eonsuL  iuanu. 

rO  Fr  Ti?1nu8  »fmf.  4,  1,  18:  .4p.  diiu^ii  lententia  »enaiuf  ecs  <iui  a  Pyrrho 
rege  EpiTotarum  eapti  et  poetea  remissi  trunt,  equitet  ad  pediiem  redegit^  pedittB 
ad  Uvem  armaUtrtmi^  immUtus  extra  vn'.iii'n  iu*iii  IhmIsm,  don§e  bkta  kotttum 
tpoUa  »inguli  reUuli$»ent.    Yal.  Max.  2,  7,  15. 

6)  LIt.  40,  41,  11.  V*l.  Max.  2,  7,  16.  Frontinui.  slrat.  4,  1,  46. 
Snidb.  6,  571. 

7)  In  firtTofT  der  cannensischen  Legionen  schreibt  der  Senat  dem  Marcellus 
vor,  ne  quis  eomm  munere  vaearet  neu  dono  militari  virtutis  ergo  donaretur 
(Ut.  26,  7,  4). 

8)  Eta  BMA  mu  dtm  J.  578  T«l.  Max.  2,  7,  16$  i  iontiaiit  ttrßL 

4,  i.  46. 

9)  LiT.  6|  tMk  22  teUagMi  ileh  die  SoldatMi  4m  CtmUlas,  djti  «r  4to 
EntKli^imf  ftbsf  die  Beute,  Mm  ar6JMf  tuij  ad  ttiMum  Mletfiiel. 


Digitized  by  Google 


—   1110  — 


schieden.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  Ueberläufer  vom  niilitä- 
rischen,  gefangene  1  cldherren  uud  Fürsten  vom  politischen  Stand- 
punk! aus  behandelt  werden  :  aber  eine  rechtliche  feste  (irenie 
ist  liier  nicht  gezogen.  Inslruelionen,  die  ihm  in  dieser  Hin- 
sicht vom  Senat  ertheill  werden,  sind  für  den  Feldherrn  bin- 
(l  iiil^);  im  Uebrieen  steht  es  bei  ihm,  an  welchen  Gefangenen 
er  die  Todes-  oder  jede  andere  mindere  Strafe  sofort  vollstrecken 
lassen  und  weiche  er  den  städtischen  Oberbeamten  Ubergeben 
will^).  Ist  dies  geseb<'hen,  so  bestimmt  tiber  deren  weitere  Be- 
handlung ia  wichtigeren  Füllen  der  Senat  3J. 


1)  Der  lümisehe  Feldhen,  «elob«  oaeh  det  Elniuiune  der  aufs  tau  dUcben 
Btogantadt  Otpu«  dl«  g«fang«tt«ii  Senatonn  lliirieliteii  lleti,  tli*t  dlet,  bew 

CT  von  dem  Senatsbr^rMTiKB  K  tltkuIss  nahm,  der  deren  AbfQbrang  nach  Rom 
ihm  aufgab;  nach  Lesung  desselben  hielt  er  >ich  dazu  nicht  mehr  befugt  (Liv. 
26,  15:  modo  jMroMSeri  eUam  u,  $i  id  «ettct,  »enatut  eoimMo).  Die  aVwelehende 
Version,  wonach  er  den  Beschluss  vorher  erfuhr,  aber  fhn  -wegen  der  I'^rTTicl  »i  ei 
videretur  al«  nicht  Terbindlloh  behandelte  (S.  1027  A.  2),  kommt  im  Weaentlidiea 
auf  duMlbe  Unanf,  da  al«  Ihm  dl«  Ignoriruug  de«  iwcdfetloe  vom  Senat 
beab«lchtigten  Befehlens  zur  Last  le^t 

2)  Diodor  p.  515:  jzplv  ^  x^jv  o'jfit.l.rfot  (map  outoü  —  Fersena  —  iioXoBet'« 

xdpxapov,  wo  der  römlsob«  Kerkev  gemeint  lat  und  der  Zuati  tt  *AX^ic 
MiaiTeratadnias  beruht 

8)  Bei  voni«hm«mi  Gefangenen  oder  Gelaeln  iMacUleiat  der  S«nat  Ober 

deren  Aofbcwaliningsort  (Diodor  a.  a.  0.  verfQgt  der  Senat  die  Tranaloclrung 
de«  Pezseu«  an  einen  anderen  llaftort,  d.  h.  nach  Alba  Liv.  45,  42,  4;  ähn- 
Hehe  8«n«til>«a«fal1l«w  30,  IT,  2.  32,  2,  4.  45,  43,  9.  Tal.  Hax.  9,  6,  3). 
Häufig  werden  dafQr  die  guten  Dienste  der  t  lis  1  < n  RundeasOdte  In  Ampnidi 
genommen}  vgl.  den  Abaehnitt  vom  italiaehen  Regiment. 
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Nur  in   uiivollkoinnieüer  \\\  isp   selinct   es  wie  von  ileni 

^•pw;ilt  dar 

FinaQzweseo  der  römischen  Gern(nutle  ül  orhaupt,  so  insbeson-  ^"^i«^'" 

*    '  •cuft,  dM 

dere  von  dem  wlchlicen  Anlheil  des  Senats  an  der  Keilunjz  ^«'nat«nna 
desselben  eine  Anschauung  tu  cewinnen:  insonderheit  tritt  uns  *irat"- 
auch  hier  hemmend  in  den  Weg,  dass  die  Htlrgersteuer  in  der 
uns  besser  bekannten  Epoche  fartiscli  Im  seil  igt  war  und  wir 
daher  von  dieser  lief  eingreifenden  iufiricliiunu  fast  nichts  er- 
fahren. Für  die  Darstellung  wird  es  angenicsst n  sein  zu- 
erst die  Vermögensverwaltung  überhaupt  lu  erörtern,  w(  K  lic 
wiederum  in  die  Belheiligunc;  des  Senats  bei  der  Verwaltung 
des  Gemeindevermögens  und  in  dessen  Einwirkung  auf  das 
Steuerwesen  zerfällt,  sodann  s<  in  Hecht  der  Ausgabenbewilligung 
aus  der  öffentlichen  Kiissc,  dem  (lerarium  popuU  Homcmi  darzu- 
stellen, woran  sich  auch  hier  einige  Honierkungen  Uber  sein 
Eiugreifen  in  die  eigentlich  magistratische  Executive  anschlies^en 
werden.  —  Die  Bürgerschaft  wird  in  finanziellen  Angelegenheiten 
gefragt,  wo  fundnmentale  Rücksichten  es  fordern;  aber  es  ist 
dies  wenig,  und  je  weiter  zurück  um  so  weniger  geschehen, 
offenbar  weil  eine  die  Verhältnisse  beherrschende  und  unpar- 
teiische Erledigung  derselben  von  den  Comitien  nicht  erwartet 
werden  konnte.  Wie  der  Hausvater  das  seinigo,  so  verwallen, 
wie  auch  die  römische  Theorie  (?,  131)  es  darstellt,  der  Künig 
und  die  an  seine  Stelle  tretenden  Magistrate  das  Vermögen 
der  Gemeinde.  Das  Princip,  dass  die  ordentliche  Action  den 
Magistraten  selbständig  zusteht,  bei  der  ausserordentlichen  aber 
der  Senat  zugezogen  wird,  beherrscht  auch  das  finanzielle  Ge- 
biet; aber  oirgends  ist  die  ordentliche  ActioQ  der  Magistratur 
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so  froh  lurOekgedmngt  und  das  Regiment  des  Senats  so  voll 
ständig  durahgodrangen  wie  in  diesem  Kreise. 


Bnrarbnog 

durch 


L  TerwAltmig  des  Ctomeiiidegiits. 

Bei  dem  Gomeindegut  kann  die  Mitwirkung  des  Senats 
theils  für  dessen  liislaDd  in  Frage  kommen  hinsiciitüch  des 
kriegsrechllichen  Erwerbs,  des  Erwerbs  durch  S(  lieiikuug  oder 
Testament  und  des  Kaufs  und  Verkaufs,  theils  für  dessen  Ver- 
werthung. 

Die  krieizsrechtlichc  Occupalion,  aul  welcher  das  (jtMiu  iiiiU n^iit 
Occupiiiun.  wesentlich  Ixiulit.  ist  ein  magistratischer  Act,  u elcher  die 
Mitwirkung  wcd-  i-  des  Senats  noch  der  Comitien  erfordert 
Von  der  Erwerbung  durch  den  Friedensvertrag  und  der  Slelluiia; 
des  Senats  zu  demselben  wird  in  dem  Abschnitt  von  den  aus- 
wärtigen Beziehungen  die  Hede  sein, 
^'"und""*  Sch»'iikuni;eQ  und  letztwillige  Zuwendungen,  welche  der 
Tesuawat.  römischen  Gcmoinde  gemacht  werden,  hat  vermulhlich  der  Ma- 
gistrat von  dem  BUrger  ohne  weiteres  entgegengenonmien,  da 
einerseits  die  für  Private  erforderlichen  Formalien  bei  einem 
zwischen  der  Gemeinde  und  einem  Privaten  sich  vollziehenden 
Rechtsgeschäft  nicht  in  Betracht  kommen,  andrerseits  die  iiei 
dem  privaten  Erbschaftsantritt  mögliche  Gefahr  des  Verlustes 
auf  das  Aerarium  ebenso  wenig  Anwendung  leidet.  Auch  kann 
bei  dorn  Empfang  solcher  Geschenke  der  Ehrenpunkt  nicht  leicht 
in  Frage  kommen.  —  Aber  die  Annahme  von  Goschenken  ;ius 
dem  Ausland, ^bet  welchen  dies  häufig  eintnu  iiiul  welche  auch 
sonst  der  Gemeinde  Ungelecenheiten  bereiten  können ,  aehört 
wie  der  gesammte  International  verkehr  vor  den  Senat ;  die  BUr- 


1)  S.  828.    Nach  der  Einnahme  Capuas  wurdeo  allurdlnga  die  Comltieu 
getagt,  tübtit  slelier  nur  desswegen,  «sU  O^piia  Ui  dtUn  Halbbürgeigemalada 

gewesen  war  und  hier  also  nicht  ager  peregrinu»,  «ondem  römischer  aper  pri- 
vatu«  zum  ager  publicus  populi  Bomani  wurde.  Llvlns  27,  11,  8  zum  J.  545: 
cemorei  ttt  agrum  Campanum  fruendum  loearent,  cx  auctoritate  patrum  latum 
ad  pUbem  est,  plebei^  $civU.  Dasselbe  wird  schon  bei  doni  J.  543.  offenbar  als 
Senats beschlasB,  ausgesprochen :  ager  omnU  et  t€cta  publica  popuU  Romani  facta 
(Ut.  !26,  16,  8)  und  et  wird  danach  Im  J.  514  >rarb]ixaii  (Liv.  27,  3,  1  :  agro 
<jui  publieatiu  fSurai,  Iccando:  loeavit  autem  otnnem  /ViMMnlo);  ftbar  für  die' 
fonxule  Gültigkeit  wird  der  VolkMckloM  erfordert. 
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gerschaft  ist  niemals  in  diesem  Fall  befragt  worden.  Bis  auf 
die  Krisen  der  Revolulion  hinab  hat  der  Senat  die  von  auswär- 
tigen Königen  oder  Republiken  ^  mochten  sie  reichsunterlhänig 
oder  nicht,  italisch  oder  überseeisch  sein,  für  den  Staatsschatz 
in  Geld  oder  Geldeswerth  angebotenen  Geschenice  ohne  Aus- 
nahme, selbst  in  den  schwersten  Zeiten  des  hannibaiischen 
Krieges  abgelehnt*).  Nur  Getreide  für  die  Armeen 2]  und  Be- 
waffnungst:eL'on stünde  ^)  sind  zuweilen  angenommen  worden. 
Gaben  an  die  römischen  Götter  werden  ni(  hi  zurarkgewiesen;  und 
in  Folge  dessen  kommt  hei  den  mehr  oder  minciei-  von  llüni  ai>- 
hängigen  Staaten  und  Konigen  der  Gebrauch  auf,  den  Senat 
zu  ersuchen  ein  goldenes  Weihgeschenk,  auf  das  Capitol  stiften 
zu  dürfen,  was  regelmassig  gewührt  wird  ^1 .  —  Die  Ei  hesein- 
selzung  der  romischen  Gemeinde  durch  auswärtige  Herrscher, 
wie  sie  zuerst  König  Alfalos  III.  Phiiometor  von  Pergamon  im 
J.  6$4  und  später  andere  Herrscher  volb.oiien  haben,  ist  da- 
gegen rcfieTmiissig  vom  Sonat  angenommen  worden^). 

lieber  die  Mitwirkung  des  Senats  bei  dem  Kauf  und  dem 
Verkauf  für  Rechnung  der  Gemeinde  und  hei  ähnlichen  Ge-  tteByiad»- 
Schäften  fehlt  es  an  allgemeinen  Angaben.    Aber  wie  er  m  Be- 
traff des  Grundbesitzes  der  Gemeinde  die  competenten  Be- 


1)  Also  lehnte  der  Senat  im  J.  537  eine  Gabe  der  Ne&poUtaner  ab,  in- 
dem er  von  40  schweren  goldenen  Schalen  nur  eine  nnd  die  leichtMte  an- 
nahm  (Lir.  22,  32),  ebenso  bald  darauf  eine  ilinli'>he  Qabe  der  Paestanet 
(Liv.  22,  36,  9),  ferner  im  J.  5G3  groa&e  Goldgeächcukc  der  Könige  Ton  Make- 
donien nnd  Aegypten  (LIt.  36,  4),  ja  sogar  da«  bei  den  kertliegiscben  Werbern 
in  Spanien  bei  Uuter  FeitaeluM  duch  die  Sigonlinec  getandene  Geld  (lA^r, 

30,  21). 

•  2)  HfllraldeiendQngen  dieser  Art  werden  angenommen  Im  J.  588  von 
Hlcron  (LIt.  22,  37)  und  im  J.  554  von  Karthago  und  von  Maasinis^a  (LU. 

31,  19);  später  wird  dafQK  der  PreU  bezahlt  (Ut.  36.  4,  9.  45,  13,  14).  Dem 
König  Mieipw  nahm  der  Seoet  et  übel,  dase  er  eine  lolehe  Otbe  naeli  Ser- 
dinien  schiekte  mit  Bflekiklit  enf  den  dorttgen  Qniitec  0.  Oxecchn»  rPlnteieh 
C.  Or  2). 

3)  So  die  Ton  Alabanda  geschickten  Schilde  (Liv.  43,  6,  10). 

4)  Hieher  gehört  die  eine  von  den  Neapolitanern  angenommene  Paters 
(A.  1).  Ebenso  wurde  im  J.  538  dem  Hieron  gestattet  die  von  ihm  gesandte 
goldene  Nikestatue  auf  dem  Capitol  aufzustellen  (Liv.  22,  37)  und  später  be- 
gegnet die  Gestattung  des  donum  in  Capitolio  poncre  häoflg.  Liv.  2d,  39.  32, 
27,  1.  42,  6.  48,  0.  44^  14, 8;  Senttibecehliue  fdr  Thiebe  Z.  8) ff.;  Joeephnt 
14,  8,  5. 

6)  Von  dem  als  unecht  angefochtenen  Testament  de«  Königs  veo  Aegypten 
dieeei  Inbalt»  tagt  Oieeio  de  L  agr,  %  16,  41;  oiMtorüafeni  MnofiM  «rfor«  le- 
f€dUaa$  cäUae  «cnfle  (vgl.  8.  1088  A.  2)< 
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amten  in^j  und  üussrrhalb  Bom^)  bis  in  die  frühe  Kaiserzeil 
hioein  iiäufig  zur  Vornahme  der  Termioation  angewiesen  hat,  wird 
^  er  auch  sowohl  bei  dem  Ankauf  von  Privatland  für  die  Gemeinde') 
wie  bei  dem  Verkauf  von  Gemeindeland  an  Private^)  regel- 
hjassiii  gefragt  worden  sein.  An  die  Bürgerschaft  sind  der- 
gleichen Aetej  die  wohl  ausserordentlicher  Art  waren,  aber 
nicht  ausserhalb  der  magistratischen  Conipetenz  lagen,  niemals 
gebraciii  worden.  —  Wo  es  sich  nicht  um  Grundbesitz  handelte, 
wird  der  Regel  nach  der  Senat  nicht,  wenigstens  nicht  vom 
ßnanziellen  Standpunkt  aus<^),  mit  der  Angelegenheit  befasst 
worden  sein;  eine  Ausnahme  freilich  machen  Anordnungen  wie 


1)  In  der  Stillt  Rom  sind  ex  senat^is  i^-tmuüo  Tollzogen  die  Termiiiation 
Am  KtqaUin,  ^reicher  die  lotchrift :  L.  JScntiu»  C.  f,  pr.  de  am.  senU  loca  Ur- 
mbkonia  eo«ravif  (BniDS  /bnlet >^  p.  171)  angehört ;  —  die  T0Tm1n*tion«n  det  Tl- 
berufers  (C.  /.  I.  VI,  n'ii  mil,  sowohl  die  von  Cen^nr,  :i  n:\A  C.nsulu 
(2,  433  A.  2)  wie  die  anter  Aagu«tus  und  Tiberias  von  dem  KaUei  oder  dessen 
Beanftngten  ToUzegeaen  —  die  Tennlnfttieneii  ling«  ixr  Aqnidnet«  In  mv- 
gii^tl-;  her  Z-  it  (_V1,  1243  fg/)  —  die  Ton  den  curatores  locomm  p^J-lic^  mm 
tttdicandontm  gleiolifells  unter  Ao^oatoa  vorgenommenen  (2.  993  A.  4}  so  wie  die 
•nalege  der  CoDtnla  dei  J.  4  n.  Ohr.  (C.  VI,  1263.  1261).  Noch  die  Resti- 
tution der  loca  quae  a  pri/atis  pon^idehantur  causa  cognita  ex  forma  in  puMi- 
cum  (C.  /.  L,  VI,  919),  welche  Claudius  und  sein  CoUe^  aü  eeiMore«  aus- 
filhtten,  geiehali  ex  §.  e.  Auf  den  Cippen  längs  der  Aqnidiiete  CeUt  die  Formel 
lebon  unter  Tiberius  (C.  VI.  1*353);  atif  dei\  Terminaleteinen  des  Tiberufers 
tdU  unter  Claudins  Tnach  der  neu  gefundenen  Inschrift  NotitU  degli  aeavi 
1887  p.  323,  'WO  Z.  Ii  nicht  «.  e.,  sondern  shI  m  erglnzen  fit,  da  pHneipit 
ein  Epitheton  ford(  7t")  und  Vespasian  (C.  VI,  1*24*2)  an  die  Stelle  dieser  Fonnol 
der  kaiserliche  Auftrag  (ac  auctoriUkU  imperatorii),  Bei  der  Termination  des 
Ponerlnm,  die  allerdingt  mit  der  FestMeUnng  det  Gemeindebesitzes  nlehti  m 
thnii  lint,  wird  anf  den  Stciin n  les  Claudius  und  des  Vespaslan  der  Senat  nicht 
genannt,  dagegen  auf  den  badrianiscben  incorrect  der  kaiserliche  Auftrag  und 
der  SenatebceehlD«  Terkoppelt  neeh  der  jetxt  festgestellten  Fassung  der  Clppeft 
C.  /.  /«VI,  1233  (Hülsen  Im  Hermes  '2'2,  620  h  rr  r  <•■  Urffium  Oiugurwn 
OMCtore  imp.  . . .  Haäriano  .  .  .  terminot  pomerii  restituendoa  curavit. 

2)  Ausserbalb  Roms  werden  Terminationen  nach  Senatsbeschluss  erwihnt 
ans  dem  Ende  des  6.  Jahrh.  In  Oem^nten  (9^  436  A.  8),  au  roUinleeher  Zelt 
bei  Fannm  (C.  I,  583). 

3)  Vorgekommeu  ist  derselbe  nach  Seuatsbeschloss  bei  dem  campanischen 
AdMt  (2,  195  A.  3).  Wo  die  Erwerbung  des  Grundstücks  sieh  In  einen  Bau- 
contract  versteckt  (2,  447  A.  1),  wird  wer  diesen  gültig  abieUleiMii  kaiiik,  tbus 
besonderen  Bewilligung  für  jene  nicht  bedurft  haben. 

4)  AvaMeklldi  f ededit  wird  des  Senats  weder  hei  dem  «euoflMhai 
(2,  43ö)  noch  bei  dem  quistorlschen  (2,  551)  Vcrl^auf  von  Gemelndegrund- 
•tQokeu,  obwohl  der  derartige  den  Quistoreu  ertbeilte  Auftrag  Liv.  28,  46,  4 
fQgUcih  nur  enf  den  Senat  hengen  werden  kann.  Bei  der  Blnddiiuig  det 
Pri.  gterirmdereien  fSr  die  Anarüitiuig  Svllu  (2»  68  A.  1)  neust  fim  Appten 
(^Mithr.  22). 

5)  Es  geh9rt  nleht  ra  der  Flnanxverwaltung,  sondern  tu  der  allgemeinen 

Sittenpolizei,  dass  der  Senat  einen  Theaterbau  untersagend  die  diffiiberalti^ 
stellten  Materialien  an  verlussem  befiehlt  (Oros.  4,  21,  4). 
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die  Einschmelzung  der  goldenen  und  silbernen  Weibgescbenke  ^) 
und  die  für  die  Bedürfnisse  der  Armeen  erforderlichen  Liefe- 
rangeD  (S.  1097),  vermuthlich  auch  die  mehr  im  Interesse  des 
Pnblicums  als  in  dem  der  Staatskasse  angeordnete  Regulirung 
des  Verkaufs  des  aus  deo  Öffentlichen  Salinen  gewonnenen 
Salles  >). 

Die  Verwerthung  des  Gemeindeguts  oder  vielmehr  des  Grund- 
besitxes  der  Gemeinde,  bei  welchem  allein  von  eigentlicher  Ver-  ^j^^' 
werthung  gesprooben  werden  kann,  iai  das  Fundament  der 
römischen  Finanzverwaltung.  Sie  tritt  in  verschiedenen  Formen 
auf,  bald  als  einfache  Verpachtung  auf  Zeit,  wie  sie  bei  den  Berg- 
werken der  Geoieiade  und  zum  Theil  bei  dem  Grundbesitz, 
zum  Beispiel  bei  dem  campanischen  Acker  vorkam;  bald  als 
Zulassung  einer  jeden  Person  zu  einer  gewissen  Nutzung  des 
Bodens  gegen  Entgelt,  wohin  die  Zölle  {portoria)  und  die  ver- 
schiedenen Bodengelder  (solaria)  gehören  (2,  440);  bald  als 
Ueberlassimg  der  mehr  oder  minder  ausschliesslichen  Boden- 
nutzung an  Private  unter  Feststellung  einer  Gegenleistung  an 
den  Staat  in  der  Form  des  Zehnten  oder  einer  ähnlichen,  wo- 
hin in  alterer  Zeit  die  Occupation  des  römischen  Gemeindelandes 
in  Italien  (S.  S7)  gebOrt,  in  der  späteren  die  Ueberlassung  des 
Frovinzialhodens  an  den  Inhaber  gegen  Leistung  des  Vectigal 
oder  einer  dafür  substituirten  Geldabgabe  (S.  731  fg.)*  Mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen,  wohin  die  Ueberlassung  des  Ge- 
meindelandes auf  bedingten  Widerruf  an  einen  Staatsglttubiger 
bis  sur  RttckiaMung  der  Schuld  gebort  >),  auch  wie  es  scheint 

1)  Vai.  Max.  7,  6,  4:  nnatm  eonnUto  (im  J.  672)  aurea  atgtie  arfenUa 
templorum  omamcnla,  im  mlUt&«*  »Upendia  dUtmU,  eonflata  nmt. 

'21  Die  grossen  dem  Staat  peLörendeu  Salinen  von  Ostia  wurden  ver- 
backtet uuter  Festaetsang  eines  den  zömiacben  Bürgern  gegenüber  einzuhalten- 
den HaxlnialprelsM  {%  440  A.  3),  walinehelnlleb  aaeh  unter  Feetsetinnf  der 
Zahl  der  Verkaufsstellen  in  und  ausserhalb  Roms,  welche  Einrichtung  nach 
Liv.  29|  37,  3  auf  die  £ntatehaDg  der  fora  et  eGneUialmla  eingewirkt  zu  haben 
lekelnt.  Sie  hat  mm  Monopol  geführt  (Liv.  2,  9,  6),  aber  wohl  nur  Inso- 
fern, als  an  I> :r(  I'roducenten  das  Salz  zu  diesem  Preis  nicht  ▼erkaufen  konnten, 
also  vermatbUch  nur  faetisoh)  nicht  rechtlich  und  im  Interesse  der  Kiofer. 
Bei  der  Einrichtung  dleeei  ^teverkanfk,  die  In  die  Zelt  der  Einfflhmng  der 
Bepublik  gelegt  wird,  nennt  Livius  2,  9.  6  den  Senat.  Bei  der  im  J.  550 
dadurch  herbeigeführten  Erhöhung,  dass  bei  dem  anaserstidtischen  Verkauf 
die  fest  tariflrten  Transportkosten  zu  dem  Salzpreis  zugeschlagen  wurden  (Liv. 
29,  37),  wird  des  Senats  nicht  gedacht ;  doch  wird  daraus  nicht  mit  Sicherheit 
gefolgert  werden  dürfen,  dass  dies  durch  die  Censoren  ebne  Mitwirknng  dee 
Senats  verfügt  worden  ist. 

9)  Ut.  31,  13.  £i  eteM  hier  dem  Glinblger  dse  8m1i«  zu  die  Bttek- 
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die  der  Landeroien  iHncis  der  nflTenllichen  Strasse  an  Orcupanlen 
unter  der  VerpQichtung  die  Strasse  in  Stand  zu  hallen*),  be- 
halt bei  allen  diesen  AnordnunL'en  der  Staat  wesentlich  die 
Disposition  über  seinen  Besitz,  da  die  Zeitpnrht  mit  kurzer  Be- 
tagung  versehen  ist  und  die  übrigen  jederzeit  zurückgenommen 
werden  können.  Bei  der  ungemeinen  Bedeutung  aber,  welche  die- 
sen Ordnungen  m  dem  römischen  Finanzwesen  zukommt,  ist  es  voa 
hervorragender  Wichtigkeit  zu  bestimmen,  in  wie  weit  Bürger- 
schaft, Senat  und  Magistrate  in  dieselben  eingreifen  oder  nicht 
eingreifen,  —  Der  Bürgerschaft  wird  bei  diesen  Einrichlungea 
ihr  Recht  insoweit  gewahrt,  als  die  Statthaftigkeit  der  freien  Rück- 
nahme ihres  Eigenthums  sich  nicht  bloss  für  sie  von  selbst  ver- 
steht, sondern  auch  regelmtlssig  noch  ihr  ausdrücklich  vorbehalten 
wird  "^).  Aber  gefragt  wird  sie  bei  denselben  nicht,  da  die  admini- 
strative Verwerthung  des  Gomeindeguts  Recht  und  Pflicht  des  Ma- 
gistrats ist;  vereinzelte  UebergriOe  der  Comilien  in  diesen  Kreis 
bestätigen  nur  die  Regel').  Nur  die  Nutzung  der  öfTentliehen 
Platze  in  Rom  ist  öfter  durch  Gemeindebeschluss  geregelt  wor- 
den^), ohne  Zweifel  weil  hier  die  Fürsorge  für  die  stüdtischen 
Interessen  mehr  in  Betracht  kam  als  das  etwa  von  dem  privi- 
legirten  Nutzniesser  geforderte  Bodengeld.  —  Im  Aligemeinen 
werden  diese  Anordnungen  wenigstens  für  die  historische  Epoche 
von  dem  Senat  entweder  ausgegangen  oder  doch  von  ihm  be- 

taUnng  »1»iil«hiMD.  Tgl.  Ut.  98,  42;  A«kevg«Mti  Z.  81  und  dua  C*  I*  L, 

I  p.  90. 

1)  Die  vieatM  vieanti  dee  Ackergesetzes  von  643  (Z.  11  fg.)  besiUeu  ex 
«.  «,    Vgl.  C.  /.  L.  I  p.  (10. 

1)  Die  Clausel  dum  populus  senaimque  velUt  steht  in  dem  Statthalterdecret 
fom  J.  Ö6ö  (in  diesem  Daade  S.  XVII  A.  1)  uad  bei  Appiaii  S.  737  A.  2. 

8)  8.  SSUL  Du  Pleblscit  vom  J.  582,  welches  den  Cen»oreD  die  Ver- 
pachtung des  CÄmpani-^chen  Ackers  aufglubt  (Liv.  42,  19),  Ut  vrohl  wesentlich 
eiusch&ifender  Art  uad  scheint  dadurch  ver»nlM8t,  dus  die  Cen&oren  nicht  ge- 
nde  diese  Verpachtang  «alsrluMii,  »ber  dl*  Oienuii  d«i  «uipMiiBchen  6^ 
melndelandes  nicht  pi  nnii  oder  zn  eng  festgesetzt  hatten,  so  da??  (Uriurch  das 
Aerarium  gesohidigt  ward.  Wenn  dieser  Antrag  insofern  ooostitutloneü  ist, 
als  die  Bürgerschaft  die  Pflichten  der  Beamten  determlulrt,  «o  sind  es  nicht  dto 
Anträge  auf  Cassation  orlrr  Stispen^inn  der  von  den  Censoren  abgeschlossenen 
Verträge,  des  vom  J.  5Ö5,  weichci  i^r&hrscheinlich  fiel,  und  des  anderen  vom 
J.  686,  wo  Caesar  dies  dmehsetste  (2,  466  A.  1). 

4)  Na  h  flcm  jnUschon  Munidpalgesetz  Z.  68  fg.  darf  die  loca  publica 
portieuBvc  puöiicac  in  fiom  and  der  BannmeUe  niemand  besitzen  (jpotsidere)  oder 
dem  gemeinen  Cbterach  entziehen  mit  Ausnslme  deijenlgen  und  in  der  Welse, 
welchen  und  wie  die«  Ug^ibu»)  pHebeiJve  $citU  ^enatusjce  c(oruuUi!)  rö- 
stattet  Ist.  Ebenso  verbietet  das  prätoriscbe  Edlct  (^Dig,  43,  2  pr.)  alle 
nidit  fape  ssmIim  «onnilto  edfeto  deertlovt  prtndfvm  geitattet«  Aidigen  In  loco 
fiiMeo. 
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stütigt  worden  sein,  da  die  factische  Dauer,  welche  neben  der 
rechtlichen  Widerniflichkeit  ihnen  allen  eigen  ist,  nur  auf  diese 
Weise  herbeigeführt  werden  konnte  und  da  sie  alle  ihrer  Ein- 
richtung nach  als  ausserordentliche  Acte  auftreten.  Nur  die 
sehr  alte  und  sehr  unvollkommen  bekannte  italische  Occupa- 
tion  kann  einer  Zeil  angehören,  wo  der  Magistrat  einen 
Act  dieser  Art  ohne  Befragung  des  Senats  hat  vollziehen  dür- 
fen; bei  den  spateren  Acten  dieser  Kategorie  ist  ein  solcher 
Zweifel  ausgeschlossen.  Die  eben  erwähnte  Ueberlassung  von 
Gemeindeland  an  die  Gläubiger  der  Gemeinde  so  wie  die  zum 
Zweck  der  Instandhaltung  der  Chausseen  beruhen  auf  Senate 
bescblUssen.  Eine  im  J.  555  in  Folge  eines  neuen  Hafenzolls 
eingerichtete  Ansiedelung  ist  allem  Anschein  nach  ohne  Befragimg 
der  Bürgerschaft  lediglich  durch  Senatebeacbinas  in  Stande  ge- 
kommen*). Dass  die  Abgaben  der  proviniialen  Gemeinden 
weder  durch  Gesetz  fixirt  waren  nocli  von  dem  Belieben  des 
jedesmaligen  Statthalters  abhingen,  sondern  der  Regel  nach  bei 
EinridiUing  der  Provinz  regulirt  und  mit  den  acta  des  ersten 
Staltbalters  vom  Senat  bestätigt  wurden,  braucht  nur  in  Er- 
innerung gebracht  zu  werden.  Insofern  ist  die  finanzielle  Consti- 
tnirung  der  römischen  Gemeinde  das  Werk  des  römischen  Senats. 

Aach  die  Handhabung  und  Umgestaltung  der  aufgestellten  t^"„'^.',fX, 
Ordnungen  nach  den  zur  Zeit  vorherrschenden  Tendenzen  oder  ^^uaag. 
den  augenblicklich  bestehenden  Verhältnissen  behalt  der  Se- 
nat bestandig  in  der  Hand;  noch  in  der  Kaiserzeit  gilt  dies 
wenigstens  für  die  Reichshttifte  senatorischer  Verwaltung  ^j. 
Die  im  agrarischen  Interesse  herbeigeführte  Unterdrückung 
des  italische n  Grubenbaus  ist  sicher  sein  Werk')  nnd  eben- 
so andere  in  diesen  Kreis  eingreifende  Neueningen^).  Vor 


1)  2,  440  A.  '2.     Eine  Colon'c  im  elgentU  1.« u  Sinn  ViVh  n  Mc  300 
coloni  von  Cutram  nicht,  condexn  ein  coneüiabtUum  civium  Bomanorum.  Weon 
TOllet  rCittlieliM  Blfentlrain  «liMtni,  so  tritt  dies  lu  d«n  S.  1149  bwsaldi- 

IMten  AuKnahmeräll'  !)  Iilfi/u. 

2}  Tib«rias  Verbaudlungen  mit  dem  SenAt  de  veetigalibut  et  monopoliu 
(2,  956  A.  8)  w«rden  fldi  dtnnf  twogm  litben. 

")  Die  Bescliräiikung  der  GoMw äschereieii  im  Gebiet  der  Salasser  diirdl 
die  von  den  Ceniorea  den  Ficbtern  gestellten  Bedin^gen  (PUniut  4,  78) 
kenii  «nt  dem  7.  Jafcrb.  «ngebSfen  (C.  I.  L.  Y  p.  716);  die  üntttteagnng  dai 
ItAlisrhcii  Ber^baoB  sriilcolithin  durch  einen  'alten'  Scnatsbeschlttlf  (PltotlU 
e.  ».  0.  und  3,  20,  138.  37,  13,  202)  fiUt  sicher  noch  später. 

4)  Zvin  Bet^lel  irwdeo  In  J.  679  die  lieUlielMii  LootlloiMn  doiA  8«- 
natibeieUiiM  Beek  Bern         (2,  4SI  A.  4). 
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allem  wird  die  allgemeine  Ordnung,  dass  die  römische  Ge- 
meinde in  scliweren  Zeiten  von  den  abgabepflichtigen  Unter- 
thanen  vorschussweise  das  Doppelte  fordern  kann,  allein  vom 
Senat  zur  Anwendung  gebracht —  Auf  welche  Weise  das 
Mittelsmännersystem,  nach  welchem  in  der  uns  bekannten  Epoche 
die  römische  Finanzverwaltung  geführt  wird,  in  das  Leben  ge- 
treten ist,  wird  nicht  berichtet;  schwerlich  aber  sind  die  gro&sen 
Staatspächtergesellschaften  lediglich  durch  uiagistratische  Action 
und  ohne  Mitwirkung  des  Senats  eingerichtet  worden. 

Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  die  Liberatil.ltshand- 
lUDgen,  diejenigen  Acte,  durch  welche  da»  Genif  indegut  ohne 
unmittelbaren  öiionoiuiscben  Ersatz  verringert  wird.  Wahr- 
scheinlich hat  die  älteste  Ordnung  /wischen  Verwalten  und  Ver- 
geben des  Gemeindeguis  keinen  Unter. schied  gemacht  und.  wie 
dem  Hausvater  beides  cleichmässig  freisteht,  so  auch  (iem  König 
die  unentgeltliche  Weggabe  namentlich  des  Gemeindelandes  un- 
beschrünkt  gestattet,  wobei  die  vorherige  Befragung  des  Senats 
sehr  wohl  schon  üidich.  aber  nach  seiner  damaligen  Stellung 
nicht  mehr  als  ein  Ralhschlag  gewesen  sein  kann  -j.  Aber  mit 
Einftlhrung  der  Republik  oder  auch  frtih  im  Laufe  der  repu- 
blikanischen Entwickelung  bat  die  Magistratur  diese  souveräne 


1)  Cicero  Verr.  3,  16,  42:  »enatus  cum  temporibus  rei  pubticac  cogitur  ut 
deemiot,  ut  aUerae  deeumnt  «xigantur,  tta  AeenUt,  ut  pro  h1$  ^eernnU  peeimto 
folvatur  aratrribus^  ut  qu'>  yiln*  ■<umi(ur  quam  dthttur  /</  mit.  w/n  auftrri  pu- 
t€tur.  Diese  alUrat  deeumac  werdeu  im  Ü.  Jahrb.  mehrfach  in  Sicilleu  and 
Saidtnlen  «iit«««:!»!«!!«!  (Llv.  86.  2.  19.  37,  2,  12.  c.  50,  9.  A%  31,  8);  sie 
w('r(kMi  so  zu  fa?8en  sein,  itass,  wo  für  *lie  Zehnten  eine  GeldBiimmo  gezahlt 
wird,  wie  dies  in  Sardinien  der  Fall  gewesen  sein  moM  (Liv.  23«  32,  ^: 
gravi  fri5if(o  tt  eonldtfofM  M<fua  frumentf  pnnot;  41,  17,  %:  iOpenifariii  vete- 
ribu»  duplex  <  ecligat  imperntum  eractujuquf :  reteri  frumentum  cntuUrunt;  vgl. 
23,  41,  6),  diese  üeldleistong  verdoppelt  wird.  Daran,  dass  diese  I/eistungen 
-von  Reehtsvegen  snradunentatteti  waren,  twelfelt  Demn  Im  Buidb.  5,  189 
ohne  Gruiiih  sie  solltm  oluiu  Zweifo  wie  du  tri&MliMn  iMhandelt worden,  wottlt 
nicht  gesagt  ist,  das»  dies  auch  geschah, 

2)  1,  240.  %  9UfM.  3,  339.  Willems  %  847 ff.  1>ekämpft  eine  An- 
sicht .nl*  die  iiicinlgo,  die  ich  nie  aufecsU'llt  habe,  und  vorgis^t  vor  allem  hier, 
wie  in  seiner  ganzen  Arbeit,  dass  der  Senatsbescbluss  orsprünglicb  niohta  tat 
ala  ein  maglstratlfelier  mft  Zntttmimint  det  Benatt  geftaater  BeaeUvaa.  Oe^ 
fragt  worden  ist  vor  der  uiuritgeltHchen  AckervLithcilung  der  Senat  regelmüssif 
aowobl  in  fr&berar  wie  in  spi»terer  Zeit ;  zweifelhaft  ist  nur,  ob  schon  lu  älterer 
Zeft  daneben  noeb  die  BQTgencbaft  gefragt  werden  mvaate  «der  ob  dies  einer 
späteri  ii  Epochi.'  angehört.  Die  Znlässigkcit  dor  Annahme,  dass  die  Bürger- 
acbaft  dabei  nicht  gelhtgt  ward,  fär  die  Xrübexe  Uepnblik  habe  ich  auadxflcklicb 
bervoTgeboben ;  bewelaen  lä^st  sie  aiefc  niebt,  am  wenigsten  mit  Ifillama  damit, 
dass  in  den  unhistorischen  Erzählungen  aus  der  Trüberen  Republik  bei  den  Aekei^ 
veitbeilnngen  der  BOxgemcbaftabeacblüaa«  nicht  gedacht  wird. 
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Stellung  verloren  und  das  Princip  Geltung  gewonnen,  dass  den 
Beamten  allein  oder  in  Verbindung  mit  dem  Senat  die  Verwal- 
tung, den  Comitien  dagegen  die  Verschenkung  des  Gemeinde- 
guis zusteht.  Praktisch  wird  dasselbe  eingeschränkt  theils  da- 
durch, dass  der  obersten  Verwaltungsstelle  die  Ausübung  der 
oft  nur  formell  eine  Schenkung  in  sich  schliessenden  LiberalitHts- 
acte  innerhalb  gewisser  Grenzen  unentbehrlich  ist,  theils  weil 
der  politische  Verstand  der  Römer  das  Eingreifen  der  Comitien 
in  die  finansiellen  Fragen  und  insbesondere  ihr  Verschenkungs- 
recht  in  gemessenen  Cremen  gehalten  hat.  So  weit  aber  Lihe- 
ralitatsacte  ohne  Befragimg  der  Comitien  vorkommen,  wirkt 
dabei  wie  bei  allen  ausserordentlichen  Vornahmen  der  Senat  mit. 
Die  uns  bekannten  hieher  gehörigen  Fttlle  soUen  hier  veneichnet 
werden. 

1.  Dass  ftir  die  unentgeltUobe  Weggabe  des  Grundbesitzes  der  ^'^''•"J'*"» 
Gemeinde,  also  fur  Adsignation  und  Coloniegrlindung  die  Magistra-  ^JJjJj^ 
tur  auch  in  Verbindung  mit  dem  Senat  nicht  competent  ist,  wird 
insbesondere  dadurch  anerkannt,  dass  sie  in  allen  wichtigeren 
Fallen  von  ausserordentlichen  auf  Grand  specieller  Bürger- 
schaltsschlttsse  durch  die  Comitien  erwählten  Beamten  (2,6ji4fg.) 
ausgeflbt  wird.  Selbst  ftir  materiell  unbedeutende  Bewilligungen, 
deren  Ausführung  die  Wahl  von  Specialbeamten  nicht  erforderte, 
zum  Beispiel  für  die  einer  Grabstelle  auf  öffentlichem  Boden, 
haben  noch  im  6.  Jahrb.  die  Oberboamten  die  Bestätigung  der 
Bürgerschaft  eingeholt  (2,  625  A.  4).  Dass  auch  für  die  Dedica- 
tion  öffentlichen  Bodens  ein  Plebiscit  die  Einwilligung  der  Co- 
mitien fordorte,  ist  bereits  erwähnt  worden  (S.  4050).  Factisch 
freilich  macht  die  legislatorische  Initiative  des  Senats  hier  durch- 
gllngig  sich  geltend  und  bestätigen  die  Comitien  in  guter  Zeit 
nur,  was  Magistratur  und  Senat  ihnen  in  dieser  Hinsicht  vor- 
schlagen (3,  626).  —  Wenn  aber  auch  nach  streogem  Recht  die 
Bürgerschaft  bei  unentgeltlicher  Weggabe  von  Gemeindeland 
wohl  gefragt  werden  musste,  so  ist  doch  dies  keineswegs  immer 
geschehen.  Dass  für  die  Dedtcation  trotz  jenes  Plebiscits  regel- 
mässig der  Senatsbeschluss  ausreichte,  ist  schon  gezeigt' worden 
(S.  4  050] .  Geringfügige  Bodenverleihungen  in  Italien  i),  yielleieht 
auoh  einige  in  vonuUanisoher  Zeit  ausserhalb  Italiens  vorgenom- 

1)  Liv.  44,  16,  7  zum  J.  6S5:  terwtiu  In  fimn/uUm  iottorum  tum  (^Oneü' 
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mene  GrüDduogen  von  Coloiiien  mit  vollem  Bodenrecbt  scheinen 
ohne  BefroKung  der  Bürgerschaft  bloss  mit  Zu/idiun.«  des  Senats 
erfolgt  zu  sein.   Für  die  nachsuilanische  liegt  dies  Hecht  ohnehin 
in  der  veränderten  Compeleuz  des  Soniils^). 
Unenteeit-         o  widerrufliche  Ueberlassunu    rtfmischen  Gcmeinde- 

ttberkisuii,  |i<)(lrns<in  li.ili.srhe  Bundesgemcindcn  ZU  unentgeltlicher  Nutzung 
kann,  wie  schon  aus  der  Gracchenzeit  urkundlich  bezeugt  ist, 
nicht  nur  von  der  Bürgerschaft,  sondern  auch  vom  Senat  be- 
schlossen werden  (S.  681  A.  1).  Auch  die  Ansiedelung  der  Li- 
gurer  auf  römischem  GeiiK  iiKJehmd  in  der  Gegend  \  on  Benevent 
im  J.  574,  bei  welcher  wahrscheiulici»  dif*  Ansiedlet  clienfulls  nur 
ceschtttzten  Besitz  erhielten  und  das  liodrneigenthum  zunächst 
dem  römischen  Staate  blieb,  ist  durch  Beauftragte  des  Senats  ohne 
Bürgerschaf Isschluss  vollzogen  worden  (2,  625  A.  Ti.  Wo  die  Ad- 
signation  des  Bodens  nicht  eintritt,  bedarf  der  Liberaiitätsad  der 
Zustimmung  der  Bürgerschaft  nicht, 
inn^ut        ^'         gleichartige  immer  widerruflu  ho  Immunität  des  Pro- 

vinzialbodens  erlheilt  regelmässig  der  Scniil 
*°bei*der''^        4.   Die  Ausstattung   derjenigen  Bürger  oder  Nichtbürger, 
DftdnctioD.  welche  von  Cemeindewegen  veranlasst  werden  die  Heimath  zu 
wechseln,  aus  der  üflentlichen  Kasse  wird  allerdings  nur  in  einem 
excepüonelleD  Fall  erwähnt^]  i  aber  die  Ausführbarkeit  der 


Itomani  e»Kt,  ducenta  iugera  dari  et  aede$  lartnti  eml,  wobei  die  Ertbeilnng  des 
Commercium  hinzuzudenken  iit  Bei  dem  LandgeMlienk,  das  im  J.  586  dem 
P.  Vatinins  gemacht  wird,  wird  nur  der  Senat  genannt  (CiceTO  de  d.  n.  1,  1, 
0.  3,  ö,  13).  Die  Landarhenkungen  an  Horatius  Codes  and  Mucius  Scaevola 
macht  nach  Dionysius  6,  35  der  Senat  und  er  bewilligt  nMh  d«r  Sehitfl  dt  «Mt 
iU.  IB,  5  <tem  Agrippa  Meiieiiiiis  di.-  GraLstelle. 

1)  Die  im  J.  5Ö3  gegründete  bpanliche  ColoDid  Carteia  (Li^.  43,  3), 
w«le1ieUtiiiiMhesBacht  empfingt,  decretirt  der  Senat  und  vmi  einem  Tolksschlnss 
wird  -wenigstens  nichts  gemeldet.  In  gleicher  Welse  mae  da«  spanische  Va- 
leutia  ins  Lebea  geroTen  sein  (Livius  öö).  Ob  beide  TOlles  Bodenrecht  hatten, 
tat  ellerdingi  vngewtie  (S.  786  A.  2) :  Narbo  bet  ee  woU  gefehlt  (8.  736  A.  1). 
Anch  der  Im  Arkerpesetr  von  643  Z.  03  erwähnte  africanische  ager  ex  $.  e. 
diitu»  adiignatui  gehört  hleher,  falls  hier  römisches  oder  latinisches  Bodenoigen- 
tliQin  gemeint  ist,  was  indem  der  Attidrvelc  ketneewege  fordert 

2)  'Während  des  mutinensischen  Krieges  vlndlelrt  der  Senat  das 
unbedingte  Verfügungsrecht  Über  das  (iemeindeland  iCioero  FMl.  ö  a.  £.  7,  3, 
10.  U  a.  K.  ad  fam.  11,  20,  9.  ep.  21,  6  und  lenet). 

3)  S.  737  A.  1.  S.  75t  A.  1.  nie  davon  kaum  rechtlich  Yorschiedenen 
A'ergabuugen  von  i^vinzialland  an  Mchtbürger,  wie  sie  bei  Llvius  23,  46,  7. 
26,  21,  \it^  Torkonimen,  find  tteber  vom  Senat  ausgegangen,  'der  «n  der 
It  fzteren  Stelle  auch  penannt  vrlril ;  von  der  Bürgerschaft  ist  weder  dabei  die 
itede  noch  bei  dem  zugleich  erwähnten  Bürgerrecht,  das  doch  «Icker  an  dieselbe 
gebteebt  tveiden  ist. 

4)  Die  swangewdie  Ueberdedelung  einer  Antehl  Llgnier  in  die  Gegend 
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ÜeductioneD  ohno  solche  Sulixcnii  n  ist  mehr  als  fraglich*). 
So  weil  nicht  die  Grüntlungsgeselze  der  einzelnen  Colonien  d«- 
fUr  Sorge  trugen,  werden  diese  BewiUiguogen  durch  deo  Senat 
gegangen  sein. 

5.  Die  Rückgabe  der  dem  Feinde  abgenommenen  Gefangenen  ^^"j'v'ji^.^Jj 
ohne  Lüseueid^'i   niul  die  l  i^siine  der  in  feindlicher  Gefaneen-  "^'"J 
Schaft  befindlichen  Bürger  aus  den  Miltein  der  Gemeinde')  kamen  deMeib«n. 
als  Acte  der  üfTenllichen  T,iberaliUit  vor  den  Spnnl. 

6.  Geschenke  an  einzelne  Personen  zur  Belohnung  beson-  ^J^JJJJ^^ 
derer  Verdiensie,  zum  Beispiel  zur  Ausstattung  der  Töchter  ver- 
dienter Mitbürger^)  oder  wegen  rechtzeitiger  Denuntiation  ver- 
brecheriaeher  Pläne  ^)   oder  bei  anderer  VeraolaaauDg*)  sind 

von  benevent  im  J.  574  getebab  nicht  bloa«  jmblico  »umptu^  sondern  argerUi 
dMa  eentum  et  t^uinquoffinta  fnfUa,  tMcli  fM  iwoof  Mdet  eonworannt  quae  opui 
•Mtnf  (Liy.  40,  38.  C). 

11  I>M8  Ii.  Qrftcchas  die  von  ihm  anfededelten  Leute  mit  den  attali« 
Nhtii  OdaMB  tottiialattmi  bMbdelitlgie  (Fl«tai«h  Tl.  Ohiedk.  Ii;  LMn  68), 
bMatIgt  die«  weiter. 

21  Llv.  30,  17,  11.  U.  V*l.  Max.  6,  1,  1. 

9)  AU  i«t  Dletalor  Q.  F*Hiit  MaxlmiM  die  LSrangitiuira«  fBr  dne  An- 
zahl römlseheT  KricgsReftnfrpneT  mit  n&nnibal  vereinbart  kal,  weigert  ?ich  der 
Senat  ihm  dieselbe  tu  bewilligen  (Lir.  22,  23,  7  -.  ewn  .  .  .  {urgentum  ,  .  . 
ffto  tis  debitum  tatp»  loefato  in  $€natu  re,  quomlam  mm  €onmtM$t$t  pätm,  tor- 
dlus  ercgaretur  uiul  ?n;i?ty  Ebenso  weigert  er  ?1rh  die  AtislöBnng  der  bei  Can- 
nae  gefangenen  Mauuitohafteti  auf  das  Aerarium  wenn  auch  nur  vonehnseweiie 
so  mhoMD  (Ut.  23,  60,  Bt  mm  tmtmm»  vuHuMtm  «t  aW  veHmmido»  de 

pubUeo^  alii  nullam  publirnm  im-pmiom  faeiendam  nte  proMhmdos  a  j  r!-  ato 
rtdimii  *i  quihtu  orfitntum  in  praesentki  dutset^  dandam  ex  aerario  pteuniam 
MMftMMi  pmtMutque  et  ffotim  eantndmm  fojwlD  muermify,  l>§m  41«  Uhnmg 

auf  eigene  Kosten  <lr:i  f]>  f[iri^rnrn  untorsaft  «OldailMly  Mgt  tOU  die  «If  über- 
treibende Version  bei  Applan  Hann.  '26. 

41  Die  AQMUttnng  der  TMhter  nedi  SenetibeeelilvM  wlid.  beilegtet  In 
Pe/l.  liun-  anf  Cri.  Scipio  Consul  632  (Zonaras  9.  3  a.  K. ;  Valerius  Max.  4,  4. 
10;  beueca  ad  Uilviam  de  eontoU  12,  6  uud  n.  g.  1,  17,  9,  der  sie  inlg  auf 
den  AMcaavi  übeftrtgt;  AmnlMi  Ii,  6,  11)  and  mf  L.  Mirainltt«  Oontnl  006 
(Frontinns  $lrat.  4,  3,  15").  Fabrlcius  Nennung  fV'al.  Max.  a.  a.  0.)  Ist  wohl 
•päte  ErllnduDg.  Verwandt  ist  die  Anekdote,  das«  für  dM  Landgut  des  &e- 
nlfu  fritbrend  seine«  Oonmettdea  In  AMee  der  Senat  einen  Verwalter  beetellte 
(Seiieca  ad  Beh  iam  de  eomol.  11,  B Dio  fr.  43.  ^0;  Ammlan  a.  a.  0.). 

&}  JUt.  39,  19,  3  zum  J.  &ÖÖ:  tenatu*  eonnUtum  factum  est,  uti  $inguU$ 
Ms  eenlcMa  mllla  «mi»  ttuattUum  «irftoiii  gw  otrarlo  doNfif ,  wo  das  folgende 
7c!gt,  (las^  hlefür  nlcbt,  wie  für  die  weiteren  Belohnungen,  Volksschlnss  er- 
foideilich  war.  38k  14:  tf/ngia  dwntm  cp§n  tervomm  indieum  et  unius 
UM  /Wi:  «I  eenHm  mOla  praoU  atrU  imi  poim  Uittmmtf  mvit  vieena  quina 
milia  aerU  et  lihrrtatrm .  pretiurn  eorum  ex  aerario  ptrsolulum.  39,  19,  7  (tgl. 
c  17, 1):  de  ceUroTvm  indieum  imjmniiate  pracmiitqw  eontulibw  permiuum  est. 
Auch  «0  «ontt  ton  derartlgea  Oeldbelohnnngen  die  Rede  ist  (Liv.  4,  46,  2 ; 
Dionys.  12,  6;  Liv.  22,  33,  2.  26,  27,  9.  27,  3,  6).  sind  sie  ohne  Zweifel  vom 
Senat  bewilligt  worden,  fibenao  eettt  der  Senat  Anselfepiimlen  ana  (Appian 
:6.e.  1,  64;  Sallost  CM.  90). 

6)  TaL  Mal*  %  2,  8t  «1  imittofim  oef  «IkmuHf  pOa  ffwvfeidn  iteem 
Bta.  Altarth.  m.  7| 
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niemals  vor  die  Bürgerschaft  gebracht  worden  ;  aber  so  weil  nicht 
das  Fcldherrnrecht  eingreift*)  oder  etwa  Gefahr  im  Vcr/,ug  ist, 
kann  der  Magistrat  dazu  nicht  anders  schreiten  als  mit  Einwil- 
ligung des  Senats.  —  Gaben  an  auswürtige  Fürsten,  wie  sie 
den  eigenen  Gesandten  derselben oder  auch  den  an  sie 
abgeschickten  ruiuisi'hen  (S.  592  A.  3)  niilf^efzeben  zu  %\erden 
pflegen,  oder  an  ausländische  Tempel'')  oohoren  schon  dess- 
halb  vor  den  Senati  weil  sie  eineo  Theii  des  internationalen  Ver- 
kehrs bilden. 

Bürfw-  7.  Allsemeine  tios(  !icnke  an  die  Bürizerschaft,  insoii(K  rheit 

dir  \  ertheilung  von  Geircide  unter  dem  Marktpreis  oder  um- 
sonst, sind  bis  auf  die  (jr.uehcnzeit  nie  von  der  Pinuer- 
schaft  beschlossen  worden;  es  Ijcsiimmt  darüber  der  Srii;it*). 
An  die  BüraorschaftsschlOssr  des  [r  l/ten  Jahrhunderts  der  Re- 
publik, NN  eiche  dergleichen  Veriheilungen  ständig  machten,  genügt 
es  zu  erinnern. 

TraiiBM«!«.       8.  Di(>  Kroi lassung  der  Sclaven  der  Gemeinde  beantragt  der 
Magistrat  bei  dem  Senat  ^). 

adminittraverant  y  a  »enatu  ptrtolutum  sit.  Der  ibetoilBchen  Wendang  liegt 
•leher  eine  Thatescbe  ztt  Orande. 

\)  Geldgeschenke  wegen  tapferer  Haltung  vor  dem  Feind  giebt,  wie  andere 
Militargeftcheake  (S.  IIOS),  der  Feldherr,  nicht  der  Senat  Liv.  23,  20,  2:  Prae- 
netüHit  mttttUm  ienattu  Romamu  duplex  $tipendiwn  et  quinquennii  rniUUae  «0- 
eationem  eonees»U  Kchort  wolil  zu  den  hitemationalon  Anordnanifcn,  nm  so 
xaaht  aU  diese  Zahlung  vermuthlich  dem  Aerarium  von  Frmeueate  zur  Last  lag. 
Die  Geldztuieherofigcn  an  die  Soldtttü  An  motlnentltchwi  AfiBawi  kMiB«ii 
nlflht  tTt  Pf^trarht  (S.  1120  A.  2). 

ij  Liv.  30,  17.  13. 

3)  Liv.  '2h,  4Ö.  12. 

4j  Kin  dusstalliger  Beschlusf«  Her  Bürgerscha.ft  ist  natürlich  zu  jeder  Zelt 
müglich  gewesen;  aber  er  war  darum  nicht  weniger  ein  UebergrifT  der  Comitien 
in  die  Yerwaltnagsspbire.  Von  Otttnlde,  da«  die  Statthalter  nach  Rom  sei- 
den und  die  -nnilischen  Aedileri  »iTit<«r  dem  Preis  an  die  Bürger  Tertheilen, 
ist  im  6.  Jahrh.  utter  die  Rede  (2,  u^Ü'ij;  dass  dies  nach  Sonati>beschlas6  ge- 
schah, ist  nloht  zu  bezweifeln,  wird  aber  nirgends  gcsa!:t.  Von  Ankauf  Im 
Ausland  durch  Scnatsrommlssarien  ist  dlo  Rede  bei  Yal.  Max.  3,  7,  3 :  anntmae 
caritate  iticrebraccnte  C.  Curialiu»  tr.  pl.  producta»  in  eontionem  eontuUi  com- 
ftUebai,  «t  de  fmmento  emendo  adftu  iä  negotium  expliHmdum  mittendi$  legatii 
in  euriam  (vielmehr  curia)  referrent:  cuiu$  inttituti  .  .  .  inierpdlandi  gratia 
Nasiea  (vermuthlich  der  Consul  616)  eoiUn«riam  aetionem  ordiri  coepH,  Der- 
gleichen Ankäofe  der  StaetikeiM  smn  Wtodetveriwiif  unter  TerbUlifimf  dec 
Getreides  habrn  =;icher  die  gesetzlichen  Frnmentatlonen  eingeleitet;  die  ana- 
logen nieht  beglaubigten  Berichte  aus  den  J.  247  (Liv.  2,  9,  6),  263  (Liv.  2, 
8^  7;  Dtonye.  7,  1  fg.),  343  (Ut.  4,  62«  6)  find  Termnthlleh  unter  dmt 
EinflusB  jener  Agitationen  in  die  frahrepoblikanischen  AnnAlen  htoeingenlit» 
ähnlich  wie  die  analogen  Getreidecnrationen  (2,  671). 

6)  1,  322  A.  2.  Vlllems  2,  353,  der  hinzofOgt  Plotarch  Cat.  min.  30: 
Nixio»  (4  Tdv  ol»«y4|i««  xtn  ßamXtvAv  (von  Kjptot)  iXc64cpov  Imcoc  rf)M  ßo»- 
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9.  Es  steht  bei  dem  Senat  die  Gelt*  luliria  liunu  der  der  s'o^^y- 
Genieinde  zustehenden  Forderungen  aus  Üilligkeitsj4i  ündtMi  zu 
beschrUnken insbesondere  den  Schuldnern  der  Gemeinde 
Fristverlängerung  und  Nachlass  zu  eewJihren  'S,  455),  welches 
Recht  in  seiner  politischen  Bedeutung  derjenigen  der  römischen 
rnfernehiiK  iLiosollschaften  entsprach.  Erst  im  Ausgang  der 
liopalilik  ist  dasselbe  gewisserm^issen  in  revolutionärer  Weise  von 
der  Bürgerschaft  ausgeübt  ^vo^dcn    5.  iöfi  A.  2). 

10.  Die  für  die  ErrichlunL:  oder  den  üuibau  oder  die  Aus-^15il^i" 
schmückung  der  (leinoindelicillf^thümer   erfordorliehun  Geldhe- 
willigungCD,  weiche  als  Acte  der  ollenilichen  Freigtddijkeit 
angesehen  worden  müssen,  sind  gleichfalls  nie  ijn  die  Bürger- 
flchaft  gebracht,  sondern  von  dem  Senat  gemacht  worden. 


II.  Besteneruug  der  Bürgerschaft. 

Neben  demjenigen  YennOgen,  welches  die  Gemeinde  gleich  SS^^ 
dem  Privaten  hat,  steht  ihr  das  Bestenerungsrecbt  ihrer  Bürger  .n^g^ 
2u,  welches  im  Privatrecht  ohne  Analogie  ist.  Dass  die  Auf-  ^"*'- 
I^nng  einer  neuen  Stener  ebenso  wie  die  Abschaffung  einer 
iMstehenden  der  souveränen  Gewalt  allein  suhommt,  braucht 
nicht  gesagt  xu  werden  und  ist  auch  thatsttchlich  aneriuinnt  ins- 
besondere durch  das  die  F^ilassungssleuer  einftlhrende  Gonsu- 
largesets  vom  J.  397  d.  St.,  durch  das  voconische  vom  |.  585 
d.  St.  und  noch  das  augustische  vom  J.  6  n.  Chr.,  welche  beide 
in  der  einen  oder  der  anderen  Perm  das  blIrgerUche  Erbrecht  lu 
Gunsten  der  Gemeinde  einschrttuhten').  Der  Senat  hat  an  der 
Einfflhrung  der  Steuern  nur  insofern  Antheil,  als  er  der  Regel 
nach  den  Yolksschluss  vorberlllb. 


XljV  dl(peTvai  ftaf>T-jpT^73E;  ^rifA^Xeiav  xcd  i;(9tiv.  Sollte  ein  nicht  dem  Staat  ge- 
höriger ScUre  dlo  Freiheit  erhalten,  waa  im  Wege  der  öfTentlichen  Belohnung 
öfters  vorkam,  so  worde  er  za  diesem  Zweck  gekauft  (Liv.  32»  14) ;  Ex- 
propriation gegen  Entachädigung  kennt  der  römische  Staat  all  Reditifonn 
aieht. 

1)  Ganz  gewöhnlich  zum  ■Beispiel  nahm  der  SeTi;it.  wpnn  üfTcntUclie 
Felder  bei  den  Compaguien  lagen,  keine  oder  geringtiic  Banküusen,  als  er 
foideni  dvrlto  (S.  1139  A.  1). 

1)  riandh.  6,  267.  Die  Anrtlnnsstener,  die  Augrjstus  nach  dm  BiirpcT- 
kilegen  einführte  und  gleichfalls  im  J.  6  u.  Chi.  erhöhte,  ruht  Tielleicht  auf 
d«t  ««nitltainailen  Cknrali;  wiJinelkdidiehav  «bar  vwdMi  dl«  dewfiUigen  ToU»- 
idiiefM  nur  tnlilUg  nicht  MwUiat. 
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dt/sSuSS  HebuDg  der  gesetzlich  angeordneten  sianciigen  Steuern 

Bto&  Mta^  gehört  der  Executive.  Aber  die  älteste  Gemeindeordnung  kennt 
solche  Dicht  und  auch  später  haben  sie  in  dem  röuiisclien  Finanz- 
wesen nur  eine  secundäre  lle  gespielt.  Die  eigentliche,  in  frtl- 
herer  Zeit  die  einzige  liurgersteuer,  der  tributus ')  ist  so  wenig 
stUndit:  v\ie  der  dilectus^  und  was  von  diesem  gesagt  worden 
ist,  gilt  auch  vuü  jenem,  nur  dass  hei  dem  schon  un  J.  587 
eingetreteneu  praktischen  Wegfall  «i(  r  Büruersleuer  (S.  828)  in 
der  politischen  Enlwickelung  und  namentlich  auch  für  die  Stel- 
lung des  Senats  die  Aushebung  viel  mehr  bedeutet  als  der  in- 
bulus. 

Wie  die  Aushebung  ist  die  Steuer  verfassungsmässig  vor- 
gesehen und  kann  daher  darüber,  ob  und  in  welchem  Umfang 
die  Bürger  steuern  sollen,  von  den  Cdinitlen  nicht  abgestimmt 
werden.  Auch  lässt  aus  der  ganzen  weit  in  die  hisioiibche 
Zeit  hineinreichenden  Epoche,  in  der  die  Steuerlast  schwer 
auf  die  Bürger  drflckte^),  für  einen  diese  normirenden  BUrger- 
schluss  so  wenig  wie  für  einen  die  Aushebung  betreffenden  sich 
ein  Beleg  beibringen. 

Wenn  also  die  Sleuerausschreibung  in  der  Competcnz  der 
Obermagistrate  enthaUeu  ist  (2,  132),  so  haben  dieselben  wahr- 
scheinlich in  dieser  Hinsicht  von  jeher  den  Rath  des  SmaiN 
entgegengenommen  und  sind  in  späterer  Zeit,  als  dieser  Haih 
bindend  ward,  zu  solcher  Aussclireibung  vom  Senat  autorisirt 
worden.  Es  spnclit  dafür  die  lliiligkeil  und  die  innere  Noth- 
wendigkeit.    Für  das  Geld,  welches  der  Staat  braucht,  ist  er 


1)  T>lc  Annahme  von  Willems  (2,  330.  355),  diis^  der  Tributus  bei  der 
EinfQliruug  dei  Republik  abgefob*ffi  und  «nt  bei  der  Kinfabrang  des  äoldea 
Im  J.  318  irlederh^rgutellt  Mf,  ftt  ebenio  nideidnnig  wie  qaellflniridrlf.  Bin 
SUatsweson,  das  ffir  seine  An^^ü-iben  auf  Domänen  und  Kdegsgewi'nn  »nge- 
wiesen  ist  uud  die  SUatsangeliörigen  nicht  betteaern  darf,  gehört  ebenso  in 
den  Begriff  des  bSItemen  Eftens-  ifle  der  Centn«  ohne  ooTreepondlrende  Stener- 
pflicht.  Li'vius  ssgt  an  der  für  die  Absrhaffung  an rr-  führten  Stelle  *2,  9  ausdrück- 
lich daa  Qegentheil,  nämlich  daas  unter  der  Kepublik  die  pk6a,  d.  h.  die  Armcu 
befreit  lind  nnd  nnr  die  dMtet  «tenehit  Im  Hinbllek  »nf  die  naeli  der  An- 
nehme der  Alten  in  der  Künipszeit  bestehende  gleiche  Kopf-t-  i  .  r  ('S.  103. 
330).  Dass  nach  Plutarch  FopL  12  die  orbi  und  or&oe  Tom  Tribut  befreit 
•Ine,  ist  gant  fiehtig  (S.  236),  bevelit  aber  eben,  daaa  die  BIlTferlbn  lefiteten. 
"Wie  diu  Angabe  dessolben  Srhrift.-tellers,  das»  Camillus  die  Waisen  dem  Tribut 
nntenroxfen  habe,  aufzufassen  sei,  ist  xweilelhaft  {3.  256  A.  4) ;  aber  daas  daraus 

dvM  die  Wlederbentelluig  des  TMbotu  eelbtt  dveh  Cemillnt  folgen 
lon,  ist  völlig  unbegrelfliell. 

2)  Liv.  23,  31,  i.  c,  da,  7.  26,  35,  ö.  33,  42,  4. 
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zunächst  angewiesen  auf  sein  Vermögen :  nur  wenn  die  ihm  danach 
zur  Verfügung  stehenden  Gelder  fUr  seine  BedUrfni  sse  nicht  aus- 
reichen, tritt  die  Steuerhebung  ergänzend  ein.  Ihrem  suppletori- 
schen  Charakter  entsprechend  wird  die  Steuer  als  gezwungene  An- 
leihe behandelt  und  erstattet  die  Gemeinde,  allerdings  zu  di  r  von 
ihr  selbst  zu  bestimmenden  Zeit ,  die  empfangenen  Betrage  den 
Btlrgem  zurück  'i.  Insofern  tragt  die  Steuerumlegung  in  höhcrem 
Masse  als  die  Auslu  huni:  drri  CharrtktiM'  einer  ausserorfirntlichen 
Mas«5rogfd ;  fliestM-  iial  die  1  lli  surLie  für  die  Schiagfertigkeil  der 
BUriiiMschaft  eine  gewisse  St  iTidiiikiMt  gegeben;  zu  jener  wird  nur 
geschritten,  wenn  die  Ausgaben  die  ordentlichen  Einnahmen 
ttbersteiLK  n.  Ob  dies  regelmässig  oder  ausnahmsweise  eintrat, 
vermögen  wir  nioht  zu  bestinmien;  das  normale  Verhältniss  der 
Einnahmen  und  der  Ausgaben  der  römischen  Gemeinde  ist 
nicht  bekannt.  Indess  eben  ftlr  die  älteste  Zeit,  in  welcher  ein 
grosser  Theil  der  Genieindelasten  im  Wege  der  Frohnde  aufge- 
bracht w  urde^) ,  ist  die  facUsohe  Stttndigkeit  der  Umlage  keines- 
wegs wahrscheinlich. 

Geradezu  ausgesprochen  in  unserer  Ueberlieferung  ist  es 
allerdings  für  die  Umlage  ebenso  wenig  wie  für  die  Aus- 
hebung, dass  die  Consuln  dafdr  der  Zustimmung  dos  Senats 
bedürfen.  Wenn  indess  nach  Polybius  alle  Einnahmen  in  dessen 
Gewalt  stehen'),  so  kann  er  dabei  die  Umlage  nicht  füglich 
ausgeschlossen  haben.  Dass  bei  den  einzelnen  Erwähnungen 
deraelben^)  bloss  da,  wo  sie  gesteigert*)  oder  modificirt*)  aaf- 


1)  S.  238.  Dionys.  5,  47:  -cokcuv  (die  Beute)  Itan^aH^xw  Irif^M^ 
ixojitoavTO. 

2)  S.  227.  Bereit!  unter  dem  J.  876  ist  Wiederbentelluif  efoe» 
Thetls  der  Stadtmancr  die  Rode  von  Vcrrllngutig  (Liv.  R.  3*2,  ^^. 

3)  N&ek  Polyblu  6,  13  bat  der  Senat  das  Aeiarium  In  »etnez  Oewftlt: 
Mtl  ^dip  rffi  do^Bou  Jfdviff  aCTTj  xpaTcl,  xal  vffi  i^hoxt  napanXTjato»«.  Znnielitt 
tat  freilicli  bei  den  Einnahmen  an  die  LeittÜlfeil  der  UllteX^elieB  gedtdlt, 
deren  Flxlrong  von  ihm  wesentlich  sbhing. 

4)  Wenn  bei  Liv.  6,  31,  4  die  Tribüne  den  Dilectus  hindern,  donec  «oii- 
dMmm  impotitae  patribtu,  ne  fuh  quoad  dtbellatum  ei$(t  tributum  daret  aut  iu» 
df  jyfrunia  eredita  diceret.  <>o  wird  nicht  das  Beschllessen  des  Senats  sisttrt,  son- 
dern die  ma^stratiscbe  ii-xccutive  der  Steuerhebnng  und  der  Becbtsprechang. 

5)  Uv.  28,  31,  1 :  mmIw  . . .  deercelt,  «I  «o  amno  «Ivplcr  tHbuHtm  im- 

ftnreUjr.  firnj^ler  r'ynfeflim  exigeretur. 

6)  Die  Stellung  Ton  Sdaten  für  die  Flotte,  welche  die  Consoln  in  den 
J,  640  (Ur.  24,  11)  and  644  (LIt.  26,  35)  «ttseebielbeii,  Ut  keine  VmUft, 
eber  ohne  Zweifel  der  Vmlaie  aneleg  geindnet.  Tgl.  eveli  Ut,  29,  16,  9. 


Digitizcü  by  Google 


—   1126  — 


tritt,  des  Senats  f^edacht  wird,  beweist  nur,  dass  die  ^nnalen 
die  gewöhnliche  Unilaize  nicht  so,  wie  die  gewöhnliche  Aushe- 
bung ständig  verzeichneten.  Auch  die  RUckzahhing  ist  sicher 
immer  vorher  im  Senat  zur  Sprache  gebracht  und  vou  ihm  gul- 
geheissen  worden  (S.  228  A.  4). 

UL  Die  Aii8gabenl»6wilUgiuig* 

Du  oetdb«.  Die  Einnahmen  der  rOmisdieD  Gemeinde  und  damit  die  all- 
iMbt.  gemeinen  VennOgensvraliilltnisae  des  rt)misdien  Slaats  iiingen 
wesentlieh  ab  von  den  grossen  Fragen  der  inneren  und  der 
auswärtigen  PolililLy  die  nicht  zunächst  finanaielle  sind.  Die- 
selben sind  in  der  Epoche  des  entwickelten  Senatsregiments, 
namentlieh  naeh  der  Beseitigung  der  BOrgersteuer,  in  einem 
Grade  stabilirt,  wie  dies  bei  keinem  anderen  Staate  je  der  Fall 
gewesen  ist ;  viele  Jahrhunderte  hat  das  rttmiscbe  Gemeinwesen 
so  XU  sagen  dureh  seine  Beuten  bestanden.  TInroittelbarer  noch 
als  durch  die  auf  diese  sich  i>esiehenden  Nonnirangen  hat  der 
Senat,  wie  dies  auch  ausdrfleklich  gesagt  wird'),  das  Gemein- 
wesen beheifscht  durch  sein  Verfug  un^srecht  Uber  die  Staats- 
kasse; die  Staatsausgaben  sind  auch  ia  dieser  Epoohe  fluctui- 
rend  und  hingen  unmittelbar  ab  you  finansiellen  Entschlflssen. 
Es  soll  versucht  werden,  so  weit  die  sehr  unbefriedigend» 
Ueberlieferung  es  gestatteti  die  Normen  der  senatoriaehen  Aus- 
gabenbewilligung  su  beseiohnen. 

^TSSr  rtf mische  Gemeinde  ist  Slter  als  ihr  aerarnm;  in  den 

bSSmi,  primitiven  Yerhttltnissen  mag  das  Ihr  gehörige  Heerdenvieh,  das 
neben  dem  der  Privaten  auf  dem  oifenäiGhen  Anger  weidete, 
die  Stelle  desselben  vertreten  haben.  Aber  in  unvordenklich 
frtther  Zelt  ist  die  'Kupferkammer*  der  Gemeinde  eingeriiäitet 
worden  und  ebenüills  früh  hat  man  aus  derselben  das  Kupfer 
verbannt  und  Gold  und  SQber  an  dessen  Stelle  gesetst.  Das 
im  Schatihaus  der  Gemeinde  liegende  gemflnite  oder  nicht 
gemOnste  MetaD  untersteht  der  ma^stratisdi^senatorischen  Ver- 

1)  Polybius  6,  13  (S.  1126  A.  1)  giebt  dem  SenU  die  Gew&lt  über  die 
Einnahmen  der  Gemeinde  mit  kuxsem  Wort,  fübxt  dann  aber  seine  Gewalt  flbpr 
die  Ausgaben  im  Einzelnen  ans.  Cleero  Fol.  15,  36:  eripuera«  seiMtui 
provinciae  deeemet%dae  poUftaUm ,  imptratorti  deUgendi  iudicium,  aerarii  dia- 
pentationem,  fUM  muntium  popMlw  od  tmmi  comiiii  ffubetmaUone  aufm« 
conatus  est. 


Digitized  by  Google 


—    1127  — 


waitung,  wüJcIk  hier  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen  Gemeinde- 
gut in  seiner  Verwendung  besteht.  Von  einem  Verwendungs- 
recht aber  kann  nur  insoweit  die  Rede  sein,  als  die  Ausgabe 
nicht  kraft  eines  Gesetzes  geleistet  wird;  denn  tl  is  Recht  eine 
Ausgabe  zu  bewilligen  hat  nur  wer  auch  das  Recht  hat  sie 
zu  verweigern.  Nach  diesem  Princip ,  so  weit  sich  dasselbe 
flberbaupt  realisiren  iässt,  wird  die  römische  Staatskasse  ver- 
waltet. 

Darauf  l)fnilit  zunächst  (iüs  Bestreben  diejtniLuni  AusL^aben,  '^^j^^g^^t- 
welche  für  t^i  setzlieh  ständige  btaatseinrichtungen  ei  forden  wer- J^'^J'*" ^fJJ^ 
den,  aus  der  Kassenver\vaUung  zu  enlfenn  ii.  Es  offenbart  sich  ^^^^J^em" 
dies  im  Sacralwesen  wie  in  der  Heerordnuiii^.  Die  Aufwen-  AewiBm. 
düngen  für  die  oiientliphe  Gottesverchrung  sind  in  itllesler  Zeit 
auf  die  Staatskasse  sicher  nicht  gefallen;  die  erforderlichen  Üpfer- 
thiere  entnahm  man  dem  Viehbestand  der  Gemeinde,  womit  die 
Einrichluna  des  sarramentnm  (2,  69)  zusammenhangt,  imri  was 
für  Bauten  und  Arbeiten  erforderlich  war,  wurde  durch  Frohn- 
den  und  Dienste  beschafft.  Späterhin  wurden,  wie  schon  be- 
merkt ward  uS.  1057),  die  sacralen  Ausgaben  zum  guten  Thcii 
mit  Verringerung  des  Gemeindevermögens  in  der  Weise  fun- 
dirt,  dass  als  freiwillige  Mehraufwendiinß  'ielton  konnte,  was 
über  den  Ertrag  der  dazu  gewidmeten  Grundstücke  hinaus 
etwa  noch  das  Aerarinm  zu.schoss.  In  gleicher  Weise  ward  die 
für  die  ständige  Ikltcrei  orfnrderliche  slUndige  Lohnung  ein  für 
allemal  auf  eine  gewisse  Kategorie  der  steuerpflichtigen  Bürger 
angewiesen  und  diese  dafür  von  der  Steuer  das  Aerarium 
eximirt  (S,  256  A.  4).  Die  schlfM-htliin  d  auernden  Geldaus- 
gaben der  Genieiiuit'  werden  durch  Minderung  des  Gemeinde- 
guts oder  der  Gemeindehebungen  bestritten  und  soniit  der 
magistratisch-senatorischen  Bewilligung  vollständig  entzogen, 
um  dieser  die  freie  Verfügung  Uber  die  Gemeindekasse  in 
vollem  Umfang  zu  bewahren. 

Es  beruht  weiter  darauf,  dass  das  Gesetz  wohl  Uber  das 
Gemeindegut  verfüiit,  aber  nicht  über  die  Gemeindekasse,  wohl 
das  Gemeindeland  zum  Privatbesitz  macht,  aber  keine  Zah- 
lungen anordnet.  Allerdings  u.\\i  dies  nur  für  diejenige  Epoche, 
in  welcher  die  souveräne  Bürgerschaft  sich  in  denjenigen  con- 
slitutionellen  Schranken  hrdl,  welche  der  Buchstabe  der  Ver- 
fassung ihr  nicht  ziehen  kann;  unverkennbar  aber  sind  sie  lange 
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Zeil  slreiiii  ein^elialii n  wortieii  und  selbst  in  dm  späteren  Jahrbun- 
dcrlon  noch  wirksam.  Die  Maiiistratur  und  der  Senat  sind  nicht 
gesetzlich  verpflichleL  Z.tliluiiiion  aus  dem  Aerarium  zu  leisten. 
Die  Löhnung  der  Fusssoldaten  lastet  wulil,  und  wahrscheinlich 
von  je  her,  auf  dem  Aerarium  ^j;  aber  der  Fussdienst  ist  nicht  stän- 
dig und  der  Beschluss  der  Heerbildung,  der  allerdings  die  Bewilli- 
gung der  Löhnung  nach  sich  zieht,  steht  nicht  bei  den  Gomitien, 
sondern  bei  den  Magistralen  und  dem  Senat.  Es  ist  rfclleicht  auch 
nicht  zufällig,  dass  die  Soldatenltthnung,  so  viel  wir  w  issen,  nie- 
mals durch  Volksschhiss ,  sondern  allem  Anschein  nach  immer 
durch  administrativen  Act  normirt  worden  ist.  Mit  verbltlffender 
Nacktheit  tritt  uns  die  Regel  bei  den  für  die  Instandhaltung  der 
öffentlichen  Gebäude  und  sonstige  dauernde  Zwecke  den  Cen- 
soren  vom  Senat  bewilligten  Geldern  entgegen:  diese  Bewilli- 
gungen, in  schroffem  Gegensatz  mit  ihrer  dauernden  Nothwendig- 
keit,  bezeichnen  sich  rechtlich  als  ireiwillige  Anweisungen',  vitro 
trihutn  (2,  446)  und  es  wird  also  bei  jeder  einzelnen  derartigen 
Bewilligung  das  formale  Recht  sie  zu  verweigern  ausdrücklich 
gewahrt. 

Auaaknsn:  Die  Regel  wird  besUitigt  durch  die  Ausnahmen.  Es  giebt 
wohl  gesetzliche  Bestimmungen,  welche  das  Aerarium  sei  es  mit 
einer  fest  bezifferten  Summe  belasten ,  sei  es  eine  Verrichtung 
anordnen ,  welche  nur  mittelst  der  Bewilligung  einer  ent- 
sprechenden Geldsumme  ausgeführt  werden  kann;  aber  sie  ge- 
hören einer  verhältnissmässig  spttlen  £poche  an  und  sind  im 
GanEen  untergeordneter  Art. 

Namentlich  gilt  dies  von  der  enteren  Kategorie.  Nicht  leieht 
weist  ein  Yolksschluss  sei  es  stMndig,  sei  es  für  den  einseinen 
Fall  die  Vorsteber  des  Aerarium  zur  Zaiilung  einer  bestimmten 
Summe  in  der  Weise  an,  dass  die  Gemeinde  in  Folge  dessen 


1)  Wenn  TAr  «li^r  Zahlnnp  Acs  SoMes  aus  dem  Aerarinm  selbat  die  dem- 
»elboQ  zuätchcuden  Stcuerforduruugeit,  so^^&itäs  erforderlich  war,  den  Soldtten 
ZQgewleeen  wurden,  wie  dies  sehr  wahrschelolieh  ist  (S.  109),  so  hat  d&s  Ae- 
rariam  von  je  her  den  Snld  der  Fnsssoldaten  ?er.iihU,  da  e?;  irleichgOltlp  Ist,  ob 
dtes  durch  Kaarzahluug  oder  durrh  Cehgion  der  Fi)rderuiig  geschieht.  Diu  poli- 
tische I  r  i  uitnng  der  rebemahme  des  Soldes  auf  das  Aerariom  direct  beruht 
darauf,  dass  seitdem  die  Ertripe  des  Oemelndep:uts  und  der  Krlessgcwinn  da- 
für in  erster  Reibe  ia  Anspruch  genommea  wurden,  währeud  sie  bia  dabin  vuu 
Rechtswegen  in  den  Sputehall  floHea  Qttd  der  Senat  davon  ffir  den  Sold  nur 
■hgab  waa  Ihm  gellri. 
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dem  Magistrat  oder  dem  Privaten  einfach  als  schuldend  jzegen-  Spielgelder, 
übersteht.  Vielleicht  am  frllbesten  ist  dies  hinsichtlich  der  Zu- 
schüsse zu  den  Kosten  der  Volksfeste  geschehen.  Wiihrcnd  diese 
in  frUherrr  Zeit  von  Fall  zu  Fall  festgesetzt  und  dem  entsprechend 
dafür  jedosiiml  der  Zuschuss  bewilligt  wurde,  den  sie  nachher, 
sicher  nicht  vor  der  Einftthninu;  der  curuliscfirn  Aedilität,  viel- 
leicht erst  spflter,  selber  stetig  und  damit  auch  der  dafür  den  aus- 
richtenden Beamten  aus  der  Staatskasse  zu  gewährende  Zuschuss 

294.  295).  Aehnlich  verhalt  es  sich  mit  den  Gehalten  der Snjjj^^»- 
Snboltemen.  Ohne  Frage  sind  sie  in  frliherer  Zeit  von  Fall 
zu  Füll  durch  Conlrart  zwischen  dem  iliugenden  Magistrat  und 
den  gedungenen  Apparitoren  festgesetzt  worden.  Aber  in  dem 
sullanischen  Quästorengesetz,  und  nicht  in  ihm  zuerst,  ist  wahr- 
scheinlich nicht  bloss  die  Zahl .  sündem  auch  der  Lohnbetrag 
des  einzelnen  Ajiparilor  gesetzlich  festgestellt  \),  und  sind  also, 
abgesehen  von  der  Auswahl  der  Personen,  diese  Zahlungen  zu 
festen  Lasten  des  Aerarium  geworden.  Wenn  diese  Ausnahmen 
nicht  weit  reichen'^),  sn  gehört  es  der  ALionie  der  Republik 
an,  dass  einzelnen  Slalliialtern ,  wie  dem  Consul  Caesar  695 
durch  das  votin IscIk^  Gesetz  und  denen  des  Folgejehrs  Piso  und 
Gnbinius.  mit  der  Statthalterschaft  auch  die  Statthalterausstaltung 
in  einer  festen  Summe  auf  das  Aerarium  angewiesen  wnrd'). 
Diese  gesetzlich  fixirten  und  der  magistratisch-senatorischen  Aus- 
gabebewilligung entzogenen  Zahlungen  sind  allem  Anschein  nach 
weder  durch  magistratisch- senatorisches  noch  auch  nur  durch 
einfaches  magistratisches  Decret  angewiesen  worden;  der  Em- 
pfänger bedurfte  nur  der  Legitimation,  am  sioh  uomitieibar  an 
die  Vorsteber  des  Aerarium  so  wenden^). 


1")  1,  ^'üt  Nach  deni  ill&Dlsnhen  Qaäatorengesetz  '.inErcn  die  Qna- 
•toreit  ihre  Vutoreu  uDd  so  weiter  tt  lege  piUttivt  $eüo  und  die  ex  hoc  lege 
liliuiiftirUkllen  Apparltorai  bekommen  UuUmdem  mtreedU  wie  die  nt  Omni 

der  älteren  YolksschlQsso  gedungenen. 

2)  Ebenso  mag  man  e«  mit  den  Remunerationen  der  Veatalinnen  und  der 
Cwienen  (2,  65)  gehalten  hatten,  feil«  dfeee  ans  dem  Aerarium  selbst  und 
nldit  auft  den  SepaT&tka$:sen  geuhU  worden. 

3  )  Cicero  m  Vat.  15,  36  (S.  11126      1).    Wegen  der  FeMhenngelder 


4)  In  dem  (als  Qiusl-Oeeete  in  1»etmdbteoden}  SenfttMehlnie  tqo  743 

werden  die  Vorsteher  des  Aerarium  ausdröckllch  angewiesen  an  die  von  den 
cwrolore«  ajuamm  namhaft  gemachten  Apparitoren  Zahlung  zu  leisten.  Ebenso 
•eheInt  iMl  eilen  svr  Annahme  von  Appatlttien  nnd  DenUten  Dlenem  be- 
reehtlgten  Beamten  Tezftüuea  zn  sein.  Die  Einxeichnng  kum  nur  ele  Notifleatlon 
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rtatrasfl.  Weit  hüuügor  begegoen  und  weit  grössere  Wichtigkeit  haben 
^eiat«ii'  clicjcnigen  gesetzlichen  Vorschriften,  welche  das  magistratisch - 
senatorische  Geldbewilligungsrechi  nii  hl  aufheben,  aber  binden, 
indem  sie  eine  Verrichtung  anordnen,  welche  ohne  Gelcibewilli- 
gung  für  den  Verrichtenden  nicht  vollzogen  werden  kann,  also 
der  der  Kasse  vorsu  henden  Behürdo  einerseits  die  Fassung  eines 
solchen  Beschlub^t  ^  aufgelven  .  andrerseits  ihr  die  Norniirung 
des  Betrags  anheirnstelleu.  Aber  die  ältere  Epoche  weiss  auch 
davon  verhaltnissniässig  wenig.  In  erster  Reihe  steht  hier 
die  Bewilligung  der  Heisekosten  und  was  dem  gleich  steht 
fllr  die  ausserhalb  der  Stadt  fungirenden  Beamten,  wovon  die 
der  Slatlhaltergelder  die  wichtigste  Anwendung  ist  (1,  293  fg.). 
<ieidbewiiii- In  (jgnj  letzten  Jahrhundert  der  ßepuhlik  treten  namentlich  die 
Gotfeide-  Volksschlüssc  hinsichtlich  der  obliKatorLsi  heu  (iclieideverlhci- 
hingen  hinzu.  Die  dem  Aerarium  vorgesetzte  13*  IniKie  hat  diese 
Gesetze  auszuführen ;  aber  sie  beschiiesst  Uber  die  Wege  und 
Mitte  l  sitwohn)  wie  auch  innerhalb  der  durch  das  Gesetz  ge- 
zogenen Grenzen  über  rl^n  Umfang  der  BewilligunL'.  Beispiels- 
weise überliess  das  lerentisch-cassische  Gn  t  rulegesetz  vom  J. 
681,  indem  es  die  fülr  das  gelieferte  (irtrcidc  zu  zahlenden 
Preise  fixirte ,  dem  Senat  die  Bestimmung  des  Quantums  und 
der  Modalitüten  des  Ankaufs-):  und  als  dem  Pompeius  durch 
Volksschluss  im  .T.  697  die  cura  annonae  (ibertragen  ward,  brachte 
der  Senat  denselben  dadurch  in  Vollziehung,  dass  er  ihm  im 
Jahre  darauf  40  Mill.  aus  der  Staatskasse  anwies ') . 
RHhoiiijrunK  Wcnn  wir  uns  zu  dem  Verhüllniss  wenden,  in  welchem 
bewiiUffttng^^*^  Magistratur  und  der  Gemeinderath  hinsichtlich  der  Kassen- 
"äÄ*"'  Verwaltung  zu  einander  stehen,  so  gilt  diese  für  die  Köniiiszeit 
als  unmittelbar  königlich;  die  Schilissel  der  Kasse  sind  Im  i  dem 
König  oder  bei  dem,  dem  er  sie  anvertraut,  und  der  Konig, 
mag  er  in  der  Stadt  sein  oder  nicht,  ist  befugt  Geld  aus  dem 


angesehen  werden,  nicht  aU  Zahlungtbefehl,  da  für  diesen  die  eioieielieiiden 
Beunten  der  Bogal  nuk  nlebt  «ompetMit  ibid. 

1)  Dahin  gehört  der  wshrscheinlirh  hn  J.  fioi  ^e^rhlntrcno  Dcnir  ler 
Qoictoren  l:*ico  and  Caeplo  mit  der  Aufschrift  aä  fru{menium)  emuiruiumj  ex 
«.  e.  (B.  H.  W.  S.  660>  OeoMcns  Ist  ntokt  Mtanil,  iri«  iMn  tbodiMpt  vti 
wenig  darüber  unterrichtet  sind,  dnrch  woldia  M«|lBtiftte  die  OetNild«rmdiel- 
long  des  7.  Jahrh.  ausgeführt  worden  ist 
~  Oleen  Verr.  8,  70,  163.  e.  7A,  174. 

Cicero  od  <?.  fr.  2,  5,  1 :  non.  Apr.  (698)  »cnalus  conmlto  Pon^^eio 

^«emta  deartta  i»  ran  ftumentatkm  ad  S&  CCCC,  Dramaan  4,  613. 
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Aeriirium  zu  erheben  oder  erliehen  zw  lassen.  Aber  vorherige 
Befragung  des  Senats  mag  dabei  s(  it  jehor  e])enso  üblich  gewesen 
sein  wie. bei  der  Kriegserklärung  und  der  AusIk  Imng.    Das  aera- 

7-ii(tii  jiojniU  Rnmnni.  aus  dem  gesetzlich  fixirte  Ausgaben  nicht 
beslritten  weidon.  s  ieUiKlir  den  Charakter  eines  Sparschatzes 
als  einer  laufenden  Rass<  und  wenn  hei  allen  ausserordent- 
lichen Angelegenheiten  der  Senat  liefraut  werden  kann  und 
soH,  so  fiHlt,  so  weit  wir  in  die  priunitiven  Zeiten  uns  zurtlck- 
vf  rsetzen  kdonen,  unter  diese  jede  Enlnahme  au«  dem  Gemeinde- 
schätz. 

Die  Hepui)lik  hat  ihren  Vorstehern  den  Schlüssel  des  Gemeinde-  otidbewiiu- 
Schalkes  senommen.    I^s  führen  denselben  zwei  anfani(S  von  den  AnweUang 

^  an  dl» 

Consuin.  bald  von  der  Gemeinde  ernannte  Beamte,  die  Quiistoren  Q**«**"» 
[i.  .  Diese  aber  sind  nur  Werkzeuge;  sie  leisten  Zahlung, 
aber  nicht  nach  eigenen»  Ermessen,  sondern  nach  dem  Zahlungs- 
befehl der  beikommenden  Behörde.  Das  Ausgabebewilligungs- 
recht der  römischen  Republik  ist  also  das  Recht  die  Quiistoren 
zur  Zahlung  zu  bevoUmUchtigen.  Bei  der  Ausübung  desselben 
mag  der  republikanische  Oberbeamte  zunächst  nicht  mehr  durch 
den  Senat  gebunden  gewesen  sein,  als  es  bei  der  unmittelbaren 
Erhebung  aus  dem  Schatz  schon  der  KOnig  gewesen  war^); 
selbst  nachdem  die  Auswahl  der  Quflstoren  auf  die  Bürgerschaft 
übergegangen  war,  blieben  sie  seine  Gehülfen  und  waren  ver- 
pflichtet seinen  Befehlen  zu  gehorchen  (2,  132),  eben  wie  die 
Stellung  der  Kriegsiribune  zu  dem  Feldherm  durch  die  comitiale 
Wahl  nicht  alterirt  wird.  Sicher  ist  auch  in  diesem  Kreise  das 
Consultum  einstmals  ein  Rathschlag  gewesen.  Dasselbe  hat  aber 
hinsichtlich  des  Staatsschatzes  wahrscheinlich  früh  und  allgemein 
bindende  Kraft  erlangt,  die  Regel  sich  festgestellt,  dass  vor- 
gttngige  Einwilligung  des  Senats  für  den  magistratisoben  Zali<- 
Inngsbefehl  erforderlich  ist.  Damit  geht  das  GeldbewiUjgnng^ 
recht  auf  den  Senat  über.  Es  macht  aber  dabei  einen  wesent- 
lichen Unterschied,  ob  der  Senat  einem  Beamten  Geld  bewilligt, 
weleher  den  Qattstor  selber  lur  Zablnng  anweisen  kann  und 

1)  2,  131  fg.  lieber  die  angebliche  fln&nzielle  Betcbränkiing  des  Dic- 
talm  Tmgllelleo  nlt  dem  Coiml  lit  %  167  (t|1.  1,  701)  gesproelieii.  Sie 
kann  insofern  \  crthcldigt  werden,  als  Jer  Dlctator  regclnüfitilg  ausserhalb  Rom 
ftmctiooirte  nnd  Uud  also  die  floanzlelle  Gewalt  ebenso  fehlte  wie  dem  Consul 
Im  Felde;  aber  vMleleh«  fit  ito  nni  wm  einer  Blnrentandeaen  Aaekdole  her- 
gleitet. 
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(Infilr  nur  die  Einwilligung  des  Seiiüts  verlangt,  oder  ob  dem 
EmpläriiK  r  der  Betrag  aus  dem  Aerarium  lediglich  auf  Grund 
des  Senatsheschlus«es  gezahlt  wird. 
^^aluaKunr  ^^'^  ^^^^^  Külegorie  gchörcn  ausschliesslich  die  Bewilli- 

'fleJiS"  g""8®"'  welche  der  Consul  während  seiner  Anwesenheit  in  Rom 
für  sich  bei  dem  Senat  beantragt  und  nach  erhaltener  Einwilli- 
gung dem  Quästor  zu  vollziehen  aufgiebt.  Diese  Bewilligunga- 
form  ist  die  ältere  und  die  einfachere  und  sie  greift  weiter. 
So  ii|nge  68  keine  anderen  Beamten  gab  als  Gonsuln  und  Qua- 
stören,  muss  so  gut  wie  ausschliesslich  der  Magistrat,  der  den 
Zahlungsbefehl  ertheilte,  auch  selber  das  Geld  empfangen  haben. 
Die  Geldsummen,  deren  die  Gonsuln  für  den  bevorstehenden 
Feldzug  bedurften,  werden  sie  regelmässig  vor  dem  Abmarsch 
bei  dem  Sonnt  hoantragt  und  dieser  sie  wie  alle  anderen  Kriegs- 
gelder bewilligt  habend),  worauf  sie  dann  dieselben  von  den 
Qnllstoren  erhoben.  In  derselben  Weise  kann  auch  ftlr  jede  andere 
Verrichtung,  welche  der  CSonsul  zu  vollziehen  oder  zu  veran- 
lassen hat,  der  Rostenbetrag  bewilligt  werden.  Während  für 
die  zweite  Kategorie  der  Anweisungen  formelle  Limitimng  min- 
destens  ttblich,  wahrscheinlich  nothwendig  isti  liegen  iUr  den 
Ckmsul  gemachte  Bewilligungen  aus  der  cioeronischen  Zeit  vor, 
welche  nnr  durch  den  Zweck  determinirt  sind  und  die  Fixinmg 
der  Summe  den  Gonsuln  anheimsfellen^,  und  es  hat  demnaeh 
der  Besehluss  also  gefasst  werden  klinnen.  Indess  ist  kein  Grund 
zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  der  Senat  die  Bewilligung  Kir 
den  Gonsnl  nicht  ebenfallB  habe  siffermlissig  limitlren  dHrfen. 
^ät^ung*  zweite  Kategorie  umlasst  alle  diejenigen  GeldbewiUigun- 

rfn^n«n  8^°  >  welcho  unter  consulariachem  Torsiti  fOr  andere  Personen 
als  den  Consul  und  Oberhaupt  alle,  welche  unter  dem  Yorsits 
des  Stadtprtttors*)  oder  eines  Yolkstribuns  gefasst  werden,  wobei 

1)  Dies  Ist  von  mir  frOher  (3»  183)  nSdit  ndt  Baakt  4iif  dls  ntehinll*- 

nUohe  Epoche  besohrinkt  worden. 

2)  Nach  den  Yorachlägen  Cieeroi  tn  Scnttstehltlgtan  filier  Srriditang  Ton 
Denkmälern  (^PhiL  9  fln.  14  fln.)  ersucht  der  Senat  die  Gonsuln  dieselben 
dnrrh  i1en  Quästor  oder  auch  selber  zu  rerdingen  und  dann  den  Quästoren  auf- 
zugeben i^impeTare)  die  bedungenen  Summen  den  üntemehmem  auszuzahlen. 
ElD«  i^elAbaixtlge  Anffoiderung  des  Senats  an  die  Gonsuln  von  ihrem  Aiiir«|« 
sunpsrecht  Oobranch  zn  maclien  Ist  der  Besf^hluss  LiT.  39,  19,  7:  df  ttteromm 
indipum  imiunitaU  praemiisque  c^n'uiii««  permitium  CBt;  die  darauf  hin  tet- 

fiigteii  Geldbelobiiungen  an  die  Donvntlaiiteii  in  üblem  mut  abanfalU  dar 
Coosul  den  QuÄstoren  aufgegebt-n  haben. 

3)  Dhst  der  Zahlungsbefehl  an  den  Quästor  auch  von  dem  Stadtpriior 
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zu  beachten  ist,  dnss  weder  jener  noch  dieser  leicht  in  den 
FaH  kommen  kann  für  sich  Gelder  aus  dem  Aerarium  zu  er- 
heben In  allen  diesen  Fällen  ist  der  Beamte,  der  die  Zahlung 
anordnet ,  von  dem  Empfduger  verschieden.  Ausgegangen  ist 
diese  Form  der  Geldbewilligung  vermuthlich  davon,  dass,  wenn 
die  Consuln  von  Rom  abwesend  waren,  die  Befugniss  die  QuÜ- 
storen  zur  Zahlung  anzuweisen  ihnen  nicht  blieb,  sondern  bis 
zu  ihrer  Rückkehr  unter  der  entsprechenden  Mitwirkung  des 
Senats  von  dem  Stadtprnfecten  und  nach  dem  licinischen 
Gesetz  von  dem  Stadtprälor  ausgeübt  ward  (S.  1098  A.  4). 
Wenn  das  Relations recht ,  das  die  Volkstribune  späterhin  er- 
warbeUi  sich  auch  auf  die  Geldbewilligung  erstreckt  hat,  wo- 
für übrigens  ein  Beleg  nicht  vorliegt,  so  mttssea  damit  auch 
sie,  wie  die  Auspication,  so  das  Recht  erworben  haben  mit 
Einwilligung  des  Senats  den  Quitstor  zur  Zahlung  anzuweisen. 
Wenn  dagegen  der  Gonsul  eine  Geldbewilligung  beantragte» 
so  war  in  allerer  Zeit  regelmässig  er  zugleich  der  Empfänger; 
und  nach  dem  weiterhin  zu  erörternden  Herkommen  bei  jeder 
Schätzung  den  Stand  des  Aerarium  zu  reguliren  und  die  ent- 
behrlich erscheinende  Summe  su  Öffentlichen  Bauten  und  analogen 
Zwecken  su  verwenden,  muss  dies  auch  auf  diese  Baugelder  An- 
wendung gefunden  und  müssen  die  Consuln,  welche  den  Census 
abhielten,  deren  Ausfolgung  in  älterer  Zeit  für  sich  bei  dem 
Senat  beantragt  haben.  Dies  aber  änderte  sich  in  Folge  der 
Trennung  der  Gensur  vom  Consulat  im  Anfang  des  4.  Jahrh. 
d.  St.  Da  die  neuen  Gensoren  das  Relationsrecht  nicht  erhielten, 
blieb  diese  Antragslellung  den  Consuln,  aber  sie  oder  wer  sie 
in  Rom  vertrat  beantragten  fortan  die  Baugelder  für  die  Gen- 
soren. Wie  den  Gensoren  konnte  auch  jedem  anderen  Beamten 
oder  Niohtbeamten  auf  diese  Weise  eine  Anweisung  auf  das 
Aerarium  gegeben  werden;  die  Zahlung  der  Gastgeschenke  an 
die  ausländischen  Boten  ist  stUndig  in  dieser  Weise  vom  Senat 


eitheilt  «erden  kann,  zeigen  am  dentlichsten  die  SenatsbesohlüBse  Qber  die 
Otstfetehenke  an  die  Oeaandten  (8.  llftS  A.  3);  «fmiebtigen  den  YoifitModltB 
dem  QiiH»tor  die  Zahlung  aufzugeben,  wobel  M  Offenbar  Blohtt  Mimaelit,  ob 
diea  fin  Consul  ist  oder  ein  Fritor. 

1)  Nur  aal  diesem  Gmude  beruht  die  Verschiedentielt  der  Stellung  des 
CoDütiis  uud  derionlMii  doi  ihn  TwtntaidoD  Stodtoiiton  n  dorn  Aemlitm 
(2,  131.  236). 
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angeoiiintn  worden Allo  also  unnnchtpn  Bewilliauncen  wur- 
den r«?L:r'lrn;i<5sia,  viellei  Iii  iiolii\^  endig  im  Senäl^!u\si?biubS  selbst 
nicht  gerade  zitlerniüssi!.'  limifirt.  wie  denn  Be\vilHi:nng  einer 
ganzen  oder  halben  Jahreseinnahme  an  die  Censon  a  vorkommt  2), 
aber  doch  der  Ernpfiincer  in  die  Lage  versetzt  ohne  weitere 
FestsetziiTii;  dr^  iJctiMiies  durcii  den  versitzenden  Beamten  den 
bewilligten  Betrag  von  den  Quastoren  einzuziehen. 
..       ,,  Je  nachdem  der  Magistrat,  der  den  Quästor  anwies  zu  zahlen, 

PrtrogaUvo  fijps  j  ,-  gj^j^  Q^gr  für  einen  Andern  thal .  ist  seine  Recht»- 

dai  GontnKs. 

Stellung  verschieden.  Dem  Antrag  des  Consuls  an  den  Senat 
den  Zahlungsbefehl  für  die  Baugelder  zu  ertheilen,  stand  der 
Senat  freier  gegentlber,  seitdem  der  Consul  denselben  für  einen 
anderen  Beamten  stellte.  Die  finanzielle  Compelenz  der  01)er- 
beamten  ist  hauptsächlich  dadurch  eingeschränkt  worden,  dass 
.ihnen  die  Zahlungen  zu  nicht  militärischen  Zwecken  überhaupt 
aus  der  Hand  genommen  wurden.  Die  bindende  Kraft  der  senatori- 
isdien  GeidbewilligODg  ist  wahrscheinlich  von  dem  Consul  früher 
und  voUstimdiger  anderen  Personen  gegenüber  anerkannt  wor- 
den, als  er  sie  gegen  sich  selbst  hat  gelten  lassen;  allem  An- 
schein nach  hat  die  Geldbewilligung  des  Senats,  wenn  der  Con- 
sul eine  solche  fUr  sich  beantragte,  den  oonsultativen  Charakter 
nie  völlig  verloren.  Dies  meint  Polybius,  wenn  er  das  Verfüg 
gangsrecht  des  Consuls  Ober  die  Staatskasse  neben  das  senalori- 
sehe  stellt»). 

Beschiffea-       Der  macistratischc  Zahlungsbefehl,  ohne  welchen  der  Qua- 

h«t  de«  D  / 

z«hiaDgi-  stor  keine  Zahlung  leisten  kann,  ist  also  das  von  dem  Consul 
4enQatetor.oder  dem  Prtttor,  vielleicht  auch  von  dem  Volkstribun  mit  dem 
Senat  vereinbarte  Decret ;  und  dessen  Insinuation  bei  dem  Qmi- 
Stor  ist  wahrscheinlich  der  schon  eitfrterte  Act,  durch  dtn  der 
Beamte,  der  den  Senatsbeschluss  gemacht  bat,  denselben  den 

1)  In  allen  Senatsb^hlQwen  dieaes  Inhalts  (vgl.  S.  1163  A.  3)  Mrd 

im  Yorsitzcnde  ersucht  dem  Qaästor  eine  Zahlung  aufzugeben. 

*2)  2,  449  A.  1.  Ebenso  beschliesst  der  Senat  für  die  Lösung  des  Ge- 
lübdes nach  dam  Siege  Über  Perseus  ebenso  Tiel  aufzuwenden  wie  nach  dem 
8i«ge  über  Antiochos  (Lir.  45,  16,  8). 

3)  2,  132  A.  3.  Die  Worte  des  Polybias  rX^jv  cU  ToC>«  uTtdrou;  In  der 
Welse  besehränkeud  auszulegen,  dass  dabei  nur  nebensächliche  Zahlungen  rer- 
•tenden  seien,  ist  nicht  bloss  mit  dem  Wortlaut  nicht  zu  vereinigen,  sondern 
vor  allen  Dingen  nicht  mit  drn  Intentionen  des  Polybiog,  der  nicht  nach  anti- 
quarischen Kleinigkeiten  fr  inU  Unmöglirh  bat  er  dem  CüüsuI  In  dieser  Hinsicht 
allM  Sonderstellung  darum  zuschreiben  können,  wall  er  vielleicht  die  Opfer- 
thlerc,  die  er  brauchte,  ohne  Senatsbeschluss  kaufen  la»s*'n  durfte;  "was  iibti- 
gens,  wenn  überhaupt,  wohl  Jedem  Vorsitzenden  eingeräumt  worden  ist. 
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Quästoren  officiell  zur  Kcnntniss  bringt  und  desseo  Eiotragang 
bewirkt  (S.  4010).  Uebrigens  ist  es  nicht  ausgeschlossen;  wenn 
auch  daitlber  nichts  gemeldet  wird,  dass  wo  Gefahr  im  Verzug 
war  oder  bei  geringfügigen  Betrigen  deijenige  Beamtei  welcher 
befugt  war  bei  dem  Senat  eine  GeldbewUligong  su  extrabiren, 
auch  ebne  Senatabesefaluss  Zahlung  hat  anordneD  kttnnen.  Es 
nag  dies  selbst  dann  geschehen  sein,  wenn  ein  vorberg^ender 
BeaoUuss  des  Senats  die  Geldbewilligung  nothwendig  nach  sich 
sog  und  die  Fixlrung  der  Summe  nach  Herkommen  sich  von 
selber  ergab;  wie  dies  bei  den  BewiUigungen  der  Soldgelder  und 
der  fbr  die  tfirentUohen  Feste  erforderlichen  Summen  häufig  der 
Fall  gewesen  sein  nmss. 

Die  Behandlung  des  Staatsschatses  bei  den  Bifmem  darsu- 
stellen  ist  hier  nicht  der  Ort,  und  es  konnte  dies  auch  zweek- 
mibstg  nur  geschehen  in  Verbindung  mit  der  gesammten  Fi- 
naniwirthsehaft  der  römischen  Gemeinde.  Einige  Bemerkungen 
indess  Uber  die  während  der  Periode  des  entsehiedenen  Senats- 
regtments  dabei  leitenden  Gedanken  werden  auch  hier  am  Pkts 
sein. 

Im  Atterthum  ruhte  bei  dem  wenig  entwickelten  Staats- 
oreditsystem  alle  Finanzpolitik  auf  der  Bildung  einer  starken  ^^^^^'^l;;}' 
Kassenreserve.  Nach  seiner  ursprünglichen  Anlage  ist,  wie  schon 
gesagt  ward  (S.  4134),  dasAerarium  selbst  eine  seiche;  Inder 
primitiveo  Zeit  hat  dasselbe  wohl  ordentliche  Einnahmen  in  den 
Erträgnissen  des  Grundliesitaes  der  Gemeinde,  aber  in  Friedens- 
zeiten  und  unter  normalen  VerbältniMen  ordentlicbe  Ausgaben 
nicht  und  filhrt  nothwendig  zur  Accumnlation.  Selbstverständ- 
lich hat  diese  Behandlung  der  Kasse,  der  ständigen  Kriegführung 
und  Überhaupt  den  entvrickelten  Verhältnissen  gegenttber,  nicht 
Stand  halten  können.  Das  Geseta  vom  J.  397  d.  St.  Uber  die 
Freilassungssteuer  (S.  4 1 23)  ist  wahrscheinlich  eben  zu  dem  Zweck 
erlassen,  auf  jeden  Fall  in  dem  Sinn  gebandhabt  worden,  dass 
der  Ertrag  derselben  von  den  Übrigen  Einnahmen  im  Aerarium 
separirt  und  in  Gold  fttr  Nothfälle  aufbewahrt  w^en  solle,  von 
welcher  letzten  Reswve  dann  im  siebenten  Jahr  nach  der  cannen- 
sisehen  Schlacht  Gebrauch  gemacht  wurde  .  Eine  ähnliche  Lee- 
rung des  Staatsschatzea  trat  in  Folge  des  Bundesgenossen-  und 


1)  Uv.  21,  10,  11. 
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des  daraaf  folgenden  BUrijerkrieges  ein.  Von  diesen  Ausnahme- 
fällea  abgesehen  ist  das  Aerarium  der  römischen  Gemeinde, 
dessen  Bestand  im  J.  597  d.  St.  auf  69  640  000  Sestenen  in 
Gold  und  43  646  920  Seslerzen  in  gemünztem  und  ungernunz- 
lem  Silber  angegeben  wird'),  allem  Anschem  n;ich  l>eslaDdig 
versehen  gewesen,  bis  Caesar  im  J.  705  dessen  AussohtttUiDg 
bewirk  U'  2^ . 

Venrendnng       iNebcn  dieser  Theorie  und  dieser  Praxis  des  Thesaurirens 

der  LVber- 

Khasse.  jjer  h'ef  die  Theorie  wie  die  Praxis  stetiger  Verwendung  der 
Ciemeindekassenbestände  im  Interesse  der  Bürgerschaft  und 
zwar  nusschliesslich  im  Wege  der  Verwendung  für  das  Wege- 
und  Strassen-  und  das  Raiitenwesen  überhaupt'*).  Das  rensorische 
Luslrufn  wurdo  insolria  als  Finunzperiode  Lfohnndhabt ,  als  bei 
jeder  l.rneuerung  der  Schalzunt:  über  die  Kinnahmen  und  die 
Ausgaben  des  Staats  seit  der  letztvorhergogangenen  dem  Senat 
Rechenschaft  gelegt  und,  wenn  sich  ein  üeberschuss  ergab, 
darüber  Beschluss  gefasst  ward  ,  in  wie  weit  er  in  Reserve  zu 
hallen  oder  den  neu  eintretenden  Censoren  für  die  eben  be- 
zeichneten Zwecke  zur  Verfügung  zu  steilen  sei  (2,  449).  In 
welchem  Verhältniss  Hinterlegung  und  Verausgabung  in  den 
verschiedenen  Zeiten  sich  zu  einander  verhielten,  ist  uns  xu  er- 
mitteln nicht  vergönnt. 

Es  folgt  schon  hieraus,  dass  die  AusgabenbewilliguBg  llire 
Grenze  fand  an  dem  Kassenbestand  ^) .  Die  AnweisuDg  soll 
von  den  künftig  eingehenden  Geldern  absehen  und  sieh  be» 
schranken  auf  das  in  der  Kasse  liegende  Geld,  die  pecunta 


1)  Pllnliit  n,  h.  S8,  3,  66.   Melii  K.  tf.  W.  S.  401. 

'2]  Dir  häuflgen  Klagen  fiber  die  inopia  aemrii  hciiehcn  sieb  cfTeii!  ir  auf 
die  in  iüao&hme  und  Ausgabe  laufenden  Gelder  olue  £&Gk«ictitiuiluue  auf  die 
ds  unangreifbar  Unterlegte  ReMrve. 

3)  Obwohl  das  pesammto  Bau-  und  Wegewesen  vom  Senat  geleitet  ward, 
txitt  der  Senat  doch  in  vozsullanischex  Zeit  niebt  eigentlich  als  Bauherx  auf; 
Tielmelur  wird  alt  nleber  wohl  duehani  der  populu$  betraehtet  wordoi  sein. 
Nachher  freilich  '«rird  der  einem  eigenen  Curator  übertragene  Neubau  des  Ca-- 
pitols  (2,  670)  de  $tnatw  $enUnUa  (C  I.  L.  VI,  1313.  1314)  ausgeführt.  Auch 
die  palatinische  Ära  «ef  d€0  ui  delvae,  Ton  einem  Prätor  de  »enati  tenteniia  her- 
geatelU  (C.  /.  L,  VI,  110),  und  der  um  6b3  von  einem  Prätor  ex  $.  c.  ausgeführte 
Bau  V.  1.  L.  VI,  1275  gehören  in  dieselbe  Zeit.  Die  Inschrift  vom  632 
(C.  /.  L.  VI,  1306 :  C.  Fanniu$  AI.  f.  eo$.  de  semt.  ten.  dedit)  bezieht  sich 
auf  ein  Weihgeschenk.  Dl«  Sehriftitelleneugniase  über  Baatiii  naeh  Senat«- 
betchlu!«';  kommen  für  <licpe  formale  Frag«  nicht  in  Betracht. 

4)  Die  durch  mutuum  in  das  Aerarium  gelan^n  Gelder  (1,  236.  3,  228 
A.  4)  AnA  natttilleh  In  d«m  KaiMiklMitaiid  einbegilffen. 
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praesens  (2,  448  A.  4).  Auch  wenn  die  Anweisung  erst  spiiler 
füllig  wild,  wird  hievon  keine  Ausnahme  gemacht;  selbst  bei 
Gelübden  ist  in  früherer  Zeit  der  Kostenbetrag  gleich  bei  der 
LcisluDg  lixirl  und  zu  separirter  Aufbewahrung  bei  Seite  ge- 
legt worden,  bis  im  J.  554  die  VHter  der  Stadt  sich  ent- 
schlossen die  Leistung  des  Gelübdes  von  der  FixininL'  und  der 
Anweisung  der  Kosten  zu  trennen^).  Ueberall  scheint  es  Regel 
gewesen  zu  sein  die  für  sacrale  Zwecke  erforderlichen  Gelder, 
sobald  es  überhaupt  möglich  war,  aus  der  Gesammlkasse  aus- 
zusiheidon  und  besonders  aufzubewahren  2)..  Bei  den  fort- 
laufenden VerdinguDgen  beschränkt  sich  die  Geldbewilligung  . 
immer  auf  das  laufende  Jahr,  für  welches  am  Jahresanfang  die 
darin  fällig  werdenden  BetrHge  den  Censoren  oder  den  ihre 
Geschäfte  versehenden  Beamten  lur  Verfügung  gestellt  wer- 
den*); wenn  aber  die  Censoren  ausserordentlicher  Weise  Neubau- 
ten verdangen,  hatten  sie  wenigblens  der  Recel  nach  den  iianzen 
Kostenbetrag,  einerlei  wann  er  fällig  ward,  auf  die  ihnen  an- 
gewiesene Summe  zu  nebmeo^).    Auf  diese  Weise  ist  zum 

1)  Naeb  Uwiwt  31,  9  iMidiUemt  der  Samt  fSr  den  fltteklidim  Ausgang  des 
bevorstehenden  maltedonlsohen  Krieges  dem  Jupiter  0lne  tisd an ii  z.u  bestlnuijen  le 
Gabe  za  geloben.  Dem  widerspricht  der  Oberpoiitifex  P.  Ltelnio«  Crassas  tum  pon- 
tifieii  pttUUtlmm  (lir.  80,  1,5):  negaott  ex  ineerta  peewüa  vooer«  [Ueef«.'  ex  eerto 
rCffri]  debere.  quae  (Hdsch.  quia^  pecunia  non  possei  in  htUum  umi  tsfc  scponiquc 
atatim  dtberct  nee  am  alia  ptcunia  mitceri ;  qnod  »i  factum  ttttt,  voUtm  tiU 
ioM  tum  fO»9e.  Alter  das  Fonttlleslcollegium,  dem  die  Frage  vorgelegt  wird, 
$i  po$set  rtrte  votum  incerlne  pecuniae  $%ueipi,  entscheidet  gegen  sein  Haupt 
po$u  reetiu$que  etiam  mm  and  so  wird  der  Act  TolUogen  mit  der  Claiuel  tanta 
peeunta^  fiMMfum  Urne  ewn  (vofum)  solecrefur  lenatus  eatwitMl.  fMlnu 
(oetien$  Bamb.)  ante  tudi  magni  ex  eerta  peeunia  voti  erant,  fQgt  der  Annalist 
hinzu,  tum  primvm  ex  <neeria.  Ebenso  wiid  spitei  veifahzen:  I4t.  36^  2,  4. 
42,  28.  9. 

2)  In  dem  Stadtrecht  von  Genetive  c.  69  werden  die  Magistrate  ange- 
wiesen das  den  Bedemptoren  für  saerale  Yerdingnngen  za  leistende  Geld  nicht 
zn  nehmen  aas  dem  Oelde,  quam  peeuniam  ex  h.  l.  [ad  e]a  eaera,  ftiae  in  eo- 
lonia  aliove  ifuo  loeo  publice  fiant,  dari  adtribui  oportebiL  Es  müssen  also  die 
Quäatoren  ihre  Kassenverwaltung  damit  begonnen  haben,  daas  sie  die  für  sa- 
crale Verrichtungen  Im  Lanfe  des  Jahrea  voransilchtllch  erforderlldien  Gelder 
znrQclilegten.  —  0ie  Deponirung  der  Hi^taiidinfeÜler  im  Aenilvm  i»  ^lisis 
(2,  557  A.  1)  kann  verglichen  werden. 

3)  Dies  zeigt  das  Stadtrecht  von  Genctiva  (2,  4tö  A.  3).  Da  die  Last- 
vertnlge  der  Gemeinde  Ms  mm  aielwtcn  I.uBtram  Ueto  i%  343),  eise  nielit 
eigentlich  betagt  waren,  so  war  es  nnmöglioh  den  ans  einem  Jeden  zu  zah- 
lenden Betrag  im  voraas  zn  deponireu.  Darum  wird  ein  solcher  Vertrag  be- 
handelt als  zanlehsi  betAilakt  evf  elB  Jslut  and  eaf  eeln  FoitUvlsn  da«  PMndp 
der  relocatio  angewendet. 

4)  Der  Contract  über  den  Neubau  ist  ein  einfacher,  wenn  gleich  die 
Zahlungen  stell  enf  neliMM  Jahre  «cttneken  kAnoen;  die  nieeotfo  tot  hier 
nicht  anwendbar. 


JMn.  Alterib.  lU. 
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Beispiel  im  J.  64  0  fttr  die  Anlage  der  marcischen  Wasserleitung 
dem  damit  beavUragtea  Prätor  der  gesammte  Voranschlag  in 
einer  Summe  mit  180  Hill.  Sesterzen  angewiesen  worden  <).  — 
Verdingungen  auf  Credit  haben  stattgefunden  sowohl  mit  Ein- 
willigung des  Senats  in  bedrängten  Zeiten  (2,  448  A.  4.  5)  wie 
auch  ohne  diesen  zu  fragen,  als  der  Gensor  Appius  Claudius  im 
J.  442  seine  grossen  Bauten  unternahm  2);  aber  der  Senat  war 
selten  veranlasst  wesentlich  von  der  Begel  abzugeben  und 
derartige  Ucbergrifle  der  Magistratur  sind  spUterhiii  nicht  wie- 
der vorgekommen.  Die  Disposition  über  das  Aerarium  war  so  sehr 
das  Fundament  der  Senalslierrsehaft,  dass,  seit  diese  feststand, 
er  in  einem  solchen  Fall  die  Ratification  sicher  versagt  haben 
würde,  und  es  fanden  sich  daher  lu  Geschäften  dieser  Art  weder 
Magistrate  noch  Unternehmer. 
^^jjJJ«»'  Die  dem  Aerarium  aufgegebene  Zahlung  kann  der  Forde- 
rungsberechtigte entweder  selber  euij^egennehmen  oder  auch 
einen  Dritten  auf  dieselbe  anweisen  'attrihuere)*],  welches  letztere 
Verfahren  bei  den  den  Censoren  zur  Verfügung  gestellten  Sum- 
men regelmässig  zur  Anwendung  kommt^J.  —  Aber  auch  das 
Aerarium  kauii  die  Zahlung  entweder  durch  IJn.n /  ililung  be- 
schatfen  [solvere,  erogare),  welche  immer  in  Rom  erfolgt*'),,  oder 
durch  Anweisung  Uülnhuere) ,  insofern  nämlich  die  ausste- 
henden und  von  den  Quästoren  einzuziehenden  Geldforderungen 
der  Gemeinde  als  zur  Kasse  gehörig  gelten  und  die  Anweisung 
des  Gläubigers  der  Gemeinde  auf  einen  Schulduer  derselben  der 


1)  FenesteU«  bei  Fronünut  dt  aqu,  7 :  in  haee  opera  Alareio  dccretum 
mUrtimn  mliU»  o«UmgMtk$. 

2)  Diodor  '20.  3iB:  o6Uva  Xi^ov  IroieTto  -'•  aj^xlT^-oj  nat  .  ,  .  -.b  xo- 
Xou{i«vov  "Atchiov  Hhmf  .  .  .  xa-djia'jev  et«  rr^v  VabjAijv  xai  T:o)iÄ  täv  5t,}xo- 

Von  ihm  ist  vollkommen  gUnblich,  dat^s  «r  «■  «l|f  41«  VeiWMiaranf  der  Bitt- 
flcAtiou  durch  den  Senat  «nkommen  liess. 

S)  Anwattmig  im  StaCdialton  «nf  noch  nickt  iiUlfe  ZaUui««!  d«r  0e> 

Seilschaften,  vie  si«  «u  iitm  J.  090  b«il«htet  ivlid  (6. 1199  A.  1),  mtf  «ter 

vozgekommen  sein. 

4)  So  vntanNdieldet  Cteno  Fcrr.  3,  71,  166  peeunkt  pvhttea  et  aeiwrio 

<rognta  und  ex  vediffaUbus  popuU  Tlomnni  a<I  emrnduin  frumeniui/i  'il'ributavAi 
•piicht  dag  8t«dtceeht  von  GeneÜTA  c.  6U  von  pccwüam  tolvere  attnbuere, 

5)  2,  448.  Is  der  eeneoriMihen  Reehniuiff  C.  Tf,  9824  wird  die  yom 
Cemor  geleistete  Zahlung  ausgedruckt  durch  die  Formel  prcunid  adtrihula  est. 

6)  Cicero  Verr.  L  1,  13,  34:  2tki«Mor  «r  t.  «,  provteoiam  $ortihu  a: 
obttgU  Übi  eontularis,  ut  ewn  eonmte  (J.  97%)  CVt.  Onvom  «we»  *  .  .  peeiinia 
attributa,  numerata  ett;  profeetu»  t»t  ■iuaeHor  in  pfOviReiani,  v«lll(  oycdollW 
<n  QaUAam  ad  attttiimn  comulwrcm  cum  pccunia. 
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Zahlunjj  gleichsteht ,  Dn  rotzolmilssii!  <Hf»  Einkünfte  der  Gemeinde 
von  den  Pachtiiosellschaften  der  einzelnen  i^rovinzen  einainjzen  und 
n?niientlich  (Jie  rnilitürischen  Ausgaben  der  spiltoren  E[)Oche  durch 
die  Stall h,ilter  derselben  Provinzen  beschattl  wurden,  so  wurde 
der  Umsatz  der  öflentlichen  Gelder  in  der  späteren  Republik 
überwiegend  durch  An\\ eisung  der  Statthalter  auf  die  proViD- 
zialeo  Forderuns^en  der  Gemeinde  bewirkt 

Selbstverständlich  wird  jede  Zahluns  mit  Zweckbestimmung  »«stim- 
geieistet  und  der  Beamte  ist  für  deren  Einhaltung  veranlwort- 
lieh,  wobei  er,  wenn  er  zur  Rechnungslegung  ptlichtig  ist,  sich  ^^^^^^ 
Uber  die  bestimmungsmilssige  Verwendung  auszuweisen  hat,  if^- 
wenn  er  von  der  Rechnungslegung  befreit  ist,  ersatzpflichtig 
und  straffällig  nur  dann  wird,  wenn  ein  Klüger  ihn  der  nicht 
bestimmungsmössigen  Verwendung  Überführt  (1,  700  fg.).  Aber 
namentlich  den  Imperienträgem  und  den  Censoren  werden,  so 
weit  unsere  allerdings  sehr  mangelhafte  Kunde  reicht,  die 
Ittr  ihre  Amiführung  erforderlichen  Summen  ohne  weitere  Spe- 
ctalisirung  bewilligt  und  sie  genügen  ihrer  Pflicht,  wenn  sie  die 
Gelder  im  Allgemeinen  bestimmungsgemass  verwenden.  Die 
römische  Executive  hat  in  dieser  Hinsieht  stets  eine  arbiträre 
Gewalt  behalten,  die  zu  dem  heute  llblicben  Bewilligungssyslem 
im  schärfsten  Gegensatz  steht.  Wenn  die  dem  Feldherm  für 
die  Löhnung  bewilligte  Summe  einen  Uebersehuss  ergab,  so  fiel 
dieser  höchst  wahrscheinlich  nicht  ohne  weiteres  an  das  Aera* 


i)  Die  nach  liom  zu  sendenden  Oelder  zahlt  der  Statthalter  za  diesem 
Zw«ek  nnd  nutet  8i«b«rb€ltMM«Uii]ig  in  der  Frovii»  «tu  (Oloei»  od  fm.  %  17, 

4  Tnudieeae  me  —  als  Statthalter  von  Kilikien — praede$  acceplurutn  ir'ffror 
omnia  pteunUu  publkae^  ut  et  mihi  et  populo  cautttm  $it  mim  veetwae  pwictUo), 
AadniMits  nlmiDt  er  dort  die  tbni  beetlniiiiteB  Zablmifeii  entgegen  (Cleera  <m 
fam.  3,  5,  4,  geschrioben  kurz  naoh  der  Atikunft  in  der  Provinz;  pr.  k.  Sext. 
puto  me  Laudieeae  fore:  perpauco»  diM,  dum  p<eunia  accipHurj  guoe  mihi  ex. 
puftUea  peffnutaUone  —  d.  b.  dnwh  die  Umwendetiug  der  Forderang  des  Aen- 
rium  in  elnr  l  i  r  l  ruiifr  «los  Statthaltera  —  debetur,  commorahor :  '{nuilr:  r'N  r 
faeUm  ad  exercitum.  ad  Alt.  5,  4,  2:  mihi  .  .  attribw  oportebitt  itan  Bibuio). 
Zn  dIeMin  Bnde  wird  der  Stattlitlter  auf  die  Oeieilichtften  angewiesen  (Of- 
cero  VffT.  l.  3,  70.  Iß4 :  eum  petita  t»»tt  pecunia  apud  eoß  societate.*,  unde 
erat  aUubuta).  Dem  Jüngeren  Atricanos  wixd  im  J.  620  für  das  spanische  Com- 
nando  die  Oeldtahlnng  ans  dem  Aeraifvm  Terwelgert  nnd  er  angewiesen  anf 
die  später  fällig  werdenden  Zahlungen  der  spanischen  Abgaben  (Pliifinli 
apoplüh.  imp.  Seip,  min.  15 :  XP^*"^^  Xa^etv  t&v  iToi^iov  oüx  claoav,  (iXXd  tdi 
TcXÄvtKdc  it(>oo6^€  dittn^  o&itai  XP^"^^"*  lyvjoai).  Diese  OesellsAaften 
zahlten  dafür  Inzwischen  Rank/insen  (welche  Verres  widerreditlicli  (jich  zu- 
eignete: Cicero  a.  a.  O.)  oder  wurden  durch  Vergflnstigimg  des  Senats  von  der 
Ztnnahlang  befreit  (Oieero  Fcrr.  3,  72,  168:  cKin  fcnalut  MKra  pnWiefliids 
wpt  Iii9iise<> 

TO* 
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riuni  zurück,  sondern  konnte  er  d;irul)er  zu  anderen  militiiri- 
schen  Zwecken  verfuizeii FUr  die  \oii  den  Censoren  zu  Lasten 
der  Gemeinde  abzuschliessenden  factisrh  «stetigen  Verträge,  die 
umfassenden  Instandhallungsvertriige  fui-  die  öffentlichen  Bau- 
werke und  die  nicht  eben  bedeutenden  sonstigen  st^iodigen  Ver- 
dingungen  für  sacrale  und  öffenliicbe  Zwecke  2)  stellte  die  von 
Gensur  zu  Censur  zu  bewilligende,  aber  annähernd  sich  gleich 
bleibende  Summe  die  minimale  Bewilligung  dar,  zu  der  fttr 
atMserordeoUicbe  Gesammtreparaturen  und  für  Neubauten  mehr 
oder  minder  grorae  Beirtfge  hinzutreten  konnten.  Abgesehen 
von  dem  einzigen  uns  bekannten  censorischen  Tempelbau,  wel- 
cher auaaerhalb  der  eigentlichen  Competenz  dieser  Magistrate 
lag  und  für  den  Mandat  und  Kostenbewilligung  durch  einen 
besonderen  Senatsbesch luss  gegeben  sind  (2,  4ö6  A.  3),  ist 
nirgends  die  Rede  von  Sonderbewilligung  weder  fur  die  In- 
standhaltung einer-  und  die  Neubauten  andrerseits,  die  aller- 
dings auch  praktisch  nicht  wohl  scharf  sich  trennen  liessen, 
noch  viel  weniger  für  einselne  Bauten.  AUem  Anschein  nach 
werden  wohl  für  die  Bemessung  die  eintelnen  Zwecke  in  Be- 
tracht gezogen,  aber  der  Kostenbetrag  schllessüdi  in  einer  Summe 
zusammengefasst  den  Censoren  angewiesen  >}.  Damit  wurde, 
zumal  da  sie  keine  Rechnung  legten,  die  Aus^hmng  der  von 
ihnen  bezeiebneten  Unternehmungen  tliatsschlich  in  ihr  Ermessen 
gestellt,  wobei  Beschrankung  oder  Erweiterung  des  vorgelegten 
Programms  unmöglich  haben  ausbleiben  ktfnnen. 


1)  SperfallBirung  tirni  Belöge  sind  wohl  von  dem  rec^innnglcgeriden  Be- 
«mten  gefordert  worden  (i,  704  A.  3);  dlei  hat  aber  mit  der  hier  erörterten 
Frage  nlcbtt  gvnuia, 

2)  Zum  Beispiel  für  das  Si^alblasen  liel  den  Centuriatcomitien  (3,  388 
A.  i  ),  für  Stellung  der  Rennpferde  zu  den  öffentlirhcn  Spielen  (S.  1067  A.  1). 
Indess  sind  die  uns  bekannten  Fälle  sehr  sparsam;  Yerdingungen  wie  die  dea 
Anstreichcnt  des  wpitolin lachen  Jnpiterbildea  und  der  Fütterung  der  oapitell- 
nigchcii  Gänse  können  «1«  AceesMiien  der  InaundlMltiiDK  der  Tempel  Mbea* 
deit  worden  sein. 

3)  2,  4Ö3.  Ausdrücklich 0  Beweise  für  dies  Verfahren  haben  wir  nicht; 
aber  das  ^Uife  Stillschweigen  über  bindend  Specialtgirung  und  üher  N»ek- 
hewiriiriin^en  lägst  keine  andere  Auffajisnnjs;  in.  Dass  die  den  Tensoren  be- 
wiUigteu  (ielder  öfter  bezeichnet  werden  als  bestimmt  für  ihre  Hauten  (z.  B. 
bei  PolTHoe  In  der  2,  460  A.  1  angeführten  Stelle  eU  rd;  Irtnteudc  xol  ««<- 
Taoxeuaic  rftv  ^Yjfioolwv  ^ri  T  iv  39,  44,  5:  opera  facienda  ex  d((reta  in 
«am  rem  peeunia.  40,  46,  16.  44,  Ib,  2)  erklärt  sich  fugUch  daraus,  dass  Ihre 
einigen  LaatveiMfe  neben  den  Benveitrtfen  Tenchvlnden. 
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IT.  Die  lliiaiisielle  ExeentlTe. 

Wenn  die  normirenden  OrdnuDgen  auf  dem  finanziellen  Ge- 
biet  und  die  ausserordentlioben  Finanzoperationen  nach  der  An- 
läge  des  römischen  Gemeinwesens  nicht  anders  als  unter  Mitwir-  v<.rL?taaf 
kong  des  Senats  zu  Stande  kommen  konnten,  so  besohrttnkt  sich 
dessen  Eingreifen  auf  dem  finansiellen  Gebiet  keineswegs  dar- 
auf. Umfassender  als  irgendwo  sonst  bat  er  hier  die  allgemeine 
administrative  Oberaufsicht  geltend  gemacht,  das  Recht  den  Be- 
amten kistniotion  auch  für  den  einzelnen  Fall  zu  ertheilen.  Wenn 
es  vorkommen  konnte,  dass  der  Senat  im  Interesse  der 
StaatspSobter  die  Gensoren  anwies  unter  Gassirung  der  abge- 
schlossenen Verträge  neue  Yerdingungen  vorzunehmen  (2,  455 
A.  3),  so  giebt  dies  einen  Blassstab  für  die  Eingriffe  alier  Art, 
die  er  sieb  bier  gestattet  baben  wird.  Wir  erlsbren  wenig  Ton 
diesen  Anordnungen  und  vereinselte  Falle  zusammensusteilen 
ftlhrt  nicht  weiter;  es  soll  hier  nur  die  Rede  sein  von  zwei 
Geschäften,  die  eigentlicb  der  reinen  Executive  angeboren,  aber 
mehr  oder  minder  vom  Senat  in  seinen  Kreis  gesogen  worden 
sind,  der  Beitreibung  der  der  Gemeindekasse  su  Unredit  vor- 
enthaltenen Gelder  und  der  Mttnsprägung. 

Die  Beitreibung  rückständiger  Gelder  aller  Art  liegt  den  mit^<|^«|^* 
der  Verwaltung  der  Kasse  beauftragten  Beamten  ob.  Bei  der  Steuer- 
Umlage  so  gut  wie  bei  dem  Dilectus  (S.  4406)  kann  wer  sich  da-  ^'jjjjjjjj*' 
bei  beschwert  fand,  wohl  voa  den  Qullstoren  an  die  Volkstribune 
appeltiren  (4,  S77.  8»  556);  aber  auf  den  Senat  kann  der  Private 
Oberau  nicht  recurriren  und  aueb  der  Magistrat,  welcher  aller- 
dings die  Frage  an  denselben  bringen  kann,  (hnt  «lies  im  einseinen  . 
Falle  regehnUssig  nicht.  Spaterbin  aber  werden  vermUgensreoht- 
UcbeDifferensenswisehenderGemebide  oder  dem  BevoUmMcbtlgten 
derselben  und  Privaten  vor  dem  Senat  sum  Austrag  gebraobt,  aum 
Beispiel  Fragen  wegen  unterschlagener  Gelder  i),  wegen  des  Um- 
fangs  der  der  Gemeinde  vom  Proviniialboden  tukommenden  Ab- 


1)  LiT.  38,  54,  5  wldeimtnn  iloh  dto  Trlbvn»  efner  Anklage  wegen 
l  iifcrM  lilrifa  vor  der  Bürg«>rsehaft :  $enatwn  quaercre  de  pecunia  non  rtlaia  in 
fmblicum,  üa  tit  antea  tan^r  fiietum  CMelt  aeqmm  ctnadmnt.  Dio  Erzähltmg 
a«ltat  U(  bedflokHch  (röm.  Foneh.  %  446.  464),  alelit  «btr  di«  Angabe,  dan 
4«r  PeenUt  wr  den  Maat  gßngm  «indfla  kann. 
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gahe ,  ja  in  dvv  kaiserzeil  wegen  des  Gehalts  eines  sub- 
alternen Beamten  (2,  556  A.  3).  Regelmassig  wird  dies  in  der 
Weise  herbeigeführt  worden  sein,  dass  ein  Magistrat  sein  Re- 
lationsrecht zur  Stellung  einer  solchen  Fratze  benutzte.  Vielleicht 
aber  ist  es  römischen  Ordnungen  entlehnt,  dass  nach  den  muni- 
cipalen  der  caesarischen  Zeit  ein  jedes  Rathsmitglied  die  Frage, 
ob  wegen  finanzieller  Forderungen  der  Gemeinde  an  einen  Pri- 
vaten ein  Recuperatorengericht  anzuordnen  sei,  dem  Aalh  zur 
Entscheidung  vorlegen  kann^). 
sntSnrSich«  Münzprägung  stellt  die  Normen  die  Gesetzgebung 

fest  3);  sie  selbst  fällt  in  das  Gebiet  der  Executive  und  ohne 
Zweifel  ursprünglich  in  die  Gompetenz  der  OberbeamteUi  welche 
im  Amtsbereich  miUtiae  das  Pragerecht,  abgesehen  von  der  gleieh 
zu  erwähnenden  Unterbrechung  in  der  sullanischen  Zeit,  bis  zum 
Ende  der  Republik  unbeschrankt  ausgeübt  hnben«).  In  der 
Hauptstadt  indess  muss  es  ihnen  verhältnissmassig  früh  entzogen 
worden  sein^),  ohne  Zweifel  weil  eine  derartige  Einwirkung 
auf  das  Aerarium  sich  mit  dem  späteren  Senatsregiment  nicht 
vertrug.  Es  ist  aber  formell  die  Prttgung  nicht  auf  den  Senat 
ttbergegangen;  allem  Anschein  nach  hat  die  Gemeinde  dasselbe 
doreb  besonders  dafür  gewählte  Beamte  ausgeübt  (8,  639)  und 

i>  So  Itthrteii  dl«  Adrtmytener  (S.  968),  die  Oropier  (2,  109  A.  1),  die 

Tyri  r  (S.  1000  A.  2)  bei  dem  Senat  Besobwcrde  Aber  die  PalilleMien,  die  Im 
Wege  des  AdmlDUtnUvprosessefl  erledig  wurden. 

^)  Stedtradit  Yon  Oenetl^  e.  96  (und  duv  mein  GommenUr  Eph.  2 
p.  141):  $i  fui«  decurio  .  .  ,  ab  Ilviro  .  •  .  po$tulabU,  %Ui  ad  decurionet  re- 
feratWt  de  pteunia  publica  d«fiK  muUi»  poeni»que  dequt  loeis  agri$  aedifieiit 
ptMteti  quo  facto  quatH  iuitearive  oporteat  (irle  dies  c  95  näher  tnsgefübrt 
ist),  tum  Ilvir  .  .  .  d(c)  e(a)  f(«)  primo  pm^m  df«  ,  •  .  dieMrJcNHim  .  .  .  «on- 
ndium  facHo  fint, 

3)  R.  M.  W.  S.  363.  So  weit  wir  die  Form  kennen »  in  der  eine  Wäh- 
rungsinderoDf  rieh  vollzog,  hat  dafür  ohne  Aosnahme  der  TelkieeMom  gedient. 
Da«8  PllnioB,  wenn  er  33,  3,  44  sagt :  placuit  denarium  pro  deeem  libtis  aeri» 
vaUre  und  e.  46  In  Beziehong  auf  den  Denar  von  16  As  Bich  ihnlieh  ans- 
drtekt,  denlt  den  YelkiMUnie  «uicUieMt,  etellc  WiHemt  3,  488  «of ,  eline 
ei  in  begründen. 

4)  1,  122.  B.  M.  W.  S.  376.  Auf  den  richer  ausserhalb  Bom  geschla- 
genen Mümen  irfad  die  Antorlfetion  des  Seneti  nl^t  ausgedrttekt  mit  Avt- 

tiabmc  derjenigen  der  beiden  von  Solls  nach  8|pealeo  und  Oeilien  geeandttn 
Statthalter  L.  Annins  und  L.  Valerius  Place  n»^. 

6)  R.  M.  W.  S.  365.  Die  ältesten  nur  den  Stadtn&men  nennenden  ru- 
misehen  MQnzen  geben  über  das  Prägereeht  keinen  Aufschlnss.    Erst  zu  der 

Zeit  des  voll  cnf^<  irkeltf n  SeuatBregiments,  nicht  vor  dem  6.  Jahrb.  beginnen 
die  Namen  und  spater  auch  die  Aemter;  für  diese  Epoche  steht  negativ  fest, 

dem  die  OberiMamten  du  PiAgeieelit  nickt  enftQben. 
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war  die  Instruction  für  ein  jedes  GoUegium  in  dem  Special gesels 
entiialten,  auf  Grund  dessen  es  gewählt  worden  war.  Da  aber 
diese  Walilen,  wie  die  aller  nicht  standigen  Beamten,  der  Regel 
naeli  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  erfolgten,  so  bat  der 
Senat  insofern  factisch  die  Initiative  der  Prägung  gehabt  und 
deren  Modalitäten  bestimmt,  ähnlich  wie  dies  bei  der Goloniegrttn- 
dung  der  Fall  war.  Uin  die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  sind 
diese  Beamten  stttodig  geworden  (S,  600)  und  haben,  wie  alle 
stiindigen  Magistrate,  rino  allgemein  gültige  Instruction  erhalten, 
wie  denn  auch  die  damals  wesentlich  auf  den  Denar  beschränkte 
Prägung  in  dieser  Epoche  völlig  gleichförmig  auftritt.  Von  der 
auUanischeD  Zeit  an  hat  der  Senat  daneben  das  Reofat  gehabt 
oder  doch  gettbt,  was  frtther  nur  vereinselt  vorkommt,  jeden 
beliebigen  Beamten  mit  der  Mttnsprigung  zu  beaaftrag«|i);  ja 
wtthrend  der  wenigen  Jahre,  in  denen  die  snllaniache  Ordnung 
nnbesebrSnkt  bestand,  haben  sogar  die  Feldherm  die  Antorisalion 
snr  Prllgang  bei  dem  Senat  nadigesnoht  (S.  4118  A,  4). 


Das  Verftlgungsr echt  tlber  die  Staatskasse  und  die  l'pssclunp  ^Jj^^^j^^ 
der  Magistratur  durch  die  praktische  Durchführung  des  Princips,  ^^.^aitan"' 
dass  kein  Mngistrat  ohne  Einwilligung  des  Sonats  Geld  aus  der-  i^J^^i^ 
seihen  entnehmen  kann,  ist  das  wesentliche  1  und.itncnl  des  Se- 
nal&regiments ;  und  dorn  entsprechend  ist  iler  Simv.  desselben 
die  Rückkehr  zu  der  freien  Verfügung  des  Magistrats  über  die 
ofTenllichen  Gelder,  wie  sie  in  dem  nrsprfinolichen  Königthum 
enthalten  gewesen  sein  wird  und  nicht  minder  zum  Wesen  der 
Aemter  mit  constituirender  Gewalt  gehört').  Das  gabiniscbe  Ge- 
il 2.  (339.  Ö40.  I>ie  Formel  ex  t.  c.  findet  sich,  wenn  die  Mommscn- 
BlACM'ficbe  Liste  zu  üruiide  gclogt  wird,  in  der  Periode  von  640 — 600  nur  ver- 
einselt (auf  den  Denaren  der  Quästoren  M.  Seq^loe  Sllaa  n.  168  vad  L.  T(wqn»> 
tns  n.  169,  ferner  auf  dem  Unlcus  des  Cotrpus  n  179),  biuflg  erst  vom  J. 
660  an  und  niemals  bei  deu  voa  den  Comitien  eraaunten  Münzmeiatero, 
sondern  durthaus  auf  MüDzen  von  Quiitoten,  AedJlen  and  anderen  eneser* 
etdentlicber  Weise  mit  der  Prägung  beauftragten  Beamten. 

2)  2,  722.  Sallaatius  in  der  Rede  des  Lepidas  hüt.  1,  41,  13  Dletach: 
lepes  htdleta  oeraHmm  provineiae  regt»  pen€§  umm.  Bei  der  BeadleD  fegen 
8nll«9  Regiment  kam  aucb  zur  Sprarhc.  ri^??  er  per  multo$  annot,  qxtibut  exer- 
eitibu»  praefuerat  et  quo  tempore  rem  puöLicam  Unuerat ,  «umpMrot  pecuniiu 
tx  veUgaUhm  H  «e  Mrorfo  fWfNili  Bomani  (Aaeonliu  fn  ComiL  p.  72  Oiell.) 
lind  die  Gegenpartei,  für  die  er  nichts  war  als  Proconsol,  bc^mbtr  seinen 
Sohn  sehr  emsüieh  mit  der  KUge  auf  Bechnongslegang  und  Herausgabe  des 
Beefbeeteadee  (Dnuneaa  2, 608}.  Die  den  lUnftm  der  Qfiter  der  PneaiUiften 


.  kj  .i^od  by  Google 


—    1144  — 


setz  vom  J.  687,  das  dem  Pompeius  mit  dem  Comniando  gegen  die 
Piraten  unbeschränktes  VerfUgungsreciit  Uber  die  öffentlichen 
Gelder  einrttamte*)  und  der  freilich  zunächst  scheiternde  Ver- 
such demselben  im  J.  697  in  der  Form  der  Aufsicht  über  das 
Getreidewesen  die  monarchische  Gewalt  auch  in  dieser  Hinsichl 
in  die  Hand  zu  geben  2)  sind  die  Vorboten  des  Endes.  Der 
Principal  unterscheidet  uoh  formell  von  den  constituirenden 
Gewalten  dadurch,  dass  nach  der  augustischen  Constitution  der 
Kaieer  nicht  anders  als  nach  Senatsbeschluss  Geld  aus  dem 
aerarium  pnpuli  Romani  lu  entnehmen  befugt  ist,  fuhrt  aber  der 
Sache  nach  wie  tlberhaupt  so  auch  auf  dem  finanziellen  Gebiet 
zur  Monarohie,  indem  die  tfifentUchen  Einnahmen  in  grossem 
und  immer  steigendem  Umfang  statt  in  jenes  Aerarium  vielmehr 
in  die  Privatkasse  des  Kaisers  geleitet  (S,  998  fg.)  und  die  Er- 
hebung derselben  durchaus  diesem  ttberwiesen  wurde  1043). 
Unter  Nero  wurde  die  Verwaltung  der  Gemelndekasse  selbst 
dem  Kaiser  und  dessen  Mandataren  übergeben  (8,  557  lg.),  wenn 
gleich  auch  ferner  noch  iDlr  Verwendung  der  Gelder  Senats- 
beschluss erforderlich  blieb  {%  1013).  Bestritten  wurden  aus 
dem  Aerarium  unter  dem  Prineipat  wohl  hauptsächlich  die  Aus- 
gaben fOr  den  Öffentlichen  Gotterdienst,  so  weit  sie  nicht  fun- 
dirt  waren und  diejenigen  für  die  Volksfeste*),  so  weit 


von  Solu  b«wUUgtcii  Kemissioneii  wurden  ebenfalls,  aUcr  durch  einen  Geseu- 
▼oftehUf  angefoehten  (Sallustiua  bei  Oelllus  18,  4). 

1)  Plntarch  Pomp,  '^'i  i^Alo-j  .  .  fj  s^iioi  ....  ypVjfxrc«  Xati^otvctv  1%  rms 
TajMloiv  xol  iwpd  xöiv  teAovüiv  6oa  ßo6Xotxo.  Appiaü  AfitAr.  94:  ol  'Pnuoioi 
.  . .  dkiqp  OTfMtTtdv  «orraXiritv  Unrnn  «sl  vp^iJLata  dycliMtv.  DIo  90,  37  JTO]. 
Dto  KriepkassG,  die  er  mitnahm,  betrug  z4  Mill.  Denare  (Appian  a.  r.  O.) 

2)  Cicero  ad  AU.  4,  1,  7  (Sept.  697) :  l^fem  contuU»  eomeripierunt^  qua 
Ptmpeio  .  . .  ornnii  poteata*  rei  f^tmientarUu  toto  orb«  Unamm  dawHtnrt  aUemm 
.lf('-i>iu« .  'fui  omriH  rfruniae  dat  pote^laiem  et  adiungit  clas$eni  cl  excercitum  et 
mam«  mipcrntm  m  prüvtncii*  juam  iit  eorum  qui  tat  oblineant  (^2,  ÖÖÖ  A.  2 J : 
üia  notira  lex  wimtanh  num  mode$ta  videtwr,  kaee  Mt$$U  nen  fermda.  Dro- 
maan  '2,  307. 

3)  Die  wahnoheinlich  an«  dem  Aetarinm  gezahlten  Tafelgeider  der  Ar- 
Yal«n  gingen  cwteehen        J.  WO  wn9.  Ui  n.  Ghr.  von  100  Denaren  anf 

25  herab  (Uenzen  p.  17.  39.  45). 

4)  Clandiufl  beschrankte  im  finanziellen  Intecewe  sowohl  die  Instaura- 
tio&en  der  Feste  (Dio  60,  6)  wie  aneh  die  Feiertag»  eelbst  (Dio  60,  17 :  roXXd; 
(ftiv  0uo{a«,  roXXdc  hi  xal  UpofAT^vlac  Ijtauot  ...  tu»  ftT,|xoatu)  C^fiia  oOx  i)%a- 
ytoTt]  iY^T^^o)  und  ebenso  Nervs  (IMo  68,  2:  noXXd«  fxtv  vusiac,  7:o)J.d;  Se 

Oommodus  liess  sieb  als  Fechter  einen  Tagelohn  von  260000  Denare»  ans- 
sahlen  (Dio  72,  19).  In  dem  angebllcliLMi  Schreiben  Aurelians  an  den  Senat 
über  die  auf  Grund  der  sibyllinischen  Bücher  zu  Teranstaltenden  Handlangen 
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filiese  nidii  auf  den  Magistraten  lasteten.  Dazu  kommen  weiter 
auch  unter  dem  Principat  die  Aufwendungen  fUr  die  Instand- 
haltung der  Öffentlichen  Bauten  i] .  Als  nach  dem  Brande  des 
J.  69  das  Gapitol  aus  dieser  Kasse  wiederhergeslelH  werden  sollte, 
reichte  sie  niebt  aus  und  der  Kaiser  trat  daCQr  ein  3).  Neu- 
bauten sind  nus  derselben  unter  dem  Principat  nur  in  beschei- 
denem Umfang  aufgeführt  worden ;  sicher  aber  geboren  alle  da- 
sn,  welche  sich  bezeichnen  als  herrührend  vom  senatus  popu- 
lusque  Bomonus,  also  sämmlliehe  den  Kaisem  in  Rom  und  zum 
Theil  auch  in  Italien  gemachte  Widmungen  3)  und  die  nicht 
zahlreichen  derartigen  Wegebauten  in  Aom  *)  und  Italien  ^  Wen 
der  Senat  mit  Ansführang  dieser  Bauten  beauftragt  bat,  erhellt 
nicht.  Dass  die  vom  Kaiser  ernannten  Vorsteher  des  Aerarium 
dergleichen  Auftiilge  vom  Senat  erhalten  haben,  ist  nicht  wahr- 
aeheinlieb;  eher  mag  derselbe  ansserordentliche  Mandatare  be- 
stellt oder  aneh  den  Kaiser  ersucht  haben  die  Anlage  aus- 
fttbren  tu  lassen.  Ueberbaupt  sind  dem  Kaiser  wabrscheinliob 
hftufig,  somal  nachdem  die  Verwaltung  des  Aerarium  an  ihn  ge- 
kommen war,  durch  Senatssefaluss  unter  Zweckbestimmung  Sum- 


(«ite  30)  heisst  es :  »i  quid  ttt  «unq^tatan,  ätatti  «mI  fmeftdmm  Mrarll  lUUri$ 
deecmi  tu$$t.    Vgl.  H«ndb.  6,  489. 

1)  Vita  Mazimini  et  BaU>ini  1  aus  einem  «ngebllob  im  Senat  gehaltenen 
Tortng:  quid  opus  dt  ntMutione  templorum,  dt  bmilicae  omatu,  de  thermis 
TiUanis,  de  ezacdificatione  amphitheatri  agere?  Sueton  CLimd.  26:  templum  in 
SieÜia  Veneri$  EryeifMt  eo^apnm  ut  ex  atrario  popuii  Boma$U  refieeretutf 
auetor  /Ut  fita  AmMml  71 :  oMUo  ttomUio  Mnaftw  nmrot  tirAii  BonwM 
dUatavU. 

2)  Der  Seuat  bcscliliesst  sofort  die  Wiederherstellung  des  Capitol«  (Tt- 
citQs  hi$t,  4,  4} ;  die  Vorsteher  des  Aerarium,  pubUcam  paupertaUm  questi,  er- 
klären, daBs  die  Mittel  dazu  nicht  reichten;  es  wird  dann  darüber  gestritten, 
ob  die  Uerstellung  ia  das  Enuesseii  des  neuun  Kaisern  zu  stellen  sei  (eam 
«Mram  €ontul  detiffnalu$  ob  magnituditiem  onerie  et  remedii  diffeiUUUm  prtn' 
eipi  retervabal')  oder  ob,  -wie  ef  dln  Anhinper  der  alten  Ordnung  vorFchlagen, 
der  Senat  tou  sich  aus  vorgeheu  euliu  (^urljitrio  senatwi  aytndum  und  nachher: 
tt(  CapitoUum  puJbUee  re$titutreiur)  unter  Anrufung  der  BeibÜlfe  des  Kaism 
(adiuvanU  Vespatiano).  Ein  Scnatsbescblii»«  kommt  jetzt  nicht  zn  Stande;  es 
mnss  später  auter  Beseitigung  des  oppositionellen  Antrags  der  Bau  von  dem 
Kaiser  flbemommen  worden  sein,  der  ihn  daiun  donh  L.  T«itiBV»  »niftthtwil 
liMt  riscitus  hitt.  4,  53.  2,  'm  A.  3). 

3)  Bezeichnend  ist  es,  dass  dem  Kaiser  Gaius  in  liom  zwei  Tempel  ge* 
baut  werden,  einer  nach  Senatsbesehlvss,  d«r  aiid«n  tvf  Mine  Kotten  (Uff) 
im  Palatinm  (Dio  69,  28). 

4)  C.  1.  L.  VI,  1270  (TgL  1269):  ttnaiu»  popuiu*<iue  Eomamu  cUvom 
MoKÜ»  (fw  4l«m  «kpcnlfoknn  Thor)  ftemSa  fMka  in  f loniUam  wrffyswAww 

b)  Die  Meilensteine  einer  Nebenstrasse  bei  (Japaa  tragen  die  Aufschrift 
Mnaliw  fOfnlwuw  SMunnt  (C.      604St  60KI.  6M7). 
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men  zur  Verwendung  ausgeantwortei  worden.  So  wird  Au* 
gustus  für  die  nach  Senatsbeschluss  angelegten  Chausseen  zu- 
gleich eine  Geldbewilligung  erhalten  haben  ;  und  berichtet 
wird  VOD  einer  derartigen  Yerwilligung  fttr  den  Marcomanenkrieg 
unter  Marcus')*  Möglich  ist  es  sogar,  dass  mit  Rücksicht  auf 
die  vom  Kaiser  übernommenen  Aufwendungen  fttr  das  Gemein- 
wesen aus  dem  Äerarium  rechtlich  oder  factiscfa  standige  Zalw 
langen  in  den  Fiseus  flössen. 

Bei  der  Münzprägung  dieser  Epodie  tritt  das  dyarofaiscfae 
System  deutlicher  als  ii^endwo  sonst  lu  Tage,  Unter  Augustus 
finden  wir  lunädiat  dieselbe  in  TdUiger  ReebtsglelGhheit  theils 
von  dem  Senat,  theils  von  dem  Prineeps  gehandhabt,  nur  dass 
insbesondere  die  Goldprttgung  bei  jenem  sehr  viel  knapper  auf- 
tritt als  bei  diesem;  dann  etwa  seit  dem  J.  739  das.  Mttnsrechl 
in  der  Weise  swisehen  den  beiden  Gewalten  getheilt,  dass  der 
Senat  die  Kupfermflnsen  schlagen  lasst  (8,  60S},  der  Kaiser 
in  Gold  und  Silber  prägt  und  das  Kupfer  controlirt  (S»  4095^.). 


1)  r.  I.  L.  IX,  5943.  5960.  ö9&4.  ö9Ö6  (=  X,  6914),  5989  (=  X, 
6917).  X,  6903.  Angastas  hinwiederum  zahlte  für  die  Anlage  von  Chausseen 
eine  Summe  in  das  Äerarium  (Münze  bei  Eclchel  6,  105 ;  vgL  mon.  Aneyr.  p.  66). 

2)  2,  1013  A.  2.  Commodos  (vita  9)  «InHilMiil  M  et  in  Afrieam  iUmMi, 
ut  aumptum  fKncrarhim  exigtr^t  et  ntgU  mrnfn»  in  üomivia  et  aUam  con- 
vertu. 
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Von  den  drei  Kreisen  der  rein  magistratischeD;  der  ro3gi-^°JJ^^^|^ 
slratisch- senalorischen  und  der  magistratisch -  comitialen  Com-  ^' 
petenz  ist  in  Beziehung  auf  die  Verhiiitnisse  Roms  zu  dem  Aus-  Vy^^ 
htnd   der  letztere   bereits   früher  ;S.  340  fg.)  abgegrenzt  und 
gezeifit  worden,  dass  die  Bürgerschaft  ursprUntliLh  nur  bei  der 
Krießserkl<iruiH2^,  späterhiD  auch  bei  der  Bestaliguug  dos  Slaalü- 
vortnigs  in  die  internationalen  Beziehurigen  eingreift.  Dagegen 
ist  dem  Ausland  gegenllber  in  der  entwickelten  Republik  der 
TrHgcr  der  römischen  Slaatsgewall  durchaus  der  Senat,  dem 
sowohl  seine  Boten  wie  selbst  die  Magistrate  der  Gemeinde  hierin 
von  Rechtswegen  untergeordnet  sind       Es  soll  hier  zunächst  der 
Autbeil  des  Senats  an  den  internationalen  Verhandlungen,  ins- 
besondere dessen  Mitwirkung  bei  dem  Empfang  und  der  Ab- 
fertigung der  auswUrtigon  Gesandten  so  wie  bei  der  AI)st'tHlung 
römischer  Gesaodter  an  auswärtige  Staaten,  weiter  seine  Be- 


1)  Polybius  6,  13  fügt  hinxu,  nachdem  er  von  dem  Rop:inicnt  fibi  r  Italioii 
UDd  der  Absendnng  und  dem  Empfang  der  UesandtscWten  ge^proclien  hat: 
irpi<  U  tii»  ^ftov  x«9dic«^  oMiv  fori  tAv  «poetpiQfai^MM  vnd  Mgt  wsltar,  dan 
das  AtiüUnd  durchgänffg  die  römfsche  Ordnung  fQr  ein  relnet  Optlmatenregl- 
ment  halte  &td  td  o^v  Ttodriy^axa.  o^tiov  luivca  tf|v  o6'piXi][TOv  xupoirv.  In 
praktitelier  AnwaiidiuiK  tritt  mm  MIm  tat,  Anf  dem  Tag»  ym  Koitath  glebt 
'der  Senat  von  Rom  und  der  Coir^ul  T  OrnnrtiTi>'  hm  Hellenen  f^ie  Freiheit 
(Polyb.  iö,  46,  6).  —  Im  J.  Ö70  erklären  die  Ueiaiidten  der  Achaeer  im  Senat, 
data  •!•  fOr  dte  Legatton  d«a  Q.  OaaeUlva  M«t«11oa  d!a  Tagaalniif  vfabt  bitten 

herufen  können,  wdl  Iis  l  andesgesetz  dif;  mir  votfi  hreibe,  Idv  .  .  .  zoipd 
zf^i  su-jpcX^TO'j  TIC  ivipc]j  Ypct^i&ata,  lolche  habe  Met«Utts  nicht  gehabt  oder 
doch  fle  T«Rii1eg»n  Twnreigert;  ivoiBaf  IMlldi  der  Saoat  tla  anwcdat  in  Zu- 
kunft allen  römiecben  Legationen  Gehör  zu  geben,  so  wie  die  ihrigen  auch 
im  Senat  Je<lurzeit  vorkämen  C^olyb.  22,  15.  16  *  Uv.  39,  33}  Paaaan.  7, 
9,  1 ;  vgl.  Polyb.  23,  5).  —  Bau  dannf  «bd  den  XagiatalMi  dl«  AuiehMi- 
bung  von  i.iefernngen  im  AoiUnd  nnttiMst,  wenn  ila  nlaht  SpMtalvoUmaalit 
vom  Senat  bitten  (ß,  1165}. 
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tbeiiiguug  hvi  rlem  Abschluss  der  iateroaiionaieo  Verträge  zur 
Erörterung  kommea. 

L  Der  Empliuig  der  «vswirtlgeii  Gesuidteik 


Noth- 


wendi„p  Zu-  Verhandlungen  zwischen  iwei  Staaten  können  nur  geführt 
'gg''J!j°J  werden  im  Wege  der  Vertretung  ;  und  wenn  jede  Gemeinde 
*d'ttSg  dw'  '°  einseilig  festgesetzten  Weise  und  durch  jede 

*ä'BaiB°  ^^''^^  bestimmte  Person  sich  vertreten  lassen  kann,  gilt 

doch  als  ihr  rechter  und  besonderer  Legitimation  nicht  bedürf- 
tiger Vertreter  der  Träger  des  Imperium  (1,  246  fg.).  Es  müssen 
wohl  die  Könige,  vielleicht  auch  noch  die  früheren  Gonsuln  die 
aus  dem  Ausland  kommenden  Sendboten  empfangen  und  ab- 
gefertigt haben  wo  und  wie  es  ihnen  belieble,  also  die  nach 
Rom  gelangenden  nur  dann  in  der  Curie  vor  dem  versammelten 
Rath  beschieden  worden  sein,  wenn  es  der  Magistratur  also  gut 
dunkle.  Aber  aus  unserer  Ucberlieierung  isl  dies  verschwunden; 
(üf  Ordnung  der  spiitereu  Zeit  wird  hier  noch  entschiedener  als 
sonst  iu  der  annalistischen  UeberliefcrunL:  iinU(  ipirt.  Jeder 
mündlichen  Botschaft,  die  nach  Rom  gel  niit,  entledigen  sich 
die  Ueberbringer  vor  den  Consuln  in  Gegeii\\;irl  des  Senats^); 
jede  schriftliche  officielle  Mittheilung  geht  an  diejenigen  Magi- 
strate, die  dem  Senat  vorzusitzen  berechtigt  sind,  und  durch  sie 
an  den  Senat  (2,  3H  A.  4).  Dass  also  verfahren  werden  muss, 
wird  nirgends  gesagt,  aber  nur  weil  nach  der  Anschauung  der 
spateren  Jahrhunderte  der  Republik  dies  sich  von  selbst  ver- 
steht. Es  ist  eine  eben  so  auffallende  wie  zweifellose  That- 
sache,  dass  eine  freilich  nicht  öffentliche,  aber  aus  dreihundert 
Mitgliedern  bestehende  Versammlung  die  dipion>alische  Actiou, 
so  weit  sie  in  der  Hauptstadt  sich  bewegt,  in  frtlher  Zeit  sich 
ausschliesslich  angeeignet  hat.  Die  Bildung  dieses  sicher  nicht 
auf  einen  Schlag  ins  Leben  getretenen  Monopols  ist  fUr  uns  ver- 
schollen. Freilich  läuft  dasselbe  sicher  zum  guten  Theil  auf  eine 
Fiction  hinaus.  Wie  neben  der  formalen  SouverSlnetät  der  Bür- 
gerschaft die  wirkliche  Selhslregierung  der  Bürger  auf  ein  sehr 
niedriges  Mass  beschräokt  war^  so  sind  ohne  Zweifel  den  formalen 


i)  Polyb.  6,  13 ;  t&v  iMfa-f evopivmv  et;  'P<^at}v  i:p«9ßetwv  ä>i  &iov  ir:h 
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Verband luM^en  im  Senat  namentlicb  hinsichtlich  der  auswäre  ' 
ticen  Anuo legenheilen  regelmassig  Verständigungen  der  leiten- 
den M.inner  voraufgegangen  und  haben  von  den  dreihundert 
Köniizon  Roms  nicht  wenige  an  dessen  We Ither rschnft  recht 
geringen  Anlheil  gehabt.  Dennoch  ist  die  Nothwendigkeit  die 
Festsetzungen  in  allem  F^inzelnen  dem  versammelten  Srn;it  vor- 
lulegen  und  vor  ihm  zu  rechtfertigen  von  der  wciltragendslen 
Bedeutung;  sie  hal  i>ewirlit,  dass  in  Rom  der  Einflnss  der 
führenden  Kreise  nicht  in  die  souveräne  Herrfichnft  eines  enge- 
ren Raths  umschlMi:  und  dass  das  Optimatenregiment  weder 
neuen  Personen  noch  neuen  Tendenzen  sich  sohleohtbin  ver- 
schlossen hat. 

Da  in  Folge  der  ständigen  Zuziehung  des  Senats  bei  dem  IbTri^Itnaf 
Gescbttfiftverkehr  mit  den  auswärtigen  Staaten,  so  weit  er  in  Q(,^.f,fjt,„. 
Rom  sich  vollzieht,  deren  Sendboten  vorzugsweise  als  Send-  «"p^»« 
boten  an  den  Senat  und  also  auch  als  Gäste  des  Senats  galten, 
so  nahm  über  alle  hierauf  bezüglichen  Verhältnisse  der  Senat 
die  Oberleitung  in  Anspruch  und  es  ist  daher  hier  auf  die- 
selben einzugehen.  Wahrscheinlich  ist  in  der  älteren  uns  wenig 
bekaouten  Epoche,  so  lange  noch  die  rtfmische  Bürgerschaft 
einigermassen  gleichberechtigt  neben  den  übrigen  italischen 
stand,  das  Gesandteninstitut  reiner  und  voller  zur  Anwendung 
gekommen  als  nachher,  wo  die  in  die  Form  der  hündischen 
Autonomie  gebrachte  Unterthfinigkeit  auf  dasselbe  zurttckwirkte. 
Die  Besonderheiten  des  gesandtschaftlichen  oder  qnasigesandt- 
schaftlichen  Verkehrs  mit  den  abhängigen  autonomen  und  gar 
mit  den  nnterthanigen  Gemeinden  werden  passender  bei  der 
Reichsverwaltung  ihre  Stelle  finden. 

Der  auswärtige  Staat  und  der  auswärtige  Mann  steht,  wie 
dies  sehen  auseinander  gesetzt  ward  (8.  590  fg.),  mit  der  römi- 
sdien  Gemeinde  entweder  in  ewigem,  respeotive  erblichem  Ver- 
trag oder  nicht.  In  dem  ersteren  Fall  kann  die  befreundete 
Gemeinde  oder  der  befreundete  Mann  mit  ihrem  Anliegen  sich 
zwar  auch  an  einen  nicht  in  Rom  verweilenden  romischen  Ober- 
beamten wenden;  aber  sie  hal)en  ein  vertragsmüssiges  Anrecht 
darauf  dasselbe  in  Rom,  so  weit  dies  angeht  persönlich  oder 
auch  durch  Abgesandte,  der  romischen  Regierung  vorzutragen 
(S.  597);  und  bei  wichtigeren  Angelegenheiten  wird  der  letztere 
Weg  mehr  und  mehr  vorgesogen,  ibeils  weil  der  Oberbeamte 
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aussiarhalb  Homs  hitufig  niclii  coinpetent  war,  theils  weil  die  Be- 
scbrSnkunc  der  Fpldlierrngewalt  und  die  Steigerung  des  directen 
Inlernntiitual Verkehrs  der  Tendenz  des  Senalsregirnents  ent- 
sprm  h.  —  Regulative  tlber  diese  Sendungen  zu  erlassen  ist 
dio  inmisehe  Regierung  nalUrlich  durch  die  Vertrüge  nicht  ge- 
hindt'il.  uio  (Itjiin  ira  J.  588  den  befreundeten  Königen  durch 
Volksbciiluss  ein  für  allemal  untersagt  ward  luM^onlich  in  Rom 
zu  erscheinen  oder  auch  nur  Italien  zu  ht  irrten*).  Aber  die 
Weigerung  die  Gesandten  eines  VertragssUi.iis  711  empfangen 
gilt  als  Abbruch  des  Vertrags  Verhältnisses,  weichen  allerdings 
nach  röniischor  Auffassung  die  römischen  Behörden  jederzeit 
einseitig  hei  heif Uhren  kÖDoeu  (S.  i)95j,  und  als  Einleitung  der 
Kriegserklärung  ^) . 

bcffeuSdote  Diejenigen  Staaten  dagegen,  mit  denen  kein  Vertrag  besteht 
<>M«id(e.  odor  mK  denen  gar  Rom  im  Krieg  begriffen  ist,  haben  im 
Allgemeinen  nicht  das  Recht  die  Regierung  in  Rom  zu  be- 
schicken, sondern  haben  ihre  Aniiegen  sunttchsi  dem  nächst- 
stehenden  rtfmischen  Feldherm  vorzutragen')  und  es  hangt 
von  diesem  ab,  ob  er  ihnen  gestatten  will  sich  an  die  Regie^ 
rung  selbst  m.  wenden^)*  Wenn  indess  kein  wirlüicher  Krieg9- 


1)  Lirius  46 :  Eumenet  rex  Ronum  venit  .  .  .  ne  out  hottU  iudieatiu  v<de- 
retm,  li  exelunu  aut  Uberatus  ertmine^  $i  admitUretur,  tn  commune  lex 
lata  est,  nc  «ii  regi  Flotn'im  vrnire  Keeret.  Polyb.  30,  20  nennt  nur  den  Be- 
•ohliua  deftS6n»ts;  aber  es  Ut  begreiflich,  dsu  derselbe  in  diesem  Fall  es  vor- 
lOf  steh  dec  souveränen  Gewalt  der  Bürgerschaft  zu  fügen.  Es  hat  ihn  die« 
nicht  abgalulten  in  anderen  Fällen,  vermuUiUeh  doioh  Entbindung  you  dem 
allgemeinen  Oesetz,  Könige  in  Rom  zuzulassen,  zum  Beispiel  schon  wenige 
Jahre  darauf  nach  einander  die  beiden  feinüiicheu  Brüder  Ptolemaeos  Philo- 
metot  «ad  PtoleniMM  JBueigntM  yon  Aegypten  (Tal.  H«s.  6,  1,  1 ;  Polyb. 
81,  18). 

2)  Liv.  46,  20 :  comiüU  ab  M,  Jimio  wmnde  (de*  J.  paire»  $tanti- 
hw  In  eomttto  UgatU  (der  Bbodler),  an  Uxnm  lauiia  ienaUmqu«  darmt,  mtUum 

ho$pUaU  iu»  it«  aer^  andum  centuerunt,  egre»m$que  e  curia  consul  .  .  .  pronun- 
tiaoU  ,  •  .  Ekodio»  tum  ita  merito$  .  .  .  ut  amtcorum  $ociorumque  numero  habendi 
tttent,  LlT.  46  (A.  1).  Polyb.  32,  1  (=1  DIodor  31,  23):  lloU  a;jYx}.+,T«|i 
Tou;  repi  M£-vuXXov  (die  Gesandten  des  Ptolemaeos  Phili>]|i6t<w)  i«  mvd*  ^pipvte 
invzplytn  ix  r^;  'P«(>(jit);  xai  r?)v  oufifAaylav  'ivnpciv. 

3)  Livius  42,  36,  6 :  UgaU  .  .  .  iu$$i  renuntiare  regi  ,  .  ,  od  atm  (den 
neeh  Bukedonten  abgegangenen  Consul),  $i  »ali»faettt  fn  «nimo  ««wl,  mitUrtt 
Ugato^    Rnmam  fMod  pm^cMo  mlMercl,  fMMS  esM;  iwiii<ii«iiii  conm»  p»  /foltem 

*    tre  Ueilurutn. 

4)  Livius  37,  49,  8 :  detmntiaium  »i  qua  deinde  Ugatio  ex  Aetolti  ni»i 
pemUtu  bnperatori»  ful  eam  frovineiam  obtiner^  et  cum  ügaio  Romano  vtrütut 
Somcun,  pro  kotUku»  oiraiei  /Uhto«. 
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stand  besteht,  wird  die  auswärtige  Gesandtschaft  meist  ins  ahne 
weiteres  in  die  Hauptstadt  gelassen.  Immer  nher  steht  es  bei 
der  römischen  Regierung  den  von  dem  Feldherni  ;in  sie  ge- 
schickten oder  auch  ohne  besondere  Erlaubniss  zugelassenen 
Ges;i lullen  den  Empfang  2U  vemeigern  oder  auch,  nachdem 
sie  eiii[if;int:en  worden  sind,  sie  anzuweisen  die  Stndt  sofort 
und  Italien  Itinnen  einer  kurz  l)emessencn  I  iis!  zu  ver- 
lassen'). Auch  pÜegt  den  Boten  namentlich  feindlicher  Staaten, 
damit  sie  nicht  unterwegs  Zettelungen  anstiften,  ein  Begleiter 
beigegeben  zu  werden 2).  Es  wird  auch  wohl  dein  Feinde  an- 
gezeigt, dass  Gesandtschaften  von  ihm  in  Rom  nur  nach  Erftll- 
lung  bestimmter  Bedingungen  zugelassen  weiden  würden^]. 
Jeder  Ausländer,  der  im  Widerspruch  mit  diesen  Bestimmungen 
in  Italien  betroffen  wird,  ist  nicht  Gesandter,  sondern  Landes- 
feind und  gleioh  dem  Verbrecher  dem  Tode  verfoUen  (S.  4450 
A,  4). 

Diejenigen  Ausländer,  welche  also  in  Rom  von  Gemeinde- JJj*2f5JJJ_ 
wegen  auf  Grund  des  Freundschaftsvertrags  oder  der  magistra- 
tischen Zulassung  empfangen  werden,  sind  Gaste  der  Gemeinde 
und  zuniichst  des  Senats.  Von  der  Austlbung  des  Gastrechts 
ist  bereits  bei  der  Quästur  (2,  553)  gehandelt  worden,  welchem 
Amte  dieselbe  zunächst  obliegt,  obwohl  auch  der  Fremdenprätor 
dabei  sich  betbeiligl Den  Gästen,  den  Freunden  wie  den 
Feinden^),  mit  ihrer  Dienencbaft  gewahrt  die  Gemeinde  freies 


t")  Bek-e  Liv.  37,  1.  6.  c.  49,  7.  4*2.  36,  9.  > .  4S,  3.  FolyK  82,  1,  8 
(S.  1150  A.  3)  33,  8.    Sahu8tlu8  lug.  28,  2.    Dio  fr.  ÜB,  2. 

2)  Begleitans  «nf  der  Uinraiae:  Liv.  37,  49,  &  (S.  1150  A.  4);  auf  der 
RfickniM :  Uv.  43,  86,  7. 

3)  SaUnstias  lug.  28:  deeretcre,  niü  ftgmm  ipmmque  deditum  vtnUttnt 
(die  OMendtan  JuozÜim),  «ti  In  <Uc&cm  pranmif  dicem  HaUa  Htotdtnnt,  Dift 
^.  «9,  0. 

4}  Es  folgt  dies  ei^bon  (Ursas,  dass  der  FremdenprStor  die  Aufsicht  Über 
die  in  Rom  verweilenden  Peregrinen  ffihrt  (2,  139  A.  1).  In  B«tlehiiiig  Mif 
Gatandtc  ^ird  seiner  gedacht  Liv.  30,  17,  14.  45.  13.  8. 

D)  Als  die  nnmantiniiohen  Geaandten  im  J.  618  i^ca  toO  Tclyo'i;  em> 
pfaugen  wurden,  weil  der  Senat  den  Frfeden  nicht  als  gQltig  anerkannte,  iivta 
fiivroi  otpfai  *a\  &;  d;d-£fx'{;a<j  (Dio  fr.  79).  Die  im  BegrifT  des  munui  lie- 
gende Pflichtleistung  findet  auf  die  Gesandten  der  Feinde  ebenso  und  mehr 
noeh  Anwendung  als  auf  die  befreundeten  Gttte.  Allerdings  mögen  die  Ge- 
sandten, wenn  die  tnunera  nicht  zugleich  ein  Freundschaftszeichen  waren,  da 
biiiflg  abgelehnt  haben ,  wie  dies  in  einer  zweifelhaften  Lage  die  Rhodier 
.tlMten  (Liv.  44,  16,  8;  vgl.  Flutarch  Lue.  21  a.  E.)  und  das  Anerbieten  wird 
wolil  «nterbUeben  iflln,  iro  deawn  Znrttekweining  tlohMt  TonoMiiitliin  war. 
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Quartier')  nel)sL  dcui  nothij^en  Hausgeräth^),  den  Gesandten  der 
befreundeten  Gemeinden  in  der  Stadt*),  denen  der  nicht  befreun- 
deten^) ausserhalb  des  Pouiorium,  da  der  Landesfeind  die  Stadt 
selbst  nicht  betreten  darf^).  Sie  werden  ferner  von  ihrem  Ein- 
treffen in  Rom  un,  zuweilen  schon  mit  ihrem  Eintritt  iu  Italien 


1)  IkibUeum  hotpUium  Lir.  Ab,  22,  1.  Val.  Hax.  b,  1,  1 ;  ST)|A^otov  xctTd- 
■/  Li  i  1  n  !or  14,  93:  xaTdXuiia  Polyb.  32,  23;  loeuM  Liv.  28,  39,  19.  33,  24, 
5.  44,  16,  7  oder  loea  Liv.  42,  26,  5,  t6i:o;  SenntobMchluss  für  Atklepiades 
8.  1163  A.  3  und  für  Mytilene  (angedruckt,  mir  mitgetbetlt  von  Dr.  Cicborins: 

[(ti]  Kaloop  aArocftftop,  idv  aitz^  <fa(vt)Tai,  T6ro[v  xord  t6]  tövv  npof^vcDv 

efto;  Tifibv  |jtt3fta)3rxt  xeXtjsfTjj]).  Hierin  liegt  nur  das  Quartier  schlechthin, 
wie  denn  der  loeun  auch  in  viUa  publica  gewUurt  wird  (Liv.  33,  24,  6)  ;  die 
EfDTllliDung  eines  eigens  für  die  Fremden  gemietheten  Haniet  (A.  3;  aede* 
UttTM  ho$pUio  datae  Liv.  42,  6,  11;  aedei  Uberae,  locu$  oder  loca  (1  h-.  30, 
17,  4*  36,  23,  11)  ist  steigernd.  — Wer  sich  nicht  bei  den  Magistraua  dese« 
fftUt  meldet,  verwirkt  das  Gcsandtearecbt  (Liv.  42,  26,  6).  —  Die  Verpflich- 
tung war  gc^ensciti;? :  bei  Polyl)  s  «.  0.  beklagen  sich  dir  rirnigohen  Oe- 
t4Ddteii,  dass  die  Dalmater  erklärt  hatten  oithk*  aütott  etvai  xai  Pm^iotc 

2)  Daulia,  später  lauUa  (Festus  ep.  p.  68;  daulVi  quae  luutia  dicimus 
donfur  UgatU  hotpitii  yratia;  SenatsbesohluM  fOr  Asklepiades  Z.  6;  Liv.  2ö, 
89,  19.  80,  17,  14^33,  24,  6.  36,  23,  11.  42,  26.  6.  44,  16,  7.  46,  20J, 
griechisch  rapo/rj  (Senfttsbcschluss  für  Asklepiad«  -  Z.  '"Sj:  Polyb.  24,  5,  o: 
fivta  X9i  rapoYcü.  32,  23,  2}  daher  dex  QuMtor  jvorocAiw  Cicero  ad  AU.  18, 
2,  2;  vgL  2,  8B4  A.  1),  fon  Plataitti  7.  B.  43  IneortMt  4iit«]i  Kvne  evkllrt, 
richtig  von  Charisius  (p.  34  Keil)  mit  tuptllex,  und  im  philoxenischon  Glowar 
(p.  66  Labb.}  mit  iviofarviot,  o»fui)  Td  xaTd  T^jv  oixUtVf  dM  tat  da^enifa 
Hüiucetith,  du  d«v  B«lsanda  nlaht  mit  rieb  fBlmii  Iemdid,  snnidut  dte  uki 
(Cicero  ad  Atl.  5,  16,  3).  Die  Beziehung  zu  lautus.  üauare  ist  nicht  zu  halten 
wegen  der  älteren  Form  dcmtin,  die  Tiellelcht  mit  dcQM,  (aitdwQ  T«rw»iid(  ist 
(vgl.  Comen  Aoaapr.  1,  224.  368). 

8)  0l«Mn  wofde  dort  ein  Haus  iatde»  libtrae  A.  i,  4«  h.  Bldit  -von 

Anderen  mit  bfwohnt)  gemlethft  fi  tv.  45,  44,  7  :  aede$^  qvtu  iptwn  comiU$que 
eiu$  benigne  acciperent,  eonduetaei  42,  19,  6:  deerevttunt ,  uti  .  .  .  praetor 
iiede$  in$tructa9  loeartt,  «tf  ßttu  f9gi$  eomftcifiM  tku  Haibitare  poitaU^  Tal« 
Max.  5,  1,  1).  Dass  sie  auf  fV-n  ("nriTirri  einquartiert  wurrh-n  fSerrfus  zur 
Aeu.  8,  361),  Ist  ScholiastenmiasveratändniBs  der  Tergiliacheii  lautae  Carinae. 
Auf  die  pfiblM  pcnstM  bei  Tai.  Max.  6,  1,  1  a.  B.  tot  kalii  Varlaai. 

4)  Serviiia  iut  Acn.  7,  168:  leffatl  si  quando  ineogniti  venire  nuntiaren- 
tur,  primo  quid  vellent  ab  e£pUiratorU>u$  requlrebatur,  po$t  ad  eo$  egredUbantur 
magistratUB  minore»  (hier  wohl  die  Qoäatoren)  et  tvnc  demum  $enatu4  ezlra 
pomeria  po$tulata  no$eebat  et  ita,  $i  vitum  fuiffet,  admittebantur.  Dlaa  ent- 
apricht  der  römischen  negativen  Auffassung  des  ho$tis  (ß.  590). 

6)  Liv.  30,  21,  10.  33,  24,  6 :  Maeedonet  dedueti  ettra  urbem  in  vUlam 
jnMieam  mgiu  elt  loem  «f  tmilta  praebUa.  46,  22,  2.    Pdyb.  86,  2,  4  gtebt 

dafür  die  Gpl'i  nd  Jenseits  des  Tiberls  an.  Nacli  Umständen  mochte  das  eino 
oder  das  andere  geschehen ;  wesentlich  war  nur  das  Local  ausserhalb  der  Stadt. 
Allgemeiii  Ut.  42,  36,  1.  Appian  LIb,  31.  Salliistliu  lug.  28. 

6)  Liv.  42,  6,  11 :  tegalo  . . .  mmftm  deeretua,  donee  in  ItaUa  esaef 
45,  14,  6 :  quaeitor  iusms  .  .  omnem  mmptum,  quoad  in  ItuUa  etut,  prather«; 
c.  44,  16 :  [iiuautor)  ne  ab  eo  abeeederet  iumftummc  ipti  et  eomUibu»  prae- 
berat,  domo  novom  «MtMiuUiMt,  aUe  Hai  sebea  bobam  GaataMdieiik.  Yal.  Kaz. 
B.  1.  1. 
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von  Gemeindewegen  frei  f^ebalten  oder,  was  gewohnlich  geschah, 
ihDen  statt  der  Verpflegung  Zehrgelder,  zuweilen  als  Tagegeld 
meistens  in  runden  Summen  gewithrt^),  bei  welchem  letzleren  Ver- 
fahren die  Rücksicht  mitgewirkt  haben  wird  ungebührliche  Aus- 
nutzung des  Gastrechts  in  schicklicher  Weise  zu  verhindern.  Diese 
Leistungen  an  die  Gäste  erfolgten  auf  Grund  stehenden  Her- 
kommens und  eines  allgemeinen  Regulativs  ;  aber  auch  die- 
jenigen von  ihnen,  welche  auf  Grund  eines  dauernden  Vertrages 
das  (iastreeht  in  Anspruch  nehmen,  erhalten  sie  nicht  kiaft 
dieses  Vertrags,  sondern  von  Fall  zu  Fall  durch  Besehluss  des 
Senats*).  Es  konnten  also  auch  diese  Leistungen,  insbesondere 
die  Zehrgelder  nach  «h-n  rmstäüdi  n  verschieden  angesetzt  und 
wo  es  {angemessen  s(  hien  \\(-ii(  rt'  (iiiben  hinzugefUgt  weiden*). 

Die  besondere  H(  rlustellung  der  Gesandten  kann  hier  n^*"  piSSJ^J 
insoweit  erörtert  werden,  als  sie  speciell  an  ihren  Aufenthalt  In 
Rom  ankntlpft.  Die  bedenkliche  Frage,  inwiefern  den  Gesandten 

1)  FQr  einen  landflüchtigen  König  bescbliesst  der  Senat,  ut  ei  munera 
fwustorem  cottidie  daraitur  (Val.  Max.      1,  1). 

2)  Dergleichen  entweder  in  Geld  (meist  ansgcdrückt  in  srkweren  Aasen: 
LiT.  28,  39,  19.  31,  9.  5.  37  3,  11.  42,  6,  11.  c.  19.  ü.  43,  b,  8.  c.  6,  10. 
c.  8,  8.  44,  14,  4.  e.  15,  8.  46,  42,  11,  oder,  was  dasselbe  Ist,  in  Sesterzen: 
Senats^ip.<ctvlüs»e  für  Pripne  vc>m  J.  619  r>iftpnbcrger  Iii  :  to6-ot;  t£  ^fviov  et; 
ixfltoTTjV  rpeaßeiiv  Ea>;  ano  aejxtpTituv  vÖ[aiuv  gz-a-Lu  etxooi  ti^vts  [ilipouioj  ^l'j^X- 
[OjUio;  Ko(vTou  SitaToc  TÄv  Ta|x{av  dTiovtcVf.ii  [xcXe'JooCTn] ,  womit  ein  anderer 
derselben  Stadt  zugefertirter  Senatsbesclieid  C.  I.  Gr.  2905,  7  so  gut  wie  wört- 
lich ilberciiistiuiiut ;  Liv.  4Ö,  44  14;  Val.  Mas.,  ö,  1,  1)  oder  ia  Gold  und 
Silber  nach  dem  Qewlfiht  (Ut.  36,  23,  11.  43,  5.  8.  .i4,  14,  1  45,  U,  6, 
€.  44,  14)  bemessene  munera  (selten  dona :  I.iv.  30.  17,  14),  griechlBch  Ihia 
kummei)  biuflg  vor  (Liv.  a.  a.  0.  und  30,  21,  5.  45,  13,  8;  Josephus  14. 
10,  8;  «llgemeln  Polyb.  1,  18,  3  :  t«  twn  ^evdnv  TOpoydtc  24,  6,  6).  Oe- 
Robcii  wnrdin  sie  wohl  immer  in  geformtem  Gold  oder  Silber  (fo»;  drö 
G£T:£pii(uv  voixaiv  ixaT^v  e^xoai  nlvxt  in  dem  Sen«tabesohloss  für  Piieae;  mu- 
nera «X  bini$  mililnu  aerit  Liv.  43,  6,  8,  ibiill«]i  45,  42,  Ii;  HC  mlNiM  dma 
mäla  aerii  Ut.  28,  39,  19). 

3)  Senatsbesohlass  fOr  Askleplades:  [utei  Q.  Luiathu  M.]  Aemilim  cot. 
. .  .  munta  eil  cx  fonnula  locum  lautiaque  (griechisch  ^Ivid  TC  tti&coU  xaTol  xi 
^laTa^fia  xÖTtov  ripo/rjv  te)  q(uae!ttcrcni  )  urb( anum")  eh  loeare  mittereq'ue  (\ube- 
[rentj.  Desgleichen  für  AstTpalaea  (  .  J.  Gr.  2485:  Stt  [te  nönXtoc  Ho-lAtjo; 
oitOTOC  tiv  Ta(i(av  xatd  t&  (ttftayixa  [^£vta  aurü)  ::ap£^eiv  x]cXe6o]|;.  Ebenso 
in  dem  Bescblnss  für  Stratonlkt'ia  (1,  GTT  A.  1).  Das  Regulativ  (fcrrriula) 
muss  bestimmte  Kategorien  unterschieden  und  für  jede  feste  Sitze  aufgestellt 
haben,  da  bei  der  Anfmliine  dei  Atkleptadec  und  GenoMen  unter  die  ftennde 
der  rrrrr,'  hide  die  blosse  Ilinwolsung  auf  dassdbe  fenftgt.  Beide  fSl  Prfene 
getaüste  UesohlÜsse  nennen  die  gleiche  Summe. 

4)  AUe  Zeugnisse  mid  iror  eUem  viueie  ürltiinden  elnd  SpeoIalbeiehllleM 
tür  die  derzehi?f  Ti  Pcnmtcn  und  die  oben  anwesendoii  Gesandten. 

5)  Be»oadere  tiastgetehenke,  auch  fär  das  Gefolge,  Kleider,  Pferde, 
Waffen  werden  Sftet  eiwibnt  Ut,  80,  17,  14,  86,  23,  11.  43,  5,  8.  44,  14, 
1  46,  14,  7.  Yil.  Hes.  6»  1,  1.  Vtolyb.  21,  18,  3. 

Btm,  AHsrth.  DL  70 
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seine  Ausnahmestelluni;  vor  der  criminellen  Verfolgung  vvegeu 
eines  wahrend  der  Geiaiuilschaft  in  Rom  von  ihm  begangenen  Ver- 
brechens schützt,  ist  in  einem  Fall  gegen  ihn  entschieden  wor- 
den (S.  4  065  A.  4).  —  Die  mass-  und  schamlosen  Bestechungen, 
welche  wenigstens  seit  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrluin  j«  rts 
die  in  Rom  verweilenden  Gesandten  sich  zu  Schulden  k  innien 
Hessen^),  veranlassten  im  J.  660  den  Senat  die  in  Born  \on 
den  Gesandten  aufgenommenen  Darlehen  durch  seinen  Beschluss 
klaglos  zu  stellen 2);  dass  diese  Massregel  mit  dem  iliplimi  itischen 
Verkehr  connex  war  und  hauptsächlich  die  Mitglieder  des  Se- 
nats selbst  traf,  erklärt  den  für  diese  Epoche  auffalleiwlea  Ein- 
griflF  desselben  in  die  private  Legislation.  Eine  verschärfte  An- 
ordnung in  dem  uh  ieltcü  Sinn  wurde  dann,  da  der  Sen;it  es 
ablehnte  darauf  einzugehen,  im  J.  687  durch  das  gabinlsrlie 
Plebiscit  gelrolTen^).  —  Dass  bei  den  öffentlichen  Keston  die 
Gäste  der  Gemeinde  ähnlich  wie  die  Senatoren  hehandeil  wurden, 
beweist  die  uralte  Heservirung  zweier  erhöhter  Plätze  am  Markt 
für  die  Senatoren  {senaculum  S.  914  vgl.  S.  893)  und  für  die 
'Griechen'  [graecostasis] ^  zunächst  also  für  die  Gesandten  der  be- 
freundeten hellenischen  Städte^).  Diese  Auszeichnung,  die  die 
eigentlichen  ausländischen  Gesandten  mit  denen  der  reichsan- 
gehörigen  Fürsten  und  der  autonomen  Städte  theiltcn  und  die  in 
einzelnen  Verträgen  noch  besonders  verbrieft  ward^),  schaffte 


1)  Das  boshafte  Wort  des  Granins  gegen  Scipio  Naitoa  Coasol  648  (S.  1156 
A.  1}  zeicbuet  den  damaligen  Stand  der  Dinge. 

3)  AMontnt  p.  67:  rdHOmrt  (0.  (kmuXba     Tolkitribiin  Im  J.687)  «I 

senatum,  ut,  qttoniam  erterarum  naUonum  Ugatit  ptrvnin  moffna  daretur  usura 
turpiaquc  et  famota  Utera  ex  ea  fitrent,  tu  qui»  Ugaiu  cxterarwn  naüonwn  pe- 
mmtam  expenaam  fleneL  Ctiku  nUOSonm  rtfudkmtt  MfUrtiM  et  deeitM  Mtfto 
[cdtitum]  videri  eo  aenatu«  eoruuUo  quod  .  .  '!..]  Domilio  C.  Coelio  cot.  (im 
J .  660)  fiKium  erat,  ecim  unatu»  ante  paueuios  annoa  (im  J.  685 :  Die  fr.  Iii) 
[ex  «odem\  ttto  ».  e.  ieerwiuet,  ne  quis  Oreten»{ibiu]  ptemäam  miiltfam  daret 

3)  Ci<^cro  ad  AU.  T),  Ol  VI  .  Salaminn  mm  Bimae  vmitnin  faetit  vtUtlUt 
non  poterarU.  quod  Ux  Uabinia  vetabaL    6,  2,  7. 

4)  S.  893.  914.  Tano  dt  l.  Lat.      166 1  loeui  mhttfuetm,  imM- 

onuin  1  n  i-ff  renf  Ui/nti  jui  ad  sejuiium  tsvent  mitsi:  is  Grnccoslasiit  a-pptüatw  a 
parte  ut  multa:  aenaculum  mpra  graecostatim.  Joatinas  43,  6,  10:  ob  quod 
merttum  (wegen  der  üntwftütnuig  nach  der  galUseheii  Belagerong)  et  Hnnrn- 
nitaa  ilUa  (den  Massiliensem)  deereta  et  locus  spectaeulotwn  in  aenatu  datus. 
Jordan  Top.  1,  2«  341.  Ob  die  Benennung  eben  yon  Massalla  ausgeht  oder  Tiel- 
mehr  toh  den  eampuüselien  Oriechen,  ist  natflrlich  nicht  zu  entscheiden.  Wohl 
aber  ist  es  begreiflich,  dass  dieses  Privileglnm  nicht  zunächst  den  Latinern  ge- 
währt wird;  der  eigentliche  Ausländer  steht  bei  den  YoUuCBtteii  andof  aU 
der  Nichtbürgcr  gleicher  Nationalität.    Vgl.  liaiiilb.  G,  491. 

6)  In  dem  Senetibeieliliui  vom  der  Zeit  Ceeiait  bei  JoMphn«  14,  10,  6 
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Auguslus  für  die  reichsangehörigen  Städte  ab,  da  deren  Ab- 
geordnete unter  die  hohe  rtfmische  Aristokratie  nicht  passten^). 
Den  Gesandten  der  Könige  ist  diese  Ehre  noch  unter  dem  Prin- 
cipal erwiesen  worden  ^J. 

Wie  es  schon  aus  dem  über  das  Quartier  der  Gesandten  ^^^^^^^ 
Bemerkten  folgt,  empßng  der  Senat  die  befreundeten  Gesandten  Be.tb|^.dui,t 
in  einem  der  Locale  innerhalb  der  Stadt,  die  der  nicht  mit  fiom  c«»»«^»- 
vertragenen  oder  mit  ihm  in  Krieg  begriffenen  Staaten  ausser- 
halb derselben  (S.  930).  In  Abwesenheit  des  Gonsuls  werden 
die  Gesandten  nur  ausnahmsweise  durch  dessen  Vertreter  in 
den  Senat  eingeführt^).  In  derjenigen  Epoche,  in  welcher  der 
Regel  nach  die  Gonsuln  nicht  lange  nach  dem  Beginn  ihres 
Amtjahres  Rom  yerliessen  und  während  desselben  nur  auf 
knrse  Zeit  oder  gar  nicht  dahin  zurückkehrten,  pflegten  daher 
die  auswärtigen  Gesandten  im  Anfang  des  Amtjahres  vor  Gott' 
suln  und  Senat  beschieden  zu  werden*).  Nachdem  seit  dem 
J.  601  der  Antrittstag  der  Gonsuln  sich  auf  den  4.  Jan.  fixirt 
hatte  (1,  599),  muss  die  regelmässige  Bescheidung  der  Ge- 
sandten in  die  folgenden  Monate  gekommen  sein^),  und  dabei 
ist  es  auch  in  der  naehsuUanischen  Zeit  geblieben^),  obwohl 


«Ird  fettgMeUt;  (iTpMmjp  «nl  mtol  toU  oAtoS  tak  Tzpcoßtwtalc  tote 

1)  Soeton  Aup.  44:  BwMe  lepofot  Uieramm  ioetanimquc  yenlium  (vo 

ohne  Zweifel  das  zweite  Beiwort  explicatir  zu  iiehiini  ist  und  bloss  die  «nto- 
nomen  Qemeiiideu  bezeiclinet  werden  solleu)  vctuit  in  orchcatr«  tedere^  cum 
^m$dam  ttkm  liherthti  ^erit  mItU  deprthenäitMt, 

2)  Sui  ion  Claud.  21  :  Oermanorum  Ugüts  in  crchcstra  scdtre  ptnnisit, 
timplieitaU  tomm  et  fidueia  «ommoltis,  quod  in  poptdaria  deducU,  cum  animad- 
vertiueni  PaHho$  et  Armenioi  »edetUe»  in  «cfialtt,  aä  tadem  loea  tponU  tnm- 
iertmt,  nihito  (hteriorem  virtutcm  aut  condieionem  tuain  praedicantcf.  DlescTbe 
tieschiebte  enihU  TMitoi  onn.  13,  54  onter  dem  J.  58  von  den  beiden  Fürsten 
diu  PMeien  Yerrltns  nnd  Malorlz.    tHo  68,  16:  (Tnleiras)  tou;  rpeoße'jTd; 

3)  Ote  Zeit,  wihrend  welcher  die  Comuln  von  Born  abwesend  sind,  gilt 
ffwliMrmtMen  eis  Interimlstlenm.  Th»  itadMlie  Regiment  mt^elnt,  sagt 
Polybiua  6,  13,  wenn  kein  Consal  anwesend  ist,  als  rein  aristokratisch. 

4)  Dies  ergiebt  fleh,  wie  BQttner-Wobet  (de  Uffatlonibua  rti  pubUeae  «• 
berae  tempoHbw  Somam  mUtU.  Leipzig  1876)  8. 1A  fg.  gezeigt  hat,  thellt  de« 
raus,  dass  die  llvianisrheu  Berichte  die  Bescheidung  der  Gesandten  meistens 
TO?  den  Abgang  der  Consuln  zum  Heer  stellen,  theils  aos  der  nicht  selten 
begegnenden  Verschiebung  derselben  ad  novo$  eotuule»  (Liv.  30,  40,  4.  37,  1, 
1.  41.  6,  7.  4*2,  26,  9). 

6)  Der  Scnatfbesclicld  vom  J.  619  für  Prlene  ist  vom  ö.  Febr.,  der 
s«ii«hen  621  und  629  den  Juden  ertheilte  (Josephus  13,  9,  2)  vom  6.  Febr. 
6)  Clfino  F<fr.  1. 1,  85,  90  (Im  J.  684):  mmI  Eomae  kgaU  MUe$U . . .  fwi 
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dam  ils  die  Consuln  regelmässig  das  Amijahr  hindurch  in  Rom 
verweilten.    In  Folge  der  Verschleppung  der  Al)fertigUDg  durch 
die  Consuln  und  der  hieran  sich  knflpfonden  Intriguen  und 
Bestechungen^)  wurde  durch  das  gobinische  riebiscit,  vcimulh- 
lich  das  eben  erwähnte  vom  J.  687.  der  Senat  angewiesen  den 
gesaniniten  Februar  dieser  Bescheidung  zu  widmen  2].    Zu  dem 
gleichen  Zweck  difmle  die  Festsetzung,  dass  der  Senatsbeschluss 
binnen  zehn  Tagen  nach  der  Fassung  den  Gesandleo  ausgehilndigi 
werden  nuiss  (S.  1014). 
H«.iTnspn-         Y[^Y  die  Heimkehr  werden  den  besonders  ansGezeirhneten 
Oesandten.  (jiisten  geeignete  Transportmittel  zur  Verfügung  gesteilt  ••)  und 
dieselben  mit  Empfehlungsschreiben  an  die  den  Römern  befreun- 
deten Fürsten  und  Gemeinden,  zu  denen  ihr  Weg  sie  fuhrtf 
vom  Senat  versehen*). 
Emjfan?         Noch  unlcr  dem  Principal  sind  die  Abgeordneten  der  reichs- 
"^m^s^nna  «ungehörigen  Gemeinden^)  wie  des  eigentlichen  Auslandes  nicht 
FrineiHt*  ^^^^  '™  Senat  vorgelassen  worden      obwohl  dies  nie  anders 


.  .  .  meiiMm  Rbmartum     eonfiiKmi  detf^nolonim  nomcn  «iMdafil  Tgl.  % 

31,  76. 

1}  Ans  dem  bittern  W  itzwort  des  Granins  gegen  P.  Naeicft  Consul  643 
(ClMXO  pro  Plane.  14^  33)  ond  der  Erlioterung  des  Scholiasten  p.  260;  kya- 
AEoiMI  ttb  exiemif  populis  mitsae  ad  stnatum  »oUbant  ordinari  pro  vohmtaU  eon- 
mdmmt  quae  pUrumgue  gratia^  nonnun^quam  et  aecepta  peeunia  eonsuUs  or- 
cKnotanl,  «f  httrodmi  ad  itnalwin  ixwiml  wild  das  Motiv  des  Ctoetie«  k1*r. 

2")  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  Ii  [13],  3:  Apfiuf  Merpretafur  .  .  .  «e  .  .  .  i]Uod 
{leg«)  Gabinia  tanctum  cofi  ex  k.  Febr.  usqtu  ad  k*  Martias  Itgatis 

Hnahtm  quotidie  dort.  Ben.  da«.  2,  32,  1.  ep.  10  [12],  2.  ad  Att.  1,  14,  6. 
ep.  18,  7.  Versclile"bung  der  Lcgatioiien  gestattete  sich  der  Senat.  Cicero  ad 
fam,  1,  4,  1 :  unuAu»  haberi  .  .  .  non  poU$t  .  .  .  ni$i  perfcctU  out  reicctit  U- 
gationilm. 

3)  Wagen  nacb  Brandisinm:  Ltr.  48,  8,  8.  Schüfe  entweder  tnr  T«i^ 
Xügung  gestellt:  Liv.  30,  Ii.  5  oder  sogar  p.'^'-hfnkt:  LIt.  45,  44,  16. 

4)  SenatsbescUoss  für  Ihisbe  &.  £.  \  JoeepLus  13,      8.  c.  9,  2. 

5)  So  empfängt  Otendfas  die  Abg«Mndt«ll  der  Lykler  In  dn  Chiila  (Dlo 
60,  17). 

6")  T>io  rv2.  .'51  aus  der  Hede  des  Maerenns :  5v  .  .  .  t«c  rpeoßeta?  raz  t?  rspd 

{ji£vac  i%  TO  fltivl&ptov  ioaY«^TQ»*  •  •  •  «'i  06|i.vöv  xal  d^iöXo^  4«ti  to  ts  -djv 
ßouX-f,-;  rrdvTrov  y.'yAi-i  öoxciv  civoi.  Clandias  führte  ein«  um  Rücksendung 
einer  Geisul  bittende  parthische  Gesandtschaft  In  den  Seuat  (iacitoB  arm.  12, 
10  vgL  11,  10).  Die  nach  Neros  Tode  und  vor  dem  Eintreffen  Yespasians  in 
Rnm  von  dem  Partherkönig  Yolagaesns  mit  der  Kmenerang  des  Bündnisses  be- 
auftragten Gesandten  Terhaudelten  nach  Vespaslaus  Anweisung  in  Korn  mit 
den  Senst  (Snelon  JVIar.  «.  E.:  FolopoeMw  Pofftofiim  n*  n^M»  ad  tmaHan 
legatis  de  inftaurmda  scnrt^fe  hoe  etiam  magno  opere  oravit,  ut  Neronia  iiK- 
moria  coleretur;  Tacitus  hüt.  4,  51:  graiiae  Vologao  aetae  maauiatumqiu,  Ut 
UfoiQt  ad  muimii  milleret).  Tnlm  lendte  nedi  der  esften  Uebenrindong  dee 
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gesehall  als  auf  YeranlassuDg  des  Kaisen.  Augastus  stellte  fUr 
gewisse  nicht  DKher  beielebnete  Gesandtschaften  die  Regel  fest, 
dass  sie  im  Senat  unter  peratfnlidiem  Torsits  des  Kaisers  ab* 
ittfertigen  seiend);  spSter  geschah  es  naoh  freiem  Belieben  des- 
selben und  gewilhnlioh  sur  Sehanstellnng  eines  politischen  Er- 
folges. Mit  der  Besoheiditng  derselben  pflegte  dann  der  Senat 
den  Kaiser  zu  betrauen*). 

IL  Die  Entsendungen  in  das  Aasland. 

Was  von  dem  Empfong  der  Botaehaften  aus  dem  Ausland, 
gilt  auch  von  der  Entsendung  in  dasselbe.  Sieher  hat  es  eine  MtMsdu«. 
Zeil  gegeben,  in  welcher  der  Ktfnig,  mochte  er  in  Rom  ver* 
weilen  oder  nicht,  nach  seinem  freien  Ermessen  die  auswärtigen 
Staaten  beschickte  und  nur  so  weit  es  ihm  guldUnkte,  die  Bot- 
schaft vorher  dem  Senat  vorlegte.  Aber  auch  hier  ist  dieselbe 
Umwandlung  eingetreten,  wie  wir  sie  bei  dem  Empfang  fanden. 
Im  Amtsgebiel  müUiae  bleibt  dem  Oberbeamten  das  für  die  Coro- 
mandoftthrung  unentbehrliche  Recht  der  Botensendung;  aber  für 
jede  von  Rom  aus  in  das  Ausland  gehende  Botschaft  bedarf  der 
Magislrai  der  vorherigen  Ermttchligung  des  Senats  >).  Zur  Aus-  i^^II^b'  ^er 
richtung  der  Botsdiaften  dienen  nach  der  ursprtuiglichen  Ord- 
nung,  wenigstens  wo  es  sich  um  die  Verletiung  des  Inter- 
nationalvertrags bandelte,  vorsugsweise  die  priesterlichen  Boten, 
die  Fetialen  {2,  675),  wie  dies  dem  sacralen  Charakter  des  ur- 
sprQnglieben  Vdlkerreehts  angemessen  ist.  Es  hat  wohl  einstmals 


I)e<-obalus  deisen  Gesandt«  nach  Rom,  nm  dort  Tom  Sciut  den  Frieden  sa  ef- 
Vitleu  (Dio  68,  9.  10}  und  ähnlich  verfuhr  Hadrian  (S.  1157  A.  2). 


mOTOUfftivorv,  ic  tö  ßojXcurfjpiov  isifj^attv  'A^ptav^c  *al  Trap'  «jtoü  tö;  dro- 
«plect;  TTof/jaoaSai  er'-r^-r.;  ojv^yP«'!'*  "^^  o'Jtdc  %a\  dvl^vd)  a'^i'ji».  Tiberias 
verhandelt  im  Senat,  quid  et  qua  forma  regum  litUris  rescribi  placertl  (Suetoa 


3)  Polyblus  C,  13:  r.n  tr.-^]->  d  ttüv  IxTÖ;  'hiliiz  (übor  die  innerhalb 
lUliens  an  die  Stelle  solcher  »"^enduugen  tretende  Evacation  vgl.  ö.  r.^ii 
tivotc  l(arooTiX>jEtv  (iot  rpcoßelav  Ttvd  ?^  IvDMwjads  Ttva;  v;  zapaxvXMovom 


68,  21  (i,  965  A.  3). 


Tib.  30). 
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in  dem  internalionalen  Sacralrechl  dieses  Coliejziuni  die  gleiche 
Stellung  eingenommen  wie  in  dem  nationalen  die  der  Ponlilices 
und  der  Augura.  Aber  in  Folge  der  Zurückdraniiuni:  des  sacralen 
Elements  im  Staatswesen,  welche  einen  der  wichtigsten  Gegen- 
sätze der  republikanischen  Entwickelung  gegenüber  dem  könig- 
lichen Born  bildet  (2,  13),  bleibt  den  Fetialcn  in  historischer 
Zeit  nur  das  religiöse  Ceremoniell  (2,  689)  und  werden  mil 
der  eigentlichen  Verhandlung  anfangs  vorzugsweise,  bald  aus- 
schliesslich Mitglieder  des  Senats  beauftragt.  Nicht  zufällig  spielt 
unter  den  Collegien  der  sachverständigen  Priester  das  völker- 
rechtliche neben  den  nationalrtfmischen  eine  untergeordnete  Rolle 
und  ist  es  nicht  unter  denen,  auf  welche  die  quasimagistratische 
Wahlform  erstreckt  wird  (S.  999) ;  jene  Priesterschaft  wurde 
annulliri  durch  die  Concentrining  des  gesammten  International- 
verkehrs bei  dem  Senat  selber.  —  Die  Befugnisse  der  in  das 
Ausland  entsandten  Mandatare  des  Senats  sind  in  der  allgemeinen 
Erörterung  Ub<  i  dlv  Senatsboten,  von  denen  sie  eine  der  wich- 
tigsten Kategorien  bilden,  bereits  entwickelt  worden  (%  675 fg.). 
—  Unter  dem  Principat  ist  nichts  geblieben  von  den  an  aus- 
wärtige Ettnige  und  Republiken  im  Namen  des  Senats  ent- 
sendeten Boten,  welche  am  Weltregiment  ihren  Antheil  gehabt 
hatten;  gegen  das  Ausland  vertritt  Rom  jetst  allein  der  Herrsdier. 

m.  Die  internationalen  Verträge. 

treten'^der  Intemationalvortrag  wird  ursprttnglieh  im  Wege  der 

^zweueitjK-^  Frage  nnd  Antwort  abgeschlossen  (1,  247);  aber  diese  Form, 
t  'I^L  e'nä-  ^^1^®  vonugsweise  fUr  den  rein  magistratischen  Vertrag  sich 
^'■^thir  ^     geachiehtUcher  Zeit  ftlr  diejenigen,  bei  denen  der 

v«^*  Senat  oder  die  Gomitien  mitwirken,  abgekommen  und  bleibt 
also  hier  ausser  Betracht.  Derjenige  Vertrag,  den  der  Magistrat 
allein  absusohliessen  nicht  competent  ist,  tritt  immer  auf  als 
einseitig  römischer  Act,  entweder  als  ein  mit  Zuziehung  des 
Senats  vom  Magistrat  gefasstes  Decret,  also  als  Senatsbeschiuss, 
oder  als  ein  auf  Antrag  des  Magistrais  gefasster  Bttrgerschluss, 
also  als  Geseti»  Es  beruht  dies  ohne  Zweifel  darauf,  dass  die 
Bindung  der  Magistratur  durch  den  Senat  oder  die  Bürgersehaft 
bei  der  einfachen  Vertragsfonn  nicht  sur  GeUung  gelangen 
konnte  und  deashalb  der  Zweiseitigkeit  des  Acts  der  formale 
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Ausdruck  genommen  ward;  selbst  bei  eidlicher  Bestärkung  wer- 
den die  beiden  EidschwUre  in.  gleicher  Weise  getrennt.  Bei 
dem  wirklichen  inftemational vertrag  ist  die  Zweisciligeit  darin 
enthalten,  dass  dem  einseitig  rümisohen  Act  ein  ebenfalls  ein- 
seitiger des  andern  Staats  nuilerieU  ooirespondirt.  .Es  wird  aber 
diese  Form  nichl  blooe  da  angewandt,  wo  zwei  sich  gegenseitig 
als  autonom  anerkennende  Staaten  mit  einander  abschliessea; 
auch  derjenige  Act,  welcher  das  Unterthanenverhältniss  und  seine 
Qnasi-Atttonomie  regulirt  (S.  716  fg.),  voUsiebt  sieh  in  der- 
selben Form,  indem  hier  an  die  Stelle  des  oorrespondirenden 
antonomen  Acts  die  passive  Entgegennahme  der  römischen  Fest- 
setiung  tritt.  Unter  der  Bezeichnung  des  Intemationalvertrags 
lassen  wir  hier  alle  diese  Ibnnell  einseitigen  Acte  snsammen, 
mag  ihnen  eine  gleichartige  autonome  FestseUung  oder  bloss  die 
passive  Entgegennahme  der  rDmIsohen  entsprechen. 

Das  romische  Staatsrecht  nnterseheldel  für  den  Intematlo- 
nalact  eine  swiefäche  Form,  die  den  Amtkreisen  domi  and  mäüiae 
entspricht,  die  Regnlirung  in  Rom  unmittelbar  dnroh  Senatsbe- 
schluss  und  diejenige  ausserhalb  Roms  dnroh  Imperatorendecret>); 
aber  auch  bei  der  letsteren  kann  der  Senat  insofsm  mitwirken, 
als  das  Decret  entweder  seiner  Ratification  unterliegt  oder  er 
fllr  dasselbe  dem  Feldherni  und  der  ihm  zugeordneloa  senatori- 
sohen  Ckimmission  Instruetion  ertheilt.  Bier  soUen  diese  drei  Pop> 
men  der  senatorisehen  internationalen  Regnivung  erörtert  und 
sebliesslieh  dargelegt  werden,  in  welchem  Verhaltniss  zu  der 
senatorischen  Einwirkung  auf  dieselbe  die  oomitiale  steht.  Wenn 
diese  Regulirungen  alle  den  Charakter  ausserordentlicher  Hund- 
lungen an  sich  tragen,  so  ist  das  leitende  Princip  bei  der  Thei- 
lung  derselben  zwischen  der  Magistratur  und  dem  ScüaL  wesont- 
Hch  dasselbe ,  welches  bei  den  militärischen  Verhältnissen  ob- 
waltet: eiiienllich  militilrische  Abmachungen  gehören  dem  Feld- 
herrn, definitive  politische  Festsetzungen  dem  Senat. 

Die  Feststellung  des  internalionalvertrags  durch  den  Senat  Ab-chiu»* 

*^  *^  lies  lnl«r- 

selbst,  weiche  unsere  l'eberlielerung  bis  in  die  Urzeit  hinauf-  "r^^^'dn^h 

 g^Ifcgt. 

1)  In  dem  dai  oiopiiche  Gebiet  betreffenden  Pachtcoutract  wird,  naeh 
Angftbe  im  Im  J.  6öl  darüber  gefällten  Entscheidung  (Bnina  FonU»^  p.  162) 
•n^retiommpn  tX  rt  16^^11  TjvxXyjtwi  aärtmpdTwp  <M#Toxp(fccop^t  t[ij  il)|ftfopOI » « . 
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rückt*),  hat  sich  oUno  Zweifel  entwickeil  aus  der  Betheiligung 
des  Senats  an  den  internationalen  Verhandluntjen.  \Venn  der 
Inlernationalvcrtrag  zum  Al>schluss  kam  durch  Bescheiduni:  der 
nach  Rom  uesandtcn  Boten  vor  versammeltem  Senat,  so  war 
diese  von  den  Senatoren  vorgeschlagene  und  beschlossene  Be- 
scheidung zunächst  ein  für  diesen  Fall  dem  Magistrat  ertheilter 
Halhschlag  und,  nachdem  derselbe  im  Laufe  der  Zeit  auch  hier 
zu  bindender  Kraft  gelangt  war,  dasjenige  magistratisch-senato- 
rischo  Decret,  durch  welches  römischer  Seits  das  in  Frage  stehende 
Vcrhäilniss  endgültig  reguiirt  ward.  Da  indess  dies  Verfahren 
voraussetzt,  dass  von  römischer  Seite  die  definitive  Willenserklä- 
rung in  der  Stadt  Rom  abgegeben  wird,  so  ruht  die  Mitwirkung 
des  Senats  bei  dem  Internationalverlrag  in  dieser  Form  auf  seiner 
MUwirkung  bei  der  internationalen  Verhandlung. 

Bei  der  definitiven  Regulining  des  internationalen  Verhält- 
nisses durch  den  Senat  ist  es  gleichgültig,  oh  sie  aus  dem 
Friedensstand  hervorgeht,  zum  Beispiel  ein  bis  dahin  mit  den 
Römern  nicht  in  Vertrag  stehender  Staat  in  gütlicher  Weise  in 
ein  Rechtsverhältniss  zu  Rom  tritt  oder  das  mit  einem  Vertrage- 
Staat  bestehende  durch  Vereinbarung  abgeändert  wird,  oder 
ob  sie  sich  aus  dem  Kriegsstand  entwickelt.  Es  ist  ebenfalls 
gleichgültig,  ob  diese  Regulining  als  eigentlicher  International- 
vertrag auftritt,  durch  den  die  römische  Gemeinde  eine  andere 
als  gleichfalls  autonom  anerkennt,  oder  ob  sie  die  unbedingte, 
sei  es  durch  freie  Ergebung  2),  sei  es  durch  Waffengewalt  herbei- 
geführte Unterwerfung  eines  anderen  bis  dahin  autonomen  Staa- 
tes (S.  56)  zur  Grundlage  und  die  ünterthänigkeit  zum  Inhalt  hat. 
sj«uai>K^J«r  Wenn  die  Dedition  durch  Waffengewalt  herbeigeführt  wird,  so 
4ftbei.  nimmt  sie  der  Feldherr  entgegen  und  er  kann  die  militärischen 
Gonsequenzen  derselben  liehen,  die  Hinrichtung,  den  Verkauf, 
die  Knechtung  der  Gefangenen,  selbst  die  Zersttfnmg  der  Stadt 


1)  Dom  Komulu  wird  die  Kückgab«  der  OeUoln  an  die  Veienter  ijfvev» 
xoiv-^c  7^"*^»  gelcRt  i^Diony».  %  56;  Plntaieli  Born,  27;  Dlo  fr.  5, 
11),  dem  letzten  König,  dass  er  bellum  pact»  foedera  societate»  per  n  ip.*e  cum 
quibu»  votuil  (S.  lUSO  A.  1 1,  inkutu  popuU  ae  9«natu»  fceit  diremUque  (LIt. 
1,  40,  7;  Tgl.  Dionys.  4,  42).  AntdTfieklleh  wfrd  1>el  InternaÜonalTeitrigen 
der  Senat  In  den  Berichten  über  die  Königszeit  selten  erwähnt  (Dionys.  3, 
HT).  dagcpien  Ton  Anfalle  aa  in  denen  aua  der  Bepablik  (Liv.  2,  22,  5.  c2&, 

6  und  ftOQIitj. 

2)  LlT.  7,  31.  8,  19,  1. 
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abordnen;  regelmässig  aber  überlüsst  er  auch  hierUi>er  die  Ent- 
scheidung mehr  oder  minder  der  Regierung  in  Rom  und  diese 
allein  verfügt  definitiv  Uber  den  eroberten  Boden  und  kann  allein 
auf  Grund  der  Dedition  das  Unterthlinigkeitsverbältniss  der  dedir- 
ten  Gemeinde  herbeifuhren.  Einen  definitiven  Vertrag  mit  einem 
anderen  Staat  schliesst  der  Feldherr  regelmässig  nicht.  Wenn  mit 
dem  Staate,  der  den  Vertrag  wUnseht,  Kriegsstand  nicht  besteht, 
80  wenden  sich  dessen  Gesandte  desswegcn,  zuweilen  durch  feld- 
herrliche Verroittelung  <) ,  in  der  Regel  geradezu,  nach  Rom  an 
Gonsuln  und  Senat.  Besteht  der  Kriegsstand,  so  ist  der  Feldherr, 
wenn  der  Gegner  sich  bereit  erklart  Uber  die  Friedensbedingungen 
zu  verhandeln,  befugt  diese  Verhandlung  abzulehnen;  will  er, 
dass  auf  dieselbe  eingegangen  werde,  so  ermöglicht  er  unter 
Suspension  der  weiteren  Kriegführung  dem  Gegner  die  Absen- 
dung  von  Gesandten  nach  Rom,  um  dort  mit  den  Magistraten 
unter  Zusiehung  des  Senats  die  Bedingungen  oder  eventuell  die 
Dedition  zu  vereinbaren.  SeibstverstSndlich  kann  er  diese  Ge- 
stattung  an  militärische  Bedingungen,  namentlich  an  vorher  zu 
leistende  Lieferungen  und  Zahlungen  knüpfen ;  immer  ist  sie  mit 
einem  Termin  verbunden,  bis  zu  weldiem  in  Rom  die  Verhand- 
lungen lu  Ende  geführt  sein  müssen,  widrigenfalls  die  kriegeri- 
schen Operationen  wieder  ihren  Fortgang  nehmen  >).  Auf  directe 
Yerhandluog  mit  dem  kriegführenden  Staat  lasst  die  rümische  Be- 
gierung  sich  nicht  ein,  sondern  nimmt  dessen  FHedensantrSge  nur 
durch  Vennittelung  des  römischen  Feldherm  entgegen  .  In  den 
italischen  Kriegen  pflegt  der  siegreiche  Hagistrat,  nachdem  er 

1)  So  wird  MaMinisM  zuerst  von  Scipio  «Is  König  begrüsst  und  ersucht 
dann  <\i'U  Senat  um  Bettätigang  des  Frenodschaftsrechts  (Lly.  30,  17,  10:  petere 
«1  regium  nomen  eefcrafve  Sefyioni»  hemßela  mtahii  deenlo  eonfirmaret). 

1)  Dies  Verfahren  t  »n  den  römischen  Feldherrn  gerichtete  Bitte  des  an- 
deren Tbeib  zur  Ucgulirung  der  Dedition,  resp.  des  Friedens  Gesandte  nach 
Born  senden  za  dürfen ;  Oewlhning  dieser  Bitte  unter  Festsatnuif  der  Waffen- 
rohe  mit  Eüf^tTnnii  und  als  GegenleistuiiK  dafür  Gewähninj^  Ton  Getreide, 
Sold,  Kleidern  art  die  siegreiche  Armee;  Scblussverhandluug  in  Korn  vor  Con- 
•nln  und  Sen.it  —  lie^  den  annallstisf'hen  Siege?berichten  aus  der  älteren  Zeit 
durchaus  zu  Grunde  (I.iv.  4.  30,  t  '^7  11.  6,  '2G.  '2.  7.  2*3,  5.  S.  1,  8. 
c.  2,  4.  c.  30,  11.  9»  40,  20.  c.  43,  ü.  21.  10,  £>,  12.  c.  37,  5.  Dionys.  5, 
49.  60.  8,  68.  9,  17.  36.  09.  10,  21.  12,  13)  vnA  venn  auch  auf  die  ein- 
xelnen  nach  der  Schablone  gemachten  Darstellnn^en  tcin  Verlas«  ist,  so  ist 
doch  die  Sohahlone  selbst  beweisend,  insbesondere  das  stets  wiederkehrende 
Hecvwheben  der  freien  Entscbliessung  des  Feldherm,  ob  die  Gesandtsditft  tb> 
geben  soll  oder  nicht,  und  die  Nichtenribmuig  (zum  TJi«U  AaneUlMtitiif, 
wie  Liv.  ö,  26,  2)  der  Präliminarien. 

8)  LlT.  9,  45,  8.  40,  34,  11. 
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also  die  Gesandten  des  besiegten  Gegners  nach  Rom  gewiesen 
bat.  ihnen  dort  wo  möglich  selber  als  Vorsitzender  des  Senats 
den  Frieden  m  dictiren')  oder  es  trilt  sein  College  oder  Amts- 
nachfolger für  ihn  ein.  Kinc  gewisse  Vereinbarung  über  die 
Modalitaten  des  Friedensvertrags  zwischen  dem  Feldherrn  und 
den  Abgesandten  wird  hüufig  voraufgegangen  sein;  aber  das 
Fehlen  formulirter  Priiiiminariea  gehört  zum  Wesen  des  älteren 
Friedensschlusses  und  entspricht  der  tiberall  hervortretenden 
Tendenz  dem  Senat  in  Rom  die  Initiative  so  wenig  wie  irgend 
mögh'ch  zu  beschränken.  Spaterhin  tritt  diese  Form  zurtick.  Ans 
nahe  liegenden  militärisch-politischen  Erwägungen  konnie  ohne 
gleichzeitigen  Abschluss  von  Präliminarien  dem  Gegner,  wofern 
er  nicht  schlechthin  ohnmächtig  war,  der  Waffenstillstand  nur  auf 
kune  Frist  bewilligt  werden.  Da  aber  bei  den  ttberseeischen 
Kriegen ,  um  solche  Verhandlungen  in  Rom  führen  zn  können, 
die  Waffen  nothwendig  auf  längere  Zeit  ruhen  miiasten  -),  passta 
dieses  Verfahren  dafür  im  Allgemeinen  nicht;  zuweilen  indett 
sind  auch  derartige  Friedensverhandlungen  ohne  feldberrliofae  PrS- 
Hminarien  vor  dem  Senat  in  Rom  geführt  worden 

Dies  gilt  von  dem  in  Rom  durch  den  Senat  selbst  feetge- 
setzten  internationalen  Vertrag.  Rei  der  ausserhalb  Rom  ge- 
führten Verhandlung  besteht  eine  Scheidung  zwischen  der  rein 
magistratischen,  also  in  diesem  Fall  der  feldherrlieben  Gompetens 
und  der  Gompetens  der  Regierung  in  Rom,  das  heiast  des  Senats 
mit  seinem  deneitigen  Vorsitsenden:  gewisse  Vertrage  werden 
von  dem  Feldherm  allein  abgeschlossen  und  nicht  der  Regierung 
sur  Bestätigung  vorgelegt,  andere  dagegen  bedürfen ,  wenn  er 
sie  abschlieast,  der  Zustimmung  der  Regierung  und  klMmen, 


1)  Utias  8,  36,  11 :  Samnitet  paeem  a  dietatore  petiere ,  cum  juo  jmeti, 
ut  ttepula  ««»(iiiMnla  mBUSbm  H  anmmm  ttfyendium  darent ,  cum  ire  ad  m- 
fMiwn  iusti  estetti^  $eeuturo$  »e  dieUttorem  roponderunt     9,  40,  20.  (.  43,  3. 

2)  LiTius  37,  1,  1:  Ugati  eorum  (Aetoloruni)  iruiiUrunt  (&uf  scbleuaige 
Tefhandluiif  im  SmibC),  quia  hnoem  toakMarum  diem  habibant. 

3)  In  dieser  Art  wird  nicht  bloss  mit  P>Trhoä  verhandelt  (PlotMtih  Pyrrh. 
19),  sondern  noch  mit  König  Pbilippos  im  J.  567  (j^olyb.  lö,  38,  3:  itspl  hi 
tAv  XotirAv  StMwi  t{  ot>piX-/]Ti{>  t^v  iTTrrpon^v.  &  89«  6  =«  LIt.  83,  18)  und 
im  J.  563  mit  den  Aotolem  CPolyb.  21,  3  =  Lir.  37,  1.  49  i  Selbst  was 
Cicero  pro  FonUio  6,  12  mit  Beziehung  auf  die  in  der  uaoUsulUaischen 
Zeit  in  d«r  Naibontniia  gefBlnteii  Kiles»  wgt:  (Galli)  modo  noiM»  hnpe- 
ratoribtu  $ubacU,  modo  hello  domiti  .  .  .  modo  ab  tenatu  agrif  xirbibu$qtt€  mul- 
tati  »utU,  iit  vielleicht  im  Wortsina  zu  neluaen,  obwohl  «ach  die  BatÜicatioa 
der  feldb«irUaIioD  FitedenitdilftNa  gwneliit  nin  ktnn. 
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wenn  diese  aussteht,  von  ihm  selbst  und  insbesondere  von  seinem 
Nachfolger  nach  Ermessen  widerrufen  werden. 

Die  rein  feldherrliche  internationale  VertragacblieMung  be- 
schrankt sich  im  Allgemeinen  auf  die  Abmachungen  transito- 
rischen  Inhalts ;  dagegen  bedarf  es  der  Autorisation  der  Regierung 
in  Rom  und  der  Mitwirkung  des  Senats  insbesondere  bei  der 
dauernden  Begulirung  des  zwischen  zwei  Staaten  bestehenden 
Yerfaältnisses,  wie  denn  dieser  Scheidung  wesentlich  der  Gegen- 
satz der  Annuität  des  feldherlichen  Regiments  und  der  Perpe- 
tuitat  des  consulariscli-senatorischen  zu  Grunde  liegt.  Es  kommt 
bei  derselben  weniger  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Dauer  der 
Yertriige  an;  sehr  wob I  kann  dieselbe  Leistung  als  transitorische 
von  dem  Feldberrn  und  als  dauernde  von  der  Regierung  fest- 
gesetxt  werden.  Hier  sollen  zunächst  die  transitorischen  Ab- 
machungen, welche  natürlich  die  Regierung  in  Rom  ebenfalls 
treffen  kann^),  exemplifioatorisoh  erlttutert  werden. 

Far  Abmachungen  transitorisoher  Art  ist  jeder  ausserhalb 
Roms  fungirende  Hagistrat  oompetent  und.  die  Regierung  in  Rom 
miseht  in  dieselben  sieh  im  Allgemeinen  nioht  ein.  Sie  können  ^* 
entweder  mit  einem  befreundeten  oder  doch  nicht  mit  Rom  im 
Krieg  begriffenen  Staat  oder  nach  Sriegsreeht  abgeschlossen 
werden.  In  ersterer  Besiehung  kann  der  Magistrat  allerdings 
Waffenhfllfe,  so  weit  nicht  Born  vertragsmSsaig  yerpflichtet  ist 
sie  zu  gewahren  oder  berechtigt  sie  su  verlangeui  weder  leisten 
•  noch  fordern.  Wenn  der  die  Httlfe  Boms  heischende  Staat  mit  HoifsTfr- 
Rom  nicht  in  Vertrag  steht  oder  nur  im  Freundscfaaftsverfasltniss, 
welches  lediglich  sur  Neutralität  verpflichtet  (S.  596],  so  ist 
allein  die  Begterung  in  Born  befugt  den  wenn  gleich  auf  den 
einseinen  Fall  beschrUnkten  AUianxvertrag  alnuschliessen  und 
die  Waffenhttlfe  xu  gewahren,  wobei,  wenn  in  dieser  Httlfeleistung 
zugleich  die  RriegserUarung  gegen  einen  befreundeten  Staat 
enthalten  ist,  die  Zustimmung  der  Gomitien  erfordert  wird 


1)  In  diesem  Fall  wirkt  auch  (Ul)ei  der  Senat  mit  uach  der  allgemeinen 
Befel,  dMt  im  Stadtbczlik  der  Magistrat  mit  dem  Ausland  diu  unter  Zasiehung 
det  Seiuti  in  Betlehmig  tritt  FOr  di«  fvn  Born  «ot  uifeeidnetAn  0«CnldA- 
kätife  erhaltcii  die  Beauftragten  ihr  Mandat  vom  Conaul  oder  Pxätor  und  dem 
Senat  (Uv.  2,  9,  6.  4,  62,  ö.  25,  16,  4.  o.  20,  3.  36,  3,  1;  vgL  2,  34,  8. 
4,  36,  4).  Bbenso  «iid  du  Oeimli  der  BhodlM  Getnide  m  Sidlimi  «mflUiieii 
M  ddriim  vor  Centnln  md  Beut  |e1m«ht  (Ptolybw  28,  IQ. 
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(S.  4089).  Ebenso  kann  nur  der  Senat  die  WafTenhttlfe,  wenn 
sie  angeboten  wird,  annehmen  oder  ablehnen^)  oder  auch  der- 
artige Ersuchen  an  befreundete  Staaten  stellen  oder  den  Ma- 
gistraten zu  stellen  gestatten  2).  Aber  es  erstreckt  sich  dies 
nicht  auf  die  eu  dem  Operationsbereich  der  römischen  Feldherm 
gehörigen  den  Römern  befreundeten  Staaten.  Von  solchen  kann 
der  FeldherTi  auch  wenn  dartlber  weder  durch  die  dauernden 
Wehrgenossenschaftsvertrüge  noch  durch  Verabredung  der  Kriegs- 
gemeinschaft  fUr  den  einzelnen  Fall  etwas  atisgeniacht  ist,  Unter- 
stutzung  der  römischen  Streitkräfte  durch  Truppen  oder  Sctiiffe 
ohne  Vermiltelung  des  Senats  in  Anspruch  nehmen;  es  findet 
sich  kein  Beispiel  der  Einmischung  desselben  in  die  derartigen 
von  dem  römischen  Feldherrn  angeordneten  Aufbietungen.  Ob- 
wohl dieselben  rechtlich  nichts  sind  als  Bitten,  liegt  es  doch 
in  dem  zwischen  befreundeten  Staaten  während  des  Kriegs- 
standes bestehenden  Verhttltniss,  dass  sie  nicht  wohl  abge- 
lehnt werden  können  und  wo  die  Machtttberlegenheit  hinzutritt, 
durchgiingig  einen  imperativen  Charakter  annehmen.  Aebn- 
Uefa  verhalt  es  sich  mit  den  Lieferungen.  Abgesehen  von  den 
mehr  oder  minder  geregelten  Leistungen  der  Staaten  abhIIngSger 
Autonomie  (S.  685)  kann  der  Magistrat,  insbesondere  der  com- 
mandirende  Feldherr  mit  jedem  befireundeten  Staat,  dessen  Ge- 
biet zum  Kriegsschauplatz  gebort  oder  demselben  nahe  liegt,  Uber 
die  Lieferung  der  fttr  seine  amtliche  Thfltigkeit,  insbesondere 
fttr  die  Kriegführung  erforderlichen  Gegenstande  Vertrage  ab- 


ij  Alto  bescbied  der  Senat  den  boi  Obü«  liegenden  k&rthai^ischeii  Admixal 
auf  lefn  An«rÜetea  der  Kriegtlilllfe  gegen  Pfrrhoi  »blehnend  (Yal.  Max.  3, 

7,  10;  .Tngtlnng  18,  1),  cbtiiBO  die  Gesandten  des  Kruiigs  eines  transalpini- 
schen Keltenstaisme«  auf  das  Anerbieten  de*  Beistands  ge^en  Ferseos  (Liv. 
44,  14,  1). 

%)  Dcr&rtip  Erandien  wenlcii  gerichtet  vom  Senat  an  den  Künic:  von  Nti> 
roidien  für  d.-»"  Kric?  gegen  l'hilippos  im  J.  654  (I.lv.  31,  11.  10.  r.  10.  3 
vgl.  32,  '27,  '2j  und  seitdem  haulig  (Liv.  36,  11,  4.  42,  35,  7),  au  die  Stüdte 
▼on  Kretft  (Liv.  42,  35,  6)  nnd  sonst.  Unter  den  Vorbereltiiiigui  fOr  den 
Krlce  gPRPn   Antinchos  "wird  aufgeführt  extra  Ttaliam  penn{$»um ,  u(,  $i  re$ 

So»luia»»ct ,  iiu^iliit  ab  »ocii»  nt  $upra  gtiingue  milium  numerum  aeciptrtt  (Liv. 
B,  1,  8);  unter  denen  für  den  muDaattotseheii :  iöeXovtd;  hi  Ttva;,  tx  t« 
TT^Xeaiv  xai  ßa3iX£a>v  £;  yeipiv  IStov  rcu^pftfiroc  ajTij»  (dem  Sdpio)  Tjf/m- 
poÜQTfi  TfjC  BouXfj«  ijnQ-jdYSTO  (Appian  Bitp.  Ö4);  unter  denen  für  den  jugur- 
AlniMhen  aet  Haiiiif ;  «uxflte  a  popuUt  et  regibus  $ocU$qw  arcettert  .  .  . 
ntque  Uli  $enatu$  .  •'r'  uUo  negotio  nbnutre  audebat  (Sallnst  Jug.  84);  unter 
denen  für  den  kimbrischen :  lowxev  i^  oü-pu>Tizoi  i^ousiav  tü  MapUfi  i%  tüv 
itipoe«  lhtX(CTT))c  iVvfiv  |agTeticl|Aiico9ai  «i|A|uix(««  (Oiodor  86,  o). 
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schliessen  Obwohl  rechtlich  auch  hierin  der  römische  Feld- 
herr der  befreundeten  Gemeinde  nicht  zu  befehlen  hatte  und 
der  römische  Staat  von  einer  solchen  Geschenke  im  Allgemeinen 
nicht  annahm  (S.  1413),  wurde  dennoch  in  zahllosen  Fallen  das 
Ersuchen  dieser  Art  zum  Gebot  und  der  Lieferungscontract  zur 
Requisition.  So  sehr  wurde  der  Gebrauch  dieses  Rechts  durch 
den  Missbrauch  überwogen,  dass  im  J.  585  die  rtfmiscbe  Re- 
gierung den  auf  der  griechischen  Halbinsel  commandircnden 
Beamten  diese  Befugniss  entzog  und  die  befreundeten  Städte 
anwies  einer  derartigen  Requisition  nur  dann  Folge  zu  geben , 
wenn  sie  vom  Senat  in  Rom  ausgehe Hauptsächlich  weil  es 
nicht  gelang  diesem  üebergreifen  lu  steuern,  musste  die  von  der 
römischen  Regierung  in  ihrem  ausseritalischen  Machtbereich  zu- 
nttehst  beabsichtigte  unabhängige  Autonomie  der  Kleinstaaten 
aufgegeben  und  praktisch  dorch  die  Provinsialverfassung  er- 
setst  werden. 

Unter  den  nach  Kriegsrecbt  abgeschlossenen  transitorischen 
Verträgen  schliessi  den  wichtigsten,  den  Waffenstillstand,  sell)st- 
verständlich  der  Feldherr  allein  ab.  Insofern  indess  das  Altere 
Völkerrecht  den  auf  eine  Reihe  von  Jahren  abgeschlossenen 
Waffenstillstand  dem  Frieden  gleich  setst  (S.  4087),  ist  das 
Recht  des  Feldherrn  WafTeustillstand  zu  ge^hren  wahrscliein- 
lieh  auf  die  Maximalfrist  eines  Jahres  begrenzt'). 

Einen  definitiven  International  vertrag  abznschliessen  ist  der 
Feldherr  nur  befugt  unter  Mitwirkung  des  Senats.  Diesem  Kreis 
gehören  die  feld herrlichen  Friedensverträge  und  die  sonstigen 
feldherrlichen  Festsetzungen  [acta]  an,  welche  das  Verhältniss 
der  innerhalb  des  römischen  Reiches  oder  neben  demselben 
stehenden  Gemeinden  für  die  Zukunft  ordnen*),  bei  Unter- 


1)  BclRpiclswcise  schreibt  Im  J.  686  der  gegen  Penens  cotnmandirendo 
Consul  dem  äenat  ab  E^irolU  (u)  viginti  müia  modium  MlUi,  decem  hordci 
mgmpsiate,  ut  pro  eo  frumento  petunia  UffttUt  «onrni  etirarefur  (LIt.  44,  16,  2). 

2)  Liviu«  43,  17,  2  (Tgl.  Polyb.  28,  3):  Ugati  qui  in  Orateiam  mi$$i 
erant  $enatut  consultum  Thebi»  primum  recitatum  per  omne»  Peloponnett  whe» 
elreumtuUrunt ,  nc  qui»  uUam  rem  in  beUum  magiairatibu»  Romäni»  eonferret 
fneUrqttam  fuod  »enatu*  eentuiatel. 

3)  Die  längste  in  unseren  Quellen  vorkommende  vom  Feldherrn  bewilligte 
Waffenrabe  ist  ein  Jahr  (Llv.  9,  41,  6.  10,  46,  12);  WaffenstUlstand  auf 
lüniErere  Zelt  (zwei  Jahre:  Liv.  10,  6,  12;  acht  Jahre:  Liv.  4,  30,  1;  vierzig 
Jahre:  Liv.  7,  22,  5.  10,  37,  6.  Otony«.  9,  36)  wiid  wie  dez  Fiiode  ia  Born 
vereinbart. 

4)  AwdiQeUIdi  «rrtlmt  irordcn  dl«  IsUlliazvllcheii  acta  oder,  ivie  Afipten 
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werfuDgsverlrHgen  die  künftig  der  Gemeinde  obliegenden  Lei- 
stungen an  Mannschaften  oder  Schiffen  so  wie  die  dauernden 
Abgaben  oder  aach  die  entsprechenden  Befreiungen  feststellen, 
eventuell  die  municipalen  EinricbUiDgen  reguliren  und  sonstige 
definitive  Organisationen  treffen,  wotu  dann  transitorische  Fest- 
setzungen Uber  Contributionen,  Geiselstellung  und  so  ferner  hin- 
zutreten können.  Unter  diesen  feldherriichen  oHor  Statthalter- 
liehen  Festsetzungen,  von  denen  eine  aus  dem  J.  565  Uber  die 
Stellung  der  spanischen  Uastenser  erhalten  ist  (S.  XVII),  treten 
als  geschichtliche  Ereignisse  auf  die  grossen  Erweiterungen  des 
rttmisohen  Machtgebiets  oder  des  römischen  Reiches  nach  der 
Schladit  von  Kynoskephalae  in  Beziehung  auf  die  hellenischen 
Städte,  nach  der  von  Magnesia  fUr  Vorderasient  nach  dem  Stun 
des  Perseus  und  seiner  Verbündeten  für  Makedonien  und  lUyri- 
cum,  dann  die  nach  der  weiteren  Ausdehnung  der  mmMien 
Herrschaft  im  Osten  durch  Sulla,  LucuHus,  Pompeius,  im  Westen 
duroh  Caesar  vorgenommenen  Regulirongen.  Wenn  bei  dieser 
Regulirung  die  Gemeinden  in  das  UnterthanenverhMltniss  lu  Rom 
treten  und  ihnen  also  Statthalter  vorgesetst  werden,  so  wird 
dies  beseichnet  als  Einrichtung  einer  Provini  (m  ff3imam  pro- 
Wfictae  r^digere).  Hier  ist  darsulegen,  inwiefern  hinsichtlich 
dieser  Festsetsnngen  der  Imperienträger  der  Senat  entweder 
durah  Ratification  oder  dureh  Instruction  mitwirkt. 

Jede  Festsetsung  dieser  Art,  welche  der  Imperientrflger,  sei 
8«M*toH^^  es  selbständig,  sei  es  in  Gemeinsohaft  mit  einem  von  ihm  nach 

cber  Rati 
ficatton. 


Feldherr- 
liihe  Ver- 


»«natori- 

u^^''  Ermessen  susammengesetxten  Kriegsreth^},  vornimmt,  unterliegt, 


6.  c.  2,  9  lie  umBchreibt,  Soa  (der  Feldherr)  ßaoi).eÜ3t  xai  Suvdoroi«  xai  rd- 
Xc9t^  ice^cbxet  (vgl.  Ober  den  Begriff  2,  906  A.  5),  zuerst  nach  der  £rob«Tiing 
des  k»n>i irdischen  Plcllifn  (Zonaraa  8,  17:  KutvTo;  hi  AojTottto;  'jirfSTcyooc 
drf/.D£<  c;  livct/ia^;  xii  u-izo.  ~<yj  dScX^oü  Kitu/oü  ndvia  xd  itxl  xaTcoiTjOaTo) 
and  nach  der  Kiitiiahme  von  Syrakus  im  J.  543  für  daa  bieronische  Gebiet 
(Llv.  26,  31,  10.  c.  32,  6).  Aber  die  rrsache  ist  wohl  nur,  Jafs  die  Einzel- 
heiten der  alteren  Friedensschiüstse  ungenügend  bekaniit  »lud;  der  Friedens- 
mUiim  mit  PrillmliMflMi  letehl  gturin  welttir  kvrQek  und  ist  dcibar  •UnihUdi 
Mf]g«koTnTnen. 

1}  Die  im  J.  659  von  FlaminSAoa  mit  König  Nabia  abgescbloisenen  Prä- 
llmlanlea  -wordeii  tudiHekNeh  lieseleltBet  «Ii  abgeschloiMii  adMftdf«  icyttO*  ton- 

tum  tribuni$<jut  (Liv.  34,  35,  1),  also  unter  Ansschlusi«  der  dem  Flaminlnus 
beigegebenea  Zehnercommissiou ,  denn  Mandat  bienuf  «ich  nicht  entr«okt 
haben  wird.   Bei  den  FriedensTerbandlnngen  mit  AntlMluMi  werden  iwttebieii 

dessen  Abgesandten  und  dem  Feldherrn  mit  seinem  Kriegsrath  die  Präliminarien 
festgestellt  (Polyb.  21,  16.  17  s  Liv.  37,  46):  darauf  folgt  die  Absendung 
der  Gesandten  nach  Korn,  die  Billigung  des  Friedens  durch  den  Senat  und 
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wenn  sie  bleibende  Dauer  erlangen  soll,  der  Ratification  von 
Gonsuin  und  Senat,  mag  diese  Raiifioalion  ausdrücklich  vor- 
behalten sein  oder  nichl.  Auch  der  von  dem  Feldherrn  und 
Genossen  beschworene  Vertrag  bindet  die  römische  Gemeinde  nur 
dann,  wenn  ihre  Re.uierung  von  dem  Vertrag  vorher  Kenntniaa  ge- 
habt hat  und  ihn  durch  Absendung  von  Fetialen  fUr  den  Schwuraet 
gutheisat.  Wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  kann  sie  den  Schwur  auf 
die  schwörenden  Btirger  werfen*) ;  es  tritt  alsdann  zu  dem  Wider- 
ruf das  Expiationsverfahren  hinzu,  das  heisst  die  AusUeferung 
der  schwörenden  Bürger  nadi  Aberkennung  ihres  Bürgerrechts 
(S.  45).  Ol)  dieselbe  einsutreten  habe,  wird  nach  der  Analogie 
des  Griminalprozesses  festgestellt,  also  ursprünglich  die  Sache 
an  den  K0nig  oder  die  Gonsuin  mit  Zuziehung  ihres  Goosilium 
(2,  iiVjy  spSteiiiin  an  die  Gomitien  gebracht.  Die  römische 
Hegierung  kann  also  jeden  derartigen  Act  nach  Ermessen  be- 
stätigen^) oder  eaasiren').    Dabei  wird  Uber  jedes  einselne 

die  Bestiüfnng  durch  die  BQrgenohaft,  endlich  die  Sendung  der  Zebnercom- 
mUclon  zur  Begullrung  Asiens.  Das  Consilium,  mit  dem  znsftmmen  die  von 
SnUa  d«ft  eo|AßooXlou  TxbfiTjc  ^fillten  Oropo«  betreffenden  Decrete  gefasst  sind, 
kann  anch  nur  Hn  militärisches  gewesen  sein.  Ob  die  Zehnercoinm!>8ton,  die 
mit  Scipio  den  Frieden  mit  Karthago  abschloss,  ihm  von  Anfang  au  zur  Seite 
8t«nd  oder  seine  ersten  Präliminarien  ebenfalls  bloss  mit  Zuziehung  letnei  OfB' 
sisn  vereinbart  sini!.  ist  nicht  zw  entscheiden  (*2,  692  A.  6) 

1}  Die  hiebe!  mas^gebßudcü  Grundgedanken  sind  politisch  und  sittlich 
•bttlUO  ferechtfertigt  wie  es  ihre  Handhabung  bei  den  Römeni  nicht  ist.  Der 
üboTwnndeno  König  oder  Consiil  ers:iebt  sich,  iber  er  si'hlicJst  keinen  Staat?- 
vertrag  ab;  das  liecht  seine  Cicmeinde  dauernd  zu  verpflichten  geht  durch  die 
Zwangslage,  In  der  er  sich  befindet,  ihm  Terloren ;  es  ist  nur  in  der  Ordnung, 
das«  die  Capitulation  nicht  als  Staatsvertrap  gilt,  aber  nicht  in  der  Ord- 
nung, dass  ihr  diese  Form  gegubeu  uad  dadurch  Milderung  der  Hedlnguueen 
«rwlrkt  wird.  Am  schreiendsten  tritt  dies  hervor  bei  dem  Vertrag  des  gt,  ii 
vertretenden  Oberfeldhemi  A.  Postuniius  Albinus  mit  Jugnrtha  im  J.  644. 
Ttmutti  tpjuni,  sagt  Sallu&tins  c.  '66,  cum  €xtreUu  fame  et  ferro  elamum  tene- 
f«l,  tamm  $e  .  .  .  »i  aecum  foedm  /toMrd,  fneoimnet  ohmim  iiiyMn  mfMi»- 
mm  ,  ,  .  iicuCi  Ttql  luhuerat,  pax  eonvenit. 

2)  Der   f)chied»spruch   iu  dem  oropischen   Prozess  enthält  sowohl  das 
für  diesen  Fall  in  Betracht  kommende  Decret  Sullas  wahrscheinlich  vom  J. 

66B  (At6xiOC  Kof^vfjXlOC  S6AXaC  i^rö  OjvßoyXb'J  jvobjir)«  ^voiut^v  :'';:Trf,7'  l'.y.iX 
....  ltp<j)  'Ajxftopdou  ycipav  roo3tidTj|xi  u.  s.  w.)  wie  auch  den  daf?selbe 
beitittgendcn  Senatsschlnss  vom  J.  o74  (Sw  xt  9t^  *Afaftapi(p  ....  Ac6xio; 
Kopy^Xtoc  26XXoc  ö^'^'j  sjvßo'jXioj  Y'^BbiJir^;  rpo9({iptocv  auvcyü&pT,3£v,  xd  ai/rd  Vj 
OüvxXiQTOc  to6t»p  tip  So^vat  ovvy »pr^^fj^«'  i^i^oaro ;  vgl.  Appian  6.  c.  1, 
97).  BettMgnngttii  dtoMr  Art  werden  erwihnt  lum  Beispiel  IQy  die  slclllsebeii 
Anordnungen  de-  Mircellus  (S.  1165  A.  4),  für  den  Frieden  mit  Nabis  (Din- 
dor  2Ö,  13;  Liv.  54,  43,  2)  ,  für  die  von  dem  älteren  Cato  iu  Spanien  ge- 
troffenen FestMteiinien  (Plntarch  Cot.  mai.  Ii  fiß.  Liv.  84,  21,  t);  für  -die 
kypclschen  des  Jüngeren  Cato  (Dio  39.  '22). 

3)  Camtion  dex  Friedensverträge  durch  den  Senat  wird  gemeldet  von 
dem  cendinieehea  484  (Ctoeio  4t  tiw.  2,  80, 91;  I4t.  9, 8  Ij^;  In^  «  tenatu  ci 
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Decrol  vom  Senat  besonders  Ii»  srhliiss  gefassst^  .  Dieser  kaun 
seinen  Beschiuss  jederzeit  abaudern  oder  zurücknehmen  2);  die 
römische  Magistratur  aber  und  die  römische  Rechtsprechung  sind 
an  densellren  gebunden Die  Hegulirung  der  internationalen 
Verhältnisse  durch  <lic  Inili;itive  des  Feldherrn  is(  nicht  jünger 
als  die  senatorische,  i\l)vy  innLihalb  der  repul)likrini>cljcn  Ord- 
nung exceptionell,  da  .sie  »leni  Sonat  die  Initiative  aus  der  Hand 
nimmt,  und  wo  sie  in  grosserem  Massstab  auftritt,  eme  Gefähr- 
dung <  i  s  Kt  giments  des  Senats.  Das  Ratificationsrecbt  ist  nur 
in  der  Itu orie  der  Initiative  ebenbürtig  und  hat,  wo  es  in 
grösserem  Massstab  angewendet  ward,  immer  zu  puIitLsdieD 
Krisen  geführt. 

Feiiih^rrn-  Ks  kann  über  auch  die  Heuulirung  von  dem  heldherrn  vor- 
Dach  senato- frenoiimien  werden  nach  Anweisung  des  Senats  und,  wie  dies 

riscber  In-  * 

•truettoD.  schon  früher  ;2,  692)  auseinandei^esetzt  worden  ist,  unter  Zu- 
ordnung einer  senatorischen  meistens  aus  zehn  Mitgliedern  ge- 
bildeten Commission.  Dieses  Verfahren,  welches  zuerst  nach 
dem  hannibalischen  Kriege,  zuletzt  nach  der  Eroberung  Gal- 
liens begegnet,  ist,  nachdem  die  unmittelbare  Vornahme  die- 
ser Festsetzungen  durch  den  Senat  den  Verhaltnissen  nichl  mehr 
entsprach  (S.  4462],  unter  dem  Senatsregiment  regelmassig  zur 
Anwendung  gekommen.    Die  Commission  erhält  in  diesem  Fall 


poputo  Entrop  %  9,  \rogegen  pojnM  Hutu  bei  OelMm  17,  21,  3&  tfelk  raf 

lie  Dedltion  luzielit,  vgl.  S.  340  A.  3),  von  den  numantinischen  des  Q.  Poiu- 
peia»  (Appian  Hi$p.  79;  VeUdlus  2,  90),  de«  M.  PopiUiiu  (Liv.  bb),  des 
€w  HottUtiii  Mtndnns  (Ltvliis  a.  O.;  Velletni  «.  «.  Ol),  von  den  jagüxthl-' 
nischen  des  L.  Calpunüus  Bestla  (Salliii^tiiis  luy.  30;  EatlOfillt  4|  Wd 
des  A.  FoetomiQ«  Albinue  (^ä&Unet  Jug,  39;  Livius  64). 

1)  Dm  YerfaliTen  zeigt  der  oropitebe  ScUedssprach  (S.  1167  A.  2)  und  die 
bei  den  Verhandlungen  über  die  asiatischen  Decrete  des  Pompeins  tod  Lncullas 
im  Senat  erhobene  und  darchgesetzte  Forderung  (Dio  37,  49 .  u,^,  rAwa  dTiX&c 
Cool  ir.er.oiii%ti ,  xot  Ä  (iiTjOet;  «cpöiv  ^zIototo  önola  ihai,  jit^atw^vat  Arircp 

2)  Der  oropische  Schieds;?prach  bezeichnet  aiisdrrirklii'b  «las  bestätigend« 
Senatueconsult  als  nicht  spiAterhin  zurücligeuoiumen  (Ö  to  a'j-u  i^  oüvkXijxoC 
£fft«6po>3cv  oÜTe  uetd  tauTo  oö^iiati  ojvxX'/jTOu  dxupov  l-^i^r^%T^). 

3)  Das  nicht  vom  Senat  latiücirte  Beeret  kann  der  Nachfolger  nmstossen, 
wie  dies  I'onipeius  mit  denen  des  Lacullus  that  (Strabon  12,  'd,  33  p.  ÖÖÖ; 
Flutarch  Lue.  36  nnd  sonst);  der  Senat  hätte  aber  wiederum  jene  caa&lren 
and  die  des  Lucullus  in  Kraft  setzen  können  (Dio  ?>7,  49).  Wenn  bei  Decreten 
dieser  Art  deä  benat^  nicht  gedacht  wird,  zum  Beispiel  nicht  bei  den 
Spanien  betreffenden  des  Aemilins  Panllns  (S.  XVII)  ttnd  dM  Ti.  OxMchvi 
(Appian  Hiip.  i?>.  44),  so  ist  dessen  Bcstatiznng  wahrscheinlich  nur  unerwähnt 
geblieben ;  freilicli  mag  auch  manche  derartige  Verfügung  ohne  auadiüdüiche 
RatillcAtiofi  des  Senats  In  Knft  geMieben  sein. 
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vom  Senat  eine  iDsiruclioD  und  miUelsl  dieser  bewahrt  sich 
derselbe,  so  weit  di^  mdglich  ist,  die  Initiative^.  Die  Commis- 
sion  ist  an  diese  Instruction  und  der  Feldherr  an  die  Entscheid 
dnng  der  Gommiasionsniajoritiit  gebunden ;  diese  ist  definitl  \ ,  aus- 
genommen wenn  die  Commisaarien  einzelne  Fragen  der  Ent- 
seheidnng  des  Senate  vorbehalten*)  oder  sieh  nieht  einigen 
können^). 

Es  bleibt  noch  llbrig  das  Verhültnlss  dieser  senatorischen 
Thätigkeit  zu  dem  Eingreifen  der  Gomitien  in  die  internationalen 
Acte  SU  erörtern.  Wenn  die  Bttrgerschafk  gefragt  wird,  einerlei 
ob  die  Befragung  nothwendig  oder  nur  xulVssig  ist,  nimmt  die 
vom  Senat  getroffene  internationale  Festsetsnng  den  Charakter 


1)  Eine  solche  Instruction  erhalten  im  J.  ö6ö  die  nach  der  Bealegun«;  deo 
Philippo«  nach  GrlMhenland  abgeordneten  CommlMaitoa  (Folyb.  18,  45,  1%: 
^T^T'I;  Td;  irroXa;)  und  im  J.  ö65  die  nach  dem  Frieden  mit  Antiochos  'jKip 
drdvTotv  Ti&v  dufioSijTOujiiivajv  tat;  ic6Xc«t  ota-fv(DS<!(U>oi  ebenfalls:  x%zi<STq- 
W*  tht»  itpcaptotdc,  tXi  iteft  mz\  t&v  xord  (li^o;  itamav  lirrrpoir^, 
TTcpl  U  TÄv  2Xa>v  o6to\  5tiX<jßov  (Polyb.  21.  24,  6  =^  Ii.  ^  '>0,  1 :  hb  quae 
practenlU  dtteeptatiotM  Maenl,  libcra  mandata ;  de  gumma  rtrum  icruitus  con- 
«flfvll).  Ltv.  45,  17,  7:  leyofot  .  .  .^monm  dt  $tnUntta  hnperatortM  L.  AralM 
L.  AnleiuM  eomponcrent  r«^,  dtrrererunt  decem  in  }fiice(loniam,  qufvquc  in  lUif» 
riaun  .  . .  in  $enatu  quoquc  agltata  (Udschr.  agitiüU)  tunt  summa  cofMÜionmi, 
«t  Hitohata  ornnto  i<yaff  «A  domo  fbrrt  od  bttptratowu  poumt  ....  c.  18,  8: 
cetera  ip$i«  imperatorlf  u-*  let/.üiiqut  rettete,  in  fiMm  prattm»  tnBtttto  temm 
eertktm  tn^itetura  erat  comilia. 

9)  üelMTwettoDg  der  Regnlining  vom  S«n«t  an  im  Ffll4h«Tm  ohn« 
Festsetzung  der  Hauptpunkte  scheint  Livius  zu  meinen  9,  43,  7,  wo  die  vom 
Consul  Q.  Marcius  nach  abgeschlossenem  WafTenstiUstand  an  den  Senat  abge- 
schickten Gesandten  der  Hemlker  ab  tenatu  ad  Mareiwn  rdeeti,  etif  ttnahu 
WtUuUo  permisium  de  Uernieis  erat,  isque  eam  gentem  in  deditionem  tt<'repit 
und  Dionysius  erzählt  oft  (5,  fiO.  8,  *>.  17.  fj9)  von  der  Ueberweisung  der 
Besiegten  vom  Senat  au  Uii  Ftldhcrrn  zum  Friedensschluss.  Möglich  war  das 
ja  gewiH*.  aber  die  Belege  sind  unbeglaubigt  and  du  YccfdiXMi  in  fckfOffbm 
Oegensatr  rn  der  Tendenz  Jes  SfinstsregimC'nts. 

3)  Polyb.  21,  4ö,  11 :  716 ft  <ti  xf,;  IlafiCf  jXi'a;  (in  Beziehung  anf  vrckhe» 
Eumene«  nnd  AntiochM  nm  die  Interpretation  des  Friedensvertrags  streiten) 
ito^'ior  TavTt;  dh^^f^r-.To  TtrA  toItojv  ei;  rrv  5'jyit)>T^ov  f=  I.iv.  38,  39,  17:  de 
Pnmiliylia  ditctylittum  .  .  .  eum  ettet,  .  .  .  intefra  [re«j  ad  Mtnatwn  rticiturX 
Da^sditc  geschah  658  hindelifiteh  gvwfMer  Antprflidi«  d«r  A«t»ler  (Polyb.  18^ 
47  9  =  I  iv        n')  7^ 

4j  Polyb.  1^,  47,  10  C=  Liv.  33,  34,  101:  [üpeov  hi]  Ixt  U  'Ept- 
Tpiienn»  n^Xiv  itdiut  Ukh  ToT«  icXcbotv  Eufiivct  o«^«*  Tfrou  4i  npö;  -o  ouvi- 
optov  ^iciOTelXavTo;  (vielleicht  RtoTcdvto; ;  dinfentiente  Quinetio  Liv.)  ojx 
M^»dt]  x6  ^taßo'jXtov,  %ai  |aTot  xtva  Yf^vov  fXcjdfp<bdi}sav  al  rtÜJHi  ajxai 
etd  Tf|<  oufxXfjTou.  Dom  fOr  diese  Beickiasoe  Rttlfleatlon  des  Senate  ioftw- 
•  dort  wird  (I.iv.  34.  67,  1:  T.  Qulnctiu^  p',iitul(i^'il,  ut  de  iis,  quae  eum  deeem 
legali»  ipu  »tatuittet,  aenatu$  audiret  eaftic,  ti  videretutf  tsuetorUaU  sua  confir' 
«nofsl),  wird  iteb  datanf  bettelten,  data  die  Initrnrtion  den  ComnliiMltiii  io 
wlfhtliTcii  IVieen  freie  Hand  liess  oder  versi  hledcnor  Auffas-mi):  rüiii;  war(P'0l7b. 
18,  if).  ;i ;  elvot  ?/io  Yvdb|«5  iv  ftö^jA«»).  Vgl.  %,  693  A.  1. 
Mm.  Altertb.  UI.  74 
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eines  vorbereitenden  Acts  an  und  ist  der  Senat  durch  den  Bür- 
gerschiuss  gebunden.  Die  Bürgerschaft  selbst  bindet  er  n  ich  all- 
gemeinen Regeln  nicht,  sondern  kann  jederzeit  von  ihr  zurück- 
genommen werden;  unwiderruflich  wird  er  nur  durch  den  ma- 
gistratischen Eid,  welcher  nber  dem  Anschein  nach  in  der  späte- 
ren Republik  zu  dem  auf  Yolksschluss  beruhenden  interiuiiio- 
nalen  Act  regelmässig  und  nur  zu  diesem  hinzutrat  i). 
^^^nze^in  Btirgerschaft  kann  eine  intematioDale  Festsetzung  zur  fie* 

jnlio™*  stätigung  überall  nur  vorgelegt  werden,  wenn  der  beikommende 
n^8«5*zwi- ^^8'strat  dieselbe  billigt;  die  Missbilligung  derselben  durch  den 
Mbeu  comi-vom  Senat  im  Einverständniss  mit  seinem  VorsiUenden  cefassten 

ti6a  und  ^ 

Senat.  Bescbluss  ist  also  regelmttssig  definitiv  und  namentlich  wohl  nie 
ein  vom  Senat  verworfener  Friedensvertrag  (S.  4167  A.  3]  an 
die  Bürgerschaft  gebracht  worden.  Auch  zur  Bestätigung  sind 
in  der  ürttheren  republikanischen  Zeil  die  internationalen  Fest- 
setzungen wahrscheinlich  der  Volksversammlung  nicht  unter- 
breitet worden;  abgesehen  von  der  Kriegserklärung  und  später 
von  der  Auslieferung  der  Eideshelfer  bei  dem  cassirten  Vertrage 
(S.  339)  seheinen  alle  Fragen  dieser  Art  in  früherer  Zeit  end- 
gllltig  von  Magistratur  und  Senat  erledigt  worden  zu  sein.  Spater 
hat  sich  dies  geändert.  Zuerst,  wie  es  scheint»  im  Wege  des 
Vorbehalts  ihrer  Ratification  ist  die  letzte  Entscheidung  über 
einzelne  RriedensvertMge  an  die  Bttrgerschafl  gebracht  worden; 
nachher  steht  es  fest,  dass  bei  Friedens-^  und  bei  förmlichen 
dureh  magistratischen  Eid  su  schliessetiden  BOndnissvertra- 
gen^  die  Bürgerschaft  gefragt  werden  muss.    Nur  in  der 

1)  Der  luaglstratlsche  Eid  (1,  249  fg.)  kann  an  «ich  zn  jedem  Intcr 
nationalvertrag  hinzutreten  und  iu  der  früheren  Zelt  l«t  er  keineswegs  auf 
dl^Jeulfra  Ael«  beiahTiiifct,  die  die  Barienflbafi  geUlUgi  lurt.    AInw  naeh  der 

gpätoren  AnschauunjEr  knnn,  -wie  Cicero  a.  a.  O.  sagt,  der  Msgistrat  die 
meinde  eldiich  nlolit  anders  Terpflichteu  aie  nachdem  sie  desswegen  befragt  ift. 

2)  Dies  Mgt  PtolyUns  allgemein  (S.  348  A.  &)  und  «iedwliolt  es  oft  Im 
Ein  reinen  ;  zum  Beispiel  (vgl.  S.  341)  A.  1)  *21,  17,  9  sendet  Antiocbos  die 
(jiMandteD  nach  Born  7:a(>axaXioovxac  aüjTÜcr^-zo'*  wl  xov  ^|MV  imxupAaat  rd; 
«*v<Hptac  Aneh  bei  liidiu  ündet  deh  die  rlditige  Aufraatnuf  9ller.  Znni  Bei- 
spiel wird  29,  12,  15  bei  fli  T  I'  -stätigimg  des  Friedens  inJt  Pliilii  p  -  nur  die 
Bürgerschaft  genannt,  vihrend  wegen  einzelner  Clausein  die  Entscheidung  dem 
Senat  anbefmgeitellt  wird  (29,  12,  13:  ti  mfnit  Bomam  UgoU»  db  nmalu  tat- 
J>e/ras;tcf).  Eltenso  geben  bei  den  Friedensverhandlungen  Scipios  mit  den  Kar- 
«hagem  die  Friedensgeaaadt^  an  den  Senat  (,30,  16,  13),  vräbrend  der  Friede 
selbtt  lehlienUeh  beitlügC  iHrd  patrum  emdoHiate  populiaue  imm  (30, 
44,  13). 

3)  Polybius  a.  a.  0.  giebt  der  Bürgerschaft,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  den 
Befugnissen  des  Senats,  die  Entscheidung  Tccpt  ou{i|iax(a;  xzl  oia)«u9ea»s  xvi 
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nachsuUanischen  Zeil,  wo  überhaupt  der  Senat  In  die  ük  liu  der 
Bürgerschaft  übergreift,  ist  SenatsbestätiguDg  dafUr  als  t^cDügond 
erachtet  werden '1  und  wird  die  ältere  Auffassunc,  welche  die 
Ik'sl;itjL;uDL:  der  Vertrüge  dor  Bürgerschaft  zuspricht,  zurllckge- 
driiDgt  durch  die  Gleichstrllung  des  Senats  mit  derselben  in 
(lieser  Beziehung^]  oder  gar  die  ausschliessliche  Hervorhebung 


ouv0T)xäjv,  wo  das  letzte  Wort  nicht  /u  streng  gefiisst  werdeo  darf.  Noch  aas- 
drflrkllchor  fordert  Cicero  pro  Balb.  14,  3Ö  für  das  beschworene  Bündnias  den 
iussus  populi.  Dasselbe  kehrt  mehrfach  bei  Livias  wieder  (9,  6,  1.  c.  ü,  4 
S.  340  A.  9;  33,  '23,  1  S.  343  A.  ö).  Auch  das  Bundnissinstrament  voa 
Aphrodisias  ans  der  Triumviralzeit  enthält  Senatsschlnss ,  Magistratseid  und 
ÜeseU  (1,  253  A.  1).  Unter  den  Belegen  (S.  345  A.  1)  ist  der  älteste  der 
iMvOhmte  Wehrgenotsentobftfts-rertrag  mit  den  Mamerttneni  vom  J.  490.  Er- 
hatten ist  bekanntlich  das  für  die  pisidiieha  Stidt  TennMiot  Im  J.  683  dt 
$enaiw  $€nUnUa  eingebrachte  Plebitdt. 

1)  DasB  die  Gadittner,  tl«  ihr  au  mit  dem  Bctnlliagttfk  «hiM  Magt- 
fltratä  abgeschlossenes  und  dahnr  wenigstens  nach  der  späteren  staatsrechtlichen 
Theorie  ungültiges  BQndniss  mit  Rom  Im  J.  676  rechtlich  sicher  stellen  wollten, 
nur  mit  dem  Senat  abaehloiaen,  irie  Oleen  a.  a.  0.  ang^lit,  iat  dafür  «In 
sicheres  Zen^nlss.  Dass  er,  indem  er  /ii^lelch  den  iusms  popuU  für  das 
Bü&dniss  fordert,  dieses  gaditaulscho  theoretisch  verwirft  and  pralitisch  gelten 
lisstf  Ist  ehaialiteriatlseh  fOr  seine  Zwisehenitelliuif  tvlMhen  beiden  Puteleii 
lind  Hören  entgegengesetztr?r  Theorie  und  Praxis.  Uebrigens  mag  wohl  schon 
vor  t^ulla  praktisch  nicht  selten  die  Föderation  okne  Volkssebluss  bloss  Tom 
Senat  zugestanden  worden  sein;  in  dem  astypaleeenstsehen  Doeament  vom 

J,  649  (C.  /.  Gr.  ^4Fn)  fl^Tirirt  nur  Snnitsscliluss  und  Eid  und  da  jede  Fest- 
aeUnng  dieser  Art  ein  üesetz  für  den  einzelnen  Fall  war,  so  kann  der  Mlss- 
bnneh  dec  prhUephtm  dnreh  den  Senat  deb  aneh  hierauf  ostieekt  habmi. 

2)  Die  S  I  rift-ti  TIer  schon  der  caesarlsch- n  nml  der  .mgustischen  Zelt 
Stehen  dorchgäugtg  unter  dieser  darch  die  yeranderte  Stellung  des  Senats  be- 
dingten Ansehaanng.  SaUnstlns  lug.  39t  scfiafiif  Ha  tM  par  fuenA  deecvnll  fuo 
alque  popuU  iniussu  nullum  potui*fe  foedua  ßeri.  c.  11*2,  3:  uii  iu»su  stna' 
tut  aut  popuU  fotdut  ftercL  In  merkwürdiger  Welse  tritt  dies  hervor  in  dem 
Gegen  sstz  Ton  PelylHns  und  Livint;  wo  wir  Terglelehen  kSnnen,  trigt  dieser, 
selbst  wo  er  nur  ubersetzt,  regelmissig  den  Senat  hinein.  Livius  ep.  16: 
auxilium  MamertinU  fcttndum  Hnatut  omJUÜ,  während  nach  Poljrbius  1,  Ii 
dlea  die  Bürgerschaft  hesehloss  gegen  oder  deeh  nleht  nach  dem  Besehlnsi  de« 
Senats  {-.h  ^ts  ouv£&ptov  oW  ei;  t£/.o;  ixup«3e  r/^v -j'"'iuuT,v).  I.iv.  21,  18,  10: 
9itod  C.  LtttütittJ  cMUMl  primo  nobUcwn  fotdm  ieit,  quia  ntfue  tMUoritaU  po- 
imm  nse  pofNilf  ktttu  iefwn  erat,  negeuU»  «os  eo  (merl,  wihrend  der  Friedens» 
vertrag  bei  Polybins  1,  62  die  Clause!  enthält:  xai  TtL  OTjunu  Tä>v  *Pti>|Acniow 
ouv^x^  und  denselben  dann  (c.  63,  1)  die  Burgerschai't  (nach  iSonaras  Ö,  17 
der  Senat)  verwirft.  Ftaminlnns  und  König  Nabis  senden  nach  Lfvias  34,  35,  2 
nach  Abschloss  des  Vertrags  Gesandte  nach  Rom,  ut  pax  auetoritaU  $enatu$ 
eonfirmarttur,  wo  die  BQrgerschaft  sicher  auch  das  letzte  Wort  gesprochen  liat. 
livius  37,  19,  2:  cui  rata  i$ta  pax  erit,  quam  $fne  eontuie  (der  verhandelnde 
Magistrat  ist  Prätor),  non  fx  aueioritate  $enalu»^  iniuBtu  populi  Romani  pepigt- 
rimu$,  wo  Polybins  21,  10.  9,  den  Lirius  fibersetzt,  nur  sagt:  itfi»;  y<*P  i^^^- 
Yttflti  jx"?)  rpoaic^otpivo'jc  urctTov  avey  ri^;  ixeboj  yviujAT^;  ^c^aifiioat  Tat;  i(*o- 
M7T)^'l°BC  o'jv&fixac  ;  ebenso  c.  45,  14:  cum  senatu«  populutque  Somtn»u  paeem 
eomproLaverint  für  daa  polyblanlscho  21,  17,  n-  £7:£io<iv  5  St^u-oc  x'jptta^Q  TOC 
a'JsM^%'x^.  Die  Vorhandlungen  mit  den  Aetolern  im  J.  660  führt  der  Senat; 
•her  i«Ui«««liek  veigiMt  Polyhiw  nieht  n  ««gen  (21,  32,  1):  U^tcnoc  t% 
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des  sonatorischen  BestStiguDgsrechts').  In  einzelnen  Fallen  ist 
auch  (inrch  die  Gomilien  ein  Magistrat  mit  dem  Abschluss  des 
Friedens  beauftragt  oder  es  sind  ausserordentlicher  Weise  eigene 
Magistrate  dafür  gewählt  worden  Festsetsungen  anderer  Art, 
insbesondere  der  Freundschaftsvertrag,  mag  er  mit  einem  einzel- 
nen Ausländer  3)  oder  mit  einem  ausittndischen  Forsten^)  oder 
mit  einer  freien  Stadt abgeschlossen  werden,  geboren  rec^el" 
massig  zur  Competenz  des  Senats;  doch  sind  in  der  letsten  Epoche 
der  Republik  auch  derartige  Anordnungen  einseln  an  die  Burger» 
schafi  gebracht  worden^.  Die  frtther  erörterten  Reguliningen 


mid  LiTlug  in  der  Ueber«et/unf  38i,  11  nnr  den  FitedoMtchlnss  allfemeia 
erwihnt.  EnJUeh  helsst  m  bei  diesem  ep.  64:  paeem  rttm  luijurthn  in/««*« 
pojmli  et  senatus  fetit.  Ebento  glebt  Appiaii  Mae.  9  d«ii  Ab^rhlu»«  des  Frie- 
dens nüt  ri^ilippuF  y.il  dem  Senat,  während  Polybiiis  18,  42,  8  und  mifefllir 
ebenso  Liviiifl  38  '}'\  6  berichten,  da«»  d«r  Senat  den  T«rtr«f  annali»,  er 
aber  fMt  in  den  toiuitieii  gefallen  wäre. 

1)  Livius  28,  18,  8t  Spione  ahnuente  .  . .  de  ft  ]Ni5Uea  fiiJei«Mn  h  cwif 
hofte  agert  iniutm  nenatun  pnrre.  'V2.  HC,  7  :  nf  jw  tiM  «MfOfilato  MMta»  rsflim 
quiequnm  torum  fort  quae  cum  rege  pepigiftent. 

2)  Im  hftnnibsligchen  Kriege  wmde,  de  «ow^riil  der  Proe<Hitnl  Setpie  wl« 
der  Consul  des  .T.  auf  den  Friedensschlass  Anupmch  machten,  dJese  Frage 
durch  Pleblacit  zu  tiansten  des  ertterea  eotcchledeu  (Liv.  30»  40,  14.  o.  43,  3). 
Zelmralnaer  Kot  den  FriedenstehtiiM,  nleht  zu  TerweclMebi  mit  den  X  lefnff, 
habfn  nach  dorn  forsten  pnnischen  Krieg  den  Frieden  abeesrlilo'^fii^n,  nachdem 
die  von  Catuliu  anfgestellten  Präliminarien  verworfen  waren,  und  wahrscbein" 
Ildi  wurde  In  ibnlleher  Weiie  nach  dem  dirftten  pnoltelien  Ktlef  Terfahren 

3)  Bei  der  Abschliessung  dieaer  PeraonalTerträge  (S.  691)  nennt  Diodoi 
14.  93  den  of^^io;  in  Bedelinnf  «ttf  den  Lfpafier  Ttmaeltlieee.  Llvfne  In  Be^ 

ziphime;  auf  dtiisolboii  5,  und  in  Be/ieliung  auf  den  Mr^kedonier  Onosi- 

mos  44,  16  den  Senat.  Der  Senatabeschloss  für  Asklepiades  nnd  Genossen 
▼on  J.  678  fleM  rieli  als  deittitfr,  me  enf  die  gesteigerte  Stellung  dos  Se< 
nats  in  der  HiiUnischen  Zelt  tvxOeltgeiaiirt  werden  kann,  aller  nieM  nurflek- 
gefflhrt  zu  werden  braucht. 

4)  Beispielsweife  wnrde  KSnlg  Persens  nach  der  Angabe  de«  Livins  45, 
9.  3  König  im  J.  675  und  im  Jahre  darauf  n  scmitu  rtx  appeUatiu  (vgl.  40, 
38,  9  und  S.  694  A.  4).  Die  zalilreichen  gleichartigen  Hole?«»  verteichne  ich 
nicht;  vor  allem  der  A.  6  ausge$i>rorheae  Gegensatz  erbartet  die  Regel. 
Wofern  der  rex  $oeiu»  et  amieu«  in  Defensiv-  und  Offensivallians  mit  Rom  tritt, 
wird  Vollcjscblnss  gefordert.  Wenn  mit  König  Ptolemicos  von  Ar^yp^cn  im 
J.  695  et  lege  et  itcnatut  consuUo  eine  $orielns  eingegangen  ward  (Cac&ar  h.  c. 
3,  107;  Tgl.  I)i>^  Hi^,  1.  1),  so  bezielii  sich  da«  Gesetz  wahrscheinlich  anf  das 
beschworrne  W,ifT('nbiiiidiii>>  (Cicero  prn  Hnf>.  Post.  r5.  f!  :  qviinnn  fofdu*  feriri 
in  Capilolio  videral),  da«  für  die  Expedition  des  Gabinius  das  rechtliche  Fun- 
dament hergab  (vgl.  S.  1106  A.  4). 

6)  Die  Anerkennung  der  popnU  U6cvl  als  seleber  erfolgt  immer  ledlfUeh 
durch  den  Senat  (S.  666  A.  3). 

6)  Oleevo  pro  8«§t.  26,  66  versefclinel  nnter  den  fesetzliehen  Mtssethaten 
des  Clodins  frppellnti  reges  a  pcjmlo,  qui  id  numquiim  ne  n  <ennfu  quidem 
fO$M<UHnU  Dies  müssen  geringfügige  Dynasten  des  Uiients  sein,  von  der  Art, 
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der  internationalen  Verhältnisse,  insoweit  sie  dem  Friedensver- 
vertrag  nachfolgen,  gehören  ausschliesslich  dem  Senat.  Der  Ge- 
danke des  ttlteren  Gracchus  die  Regulirung  des  den  Römern 
aDgefallenen  pergaineDischen  Reiches  mit  Uebergehung  des  Se- 
nats an  die  Gomitien  zu  bringen  greift  der  Optlmatenherrschaft 
an  die  WurzeP),  und  die  Ausführung  desselben  Gedankens 
durch  Caesar  in  Beziehung  auf  Pompeius  Anordnungen  in  Asien 
Utk!  Syrien  bezeichuol  this  Endo  derselben  und  den  Eintritt  des 
auf  die  absolute  Demokratie  au^ebauten  Principats  (S,  692 
A,  8). 


wie  .«tc  Cicero  a<i  fam.  9,  15,  4  verspottet,  passende  Collegoil  Sil  dem  Tttll 
Cicero  zugleich  genaantan  peMiniintischeu  Priestert'ürsten  ebenfallt  Uft  trlhu- 
^fefd.  —  Venn  neeh  StUostitt«  htg>  66  der  Beldls  neben  dem  xfimieeken  Me- 
gfgtrat  nnr  den  Küniirrn  jTikommt,  quc^  prpulua  Romanm  ftft»  ajiyftn»bf<» 
80  sind  niclit  die  Comiiien  gem^t,  «onderu  der  Stut. 

1)  Plntueh  97.  Oraeeh,  14:  ittpl  tAv  niXcw,  6oat  'cffi  'AtrdXou  Basi- 
).tt«c  rjsav.  o'Ah  ecjt,  tt^  cjYy).T,T<jj  ^o'j)i'acoftai  npoffi^xctv,  dXXd  o^fMp 
T^objA^  a'jxb^  rpoi|lf|a£iv  *  ix  Tovttov)  («.dXtota  nposixpouoc  ßouX{. 
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Die  Yerwftltung  der  Stadt  Rom  und  der 

Bürgerschaft  überkaupt. 


^oWster  Venvaltung  der  Stadt  Rom  steht  in  der  üllesten  Zeit 

tJSuiL  dem  König,  unter  der  Republik  bei  den  Gonsuln,  denen  für 
bestimmte  Zweige  derselben  die  allmählich  hinzutretenden  unte- 
ren Beamten,  insbesondere  die  Aedilen  zu-  und  untergeordnet 
sind.  Der  Senat  ist  dabei  betheiligt  als  das  den  Gonsuln  von 
Rechts  wegen  zugeordnete  ständige  Consilium  (S.  4029),  als 
oberster  Verwaltungsrath  befugt  sowohl  für  den  einselnen  Fall 
Beschluss  zu  fassen  wie  auch  mit  den  Gonsuln  allgemeine  Regu- 
lative XU  vereiabaren  und  fOr  die  einzelnen  Kreise  der  Ver- 
waltung Instruetionen  zu  erlassen.  Die  Competenz  des  Senats 
reidit  insofern  so  weit  wie  die  des  Vorsitzenden  Consuls  oder 
Prätors,  als  dieser  jede  nicht  der  ordentlichen  AmtfUbrung  an- 
gehörige  Angelegenheit^)  an  den  Senat  bringen  und  von  ihm 
Instruction  erbitten  kann.  Auch  die  Volkstribune  können  in 
gleicher  Weise  Uber  die  Anwendung  oder  Niebtanwendung  ihres 
Intercessionsrechts  vom  Senat  sieh  Rath  and  Weisang  erwirken  >). 


V)  Allgemeine  Tnstraction  k&nn  er  auch  dafür  erfordern.  Der  Prätor  kann 
iilcht  für  einen  einzelnen  ProzeM,  der  Coutnl  nicht  wegen  der  Welir*  and  der 
Stoverpflielit  im  «IntelneD  Fell  en  den  Senei  geben;  «oU  eber  beben  die 
Magistrate  die  Fiege ,  in  wie  weit  die  Privilegien  der  Hafenrolonlen  die  Be- 
freiung Ton  der  ▼ehrpflicht  eintcblieesen,  an  den  Senat  gebracht  (S.  1106  A.  3} 
und  blmfehtlteb  dee  peediren  Wahbeehte  etnd  sogar  ramebmiwelie  Speeial- 
fregen  dem  Senat  vorgcl  trt  worden  (1,  481  A.  4). 

2}  Livins  8,  13  zwingen  die  Tribüne  ihren  Collegen  von  einem  Ange- 
Uegten  Stelltingibllifen  in  nebmen ;  ttber  die  Hobe  der  Sninine  wfid  der  Senat 
befragt  (id  ad  senatum  reicUur).  Als  ira  J.  663  die  Bürger  der  Hafencolonien 
vegen  Ihm  Wehrpflicht  an  die  Tribüne  appeliiren,  erbitten  sieb  diese  Inatxac» 
tten  Tom  Senat  (8.  1100  A.  S).  40,  29,  11  raft  etn  BOrger,  dem  der  Pritwr 
sein  Eigenthum  weggenommen  hat,  wegen  Vergewaltigung  durch  den  Magistrat 
(2,  327)  die  Tribüne  an,  welche  in  der  bedenklichen  Sache  vom  Senat  An> 
weUnng  erbitten  (ab  tribunis  ad  ienatum  rct  tit  rciecta). 
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Die  Beamten,  denen  das  Recht  fehlt  den  Senat  selber  zu  fragen, 
namentlich  die  Gensoren  und  die  Aedileu  waren  dafür  auf  die 

Vermitif  luiig  regelmassifr  des  Gonsuis  angewiesen,  was  bei  den 
Aedilen  um  so  mehr  um  Platze  ist,  als  sie  in  Hinsicht  auf  die 
städtische  Verwaltung  den  Consuln  Huifsthaligkeit  leisten  und 
die  consularische  Gompetenz  auch  die  ihrige  einschliesst.  In  dem 
Senat  zu  sprechen  waren  auch  sie  berechtigt,  ja  sogar,  wie  es 
scheint,  in  jeder  von  einem  daiu  berechtigten  Magistrat  be- 
rufenen Sitzung  befugt  zu  jeder  Zeit  jede  ihnen  beliebige  Mit- 
theilung an  den  Senat  zu  bringen  (S.  942  fg.).  Die  von  Rom 
abweseuden  Magistrate,  zum  Beispiel  die  Consuln  und  die  ita- 
lischen nii;is(or(  n  werden  in  entsprechender  Wrise  berechtigt 
iit'wt'svn  sein  dem.  Senat  schriftlieh  Mittheiluiifion  zu  machen, 
welche  der  Vorsitzende  dcDistlhpn  nicht  vorenthalten  durfte 
(S.  948  A.  2).  Dieses  iUueraein  magistratisohe  Recht  war  fUr 
den  Senat  insofern  von  Bedeutung,  als  danach  jede  Verwaltungs- 
frage von  jedem  einzelnen  Magistrat  in  ihm  zur  Sprache  ge- 
bracht werden  konnte.  Private  dagegen  konnten,  abgesehen  von 
dem  internationalen  Verkehr,  sich  nicht  an  den  Senat  wenden; 
seine  Stellung  liictpt  keine  Analogie  tu  dem  Recht  der  heutigen 
reprasenl;u!\ en  Korper  Fetitionen  entgegenzunehmen.  Der  Weg 
zum  Senat  iicUl  ininier  durch  die  Magistrate  und  diese  selbst 
haben  private  Anliesjen  wohl  aufgenommen,  aber  nicht  leiclit 
Privaten  gestattet  diese  selbst  im  Senat  geltend  zu  machen 
(S.  960  A.  11. 

Die  iiiaiuiichfaltigen  Verwaltungsfragen,  welche  unter  diesen 
Gesichtspunkt  faücn  und  danach  im  Senat  zur  Verhandlung 
kommen  können,  würde  es  zwecklos  sein,  zumal  bei  der  Zu- 
Hilligkeit  der  uns  darüber  vorliegenden  Nachrichten,  in  alle 
Einzelheiten  zu  verfolgen.  Hier  sollen  theils  diejenigen  Kreise 
bezeichnet  werden,  bei  denen  die  Fürsorge  des  Senats  fttr  die 
öflentiiche  Sicherheit  und  die  gute  Ordnung  in  den  Vordergrund 
tritt:  die  Massregeln  in  Betreff  der  Auspioien  und  der  allge- 
meinen Gotterverehrung ;  in  Betreff  der  BUrgerschaftaversamm- 
lungen;,  in  Betreff  der  Associationen;  in  Betreff  der  qnasicom- 
monalen  Märkte;  endlich  in  Betreff  des  Priratlebens  und  der 
Privatwirtbschaft  ttberfaaapt;  theils  soll  hier  aiugefUhrt  werden, 
welche  £hrenbeieignngen  und  Ehrenschmalerungen  von  dem 
Senat  anagesproehett  werden  aind;  theila  endlich,  in  welcher 
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Weise  das  Einschreiten  der  Beamten  im  Inleresse  der  Sicherheit 
und  Ordnung  oder,  nach  dem  römischen  Ausdruck ,  die  ningi- 
stralische  (^oercilion  durch  den  Senat  izestUtzt  und  gesteigert 
werden  katui.  Was  in  ditM  i-  Hinsieht  beuii  rkt  werden  wird, 
bezieht  sich  zwar  zuudclisl  auf  die  Slatlt  Ron),  findet  aber  im 
wesentlichen  auch  Anwendung  auf  die  ausserhalb  Rom,  nament- 
lich in  Italien  verweilenden  römischen  Btirger.  Diejenige  Ge- 
tahrdunü  der  öffentlichen  Sicherheit,  für  welche  die  Friedens- 
coercition  nicht  ausreicht,  wird  in  dem  Abschnitt  vom  kriegs- 
standsrecht  ihre  Erörterung  linden, 
f*^?'?»  ^  I^'t'  sacrale  Controle»  der  öffentlichen  Acte,  wie  der  Senat 
,^'*".'*[*  sie  ausgeill)l  hat.  w^'rd  in  der  iillerenl  von  den  Sat/iinaen  der 
Acte,  nationalen  Heligion  noch  innerlich  l>e{i<  Tischten  Gemeinde  vor 
allem  sich  geäussert  haben  in  der  Befragung  des  Senats  wegen 
der  Ritualversehen  und  der  Prodigien  und  Oberhaupt  bei  allen 
ausserorderitli  lien  religiösen  Vornahmen  {S.  4057  fg.).  Weiter 
greifendr  IJr  ](  utung  erhielten  diese  Beschlüsse  erst,  als  sie  nicht 
mehr  unbefangen,  sondern  mit  personaler  oder  politischei  KUck- 
sichlnahme  gefasst  wurden,  als  die  Instauration  de*;  1  iimischen 
Festes  beschlossen  ward,  um  den  Abgang  der  Consuln  zum  Hcrrr 
zu  verzögern;  als  ein  Versehen  in  der  Auspication  dazu  benutzt 
ward  das  factische  Anrecht  der  Patricier  auf  die  eine  Consul- 
stelle  zu  perpetuiren  (S.  364  A.  3].  Man  darf  indess  diese  Ver- 
hältnisse nicht  nach  dem  Bilde  beurtbeiien,  welches  sie  in  dem 
Hohlspiegel  der  republikanischen  Agonie  leigen;  wie  früh  auch 
insbesondere  die  Auspication  in  diesem  Sinn  gemissbraucht  sein 
mag,  so  halt  doch  die  Denaturirung  des  allen  Glaubens  sich  bis 
snm  Ausbrach  der  Bflrgerkriege  in  gemessenen  Grenzen.  Immer 
war' es  eine  der  wichtigsten  Befugnisse  des  Senats  die  ausser- 
ordentlichen religiösen  Verrichtungen,  verhindern  oder  herbei- 
Itlhren  su  können  und  vor  allem  jeden  bürgerlichen  Act,  in^ 
besondere  jeden  Beschluss  der  Bürgerschaft  darauf  prOfen  su 
dürfen,  ob  dabei  gegen  die  sacralen  Vorschriften  Verstössen 
worden  sei.  AlsWerkseug  diente  ihmtdabei  das  Golleginm  der 
Angum.  Um  eine  derartige  Beschlussfassung  herbeiiufbbren  be- 
durfte es  entweder  der  Einforderung  eines  Gutachtens  dieses  Col- 
legiums  von  Seiten  des  Senats  oder  der  Nuntiation  des  Gol- 
leglums  selbst  (S.  959).  Bei  der  einen  wie  bei  der  anderen 
Einleitung  des  Beschlusses  wird  die  Magistratur  sich  schwer 
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dem  haben  cuUiehen  können  die  Verhandlunu  anzusetzen;  und 
weoD  das  Coüegium  einen  Volkssohluss  oder  eine  W;ihl  einmal 
bezeichnet  halle  als  mit  einem  sacralen  Fehler  bf  li.iltt  t,  blieb 
dem  Sensit  in  der  Regel  wohl  nichts  anderes  übrig  als  dem 
Gutachten  der  S^ichvorstilndigen  beizutreten.  Allerdings  wurde 
durch  einen  derartigen  Senatsbeschlnss  der  Act  keineswegs  recht- 
lich annullirt,  aber  die  Wiederaufhebung  dt  s  bemängelten  Be- 
schlusses und  die  Niederk  Lzuni;  der  zu  Um  eclit  gewühlten  Magi- 
strate werden  dennoch  der  iiegel  nach  dadurch  herbeigeführt 
worden  sein  (S.  364  vgl.  1,  6S8) ;  die  Gewissenspflicht  die  aus 
dem  viliösen  Act  entspringenden  Rechtsfolgen  nach  Möglichkeit 
zu  beschranken  in  Verbindung  mit  der  Auloritilt  des  Senats  üble 
einen  Druck  aua,  dem  su  widerslehen  schwer,  oft  wohl  ua- 
möglich  war. 

2.  Wenn  es  den  Magistraten  ^  insbesondere  den  Gonsuln  -^j^f^^'^^^^, 
und  den  Aedileo  obliegt  ftlr  die  Reinhaltung  der  nationalen  ^«»«'»i**««a. 
Götter  Verehrung  und  die  Abwehr  des  fremdländischen  Gultus 
Sorge  SU  (ragen,  so  haben  die  Weisungen  des  Senats  sie  im 
Allgemaüien  in  diesem  Sinn  unterstützt  i).  Hinsichtlich  der  Op- 
position gegen  die  gottesleugnenden  hellenischen  Philosophen 
erinnern  wir  an  deren  Ausweisong  aus  Rom  dun  h  den  noch 
vorliegenden  SenalAbeschluss  vom  J.  593  (S.  Md^  A.  3);  hin- 
sichtlich derjenigen  gegen  den  neuen  Aberglauben  an  die  mehr- 
fach in  den  Annalen  erwähnten  an  die  Aedilen  geriohleten  Ver- 
warnungen des  Senats  (2,  509  A.  4);  an  die  Verbrennung  des 
litterarischen  Nachlasses  des  Königs  Numa  nach  Senatsbesebluss 
im  T.  573  auf  dem  Comitium2];  an  die  noch  in  der  letzten  re- 
publikanischen Zeit  an  die  Gonsuln  geriohteten  Aufforderungen 
zum  Einschreiten  gegen  den  Isisdienst*).  Aber,  wie  das  nieht 
anders  sein  konnte,  nicht  selten  hat  der  Senat  auch  in  der  ent- 
gegengesetiten  fiicfatung  Beschlösse  gelasst,  sei  es  aus  Nach- 


1)  Liv.  39,  16:  quoUmi  hoe  palrum  aoontmqut  aetate  negotium  ett  magi' 
ttrotibtu  dalum.  uti  $acra  ezUma  fieri  vetarent ,  $aerifietUot  vatetque  foro  eireo 
urbe  pnhUtcrent,  vatieirUoi  iibrOB  conquirerent  comburerentque^  omntm  lüteipUnam 
»aerlfteandi  praeterquam  rnort  Romano  abolercnt.  iudieabant  entm  prudentiutmi 
«irt  omniß  divini  humanijiie  iuris  nihU  aeque  disiolvindae  religioni$  etae  («tich 
die  Bücher  Numas  sind  diuolvendarum  religionum:  I4t.  40,  29|  11),  guom  «61 
non  patrio,  Bed  exUmo  rilu  $acrificaretur. 

2)  LMqs  40,  29.  PUnlat  13,  13,  84.  Angottliras  dt  eh,  del  7,  34. 

3)  Dlo  40,  47.  TaL  Hu.  1,  1,  8.  TtttidlUii  apOog,  6b. 
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giebigkeit  gegen  die  Wünsche  der  Masse,  sei  es  wegen  der  dahin 
gehenden  Tendenz  der  Senalsinajoritül  selbst.  So  i>[  tlor  Apoüo- 
cult  auf  drund  der  marcischen  Weissaeuncen  durch  Senats- 
beschluss  üosteigert  und  siud  die  Cuile  der  ])hi\ L;iS('hen  Mutler 
so  wie  anderer  ausLändisclif'r  dolter  auf  Grund  der  sibyilinischen 
ebenfalls  durch  Senatsbeschlüsse  ins  Leben  gerufen  worden. 
Jenes  wie  dieses  im  Einzelnen  auszuführen  ist  nicht'  dieses  Oris. 
AnfBicht  3.  In  die  mai?istratische  FUrsorco  für  die  Ruhe  und  bicher^ 

ober 

^"und"'°  ^'^^  ^'^^  öffentlichen  Versamndungen  bat  der  Senat  häufig 
comtien.  eingegriffen.  Seine  Anordnungen  in  Betreff  der  Feste  und  Spiele 
sind  zum  guten  Theil  durch  dergleichen  Rücksichten  bedingt; 
bemerkens Werth  ist  es.  dass  der  Senat  d(  r  Republik  bei  den 
unontceltlichen  Sohaustelliini:en  den  Zuschauoi  n  das  Sitzen  ver- 
wehrte und  die  Erbauung  feski'  Tlualer  mit  Erfolg  hinter- 
trieb, bei  welchem  letzteren  Verfahren  wohl  hauptsJlchlich  die 
Absicht  obwaltete  die  gefährlichen  Contionen  nieder/iiholten  i). 
Vor  allen  Dingen  finden  wir  den  Senat  thälig  in  lioziohung  auf 
die  Comitien^  wobei  allcixiiiiiis  neben  und  vor  der  Rücksicht 
auf  die  öffentliche  Sicherheit  noch  vielfach  andere  politische 
Rücksichten  eingriffen.  Die  Aormen,  welche  die  Verfassung  hie- 
fUr  vorschrieb,  waren  auch  für  ihn  bindend;  aber  so  weil  in 
diesem  Kreise  die  magistralische  Willkür  reicht,  so  weit  reicht 
auch  die  berathende  Mitwirkung  und  späterhin  die  Instruction 
des  Senats.  Als  vor  dem  licinisohen  Gesetz  Gonsuln  und  con- 
sularische  Kriegstribune  mit  einander  abwechselten,  wird  die 
Bestimmung,  ob  jene  oder  diese  zu  creiren  seien,  dem  Rechte 
nach  bei  dem  wahlleitenden  Beamten,  effectiv  bei  dem  Senat 
gestanden  haben.  Die  praktisch  oft  wichtige  Frage,  welcher 
Magistrat  die  Wahl  zu  vollziehen  hat,  kann  immer  verfaflsunga- 
rotfasig  ohne  Zutbun  des  Senats  erledigt  werden;  aber  von  je 
her,  wenigalens  so  viel  wir  absehen,  ist  der  Senat  dabei  thatig. 
Er  hat  von  Rechtswegen  nicht  darüber  lu  entscheiden,  ob  die 
Consuln  selber  ihre  Nachfolger  creiren  oder  das  Inlerregnal* 
verfahren  eintritt;  aber  häufig  bat  er  gegen  den  Wunscb  der 


1)  Ytl.  lC*x.  %  A,  ^  beit«1itet  Amt  Niedemtwen  (car  nnalu»  eontnUo 

nach  LlviuB  48)  des  Ton  tlni  f  nsoreu  der  J.  699  600  t)ogoiinonen  steinernen 
Tbeatera  und  fügt  hinzu :  eenatu»  ctntulto  eautum  est,  n«  quU  in  urbe  pro- 
^nm«  poMUi  mlUe  ni&Mliia  poiutne  «cdteiwtre  luäo9  qMclai»  vdM.  Wagen  dar 
Contionen  vgl.  8.  396  A.  3w 
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Oberbeamten  das  letztere  herbeigeführt,  indem  er  religiöser  Be- 
denkeo  wegen  die  fungirenden  Oberbeamten  aufforderte  von  der 
Abhaltung  der  Wahlcomitien  abzusehen^).  Insbesondere  tritt 
bei  der  Ansetzung  der  Termine  für  die  Wahlcomitien,  deren 
rechtzeitige  Veranstaltung  eineraeits  den  ordnungsmassigen  Gang 
der  Verwaltung  bedingte,  andrerseits  durch  den  irtth  fixirten 
regekttHsaigen  Abgang  beider  Gonsuln  zum  Heere  weaenUich  er- 
schwert ward,  das  Eingreifen  des  Senats  hervor.  Dasselbe  er- 
scheint noch  im  6.  Jahrh.  in  bescheidener  Gestalt:  der  Senat 
beschränkt  aich  darauf  an  beide  abwesende  Gonsuln  die  Auf- 
forderung sa  richten,  dass  einer  von  ihnen  zu  diesem  Behuf 
nach  Rom  inrückkommen  möge  2).  Wenn  dies  den  Gonauln 
nach  der  Lage  der  Kriegsverhttltniase  thunlich  erscheint,  so 
bleibt  es  ilirer  freien  VerstUndigung  und  allenfalls  der  Loosung 
vorbehalten,  wer  sieh  nach  Rom  begeben  solP);  erscheint  es 
ihnen  nicht  thnnlicfa,  so  einigen  sie  und  der  Senat  sich  regel- 
mässig darüber  für  die  Wahlen  einen  DicUitor  su  ernennen^). 
Die  Befugniss  des  Senats  den  abwesenden  Gonsuln  gegenüber 
geht  also  lediglich  dahin  die  ordnnngsmassige  Abhaltung  der 
Wahlen,  wenn  dazu  Veranlassung  ist,  in  geeigneter  Weise  an- 
suregen.  Ueber  die  Ansetsung  der  Volksversammlungen  aller 
Art  ist  Uberhaupt  Im  Senat  sehr  häufig  verhsndelt*)  und  die 

i)  Unsere  Ueberliefening  berücksichtigt  nur  den  Fall,  dasä  der  Beamte  vor 
der  Zeit  abzutreten  veranlasst  und  dadurch  das  Interregnum  herbeigeführt  wird 
(1,  627);  es  tritt  aber  nicht  minder  bei  rechtzeitigem  Rücktritt  ein,  wenn  die 
Wahlen  nicht  vorher  stattgefunden  luben  ond  4et  Seiul  b«t  web  diäten  Weg 
wenigstens  einsrhlagen  kSnnen. 

*2)  Ausdrücklich  erwähnt  wird  die  revocM»  Wmitiorum  ecntta  zuerst  bei 
den  Wahlen  für  •l'2ö  (Liv.  8,  20,  1).  Für  das  normale  Verfahren  ist  paradig- 
matisch  das  für  die  Wahlen  auf  543  befolgte  Liv.  25,  41,  wo  beide  Gonsuln 
fer  Capna  standen:  lom  ferne  in  exim  tmmu  erat  itaque  ienatut  Romae  de- 
erevit,  ut  P.  Corrulius  pri^etor  Ulterus  Capuam  ad  confulea  mitterrt,  dum  Hannibnl 
proetU  abe»$et  nec  uiia  muytii  ditcrimini»  na  ad  Capuam  gtrerelur,  alter  eorum, 
•f  Ua  elderrtur^  ad  maffUlintUf  »ubrogandos  Romam  veniret.  litUris  aeeeptis  Uütr 
$e  rr>nmle»  eompara  unt.  ut  Claudiu$  eomitia  perficatt,  FuMm  ad  CofHMn 
mamret.    Kbeusu  Liv.  42,  25,  14  und  sonst. 

3)  1,  41  A.  5.  Wenn  der  eine  Consnl  Jenseit  dee  Heeres,  der  andere 
In  Italien  sich  befindet,  so  fallen  natürlich  die  Comiticn  in  der  Re^el  dem 
letxteieo  zu  CLiiv.  2^,  10.  32,  7),  obwohl  aaeb  hiOTon  eine  Ausnahme  vor> 
kemmt  (Ut.  27,  4).  Wenn  elio  die  Gonenln  um  eine  ensierftallsehe  nnd  nm 
die  italische  Compctenz  loosen,  so  umfasst  das  letztere  T.ons  iVw  Wr.hücitang 
mtt  (Liv.  3Ö,  20,  7}.  Wenn  beiden  Consoln  Italien  angewiesen  ward,  wird 
tnweilen  um  die  Weldleitanf  geloeet  (Ut.  89,  83,  5). 

4)  Zuerst  wird  dies  berichtet  hni  den  Wahlen  für  403  (Uv.  7,  21,  9); 
dann  LIt.  7,  26.  8,  16.  23  und  sonst.  Vgl.  2,  156  A.  6. 

5)  Ut.  48,  II,  8  IMeeUieMt      Seilet,  mI  A,  AttUu»  mmiU  tomSUa  eon- 
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vielfach  in  die  Politik,  beslimiiiend  cingreileade  FesLaleliuui:  der 
Termine  den  Mügistraten  mehr  uud  mehr  aus  der  Hand  ge- 
nommen worden'],   wobei  namentlich  für  die  nachsullanische 
Zeit  das  weiterhin  /.u  erörternde  Recht  des  Senats  von  den  co- 
mitialen  Normalivjzesetzen  zu  enti)inden  wesentlich  mitgewirkt 
hat.   Indess  unter  dem  Vorsitz  des  Prütors  konnte  der  Senat  den 
Termin  für  eine  vom  (Konsul  abzuhaltende  Versammlung  niebt 
feststellen,  sondern  nur  den  Consul  um  baldmöglichste  [primo 
quoque  tempore)  Anberaumung  desselben  ersuchen  ^j.  Unter  dem 
Vorsitz  des  Gonsuls  konnte  Uber  den  Termin  selbst  Im  Senat 
Bescbluss  gefasst  werden,  und  wenigstens  in  der  nachsullanischen 
2eil,  wo  die  Consuln  regelmässig  wahrend  ihres  Amijahrs  in  &om 
verweilten,  ist  dies  auch  geschehen'). 
fibJr'd^e         ^ '        Associationsrecht  ist  im  Allgemeinen  in  republikani- 
^ImSiT    sch^r  '^^i^      Bürgern  freige|;eben,  kann  aber  im  Verwaltunsiswege 
beschränkt  werden,  und  eine  derartige  ausserordentliche  Mass- 
regel gehört  von  Rechtswegen  vor  den  Senat.  In  dieser  Weise  sind 
im  J.  568  d.  St.  die  Bakchos -Verbrüderungen  in  Rom  und  Italien 
durch  GoDsuIn  und  Senat,  mit  Vorbehalt  der  im  einzelnen  Fall 
von  derselben  Stelle  xu  gewilhrenden  Ausnahmen,  im  Allgemeinen 
unterdrttokt  worden,  dme  dass  die  Bttrgerscbafi  gefragt,  worden 
wVre^).  Als  in  gleicher  Weise  im  J.  690  gegen  die  politischen 
Associationen  in  der  Hauptstadt  eingeschritten  ward*),  wurde  die 

mMtui  rogandis  ita  edieeret,  ut  menae  Januario  eonfiei  (HdMhr.  comitia)  pöuenL 
Im  J.  699  wird  im  Senat  beantragt,  «i  praetore»  ita  CfiMfflUtir,  ut  dü» 


ffinta  privati  estent  (Cicero  ad  Q.  fr.  2,  7  [9],  3). 

1)  Die  DUation  der  Coaitieii  (6.  416  ff.)  ist  allerdings  niemals  formell 
an  die  Kitiwilligiing  des  Senats  geknüpft  worden:  aber  wie  bänflg  in  der  cice- 
ronisoben  Zelt  der  Magistrat  sieb  dabei  auf  den  Senat  gestützt  oder  umgekehrt 
der  Senat  den  Kagietnt  dam  genStbigt  kal,  leigen  nun  Belqplel  die  S.  416 
A.  S  angeführten  Stellrn. 

2)  Die  meisten  SteUen  (Liv.  41,  14,  3.  42,  28.  1.  43,  11,  3.  44,  II,  2; 
ffi»  S,  Sil  A.  2)  betieben  tfdt  auf  abveeaad«  Beamte  |  aber  aneh  aBweaenda 
werden  aufgefordert  «Inen  OeeetBaDtiag  pHmo  fuoqm  tmfOM  aa  die  Oameind« 
an  bringen  (,Lir.  4,  5Ö,  Q). 

3)  Es  genfigt  an  die  Aniefatvnf  der  Oonavlaieoinitieii  w&brand  dea  Con- 

aolats  Clcefüs  7.U  erinnern.    Druinann  5,  448  fg. 

4J  Das  Verfahren  ist  durch  da«  auf  uns  gekommene  cousuUriscbe  Edict 
(C.  J.  L.  In,  196)  und  den  llTUnlieben  Beilobt  39,  8-- 19  vSttig  aufgekUrt, 
namentlich  auch  festgestellt,  dass  kein  Gesetz,  ergeht. 

6)  Cicero  erwähnt  in  der  069  gehaltenen  Itede  für  C.  Cornelius  ein  kürz- 
lieb elngerlebtetee  CoUeginm  der'  OMraetter,  iretu  Aaeonitu  p.  96  bemerkt: 
frequenler  tum  etiam  eo€tu$  factio$orum  hcminum  «ine  jmbUea  awl-  rldiie  malo 
fublieo  fiebant:  propter  quod  postea  colUgia  et  t(enatu9)  e(oniulto)  et  pturibu» 
UgÜbm»  sunt  9ublata  praeter  pauca  atque  cerUi.    Den.  tut  Itad«  m  PU.  4,  8: 
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Competeoz  des  Senate  von  den  Populären  ans^efochteni)  und  das 
Associationsrecht  von  dieser  Schranke  durch  Yolksschluss  befreit. 
Bald  darauf  aber  wurde  dasselbe,  ebenfalls  im  Wege  der  Ge- 
setzgebung, aafjgebobeo^.  Auf  das  dem  Senai  seitdem  tastebende 
Recht  von  dem  allgemeinen  Verbot  Ausnahmen  in  sestatten 
kommen  wir  bei  der  Qaasi-Legislation  desselben  snrttck. 

5.  Die  AnaiedelupL'  nusserhalb  der  Stadl  Rom  auf  dem  ^^^fjSüleiit 
biet  deraelben  entzieht  sich,  so  weit  sie  nicht  in  den  Kreis  der 
Gründung  städtischer  Gemeinwesen  fällt  (S.  773  fg.),  so  gut  wie 
ganz  unseren  Blicken.  Mag  dieselbe  immer  dem  Belieben  des 
Einzelnen  überlassen  und  somit  der  vumSy  das  Dorf  (S.  4iO) 
lediglich  ein  factischer  Begriff  gewesen  sein,  schwerlidi  ist  eine 
derartige  Ansiedelang  ohne  Mitwirkang  der  Gemeindeorgsne  ein 
'Yersaramlnngsort'  {concäüibulum)^  ein  'Markt'  (forum)  geworden» 
wie  denn  auch  gewisse  fOr  die  Pnblication  der  magistratischen  Er- 
lasse getroffene  Einrichtangen  (1 ,  S06  A.  3)  auf  die  Organisation 
solcher  Ansiedlnngen  von  Gemeindewegen  blndeoten.  Wahrsobein'- 
lich  Ist  diese  für  das  rtfmisehe  Wesen  in  der  «Iteren  Zeil  vor  dem 
Aufkommen  der  Stadl  Im  Staat  von  umlasaender  Bedeolmg  gewe- 
sen. Der  ausserstBdtlsebe  Saliverkauf  (S.  4416  A.  S)  kann  damil 
in  Zasaromenbang  stehen;  auch  die  ans  den  italiaehen  Zallen  her- 
vorgehenden Ansiedelangen  rtimischer  Billiger  (S.  4  4  4  7  A.  4 )  dtirfiten 
in  diese  Kategorie  gehtfren.  Eine  allgemeine  Anknüpfung  bietet 
die  Marktgerechtigkeiti  das  helssl  das  einer  gewissen  Statte  bei- 
gelegte Beebt  an  festbesUmmten  Tagen  des  Monats  daselbst 
periodisch  wiederkehrende  Markte  (ntmdtinae)  absubalten;  an 
diese  hat  die  quasinmnieipale  Organisation,  von  der  hier  und  da 
Spuren  begegnen,  Blglioh  sich  ansehliessen  können.  In  der 
Kaiserseil,  aus  der  ons  das  Marktrechl  allein  bekannt  ist,  wird 
dasselbe  gleich  dem  Assoeiationsfecht  im  Wege  des  Privilegiums 


L,  Itdio  C,  JÜMWiO  C0§.  (J.  690)  .  .  .  umoilM  eontuUo  coUegia  $ubUita  mnt  juae 
advenu$  rtm  fubUetnn  viäebantur  tue. 

1)  Schon  «m  Bude  des  J.  693  vcrhii  «!»  ein  Volkstribun  clt^ntcnlgcn ,  die 
die  in  Jenem  Sailiitibeiehlafs  veibotenen  Gasseniplele  ausrichten  vürden,  »eluen 
Sebatz.  dniif  aber  niobt  jlwreh  (ClcMO  In  Pu.  4,  8).  Dafesen  Ummh  die  Cou- 
f.u\n  P>nn  Piso  nnd  Gatiniii«;  die  Compitalienflpiele  r.a,  bevor  nodh  dts  elo- 
d  Ische  Oesett  duicbgegangeu  war  (Ascouiue  z.  d.  St.). 

2)  Bte  phtm  ügtt^  dl«  naeh  Aieonltii  (8. 1180  A.  1)  den  dnreli  das  «lodlaeh« 
Oi  gtt/  aufeehobenen  ScnafsbesrliUiss  wicficrhorstcllten,  sind  wohl  die  dcssfälliKcn 
Caesars  (^Saetoo  42)  and  Augustas  (äaetoa  32)  ^  wenigatens  kennen  wir  keine 
andeien. 
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vom  Senat  verliehen  {i,  887);  man  kann  vermuthen,  dass  in 
älterer  Epoche  dergleichen  Ordnungen  im  Verwaltungsweg  durch 
GoDSoln  und  Senat  getroffen  worden  sind,  wie  denn  bei  den 
durch  die  iialisclien  Zölle  veranlassten  Ansiedelungeii  erweislich 
der  Senat  mitgewirkt  hat. 
wirtb-         6.  Im  Interesse  der  guten  häuslichen  Ordnung  und  der  Re- 

■baftUeha  ^ 

Anord-  guürung  der  wirthaehaftlichen  Yerbttltnisse  hat  der  Senat  viel- 
fache  Anordnungen  getroflen.  Wie  er  nach  schweren  Nieder- 
lagen, um  der  Enlmuthigung  der  Btlrgerschaft  zn  steuern,  die 
Trauerzeit  beschränkt  hat,  ist  bekannt*).  Dass  er  auch  in  der 
Epoche  seines  Weltregiments  zun.tchst  der  Gemeinderath  der 
Stadt  Rom  blieb,  beweisen  seine  Besohlttsse  Uber  das  Fahren  der 
Wagen  in  den  Strassen^  und  die  Strassenreinigung  (2, 506 A.  2)  so 
wie  die  Prohibition  der  Einfuhr  wilder  Ihiere  Indess  mit  all- 
gemeinen Poliseivorschriften  ist  er  nicht  leicht  vorgegangen.  Die 
ohne  drückende  Hauseontrole  nicht  durohiuftthrenden  VerfOgungen 
gegen  den  Talelluxus  sind  in  republikanischer  Zeit  von  der  Bttr- 
gerschaft  Iteschlossen  worden;  nur  eine  speciellere  und  allein  die 
Senatoren  lietreffende  vom  J.  593  ist  lediglich  SenatslMachluss^). 
Dass  nach  Til>erius  Bestimmung  der  Senat  die  Preise  der  feineren 
Esswaaren  jslu*]ich  reguliren  soll*),  gehürt  su  seiner  spfiteren 
legislativen  Gewalt.  Auch  was  von  der  Intervention  des  Staats  in 
Geldkrisen  l)ekannt  ist,  geht  in  republikanischer  Zeit  wohl  vom 
Senat  aus,  sber  vollsieht  sich  in  der  Form  des  Volkssohlusses 
(S,  6i0  fg.).  Wahrend  also  das  Altere  stsdtische  Regiment  sich 
des  Eingreifens  in  die  Prtvatwirthscbaft  des  romischen  Bürgers  im 
Allgemeinen  enthalten  hat,  gilt  dies  nicht  in  gleicher  Weise  von 
dem  Regiment  des  Reiches.  Zur  Hebung  des  italischen  Ackerbaus 


1)  Nach  der  Schlacht  bei  Cannae:  Liv.  22,  56;  nach  der  Katastrophe 
Im  Litanairald:  Liv.  23,  25;  wlhrend  det  Bande«geno«Eenkriege8 :  Applan  b.  e. 

2)  Die  Bestimmangen  über  das  Fahrrerht  der  Frauen  wird  bei  LiTius  5, 
25,  9  und  Plutarch  q.  R.  56  auf  den  Senat  zurückgeführt,  bei  Diodor  14,  116 
IMUch  auf  die  Bürgerschaft. 

3)  Nach  Plinius  n.  h.  8,  17,  64  verbot  ein  'alter  Senat^beschlusa  ufrica- 
uUchti  Bestien  in  Italien  cinzufiilircn,  welches  Verbot  dann  durch  Pleblscit  be- 
seitigt ward.    Vgl.  Dig.  21.  1,  40,  1. 

4)  GclHus  2,  24.  Die  Verfügung  bestimmt,  dass  bei  dm  nn  die  Me?ra- 
lensien  anki\üpfenden  Wechselgasterelen  der  Vornehmen  jeder  Wirth  sich  toi 
dem  Conaul  auf  ein  Maxlmuni  dee  Tafeleiifwaiidei  eidlich  TerpfUohten  eoll. 

5)  Sueton  Tib,  34:  eamM  atmonam  .  •  .  macelU  mimIh»  arhitratu  fMOt- 
annit  temperandixm* 
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wurde  der  italische  Bergbau  nach  Senatsbesdiiuss  unterdrUckl 
{S.  1447  A.  3),  der  Wein«  und  Oelbau  in  der  neu  gewonnenen 
nariwnensiflehen  Pravini  untersagt  <);  man  kann  damit  den  in 
aelner  Art  einxigen  Senatabeachluss  snaammenslellen,  dasa  die  In 
der  städtischen  Bibliothek  dee  serstOrten  Karthago  gefundene 
Sehrifl  des  Phoenikiers  llago  Uber  den  Ackerbau  in  das  Latei- 
nisehe  tibersetzt  werden  solle^).  Dasselbe  gilt  von  den  Verkehrs^ 
besehrttnkungen^.  So  lange  Rom  nichts  war  als  eine  der  StVdte 
Latiums,  hat  es  dergleichen  schwerlich  gegeben;  auch  spater 
noch  ist  innerlialb  der  italisohen  Foederation  unseres  Wissens 
der  Verkehr  frei  gewesen  und  geblieben*}.  Aber  an  den 
Grauen  des  Reiches  dem  wirklichen  Ausland  gegenüber  haben 
in  republikanischer  Zeit  Ausfulirverbote  sicher  für  Gold  und 
Silber •}  und  für  Pferde*)  und  Oberhaupt  vielleicht  in  nicht 


1)  Cicero  de  re  p,  Z,  9,  16  legt  dem  Jäageiea  AMctnus  die  Worte  in 
d6B  Hand:  «m  bulUitmt  komlitiUf  fni  2¥<inMfpftMt  fentm  otoim  «C  vUem  aenere 
non  finimus,  quo  plurh  ^int  no^tra  olireta  no<?r,ri';fi#  vAuac  Vgl.  BG.  % 
160.  392.    Der  Seo&t  mini  üUerdingB  hiebel  aicbt  geuannt, 

3)  ColtUMlIft  1, 1, 18.  FllDint  n.  k.  18,  8, 90.  Der  Anlli*f  telialiit 
Mibeilt  bei  Gelegenheit  der  Schenkung  der  Bibliothek  der  Stadt  an  die  Knnl^^c 
yon  Mumidien;  der  UebeiMtzer  heisst  DioDy«ioa,  aber  aaoh  der  Römer  1>.  Sl- 
lennt  wer  dabei  betheHlgt. 

3)  Vgl.  wa^  s  !  1 1 7  A.  2  flbei  die  Seaetaltetelilfiiie  In  Betnff  der  SCeaem 
und  Monopolien  bemerkt  ist. 

4)  Dm  Veneebt  der  Lettner  SeleTen  nnd  Oreiirleli  In  iBmleehett  Fennen 
emcrbeu  zn  können  darf  nu-ht  dahin  au8g:edebnt  werden,  dasa  zwiachen  dem 
Ilömer  und  dem  Neapolitaner  ein  Aoauuscb  dieser  Qegeoatände  nntersagt  ge- 
weeen  eel.  Dtei  der  Rllmer  en  den  tob  einem  NeaiKilituier  fekauffeen  Sciaven 
nicht  'luroh  den  Kauf,  aber  durch  einjährige  rsucapion  das  volle  E  n  nil  um 
^waun,  Ist  aasaei  fng^  und  wenn  gleich  im  umgekehrten  Fall  dem  ueapo- 
lltulteken  Klnftr  die  Dsucapion  nieht  m  Gute  bam  nnd  daher  der  rSmltdie 
Verkäufer,  nach  dem  wahrscheinlich  hieher  iKi-horifren  Satz  der  Zwölftafeln  <id- 
vemM  ho9Um  attema  auclorUcUf  dem  Neapolitaner  eviitionspfiichtig  und  im 
Beehtseüm  ElgeiifhiBtr  UUUbr  M  iat  eine  etwerboide  Verjährung  Ittr  den  Pe- 
regrlnen  oaeh  Art  der  brngi  UmpoH$  pntier^to  des  Edieta  aieher  frfih  aiiffe- 
koaunen. 

6)  deero  in  Foffn.  5,  i^*.  mtnmme  tft  (als  Qalitor  im  J.  691)  a  me 

tonnUe  Puteolo»,  ut  inJe  mirum  erportari  (irgrntutnque  prohiberei?  worauf  die 
Schilderang  der  den  Schiffern  und  Kaufleuten  durch  diese  Nachsuchung  er- 
wachsenen Belästigung  folgt.  Ders.  pff>  Fkueo  28,  67:  cum  <mmm  ludaeorum 
nomine  quotanni»  ex  Jtalia  et  ex  omnibuf  provinelU  Hiero$olyma  exporioH 
ioUret,  Flaecw  (Statthalter  von  Asla  im  J.  692)  ianxit  edicto,  ne  ex  Atta  ex- 
poHari  liceret  ....  exportari  aurum  non  operiere  cum  $aepe  antea  tenatus, 
tun  me  eonttüe  (im  J.  691)  graviseifM  iudieavit. 

6)  LIt.  43,  6,  9  zum  J.  Öö4:  peierUibuf  (den  Gesandten  der  Camer, 
Histrer  und  anderer  Völkerschaften  an  der  Nordgrenze  Italiens)  data  (vom  Se- 
nat), ut  dencrum  equoinm  U$  eommereium  esset  (das  ihnen  Ausländem 
mangelte)  edueendlque  ex  Itntia  potettM  p^ret  ^welehee  Kechi  alao  aneh  dem 
rechten  Kigenthümer  nicht  zustand). 
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minderer  Ausdelinung  bestanden  als  in  der  spiiteren  Kaiser- 
'/cit').  Von  Beschlüssen  der  Comitien  in  dieser  Richtung  er- 
fahren wir  nichts;  dagegen  wird  von  der  Goldausfuhr  ausdrück- 
lich bezeugt,  dass  der  Senat  das  Verbot  derselben  häutig  ein- 
geschärft habe.  Wahrscheinlich  sind  alle  derartigen  Verfügungen 
für  Rom  und  itaiien  von  den  Gonsuln,  für  die  Provinzen  von 
den  Statthaltern,  durchgfingig  aber  naeh  inslnicUon  des  Senats 
erlassen  worden. 

hMoMtotr  ^*  öflFenllichen  Auszeichnungen  personaler  Art  hat  die 
nach  der  ausseriichen  Seite  hin  mit  starrer  Energie  festge- 
haltene fiecbtsgleichheit  bei  den  Rtfmem  engere  Grenzen  ge- 
zogen als  anderswo ;  deoDoch  sind  dieselben  auch  hier  mannicl^ 
faltigster  Art.  £8  kaDn  nicht  die  Absicht  sein  hier  alles  zu- 
sammenzustellen, was  unter  diesen  vagen  Begriff  gesogen  werden 
kann.  Manches  davon,  zum  Beispiel  die  Befreiung  von  der 
Dienstpflicht  (S.  24 4} ,  die  Geschenke  an  Land  (S.  4H9)  und 
Geld  (S.  4421),  ist  in  anderer  VerbindttDg  erörtert  worden;  an- 
deres geht  den  Senat  nichts  an,  insbesondere  die  Feldherrn- 
gaben, bei  weichen  der  Senat  sich  niemals  betheiligt  hat-). 
Die  folgende  Darlegung  beschränkt  sich  auf  die  wichtigeren  Falle 
und  insbesondere  diejenigen,  bei  denen  die  CSompetens  des  Se- 
nats gegenüber  der  comitialen  in  Frage  kommt. 

Biidiiiton.  a)  Dass  Bildsäulen  3)  in  republikanischer  Zeit  einem  Leben* 
den  nicht  anders  als  von  Gemetndewegen  geseilt  werden  durften 


1)  Metalle  Oberhaupt  (Herodian  4,  10,  4),  iiubMondere  £i«ea  imd  Eisen- 
(PruIub  Dfg.  99.  4,  11  pr.,  wo  auch  der  daf&r  erforderliche  Wetuteln 

elngeschlospen  wird;  eod.  lust.  4,  41,  2;  Prokopius  Pen.  1,  19)  und  Gold 
(^V.  0.  um  374  C.  Iu$t.  4,  64,  2)  —  Salx  (Paulus  t.  OO  —  Getreide  (Pau- 
lus a.  a.  0. ;  cod.  lutL  4,  40,  3)  —  Wein  (V.  O.  am  37o  C  lutU  4,  41,  1) 

—  Oel  («.  «.  O.)  —  Fltehtimke  (Itovamm:  a.  «.  O.)  —  Vaffen  (eod.  Auf. 
4,  41,  2). 

2)  S.  1122  A.  1.  Durch  Comitialbescbluss  werden  einer  Frau  die  Ehren- 
nelite  triederhergestellt  und  sie  von  der  Oeschlechtitatel  befreit  (  I.iv.  39.  19). 
—Die  bei  der  Benennung  öfTeiitlirher  Hauten  nach  Personen  (1.  453)  obwaltenden 
VerhiltnisBO  sind  zu  wenig  bekannt,  um  die  Competeti/.frago  auch  nur  tu  atellen. 

—  Dankadressen  sind  nicht  römisch;  wenn  bei  Gelegenheit  der  catilinatiediAa 
Wirren  in  einem  Senatutconsnlt  gratiae  octae  *unt  (Val.  Max.  4.  8,  so  ist 
dies  sicher  in  deti  Motiven  gescheh»;»  und  hat  der  Beschluss  ein  greifbarerea 
OltJect  gehabt. 

.3)  Dass  die  columnn  nichts  ist  als  ein  auf  ein  Imlip--  Pnctumcnt  gestelltes 
Bildniss.  zeigt  die  Abbildung  des  miimcipchcii  Mütiumoiit?  an  der  Porta  Tri- 
gemina  (K.  M.  W.  S.  ÖöO),  wie  dtMin  au' h  i'liiiins  dasselbe  bald  eolumna  nennt 
(34,  ').  iO),  bald  Btatua  (18,  3,  15).  Auch  Denkmäler  in  anderer  Form,  rnm 
Beispiel  die  AufstoUang  eines  vergoldeten  Rindea,  welche  LIyIus  4,  16,  2  dafür 
«tliftltalr^  feUen  nnter  demelben  Oeiielitepmikt. 
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imd  verstorbenen  Bürgern  selbstverständlich  in  gleicher  Weise 
gesetzt  werden  konnten,  ist  früher  (1 ,  447  fg.]  gezeigt  worden. 
Die  Errichtung  eines  solchen  Denkmals  —  welche  nicht  zu  ver- 
wechseln ist  mit  der  auch  bei  erlaubter  privater  Bildnisssetcong 
hUufig  erforderlichen,  aber  nicht  den  Öffentlichen  Auszeichnungen 
beisusUhlenden  Gestattung  der  Benutzung  Öffentlichen  Bodens  — 
begegnet  fitth  namentlich  fur  diejenigen  Männer,  die,  ohne  Sol- 
daten Stt  sein,  im  öffentlichen  Dienst  das  Leben  eingebUsst 
hatten  1];  dem  Lebenden  erwiesen  und  sicher  beglaubigt  ist  sie 
für  den  Consul  des  J.  41 6>).  Ob  dafür  anfanglich  Beschluss 
der  Gomitien  erforderlich  war,  ist  sweifelhaft  ;  im  sechsten 
Jahrhundert  wurde  diese  Ehre  bald  von  der  BUrgersohaft,  bald 
vom  Senat  allein  beschlossen^).  Wenn  die  Statue  am  MarlLt 
aufgestellt  wurde,  diente  sie  zugleich  den  Nachkommen  des  Ge- 
ehrten als  Staodplats  für  die  daselbst  stattfindenden  Schau- 
stellungen']; und  in  ähnlicher  Weise  wurde  auch  wohl  im 
Gircus  ein  Ehrenseasel  dem  Gefeierten  und  seinen  Naehkommen 
gewidmet*).  —  Unter  dem  Frineipat  ist  die  Aufstellung  einer 


1)  Cicero  rhu.  ü,  t,  2;  der  äUtste  Beleg  wird  bei  dem  J.  316  verzeichnet 
(Liv.  4.  17 ;  Plinias  34,  Ö,  73).  Ohne  Zweifel  Ist  in  jedem  Fall  besonders 
Besi^hluss  gefasst  worden  und  die  Stotnensetouig  reebtlieh  immer  Penoulprl- 
Tilegiiini  geblieben. 

2)  PliniQs  n.  h.  34.  ö,  30.  Ut.  8,  13,  9. 

3)  Das  mimiclscbe  Monument,  dessen  Errichtung  die  Annalen  dem  J.  315 
zuschreiben,  wurde  nach  Livlns  4,  16,  6  durch  Plebiscit  beschlossen,  während 
Pionyslus  12,  4  den  Senat  nennt.  Naeh  PUolu  84,  ö,  21  (vgL  18,  8,  15) 
wird  en  errichtet  unciaria  $tipe  eonlata,  ne$cio  an  prfmo  tnli  honort  n  populo, 
tmtea  enim  a  tenatu  erat,  wobei  vielleicht  gemeint  ist,  dass  hier  zuerst  die 
Koiten  dvrdi  freiwillige  Beiträge  aufgebracht  wurden,  wibrend  sie  Mmt  dam 
Aerarlnm  tnr  Last  fleleti.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  ans  diesen  >nihi-tnri?rhen 
Berichten  nicht  einmal  die  Ansteht  der  Späteren  Ober  die  Competeuzfrage  ent- 
nehmen. 

l)  Die  Censoren  Hessen  Im  V  '<W  aüo  Stntüi-n  vrrn  Farum  entfernen 
praeter  eo«,  qu<ie  pojmli  aut  $enatus  sentcntia  itatutae  ei4(nt  (Pilo;  1,  448 
A.  9)*  Oentnnt  wird  bei  der  Statuensetzung  öfter  der  Senat  (Ut*  8^  48,  23; 
Pllnius-  h.  n.  34,  V).  1A ,  Valerias  Mnxlmus  3,  1,  1  Tgl.  1,  448  A,  2)j  dMI 
ez  allein  handeln  durfte,  beweist  der  (iegensats  bei  Piso. 

5)  In  dem  ElaendeereC  für  8er.  Snlpldiu  Rnfku  bei  Cleere  AIL  9,  7,  18 
wird  bestimmt  ihm  eine  Statue  in  rc^fr/.*  zn  errichten :  circum  jur  emn  sialuam 
loeum  litdia  gladiatoribm^  liberos  potUro$qu€  dnu  juogtto  vtrnu  ptde*  jutn- 
^  h£b«rt.  Diea  tat  airber  tralatlelaeb;  nnd  ^elletebt  ana  dleaan  Oronde  wur- 
den den  im  Dienst  de«;  Staats  umgekommenen  Geaandten  Stataeii TOB  nur  8  F^iaa 
Höhe  in  foro  geseut  (PUnius  n.  h.  34,  6,  21). 

6)  Die  nnblatortaebe  Angabe,  data  dieaea  Ptfilleflom  den  Dielator  dea 
J.  260  erthcilt  sei,  legt  die  VeTTrintyiTiTiz  nnhc,  dass  ähnliches  in  hist^irischer 
Zeit  Torgekommea  ist  (1,  452);  nachweisbar  sind  die  Oedäcbtolsssesael  erat 
aelt  Caeaar. 

Bta.  Altartb.  m.  75 
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Slalue  in  Horn  von  Hechls  wegen  vom  Senat  al)häni;iiz  ^i. 
bei  dem  auch  die  Kaiser  sie  erbitten'^).  Es  ist  davon  nur 
eine  Anwendung^  dass  die  Statuensetzung,  welche  mit  der  Be- 
wilb'guDg  der  Triumphalornamente  verbunden  zu  sein  pflegte 
und  nach  deren  Wegfall  für  gefallene  höhere  Offiziere  in  Ge* 
brauch  blieb,  auf  Antrag  des  Kaisers  vom  Senat  beschlossen 
wird  (4,  450  A.  2.  S.  451  A.  1,  2,  854).  Der  Zustimmung  des 
Kaisers  3)  hat  der  Act  insofern  bedurft,  als  er  entweder  den 
Antrag  stellt  oder  doch  der  Senat  sich  vor  der  Antragstelluog 
seiner  Einwilligung  versichert;  es  beschliesst  aber  darüber  immer 
der  Senat.  Erst  in  der  diodeUanisohen  Staatsordnung  wird  um- 
gekehrt die  Settmug  der  Statue  vom  Senat  bei  dem  Kaiser 
beantragt^). 

MigiBtnti-  b)  Das  nach  Geaeti  oder  Herkommen  an  die  bekleidete  Ma- 
n«kt«.  gistratnr  oder  den  gefeierten  Triumpb  geknüpfte  Ehrenredit 
die  Amtatracht  bei  festlichem  Ersofaeinen  wieder  anzulegen  kommt 
als  personale  Ansieiobnni^  In  repnblikanisoher  Zeit  so  gnt  wie 
gar  nicht  vor*);  nur  bei  der  Bestattung  mag  die  Verwendung 
eines  Sterbegewandes  höherer  Rangklasse  als  der  hifclisten  von 
dem  Verstorbenen  erreichten,  insbesondere  des  eensoriscben  für 
den  Gonsular,  in  der  letftten  Zeit  der  Republik  aufgekommen 


1)  1,  451.  Dasa  Oaias  Ausnahme  macht,  bestätigt  die  Kegel;  ebenso, 
dass  die  Errlcbtunr?  der  Statiio  rlem  Goneal  obliegt  (Siioton  Claud.  9).  Selbst 
bei  eiaei  in  ralatuj  gesetzteo  Statue  wird  der  8enat  genannt  (äueton  Olk,  1). 

2)  Vita  Marti  2:  «Iii  (JhMilMiO  <t  «tataam  in  nimHi  fMtfll.  e.  9:  cmI 
(/unio  Ruatico)  post  ohitum  a  gfntUit  atatuas  postulavit.  Der  neue  Kaiser  Mt^ 
crinus  stellt  an  den  äenat  w^en  der  Enlcbtong  von  Sutuen  für  seinea  Ym^ 
^ger  OaiMaU«  und  fOr  denra  Ytttr  8eT«nu  «hiea  Antrag;  der  Znuits  dm 
Biographen,  dass  er  es  :\-nrh  nis  Kaiser  anordnen  kunne  (cum  poaaimu^  impe- 
ratorio  iure  praeeiptre^  tarnen  roffümtu:  vUa  Maerini  6),  ist  Yielleiebt  Anticl- 
■pMion  d«8  tplteren  TeTÜahfena. 

31  Von  kaiserlicher  ErUnbnlss  Ist  unter  Tralau  die  Rodt  fl.  i52  A.  1). 

4j  Die  in  ntdidiocletiaiiiacher  Zeit  Privaten  endcbteteu  öffentUcbeu  Doik- 
miler  dnd  in  der  Regel  Ton  den  regferenden  Ksteera  geiatit  «nf  Anmclieii 
des  Senats  (VT  K  Si  1(10'^  1710.  1715.  1721.  1724  1725.  mb.  1749  1783. 
17Ö9);  wo  die  Kaiser  allein  genannt  werden  (VI,  1727.  1761},  i«t  der  Sauat 
«ebl  nur  nnerwUint  geblieben.  Die  Keiterdenkmilflr  nennen  nstttrlieh  den 
Kaiser  nicht,  sondern  nur  den  atiuitus  populusque  Romanug  (C.  VI,  1139.  1141, 
1187—1190.  1184.  1196)  und  charakteriatiscli  iftt  e«,  dus  aueb  anf  den  Einen- 
inieliriften  fltlUelios  (C.  YI,  1780.  ITSl.  Ej^  tptgr,  IT  n.  847)  der  kalter- 
lic  iu  r  jiscns  nicht  erscheint.  Das  einem  Mann  der  constantinischen  Zeit  vom 
»€natus  ex  eonsulto  auo  ohne  Nennung  des  K»i0en  geeetite  Denkm»!  C.  YI,  1708 
lit  aneh  in  anderer  Hinsicht  singuUr. 

5)  Die  einzige  mir  bekannte  AnsnAbme  ist  die  Bewilliguof  der  Fit«- 
texta  au  Cato  als  gewesenen  quaettor  pro  praetor«  (1,  460  A*  1);  die  «n  elma 
Centuio  im  J.  6Ö2  (1,  437  A.  2)  ist  unklar. 
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und  vom  Senat  beschlossen  worden  iein').  Ebensowenig  kennt 
die  Republik  die  senatorischen  Ehrenrechte  getrennt  von  der  Mit- 
gliedschaft; als  aber  mit  dem  Principat  es  aufkommt  dieselben 
gf^snndcrt  ZU  Verleihen,  vergiebt  die  omamaita  immer  der  Senat 
(4,  456  fg.). 

c)  Ehrenbeinamen  begegnen  in  ziemlich  früher  Zeit.  Wenn 
defen  Annahme  zunächst  auf  dem  Entschluss  des  Trägers  beruht, 
80  hat  doch  nicht  bloss  die  magistratische  Gontrole  der  Bürger^ 
namen  (S.  24  S)  ohne  Zweifel  die  Befugniss  eingesehlossen  der- 
gleichen Namensetzung  zu  sanotioniren  oder  zu  reprobiren,  son- 
dern es  bat  auch  der  Senat  wenigstens  seit  dem  Anfang  des 
6.  Jflhrh.  darauf  einen  bestimmenden  Einflnss  ausgeübt  und  ins- 
besondere die  Vererbung  der  Ehrenbeinamen  regulirt  (S.  213). 
Unter  dem  Principat  beschrankt  die  Annahme  derselben  sich  auf 
den  Kaiser  und  das  kaiserliche  Haus;  regelmässig  nach  Auf- 
forderung des  Senats  werden  diese  von  dem  Prinoeps  selber 
angenommen  und  die  Seinigen  sn  deren  Annahme  ermKchtigt^). 
Auch  die  Ehrenbeinamen  der  Legionen  werden  vom  Senat  de- 
cretirt»). 

d)  Ehrentitel  kennt  die  römische  Republik  nicht.  Für  den  sbimtitd. 
Princeps  wird  die  Beseiehnung  palarpatriae  früh  stehend  (S,  779], 
woneben  selten  andere  Titulaturen  begegnen*  Behandelt  wer- 
den die  Ehrentitel  wie  die  Ehrenbeinamen. 

e)  Die  Bestattung  richten  naeh  rttmischer  Sitte  unter  allen 
Umstanden  die  Hinterbliebenen  aus,  denen  dabei  von  Selten  der 
BtLrger  eine  Pfennigspende  sur  Verwendung  bei  der  Leichenfeier 
dargebracht   und  von  Seiten  dsr  Gemeinde  eine  erbliche  Grab- 


i)  Ausdrückliebe  Belege  für  das  fumt»  ccniortum  luben  vriv  erat  aus  der 
Kaiserzclt  (1,  4C01;  aber  die  Clausel  in  dem  Decretsantrag  b- trrfTend  die  Be- 
stattung des  Ser.  äulpicius  Uufus  (Cirero  Phil.  9,  7,  16):  cum  arüea  $enatu$ 
a%ietoritatem  $uam  in  vkomm  poHhm  funeribut  omamentitque  oiUnderttj  pioeflf« 
eum  quam  nrnpUs^lme  mpremo  $uo  die  tfferri  kann  fQglicb  darauf  bezogen  wer- 
den, und  es  ist  überhaupt  nidit  recht  glaublich,  das«  diese  Sitte  erst  unter 
dem  PrincipAt  «afgefcomneB  ist. 

'^1  Vsl.  wegen  Augxuiu*  2,  771;  wegen  anderer  Beinamen  dM  Kdem 
%  774}  wegen  Augiuia  2,  821;  wegen  Cauar  2,  1140  A.  6. 

8)  IMe  MLdaii  dalmatiseben  Legionen  eilieltea  voter  OUntdliu  die  Benm- 
XSmg  pin  fidelis  vom  Penat  (Plo  60,  16). 

4)  Also  wurde  bestattet  Q.  Fabiua  Maximus  der  Gegner  Hannibals.  Pla- 
tanHi  Mb,  27:  <t>i^m  U*P«s(Mttoi  (ruaedlf  o6«  ixifit^ov*,  (&(a  V  Mnw 
C{it«p<5TaTov  ain^  t&v  vo|iia|*d-ra)v  ^irivrpiövTo;,  o6y  tu;  Ii  fvSetav  npooaf>iio6v- 
Xfm,'  dXk'  ob«  icaripa  tou  ^|MU  ddUnovioc.    Val  Max.  5,  2,  3:  (jp<^^tkui}  ur- 
iattm  oei  contulit,  quo  mator  ae  tpteiottor  fmtria  du«  pompa  dnecrdiir.  Fener 

76» 
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stelle  [S.  in  besouderen  Fällen  soszar  innerhalb  der  Stadt') 

aneewiesen  werden  kann.  Ausserdem  konnte  zur  l*',lirr  des  Ver-  • 
storbenen  das  iuslitium  (1,  iü4  A.4)  angeordnet  anii  konnten  die 
die  Todtenehren  einschränkenden  Gesetze  ausser  Kraft  gesetzt  wer- 
den (2,  510  A,  1).  Das  üfTenlliche  Begrlibniss,  das  heisst  Ausrich- 
tung der  Leichenfeier  durch  die  Magistrale  der  Gemeiiuli'  und  auf 
Kosten  derselben ,  so  dass  die  QuUstoren  dasselbe  an  Unter- 
nehmer verdingen,  kommt  in  frtlherer  Zeil^i  nur  bei  fremden 
Gesandten  und  vornehmen  Staatsgefangenen  vor^j;  der  erste 
also  bestaltete  Römer,  dessen  unsere  Ueberlieferung  erwähnt, 
ist  Sulla Unler  dem  Principal  wird  diese  Form  der  Be« 


Q.  F«bftii  Bnlliuius  nacb  der  Schrift  de  virU  ül.  32 :  tnortuo  hoe  iemkm  atri» 
populi  liberalitate  eongettum  est,  ut  inde  fitim  viteerationem  et  epnkis  publica» 
daret.  Ebenso  noch  Sdpio  Serapio  Consal  616  (Plinins  21,  3,  10).  Dieselbe 
Tradition  findet  sich  für  Agrippa  Menenius  (Llr.  2,  33  und  sonst,  entstellt  bei 
Plonysias  6,  96,  wo  diese  Spende  von  der  Plebs  beschlossen  und,  da  der 
Senat  tWe  Kosten  auf  das  Aerarlam  nimmt,  der  Betrag  den  armen  Illnterblie- 
benca  geschenkt  wird)  und  für  P.  Valerius  Poplicola  Gonsnl  294  (Liv.  3,  iö, 
11).  Die  Beistener  wird  (was  anch  bei  St&tuensetzuag  nnd  Auiielitaiig  von 
Spielen  vorkommt)  so  niedrig  wie  möglich  gegriffen ,  um  jedem  Bflrgcr  die 
üethciligung  zu  gestatten  und  der  allgemeinen  Trauer  kenutlicbea  Ausdruck 
sn  geben ;  die  HlntelMlebeiiai  verweiiden  die  gesammelte  Somme,  nicht  um 
an  den  Kosten  7n  sparen,  sondern  nm  die  Leichenfeier  rl'^mit  zu  steigern. 
Die  irrige  Autla^saug  der  Sitte  als  Armuthsuuterstützung  üiidct  eich  bei  Liviu», 
PllniiM  und  aoniC. 

1)  Cicero  de  leg.  2,  23,  58:  in  urbe  $epulil  sunt,  .  .  ,  quibuf  hoc  ante 
hanc  legem  (dez  zwölf  Tafeln)  viHuti$  «ama  tributum  e<t,  ut  ^ipUcolae  (der 
ente  Consnl;  Dionys.  6,  4ö;  PlaUreli  q,  R.  79,  PopL  23),  ut  l^Oerto  (Consnl 
249.  251),  quod  eorum  po$teri  iure  tenuerunt,  aut  .  .  .,  »i  qui  hoc  ut  C.  Fahrt' 
eiu»  (Consul  472.  476}  Plutoroh  q,  E»  79),  virtutie  etaua  »oluti  Ugibue  eonte- 

2)  Freilich  Usst  die  bessere  Tradition  den  enten  Goiuul  de  fmhUco  (LW. 
2.  16,  7;  Dionys,  ö,  48;  de  viru  ill.  15,  6  und  sonst)  bestatten;  was  Plutarch 
i^Popl.  23 :  ö  &i  ßf^iio;  .  .  .  bcixo  jTjfiooi?  -:atfffiai  tö  oöiji.'a  xal  Tcraprij- 
fsiptON  IxaoToc  iirl  ti|x^  ajvetgnfjvcY^ry)  mit  der  Todtenspende  combinirt  und 
Spätere  (Appnleins  de  mnii.  18;  Kiitropius  1,  11;  Ammian  14,  G,  11)  durch 
diese  ersetzen.  Die  Bestattung  des  Agrippa  Menenius  wird  nach  Dionys.  6,  96 
"rerdungen.  Aneb  den  Slecliu  DenUtm  sollen  die  Deeemvlin  pubUen  flnpAiM 
ein  funu9  militiire  ansperlchtct  haben  (Llv.  3,  43,  7).  Jene  Annalisten  führten 
also  das  öffentliche  Begrabnlss  in  die  älteste  Zeit  sarfick,  aber  slcbez  mit  Un- 
Teebt. 

3)  Plutarch  q.  R.  43 :  ol  Ta[j.(at  .  .  .  voso'jvtnv  (d«  flremden  G«nndleii) 

IrcfAO.fiVTO  t-nl  TEXeuT-f.oavT'j;  £8ar:Tüv  iy.  ^Tjuosioo.  So  wurden  Konig  Syphai 
{VA\.  30,  4Ö,  4;  V&l.  Max.  ö,  1,  1)  und  König  Perseos  (Val.  Mai.,  a.  a.  0.) 
bMUttel. 

X)  Appian  6.  c.  1,  106.  In  gleicher  Weise  werden  dii"  ri  n  ilu  Tlirtius  nnd 
PansA  bestattet.  Vel.  Max.  6,  2, 10 :  M.  ComvAo  praetore  funus  UiHi  et  Fantae 
taiMi  mimIim  loeanU  fiti  Hm  UbMnam  «aptrecftont . . .  «tfiidisriMf ,  «I  ae^nlamm 
appeteOm  ip$U  pmOeitüM  acMleercliir.  YeUeinf  2,  63.  Ll-dnt  119.  JBb«nio 
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Stauung  häufig^).    Tminoi*  !st  es  der  Senat,  der  das  Öffentliche 
BegrUbniss  anordnet  und  die  Kosten  dafür  anweist. 

8.  Insoweit  Ehrenscbmalerang  personaler  Art  aus  der  mili-  £jSS^ 
tärischen  Disciplin  hervorgeht,  ist  bereits  ausgeAlhrl  worden, 
da&s  in  das  VerfUgungsrechi  des  Feidberm  der  Senat,  anders  als 
bei  der  militärischen  Ehrenerweisung,  häufig  and  nachdrttck- 
lieb  eingegriffen  h  a  (S.  1408).  Dagegen  hat  er  nie  sieh  ein- 
gemischt in  das  freie  Schalten  der  nur  ihrem  Gewissen  verant- 
wortiicben  Consoren  und  die  von  diesen  verlegte  Aberkennung 
oder  vielmehr  Suspendirung  der  Ehrenrechte  des  römischen  Bttr- 
gers.  Davon  abgesehen  sind  die  neben  den  gesetxiich  geordneten 
Folgen  der  entehrenden  Handlang  oder  des  an  die  Ehre  grei-- 
fenden  Richterspruches  ausserordenlliober  Weise  verfugten  JBhren- 
schmalerungen  wahrscheinlich,  gleich  wie  die  Statuensetzung, 
bald  von  der  Bürgerschaft,  bald  vom  denat,  tiberwiegend  aber 
von  dem  letzteren  auagegangen.  Es  gehören  dahin  die  folgen- 
den Aete. 

a)  Das  Haus  eines  Uebelihaters  kann  gesöbleiffc  und  die  ^^^J^ 
Sttttte  SU  ewigem  GedJIehtniss  vrttst  gelegt  oder  auch  xu  saeralen  BtniM. 
Zwecken  verwendet  werden'). 

b)  Wenn  das  Verbot  um  den  Landesfeind  su  trauern  den  ^fjjj^ 
als  perduellh  venirtheilten  Bttrg^  wohl  von  Hechts  wegen  ein-  «»bw. 
sehliessi*),  so  ist  die  Bestattung  wie  dem  Landesleind,  so  auch 

dem  verurtheilten  Verbreeher  nicht  im  Allgememen  versagt 
worden,  wohl  aber  tu  einielnen  Fullen  bei  Strafe  dufch  ver- 


«  ird  zu  vt>rst«  bcu  sein  das  stjulcrum  publice  dtetmtrt  (Clc6f0  Hhtf.  9,  0,  14. 
c.  7,  17)  für  .Slt.  Sulpirlas  Rafas  and  die  Kmchtang  eines  monumaüum  für 
die  bei  Mutiuft  gefallenen  Sold&ten  der  senatorlMshea  Armeen  (Cicero  PAü.  14, 
14,  38;  T«^  (i)|Mola  1m1  Bio  4A,  88). 

11  Tacitns  ann.  3,  48;  ut  mors  Sulyicii  Quirinii  puhlicis  exequiin  /reyuen- 
tarcfur,  {T^trtm}  ycthrit  a  9mcUu,  6,  Ii:  Piio  .  .  .  ftibtico  f untre  ex  dcento 
$€natu*  claHif  €9t,  DIo  64,  i%  57,  21.  80,  17  o.  *.  8t  m. 

2)  Dies  kam  zur  Anwendung,  abgesehen  Ton  den  derartigen  Enihlnngen 
betreffend  Sp.  Casslus.  Sp,  Maelins,  M.  31anli(is,  bc!  M.  Titrurius  Var^  ns 
(Ldv.  Ö,  20,  8  nach  Senats beechloM  j  Cicero  de  domo  Sö,  101),  bei  M.  Fulvius 
FlMcnt  (Oicero  a.  «.  0.  und  43,  114;  T«l.  H«z.  6,  8,  1),  bei  L.  Appvlelu 

Fatuminns  (¥»1.   Mnx    a.  a.  O)  nod  bei  CtOBIO,  okott  Zwttifel  flbenll  DmIi 

Speciaigesetx  oder  »pcclellem  Senatsseblnss. 

3)  Neratins  bei  Ulpian  Dig.  3,  2,  11,  3:  non  »oUnt  .  .  htgert  .  .  koile» 
vel  ptrdutlUonU  damnati.  Marcellus  Dig.  11,  7,  36.  Dies  Ist  sieher  ältestes 
Recht  nnd  darauf  zu  beziehen,  was  der  Horatier  sagt  bei  LIt.  i ,  26,  4  :  »ie 
tat  ^uaecumque  Sotnana  lugtbtt  ho$Um.  Tiberlus  Anordnung  (SueU  61),  ne 
eq)ff«  d^miMitof  proflii|iii  lugtfmt  «lid  efaioblifeiid  foweMii  «Min. 
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schärfenden  Senatsbeschluss  sowokl  in  republikanischer  Zeit') 
wie  unter  den  Kaisern^). 
Be««ui(^ng  c)  Vou  einer  Rückwirkung  des  Urtlieils  oder  was  dem  gleich 
«^»^i»'^'  geachtet  wird  auf  die  dem  Verurt heilten  in  früherer  Zeit  yon 
Gemeinde  wegen  erwiesenen  Ehren  wird  aus  der  republikani- 
schen Zeit  nichts  weiter  berichtet  als  etwa  die  Beseitigung  der 
ihm  gesetzten  Statuen'},  welche  ttbrigens  auch  nur  nach  be- 
sonderem Beschluss  und  nicht  immer  zur  Anwendung  kam^). 
Die  £rstreckung  dieser  Beseitigung  auf  die  OffeDtlichen  Urkun- 
den, in  welchen  der  Name  des  Verurtheilten  yorkanii  insi>e- 
sondere  die  Tilgung  seines  Namens,  wenn  er  Magistrat  gewesen 
war,  aus  den  Magistratslisten  der  Gemeinde  ist  der  Republik 
fremd;  sie  ist  snerst  nach  der  aotisc^n  Scbiaebt  gegen  M.  An- 


1)  Frontinus  4,  1,  38  (v^I.  Val.  Max.  2,  7,  151:  scnalu«  consulto  caulum 
tit,  iu  quem  ex  eU  (den  im  J.  483  in  Bhegion  gefangen  genommcuen  and  in 
Born  hiogeriditeteii  eempanlaelieQ  RSmorn)  «epellre  «et  lugert  faa  tuet.  Liv. 
29,  18,  14  verbietet  der  Legat  hingerichtete  Offiziere  zu  begraben.  Schon  dem 
letzten  König  wird  zor  Laat  gelegt  seinen  Vorgänger  und  Schwieger  Tater  nicht 
blosB  ermordet,  sondern  auch  deaaen  Bestattung  ivexboten  zu  haben  (Uv. 
1,49). 

2)  Unter  dem  Principat  sind  lic  Körper  der  Hingerichteten  haaflg  nicht 
beaUttet  worden  (vgl.  z.  B.  QointUian  imt.  8,  5,  16;  Dio  73,  5);  Begel  aber 
war  dlM  nloht,  aondem  Strafrenehirfung.  Saeton  Vetp,  2:  poentu  eonhm»o~ 
rum  (gegen  Oaias)  addtndum  censuit,  ut  iruepuUt  proieerentw.  Ob  Valerius 
Maximns  6,  3,  3.  c.  9,  13  das  Uinanswerfen  der  Leiche  des  Hingerichteten 
auf  die  $e<üae  gemoniae  (vgl.  Jordan  Top.  1,  2,  324)  und  das  Schleifen  des- 
selben mit  dem  Baken  des  Henkers  in  die  Tiber  mit  Recht  auf  Vorgänge  dea 
6.  und  7.  Jahrb.  bezieht,  steht  dahin.  Die  Auslieferung  der  Leichen  der  bei- 
den Gracehen  und  der  mit  ihnen  Umgekommenen  zur  Bestattung  wurde  verwei- 
gert und  dieselben  in  den  Fluss  geworfen  (Plutarch  TL  OraeA.  20*  C  6fmA, 
17);  Indess  geschah  lies  nicht  nach  Beschluss  des  Senats« 

3)  DasB  das  dauernde  Ehrengedäohtniss  bei  späterer  Verunehrung  nicht 
bestehen  bleiben  konnte,  Ist  nleht  zu  bezweifeln,  obwohl  die  Angabe,  dasa  eine 
Statue,  die  Sp.  Cassius  sich  sclbat  gesetzt  hatte,  von  den  Censoren  einge» 
schmolzen  wird  (2,  448  A.  1),  wohl  vielmehr  diese  Setznng  selbst  bezeichnen 
soll  als  widemecbtlich  geschehen.  Für  die  Beseitigung  solcher  Denkmäler,  die 
übrigens  wohl  hlnflg  erfolgte,  ohne  dasa  der  Senatsbeschluss  abgewartet  ward, 
bedarf  es  keiner  Belege;  einer  der  ältesten  ist  die  UmstQrzung  der  dem  M.  Ma- 
rius Gratidianus  errichteten  Statuen  bei  Sullas  Eracbeineu  (Plinius  n.  A.  34, 
6,  27).  Drastisch  schildert  Sueton  c.  23  die  Beseitigung  der  In  der  Curie  be* 
Endlichen  Bilder  und  Schilder  DofflitUns  nach  deisen  Stan,  JitTenal  10,  681^ 
das  zujauchzende  Publicum. 

4)  So  wurden  die  auf  die  Kunde  von  der  pharsallsehen  Schlacht  in  Kooi 
tungestflrzten  Statuen  von  Sulla  und  Pompeins  (Dio  42.  18)  auf  Caesars  Qa- 
heiss  wieder  aufgerichtet  (Dio  43,  49;  Plutarch  Tae«.  57).  Die  Sutuen  dea 
M.  Antonius  wurden  erat  auf  die  Kunde  der  actischen  Schlacht  im  Herbst  724 
in  Rom  beseitigt  CFlntaieh  Cle.  49,  itnloii.  86$  Dio  61,  iV). 
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tonius^)  und  seitdem  httufig^y,  aber  nie  anders  als  nach  spe- 
oiellem  Senatsbeschluss  verfügt  worden. 

d)  EntehrunssbesohlUsse  anderer  Art,  zum  Beispiel  das  Ver-  Andf^r« 

bot  den  Vor-  oder  den  Beinamen  des  Verurlheillen  in  der  Familie  i  iuc^... 

unter  nrm 

ferner  zu  führen  ^)  oder  die  N  orscbrift  den  Geburtstag  desselben  Prinoipat. 
als  Trauer-,  den  Todestag  als  Festtag  zu  begehen^)  knüpfen  an 
die  Senat sjustiz  des  verfallenden  Gemeinwesens  an  und  bedürfen 
keiner  eingehenderen  Darlegung. 

9.  Das  Hecht  und  die  Pflicht  des  Magislrats  den  Bfircer  und  Unt^r- 

_  '  stütinng  der 

überhaupt  einen  jeden,  der  in  dem  Gewallbereicb  des  (icmein-  magistrati- 

««o«n  Coer- 

wesens  sich  befindet,  zum  Gehorsam  anzuhalten  und  durch  An-  «tioa. 
wendunc  der  ilmi  zu  Gebole  stehenden  discrttioiiiiren  Gewalt 
die  üdeiitliche  Sicherheit  zu  schUt7(Mi  fehlt  dem  Senat  wie  das 
Impei  niiii.  Wohl  aber  karm  dieser  den  Magistrat  dabei  durch 
seine  Auloritilt  stützen,  ihn  zur  Handhabung  seiner  Goercition 
in  einer  bestimmten  Richtung  auffordern  und  über  die  Begrenzung 
derselben  ihm  Halhscblllge  erthellen.  Da  jedes  derartige  Vor- 
gehen der  Beamten  ausserordentlicher  Art  ist,  so  ist  der  Beamte 
hier  nicht,  wie  hei  dem  Gericht,  rechtlich  gehindeii  den  Senat 
im  einzelnen  Fall  zu  befragen,  andrerseits  aber  aueh,  da  diese 
GewaU  eine  discretionäre  ist  und  bleibt,  nicht  verpflichtet  vor 


1^  Dio  fasst  in  der  eb'-n  angeführten  Stelle  mit  Icn  Worten:  xd  ToD 
*AvTaivio'J  xoa{jitj|xaTa  za  /.aOelXorv,  xa  ö'  ärrrj/.ei'iia »  d»jt  limwerfeu  der  St»- 
taen  und  dto  lllguiig  des  Namena  tasammen  (Tgl.  Plutarch  a.  a.  0. :  td«  Ä- 
/.ot;  tjXüpooOC  Ttjidtcy  Bf-t'Uif^t  ^r\ri^  A\fn  durrli  die  i'apltoHiüschen  wie  die  co- 
lottaaischen  F&aten,  m  deaeii  dur  iName  nicht  bloss  dcä  iriumvir,  soudero  aach 
der  flbrigen  Antonier  getilgt  ist.  Et  Ist  aber  dann,  wabrseheinlich  auf  An* 
oidnniig  Augusts  (Ucrmes  9,  277),  sicher  vor  dem  J.  20  n.  Chr.  (Tadtus  ann. 
3,  lÖ)  wieder  refltitulrt  worden.  Cicero«  Worte  Phil.  13,  11,  26,  das»  Anio- 
uliM  totu»  eonnUatw  e$t  ex  omni  monumtnUmm  m$morta  «Mtbut,  fehen  aldrt, 
wie  Hirschfeld  (Hermea  11,  lÖO)  meint,  auf  oIhpti  fiprart'!?»Ti  Beschluss  aus 
dem  J.  711,  den  nnt  die  Philippiken  laut  genug  verkündigen  würden,  aondem 
Mif  dM  AbralfMii  der  wou  Ihm  »nfgMtelltoa  GeMts-  und  I>6entt»Mii  (fik  410 

A.  i):  nn(]  wenn  derselbe  pro  Seft.  14,  33  von  Plso  tind  Gabinius  '^a^t  jvn^ 
nemo  ui  <^n  non  tnodo  tz  memoriaf  ttd  etimn  ex  fastis  eveliendo»  puttt,  m  ist 
du  cdn  ftrommer  Wunsch. 

2^  Tadtus  ann.  3,  17:  n-^^nen  Pi$onu  (Consul  747^  rarim'^um  f.iftii, 
«eichen  Vonchiag  aber  Tib«rlus  nicht  zuliess  (das.  3,  18:  ne  nomen  Püonis 
fötüM  eslwwfcfiir).  Suetan  Domä.  !t8:  til  (Miioliit)  crarfmdo«  «tifve  UMiio»  ototan- 
(Innique  omnem  memorinm  decrmertL  DIa  HlltlBIlltaft  TOihandeiiaD  IntduUl- 
Ucheo  Helege  führe  ich  nicht  an. 

3)  Dergleieluni  jk«miiit  tot  ImI  M.  Antonlvt  (Platereh  Cte.  49;  Dfo  61, 
19);  bei  Libo  Drasus  (Taritnc  ann.  2,  32);  bei  Cn.  Plso  (Tacltus  ann.  3,  17). 
In  älterer  Zeit  geschieht  »hnlichet  nach  Yereinbamng  der  Geaehleebtigeno»ae& 
(8.  18  A.  1). 

i)  INo  öl,  19.  M«M  aiM.  3,  82.  6,  ^  11»  88.  Vgl.  2,  1124  A.  4. 
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Anweiidun«^  der  GoiTcitionsmiltcl  mit  dem  Senat  zu  verbandeln 
noch,  wenn  er  es  ihut,  sich  n;ich  dessen  Meinunii  zu  richten. 
Die  ursprüngliche  beralhcude  Stellung  des  Senats  hat  in  diesem 
Kreise  sich  behauptet;  der  Senat  kaim  immer  und  muss  nie- 
mals gefragt  werden. 

Da  in  der  Gocreition  die  Criminaljustiz  und  die  Fürsorge 
für  die  öffentliche  Sicberheil  onunterscheidbar  in  einander 
fliessen,  ist  was  d<ivon  mehr  dem  ersteren  Kreise  angehört,  be- 
reits bei  der  RecbUpflege  erörtert  worden  (S.  4066)  und  es  bleibt 
hier  nur  weniges  xu  bemerken.  —  Bei  den  engen  Grenzen,  die 
der  Goercition  gegen  den  römischen  Bürger  in  republikanisdier 
Zeit  gesteckt  sind,  ist  Intervention  des  Senats  dabei  selten  vor- 
gekommen. T)if  Ordnungsstrafen  der  Multa  und  der  Pfändung 
sind,  schon  weil  sie  zunüclist  bestimmt  sind  den  Ungehorsam  au- 
genbliokiieh  zu  brechen,  nicht  geeignet  an  den  Senat  gebracht 
zu  werden;  die  Verhaftung  aber  ist  zuweilen  naeh  Gutachten 
des  Senats  angeordnet  oder  auch  aufgehoben  worden.  Unter 
den  gegen  Nicbtbttrger  verhängten  Goereitionsmassregeln  ge- 
hören in  diesen  Kreis  nur  die  Ausweisungen  >).  Ausweisung  der 

1)  riiüius  n.  h.  21,  3,  8:  L.  Fulvitu  arymlariua  beUo  Funico  sccundo 
tum  Corona  ro$ae€a  inUrdiu  e  perpuCa  nut  in  forum  pro$pexis»e  dietus  tx  avio- 
rffrife  stnatuf.  in  rnrrerem  ahductus  nrm  ante  finem  hflU  emitsuf  est.  Liv.  39, 
41  sendet  der  in  latent  mit  dor  Woiterfühning  der  Bacchaiulienuuteirsuchung 
bMnftragte  Prätor  eine  Anzalil  Personen  nach  Rom  an  den  Senat,  wclrhe  von 
dem  Vorsitzenden  desselben  in  den  K«'Tker  eingesetzt  werden.  Im  J.  G91  be- 
sohlletat  dei  Senat,  uti  .  .  .  Lauuiut  itempu  eeteri  in  liberi»  ctutodiis  habe- 
amur  (Sallnct  Coi.  47;  Dramann  5,  4S0!).  Salloatlat  CaL  48:  $ennht$  deeern» 
Tarqulni  indicium  fatsum  vidrri  eumqtu  in  vinetäi$  retinendum.  Cicero  ad  AU. 
2,  24,  3 :  fit  Btnatut  contvAtum^  ui  VXtiu«,  ijuod  coh/mmm  uhI  «e  cum  ttio  {^mh^ 
im  «üMiila  «mfowinr;  ewn  em{*{««et,  contra  fem  fNiMeaiii  ute  faOnnm, 
E«  wird  dies  vorzugsweise  geschehen  sein,  wenn  illii  gwotilloli  nicht  Iwgnmltt 
(1,  164)  Einspemiag  längere  Zeit  währen  sollte. 

2)  UMm  6f  17«  6  (daniu  Pliitanth  Com.  30):  fffaeHtro$  eafeercm  mi- 
nabantur,  cum  remisso  quod  erepturi  ernnt  er  senatus  eomulto  Manlius  vindifi 
Uberatur.  Der  Vorgang  ist  nicht  historisch,  beweist  aber  die  Zolässigkeit  einet 
tolrheu  BlnwlTliitng  im  SoDait«  die  fteiUdi  den  Beamten  reebtlteh  nlelit  iNmd. 

3)  Wie  hier  Terfahren  ward,  zeigt  der  von  Sucton  de  rhetor.  1  aufbehaltene 
Senatsbeschluss  vom  J.  593:  auf  die  Frage  des  Vorsitzenden  beadüiesct  der 
^n»t,  «f  M.  ftmtponhu  praetor  (der  d«n  Torsitz  hat)  animadveritret  eura- 
retque,  .  .  uti  (philosophi  et  rhelore»)  Jiomae  ne  es.^ent.  Diesem  Auftrag  kommt 
der  Magistrat  nach  durch  (in  diesem  Fall  edictale)  Androhung  der  CJoetdtion 
(2,  139).  Alf  Ckoud  der  Aneweitvnir  katin  mit  gleiehem  Beolit  der  Senale- 
beschlnss  und  das  consnlarlsche  Edict  bezeichnet  werden.  Genannt  werden 
häufig  beide  (263:  LIy.  2,  37,  8;  Dionys.  8,  3;  VaL  Max.  7,  3,  ezt.  10.  — 
667:  Llv.  39,  3,  6.  —  677:  Liv.  41,  9.  —  632:  Plntarch  C.  Graedi.  12; 
Appian  b.  c.  1,  23  —  tinter  Tiberius:  Josephus  18.  3.  5),  aber  auch  der  Ma- 
gistrat aUein  (266:  Dionys.  8,  a  —  636:  LU.  42,  10,  3.  —  616:  Vel.  Mex. 
1,  3,  2). 
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säaUDtlichen  NicbtbUrger  aus  der  Hauptstadt  ist  eine  Massrogol 
von  solcher  politischen  Tragweile,  dass  sie  wohl  nie  anders  an- 
geordnet worden  ist  als  im  EinveratflodDissmil  dem  Senat.  Aber 
auch  bei  Ausweisungen  einzelner  Kategorien,  lum  Beispiel  der 
griechischen  Philosophen  nnd  der  sogenannten  Ghaidaeer,  ist 
dies  häufig  geschehen,  snnial  da  einer  solchen  Anordnung  Dauer 
tiber  das  Amtjahr  hinaus  nur  durch  die  MitwirlLung  des  Senats 
gegeben  werden  konnte. 
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Das  Begiment  über  Italien  und  die  autonomen 
fieichsangehörigen  überiiaupt. 

Du  BexMtt-  Das  VerbuUniss  des  römischen  Staats  zu  den  Staaten  ab- 
?£r°dii^  httogiger  AutoQomie  gehört  an  sich  zu  dem  Kreise  der  auswär- 
tigen Verbältnisse  und  ist  in  der  früheren  Periode  ohne  Zweifel 
in  dieselben  aufgegangen.  Insofern  fiült  dasselbe  von  je  her  in 
die  Machtsphäre  des  Senats,  dessen  Herrschaft  über  die  aus- 
wXrtigen  Beziehungen  der  Gemeinde  bereits  dargestellt  worden 
ist.  Als  dann  das  bUndiscbe  VerhMltniss  Roms  znnttehst  zu  La- 
tium  und  weiter  su  Italien  und  zu  den  nicht  unterthänigen 
ausseritalischen  Staaten  rar  Hegemonie  und  die  Hegemonie  zum 
Regiment  ward,  blieb  das  Regiment  Uber  die  reichsangehtfrigen 
Staaten,  obwohl  der  Sache  nach  ein  Theil  der  inneren  Verwal- 
tung, nichts  desto  weniger  formell  bei  den  auswärtigen  Ange- 
legenheiten und  daher  bei  dem  Senat  und  dessen  derzeitigem  Vor- 
sitsenden.  Die  Gonsuln,  nachdem  sie  Rom  verlassen  und  damit  den 
Vorsits  im  Senat  abgegeben  hatten  und  die  ausserhalb  Roms  in  Ita- 
lien oder  in  den  Provinien  fungirenden  Prätoren  stehen  tu  den 
reichsangehttrigen  autonomen  Staaten  in  Italien    und  ausser- 

1)  Für  das  Regiment  über  TtÄlieii  Ist  es  stMtsrcchtlicb  gleichgültig, 
ob  es  überh4opt  zömische  Commandos  giebt,  and  noch  glelcbgältigex,  «o  sie 
sich  zur  Z«lt  Mllnden ,  ob  beide  GomiiIii  oder  einer  oder  keiner  in  Italien 
comtnandirt  und  ob  dort  prätorische  Commandos  neben  ihnen  stehen  oder 
nicht.  Das  effectlvo  Gommando,  die  Ueerlühning  Ist  überall  leehtUob  nicht 
erforderlich;  in  ältester  Zeit  gsb  es  Im  'Winter  ein  solches  nieht  nnd  In  der 
nachsnllanlsehen  trat  es  in  Italien  nur  ausnahmsweise  ein.  Das  immer  Tor- 
handeno  potentiale  Commando,  das  Recht  der  Hcerblldung  liegt,  wenn  es  kein 
effcctives  giebt,  bei  dem  Oberamt  in  der  Stadt  und  wird  im  BedQrfnissCall 
sofort  effectiT.  Der  römische  Spracbgebranch ,  wonach  provineia  nnprftnglioh 
das  Commando  eines  Upere?!,  späterhin  dm  fjber«eelschen  Jnrisdlctlonssprengel 
bexelchaetf  hindert  die  richtige  Auffassung  der  an  sich  Tollliommen  klaren  in- 
•tltiitloneii;  m  irfMe  sweekmlMtg  mIb,  wenn  mtn  atch  gßmStnt»  die  proviMeto 
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halb  desselben  (S.  687  fg.)  m  dem  Veihilllniss  der  Feldherren 
und  der  SlallhnUer  einer  befreundeten  Macht.  Wo  es  sich  ledig- 
lich um  (He  Ausführung  der  Vertrüge  handelt,  zum  Beispiel  um 
die  IStellunj^  der  Contingente,  können  sie  ;illerdings  mit  den 
abhängigen  Gemeinden  sich  geradezu  in  Verbindung  sot/.en. 
Aber  das  tingreifen  öei'  Uoiiu-r  in  das  liei^inuMil  der  auUmonien 
Gemeinden  beruht  zum  guten  Tljcii  nuf  dem  lebe  i  LTciTen  iii)er 
den  Vertrag  hinaus,  also  auf  ausserordenllicheu  Anordnungen, 
bei  welchen  der  Senat  regelmSssiti  mitwirkt.  Es  war  einer  der 
Pfeiler  des  Senatsregiments,  dass  die  föderirten  (.emeinden  ins- 
besondere Italiens  nicht  wie  die  Bürger  und  die  l  nterthanen 
von  den  einzelnen  roinischen  Beamten,  sondern  unmittelbar  von 
der  Besierunc  in  Rom  alihingen').  Als  dies  in  Folge  des  Bundes- 
genossenkrii  L^i  s  für  It  ilien  sieh  änderte,  war  auch  jene  l^lman- 
cipation  der  MaiiisUatur  vom  Senat  Dicht  mehr  fern,  weiche 
SChliesslirli  zum  IVincipat  geführt  hat. 

In  die  zahllosen  und  mannichfaltigen  Sonderbeziehungen, 
welche  insbesondere  wahrend  der  Epoche  von  dem  Kriege  gegen 
l*}Trhos  bis  zu  dem  italischen  in  der  italischen  Conföderation 
zwischen  der  Vormacht  und  den  föderirten  Gemeinden  steh  ge- 
staltet haben  müssen,  gestatten  unsere  Quollen  keinen  ausreichen- 
den Einblick.  Hier  soll  allgemein  nach  dem  Mass  der  uns  gewor- 
denen Kunde  der  Unterschied  der  reichsangehörigen  Autonomie 
von  der  vollen  Unabhängigkeit  in  seiner  Beziehung  zu  dem  Senat 
entwickelt,  insbesondere  gehandelt  werden  von  dem  modificirten 
Gesandtenrecht  der  abhängigen  Gemeinden;  von  ihrem  Bechi 
wegen  von  römischer  Seite  oder  auch  von  aussen  her  ihr  zuge- 
fügter Unbill  bei  der  Vormacht  Beschwerde  zu  fuhren;  von  der 
BeachwerdefUhrung  eines  anderen  Staats  Uber  die  autonome  Ge- 
meinde bei  der  Vormacht  derselben;  von  den  gegenseitigen 
bundesfreundlichen  guten  Diensten;  von  der  Intervention  der 
Rtfmer  bei  Streitigkeiten  innerhalb  der  fdderirten  Gemeinde; 


Ligme$  dvfieli  'Commtndo  dar  Itf nriMbrn  Armea*  und  die  froHneta  SkUfa  dutch 

*St»tthilter8clinft  '.  nn  l^irilieu'  ^^iert' r/nireben. 

1)  In  der  Darstellung  der  Machtmittel  des  Senat«  führt  dies  Folybias  6, 
18  In  rolgender  W«iM  «of :  8««  x&n  d((xv]]ft^ttv  t6hf  «ort'  *lTQtX(«y  icpooBclToit 

OT^uoa'a;  ir.m.l^tioi ,  \i^m  Vi  olov  rpo^oaia;  ouvcD(A.oo(ac  «papfiaxsla;  8oXo«po- 
vta;,  -Tß  ouYxX'Mtp  |«iXti  iscpl  TOUTmv.    rf-ö;  Ii  Toitotc  «t  ti;  iScATtjC  ?1  röXtc 

^ttau,  Toöxav  t^enmr»  iffi|uXlc  ian  wptXi^ittp. 
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von  der  Beschwerdeführun^  und  dem  Einschreiten  der  Romer 
wegen  buudeswidrigen  Verhaltens;  von  den  KiD^riücn  der  Römer 
in  die  innere  Verwaltung  der  Bundcsüeuieindü;  von  der  Inter- 
pretation und  der  Einschränkung  der  eingeräumten  Autonomie 
durch  die  VorinacliL  —  Dabei  soll  zugleich  das  Wenige  l)eige- 
bracht  werden,  was  über  das  Verhallniss  des  Senats  zu  den 
italischen  Rtlrgergemeindeu  zu  bemerken  ist.  Die  Quasi -Auto- 
nomie derselben  steht  der  wirklichen  Aalunomie  im  Ergebniss 
nahe.  Allerdings  \\ar  die  Gewalt  des  römischen  Regiments  in 
Italien  eine  andere  und  slärkcre  gegenüber  der  Bürger-  als 
gegenüber  der  föderirten  Gemeinde:  nicht  bloss  die  eigene 
Jurisdiction  der  ersteren  war  beschrankt  (S.  813  fg.);  auch  in 
der  Verwaltung,  welche  hier  Consuln  und  Senat  führten,  niuss 
deren  Befugniss  der  des  Statthalters  über  die  provinzialen  Bür- 
gergemeinden dem  Rechte  nach  gleich  gewesen  sein^).  Aber 
der  Sache  nach  gritVen  Consuln  und  Senat  bei  weitem  weniger 
als  die  Statthalter  in  den  Provinzen  in  die  Selbstverwallung  der 
Bürgergemeinden  ein;  die  innere  Verwaltung  führten  in  Italien 
deren  Magistrate  und  Rath  nicht  viel  anders,  als  Magistrate  und 
Rath  der  autonomen  sie  geführt  hallen.  Daher  wird  die  Ober- 
verwaltung von  Consuln  und  Senat  Über  die  BUrgerstädte  zweck- 
mässig hier  angeschlossen, 
ßeschrin-  4,  i).,.ss  der  auf  der  Autonomie  ruhende  gesandtsehaflliche 
Oesaudten-  International  Verkehr  den  reichsangehörigcn  autonomen  Gemein- 


vtrktbn. 


den  nicht  in  derjenigen  Paritüt  zusteht,  welche  diese  Urdnungeu 
eigenllicli  fordern,  ist  schon  bemerkt  worden  fS.  1!49).  Von 
dem  abhängigen  Staat  cinpfängt  die  riiniisrlie  ^liej  img  wohl 
Gesandtschaften,  aber  der  Kegel  nach  snidel  sie  ihm  kfino  zu^}: 
die  erforderliche  Information  verschaUt  sie  sich  nicht  ausschüess- 


1)  Die  «dminlflimaTe  CoaipetenB  der  Regleniog  In  Rom  <tber  die  Itellselie 

BQrgergemcinde  mass  yreit  ge^an^cn  sein;  wir  hören  ans  der  Kaiserzeit  von 
tadelnden  ErlaMen  (Taoitua  hUt.  A,  26),  miliUziachem  ELntchzeiteu  (Tacltus 
Olm.  13,  48),  Tou  Anflteimg  der  wldeneehdleli  festlfteton  AnoeUtionen  (Ta> 
dtiu  (2 nn.  14,  17),  von  Unters« pnng  Rewlsscr  .spiele  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
fm,  %.  U.j,  wozu  dann  die  unter  dem  Frincipat  dem  iSenat  zustehende  criminelle 
Stnliievalt  Mniutrltt  (Tedtus  «mn.  18,  18.  14,  17.  hü*.  4,  46).  SehwerUeli 
würde  der  Senat  der  Republik  gegen  eine  födcrlrte  nemcinde  in  gleicher  Welse 
vorgegangen  sein,  und  wenn  er  ea  that,  so  Träro  es  ein  Uebergriff  gewesen, 
wihrend  Jene  Teifögungen  nlebU  lind  alt  di«  Handhabnng  det  B^gintenU. 

2)  Darum  tUtnlil  FolyWii»  6,  13  (S.  1157  A«  9)  ScnattbotMlulWB  nnr 
«VMethalb  Italteiu. 
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lieh*),  aber  gewöhnlich  durch  Vorladung  {evocatio)  der  geeigneten  Sweati». 
Personen  nach  Rom^),  je  nach  Lage  der  Sache  einzelner  Leute 
oder  auch  in  abhängigen  Monarchien  des  Fttrsten,  in  abhängigen 
Sittdten  der  Vorstandscbafl um  dort  vor  dem  Magistrat  und 
eventuell  vor  dem  Senat  das  Erforderliche  milzutheilen.  Es 
wird  durch  dieses  Verfahren  einerseits  die  Abhängigkeit  gestei- 
gert, indem  die  Verhandlungen  zwischen  der  VonuMsbt  und  der 
abbttngigen  Gemeinde  alle  an  den  Sitz  der  ersteren  gezogen 
werden,  andrerseits  der  Einfluss  der  Senatscommissionen  be- 
schrankt und  die  Entscheidung  dem  Plenum  in  höherem  Masse 
vorbehalten  iils  dies  bei  der  vorausgehenden  Informalionsgesandt- 
schaft  möglich  ist  (S.  1002).  Wenn  die  in  dieser  Weise  wäh- 
rend des  bannibalischen  Krieges  nach  Rom  vorgeforderten  Ver- 
treter autonomer  italischer  Gemeinden  nicht  vom  Senat  em- 
pfangen und  bis  lur  Erfüllung  der  von  den  Städten  geforderten 
Leistungen  sogar  in  Rom  internirt  werden,  so  wSre  beides  im 
eigentlichen  Intemationalverkehr  ein  Bruch  des  Völkerrechts;  bei 
der  liybriden  Stellung  der  italischen  Städte  ist  es  lediglich  ein 
strenges  Einschreiten  gegen  strafiMllige  Staatsangehörige  (S.  960 
A.  4 ),  Ähnlich  wie  der  Abfall  der  autonomen  italiachen  Stadt  Fre- 

1)  RSmiache  GesandtoohAften  «n  iullacbe  Städte  kommen  Tor,  wo  die  Römer 
bitten,  nicht  befehlen,  tarn  Beispiel  an  die  Tiboitioer  vm  RQeksendung  der 
enfsiURigen  Musikanten  (Liv.  9,  30,  6;  in  der  anderen  Version  bei  Plutarch 
9.  B.  60  und  Ovid.  fa$t.  6,  6öl  fg.  äfturirt  die  Gemeinde  nicht),  aber  sie  sind 
selten  nnd  werden  es  im  Laaf  der  Entwickelang  immer  mehr  geworden  sein. 

1)  Dieses  Recht  der  Vorladung  nach  Korn  ist  ein  Kriterium  der  Rcichs- 
nnterthänlgkeit  Allerdings  entwickelt  sich  dasselbe  aus  der  transitorischen 
Stellong  der  Besiegten.  Als  nach  der  Niederlage  des  Perseas  die  römische  C-om- 
miMion  die  angesehensten  Manner  Griechenlands  anweisen  Hess  zur  Untersnchang 
ihrer  Thcilnahme  an  dem  Kriege  eich  vor  den  romischen  Gerichten  in  stellen 
(Polyb.  30,  13,  6:  ol  hixa  It'  auT&v  täv  OTpaTTfwv  —  der  griechischen  Städte 

Liv.  46,  31,  9:  evocati  litteria  imperatorif  qui  liomam  ad  causam  dicendam 
tequerentur),  wurden  die  Hellenen  ^Paasan.  7,  10,  10:  6  '  i^m[i,ato;  .  .  dvinsurcv 
t*  twaOTT^pCtp  xpUiv  ttji  '  Poifialfjj  •ji:p£$ovT'i; ,  6  (a<j)  ««TCt>.T,tf ei  rpo-repov  "EXXij- 
va;)  ;  als  Caesar  die  ijrj'ptlschen  Kimigsguscliwister  rnr  Kntm  heldung  ihrer  An- 
sprüchü  auf  den  Thron  vor  sich  lud,  wurde  Aeg>"pten  untfrthänlg  (^Caesar  b.  e. 
3,  108:  PDäUmu  .  .  .  inUr  $uo$  queri  et  tndignari  eoepit  regtm  ad  causam 
dicendam  erocari').  Wenn  die«««  Vorfotdenuigsneht  stell  fwtilaUt,  wiid  der 
Besiegte  lum  Lnterthan. 

8)  80  IsBfe  die  Istinische  Ck>nf5deration  als  solche  besteht,  werden  deren 
zwei  Pritoren  nnd  die  zehn  Ersten  Ihres  Raths  nirh  Rom  geforlert  (S.  617 
vgl.  S.  666  A.  1),  nach  deren  Auflösang  aus  jeder  Stadt  die  Oberbeamten 
«nd  die  zehn  Bisten  des  Raths  (Liv.  29,  16,  6 f  vgl.  8.  852  A.  1).  Caesar 
b.  c.  I,  35:  evocat  ad  te  Caesar  Mafsilia  XV  primos  (vgl.  Strabon  4,  1,  5 
p.  179).  Soeton  TU>.  32:  cum  Bhodiorum  magistrahts,  quod  litUras  pttblieas  »ine 
mAtertptlom  ad  «e  4lMltff«mf ,  ceoeossd,  . . .  ivssos  wftserAsf«  rmkU, 
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gellae  nicht  als  eigentlicher  Kriegsfall,  sondei  u  als  Bürgeraufstand 
gefusst  wurde  (<,  433  A.  1).  —  Dass  das  Lhrenrecht  der  Ge- 
sandten bei  den  Festeu  unter  den  Senatoren  zu  sitzen  unter 
dem  l'nncipat  den  reichsangehclrigen  Städten  entzogen  ward,  ist 
schon  bemerkt  worden  (S.  Mbk  . 

Den  italiscbeu  BUrgergenieindeu  kaun  das  Gesandtenrecbt 
im  eigentlichen  Sinn  so  weuig  zugestanden  haben  wie  das  Recht 
über  Krieg  und  Frieden;  weder  der  besondere  völkerrechtliche 
Schutz  des  Gesandten  \i  noch  das  freie  Quartier  und  das  Gast- 
geschenk passen  auf  die  der  Autonomie  entbehrenden  Ge- 
meinden, mögen  dies  Bürger-  oder  Cnterthanengeuieinden  sein. 
Andrerseits  kann  auch  weder  der  nicht  autonomen  Gemeinde 
das  Recht  ULlehlt  haben  durch  entsendete  Vertreter  der  Re- 
gierung MitiheilunL;  7u  machen  noch  der  Begierung  das  Recht 
Vertreter  dieser  Gemeinde  vor  sich  zu  laden  ;  und  hei  den  itali- 
schen Bürgergemeinden  ist  beides  haulig  vorgekommen.  In 
republikanischer  Zeit  gehen  diese  Entsendungen  regelmässig  an 
den  Senat  3);  die  Dyarchie  des  Principats  findet  ihren  Ausdruck 
darin,  dass  die  Boten  der  italischen  Städte  zwar  von  Hechts  wegen 
vor  dem  Senat  erscheinen,  zu  dessen  Verwaltungsgebiet  Italien 
eigentlich  gehört^),  aber  der  Princeps  in  Folge  seiner  concur- 
rirenden  Oberverwaltung  sie  ebenfalls  annimmt^). 
^^^'dpT'^*  2.  Wenn  eine  reichsangehörige  Gemeinde  oder  Herrschaft 
^imäXt  römischer  Seite  geschädigt  wird,  so  steht  ihr  nicht  bloss 
der  Rechtsweg  offen,  so  weit  die  Schädigung  in  dieser  Weise  ver- 

1)  Nldit  «lue  Umehe  hebt  Otoen»  äe  Aar.  re«f>.  16,  34.  36  In  BailAhvag 

aiif  Mc  Frevel  an  den  Gesandten  der  Chier  idt  dw  O^tai  btl  b^dw  Üt 
lieibeit  der  Cremeinde  hervor.    Vgl.  8,  742. 

2)  Wenn  sn  der  Zelt  Plntsteh«  (q.  R.  43),  der  dies  ildier  lelbct  er- 
fahren liat,  das  rdmlscbe  Aer»riuiu  'j-o  r).T,8oj;  ~.i'y,  d'iivtvojudvtuv  die  ;£Mia 
nicht  mehr  gewährte,  M  ist  die  Motivlrung  echveiUcb  richtig,  mindestens  nicht 
vollBtindig;  den  Oeeendten  nicbt  autonomer  Stetten  ktnen  dieeelben  lieber  ron 
Bechts  wegen  nicht  zu. 

3)  Freilich  hat  die  italische  ßargergemeinde  auch  andernvohin  auf  Ver- 
langen de»  Consula  ihre  Vertreter  enteendet,  wie  zum  Beispiel  der  Conenl 
Antonius  in  Canipanlen  evoemU  UKerls  e  mmUeSpiU  deetm  prtmo»  et  lUMro$ 
(Cjcero  ttd  AH.  lü,  13,  1). 

4)  Theils  der  Gemeinderath,  thells  die  Plebs  von  Pnteoli  senden  Ver- 
treter an  den  Senat  mit  gegenseitiger  Beschwerde  (Tarltus  ann.  13,  48).  Der 
Stallt  ladet  in  Folge  der  einem  Senator  In  der  i!truski8chen  Stadt  Senia  zu^- 
luj^icii  Unbill  Vertreter  derselben  vur  (Tacitus  hiü.  4,  4ü ;  vgl.  2,  l'iÜ  A.  1}. 
Bei  Gelegenheit  der  Regalirong  der  Tiber  tragen  eine  Reibe  Ten  itallecbeii 
Stidten  ihre  Anliegen  dem  Senat  vor  (Tacitns  ann.  1,  79). 

6)  i>ie  bei  ihm  gegen  die  Pompeianer  Beschwerde  lührenden  ^ucerinez 
«eist  Meio  an  den  8«ut  (Taeltu  oan.  14, 17;  TgL  2, 106  A.  1  a.  S.  8. 107  A.  1). 
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folgt  werden  kann,  sondern  sie  kann  sich  auch  mit  einer  Be- 
schwerde an  den  Senat  wenden ,  angemessener  Weise  freilich 
nur  da,  wo  der  allgemeine  gerichtliche  Schutz  nicht  eingreift 
oder  doch  nicht  ausreicht,  was  bei  der  Schädigung  durch 
einen  Nichtbeamten  nicht  leicht  der  Fall  ist*).  Im  Uebrigen  ist 
die  BeschwerdefUhrung  rechtlich  Dicht  beschrankt  und  kann 
selbst  während  der  Amtszeit  gegen  jeden  Beamten  eingelegt 
werden^).  Es  kann  auf  diesem  Wege  sowohl  jede  andere  Be* 
schwerde  geltend  gemacht  wie  insbesondere  geklagt  werden  wegen 
Verletzung  der  der  besohwerdeftthrenden  Gemeinde  zustehenden 
aDtonomisoben  Reehte,  Eum  Beispiel  der  Freiheit  von  der  Ein- 
quartierung^ und  von  der  Besteuerung  4).  —  In  gleicher  Weise 
kann  die  reichsangebtfrige  Gemeinde  bei  dem  Senat  Beschwerde 
erheben  tlber  einen  anderen,  sei  es  reicbsangehörigen,  sei  es 
unabhängigen  Staat;  in  dem  letztem  Fall  ist  dies  um  so  mehr 
angeseifm  als  die  abhängige  Gemeinde  sich  des  eignen  Waffen- 
recbts  lu  Gunsten  Aoms  begeben  hat*).  —  Wenn  umgekehrt 


1)  Nicht  leicht  wird  bei  dem  rötulsclien  Senat  v  e^-,  !!  anderer  üandlungeii 
als  der  tod  einem  lomUchen  Beamten  oder  einem  Beauftragten  Borna  vorgenom- 
nenen  Ton  eln«r  Gemeinde  Beeebwerde  erkoben  worden  aeln.  Wenn  die  Oe- 
Finitcn  der  freien  Stadt  A pnllrtüdea  über  einen  bei  ihnen  ansässigen  römi- 
schen KauCmauu  im  Senat  Klage  führen  (^Clcexo  pro  Flacco  32,  79:  ad  senatum 
MMiriMi  nw  tommtU  wmne  Ugaii  ApoUxmiditnua  ornnia  pottmlata  dt  iniurH$ 
unius  Deeiani  detuUrunt?),  so  ist  die  Bitte  schwerlich  auf  ein  Einschreiten 
gegen  diesen  Privaten  gerichtet  gewesen,  somal  da  der  Senat  in  diesem  Fall 
hBehetent  dm  Magistrat,  lief  dem  die  Klage  sv  eAeben  wer,  anffordem  konnte 
seino  Schuldigkeit  zu  thun.  Formal  mag  das  Beschwerderecht  nicht  begrenzt 
gewesen  sein;  aber  wirksam  war  ea. sicher  nur,  wo  ein  Klagerecbt  nicht  bestand 
oder  doeh  nlebt  elRwtlT  war.  War  evf  dem  Bechtsweg  Abhülfe  nicht  zn  er- 
wirken, 80  richtete  die  BesfihwcrA»  ddi  dann  wegen  Beehteverwdganuig  gegAn 
den  betreffenden  Magistrat. 

2)  Als  der  Pittor  M.  Furios  567  die  Cenomanen  entwaffnet,  beschweren 
sieh  diese  bei  dem  Senat,  welcher  nach  Untersuchung  der  Sache  dnrch  den 
Consul  ihnen  Becät  glebt  and  dem  Pritor  seine  Competenz  nimmt  (S.  1088 
A.  3)^  In  einem  attdeien  IUI,  bei  der  Misshandlung  der  Sutielier  durch  den 
Consul  M.  Popillius  im  J.  661  «ehieltet  der  Senat  raeli  ehne  Anrvfling  darVet^ 
leisten  ein  (Ut.  4'2,  7> 

3)  S.  690.  £ine  Anwendung  davon  Liv.  32,  2,  5:  Gadüanit  peUniibu9 
rcmiisum,  fie  ftatfeclw  Oade$  mitUretur  adveriui  tiy  fitod  U«  i»  flikin  p,  B, 
vtmieniihua  eum  L.  March  Septimo  ccnveniatet. 

4)  Von  den  S.  lOÜl  A.  1.  2  aufgeführten  Beschwerden  gegen  die  Steuei- 
pleliter  gehören  hleher  diejenige  der  autonomen  Stadt  Tyros  und  vielleicht  die 
der  Oropier  mit  Rückaicht  auf  dpTi  diese  Gesandtschaft  führenden  Freund  der 
römischen  Gemeinde  (ä.  742  A,  2).  Iiide!<s  hat  auch  Adramytion,  obwohl 
Unterthanengemeinde,  eine  ähnliche  Beschwerde  an  den  Senat  gebracht. 

5)  S.  671.  Dies  sind  bei  Polybins  S.  1196  A.  1  die  Bitten  der  italischen 
Städte  um  Waffenschatz,  ^'jA^oxV},  wobei  zunächst  an  Besauung  gedacht  sein 
«ic4,  «elilie  die  B9««f  Im  die  Bondeittedt  wider  deieii  Willea  nieht  lagen 
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B9Mibw«rd«  reichsaüuebui  icen  Staat  von  einer  loiiiisclien  Bürcer-  oder 
^IiaSSiSu  Unterlhanengeineinde  oder  einem  reicbsangebörigon  oder  nicbt 
reichsan gehörigen  Staat  eine  Recbtsverletzung  zur  i^ist  gelegt 
wiiii,  küim  ebenfalls  neben  dem  Recbtsvveg  bei  den  eigenen 
Gerichten  des  angeschuldigten  Staats  ^)  der  Weg  der  Beschwerde 
an  den  Senat  eingeschlagen  werden.  Insofei-n  hat  die  römische 
Regierunjz  für  alle  Handlungen  des  von  ihr  abhängigen  Staats 
einzustehen ,  das  heisst  sie  entweder  rückgängig  zu  machen 
oder  zu  vertreten;  und  es  ist  einmal  die  Unabhängigkeit  des 
kunigreichs  Numidien  \on  Rom  durch  Yolksscbluss  ausge- 
sprochen worden,  um  die  Reclamationen  der  benachbarten  Staa- 
ten abzuschneiden  2).  —  Die  römische  Reciorurii;  fungirt  in 
diesem  Fall  als  Srliiedsrichter*' ;  wenn  dir  etwa  betheiliule 
unabh^ncipe  Cierii rinde  sich  ihrer  Entscbeiduug  nicht  fügt,  so 
ist  dies  krie^sfill.  Die  Entscheidung  wird  wo  möglich  im 
Senat  selber  in  liiiHlen  worden  sein*];  doch  kann  cicrscllio  sie 
abgeben,  und  (Irenzstrcitigkeilen  werden  der  Regel  n.ü  h  ent- 
weder an  ßf  eignete  Beamte*)  oder  auch,  da  der  Schiedsspruch 
kein  eigentliches  Judicat  ist,  an  Private^)  delegirt.  —  Auch  unter 


konnten  (S.  690).  Liv.  43,  1,  5  zam  J.  583:  AquiUientium  (Ugati)  .  .  querenteM 
coloniam  tunm  novam  et  infirmam  necdum  fati»  munilam  inUr  infettas  naiione» 
Hietrorum  et  JUxfriorum  ette  cum  fetertnt.  ut  tenatus  eutae  habertt,  quo  modo  ea 
eöloni-i  rnunirctur.  c.  17,  1  znra  .1.  TiBö :  poftulantihui  AquiUitmlum  Ugatis, 
uJ  numtrum  colonorum  augerent,  tnille  et  quingenlae  familiae  ex  $enatus  eonsuUo 
»criptae.  Schrift  hell.  Afric.  97:  (Zt^pUtcmonim)  mperioribu»  anni»  bona  liAa 
diripuerat  tt  ad  senatum  (fuesti  per  legatoi  atque  arbitrii  a  senntu  dif;v  gua 
reeeperant.  Derartige  Keschwerden  köaueu  natürlirh  auch  vou  l'nterchaneo- 
und  Hür^ergemeinden  erlioben  werden. 

1)  Dieser  wird  bei  Streitigkeiten  zwischen  Privaten  verschiedener  Ge- 
meinden oder  zwischen  einer  Gemeinde  and  einem  ihr  nicht  Angehörigen  Frem« 
il6D  regelmässic  ausgereicht  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  2,  6:  (j^nitu.O  cum  (.Mansinisfae  regle)  opera  ndvertui 
Karthaginiente«  usus  esset  eumque  m  dilaXando  regno  avidiorem  cemeret ,  legem 
ferrt  <HMfl,  qua  JfotilniiMK  aft  imptrto  pojwU  JBomanl  «oiiitam  Ubttiitm 
feueret. 

3")  Dies  Ist  in  der  polyManischen  iu&.'jst;  enthaltea. 
AS  Belege  fehlen. 

5)  DIe?cr  Art  ist  die  zwischen  Ateste  einer-  niifl  P.itivlnm  un<\  Yicetift 
sadrerseits  nach  Senatsbeschlnss  Ton  römischen  Pxoconäulu  in  den  J.  bl3  («dar 
688:  C.  /.  L.  y,  %I91)  und  619  (C.  /.  L.  Y,  2490)  Torgenrnnmenft  Orancrega- 
linnig.  Die  drei  Stiilto  wer^lori  daniÄl«;  föderlrte  gewesen  sein.  Gleichartig  Ist 
die  (ireiuregnllrung  zwischen  der  Uuterth&nengemeinde  Messeue  und  der  Frei- 
audt  Spara,  dl«  bdd  nteh  der  Z«nt5niiif  Korlntbt  der  Pioeontiil  L.  Mommins 
■vollzog  (Tacltus  ann.  4.  43;  Dittonberger  gyH.  n.  240"). 

6)  Eine  Territorialstreitigkeit  zwischen  der  fuderixten  Stadt  Plsae  und  der 
BÜmisehen  BArgefoolMiie  Loa«  eiitodieidet  Im  J.  686  eine  Comittluleii  ton  Iflinf 
Seiwtofeii  (LU.  45,  13,  11:  MiiaiKi  fiil  de  fimibm*  ooftweermt  sloteermlgM« 
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BurgergemeindeD  kaun  der  Senat  als  Schiedsrichter  eintreteo 
und  zwischen  itaiiscbeu  bat  der  Senat  dies  noch  unter  Nero  ge- 
ihan,  allerdings  nachdem  der  in  erster  Reihe  angerufene  Kaiser 
die  Sache  an  ihn  abgegeben  hatte'). 

3.  Bundesfreuudliches  Ersuchen  um  cute  Dienste  wird  J^""!*.': 
hüben  und  drüben  nicht  gemangelt  haben.  Bei  odt mlichen  Cala-  pjjjjj^ 
rnitaieu  hat  die  Vormacht  sicher  den  davon  Im  tiulfeiien  Sliidteu 
öfter  Beistand  geleislet,  als  unsere  Borichlr  dies  melden ^j. 
Umgekehrt  hat  auch  der  Senat  deri^leichen  in  Anspruch  genommen 
und  nicht  selten  in  einer  Weise,  welche  in  das  imperative  Mandat 
üheruing.  Dahin  gehören  die  Auflbrderungcn  zur  Belheiliguntz  an 
aligemeinen  Bitt-  und  Dankfesten  für  den  ^esanimten  italischen 
Siadtebund  ^)  und  vor  allem  die  Aufl  i derungeii  die  Bewachung 
solcher  isLriegsgefangeneo  su  Uberuehmeu,  welche  iu  das  römi- 


quinque  misit  Q.  Fabium  BuUoncm  und  vier  andere) ;  eine  andere  zwischen 
den  ßderirten  Städten  Nol*  ond  Neapel  ein  i^enatorlscher  Corainissarias  (Cicero 
de  off.  1,  12,  33:  «»  verum  e$t  Q.  Fabium  Lubeonem  seu  ^wcth  alium  —  nihU 
enitn  hdteo  fraeler  auditum  —  arbitntm  Nolani»  et  \eapolitani$  de  finibui  ette 
datum;  daraus  Val.  Max.  7,  3,  4).  In  dem  eben  erwähnten  Grenzatreit  zwischen 
Sparta,  und  Mcsscne  fallteu  nach  Mummius  den  noch  urhaltenen  Spruch  die 
Hflesier  nach  AnwelBong  dei  ihnen  durch  den  PrAtor  (^>.  Calpomios  C.  f, 
zugestellten  Sc'natsbesch1ii'>«os  {jpermXtiO  publice  arbilrio  Tacitus).  Nach  ihnen 
sprachen  in  demselben  l.ui^älirigeu  Kechtastrclt  der  Statthalter  von  Achaia 
Atldlus  Geminna  und  unter  Tiberius  der  Senat  selbst  (Tacitus  a.  a.  <^.).  Wenn 
Karthago  durch  den  hannibalischen  Frieden  mit  Rora  nicht  bloss  in  I  reun  1- 
gohaftsverbaltui»«  trat  (S.  653  A.  1),  sondern  in  das  Yerbälaiiss  der  abhüugigen 
Autonomie,  wie  die  Schiffsstellnng  <i  foedere  zu  fordern  scheint  (Liv.  36,  4), 
so  gehört  hiehcr  auch  der  Orenzstruit  /.wischen  Karthago  und  Massinissa,  den 
im  J.  572  jene  Stadt  an  den  Senat  brachte  und  den  die  römischen  Schieds- 
richter atelk  Untennehiinf  tn  den  Senat  niiaekv«rwl«Mii  (Liv.  40,  17  rgl. 
34,  62), 

Ij  Nachdem  es  bei  einem  Feohtersplel  in  Fompei  zwischen  den  Fom- 
pelsnerti  und  den  Nneeilneni  «n  einem  Anfluf  gekommen  wer,  (eiui)  rei  htdi- 
cHtm  princeps  $enaiui,  ienatiu  eonmlthus  permisit  (Tacitus  ann.  14,  17). 

2)  Im  J.  &82  wild  ein  Beamter  mit  Imperium  nach  ApuUen  gesandt,  um 
der  Heuschreckenplage  dnidli  AnfUetnng  des  DienetplUehtigea  n  steneni  (Liv. 
VI,  10,  7).  Picher  ist  nach  groRäon  Feuershrflnsten  und  Ueberschwemmungen 
der  Senat  oft  genug  angerufen  worden }  die  poif)ft<ta  de§  Polybius  (S.  1196 
A.  1)  gekt  ekne  ZwelM  rm  allem  dannf.  Ana  nnierer  üeberUeferang  aker  lu 
diese  der  grosaen  PoMtlk  fernstehende  Thätigkeit  der  rö^!^^  1 1  n  Regierung  so 
gut  wie  Terschwunden  und  es  lunn  niohts  nützen  sie  apriuristisch  zu  er- 
gänzen. 

3)  Allgemeine  Feste  der  Art  ^verdcn  nicht  bloss  ausgedehnt  auf  die 
•naserhalb  der  Stadt  wohnenden  Bürger  fdle  agre»Us:  Liv.  22,  10,  8;  per 
omnkt  fora  eondltaiiiliioiM  ■■  Liv.  40,  37,  3),  sondern  selbst  auf  die  fSdertrten 
Gemeinden  fl.Iv.  7,  2ö,  B:  non  irilus  tantum  »uppticiüum  ire  pJaeuit,  »ed 
fi$ütinu>$  etiam  populoi^  ordoquc  lü,  juo  quUque  die  mppUcartntf  ttatuht»,  40, 
19,  6;  «I  tmatm  etmmH  «C  eenaiilea  tMxemnt,  ut  per  Mam  JtäUam  tHdumn 
mpptteaU»  tt  ftrlat  eatmi). 

B»B.  Altartk.  Ut.  70 
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Vermltt»- 
lang  bei 
inneren 

Streitiff- 
Mtoa. 


8obe Gef^Dgniss  eintasperren  man  nioblbelieble^).  In  ahnlieher 
Form  wird  auch  bewirbt  worden  seiD»  daas  Im  J,  568  der  Bäk- 
choacult  in  ganx  Italieii  noteraagt  ward  mit  dar  Massgabe,  dass 
8|>eeieUe  Geataltung  deaaelben,  wie  aa  aoheint  abanfalls  aus  dem 
ganzen  Italian,  bei  dem  rtfmiadien  Senat  nachiuauohen  aei^}; 
niebt  minder  daa  fttr  Italiaii  vom  Senat  im  J.  657  erlassene  Ver^ 
bot  der  Menaohenoplar').  Die  Gomitien,  welche  dergleichen 
Anordnungen  gesetzlich  hMtten  sanctioniren  ktfnnen  (S.  693),  sind 
wahradieiDlich  nicht  gefragt  worden,  weil  man  aus  guten  Grün- 
den Bedenken  trug  sie  mit  der  Religionspolizei  zu  befassen 
(S.  4050). 

4.  Bei  Zmvttrfnissen  innerhalb  einer  föderirten  Stadt  kann 
die  Intervention  des  Senats  angerufen  werden.  An  sich  steht 
dieses  Recht  nur  den  constituiiien  Behörden  und  ausserdem  den 
durch  personales  Freandschaflsrecht  mit  Rom  verknüpften  Per- 
sonen zu ;  hei  inneren  Streitii^keiten  wird  der  Senat  die  Lefziti- 
malion  zur  Sache  nach  der  jedesmali|^en  })olitischen  Sachlage 
behandelt  und  vorkommenden  Falls  selbst  einzelne  Personen  aus 
den  verbündeten  Gemeinden  vorgelassen  haben,  wenn  er  .luch 
sicher  nicht  jedem  mit  seinen  Heimalhbehunien  unzufriedenen 
iodividuum   Gehör   guvNahrle*).     Den  atUibuirlen  Gemeinden, 


1)  K»  Ut  schon  S.  1110  bemerkt  worden,  d«89  der  Senat  die  GefAogenen 
vni  die  OelMlii  bftidlf  itallMlieii  SlUlsn  mx  Bewadiimg  fiberwiee.  Oenannt 

vrerden  als  Haftorte  vorzugswelHe  Alba  am  Fadneraee  (C.  /.  IX  p.  370), 
auMerdüDi  Tibui  (Liv.  30,  46,  4),  Canloli  (Liv.  46|  42,  b),  Iguvlam  (LIt. 
46,  43,  9),  Cales,  Teanum  (Ut.  26,  14,  9),  Herbe,  Signle,  Ferenüuum,  Sctla 
(I.lv.  3'2,  2,  4.  c.  '26,  5.  18).  die  Städte  Latfumn  Überhaupt  (Uv.  9,  42,  10), 
sammüicb  eatonome  Gemeinden,  da  deren  Ma^strate  eolche  Verpflichtungen 
efaar  Qbaii«bmea  konnteD  elf  die  der  BIlrfentiMte.  Netflrlfdi  konnten  die 
Städte  hirrrri-ri  remonstriren,  wif  vrM  Erfolj;  Spoletinin  that  (LIv.  45,  1'^  91. 
—  Auch  die  üeaoiten  CetiUuas  wurde  vorgesohlagen  lu  den  U«li«cken  L»nd«Uidtea 
Mngeepent  sn  ludton  (SaUnet  Ceti.  61,  42:  fn  vbiaOU  haUitdoi  ptr  immlefpia). 
Koch  Kaiser  Aurelian  aebreibt  angeblich  der  Zenobia  (yita  26):  i'-d  tiontm 
frauipio  .  .  .  ut  iWCf  Zmobia,  cum  tmi*  ogM  viUrni,  ubi  U  ex  sctuüu*  om- 
ftllMiinl  tenlmiia  eoaloeovero. 

1)  Livlus  39,  14.  7:  cdir'i  yr  ultrea  cl  per  totam  Italiam  edieta  mitti,  n« 
ful«  jttt  Jöacchii  iniiiatu»  «Mt  eoi»$e  aut  eonveniate  $aeromm  eaitta  vtUk  Daa 
Edlet  aelbat  aagt:  Baetu  ve$  m  fiU»  adk$e  «riel  ecMii  Sematmt  naot  «omtow 
Luiini  ncre  »ocntm  quUfkom^  Uttel  j»r*  whamim  aHuetU  und  regulirt  die  Zv' 
xiehoug  de«  Senata. 

S)  Pliniiia  90,  1,  12:  eziant  .  . .  et  apmi  Itaku  genta  vettigla  ehu  (dea 
<jLl)ramhs  der  Menschenopfer)  .  .  .  DCLVII  demum  anno  urbU  f  n.  Comtlio 
henUdo  F.  Ljelnio  Crwo  cos.  «enotiu  contuUum  faetmn  eit,  nc  homo  immcH 


4)  Hieranf  zunächst  wird  zu  beziehen  sein,  dass  Polybius  S.  1195  A.  1 
in  Vexbindiuif  sonicbat  mit  der  (uiXuoie  auch  den  iltdntfi  becvocbebt.  Das  Qe- 
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wenn  sie  ttber  den  Yorort  Beschwerde  zu  fuhren  hatten,  wird 
dasselbe  nicht  leicht  verweigert  worden  sein  (S.  770).  Regel- 
massig  überwies  der  Seiist  die  Scblicbtung  solcher  Differenzen 
von  ihm  bezeichneten  Commissarien,  httufig  den  durch  das  erb- 
liche Gemeindepatronat  zu  einer  gewissermassen  hauslichen  Ge- 
richtsbarkeit ttber  die  betreffende  Stadt  berufenen  vornehmen 
ROmm  <).  Wo  die  Yeilialtoisse  es  nOtbig  machten,  wurde  selbst 
mit  Waffengewalt  die  Ruhe  wieder  hergestellt^.  —  Ton  italischen 
Städten  sind  solche  Handel  noch  unter  dem  Prinoipot  vor  den 
Senat  gebracht  worden'). 


•andtenrecbt  hatte  der  Bürger  der  BundeggümelDde  nicht  (ä.  1149);  aber  der 
Tdtofirende  Magistrat  konnte  wen  er  wollte  dem  Senat  vorfäbren  (S.  960  A.  11. 

1)  Dionysias  2,  11:  töjv  dr.o'v/i.o»)  oürfjc  r'^Xemv  xal  tcüv  inl  ouji.|iayt« 
xai  (fOlif.  npooeXOouaöiv  xa'i  ttüN«  ix  roXifiou  xtxparr^piiNajv  ixasrr]  ^üAaxa; 
(lye  «al  npootdEroic  o&c  i^oQ.i-n  '  Po9(iLOt{i»v  xa\  TcoXXdhuc  ift  ß«i>Xi?)  rd  1%  to6tcov 
djii?ptoßT)T+;u.ctTa  Tmv  TT^Xccov  Xftl  dftviüv  iiA  Tou;  rpot'JT'jixIvo'j;  auT»v  dnosTiX- 
Xouoa  TcL  6ic'  ixeUojv  ^ixasr^pta  x6pta  i^jY^^'^^-  ^^^^  ^^<^  reicbsangehörigen  Ge- 
meinden einen  solchen  Patron  haben,  bezeugt  Appian  b.  c.  2,  4  mit  besonderer 
Beziehang  auf  die  Allobrogen.  Ehi  Bßlcg  d&fQr  ist  der  Schiedsspruch  ($en- 
tcnlia),  den  die  beiden  Minudi  Rofi  im  J.  637  über  den  Streit  zwischen  der 
Gemeinde  Genna  und  den  Ihr  attribnirten  Olfen  «x  $enati  eonmUtO  abgaVen  (C. 
/.  L.  I  n.  199);  es  sind  dies  die  Descf  nrlrnton  flc?  Q.  Mlnncins  Rnfns  Consol 
5Ö7.  durob  den  die  Lignrer  Rom  botinässig  geworden  waren  {S.  70ö  A.  2). 
Ebenso  bringt  die  anllanlMlie  Oolenie  Poteoll  Ihn  Inneien  Stieltlfkeften  cur 
Erledigung  an  Sullas  Sohn  nnd  dir  übrirren  Patrone  fCIcero  pro  f^nUa  21), 
wobei  freilich  des  Senats  nicht  gedäk^ht  wird.  Im  Aufuag  des  Senats  gaben 
«Im  Stadtreekt  der  BUrgeieoloiile  Antinm  fbie  ixOroml  (S*  778  A.  2),  der  ileUl- 
scbpn  freien  Stadt  Ilalaosa  im  J.  G59  der  in  Rom  fim-tionirende  PrStor  ('.  CUn- 
dlDs  Pulchex  mit  Zuziehung  aller  damals  in  Rom  anwesenden  Machkommen  de« 
Eroberers  woa  Syitkof  und  Pfetroiw  der  rOmlsehen  Sfenler  (Oleeio  Fcrr.  L  %  49, 
IQ*}  Hilaetini  .  .  .  L.  Lkinin  Q.  Mucio  co».,  cum  haherent  inttr  te  eontrcversi(i$ 
de  «enaiu  eooptandOf  legt»  ab  tenatu  nosiro  petivtruiU:  deerevit  «enatus  honorifieo 
taioliw  «ensuUo,  «<  ki$  C.  Ctauiiut  Ap.  f,  Pttt^et  proper  de  $«naiu  eoopUmdo 
lege»  eonser'Jfret  u.  s.  w.).  Natürlich  hat  der  Senat  auch  anderen  Personen  diM 
Geschäft  zutheileu  können;  Sulla,  der,  ohne  Zweifel  Im  Auftrage  dea  Senats, 
den  Innern  StteMfkelten  in  Pnteoli  dnreb  ein  nenee  BegnUtlr  cto  Ende  naebte 
(Plntar-L  SuU.  37),  war  nioht  Descendent  eines  der  Stifter  und  hat  .Irl leicht 
erst  in  Folge  dieses  Auftrags  den  Pationat  der  Stadt  empfangen,  der  dann  auf 
seinen  Sobn  vererbte. 

2)  LIv.  41,  27,  3:  .V.  Armitio  (Consul  579)  scnatu»  negotium  dedU,  ut 
JPaUKinorwn  in-  Venetia  teditiowm  eomptimcrtt^  quo»  oertontjn«  faclionum  ad 
intuUnum  hdhm  exoniue  tt  iptorum  Ugatt  uMutenmi  .  .  .  Putavint»  »tüuU  fiUt 
adt?entu»  contuli»  (vielmehr  proconauUi).  Atich  das  Niederschlagen  der  Sdaven- 
«alktände  durch  römische  Magistrate  in  den  Italischen  Territorien  (Liv.  32, 26. 33, 
36,  %  80,  79,  8.  e.  41,  6  nnd  sonst)  Ist  in  dieser  Welle  anftnfasten. 

8)  Tacitns  ann.  13,  48:  ii»dem  eoniulibu»  (Im  J.  58)  audiiae  Putc^jlano- 
fum  Ugatiom»,  qua»  diveraas  ordOy  pleb»  ad  »enatum  mherant,  Uli  vim  muUi' 
fMUnls,  M  magittratuum  et  frimi  atiwque  avaritiam  increpante»  .  .  .  C.  ÖuHu» 
odhibendo  remedio  del^tu»;  quia  »everüatem  ettu  non  toürcAant,  precante  ipfo 
od  Seribonio»  fratre»  ta  eura  tran»fertur,  data  cokofU  proetorto,  cuiw  Urrort 
€t  jMttcorum  tupplich  rediit  opptdani»  coneordia. 
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Ein8chr«it«n       5,  jj^p  Ttiderirten  GemeiDde  wdKeD  nicht  bundcsmHssiseQ 

wegen  ver-  ** 

i«[«totBttÄ- Verhaltens  Vorstellungen  zu  machen  und  sowohl  die  Gemeinde 
selbst  wie  auch  jeden  ihrer  Bürger  in  solchen  Fällen  zur  Ver> 
antwortung  zu  liehen  steht  der  Vormacht  zu;  regelmassig  aber 
wird  diese  begemonische  Bcfugniss  von  den  Magistraten  im  Auf- 
trag des  Senats  ausgeübt.  Zu  Grunde  liegt  diesem  Einschreiten 
dasPrincip,  dass  die  verbündete  Gemeinde,  wenn  sie  deuBundes^ 
vertrag  bricht,  und  ebenso  jeder  einzelne  ihrer  Btlrger,  der  ihn 
verletsty  von  den  Rümem  als  Landesfeind  fttehandelt  werden 
kann.  Die  Verhandlung  darüber,  ob  der  Vertrag  verietst  worden 
ist}  nähert  sieh  httufig  dem  Griminalprozess;  indess  ist  das  Ver- 
fahren administrativer  Art*)  und  die  Uebel,  welche  den  mehr  oder 
minder  derVertragsverletsung  schuldig  erachteten  Gemeinden  oder 
Einseinen  sugefllgt  werden,  sind  nicht  im  Rechtssinn  Strafeui  son- 
dern Schttdigungen,  wie  sie  im  Verwaltungsweg  Nichtbttrgern  su- 
gefflgt  werden  kennen»  von  dem  einfachen  Tadel  fortschreitend 
zu  der  Auflegung  ausserordentlicher  Leistungen  und  su  der 
Schleifung  der  Stadt  und  der  Ttfdtung  des  Gegners  nach  Kriegs- 
reeht.  Die  mildeste  Form,  in  welcher  dieses  hegemonische  Recht 
gegen  die  abhängige  autonome  Gemeinde  geübt  wird,  ist  der 
Vorhalt^,  su  dessen  Entgegennahme,  wie  schon  bemerkt  ward, 
die  Vertreter  der  letzteren  nach  Rom  berufen  und  vor  den  Senat 
gestellt  werden  konnten,  wofern  sie  nicht,  was  thatsflcblich  wohl 
die  Regel  war,  ohne  die  fbrmliche  Rerufung  abzuwarten,  zur 
Führung,  ihrer  Rechtfertigung  Gesandte  nach  Rom  abordneten.  — 
Aber  es  bleibt  nicht  bei  Tadel  und  Entschuldigung.  Als  wsh» 
rend  des  hannibalisehen  Krieges  eine  Anzahl  italischer  Gemein- 
den latinischen  Rechts  sich  weigerten  den  schuldigen  Zuzug  su 
senden,  betrachteten  die  Rttmer  diese  offenbare  Verletzung  der 
Rundespflicht  als  Aufhebung  des  Bündnisses;  denn  sie  begnügten 

1)  Iiisbüsoiulers  zeigt  sich  dies  darin,  dass  die  Rechtsnachtheile  ganz  ge- 
wühnlich  sich  ge^en  di«  (iemelnde  richten,  gegen  welche  ein  CilininaJlTeilahtan 
nicht  statthaft  lit 

2)  Dies  ist  die  polybieche  £ntT(|iT]3(c  (S.  1196  A.  1).  Ein  klassischet 
Beispiel  ist  der  um  das  J.  ö9j  einer  Entschuldigungsgesandtscbaft  der  Tlbur- 
tiner  vom  Senat  ertheilte  Bescheid  (O.  1.  L.  1  n.  201) :  quod  TeiburU$  v(erba) 
f(uMi$)  fUÜmpu      9iAu»  vo»  yurgaviM»,  «o  senatu»  animum  advortit  ita  «fei 

aequom  fuit  .  .  .  postquam  voatra  rrrf'a  »enatu»  audlvit,  ianto  mayii  animwn 
nostrum  indoueimus  ila  ulri  antt  orJ  i;,'iur  de  ciei4  rebm  af  voheis  ptccatum 
non  e$ie.  Eben  dahin  gehört  die  iu  di  r  ^raoohiscben  Zeit  kurz  vor  dem  AV* 
fall  Fregellaes  von  dorn  Frp?f  llatuT  I..  l'apirius  im  Seoet  gehaltene  Beda  pro 
Jt'rtgtllanU  cotonuqut  JMtim»  (^Giceru  Bmt.  46,  170).  ^ 
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sich  nicht  mit  der  Nachforderung  nach  Ermessen  gesteigerter 
Leislungen,  sondern  es  wurde  den  schuldigen  Gemeinden  die 
Autonomie  bleibend  und  wesentlich  beschr'lnkt  .  Sowohl  der 
vollzogene  oder  vorbereitete  Anschluss  der  verbUndoton  Gemeinde 
an  eine  oiil  Rom  im  Krieg  begriffene  Macht  wie  überhaupt  jeder 
Versuch  derselben  oder  auch  nur  einzelner  ihrer  Bürger  sich 
von  der  Vormacht  zu  lösen  und  die  SelhstHndigkeit  wieder  zu 
gewinnen  2]  rechtfertigte  nach  römischer  Auffassung  römischer 
Seils  theils  diojtnngen  Sicherheitsmassregelu,  welche  das  Kriegs- 
recht an  die  Hand  giebt,  insbesondere  die  Forderung  von 
Geiseln  theils  die  Erklärung  des  liündoisses  als  aufgehoben 
und  das  Eintreten  der  vollen  Strenge  des  Kriegsrechls,  nach 
welchem  der  feindliche  Staat  der  Auflösung  und  jeder  seiner 
Angehörigen  dem  Henker  verfallen  war^).  Im  Hinblick  auf 
dieses  Aeussersle,  welches  der  römischen  Regierung  gegen  die 
nicht  bundestreue  Gemeinde,  ohne  Unterschied  der  Personen  und 
der  Schwere  der  Verschuldung  und  durchaus  nach  einseitigem 
Erachten,  von  Rechte  wegen  zustand,  kann  die  praktische  Durch- 
fOhrung  allerdings,  wie  die  Römer  es  pflegen,  durchgängig 
bezeichnet  werden  als  Waltenlassen  der  Gnade.  An  die  Co- 
mitten  wird  die  Frage,  wie  mit  einer  abgefallenen  oder  des 
Abfalls  verdachtigen  Buodesgemeinde  zu  verfahren  sei,  nie  ge- 
bracht^}; aber  auch  der  Magistrat  allein  entscheidet  regelmässig 
in  diesem  Falle  nicht*},  sondern  es  ist  die  Regierung  in  Rom, 


1)  IitT.  119,  16.  Sie  battoi  fortan  ikn  SelwtiniifBliften  an  die  lömlMshen 

Censoren  einzusenden  (2,  364)  tind  wurden  der  römlsclien  Brirgerstcutr  im;«  r- 
woxfea  (S.  682  A.  1}.  Dass  die  letztere  seit  dem  J.  6Ö7  nicht  mehr  umgelegt 
wti  (S.  228),  ist  Meh  Unten  tn  CKite  0»koinni«B. 

2)  Dicä  bezeichnet  Pulybius  S.  1186  A.  1  mit  «potovia  «nd  a«ve»|Ma(a» 
die  Körner  gewöhuUch  als  coniuratio. 

8)  Im  liannibaUaclien  Krieg  miTden  Oeliehi  gefordert  von  Tarentnm, 
Thniii  (Liv.  25,  7),  Arretium  fl,iv.  17,  21,  6). 

A)  Der  abgef^eue  oder  auch  nur  der  Verletzang  des  Bündnisse«  schuldig 
befundene  Bnndesttaat  und  derjenige  Staat,  ndt  den  Bern  tn  keinem  Vertragf- 
verLiiltniss  .steht  oder  auch  Krieg  führt,  stehen  reelitliih  sich  gleich;  that- 
säcblich  wird  natürlich  der  gefangene  Karthager  besser  behandelt  als  der  ge- 
fangene I<okrer  oder  Brettler. 

5)  Dio  Kriegserklärung  gehört  vor  die  Comitlen.  aber  nicht  die  Frage, 
in  welcher  Weise  das  Kriegsrecht  gehaiidliabt  werden  soll.  Ueberdies  ist  nach 
Oonsolldlmng  der  italisehen  ConfOdention  der  Abfall  einer  itailsdien  Stadt 
wahrscheinlich  nicht  mehr  als  Kriegsfall  behandelt,  sondern  dM  Tnbhran  bei 
dem  Bürgerkrieg  darauf  angewendet  worden  (1.  133  A.  1). 

6)  ParadigmaUsch  ist  das  Verfahren  Scipiua  ^egen  die  su  Baaalbal  fibev- 
getretenen  nnd  mit  den  WalEen  nieder  untecwetfenen  Lokter  Ut.  79,  6: 
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welche  sowohl  die  Untersuchungen  anordnet,  so  weit  es  deren 
nach  Lage  der  Sache  bedarf*),  wie  auch  die  letzte  Ent- 
scheidung fällt.  Consuln  und  Senat  geben  den  Städten  ent- 
weder das  Bundesrecht  zurück^),  womit  eventuell  Gebiets^)-  oder 
Rechtsschmalening  verbunden  werden  kann ,  oder  erkennen 
ihnen  dasselbe  ;ib,  wie  zum  Beispiel  nach  dem  hannibalischeu 
Kriesz  den  brettischeu  Stiititen.  Durchaus  wird  diesen  Unter- 
sudiiiageu  eine  personale  lliLhUmL:  i^eueben;  ob  die  Gemeinde 
seüist  als  bctheiligt  angeselu  iiiui  demnach  als  solche  gestraft 
werden  soll,  hängt  ab  von  dem  liutdünken  der  Vormacht*); 
immer  aber  gehen  diejeniii rn  iUlrger  straflos  aus,  die  an  dem 
iiu  i  iiiiinirten  Act  sich  nicht  bethoiligt  haben  und  in  Kolac  dessen 
ausgetreten  sind^],  während  gegen  die,  welche  den  Bundesbruch 


Seipio  .  .  de  auctoribtu  auppLicium  sumptU  fronague  eorum  alUriu«  factioni» 
prineipibus  (die  n»ch  dem  Uebertritt  aiugetxatan  und  'M  den  RSment  sind : 
r.  6.  5  S)  oh  egregiam  fidem  orfremu  Romanos  r^nrrrFit  ■  puhUce  nec  dare 
nee  eripert  te  (juicquam  Loerentibw  dixU :  Bomam  milUrent  Uyatot^  ^am  ««natu« 
aequum  ctntminet,  «m  foriunam  kahUuriu»  WeltMer  Belege  1»ed«f  et  nickt. 

1)  Die»  tritt  besonders  henror  in  (If  m  Verfahren  der  Römer  gegen  di© 
Jtoliket  ia  den  späteren  Jahren  dos  haimibali»oben  Krieges.  Llv.  2d,  10  zum 
J.  547:  dktatof  . '.  .  M  BmrUm  pfüvhtelam  tx  senolus  eotmdto  etl  pro/SwItst 
ad  quat$tiont»  habendat,  q'ii  Ftru--r'nnn  T'mbfxmimve  populi  dffcetionu  ab  Ito- 
mani$  ad  Ha$dnibaUm  tub  adventum  cm<  contitia  agita»$ent  quique  eum  auxüii» 
aut  eommutHt  aut  ope  atiqtui  hnt»$ent.  Diese  üntetmelinngen  (iudieia)  danem 
noch  fort  anter  den  Consuln  der  J.  550  (LIt.  39,  36)  und  551  i^Lir.  HO, 
26,  12).  Liv.  30,  24,  4  zum  J.  551 :  dteitator  .  .  .  tM^uum  anni  cum  ma- 
gktfO  equHum  ehmmeundit  /fmifde  Hibttm,  qua«  bdtQ  tUlenatae  f^itfmi^  iiose«»> 
dis^fue  singulurum  atusi*  eonmmp$U.    32.  1,  7. 

2)  Appian  Hann.  61 :  'Awlßou     dTroTtXeuoavTOC  ii  ßouX-Jj  xoü  y>ti  iXXois 


tt;^  duvT^OTia^^  l-IrjcptaaTO,  worauf  das  excepttoDelle  StXtlsWlCiht  QMT  dl« Bntfler 
exzablt  wird.    Liv.  27,  25,  2.  29,  21,  7. 

3^  Zum  Beispiel  LIt.  8,  14,  9:  Tiburtes  PraenatMque  agro  vmUatL 
LiT.  10,  1,  3:  FrtuinaU»  teHta  peiu  ogH  AmuuMf  fitod  Htmbo»  ab  tU  aoitt- 
eitatot  eomperium  und  sonst. 

4)  Besonders  in  früherer  Zeit  steht  häufig  in  Frage,  ob  die  in  der  fcind- 
lidben  Ameo  betroffenen  AngehUrifen  foderirter  Gemeinden  ans  eigenem  Antrieb 
oder  von  ihrer  Gemeinde  daza  ▼eranlasst  sich  derselben  angeschlossen  Latten 
(Liv.  0,  13,  7:  manifata  ftdes,  publica  ope  Vol»eo$  hostes  adiuioa  vgl.  c.  6,  4. 
c.  10,  7.  c.  IT,  7  and  sonst  oft).  Durch  das  ganze  Alterthum  geht  die  Ge- 
"wohnheit  nach  der  Niederlage  die  Kriegf&hrung  als  persönliche  Vcrschuldnng 
einzelner  Bürger  darzustellen  und  deren  Folgen  Ton  der  Gemeinde  auf  sie  zu 
werfen,  wie  zum  Beispiel  nach  der  Niederlage  der  Privernaten  auf  den  Yitni- 
vius  Vaccus  (LIt.  8,  *20),  nach  der  der  Samnlten  auf  den  Brntulus  Papius 
(Liv.  8,  39).  Ebenso  wird  vor  dem  hannibaUscben  Kriege  mit  den  Karthagern 
aaitb«r  vwiuaiddt,  ob  vle  den  Hannfbel  ftu1l«r«m  oder  dl«  yuMfta  fnam  anf 
■leli  nehmen  wollen  (Liv.  21,  10,  6). 

6}  Dies  tritt  besonders  deutlich  hervor  in  der  Behandlang  der  Fiivematen: 
die  Stnft  trifft  dto  Ifitgllodw  doi  Batha,  «oloho  nMh  dem  AMW  alekt  ans- 
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herilMigefliliri  odw  beafasiditigi  habeD»  dem  Kriegsrecht  der  Lauf 
gelaaeen  wird').  Das  dao  gegen  ebielne  Personen  eingeleitete 
Verfahren  Qnterwheidei  sich  in  niehts  von  dem  sonstigen  Capital- 
prosess  gegen  Niehtbürger^)  und  es  werden  daher  durcbgüngig 
vom  Senat  nioht  Gommissarien,  sondern  Hagistrate  damit  be* 
auftragt. 

Auch  bei  der  Bflrgergemeinde,  namentlich  deijenigen  mit 
halbem  Bttrgerrecht  sind  ahnliehe  Dinge  vorgekommen,  snm  Bei- 
spiel ihre  Magistrate  zum  Vorhalt  vor  den  Senat  geladen  wor- 
den'); indess  ist  die  rechtliehe  Behandlung  derselben  nicht  die 
gleiche.  Dass  der  von  Rom  abgefallene <)  oder  des  Abfalls  ver- 
dächtige^) Angehörige  derselben  nach  Kriegsrecht  behandelt 


getreten  sind  (S.  1208  A.  1).  Immer  kommen  in  solchen  Fillen  nur  die  an- 
gesehenen Bürger  in  Betracht,  nicht  die  tgenUs  atque  humiU$  (Liv.  8,  19,  14). 

1)  Liy.  10,  iy  3  nteh  den  S.  1206  A.  3  angeführten  Worten :  eaptleufm  eom'«- 
rationis  eiw  quaesiionc  ab  eonaulibw  ex  $enatus  eoruulto  habiln  rirjfin  caesi  ae 
ucuri  perauti.  29,  36,  11 :  multi  nobiUt  Etnuei^  qui  aut  ip^i  ierant  aut  mi- 
wroni  Off  Mafftmem  äe  poptdorum  $uortan  de/lMCfone,  primo  prae»ente$  emnt 
rondemnati y  postta  eonscientin  gihimrt  ipii  exilium  rnn*''i.*rn'itr  ■<  ntm  nhimlrt 
äamruiti  esient^  corporibus  subtractig  bona  tantum^  (juat  ^^uljUcart  polerant,  piy- 
ntHUldd  potnae  praebebatü. 

2)  Die?  ?c!!?t  sich  namentlich  darin,  <l.ii»^  mit  der  Todesstrafe  hier  immer 
die  Yermögensconflscation  Terbunden  ist ;  charakteristisch  Ist  es.  da£s  die  Sam- 
niten,  als  sie  den  Bratnlas  I'apias  oder  doch  dMien  Leiche  den  liomem  aut- 
liefen,  ihinn  mrh  ':o<n  '^^'rmögen  überantworten  (Lir.  P  141.  Wie  bei 
jeder  Capitalstrafe  kauu  au&tatt  der  Hinriohtung  im  GnadüQwug  Verkauf  in  die 
ScIaTerel  mit  Fnara  «nd  Ktndeni,  Eintpemuig  hi»  weiter,  Tollatlndif  e  oder 
beschrUnlctn  Vcrmögensconflscation  eintreten,  •wlc'dics  in  allen  Einzelheiten  bei 
der  Behandlung  der  ihres  Bürgenecbt«  entkleideten  Campaner  (Liv.  26,  34) 
««■gefBInt  wM*  I>m  rSmlMhe  CMmlneltrevfelirea  meekt  ftbwrfaanpt  keinen 
l'ntergohiod  zwischen  dem  krteprsgcfangenen,  dem  des  Bnndesbrachs  gegen  Rom 
fiberwleaenea  and  dem  eines  Mordes  anf  römUebem  T^toilam  übeifilhrten 
Attflinder. 

3)  Liv.  3.  4  :  rum  dffrttiontm  parari  (vrn  <\vt  ant?i  bli -ht  n  BurgercoTonie 
Antinm)  dtUxtum  ad  $tnaium  e$ut,  datum  neg<^ium  at  cotmUtbuM,  ut  princy^i- 
fttw  eelowf«  Ramm»  adtb  fusefwoil,  qiM  wl  CMd  ....  tnkodu&ti  a  commü- 
but  ad  »eruitum  « .  tnpond«vwU  ui  tHtmogoku  Die  BnUdiuif  aelliet  iit  nlebt 
hlstorlscli. 

4)  LtT.  8,  14,  4;  Tu$eutantB  tefwäa  eMUu  qwm  ktMant  «rlmenfiM 

beUioni$  a  publica  fraude  in  paucos  auctores  versum.  N»ch  der  Eiitnahme 
Capnas  liess  der  Proconsnl  Q.  Folvias  Flaccos  die  gefangenen  Senatsmitglieder 
Ton  Capna  simmtlich  hinrichten,  Indem  er  Au  ton  itlnem  Collegen  veranlaaste 
Sehreiben  des  Senats,  das  ihn  ersucht«  dieselben  nach  Rom  in  eenden,  est 
oeeh  vollzogener  Execatlon  öffnete  (Ut.  26,  16). 

6)  LIt.  9,  26  zum  J,  440:  Capuae  .  .  eieuUae  prineipum  eoniuratione» 
faalatm  de  quibu»  cum  ad  saialttm  rtUOwn  e$Ht  . . .  fuae$Uot%e4  decretae  dicta- 
torfmqtif  quaesUonibm  ererrendis  dfci  placulL  Dieser  Kerlcht  Riebt  insoweit 
(wegen  des  Folgenden  vgl,  S.  1067  A.  2)  wenigstens  keinen  Austass;  wohl 
aber,  dass  im  J.  3'2()  wegen  der  oalll  dni  fMadlichen  Veientern  aufgegriffenen 
Fldottten,  die  hier  mmieohe  Bfiiser  gfln«ont  ireidea,  der  Senat  eine  OommiiiioB 
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wird,  gilt  von  jedem  anderen  Bürger  auch.  Der  Gesamnithett 
kann  der  Senat  angemeuene  Nachtheile  auferlegen,  tum  Beispiel 
den  Gemeiodegenossen  den  Anfenthaltaort  nach  Ermessen  be- 
schrflnken^J;  aber  das  römische  Bttrgerreeht  entsiehen  ktfnnen 
ihr  nur  die  Gomitien  (S.  328]. 
bi'StoääS  ^'  Nichteinmischung  der  Vormacht  in  das  innere  Regi- 
Aff«ft%hfB  ^^^^  reichsangehttrigen  Gemeinde  gehört  ebenso  sum  Wesen 
sieberteit.  abbüngigen  Autonomie  wie  ihre  Controle  über  die  Erfullnng 
der  Bundespflicfaten  und  die  BluhaUung  der  Bundestreue.  Im 
Allgemeinen  hat  die  rOmisohe  Regierung  besonders  in  der  Ver- 
waltung Italiens  dieses  Prineip  respectirt,  wohl  bei  dem  Ab- 
sofaluss  des  Vertrages  eine  Abänderung  der  inneren  Organisation 
nach  Ermessen  herbeigefUhrt,  aber,  wie  sie  einmal  angenommen 
war,  sie  gelten  lassen.  Damit  wurde  die  Öffentliche  Sicherheit  auf 
der  Halbinsel  den  confoderirten  Städten  einer  jeden  in  ihrem 
engen  Territorium  anvertraut  und  gab  es  bis  auf  den  Bundes- 
genossenkrieg eine  oberste  Verwaltungsbehörde  dafür  im  Beehts- 
sinn  nicht.  In  Folge  dessen  konnte  denjenigen  Verbrechen,  welche 
durch  ihre  AlJgemeinheit  und  Ihre  Verkettung  die  OffimtUehe 
Sicherheit  geftihrdeten,  sacralen  Associationen  mit  verbrecherischer 
Färbung,  der  Giftmischerei,  dem  Strassenraub  durch  die  zu- 
ständigen Behörden  nicht  in  genügender  Weise  gesteuert  wer- 
den. Insbesondere  wenn  wegen  solcher  Veranlassung  auf  dem 
römischen  Gebiet  ausserordentliche  mehr  oder  minder  die  Form 
des  Criminalverfahrens  annehmende  Verwaltungsmassregeln  aii- 


von  drei  Mätiuerit  eingesetzt  haben  6o\l  (Liv.  4,  30,  5),  da  solche  JadlciitioDea 
sonst  Immer  an  Magistrate  gewiesen  werden. 

1)  Liv.  4,  30,  (5:  quidam  (von  der  angeblichen  rnmischcn  B-":rgercolonie 
Fidenae)  Ottiam  reUgati.  6,  14,  5:  in  VeUUn*ot  vetertM  eives  Homunot  gtavi" 
fer  «(Mvfftim.'  «t  nmri  drfeetl  «f  MiwtiiM  M€  oMiiefiif  lu^qn»  ttam  Tlb«f1m 
habitarc .  ut  eiu$  qui  eis  Tiherim  deprehentus  esatt  utque  ad  rnille  pa««tfum 
(d.  Ii.  auf  dem  diesseitigen  Tiberafer  einschUesslich  der  erfiten  tausend  Schritt 
des  Jenseitigen),  elarigiMo  ettet  nee  prtua  quam  atr«  pemMo  it  qvt  eepittet 
fxtra  vineula  captum  habcret.  :    de  /enatu  Privemate  (walirtii  boinllcli 

auch  Ualbbüzgeigemeinde}  ita  decrtlunif  ul  gui  Senator  Privemi  post  defeeUontm 
Somanl»  man»iM$et,  trmu  Ttterkn  lege  etüiem,  ^tHt  Vdäemt  Aa&ffarft  26, 
34,  6.  (vgl.  "28.  4G.  G) :  Campanoa  omnes  ..  .  estrd  quam  tfui  eorum  apud  hostt* 
€§sentf  Meros  esse  iusseruni  ita,  .  .  nc  . .  quis  eonm  qui  Capuae  fuisset,  dum 
portae  doiMue  esseht,  in  whe  aprove  Campano  intn»  eeriam  dient  maneret^  loens 
ubi  habitarent  truns  Tiberitn.  qui  non  continijeret  Tiberim,  daretur  ...  ne  ip$i 
posteriDC  eomm  uspiam  pararmt  haberentve  nisi  in  VeietUe  Sutrino  Nepesinovt 
agto.  dum  ne  eui  maior  quam  quinquciginUi  iugerum  agri  modus  esset.  Abge« 
minderte  Freiheitsbeschränkungen  treffen  die  Campaner,  die  zar  Zeit  der  Ehl" 
nähme  sieh  nicht  in  der  Stsdt  oder  im  lömiechen  Ls^^r  befanden  heben« 
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geordnet  wurden,  was  immer  durch  den  Senat  gesohieht  (S.1066], 
mag  es  wohl  h<iufig  geradezu  nothwi  n  lii;  gewesen  sein  in  den 
oonCdderirten  Territorien  in  ähnlicher  Weise  vonugehen.  Zu* 
nächst  werden  die  einzelnen  Bundesstädte  ersndit  worden  sein 
von  ihrer  Gerichtsbarkeit  in  diesem  Sinn  Gebrandi  zu  machen 
(S.  1202);  aber  dem  Mangel  der  Einheitlichkeit  nnd  der  Energie 
wurde  durch  solche  Aufforderung«!  nicht  In  gentigender  Weise 
al>gebolfen.  Daher  hat  die  römische  Begiening  der  wenigstens 
för  sfe  bequemen  Auffassang  sich  sugewendet,  dass  auch  diese 
Verbrechen  als  Umtriebe  gegen  den  Bestand  der  römischen  Hege» 
monie  behandelt  (S.  1067  A.  3),  Tom  Senat  den  politischen 
glelchgetaellt.  werden  können,  wo  dann  dasselbe  Surrogat  der 
Justis,  welches  bei  diesen  gegen  die  Individuen  inr  Anwendung 
kommty  auch  fttr  diese  nicht  politischen  Yerbredien  von  den 
römischen  ImperientrOgem  ausgeübt  wird>). 

7.  Die  Steigerung  der  dem  autonomen  Staat  auferlegten 
Pflichten,  so  wie  die  Beschränkung  der  ihm  verliehenen  Eechte 
und  um  so  mehr  die  Entiiehung  der  einmal  verliehenen  Auto* 
nomie')  steht  bei  den  Gomitlen,  insofern  diese  üttr  den  Kreis  der 
latinischen  und  fiberhaupt  der  italischen  Gemeinden  die  Legis- 
lation besitien  oder  doch  sich  vindioiren  (S.  693],  nicht  bei  dem 
Senat  >).   Aber  Zweifel  Ober  den  Umfang  der  der  autonomen 


1)  Nach  Polybius  8. 1 196  A.  1  gehören  die  in  lulien  begAnganen  f apfuxx«iat 
«nd  BoXo^ovlai  zur  Compotenz  de«  römiselhmi  SenwU.  IMe  uiiuUftlMihfln  Beriebts 

Qber  dergleichen  auMerordentlicKe  Massregeln  haben  da«  römische  Territorium  * 
im  Auge,  aaf  dem  die  Criminaljarisdiction  auch  Qber  die  dort  Terweilenden 
Ausländer  den  Römern  von  Rechts  wogen  zustand.  Aber  die  Uraache  ist  Ter- 
mathlich  allein  die  dmebgängige  Vernachlässig tmg  der  nicht  zunächst  Horner 
betreffenden  Ang;ß1©ffPnheitefi.  Die  danli  das  Uacchanallenwpscn  (S.  lOfjG  A.  1) 
herrorgerufeiioü  Untersuchungen  sind  olTonbar  von  den  riimlschen  Mafristraten 
Mdk  auf  die  bundesgenüsaltehen  Territorien  erstrcrkt  worden  |  Liv.  39,  23,  8. 
e.  4t,  5),  und  T'ntersuchiinj^pn  wie  die  über  die  iieraubuiig  dos  Persephone- 
tempcb  in  I-okri  (^Liv.  31,  12  vgl.  29,  21,  4)  und  die  Mordthaten  im  breiti- 
•ehen  Gebiet  (Cicero  BrtU.  22)  haben  nieht  anders  geführt  werden  köunen. 

2)  Die  Kntziehung  der  Autonomie  wegen  Missbrauchs  der  Priviligien  Ist 
erst  in  der  Kaiserzeit  nachweLibar  (S.  i>Ö7  A.  2).  Von  Zuzieiiuug  des  Senats 
d*b«i  ist  nicht  «ludrfloklich  die  Rede;  bei  der  Umwandelung  Lykiens  in  oine 
PlOrin/.  indf-:^  erThfinf^n  die  lykis<-hen  (Gesandten  in  der  f'Tirio  (Dlo  60,  17j. 

3)  Hiae  Ausualiue  machen  natürlich  diejenigen  Rechte,  welche  der  Senat 
einer  tolchen  Gemelnd«  unter  der  C  lausei  gewährt  halt,  'to  laDg«  e«  dem  Senat 
und  der  nflrgerscbaft  beliebt"  (S.  7:^7  \.  '2).  Kntweder  baares  Unrecht  ist  e« 
oder  allenfalls  Anwendung  der  in  uachsulianischer  Zeit  dem  Senat  zukommen- 
den  Le^alattve,  dai«  auf  den  ▼«nchlaf  de«  L.  PUllppit«  Oonmil  663  der  Senat 
be«rl)los«,  qua»  c/r/.'  i'r«  L.  Sulla  yruni:  n-'-cy^M  tx  i'tna\u%  ronndt^'ll^cra'  istet, 
ui  ea«  nirstis  vtetigaU»  essmt  ntquc  ii»  pecuniam,  quam  pro  libertate  dedtrutU 
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Gt  ni.  itiile  obliegenden  Leist u n L:en ij  sowie  überhaupt  über  ihre 
buiuli. slnit^si^p  Stellung^)  entscheidet  er  endsültis  Ebenso  ent> 
scheidet  er  über  die  der  italischen  ßUi  i^ei  Liomeiudc  zustehenden 
Rechte^).  Die  gewährten  Rechte  im  einzelnen  Fall  ausser  Kraft 
zu  setzen  wird  der  Senat  zum  Theii  durch  den  betreffenden 
Volksschluss  selbst  ermächtigt,  wovon  in  Beziehung  auf  die 
Befreiung  vom  Winterlager  der  römischen  Truppen  ein  Beispiel 
vorkommt  (S.  690  A.  6} ;  aber  auch  wo  darüber  nichts  verbrieft 
istf  gilt  dasselbe  und  hat  der  Senat  zum  Beispiel  in  dieser  Weise 
die  statthalterliche  Jurisdiction  auf  autonome  Städte  erstreckt^). 
Das8  die  Grenzen  der  bundesfreundlichen  Bitte  und  des  hege- 
monischen  Befehls  vielfach  ia  einaDder  laufen  (S.  4204),  kann 
auch  hieher  gestellt  werden. 


redderemu$,  wozu  d«im. Cicero  de  off,  22»  87  bemerkt:  pkaUmm  mtUor 
fidts  quam  »enatus. 

1)  So  bestätigt  der  Senat  Im  J.  Ö5Ö  den  Oeditinern  die  ihnen  rertragt» 
massig  zustehende  Befrelnn^  von  rümischer  Besatzung  (Liv.  32,  '2,  5)  und  ent- 
scheidet im  J.  üüd  über  die  Coutroverse,  ob  dem  bei  Deducirung  einer  Bürgei- 
colooie  dedndrten  Bfifger  einer  latinischen  Omndnde  dednieli  des  xSnüMk« 
Büigerrecht  erworben  sei  (S.  622  A.  2). 

2)  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  9  [Hjf  2:  Ttnediorum  libtrtas  securi  lenedia  (^iiach 
griedtlaehem  Sptfchvort  so  rlel  ale  kunweg)  praeci$a  est,  cum  eos  fratier  me 
et  Bihulum  ....  nemo  defenderet.  Wenn  Im  J.  684  die  Frage  über  die  Frei- 
heit der  Byzantier  im  Senat  zat  Abstimmang  stand  (Cicero  Verr.  2,  31,  7öj 
TgL  8.  668  A.  i),  eo  Ist  «nell  wohl  dn  ihnttdier  Rechtsstrdt  geuMtiit. 

3)  So  kommt  an  ihn  die  Frage  wegen  der  Befreiung  der  Kttsteneolonlen 
▼on  der  Wehrpflicht  (S.  243  A.  6).  —  Auch  die  in  älterer  Zeit  einzelii  in 
lulien  begegnenden  Unteithanengenietadttii  miterliegen  hinslelitlleh  llirer  Beebts- 
stellnng  der  Entscheidung  des  J^cnat«;  so  die  Rrultier  (1,  333)  un  l,  nachdem 
den  Camnanem  das  Bürgerrecht  dazch  YolkMchluss  genommen  ist,  auch  diese 
(Li».  26,  34.  28,  46.  6.  38,  28,  4.  c.  36.  8.  141). 

-1)  Cicero  pro  flacro  32,  78 :  dccrevit  Flaccui>  .  .  .  in  liberoa  (gegen  einen 
Bewohner  dex  freien  St»dt  ApoUoaidea  in  Lydien):  num  aliler  emmit  umOuä'i 
Dex  Bedner  lisBt  dareiif  den  Senetsbesehlost  »erlesen.  Es  kennte  IMUeh  raeh 
durch  Volksschluss  einem  Statthalter  die  Jurisdiction  über  die  seiner  Provinz 
benachbarten  Freistädte  eingeräumt  werden,  wie  dem  Piso  über  die  makedonisch- 

n Iiiseben  dnrch  das  clodische  Gesetz  (Cicero  de  domo  9,  23;  de  prov.  coru, 
.    i  in  Pia.  16,  37). 
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Das  Begiment  über  die  Provinzen. 


Die  für  das  römische  Herrschaftsgebiet,  welchem  die  Aulono-  "•^^'j^* 
mie  nicht  gewährt  ist  und  das,  in  Bürger-  oder  Unterthanengcmein-  Jjjj™^ 
den  geordnet,  Statthaltern  gehorehl,  erlassenen  Localstatuten  ^^j^J" 
werden  den  Gesetzen  annlog  behandelt  (S.  34  i  A.  5)  und  sind 
für  den  Statthalter  bindend').  Die  gesetzgebende  Stelle  dalur 
ist  im  Allgemeinen  der  Senat,  obwohl  die  Bürgerschaft  hier 
eingreifen  k.inn  und,  wo  dies  geschehen  ist,  der  Volks-  dem 
Senatsschluss  vorgeht.  Alianderungen  der  bcstehf  iidcn  Ord- 
nunt'en,  dauernde  wie  Iransilorische,  gehen  daher  i  hcnf  ills  regel- 
niassii^  vom  Senat  aus,  sow'ohl  die  in  schweren  Zt  iten  öfter  ver- 
ftlgten  Zuschläge  zu  den  feslgeseUlen  Al)L:;iben  (S.  -1118)  wie 
auch  Steuerbefreiungen  einzelner  Personen  oder  ganzer  Geinein- 
drn.  sei  es  auf  Zeit,  sei  es  bis  weiter  (S.  11?0).  Kbenso  be- 
dürfen nlle  bleibenden  Einrichtungen,  um  dem  Belieben  des 
einzelnen  Statthaiters  entzogen  zu  werden,  der  Best<lligung  durch 
den  Senat;  noch  in  der  Kaiserzeit  sind  Tempelstiftungen'), 
Bestätigung  von  Assncintionen  (2,  886  A.  5),  Ertheilung  der 
Marktgerecbligkeit  (2,  887  A.  5)  aus  den  senalorischen  Provin- 
zen an  den  Senat  gebracht  worden,  obwohl  dergleichen  Bewil- 
ligungen damals  auch  von  dem  Kaiser  erbeten  werden  konnten. 
Dem  Statthalter  werden  dergleichen  VerfilguogeD  ledigiioh  zur 
Kenotniss  gebraohl*). 

1)  Cicero  Verr.  3,  7,  17:  quod  tm  sponte  iniiu$u  popuU  »ine  s€nntu$ 
ouctoritaU  iura  provineiae  Sleiliae  mulaverii ,  td  reprehmclo ,  id  aceu$o 
«.  a.  St.  m. 

2)  Der  Seiut  betUtift  Ana  tn  Ehren  dea  Kalter^  Traianns  in  Pcr^mon 
eingerichtete  eertamen  cl8cXastt«<iv  (2,  860  A.  31  und  ciue  gluicUe  In  ^'iko• 
medeU  für  Commodus  gMudtte  Stiftunfr  (Die  72,  12). 

3)  SenatäbcAchln^t  rom  J.  G7G  für  Asklepiadcs  und  Qenoiten  am  Schlust: 
ttiei^ue  .  .  cötmUet  .  .J  lilUra»  ad-magitlmtm  noHro«  quei  Aiiam  Maeedoniam 
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ji^r^  Wo  ij;igojj;en  der  Sliitthiiitcr  compotenl  war.  wird  der  Re.scl 
liVbln'ver-  ^'^^^^  Ucgicrung  in  Rom  eine  Entscheidung  nicht  abgegeben 
w*ituDg.  haben.  Abgesehen  davon,  dass  ihr  stetiges  Eingreifen  seine 
Stellung  unhaltbar  gemacht  haben  würde,  ist  es  nicht  die  letzte 
Ursache  der  EinfUbmng  und  der  Ausdehnung  des  Statthalter- 
regitnents  gewesen,  dass  die  VermilteluDg  des  Senats  von  den 
nutonomeo  Kleinstaaten  in  unertrUglicber  und  anmöglicher  Aus- 
dehnung in  Anspruch  genommen  ward^)  und  nach  deren  Um-> 
Wandlung  in  Unterthanengemeinden  die  Statthnlter  diese  Ange- 
legenheiten kurzer  und  sachkundiger  und  in  jeder  Weise  zweck- 
mässiger erledigten.  Einen  gewissen  Ersatz  fttr  diejenige  Be* 
theiligung  an  der  Executive  selbst,  welche  in  Rom  und  Italien 
der  Senat  im  Zusammenwirken  mit  den  Gonsuln  ausübt,  ge* 
wahrten  in  den  Provinzen  die  seit  dem  hannibaliscben  Krieg 
neben  den  Statthaltern  auftretenden  vom  Senat  ihnen  zugeord- 
neten ständigen  Legaten ;  dieselben  sind  wohl  zunächst  fttr  die 
Heerführung  bestimmt  gewesen,  aber  wie  diese  selbst  nichts  ist 
als  eine  der  Functionen  der  Magistratur,  so  können  die  Legaten 
auch  bei  der  Rechtsprechung  und  der  Verwaltung  verwendet 
werden  und  haben  an  beiden  in  der  spateren  republikanischen 


proviMiaM  oplincfit  el  ad  magkUralui  «onrni  (d*  h,  in  die  HcliD»thgemelod«ii  der 

<lrei  CapiUne  Kar>>to^.  KltsomeiiM  nnd  Hlletos)  nütta[nt  tenatum  velU  el] 
o^fuum  cennere  ea  itn  fierei. 

i)  Das  vermittolnde  Eingreifen  des  rumi&clieu  Scuats  bei  Differenzen 
form^  unftbbingiger  Staaten,  wie  es  namentlich  in  der  Epoche  von  der  Schlacht 
bei  Kynoskephalac  bis  zu  der  Einri  ]iti;n!'  ler  makedonisch  -  ach  Üi«chen  Prorin? 
in  den  Streitigkeiten  der  Uelleneu  obi^n^o  stetig  wie  frnchtlos  ausgeübt  wird, 
darf  nicht  Terweebeelt  weiden  mit  dem  geoidiwtea  SehiedsTerfahren  der  aner- 
kannten Hegemonie.  Mit  Imperativen  lc(ll<rlieh  auf  die  MachtsteJltinir  pe- 
stQtzten  Sohiedaaprücheu  der  Kümor  wechseln  Verhandlungen  xvifiehen  den  Cru- 
meinden  eellMt  nnd  Kiiegeaetlonen  denelben;  die  belebfende  DattieHiinf  tnm 
Beisp'  1  iler  an  (Ten  athenisch  -  uropl-clion  Ilan^^.'  1  *i  anknüpfenden  Yi  r'vi-tc- 
lungou  bei  Tansanias  7,  11  fg.  zeigt  mit  schlagcudtir  Deutlichkeit,  wie  total  ver- 
•ebieden  die  Stellnng  dei  Senats  tu  den  nicht  Teiehtangehörfgen  HeUenensiidten 
von  d(;rjcnipon  war,  die  ihm  in  geordneter  Wiisc  den  Keichsgemeindcn  gegen- 
über zukam.  Den  gleichen  Mittelzustand  zwisclien  fxeondscha/tlichez  Vermit- 
telung  und  Obeihemehaft,  weleher  in  Asien  nteh  der  Schlacht  bei  Magnesia 
eintrat,  Terdeut1i<:ht  der  auf  Vcranlassuni:  des  Senilis  von  einer  grie.-hlschen 
Stadt,  wahrscheinlich  Faros,  im  J.  621  gefällte  Schiedssprnch  In  einem  Qrenx- 
atreit  zwischen  den  Icretischen  Stldten  Hterapytna  md  Itanos  (2,  194  A.  i). 
Nach  Einrichtung  der  Provinzen  Makedonien-Achaia,  Africa,  Asia,  Kreta  hat  sich 
die  Stellung  der  römischen  Behörden  auch  gegenüber  den  autonomen  Städten, 
also  zum  Beispiel  in  Makedonien-Achaia  zu  Athen,  in  festerer  Weise  regullrt. 
Für  das  Staatsrecht  kommen  überhaupt  nur  die  fest  geordneten  Beziehungen  zu 
den  rechtlich  von  Horn  abhantri^ren  (hmeinden  in  Retraoht;  die  Tecmitteiude 
Thätlgkeit  der  römischen  Diplomaten  gehört  in  die  üeäciiichte. 
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Epoche  einen  wesentlichen  Antheil  gehabt.  Es  hat  sich  hier  der- 
selbe Prozess  vollzogen  wie  bei  den  Internationalverträgen 
(S.  1168),  nachdem  die  unmittelbare  Betheiiigung  des  Senats 
nicht  mehr  durchzufuhren  war,  diese  durch  die  Zehnerconunis- 
sion  einigermassen  ersetzt  ward. 

WeDD  demnach  diejenigen  Rechts-  und  Verwaltungssachen, 
welche  in  die  Gompetenz  dos  Statthalters  fielen,  im  Allgemeinen  »«^«»eibe. 
auch  van  ihm  zu  erledigen  waren  und  nicht  nn  den  Senat  ge- 
langten,  so  hatte  andererseits  der  Senat  seine  Stellung  als  oberste 
Verwaltungsbehörde  auch  für  das  Provinzialgebiet  zu  wahren. 
Wie  diese  sich  entgegenstehenden  Rttoksichten  pralLtisch  ausge» 
glichen  oder  auch  nicht  ausgeglichen  worden  sind,  vermögen 
wir  nur  sehr  unvollkommen  zu  erkennen.  Wie  der  Senat  das 
Verhalten  des  einzelnen  Statthalters  billigen  kann  >),  kann  er 
auch  vorkommenden  Falls  gegen  die  missbrUuchliche  Handhabung 
des  Regiments,  namentlich  hinsichtlich  der  Erhebung  der  Ab- 
gaben und  der  Ausübung  der  Critninaljustiz  abmahnend  oder 
verbietend  einschreiten  ^) ,  Allgemeine  Vorschriften  für  das  ganse 
Unterthanengebiet  sind  indess  nur  in  seltenen  Fällen  von  ihm  aus- 
gegangen 3] .  Unmittelbares  Eingreifen  des  Senats  in  den  einzeln 
nen  Fall  ist  eine  Ausnahme,  Eingreifen  in  die  statthalterliche 

1)  Val.  Max.  8,  15,  5 :  (Q.  ScmyoU  Coninl  669)  A$Uun  tarn  tancU  «t 

fortiUr  obtinuit ,  ut  $enatui  deincept   in  tarn  provineiam  iturit  magi$tratibu$ 
exemplum  aigue  formam  ofßeii  deertto  $uo  jfroponeret.    Dantch  scheint  der 
der  KaicerteiC  1)ekanfite  Oebraaeh  dem  antretenden  Statthalter  bei  «einem  An- 
tritt eine  allgemeine  Instraction  (mandala)  mlttageben  l»lf  In  die  xepubUluml- 
•ohe  Zeit  Kurüditureichen. 

2)  Insbesondere  knüpft  das  Mitsregioient  an  die  Erhebang  der  Abgaben 
an.  Im  J.  583  untersagt  der  Senat  auf  Ansaehen  der  Untertbanen  den  spa- 
nischen Statthaltern,  ne  frumenti  atalimalionem  magiitraius  Romanus  haberet 
neve  cogtrti  victnauma»  vtndtre  Ui$pano$,  qvusntl  ipte  veUet  (Liv.  43,  2).  In 
Folge  der  Misawirthschaft  des  Verres  in  Sicilien  bitten  die  dortigen  Städte 
den  Senat  anzuordnen  oder  vielmehr  einzuschärfen,  ut  noatri  mayiitratm  po$t' 
hae  lege  Uieroni  a  vendant  .  .  .  ne  in  eeUam  quod  imp€ralur  aatimcnt  (Cicero 
Verr.  l.  2,  üO,  147).  Eine  andere  Petition  richtet  sich  gegen  die  Steuererhebung 
durrh  (iftlzii-re  (Liv.  43,  2:  ne  praefeeti  in  oppida  mn  —  der  Spanler  —  ad 
peeunta*  eoycnd  is  imponertntur).  Aber  auch  »onst  llndtit  feich  dazu  Veraula^suug 
gettOf*  Dass  im  klmbrischen  Krieg  dei  König  von  Blthynien  die  Anffoidmuig 
Zn7«^  zu  leisten  ablcliiite,  weil  die  von  den  rümischcu  Steuerpächtern  angc- 
steliteu  Men^cbcujagdeii  ihm  die  Aushebung  uumüglich  gemacht  häit«n  (Diudur 
86,  8),  mnsa  bewirkt  haben,  daae  der  Senat  den  Statthalter  ron  Asia  aufforderte 
diesem  Menschenraub  zu  steuern.  An  die  Statucnsetznng  für  den  Verres  kmipft 
fleh  die  Bitte  der  Siculei  an  den  Suuat,  dereu  Errichtung  während  der  L>aiier 
der  Statthaltersrhafk  ta  verbieten  (Cicero  Verr.  2,  69,  146.  c  60,  14S). 

3)  So  beantragten  in  Folge  der  von  Verres  in  Sicilien  geübten  Crimluat- 
jostiz  die  Consaln  des  J.  682,  ne  ab»efUe$  hominei  in  provmcii»  rti  fierent  rerum 
eopAeffiMi  (Cloeie  Fsrr.  2,  89.  42.  60,  147). 
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Rechtspflege  wohl  lediglich  Missbrauch.  Dass  in  einem  schwe- 
benden Prozess  dem  Statthalter  eine  gesetzwidrige  Entscheidung 
durch  Senalsbeschluss  vorgeschrieben  wird  ist  eine  schreiende 
Ungerechtigkeit;  und  mehr  als  Missijrauch  ist  es  wohl  auch 
nicht,  wenn  der  Senat  den  Statthalter  anweist  einen  Rechts- 
handel,  für  den  die  Provinzialgerichte  competent  sind,  vor  die 
römischen  zu  weisen 2),  ebenso  wie  wenn  dies  der  Statthalter 
von  sich  aus  verfügt*).  Die  Botschaften  der  Gemeinden  wer- 
den in  seinem  Sprenijel  zunächst  von  dem  Stntthallor  empfangen 
wie  vorgeladen^  .  Aher  unzählige  Maie  siud  dergleichen  Bot- 
schaften auch  in  di m  Senat  vorgelassen  worden  (S.  741  A.  2): 
und  als  die  Städte  der  Provinz  Asia  des  Einverständnisses  mit 
König  Mithrad;iles  beschuldigt  wurden,  lud  der  Senat  ihre  Ver- 
treter nach  Born  vor*).  Dass  der  Senat  in  dieser  Hinsicht  un- 
beschränkt verfügte,  versteht  sich  von  selbst;  aber  der  Unter- 
thanengemeinde  hat  scbwpHich  das  Rcchl  zugestanden  sich  ihirr- 
seits  ohne  weiteres  an  den  Senat  zu  wenden.  Vielleicht  hatte 
sio,  wenn  sie  eine  solche  Sendung  beabsichtigte,  dies  dem 
Statthalter  kundzugeben.  Der  gerechte  und  milde  Statthalter 
wird  den  Petitionen  der  Gemeinden  an  die  höchste  Stelle  haußg 
nicht  entgegen  gewesen  sein,  und  die  anders  gesinnten 
hatten  bei  Zurückhaltung  derartiger  Beschwerden  nicht  bloss 
mit  den  Provinsialen,  sondern  auch  mit  dem  Senat  su  reehnen. 


1)  Im  J.  G98  besrhllcFst  der  Sennt,  Ins?  oinr  nach  den  bestellenden  Ge- 
setzen zweifellos  nlclitige  i>chuldver8citireibaog  von  dem  Stttthtlter  von  KlUklea 
«]t  gfiltis  iMhAiidah  werden  tolle  (Oieero  od  iltf.  6,  21,  11:  «f  «ttf  COieiam 
ehUnertt  utt  ex  ea  gyni^Tapha  ius  diceret^. 

2)  Die  Bitte,  welche  Ciceio  &n  deu  Suttlialter  von  AcbaJ«  Sei.  äulpiciat 
rtehtet  einen  rm  tha  gehörigen  Olvtlpiotees  TtelmeliT  naeh  Rom  m  weisen, 

unterstützt  ct  Itinh  ein  Sclirriben  des  damals  In  Kom  futigirenden  Con^uls, 
welehes  in  hüfUchen  Formen  einen  Befehl  der  Kegierang  enthält  (Cicero  u«ch 
den  A.  3  «ngefahiten  Werten:  quod  jiiotfiteor«  iMUaUime  faetr* pouUt  Ittterai 
ad  te  a  M.  Lepido  eonmlc,  non  quM  U  aUfufd  lniemtC  . . .  Md  gNOdam  modb 
fwui  eomnundaUeias  tun^timu»). 

S)  Venn  ein  rOmlscher  Bürger  und  namentlich  wenn  ein  Senetor  gegen 
«Inen  Unterthanen  oder  eine  Unterthanengemeinde  klagt,  kann  der  Statthaltet 
diese  anweisen  selbst  oder  durch  Rechtsvertreter  (eediei)  in  Rom  Recht  zu  neh- 
men (Cicero  ad  fanu  13,  26:  ftcerU  mAi  pngratum,  $i  qtU  diffieUiore»  erunt, 
fif  fwi  tine  cmtfooenfa  eonfiei  MeUNl,  Ii  €0f,  fwmlam  «um  miMlOf«  ft$  Ml, 
Borttom  rekceri».  nnd  f>6). 

4)  Cicero  V'err.  l.  2,  67,  162:  Metellus  (StatÜialtcr  von  Sicilien)  .... 
evoeat  ad  $e  Cmturipinorum  magittralus  et  decem  prtmo»,  8,  38^  68:  AgffHo 
ma^lafffottts  et  guinque  primi  aedtu  istius  evocantur. 

5)  Mach  Strabon  13,  1,  66  p.  614  sprach  der  Adramytener  Xenokles  im 
Senet  oiiip  tt^  Ae(tt$,  xa8*  m  xmpiv  sttttov  «I^k  Mi9pi8«rM|M8, 
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Es  mag  auch  wohl  bei  dem  Senat  anf;efragl  worden  sein,  oh  er 
die  Botschaft  empfangen  oder  die  Petenten  schriftlich  bescheiden 
wolle  ^) .  Loyalitätsadressen  und  demonstrativen  Uöfiichkeilen,  wie 
die  Verhältnisse  sie  eben  mit  sich  brachten,  wird  der  Statthalter 
keioen  Widerstand  entgegengesetzt.  Mittheilungen  Uber  die  pro- 
vinzialen  Verhallnisse  unter  Umständen  veranlasst  haben.  Auch 
in  den  Angelegenheiten,  welche  ausserhalb  der  Gompeteni  des 
Statthalters  lagen,  wird  der  Absendung  von  Legationen  an  den 
Senat  wohl  meistens  kein  Hinderniss  in  den  Weg  gelegt  wor^ 
den  sein.  Aber  es  haben  die  Unterthanengemeinden  in  weiterem 
Umfang  sachliche  Bescheide  vom  Senat  empfangen  *),  und  gegen 
statthalterliche  Verftigungen  bei  dem  Senat  remonstrirt,  wie  lum 
Beispiel  die  sardlnischen  im  Anfang  des  7.  Jahrb.  gegen  eine 
Requisition  von  Bekleidungsgegenständen^}.  Gans  gewöhnlich 
Ist  wegen  solcher  Handlungen  des  Statthalters,  die  eine  Civil- 
oder  Criminalklage  bei  den  römischen  Gerichten  begründen,  vor 
dem  Senat  Beschwerdei  gelührt  worden^). 


1)  Danvf  flUin  d«r  B«thfe1iltf ,  den  Dlot  VaMtiiM  62,  30  d«iii  Anguatoft 

in  Betreff  der  Relchsgemelnden  ohne  T'ntersihfed  ihrer  Rechtsstellung  giebt: 

tat  xai  0'.'  i/.^.'.wj  30I  tÄ;  a;ttu3£t;  '31;  a-^  O'/z-ifj-a^T  ,   r^, -. 'i-i  j^av  o^-zm 

Idp  o&t  dva).iu:o-jal  xt,  o'jt'  aia}(pd)c  htar.pdzrfizai,  d/J*.'  dxepatou;  tdi  dnoxplscts 
«et»  loitdvTjc  ^  xai  TTpa-ffiLatclac  Ttvic  X-fj^^vTat. 

2)  Ueber  militärische  Vorgänge  in  der  Provinz  werden  von  den  A1>ge- 
sandten  get^cliädigter  oder  gcflhrdeter  Städte  zaweüen  dem  Sentt Mltlkeilniifen 
gütuAcht  (^Liv.  41,  G,  7  vgl.  c.  ö,  5}. 

8)  Wegen  der  Beeeheldonf  der  Oiopier  and  der  Adamytener  dnrch  den 
Stnat  in  ihren  Streitigkeiten  mit  den  Publicanen,  die  bei  dem  St»tthalter  Recht 
imhmea  (Cicero  ad  Q.  fr.  1,  1,  11,  33),  «gl.  S.  1199  A.  4.  —  Wenn  in  vor- 
•nlUnleelier  Zelt  in  »dtamyteniachen  BediteUndeln  die  Andrier  das  Urtheil 
finden  in  Gemässhelt  der  dvaT:e|i,;pdir:'z  [fAyLi-]  L  'j-Si  Fviloy  ACcf '  I  /j  I  viloy 
uioü  toü  dvTiorpaTfiKOu  {C.  J.  &r.  2349  6.),  so  scheinen  hier  nicht  die  Adramy- 
tener  en  den  Senat  fefanfeD  cv  Min,  eondem  der  Stettluilter  wefen  der  Be« 
hani31nn;r  dic^^tT  Prozesse  vom  Senat  Anweisung  gefordert  urnl  diese  dann  der 
betheiligten  Gemeinde  mitgetheilt  zu  haben.  —  Die  von  Tacltus  unn.  3,  60 
berichtete  Terbendlnnf  Aber  dee  Atylreebc  der  Stidte  Ton  Asla,  Kypros  nnd 
Kreta,  unter  denen  nar  wenige  autuiiouie  fliiid  ,  wird  zwar  von  ihm  liarsestellt 
als  ifnago  aiOi^iUUii  und  insofern  mit  Recht,  als  der  Senat  hier  noch  einmal 
•le  ebertte  AdmtnfetietlrbeblMe  ^ingirt;  aber  nlebttdettowenlger  Utdleieflber 
drei  Provinzen  sieh  erstreckende  ufi  i  tz'i  I  hmissige  Ordnung  TOn  Selten  der 
höchsten  8t«lle  fordernde  iest^etzung  zweifellos  exceptionell. 

4)  Plntarck  C.  Uracch,  2. 

5)  Der  Belege  für  derartige  Besehweidefflbmng  bei  dem  Senat  bedarf  ee 
nicht  (vgl.  /  !r  V»l.  Max.  5,  8,  3  und  Livius  ep.  51;  GelHus  15,  14;  Asro- 
niuB  in  log.  cond.  p.  06);  sie  bereitet  oft  die  Klage  wegen  Erpresaongen  vor 
oder  linft  dnneben  her,  Dee  1  die  Untnithenengenielnde  für  die  Abttndnng 
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Eine  geordnete  Berichlerslattung  au  den  Senat  liegt  dem 
Slalthulter  weder  führend  der  Anitführung  noch  nach  Abschluss 
derselben  ob;  nur  von  militärischen  Vorgani^en  ist  er  wie  jeder 
teldherr  verpDichteL  deu  Senat  ofücieü  [publice]  in  kennlniss 
zu  setzen  >). 

Dass  unter  dem  Principat  die  kaiserliche  Oberverwallung 
in  das  Regiment  der  senatonschen  Provinzen  früher  und  starker 
eingriä  als  in  das  italische,  ist  bereits  auseinandergesetzt  wor- 
den 2). 


«inei  solchen  Oes&udurb&ft  der  EiUubuisa  dea  funglretiden  Suuliahors  bedurfte, 
wird  iilrfends  gesagt  und  ist  nicht  irahncheinlieh ,  d«,  als  diese  Ordnaugen 
sieh  feststellten,  dem  Senat  das  gerechte  Regiment  kpinf«wf^g;s  gleichgültig  war 
ond  er  noch  weniger  geneigt  wu  den  einzelnen  Beamten  von  seiner  ContxoLe 
SU  entbinden.  Aneh  Aeniseninfen  wie  die  Gieeios  Verr>  %  M,  166:  (SfevlQ 
eum  a  prnrt'rr  -pT'.'h iherentur,  n  qn-iftuor  quae'f'''ri'ft''  irnpedirentur^  omnium  minas 
cUque  omnia  ptricuia  ptuc  laiuU  <rua  Itvia  äuxtrunl  führen  darauf ,  dus  den 
Hegittreten  ein  dtteetei  Zwengemittel  fehlt. 

1)  S.  1107.  Offlcielle  lUri  hr  rstattung  {publiee  ferihere  Cicero  Verr,  ö, 
4,  9  (ui  /am.  &,  7,  1.  16«  3,  2)  wird  nur  in  diesem  Fall  gefordert;  die  oft 
erwihnten  Sehteiben  der  Stalthalter  an  den  Senat,  wie  vnt  deren  ad  fmn.  16, 
1.  2  ans  dem  J.  703  voij  Cicero  als  Statthalter  von  KIlikten  vorliegen,  sind 
durchgangig  militiiiache  üapporte.  Vgl.  Sueton  Caei.  66:  ^itluUK  quojuc 
efu«  ad  »matum  ectont,  qwu  prlmta  vfcMiir  ad  pagina»  et  foimam  mtmofUAU 
libelli  convertiist .  cum  (tnttd  ronsulef  et  duce»  nonnifi  transversa  charta  icriptii$ 
mUUrtfU,  Et  ging  also  von  dem  alten  Gebrauch  ah  füz  die  Briefe  an  den 
Senat  das  Blatt  qner  tn  logen,  lo  Aase  die  Zeilen  der  Breltaeite  des  Recht- 
eckes folgten,  und  schrieb  in  gewnhnlielier  Weise  mit  der  Schmalseite  nach  oben 
und  in  Columnen.  Nach  Jenem  Schema  sind  das  Repetunden-  und  das  Acker» 
gesetz  geschrieben ;  die  Colomuen  stellen  erst  später  sich  ein. 

'2)  2,  8G0.  Dem  dort  erwähnten  >  i  ausconsult  über  die  Constituirung 
eines  Jahrfeste^  für  Pergamoi)  ist  ein  auf  denselben  Gegenstand  bezügliches 
[xe^aXaiov  i%  tjüv  Kott^apo;  ävco/.wv  beigefügt;  also  erliess  schon  Traianua 
tnanäata  «enfgatenf  fOr  den  apaeteUeti  Fall  an«&  an  die  Statthalter  der  Senat*' 
prOTint0n* 
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Creiruiig  der  Magistrate  und  Erweiterung 
ihrer  Competenz. 

£9  ist  die  Gemeinde,  welche  durch  Geseto  den  Beamten  die 
CompetoDS  und  durch  die  Wahl  die  Personen  bestimmt ;  der 
Senat  kann  weder  Gesetze  geben  noch  Wahlen  YoUaieheo«  In 
'  wie  weit  der  Senat  auf  dieses  prineipiell  ihm  venohloflsene  Ge- 
biel  ttbergegriffen  hat,  soll  hier  entwickelt  werden  im  An- 
schloss  an  die  fiMlher  (1,  S4)  dargelegte  Dreitbeilung  der 
Aemter,  je  nachdem  dieselben  auf  aligemeinem  oder  auf  Speeial- 
geaetie  beruhen,  in  die  ordentlichen  atttndigen,  wie  Conaulat 
und  Quttstur,  in  die  ordentlichen  nicht  atilndigen,  wie  die  Dii>- 
tatur,  und  in  die  ausserordentlichen  Aemter.  Die  Erstreckung 
der  dem  Beamten  geaettlioh  vorgesehriebenen  Amtfrist  so  wie 
die  Ausdehnung  der  ihm  gesetslloh  angewiesenen  Gompetens 
stehen  prineipleli  und  im  wesentüchen  auch  praktisch  der  Be* 
amtencreiruug  gleich  und  werden  hier  ebenfalls  bemeksiehtigt 
werden.  Es  wird  meistens  genügen  schon  gegebene  Entwiche- 
lungen  hier  kurs  su  reeapituliren. 

In  die  Greirung  der  ordentlichen  und  ständigen  Beamten 
greift  der  Senat  nidit  ein.  Der  beikommende  Magistrat  ist  ge- d°  r'^o^enu 
setslich  verpOichtet  die  Gomitien  dafttr  ansubertumen  und  kann  ^^^J^^^ 
und  darf  den  Senat  nicht  befragen,  ob  er  dieser  seiner  Pflicht 
nachkommen  soll.  Auch  Uber  die  Qualification  entscheidet 
von  Rechts  wegen  der  Beamte  mit  seinem  Consilinm  (I,  484 
A.  4).  Nur  bei  der  Festsetsung  der  Termine  und  der  unter- 
geordneten ModalitSten  der  Wahloomitien  hat  der  Senate  wie 
schon  geseigt  ward  (S.  1178),  hKufig.  sich  betheiligt.  —  Auf  die 
nach  der  Wahl  regelmassig  noch  tu  determinirende  Gompetens 
hat  der  Senat  bei  den  Gensoren  (1,  4S  A.  4.  Sl,  369  A.  1}  und 

Mb.  Attifth.  in.  77 
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den  AediJeu  (2,  515  nicht  oinirewirkt  oder  es  wird  doch  Über 
eine  solche  Rinwirkimg  nichts  i)erichtet,  wohl  aber  ;iui  die  Feld- 
herrncompetenzen  dci  finnsuln  und  später  der  Proconsuln  und 
auf  die  jurisdictioncll«  n  oder  feldherrlichen  der  Prütorrn  und 
sp<1tcr  der  Propriiloren  nrior  (itularen  Proconsuln,  endlich  auf 
die  der  Quästoron  (2.  ö.'iL'  iiuless  ist  diese  n;irnenllich  flii*  das 
Conimando  in  Betracht  kommende  Geschäftstheilung  theils  hei  den 
einzelnen  Aemtern,  theils  bei  der  Einwirkung  des  Sennts  auf  die 
mililiirischeD  Aogelegenlieiteii  (S.  4082  fg.)  bereits  zur  Darlegung 
gekommen. 

Mitwirkunir  Zu  der  Creirung  der  ordentlichen,  aber  nicht  stündigen  Be- 
b«id«rw»u  amten,  zu  der  Herbeiführung  der  walirscheinlich  mit  Einführung 

«tiB<^  der  Republik  in  die  Verfassung  eingefügten  Dictalur  (2,  Hl  fg.) 
und  des  entweder  gleichzeitigen  oder  doch  in  die  frühe  republi- 
kanische Epoche  hinaufreichenden  oberamtlichen  Kriegstribunats 
(2,  184  fg.)  verhält  der  Senat  sich  anders.  Die  Fragen,  ob  ein 
Dictator  su  emeooeD,  eb  fttr  das  Folgejahr  Gonsoln  oder  Kriegs- 
tribune  zu  wählen  seien,  stehen  auf  einer  Linie  mit  den  früher 
erörterten,  ob  das  Bttrgerheer  einberufen  und  ob  die  Bürger- 
Bleuer  ausgeschrieben  werden  solle.  Vor  die  Comitien  sind  sie 
nie  gebracht  worden  und  dürfen  nicht  vor  dieselben  gcbraclii 
werden,  da  beide  Institutionen  durch  allgemeines  Gesetz  oder 
ein  demseUten  gleichstehendes  Herkommen  sanctionirt  sind.  Es 
sind  ausserordentliche  Acte,  bei  welchen  die  Zusiehung  des 
Senats  nach  der  Anlage  der  römischen  Ordnungen  von  je  her 
üblich  gewesen  sein  muss  und  bei  denen  dessen  vorgllngi^ 
Befragung  ebenso  wie  auf  andern  Gebieten  allmahiioh  den  Cha- 
rakter der  Nothwendigkeit  und  der  Verbindlichkeit  angenonunen 
liabcn  wird. 

iBibtMftitoc«  So  finden  wir  es  auch.  Das  Eintreten  der  Dictatur  hängt 
DMaion;  ZU  allou  Zeiten  dem  Rechte  nach  allein  von  dem  Gonsul  ab;  in 
spKterer  aber  macht  derseU)e  nicht  bloss  von  seinem  Recht  nur 
Gebraudi  nach  Aufforderung  des  Senats,  sondern  er  hat  anch^ 
wenn  eine  solche  an  ihn  ergeht,  oft  widerstrebend,  aber  schliess* 
lieh  immer  sich  derselben  gefügt  >).  Hier  wird  also  die  voi^ 

1)  2,  148  fg.  In  dienet  Besch&lTeuhoit  flnden  wir  die  DicUtar  in  den  be- 
glaubigten Annalen  des  G.  Jahrb.  Die  älUren  Bedehte  lind  nach  deiaelben 
Sehablone  pearboiti-t  und  lassen  den  Dictator  immer  ernannt  werden  auf  Ge- 
hei»s  des  Soaat«,  tragen  abi;r  auch  hier  wie  überall  die  späteren  Verhältnisse 
In  eine  Stocke  hinein,  in  veldier  die  MegtatEKtnx  eldtar  noek  ftaler  ettad» 
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güDgige  Befragung  des  Senats  von  je  her  Gebrauch  gewesen  sein 
und  im  Laote  der  Zeit  den  faealtaiiven  Charakter  mit  dem  obli- 
f^torischen  vertausehl  liaben.  Nirgends  ist  der  Senat  dem  ihm 
YerfaaaaBgsmässig  versagten  Recht  der  Beamtenernennung  näher 
gekommen  als  in  der  spateren  Gestaltung  dieser  freilich  damals 
flolion  ihrer  weseDtlieben  politischen  Bedeutung  entkleideten  Insti- 
iutioD ;  der  ernennende  Gonsul  hat  von  dem  Senat,  der  sonst  in  die 
Personenfrngc  nicht  eingreift,  sidi  den  Dictalor  vorschreiben 
lassen  {%,  150  und  es  hat  auf  diesem  Wege  während  des  hanni- 
balischen  Krieges  der  Senat  unter  Ausschluss  der  Gomitien  ausser- 
ordenlliche  Oberbeamten  zu  beliebigen  Zwecken  eingesetst 
(2,  456).  Allerdings  hat  diese  dem  Wesen  der  Republik  wider- 
sprechende Handhabung  des  Amtes  dann  sofort  dessen  völlige 
Beseitigung  herbeigeführt. 

Auch  hinsichtlich  der  consularischen  Kriegstribune  geben  ^«^jJgJJJ^ 
^ie  uns  vorliegenden  Annalen  die  Entscheidung,  ob  diese  oder  »^ttrtrt. 
Consuln  so  wählen  seien,  dem  Senat  (2,  482  A*  4).    Zu  der 
«igentlichen  Ueberlieferung  gehören  diese  der  ausmalenden  Er- 
sKblung  eingefügten  Angaben  freilieh  nicht ;  für  die  Staatsrecht- 
lidie  Auffassung  des  Amtes  sind  auch  sie  beweisend* 

Ob  dagegan  die  Gensur  bisher  gebort,  ist  fraglich.   Unsere  ^^J^^^ 
Ueberlieferung  weiss  nichts  davon,  dass  die  Consuln,  denen  die  ^^«w 
Ansetzung  der  censorischen  Ckmutien  oblag  (8,  344),  dafür  die  c»monb. 
Genehmigung  des  Senats  einholen     Auch  in  Besug  auf  die  Vor- 


Dus  von  RecbUwegen  der  Consul  nicht  genöthigt  war  don  Senat  zu  befragen, 
Mgt  «nsdrflokUali  LIt.  4,  57,  5,  wo,  nachdem  der  betreffende  Senatsbeschloss 
durch  Interc€wion  entkriftot  ist,  der  Consul  erklärt,  dass  er  eines  solchen  für 
die  Eroennuiig  nicht  bedürfe,  souderu  der  entkriftetü  Seuattbescbluss  {aucto- 
ritoi)  ausreiche,  nnd  bestätigt  die  andere  Erzählang  Uv.  4,  2(>,  wo  die  Tri- 
büne den  Consnl,  der  die  vom  Senat  gewünscht  Krtn-nnunR  des  Dlctatflrs  Tcr- 
tvelgert,  mit  Verhaftung  bedrohen.  Willems  (i,  '240j  freilich  Stellt  die  solt- 
iame  Hypothese  auf,  dass  das  Einrichtangsgesets  der  Diotatnr  die  Emennnag 
des  Dictators  in  einer  Spcirialclausol  dem  Senat  zn^ewleaen  habe,  wobei,  wie 
in  dem  ganzen  Werk,  die  arspxüugUch  borathende  Stellung  dea  Senats  ver* 
genen  wird.  Die  erste  Jener  Erzählungen  wird  dahin  rerdreht,  dass  gegen  «hua 
Senatsbt^-i-'hlüss  (He«^"r  Art  Interzession  nicht  habe  eingelegt  werden  dürfea; 
die  Drohung  der  Tribüne  den  Cunsul  z\i  verhaften  gilt  Willems  als  Beweis  dafflr, 
d«M  die  Weigerang  des  Consols  rc<-htswidrig  gewesen  sei,  wUinad  doeb  dantttt 
mlter  nichts  folgt,  als  dass  sie  den  Tribunen  roissflel. 

1)  Dass  der  Senat  am  1.  Jan.  &40  beschliesst,  ut  eot%sul€$  tortirtntur 
eompatmmtot  Inttr  s«,  uter  em9oribu$  creandi»  eomüfo  hiAeret,  prhu^uim  ad 
exercUum  profieUeerentur  (Liv.  U,  10,  2)  und  dass  er  im  J.  565  einen  der 
Consuln  fOi  die  Wahlen  zurückruft,  nam  .  .  .  ctruora  guognc  plaeere  enari 
(LtT.  37,  ßO,  7)i  bewvtat  mt,  m  hOoM  BewelMe  beduf,  4mi  dm  Seaet  dia 

77» 
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waltung  der  censoriscliPTi  Geschäfte  theils  in  den  Intervallen  der 
Censur,  theils  nach  ihrer  thatsachiiclien  Beseitigung  durch  Sulla  ') 
wird  keiner  Autorisation  des  Senats  gedacht.  Wenn  hienacb,  zu- 
mal bei  der  bHufigen  Erwähnung  der  Gensur,  die  Gonsula  schwer- 
lich verpflichtet  waren  vor  der  Anberaumung  ihr  censorischen 
Wahl  den  Senat  zu  befragen,  so  dürfte  andrerseits  dem  Schatzung»- 
gMchflft,  das  als  solches  bis  in  die  Ktfnigsieit  hinaufreicht,  ur* 
aprtlnglich  die  Ständigkeit  zukommen.  Allem  Anschein  nach  ist  es 
einstmals  periodisch  mit  festem  Intervall  gewesen  (2,  342)  und 
hat  erst  durch  unr^elmflssige  Handhabung  die  Periodicitat  einge- 
bUsst.  In  diesem  Fall  war  für  die  Gonsuln,  welche  in  dem  durch 
die  Periode  aogfseigten  Jahr  amtirten,  die  Greirung  der  Gen« 
soren  ebenso  Amtspflicht  wie  die  ihrer  Nachfolger  im  Jahramt 
nnd  hat  der  Senat  auch  bei  jener  nicht  gefragt  werden  dttrfen, 
fMN|itiML  Die  firstreckung  der  dem  Beamten  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Amtfrist,  welche  wesentlich  nichts  ist  als  die  abermalige  lieber- 
tragung  desselben  Amts,  steht  von  Rechtswegen  bei  der  Borger- 
sohaft.  Aber  es  ist  schon  geseigt  worden  (S.  4089  Ijg.),  dass 
diese  Befogniss,  wenigstens  dann,  wenn  der  Promagistrai  neben 
dem  eigentlichen  Magistrat  und  als  dessen  Gehttlfe  fnngiren 
sollte,  im  Amtgebiet  mäiUM  im  Laufe  des  5.  Jahrfa.  auf  den 
Senat  überging.    Im  Amtgebiet  dornt,  wo  die  Erstreckung  auf 


Consuin  auffordern  koaute  eine  Schätzung  anzuordnen,  aber  keineswegs,  da«« 
et  auch  nnr  Begel  war  diese  Frage  dem  Senat  vorzulegen. 

f)  Cicero  Verr.  l.  1,  50.  130  mm  C.  Or»ar?iiM  C.  Aurdhsf  cof.  (679) 
atdes  iorra»  loravitunt  neque  jH>tui$$erU  omnia  »arta  teeta  exigere  ne^w  ü  prat- 
tont,  qnOm  <mI  mgotium  de^mn  C  Samdet  «c  Jf.  Oomüm,  fitetum  «st  mm«- 
tu»  congfiltum ,  quihu«  de  »artls  tectis  '•'f/n/fnm  et  iudicatum  IHMä  f  ff,  nff 
C.  Verre»  P.  Coeliw  praetorta  (660)  coynotctreni  et  iudieorent,  WUlema  Be> 
trcteftthraiig  nt  4m  Oegentiieil  (%  374)  nuif  kl«t  inm  Bxempel  Migefültft 
werden.  II  nV.«f  j>n^  ^-nü  de  dire  arrr  Mommten  (jue  la  rff'--rmr  de  Sulla  abo- 
lit  la  cenmrt  et  tränt ftra  aux  eontui»  Iti  loeaiiom  ettuoriennes.  Au  der  auge- 
ftthTten  Stalle  2«  835  »  886  htiM  Idi  wSrtlleh  iu  Oegentheil  gesagt,  dm 
Si;l!:>  d'c  Censur  nicht  förmlich  alK'  -  Ii  ttTt  I  c.ir  d'une  pari.  It*  location.* 
eonnUaifU  de  76  tont  motiviee  par  un  i.  e.  tpicial.  In  d«r  dafür  «xigefülutexi 
Stelle  Oieera  Vttt.  3,  7,  18  steht  nteht,  den  der  Senat  dleee  Loeatlraeii  vet» 
anlasste,  sondern  dass  er  ili  ti  C  iisuln  gestattete  sie  nach  einem  ahgeünderton 
Begolattv  za  Yenuistalten.  D  autrt  part  U  texte  du  t.  e.  de  Atdep.  prouve  gut 
la  rifarmM  tonte  r^emls  dt  Avila  m  ^iUM  pat  occupie  de  eette  maiüre,  ear  II 
s'y  troure  :  ['magislratus']  nottri  queiquomque  Aiiam  Euboeam  loeabmU*.  Eben  dies 
habe  auch  loh  gesagt,  das»  Sulla  nicht  Ober  diese  Sache  ein  Gesotz  erlassen 
hat,  sondern  das  bisherige  Tfeailsche  Eintreten  der  Consuln  durch  die  fartiseke 
Beseitigung  der  Censoreu  ständig  geworden  ist,  und  dies  besUtigt  der  SeMtt- 
beschlnss,  indem  er  dio  verpachtende  Magistratur  nicht  detennloirti  nieht  etMOMt 
comidet  praetoretvc  ueant,  wie  das  Ackeigesetx. 


Digitized  by  Google 


—   1221  — 


die  Censur  beschrankt  ist  (2,  364),  wird  sie  ebenfalls  ven  ihm 

verfügt. 

Auf  die  Creirung  ausserordentlicher  Beamten  wirkt  der  Se-  Jn4e*m- 
nat  nur  insofern  ein,  als  er  das  dafür  erforderliche  Specialgesetz  ^ 
wie  jedes  andere  Geseti  nicht  nothwendig,  aber  gewöhnlich  mit  '^^tz^ 
dem  einbringenden  Beamten  vorberath  iind  denselben  zu  dessen  ^^^fi"^ 
Einbringung  ermächtigt.    Der  Sache  nach  hat  der  Senat  in  der  ß»»««- 
£poche  seiner  feststehenden  Herrschaft  die  durch  Speeialbeamte 
vollzogenen  Geschäfte,  insbesondere  die  Ackeranweisung  und 
die  GoloniegrOndung  (2,  6S6)  fester  in  der  Hand  als  die,  weldie 
in  die  Gompetenz  der  ordentlichen  Magistrate  fallen.  Noch  anter 
dem  Prinefpat  wird  die  formell  zu  diesem  Kreis  gehörige  Creirung 
des  Herrschers  durch  die  Gomitien  nicht  anders  vollzogen  als 
auf  Grund  eines  die  Gompetenz  regelnden  und  rechtlich  für  den 
Umfang  der  Herrseherreehte  massgebenden  Senatsbeschlasses 
(2,  a78.  3,  849). 

Gompetenserweiterung  steht  der  Gompetensverleihung  gi«i^^!S£i 
und  es  kann  also  der  Senat  keinem  Beamten  eine  ausserhalb 
seiner  geaetiliohen  Befugniss  liegende  Verrichtung  tibertragen. 
Die  Soheide  swiscfaen  der  Verleihung  der  nieht  vorhandenen 
und  der  Determinirang  der  vorhandenen  Gompetens  ist  In  vor- 
snllani^cher  Zelt  vom  Senat  eingehalten  worden;  auf  die  letztere 
hat  der  Senat  in  der  umfassendsten  Weise  eingewirkt  und  wohl 
die  theoretisch  wie  praktisch  gleich  schwer  zu  findende  Grenze 
möglichst  weit  gezc^eo»  aber  doch  keine  ausserhalb  des  Imperium 
liegende  Function  einem  Oberbeamten  flbertrageni),  noch  viel 
weniger  das  Imperinm  einem  dasselbe  nicht  besitzenden  Be- 
amten verliehen. 

Vom  Senat  ernannte  Beamte  giebt  es  also  nicht.  Die  ^^^^^hTtV 
gesandten  des  Senats  sind  weder  Magistrate  noch  werden  sie  '1'^^* 
von  dem  Senat  emannti  vielmehr,  nachdem  der  Senat  die  Ab- 
sendung  und  die  Zahl  der  Boten  festgestellt  hat,  der  Regel  nach 
von  dem  Vorsitzenden  oder  allenfalls  durch  das  Loos  bezeichnet. 
Dass  namentlich  In  den  letzten  beiden  Jahrhunderten  der  Re- 
publik die  Resiehungen  zu  dem  Ausland  zum  guten  Thell  in  den 
Hunden  der  Informationsgesandten  gelegen,  die  dem  Statthalter 

Ij  Dass  der  Frätor  Q.  Marcius  Kex  Im  J*  610  nach  äenatsbeei-blaes  die 
Meli  ihm  beoannto  WatMrleitung  anlegt  (2,  361  A.  1.  8.  668),  winde  fiel- 
lelelit  angeknüpft  an  di«)  legale  Ventaltung  der  oenMiiedien  OeaehlAe  dniek 
die  Ob«rbMmten  bei  dem  Fehlen  dex  Cenaoien. 
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siandij:  l>eii:egebencii  Senatsbolen  an  dem  Commando  und  der 
Anitfuhrung  desselben  ihren  vollgemessenen  Antheil  gehuht  haben, 
soll  hier  nicht  wiederholt  werden.  Von  Ertheilung  irgend  wel- 
cher formalen  Competenz  findet  sich  nichts  als  die  exceptionelle 
und  selten  begegnende  Ausstattung  der  Inforniationsgesandten 
mit  Commando  für  den  Kriegsfall  [legati  cum  auctoritcUe:  2,  690). 
Das  den  ständigen  Senatsboten  als  den  höchsten  amtlichen  Ge- 
hülfen  des  StaUhalters  am  Ausgang  der  Republik  (2,  656)  und 
unter  dem  Principal  (2,  244  f%»)  sukommende  Imperium  empfan- 
gen sie  nicht  vom  Senat,  sondern  durch  Mandat  des  Beamten^ 
dem  sie  beigegeben  sind,  und  es  ist  dasselbe  mit  der  vom  Se- 
nat ihnen  übertragenen  Legation  eigentlich  nur  personal  verknüpft 
(2,  244  A.  I).  Wenn  unter  dem  Principat  die  Stellung  dieser  Ge- 
holfen sich  iu  der  Weise  steigert,  dass  die  iitfchsten  Gommandos 
von  kaiserlichen  Legaten  verwaltet  werden  nnd  diese  thatsaoh- 
lieh  an  die  Spitze  der  Beamtenhierarchie  treten,  so  liegt  dies 
in  der  Gentralisimng  des  Gommandos  in  der  Person  des  Prin- 
ceps,  welche  den  hlkihsigestellten  Gehtllfen  desselben  eine  die 
eigentHohen  Balehsbeamten  flberflttgelnde  Bfaeht  gab« 
8{g|2j^  Wenn  gegen  das  Prineip,  dass  der  Senat  keine  Beamte  er- 
,jiJ^Jg{^  nennt,  weder  die  Institution  der  senaterisehen  Legaten  verstdesi 
noch  Uberhaupt  dagegen  aus  der  Zeit  vor  Sulla  eine  Instant 
ichw  Mt.  angeführt  werden  luinn,  so  gilt  dies  keineswegs  filr  die  spätere 
Epoche.  In  der  nachsullanischen  Republik  werden  die  ausser- 
ordentlichen Beamten,  je  nach  den  Strömungen  der  Parteiherr- 
seliaft,  bald  von  den  Gomitien,  bald  von  dem  Senat  bestoUty 
und  es  seist  sich  dies  in  der  Kaiseneit  in  der  Weise  fort,  dass, 
während  die  Wahl  der  ordentiliohen  Beamten  den  Gomitien  dieser 
Bpoche  bleibt,  die  allerdings  sehr  in  den  Hinlergrund  tretende 
ausserordentliche  Beamtenemennung,  abgesehen  von  deijenigen 
des  Prineeps,  dureh  Senatsbeaehluss  voUtogen  wird  (2,  674). 
Unter  den  Imperien  dieser  Art  machen  den  Anfang  die  des 
Pompeius  von  673  und  677^);  andere  vom  Senat  in  der  früheren 
Kaiseneit  vergebene  amtliche  Stellungen  betreffen  den  Strassen- 
batt  (2,  669  A.  5),  die  Gelreidevertheilung  (2,  673],  die  Fest- 
stellung des  Bodenbesilxes  der  Gemeinde  (2,  993  A.  4)  und  die 


1)  2»  659  A.  2.  8,  1104  fg.  In  di6»er  Epoche  scbeint  «ach  der  Seoat 
«Is  Bavltetr  ftofcatieten  (S.  1136  A.  3). 
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Regulirung  des  Aerarium  (2,  64 Gleichartig  ist  die  Vermeh- 
rimg  der  Priesterstelleu  durch  Senatsbeschluss  (2,  H04).  Ebenso 
ist  in  dieser  Epoche  die  Uoberti'agung  des  linperiuni  auf  den 
Quästor  durch  blossen  Senatsbeschluss  sicher  bei  der  Sendung 
dos  Cn.Piso  nach  Spanien  im  J.  690  (2,  654  A.  3)  und  vielleicht  ' 
öfter  Yorgekoiiiiuen.  Es  ist  dies  nicht  eine  Reihe  von  Ueber- 
griffen ,  SdiKiern  eine  [H-incipiolIp  Aoiulcnuii;  der  Verfassung, 
wek'he  von  den  Gegnern  (1<  s  suilanischen  Mogiuients  wohl  ange- 
fochten, aber  durch  die  augustischen  Ordnungen  ausdrtlckiich  an- 
erkannt ward  ;  denn  ganz  gowofmlich  i>edienen  sich  die  ausser- 
ordentlichen Beamten  dieser  Kategorie  schon  in  spät  republi- 
kanischer, aber  besonders  in  der  Kaiserzeit  im  Titel  des  Bei- 
satzes CT  senntrts  mnsultn  und  vindiciren  (l^müt  dem  Senat  das 
Äeoht  der  Kriiennung  der  anssf  ror<lentiichen  Benmten 

Xhc.v  aucii  die   ordcutliche  beatntenerneunung   ist  in  der ^,r,5,rn/iiSen 
frühen  Kaiserzeit  auf  den  Senat  übergegangen.    Den  Ordnungen  dunTlr°n 
des  republikanischen    Senats   ist  Abstimmung  Uber  Personen  ^""^jon""'*" 
gitnzlich  Ircind  (S.  4032]   und  auch  bei   den  zahlreichen  von 
Auiznstus  neu  eingerichteten  ordentlichen  Aemtern  und  Quasi- 
iiiuii  rn  ist  von  dieser  Creationsform  kaum  Gebrauch  gemacht 
worden^).     Aber   unmitlilbar  nach  Augustus  Tode  im  J.  44 
n.  Chr.  ging  nach  Tiberius  Anordnung  sowohl  das  active  Wahl- 
recht wie  die  Benennung   comitia  auf  den  Senat  (Iber  und 
dabei  ist  es  geblieben  ^j.    Auf  die  unter  dem  Principat  mehr 


1)  2,  6öl  A.  3.  8.  674.  Auch  bei  Wendungen  wie  Li?.  26,  2»  1 :  fa»- 
fMTfo  noi»  pepuli  toMu,  non  ex  auctoritate  ptOmm  Alto  lit  Mhwedleh  «n  die 
Prorogation  ged^^f-Tit,  da  diese  ■wohl  vielmehr,  wenn  auch  Incorrcct,  .mfcpfasst 
wird  als  ein  poftuU  iussu  gegeben«»»  Üomm&Qdo,  sondern  die  Stellung  de«  nach- 
•iilUnischen  S«n«U  «nticiplrt 

2)  Augustns  niftchto  einen  Versuch  mit  rlloser  Wahlfonn  bcf  L  r  Ucber- 
trsgung  der  Anlsicht  über  das  Aerarium  an  gewesene  fiätoreiij  da  aber  bei 
dtttMlbon  dto  vnerUiiltte  AemterbewerboBg  in  schlimmer  Welte  sieh  geltend 
nadite,  griff  er  sofort  wieder  lur  Loosung  (2,  568  A.  1  1). 

3)  S.  340;  Tgl.  2,  916.  Plinius  <p.  2,  9  befürwortet  die  Bewerbung 
elaei  tvo  llun  MÜMt  bei  der  QuiMonowdil  dem  Kalter  empfelitencn  flentton 
um  den  Trlhunat.  quem  nisi  citinet  in  senatu,  verecr  nc  derepisse  Caesarem 
vid€ar  und  schildert  seine  Bemühung  für  ihn:  prento  amico$,  tuppUeo^  ambio, 
domo*  HatUmeMque  ehttmeo^  qttantumque  vti  cwetotftale  vtl  gmtin  vdUam,  pre- 
Cf'ti^  cxperior.  TacltUB  ann.  4,  2:  neqve  ^cnttorio  ambUu  ^d-ftinehat  (Solanas) 
elUnle$  suos  honoribua  aut  provineiU  omanäi.  14,  28:  eotmtia  praetorum  ar- 
ftürio  ««Mint  IboSeri  «oUta  qti»d  aerfon  ornftito  eraraeranf,  prineep*  eompotuU^ 
tre»  qui  »upra  numerum  petthtr.t  [rrjirni  pnicficlfndo.  16,  19.  Sneton  Vtsp.  6. 
VUa  Marei  10:  comiliU  etiom  ad  noctcm  frejuenUr  itUerfuit.  Maecenas 
bei  IMo  03^  70  liefttfiraflel  die  ginitHefce  Abtehtftng  der  Aamterbesetzong  durch 
Abidaimiinff  «nd  die  ktlierlklifl  Bmeaniiiig  tUer  Betmteii. 
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und  mehr  zurllcktretenda  ausserordentlfohen  Beamtanoreation  er- 
atredUe  diese.  Anwänung  sieh  nieht;  es  ist  sohon  gesagl  worden, 
dass  die  Wahl  des  Frinceps  wahrsdieinlioh  den  Gomitien  der 
Bürgerschaft  unter  Vorbereitung  durch  einen  Senatsbesohloss  ver- 
blieb und  dass  die  übrigen  etwa  noch  eintretenden  ausserordent- 
Hohen  Beamten  wohl  auch  vom  Senat,  aber  nicht  durch  Wahlact 
creirt  wurden,  wahrend  die  senatorische  Beamlenwahl  niemals  als 
senatus  coiisultum  j^efassl  wird.  Sie  blieb  beschränkt  auf  den  Kreis 
der  aus  der  Republik  üburküüjaicncn  ordenlIich(Mi  MagisLialureii 
und  Prieslerthümor  (2,  31).  Die  Schranken,  welche  theils  die  mit 
der  consularischen  concurrireude  Prüfung  der  Wahlqualification 
durch  den  Kaiser  (2,  9^7  fg.),  theils  dessen  Gommendationsrecht 
(2,  921  fg.)  den  ßUrgerschaftswahlen  gesetzt  hatten,  blieben  nicht 
nur  bestehen,  sondern  wurden  noch  gesteigert  durch  die  wahr- 
scheinlich unter  Nero  verfügte  Erstreckung  der  bindenden  Gom- 
mendation  auf  das  Gonsulat  und  die  jede  factische  EinvNirkung 
des  Senats  aussciiliessende  Handhabung  derselben  iu  Beziehung 
auf  das  höchste  republikanische  Gemeindeamt  ^j.  Das  Verfahren  bei 
diesen  Wahlen,  so  weit  wir  i«s  kennen,  scheint  von  dem  bei  den 
Bürgerschaftswahlen  befolcten  sich  nur  wenig  ectferut  tu  haben. 
Wahrend  den  Volkswahieu  keine  irgendwie  geordnete  Verhandlung 
über  die  Würdigkeit  oder  Unwürdigkeit  der  Gandidaten  vorauf- 
gegangen ,  vielleicht  eine  solche  gesetzlich  untersagt  gewesen 
war  (S.  392),  wii'd  im  Senat  vor  der  Abstinnnuug  über  den 
Gandidaten  verhandelt  und  1 1 mnundszeugnisse  für  und  gegen 
beigebracht"^).  —  Von  Stinimabtheilungen  ist  nirgends  die 
Kede;  dem  Anschein  nach  wurde  ohne  solche  durchgestimml.  — 
Die  Stimmen  wurden  der  Regel  nach  mttndiich  abgegeben;  dass 


1)  %  9!23.  Die  Worte,  die  der  Btognph  de*  Kaisen  Aurelltn  den  Keiaei 

YalarlAnns  in  den  Mnnd  legt  (c.  13):  te  eonsulem  hodU  deaigno,  .>rr;p',!ru$  ad 
ienatum^  ut  Ubi  depuUt  »cipionem^  dtputel  tUam  fa$ce»f  haee  tnim  imperatcr 
HO»  tötet  rfore,  »ed  a  aenalUf  qumido  fUf  tonnd  aaeff  er»  bedehca  eieli,  «Mtn 
überbanpt  auf  sie  Verlass  Jti^  lediglich  enf  die  Im  JvpitefteiDfet  bewehrten 
losignien  {i,  412  A.  Ij. 

2)  PUniiie  ep.  3,  20:  mpenwni  Hne»^  ex  fttl5tt*  miäire  teUo  Mme  wdi- 
nem  comlliorum :  eitoto  nomine  eandldali  siUntium  summum;  dicebat  ifU  pro 

cxpUeabat  vUam  «uom,  te$te$  ei  laudatores  dtütat  vel  cum,  »ub  quo  militaverat 
«et  mm  eui  quaeänr  fkunU  va  «ffumgite  H  fOUrat,  ocMMol  ptotiam  «ar  mf« 
fragaturihui :  Uli  graviter  el  paucis  loijuehaniur.  pluf  hoc  quam  preces  pottrat. 
nonnumquam  candidatu»  aut  nataUt  compeiäoris  out  anno$  aut  etiam  more» 
oryiM&at.  miMoi  MWatiM  frravtMe  ceMorio.  tta  raq»!«!  digni  quam  grailoH 
fraevMant, 
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luweilen  zu  schriftlicher  Abstimmung  gegriffen  ward,  die  Miss- 
stände bei  derselben  aber  noch  weniger  erirUglich  erschienen  als 
l3oi  dem  gewtfbnUehen  Verfahren,  ist  sehen  erörtert  worden 
(S.  993).  Die  unrechlferticpn  Bewerbungsmittel,  den  Stimm- 
bettel durch  Gastereien  und  Geschenke  niederzuhalten  gelang  so 
wenig  bei  der  wühlenden  Aristokratie*)  wie  bei  den  Plebejer- 
wählen,  so  wenig  gegenüber  dem  kleinen  Ehrgeiz  wie  ehemals 
gegenüber  dem  grossen.  Prineipiell  giobt  diese  Einrichtnng  dem 
von  der  sullanischen  Orffnnnc!  auf  den  Principat  vererbten  Ge- 
danken der  fifirgerschaft  den  Senat  su  substituiren,  die  Sou- 
verMnetat  des  Volkes  auf  dessen  ReprMntanten  zu  tibertragen 
greifbaren  Ausdruck.  Anoh  die  Senatscomitien  noch  sind,  was 
die  der  Bürgerschaft  gewesen  waren,  eni  politischer  Act,  die 
Creation  der  Beamten  des  Reiofaes.  Erst  als  mit  dem  Eintritt  des 
diocietianischen  Regierungssystems  das  alte  republikanische  votl^ 
stSndig  beseitigt  ist,  werden  sie  lu  Ifunieipalwahlen  der  Haupt- 
stadt und  erlangen  darum  fireiere  Bewegung  und  grösseren  Umfang. 
Abgesehen  von  den  ordentlichen  Gonsuln,  die  der  Kaiser  in 
dieser  Epoche  ernennt,  fllli  für  die  Ersaticonsuln  so  wie  für 
die  übrigen  hauptstadtischen  Beamten  das  Gommendationssystem 
jetst  weg  und  es  werden  die  Wahlen  derselben  von  dem  Senat 
ebenso  volhtogen  wie  die  der  Munieipalbeamten  von  den  bei- 
kommenden Deeurionen  (S,  928). 


Auf  die  Auswahl  der  kaiserlichen  Benmlen  ist  dem  Senat  .  . 
kein  Einfluss  vorstattel  worden.  Insofern  diese  Stellungen  an  ^»«»niteii. 
den  Sitz  im  Senat  und  selbst  an  die  senatorische  Rangklasse 
rechtlich  geknüpft  sind,  ist  allerdings  mit  den  Wahlcomilien  auch 
nicht  die  Creirung,  aber  die  Qualificirung  für  die  Creirung  auf 
den  Senat  Ubergeganirrn.  Die  Wahl  zum  Prälor  schliessl  wie  den 
prütorischen  Prooonsuiat  nach  der  Determinirung  des  Looses,  so 
auch  die  sämmtlichen  nur  Priitoren  zugänglichen  Kaiserämter 
nach  der  Determinirung  durch  den  Princeps  ein;  indem  der 


1)  Plinins  ep.  0,  19  pmiimh  coinftUl  hontttlstimas  roces  fenntut  rr- 
preatit:  'candidati  n«  conviveniur :  'nt  mittani  munera.'  *nc  pecunias  depo- 
nümit\  tat  qvMmt  diio  ffrtofo  tmn  aptrie  fuam  immotUe«  fldbnf,  hoe  l«rlfiim, 
quamquam  ocrultciretur.  pro  eomperto  hnhr^^ntur.  In  Folge  dessen  srhreltet  auf 
Ansuchen  des  beusta  TiaUnus  ein :  mmptu»  eandidatonm  (otdo*  iUoi  et  mfa- 
ma  amMM  legt  mMnx»»  Dto  78,  36^  Vgl.  &  1223  A.  3. 
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Senat  die  Rangklasse  verleiht,  erhalt  er  ao  der  Besetzung  der 
Aemter  einen  indirecten,  ahor  nicht  unwichtigen  Antheil.  Ge- 
radezu aber  haben  nur  Kaiser  Hadrianiis  hei  (ier  Besetzung  des 
kaiserlichen  UelLhsLierichts  (2,  989]  und  Kaiser  Alexander  bei 
Anslelliing  des  Sladtpräfecten  und  der  Gardeeomraandanten  ^] 
den  Senat  gehört.  Als  im  dritten  Jahrhundert  die  Dyarchie  ins 
Schwanken  kommt,  ist  es  vorgekommen,  dass,  je  nnchdem  das 
Kaiser-  oder  das  Senatsregiment  vorwiegt,  entweder  alle  Slatt- 
haltcrsehaften  vom  Kaiser  vergeben  oder  bei  allem  der  Senat 
gefragt  wird^). 


d«  Absel/eii  kann  doii  Heamlen  allenfalls  die  Bürgerschaft,  ob- 

wohl auch  diese  duniit  ihre  formale  Oinnipotenz  mcljr  iiM>>hraucht 
als  gebraucht  (1,  628 1  ;  dem  Senat  fehlt  diese  Befugoiss  •*),  nur 
dass,  wie  weiterhin  ;iusi:oftlhrt  werden  wird,  derselbe  im  letzten 
Jahrhundert  der  Rejiuhlik,  wenn  er  den  Kriegsstand  beschliesst, 
zugleich  die  missliebigen  Oberbeamlen  suspendiren  kann.  — 
Auch  die  Zeit  des  Rücktritts  des  Beamten  bestimmt  das  Gesetz 
und  der  Senat  kann  denselben  von  Rechts  wegen  nicht  anli- 
cipiren.  Indem  aber  dasselbe  es  in  das  Ermessen  des  Beamten 
stellt  vor  der  Zeit  abzutreten  1 ,  626; ,  erwächst  dem  Senat  die 
Befugniss  ihn  um  früheres  Zurtlcktreten  zu  ersuchen*).  Unter 
den  Machtmitteln  des  Senats  gegen  die  Magistratur  spielt  auch 
dieses  eine  Rolle;  indess  ist  davon  ein  verhaitnissmässig  be- 
scheidener Gebrauch  gemacht  worden.  Niemals  hat  der  Senat 
eine  derartige  Aufforderung  durch  politische  oder  militttriscbe 


1)  3,  866  A.  1.  8.  1061  A.  i. 

1)  %  253,  wo  rita  Alfx.  46  hinsunftigen  ist:  pnMi*$  Mro  proeontuU* 
terato«  numqunm  ftcit  ad  benefiehtm,  ttd  ad  iudirhtm  vel  mum  ^-d  ofnaiw. 

3)  Dmb  ein  :Sßnatoli«tohliiM  den  Volkstribon  'beseitigt',  eiTcum$cTibit 
(CMtar  fr.  e.  1,  82:  praedleat  eruddUaUm  et  imoUniUim  in  elreim$9r^eHäU 

trihuni$  plebis ;  Cirero  ad  AU.  7,  9.  2  :  tribuntu  pl.  senatum  impedieius  aut  po- 
jHitam  kieUatu  notatu»  —  Tgl.  S.  1068  A.  2  —  aut  »enatu»  eonauUo  cireum- 
tertpHu  atU  mibtaUi»  aut  «rpulMit),  bedbatet  lediglich  die  Ntehtbeechtnng  der 

ihm  verfa.ssangsmäflsig  zustehenden  InteteeMion.  Vgl.  wegen  des  Spndigie* 
bxAuclis  Cicero  PhiL  13,  9,  19.  Verr.  l.  1,  16,  43.  de  ffn  3  9,  31. 

4)  1,  596.  626.  Der  BeschloM  des  Senats,  d«M  ein  übel  beleumandetet 
FMtor  in  die  ikm  dnith  da«  Looi  ngeftUeiie  Plovliis  vldii  Ageli«!!  Ml!«  (Yal. 

Max.  6,  3,  3),  kann  etpnf'»n'?  nur  dahin  TWntenden  -werden,  dass  di  rpclbr  rr- 
«ucht  wird  zu  H*ose  za  bleiben  und  dem  nKWiIiachen  Diuck  dieser  i'orderuug 
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Erwägungen  motivirt,  sondern  ledigiioh  die  Abneigung  der  Götter 
geltend  gemacht.  Auch  hat  es  sn  allen  Zeiten  vea  dem  freien 
Willen  des  Hagistrata  aliigehangen^  ob  er  einer  solchen  AulTor- 
dening  Folge  leisten  wollte  oder  nieht.  Daher  ist  in  späterer 
Zeit,  nachdem  die  saorale  Hotivirang  nicht  mehr  verfing,  von 
dieser  Befiigniss  des  Senats  kein  Gebranoh  weiter  gemacht 
worden. 
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Gesetzgebung. 


Das  aiiß«-  ordentlichen  wie  die  ausserordentlichen  Anitsh;mdlun£zcn 

III« in».'  (jr-  o 

fttr'den'^ein- die  erstcren  als  normale,  die  anderen  unter  besonderen 
Minen  Fall.  Yoraussetzuntien,   in  den  Gesetzen  der  Gemeinde  vorgesehen. 

Magistratur  und  Senat  sind  nur  befugt  die  Gesetze  zur  Anwen- 
dung zu  bringen.  Jeder  nicht  auf  ein  Gesetz  zurückzuführende 
Act  der  Magistratur  ist  eine  Abweichung  von  der  bestehenden 
Rechtsordnung  und  bleibt  ea,  auch  wenn  der  Senat  dabei  mit- 
gewirkt hat ;  principiell  wird  dafür  immer  die  Zustimmung  der 
Bürgerschaft  gefordert,  das  heisst  wiederum  ein  Gesetx  (S.  313]. 

In  der  praktischen  Durchführung  hat  dieses  starre  Princip 
erheblichen  Modificationen  unterlegen,  welche  wesentlich  daran 
anknttpfeDi  dass  das  Gesetz  im  römischen  Sinn  entweder  eine 
allgemeine  auf  alle  gleichartigen  Falle  sich  erstreckende  Norm 
aufstellt  oder  lediglich  den  einzelnen  Faii  regelt.  Grundstttslich 
stehen  beide  Kategorien  gleich.  Die  Ordnung  des  einzelnen 
Falls  in  Abweichung  von  der  bestehenden  allgemeinen  stehl 
nach  rtfmischer  Auffassung  nicht  neben  der  Legislation,  sondern 
sie  ist  ein  integrirender  Theil  derselben;  ja  die  ältesten  und 
wichtigsten  Falle  des  Bttrgeriiesehlusses,  die  Adrogation,  das 
Testament,  die  Kriegserklärung  gebttren  in  diese  Kategorie.  Aber 
der  Magistrat  kann  in  den  Fall  kommen  von  einer  allgemeinen 
Vorschrift  auch  ohne  Specialgesetc  sich  lu  entfernen  und  diese 
formell  gesetzwidrige  Handlung  nach  Lage  der  Sache  als  noth- 
wendig  oder  doch  zulttssig  Gttltigkeit  belialten.  Wenn  dies  ein- 
tritt, so  gilt  sie  als  Anomalie  und  macht  niemals  selber  Regel. 
Dies  liegt  dem  schon  (S.  338  A.  K)  erörterten  Satz  zu  Grunde, 
dass  die  BOrgerschaft  bei  der  Entbindung  von  einem  Gesetz 
nicht  immer,  wohl  aber  immer  bei  Erlassung  eines  Gesetzes  ge- 
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fragt  %YPrdfn  mii?s.  Es  soll  hier  zunächst  die  Frage  beantwortet 
werden,  unter  welchen  Voraussetzungen  es  der  Magistratur  ge- 
stattet ist  ein  Gesetz  ausnahmsweise  nicht  zur  Anwendung  zu 
bringen  und  in  wie  lern  der  Senat  dabei  in  Betracht  kommt;  • 
in  wie  weit  die  Aufstellung  allgemeiner  legislatorischer  Normen 
dem  Senat  zukommen  kanoi  wird  am  Schlufis  dieses  Absohnitts 
erörtert  werden. 

Da  die  Abweichung  von  dem  Gesetz  ein  Uebergriff  ist,  den  ^fi^.^senats 
der  Magistrat  nur  im  Nothfall  sich  gestatten  kann,  und  unter '^^^^j^^'^^'^^*" 
allen  Umständen  ein  ausserordentlicher  Act,  so  hat  er  nach  ^orao*''«« 

'  in  'Iring- 

.dem  allgemeinen  Princip,  wenn  die  Lage  der  Sache  es  möglich 
macht,  sich  dabei  auf  cUa  Autorität  des  Gemeinderaths  tu 
Bltttzen.  Ausgegangen  ist  man  dabei  ohne  Zweifel  von  den- 
jenigen dringlichen  Fällen,  bei  welchen  rechtzeitig  nicht  die  Mit- 
wirkung der  Bürgerschaft,  aber  doch  die  des  immer  in  Perma- 
nenz befindlichen  Senats  (S.  942)  zu  erreichen  war.  Zum 
Beispiel  wenn  der  Feind  in  das  Land  gefallen  war,  bedurfte  es 
wahrscheinlich  darum  nicht  weniger  des  Antrags  bei  der  Bürger- 
schaft auf  Kriegserklärung  (S.  342).  Der  ernannte  Dictator  be- 
durfte der  Erlaubniss  der  Bürgerschaft  um  zu  Pferde  zu  steigen 
(2,  159).  Straflosigkeit  filr  den  mitschuldigen  Denuntianten 
eines  Verbrechens  konnte  nur  die  Volksversammlung  gewähren 
(S.  1065).  Der  Senat ,  der  die  betreffenden  Gesetz vorschUge 
•vorberieth,  that  nur  seine  Schuldigkeit,  wenn  er  den  Magistrat 
ermttohtigte  dieselben  schon  vor  der  Beschlussfassung  sur  Aus- 
führung zu  bringen  und  demnächst  die  Ratification  und  die 
Indemnität  bei  der  Bürgerschaft  tu  beantragen  (S.  338  A.  I). 
Ohne  Frage  gehören  diese  Acte  lu  denen,  bei  welchen  die  Be- 
fragung des  Senats  den  Magistrat  seit  ttltester  Zeit  von  seiner 
Verantwortlicfakeit  entlastete  und  umgekehrt  die  Ntchtbefragung 
ihn  yerantwortlich  machte,  wo  daher  der  Senatsbeschluss  mit 
am  frtthesten  Uber  den  Rathscblag  hinausging. 

In  vorsullaniseher  Zeit  hat  allem  Anschein  nach  der  Senat 
keine  weitere  Befiifniss  in  Anspruch  genommen  als  in  dringliehen 
Fallen  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  der  Blli^ersehaft  von 
dem  Gesets  fllr  den  einseinen  Fall  Ausnahmen  xu  macheUf  wo- 
gegen iu  nicht  dringlichen  wegen  der  Entbindung  die  Bürger^ 
schalt  gefragt  ward.  Die  aus  vorsullaniseher  Zeit  oidit  sahlreicheu 
Belege  fOr  dergleichen  Entbindung  flurch  Senatssehluss,  insbe- 
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sondere  die  Befreiung  von  der  Jüilüiiifien  comitialen  AnkUndigungs- 
frist  (S.  377  A.  2)  und  die  Zusicherung  der  Straflosigkeit  für 
den  mitschuldigen  Denuntianten  (S.  4065)  können  fttglich  aUe 
'  ^ unter  den  Gesichtsptiokt  der  Dringlichkeit  gebracht  werden; 
auch  die  Exemption  von  manchen  anderen  allgemeinen  NormeD, 
xum  Beispiel  den  die  Todtcnehren  einschränkenden  (2,  540  A.  I), 
wird  aus  dem  gleichen  Grunde  von  jeher  dem  Senat  zugekommen 
oZ^Aigl^-  sein.  In  nachsullanisofaer  Zeit  dagegen  und  unter  dem  Principnt 
i»t?fü7denCQ*^indet  der  Senat  von  gewissen  Gesetzen  ohne  Rücksicht  auf 
launZh- tiie  Dringlichkeit  und  ohne  Vorbehalt  der  Ratification»).  Es 
•aiuaucher  allerdings  in  dieser  Hinsicht  jede  ausdrückliche  Angabe* 
Aber  das  Verhalten  sowohl  des  Senats  wie  der  Opposition  ins- 
besondere hinsichtlich  der  Handhabung  der  Gomitien  in  der 
naehsullanischen  Zeit  ist  nur  versUlndlich ,  wenn  eine  weit 
greifende  Dispensationsbefagniss,  von  welcher  in  der  froheren 
Epoche  sich  keine  Spur  seigt  und  welche  der  ursprünglieben 
Ordnung  entschieden  widerstreitet)  dem  Senat  damals  in  recht- 
lich Xundirter  Weise  susland.  Bei  der  Beaotion  gegen  die  snl- 
lanischen  Ordnungen  wurde  auch  auf  dieses  wichtige  und  in 
übelster  Weise  gemissbraudite  Beeht  ein  Angriff  gemacht;  indess 
führte  der  tribnnieische  Antrag  dem  Senat  das  Becht  der  Ent- 
bindung von  dem  Gesets  lu  entsiefaen  oder  Tldmeiir  ihm  dies 
nur  in  der  früheren  Beschränkung  xu  gestatten  im  Ergebniss, 
neben  der  Abstellung  oder  wenigstens  der  Untersagung  miss^ 
brAuchlicher  Leichtferti^it  bei  der  Handhabung  desselben,  viel- 
mehr SU  der  prindpiellen  BestStxgung  desselben  durch  die  Bürger- 
schaft (S.  337).  Dabei  ist  es  geblieben  oder  vielmehr  es  ist 
bei  der  augustiscben  Beorgsnisation  diese  Befiigniss  des  Senats 
noch  erweitert  worden.  Positive  Ueberiieferung  fehlt  allerdings 
auch  für  den  Senat  des  Prineipats;  aber  wenn  es  einerseits 
feststeht ,  dass  demselben  damals  allgemein  legislatives  Becht 
keineswegs  beigelegt  ward,  so  kann  es  andererseits  kein  Zufdl 
sein,  dass,  wie  die  weiterhin  au&ulUhrenden  Belege  dies  darthun, 
in  manniohfaltigen  und  grösstentheils  weder  dringlichen  noeh 
politisch  bedingten  Anwendungen  bei  der  Legislation  für  den 


1)  Nach  Asconius  (S.  338  A.  1)  vnrde  die  BatiflcatloiiMUiUcl  zuexst 
nloht  eiQgehalten  luul  epat^r  weggelassen.  Wahrscheinlich  ist  letzteres  nicht 
missbräuchllch  eos  iu  hen,  ondcrn  weil  der  S«ii»t  die  Entbindiiiig  Tom  Gesets 
als  sein  Recht  in  Aufipruck  nahm. 
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einzelnen  Fall  seit  Augustus  an  die  Stelle  der  Gomitien  der  Senat 
liitt.  Deutlich  zeigt  sich  dabei  des  senatoriale  Privilegium  ebeneo 
wie  das  eomitiale  Gesetz  als  der  rechte  Ausdruck  der  souveränen 
Gemeindegewalt  und  der  kaiserlichen  qnasi-legislatorischen  Ge- 
walt IlberlegeB,  In  welcher  Form  das  von  Sulla  dem  Senat 
für  gewisse  Kategorien  eingeräumte  Exemptionsrecht  von  Au- 
gustos  legalisirt  worden  ist,  lässt  sich  im  Allgemeinen  nicht  dar- 
thun ;  für  verschiedene  derselben  ist  dasselbe  naohweislich  durch 
die  spatere  Specialgeselsgebung  beststigt  oder  auch  eingeführt 
worden.  Insofern  die  Entbindung  vom  Gesetz  pdndpiell  dem 
Geselle  gleieiuitelit,  kann  dem  naehsullanisehen  Senat  legislative 
Befugniss  beigelegt  werden,  und  es  werden  aueh  sehen  am  Aus- 
gang der  Eepublik  unter  den  ReehtsqueUen  den  Beschlossen  der 
BOrgersebaft  die  des  l^nau  rar  Seite  gestellt  i). 

Wenn  es  nicht  unterlassen  werden  darf  das  Hecht  des  Senats 
ein  Gesets  für  den  einielnen  Fall  sn  erlassen  dureh  Zusammen- 
stellung der  uns  zur  Kunde  gekommenen  Anwendungen  tu  deter- 
miniren,  so  kann  doch  ein  Versuch  dieser  Art  nur  ein  unge* 
nflgendes  Ergebniss  liefern.  Die  Regeln,  die  das  romische 
Staatsrecht  darüber  aufgestellt  hat,  sind  nicht  auf  uns  gekottH 
men^);  wir  erschliessen  sie  nur  mangelhaft  und  unsicher 
aus  den  einseinen  in  diesen  Kreis  gehllrigen  Torgltngen«  Die 
Scheidung  derjenigen  magistratischen  Handlungen,  zu  welchen 


1)  Dm  jvllKh«  MolüelpügMetx  Z.  60  fg.  tdhnllit  den  Aedtlen  vor  df» 

StraB3«:-ii  rein  /u  halten  ita  uUi  legibus  pt(ebeive)  sci(ti»)  ${matw)[ve]  c^otmUtit) 
oportet  oportcbU  und  Terbletet  Z.  71  fg.  (vgl.  S.  1116  A.  4)  die  Sonderoutzung 
9fltatiiBh«n  Bodens  tXkm  nUi  qulbuiuteUjut  Ug(ibw')  pl(ebei)vt  «(eitia)  t{tnatua  yve 
e(^on»ult!s)  conre-nm  permi$$utnre  ei^l.  Nnch  dem  atestinischeii  Gesetzfragtnent 
rBruns  fönte»  '"  p.  lUO)  Z.  10  h&ben  die  Manicipalbe«mten  ihre  Gewalt  legt 
foederc  pl(ebet)ve  ac(Uo)  $(enattu)ve  e(on«ulto)  hUtttmlOve.  Cicero  top.  6,  28: 
iui  civile  ...  in  leyibuM,  »enatuM  r-  n^iuHif.  re'nf  iudieatis^  iurit  peritorum  auetO' 
ritate,  editU»  mtHfktrcUuum,  more,  ae^itate  {comiHU).  Den.  Verr.  3.  78,  181 : 
qui$  koo  Mt  eomeeuit,  quae  lex,  quae  imiUm$  aMetorüa$,  quae  porro  aequitcu? 

2)  Dm  Recht  de»  Senats  tou  einem  Gesetz  zu  dispensiren  ist  immer  auf 
bestimmte  Kategorien  beschränkt,  der  Satz,  dass  selb^ii  das  ältere  Hll<;emeiiie 
Gesetz  den  Jüngeren  Specialbeschlus«  des  Senat«  bricht,  ab  Reecl  stets  in  Kraft 
geblieben.  Nedidem  das  gabinische  Gesetz  im  J.  687  die  an  auswärtige  Gesandte 
in  Rom  (feprebcnen  Darlehen  klaglos  gestellt  hatte,  Leschliesst  im  J,  G98  der 
Senat,  das»  eine  dieaem  zuwider  Torgestrecktu  Summe  gültig  gegeben  sei;  aber 
dlejeeiseot  die  diesen  soandalü^n  Beschluss  erwirkt  haben,  eriMmen  sdbst 
an,  dass  er  Ihnen  nichts  helfe  (Clrcro  nd  Att.  5,  21,  H  •  fd  gratht  Bruti 
natu»  cvnmUum,  ut  neve  Salaminiu  nevc  qui  eii  dcdissct  fraudi  e$$et  , . .  postea 
vmlt  in  mentem  feneraioribus  nifclt  se  iuvare  iUud  $enatm  «oiWHttMn,  fuod 
tyni/rapha  ku  4(ci  iec  QabMa  velOHt)  und  et  wild  nnn  eine  Umgehnnf  -ver- 
sucht. 
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der  Magistrat  ausserordentlicher  Weise  befugt  ist,  also  den  Senat 
zuzuziehen  luit,  und  derjeni^pn,  m  denen  er  überhaupt  nicht  be- 
fugt ist  und  die  CoMiilicu  belra}ien  muss'),  ist  upriorisliscli  ( lu  nso 
leicht  wie  schwierig  in  der  Anwendung  und  wahrscheinlich 
schon  bei  den  Römern  selbst  weder  völlig  fest  noch  viel  weniger 
zu  allen  Zeilen  gleich  gewesen^).  Es  kommt  hinzu,  duss  in 
der  unter  dem  Prineipat  allmählich  sich  entwickelnden  allge- 
mein legislativen  Befugniss  des  Senats  diese  ältere  und  specielle 
späterhin  verschwindet.  Nichtsdestoweniger  wird  die  Uebersicht 
der  mehr  oder  minder  eicher  hieher  zu  ziehenden  Kate- 
gorien von  der  Ausdehnung  und  der  Ilandhabang  dieses  Rechts 
in  der  letzten  republikanischen  Epoche  und  namentlich  in  der 
Kaiserzeit  eine  gewisse  Anschauung  geben.  Verschiedene  bereits 
in  anderem  Zusammenhang  erörterte  wenn  nicht  hieher  gehörige, 
so  doch  gleichartige  Befugnisse  des  nachsollanischen  Senats:  die 
Woggabe  von  Bodenbesitz  der  Gemeinde  an  einzelne  Personen 
(S.  A.  2),  die  Bauherrlichkeit  (S.  H36  A.  3),  die  Ver- 

leihung der  senatorischen  und  der  triumphalen  Ehrenrechte 
(S.  1186),  die  Ernennung  ausserordentlicher  Beamten  (S. 
sind  hier  nicht  wieder  ao^eftlhrt  worden. 
STSTo?       ^*  ^  nachsullanischer  Zeit  dispensirt  der  Senat  in  Besiehnng 
«i£uuM«r*^'  das  Gomitialverfahren,  abgesehen  von  der  schon  froher  be- 
?iS%S  gegnenden  BelGraiung  vom  trdmm  nundmim  {B.  4829),  auch  von 
seiwto.        Auspicationsvorsohriften  (4 , 83  A.  3  S.  4  H )  und  von  dem  Ver- 
bot des  pupisehen  Gesetses  am  Gomitialtag  Senatssitsnng  zu  halten 
(S.  923  A.  8).  Ebenso  hat  er  von  der  Qualification  zur  Magistratur 
in  älterer  Zeit  nicht  entbunden*),  aber  zuerst,  so  viel  wir  wissen, 


1)  Die  St«tii«iiMtsiing  and  QberhMpt  die  SffMitlichen  Ekrenarweisangen 

oüd  Ehrenscbmälerunpen  (S.  1184  fg.)  «Ind,  insofeni  sie  nicht  Ton  den  Comi- 
tien  bescbloBseu  werden,  von  deu  Römern  sicher  nicht  antgefastt  worden  als 
Oeietie  IUt  den  «dnieliMii  Fdl,  gondmi  d«  innrnbalb  der  migUtntlMli-eeiiftto- 
rinhen  Compcffn?  liegende  Acte. 

2)  iiotiwaukungeu  in  dieser  iliusicht  können  auch  wir  noch  hie  und  da 
erkennen;  eo  Mndektiieli  des  ttlwr  die  mfllllrlaehe  JaluMtt  hlnaiuiehenden 
W&ffenstnistandr^^  fS  345  A.  3);  hinsichtlich  drr  Prnrogation  (S.  1090);  hin- 
sichtlich der  Friedensschlüsse  und  BündnlsavertrAge  {S.  1170).  Bei  der  Ctt- 
irong  neuer  ilenelndefStter  lehelnt  dte  Befiragung  der  Gemeinde  principtell 
angezeigt  zu  sein;  sie  ist  ^!elleicht  nur  iiiitcrbliehen,  weil  sacrale  Angelegen- 
heiten nicht  fem  dem  ZuXall  der  Comitien  anheimgegeben  worden  (S.  1049). 

3)  Anth  die  Btirgeneliaft  darf  von  der  OneliSeation  nteht  entttoden,  oIh- 
wohl  sie  es  kann  (S.  334).  Ein  sicheres  Beispiel  einer  derartigen  Befreiung 
durch  blossen  äenatsschluss  —  die  einzelnen  FtÜle  sind  1,  ö39  A.  1  zusammen- 
gestellt nnd  erCrtert  —  liegt  aas  Torsullauischer  Zeit  nicht  vor.  Bei  derjenigen 
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im  J.  683  den  Pompeius ')  und  dann  unter  dem  Principal  im  weite« 
8tea  Umfang  ^)  davon  dtspensirt  und  dies  Recht  nicht  einmal  mit 
dem  Kaiser  getheilt^).  Auch  von  der  Vorschrift  des  gabini- 
schen  Gesetzes  die  Februarsitzungen  dem  Gesandtenempfang  tu 
widmen,  hat  der  Senat  sich  difpansirt  (S.  1156  A.  2). 

2.  Der  Triumph  kommt  hier  nur  insoweit  in  Betracht ,  als  Jg^g^ 
dafür,  insbesondere  fUr  die  Fortführung  des  Imperium  innerhalb 
der  Stadt  nach  dessen  Ablauf,  ein  Privilegium  erforderlich  ist ; 
denn  der  ordentliche  Triumph,  der  freilioh  spftter  veraehwindet, 
liegt  In  der  Competeni  des  Magistrats  und  kann  vom  Senat  direct 
nieht  veiliindert  werden  (I,  184).  Die  fttr  den  ausserordent- 
lichen Triumph  erforderli«lie  Dispensation  hängt  In  republüiani* 
scher  Zelt  wohl  IbatsSehlieh  vom  Senat]  ab«),  rechtlich  aber 
seheint  desswegen  selbst  in  naehsnilaniseher  Zeit  immer  die 


des  Sdpio  Aemili&nus  •chelnt  das  eatgegenstcbende  Gesetz  uamittelbar  vor  der 
Wahl  dnreh  VoUimIiIiim  aafgehob«n  und  anmlttdliar  nach  derMltea  ebaDfkUt 
doTch  Yolksacbloss  wieder  hergestellt  'worden  zu  sein.  Strabo  versnchte  ia 
J.  666  einen  loleben  Sen*t8>chlo»8  zn  erwirken,  aber  er  k»m  nicht  zum  Ziel. 

1)  1,  539  A.  1.   8.  068  A.  i.   8.  Ö70  A.  ü.  B.  576  A.  1. 

a)  DItt  Betoge  Ii  676  <i|^  3,  674  A.  1.  8.  686.  919.  Von  Mltwirliang 

der  Cotnlticn  hei  diesen  Befreiungen  findet  ans  dieser  Epoche  sieb  ki'lnr  '»pur; 
denn  mon.  Ancyr.  3,  i :  Qaium  tt  Ltteium  Caetartt  .  . .  »tnatui  popuiutque  Ho- 
mam$  ammm  fuMum  <f  dedmmn  apmtb  eomuU$  ittfpneaM  Ist  ohn«  Zweifel 
bei  dem  $enat%u  an  die  Befreiung,  bei  dem  populu$  an  die  Wahl  gp  ]i^rht  Bei 
Marcello«,  Tiberiaa,  Mero  Dnuaa,  Nero  d«e  Germaaicu«  Sohn,  Nero  dem  «pateren 
Kaller  wtod  die  Befielviif  euedrfteklldi  euf  den  SeneC  sorSeigefllbTt 

3)  Dass  der  K&iBor  Wablbefreiong  ab  solche  nicht  hat  TerfQgen  kfiimea, 

steht  für  <!c:i  früheren  Prliiclpat  fest.  Seil  Ihm  die  Adleetion  in  die  rier  Rang- 
klassen zQgUiui,  das  hci«st  seit  Domitian,  bedurfte  er  für  den  wichtii^sten  F^l 
dieser  Ik'fagniss  nicht  mehr,  und  -wo  in  späterer  Zelt  kaiaerliehe  Befreiung  voa 
der  Wshlfiualiflcatlon  rorkommt  (1,  577.  2,  9431.  kann  sie  in  dieser  Form  ge- 
währt sein.  Möglicher  Wei^e  ist  sie  spitcihiu  auch  geradezu  vom  Kaiser  aua- 
Sespiocben  worden ;  Angaben  aber  wie  die  Dioa  64«  iO.  68,  tl3.  69,  33.  60,  6 
lehnn  Qber  die  I^orm  derselben  überhaupt  nichts. 

4)  Beianielsweiae  Ut.  28,  9.  e.  38.  31,  20,  c.  47  fg.  S3,  22  fg.  e.  27. 
84,  10.  98,  6.  86,  99  und  sonst.  Dafnni  wird  aeeb  der  gegen  den  BeiebTiiie 
des  Senats  auf  Grund  eines  Plehis'-its  cefeicrto  Triumph  der  t'onsuln  des  J.  305 
dergeatellt  als  ein  dem  Senat  entwundene«  Recht  (LIt.  3,  63,  5 :  numquam 
<nU9  de  Irhmpho  per  poputnm  mliim,  temper  auUmalionem  arbitriumque  eiu$ 
honoriM  penei  tenatum  fahte;  Dionys.  11,  60),  an  sich  widersinnig,  aber  deut- 
lich aus  dem  spiteren  Senatsregiment  In  die  Urzeiten  übertragen.  Diese  Ver» 
Weigerung  findet  wohl  der  Regel  nach  Ausdruck  in  der  Ablehnung  der  ent« 
eprechenden  Geldbewilligung  (S.  1108).  Obwohl  die  Formalität  des  Plebiseits 
noch  fortbestand,  betrarhtcto  man  doch  wenigstens  in  der  nschsnllanis>'hcn  Zeit 
*ls  die  den  Triumph  rcchtlicb  bewilligende  Behörde  den  Senat,  wie  zum  Bei- 
•ylel  neeh  Cicero  de  tmp.  Pompeii  21,  62  Pompeius  im  J.  683  ex  aenatu»  eon- 
9iäto  trlomphirt  find  nach  Setie^a  de  benef.  5.  15.  4  die  Soldaten  IM  lrillili]iftefMti 
quidem  tfilttssii  lenalti«  die  i>tadt  betreten  dürfen. 

B«auAltei«Kni.  78 
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Bürgerschaft  gefragt  worden  zu  sein*).  —  Unter  dem  Principal 
ist  es  dagegen  stets  der  Senat,  welcher  den  Triumph  und  die 
Triumphalomamente  verleiht,  was  selbst  auf  den  Kaiser  sich  er- 
streckt (S.  4408);  die  formale  Steigeraog  der  scnniorischen  Le- 
gislative durch  Augiutus  iriil  in  diesem  Fall  mit  besonderer 
Deutlichkeit  liervor. 
ion^r^  3.  Die  personale  Befreiung  des  römischen  Bürgers  von  der 
Dienstpflicht  (S.  U\  fg.)  ist  im  J.  569  m  die  Gomilien  gebraebt 
worden 2),  und  es  liegen  keine  sicheren  Beweise  dafür  vor,  dass 
der  Senat  in  vorsullanischcr  Zeit  sich  diese  Befugniss  beigelegt 
hat  3).  In  der  letxten  Zeit  der  Republik  dagegen  hat  er  dies 
Recht  geübt wogegen  unter  dem  Principat  überhaupt  von  der- 
gleichen Personalprivilegien  nichts  verlautet.  —  Die  theils  er» 
Streckenden,  theils  beschrankenden  Normen,  welche  der  Senat 
den  aushebenden  Magistraten  zuweilen  vorgeschrieben  hat 
(8.  4079),  werden  aufiufassen  sein  als  innerhalb  der  allgeroeinen 
gesetzlichen  Begulinmg  des  Dienstes  zulässige  administrative 
Modalitäten.  —  Die  Immunität  von  personalen  staatlichen  Leistun- 
gen nicht  militttriscfaer  Art,  so  weit  sie  Überhaupt  bei  dem  rli- 
mischen  Bürger  vorkam,  wird  unter  den  gleichen  Nonnen  ge- 
standen haben*). 

1)  Attner  den  1,  129  A.  ^  attf«fQhtten  rtchcnn  Belegen  atlt  den  J.  MS 

und  6m  d.  St.  gehört  hlelu-r  auch  Cicero  nd  AU.  \,  18,  4  [16,  12]  (vgl.  ad 
Q,  fr,  3,  4,  6}  »US  dem  J.  700:  Fomftin%u  vxtU  a.  d.  Uli  90n.  Novembr, 
Mamphan.  huie  obvkun  . . .  preutt»^  .  .  et .  . .  Mbunu»:  negavH  enfm  latum  dt 
imperio,  et  est  talum  hercule  in.wlse.  ted  trit  cum  Pon^plino  A}'}-iu^  rontut. 
DMum  «agt  «ach  Saeton  bei  leidoms  orig.  18,  2,  3 ;  primum  de  triumpho  dud 
eoneedendö  «tenitum  ludteare  foUhm,  $eamdo  aenoliim,  tertio  populum,  Bbeoeo 
lässt  Zonaras  7,  21  den  Triumph  erst  durrh  die  Soldaten  mittelst  der  Inipen- 
toreubegTÜssung.  danu  durch  Senat  and  Volk  bescUiesaeii. 

2)  LtT.  39,  19,  4  (S.  2U  A.  2).  Hier  beseUfettit  des  Geldgescbenk 
der  Senat,  für  die  vaeatio  aber  bmuttrtgfc  er  dM  Coilial  ein  PleMeeit  zu  Ter- 
«alassen.  Vgl.  S.  1122  A.  1. 

3)  In  Betreff  der  dem  P.  Yatinius  im  J.  686  Terliehenen  Befreiung  nennt 
Cicero  (de  d.  n.  2,  2,  6  vgl.  3,  6,  13;  daraus  Val.  Max.  1,  8,  1)  m.r  den 
Senat;  dieser  aber  Iiann  fuglicb  ebenso  beschlossen  haben  wie  im  J.  Ö69.  —  Die 
Befreiunir  der  publicani  auf  die  Zeit  ihres  Contracts  (S.  A.  1}  Ist  nichts 
«le  eine  allerdings  besondere  Feststellung  erfordernde  Anwendung  der  «Uge-^ 
neinen  Begi  1,  dass  für  df^n  Staat  wichtigere  Geschäfte  der  l)icn«tpflkht  vor- 
gdien.  ~  Dass  die  paucae  familiae  in  Faliteorum  agro  ^uue  vccanlur  Hirpi 
wegen  ihrer  Betheiligung  bei  dem  Apollodlentt  auf  dem  Berg  Soracto  perpettio 
tenaiu»  ccruuUo  nvUiiie  omnerrnjue  aliorum  munerum  racalionem  Kabtr^f  fPU- 
nins  n.  h.  7.  2,  VJ),  muss  allerdings,  wegen  des  liei^atzes,  der  Senat  aiicln 
iMichloBsen  haben ;  allein  die  Angebe  i«t  seUloe  und  et  lunn  der  Besehlnee  in 
neehsullanischer  Zeit  ^refasst  sein. 

4}  Cicero  FhiL  ö,  19,  Ö3  (S.  244  A.  2). 

6)  Vgl.  8.  236  A.  3.  Aneh  PUnins  (A.  3)  nennt  neben  der  mäUia  noch 
«Ma  mmcra.  Wenigstens  Etwibnang  Yetdlent  «üa  Oorähni  c.  32:  famUtM 
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4.  In  Bellt  11  der  Bürgersteuer  und  der  son^itigen  nicht  zahl- 
reichen  steuerlichen  oder  steuergloichen  Belastungen  der  rönii-  ^JjJJ^* 
sehen  Bürger,  der  Fi  eilassungsabgaiie  und  der  in  dem  voconischen 
Erbschaftsaeselz  vom  I.  585  für  das  Aerarium  festgesetzten 
Emoiumente  wird  aus  republikanischer  Zeit  von  personalen 
Befreiungen  nichts  gemeldet  (S.  239).    Dagegen  ist  Dispensation 

von  den  erbrechtlichen  Beschränkungen,  welche  das  analoge  Ge- 
setz des  Augustus  den  Ehe-  und  Kinderlosen  zum  Besten  der 
Staatskasse  auflegte,  unter  dem  früheren  Principat  regelmässig 
und  von  dem  Kaiser  selbst  beim  Senat,  erst  späterfain  auch  bei 
diesem  nachgesucht  worden  (2,  888). 

5.  Die  Beschränkung  des  Associationsrechts  scheint  in  früherer  tjJJJJ53^| 
Zeit  als  Verwaltungsfrage  behandelt  und  demnach  der  Magiatralur 

nut  Zuziehung  des  Senats  freigegeben  zu  sein;  aber  am  Aus- 
gang der  Republik  wurde  der  Verwaltung  dieses  Recht  bestritten 
(S.  4480).  Nachdem  alsdann  zuerst  der  Dictator  Caesar,  dann 
Augustns  dns  freie  Associationsrrrht  allgemein  durch  BUrger- 
schaftsschluss  aufgehoben  hatten  (S.1484),  wurde  die  exceptionelle 
Zulassung  einxelner  GoUegien  dem  Senat  überwiesen.  Es  hat  dann, 
wie  sehen  in  anderem  Zusammenhang  ausgeführt  ist  (2,  886)^  der 
Senat  unter  dem  Principat  von  dieser  Gestattung  in  der  Haupt- 
Stadt  kaum,  aber  in  siemlich  weiter  Ausdehnung  in  Italien, 
einzeln  auch  in  den  senatorischen  Provinzen  Gebrauch  gemacht. 

6.  Dass  die  Verleihung  des  Marktreohts  unter  dem  Principat  gjyw^ff 
in  ähnlicher  Weise,  wie  die  des  Assoeiationflreohta,  vom  Senat 
gehandhabt  worden  ist,  wurde  bereits  erörtert  ß.4484).  —  Stadt- 

reeht  keinerlei  Art  kann  nach  den  tigentlich  republikanisdien 
Ordnungen  der  Senat  verleihen;  indess  wird  in  einem  Volks- 
scfaloss  ans  caesariseher  Zeit  unter  den  Rechtsgrttnden  der  rou- 
nioipalen  Institutionen  der  Senatsschluss  genannt  (S.  4234  A.  4) 
und  nach  Gaius  bat  der  Senat  auch  latinisches  Recht  verliehen^). 


CtonUiml  hoe  senatu»  dtcrtvU  ut  a  tutHI»  dlfiM  a  UgaUmtOm  €t  u  pMMt  ne^ 

tU^atihui,  nisi  si  velltnt,  poiteri  tius  stmpfr  ••  rr^rmf. 

1)  Die  Ti^lbesprocbenen  Worte  des  ifUaiuä  fanig,  42:  locupletabant  e% 
/l«etim  et  tferariwit  non  tarn  Foeon<ae  tt  hUiae  Itgu  fnam  malaMU»  .  .  ertmm 
lehren  nicllt,  welche,  wohl  ater,  dus  dergleichen  Be-^timmiiTimi  im  vnrr  nl'.'hen 
Gesetz  standen  and  d«M  diese  neben  den  caduea  des  julbcbuii  Eüegesetzes 
BMh  unter  TraUn  zur  Anwendmig  kämm. 

2)  %  889  A.  1 .  Daas  die  Colonle  latiiiischen  Rechts  Carteia  durch  blossen 
Senatsschluss  ins  Leben  gerufen  zu  sein  scheint,  wurde  S.  1120  A.  1  bc- 

78* 
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—  Bürgerrecht  ist  vom  Sonat  nie  anders  verliehen oder  ent- 
zogen 2)  würdeu  als  etwa  im  Wege  der  Delegation. 
intaK4«r         *'*  ^'^^  Ausrichlutig  der  municipalen  Feste  und 

'^ftrttf*''  ^piß^ß  beschränkenden  Gesetzen  entbindet  unter  dem  Phnoipat 

der  Senat  {2,  887). 
^««ttig«.        8.  Die  Anordnung  ständiger  Festtage  und  die  entsprechende 
Umänderung  des  öffentlichen  Kalenders  übt  seit  Augustus  der 
Senat  (S.  4053  A.  2). 
i'athciat.        9.  Dem  zur  KaiserwUrde  gelangenden  Plebejer  verleiht  der 

Senat  den  Patriciat  (2, 
^SSJf*'  ^^ss  die  Begnadigung  des  Verbrechers  unter  dem  Prin- 

cipat^  so  vielfych  der  Princeps  in  dieselbe  eingegriffen  hat,  von 
Rechtswegen  bei  dem  Senat  steht,  ist  früher  (i,  884j  entwickelt 
worden. 

^i^Au«*  Freihcitsbeschrünkung  auf  die  Dauer  ohne  ürtheil  und 

Recht,  wie  sie  in  republikanischer  Zeit  zum  Beispiel  Uber  Ci- 
cero durch  Volksschluss  verhängt  ward,  liess  Augustus  durch 
Sena(sbeschluss  über  Agrippa  Postumus  aussprechen  (2,4 124  A,  2). 
Erbrecht         j  s».  Die  Fähigkeit  inis  dem  Testament  zu  erwerben,  weiche 

der  ^  ' 

jiiritUseh«n  ^«jg  den  juristischen  Personen  überhaupt  so  namentlich  den 
Göltern  mangelt,  ist  unter  dein  Principal  einzelnen  Tempeln  im 
Reiche  vom  Senat  verliehen  worden  (2,  62  A.  1). 

*^|^JJ-        13.  Das  Recht  des  BUndnissschlusses  hat  in  der  nachsuUa- 

nischen  Zeit  der  Senat  sich  wiederum  vindicirt  (S.  1171). 
d^e^iiig*-  Aufstellung  allgemein  gtlltiger  legislativer  Normen  hat 

Miä«imff  Senat  bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommdii.    AUerdings  finden  fiich  Uebergriffe.    haaa  er  scbon 


1)  Cicero  pro  Balbo  10,  26fQhrtaBB,  dass  die.  Unterthanrn  Rnrepr  wprf!«^n 
können,  si  populuM  Somanu»  pemU$erüf  ut  ab  $cnaiu,  ab  imperatoribu«  nottru 
(S.  iSo)  dväaU  dontnlwr.  Belege  daffir,  dua  nlcbt  der  Senat  die  Yerlellraog 
des  Bürgerreclits  bei  den  Comltien  boantrrt;-t,  sondern  umgekehrt  dicfc  <}en 
Senat  dasu  autorlaireni  werden  vermlBSt.  J>io  Gewährung  erst  des  beschrankten 
Bflfferreelito  und  eodann  des  gleichen  Sttminreebts  an  die  Itallker  kann  In 
dieser  Weise  stattgefunden  lulien;  aber  das  II  rvorheben  des  Senat»  bei  dem 
leuteren  Zngeständnisa  (Ut.  ÖO.  04;  tgl.  ilermes  22,  102)  ist  ehex  poUtiaoh 
von  der  Senitapartei  %n  Tentehen  nnd  der  Comi^beieliliua  ala  weeentlleh 
formal  dabei  uberirangcn. 

2)  Die  Enuiehnng  des  Bürgerrechts  verfügt  der  Senat,  nachdem  ihm  die 
Gomitien  dazu  Vollmaeht  gegeben  haben  (S.  140.  838).  Data  die  Fta««,  ob 
Caesar  kraft  des  vatinischen  Gesetzes  die  Bürgercolonie  N  sinn  Conium  habe 
gründen  können,  dem  Senat  zur  Entscheidung  vorgelegt  ward  (Öueton  Caa.  28), 
gehört  In  eine  Keihe  mit  den  Erklärungen  des  Senats  über  die  Gältigkelt  oder 
Nichtigkeit  der  Geaetie  (S.  866). 
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in  TorsnUanischer  das  Greditrecht  der  Latiner*)  und  der  in 
Bom  verweilendeD  Gesandten  (S.  1154)  regnlirt,  httngt  sicher 
mit  d«r  ihm  tnstehenden  Leitung  der  internationalen  Verhttlt- 
nisse  lUMmmen.  Weiter  gehen  die  in  nachsollanischer  Zeit  yim 
Senat  erlassenen  Begniative  Uber  den  Zinafass^  und  Uber  die  De- 
terminlrong  der  verbotenen  Wahlantriebe  so  wie  das  dabei  einxu- 
haltende  ProiessTerfohron^).  Aber  wenn  dem  Prstor  das  An- 
nehmen oder  Niehtannehmen  der  Givilklagen  in  weitem  Umlang 
in  das  Ermessen  gestellt  wird  (Sl,  224},  so  kann  dem  Senat,  der 
befogt  ist  dem  Prtttor  Instniction  su  ertheilen  (S.  1063),  auch 
keine  engere  Grense  gesteckt  werden.  Ueberdies  leidet  die  alte 
Befiigniss  des  Senats  in  dringliehen  Fallen  den  GesetiYorschlag 
TorlBnfig  als  Geaeti  hlnxusCelien  anch  auf  derartige  Erlasse  An- 
wendung, wie  denn  hAufig  denselben  ein  Gomitialbesehluss  nach- 
folgt^). Dass  die  Luxusverordnungen  des  6«  Jahrb.  nur  dann 
nicht  an  die  Bürgerschaft  gebracht  wurden,  wenn  sie  lediglich 
die  Senatoren  binden  (S.  H82),  weist  deutlich  auf  die  'Gom- 
petenzgrense  hin.  Selbst  unter  dem  Principal  hat  der  ^Bat^^^^^^^,^^ 
die  allgemeine  Gesettgebung  mehr  geübt  als  gehabt ;  noch  unter  ^<^'*J^;;; 
Fius  wird  dieselbe  beteichnet  als  froher  bestritten»),  das  heisst  Maeip»u 


1)  Im  J.  661  kommt,  offenbM  im  Seiut,  su  Sprache,  dMs  die  für  die 
rtmfMhra  Bflifei  geltenden  WnehergeMtM  doTch  Uebertragnng  anf  die  dan« 

selben  nicht  unterllegondcri  Italiker  umgaugcn  würden;  nnd  ea  wird  dem  Prä- 
tor aofgegeben  bei  den  nacii  dem  letzten  21.  Febr.  zwischen  Rdmezn  und 
It»11kem  abgescblotaenen  DarlehnsTertrigen  dem  Schuldner  freiznatellen  ite  ra 
^handeln,  ala  wären  aie  zwiadien  BQrgem  abgeachloaaen  (Liv.  36,  7). 

'2)  Ein  Senatabeachlnaa  Tom  J.  703  nnteraagt  den  Anatociamna,  wie  Ci- 
cero sagt  ad  Att.  6,  21,  13:  ut  eenUtimae  ptrpetuo  fenore  dueeretUur.  Fenua 
Perpetuum  iat,  wie  ep.  6,  2,  7  bestätigt,  die  Venlnmiiis  ^  gleioh  bleiben- 
dem Capital,  der  Gegensatz  das  fenun  in  ^in<pxloi  nnn^'  rrnovatum  ^das.  6, 
3,  ö  vgl.  ep.  1,  6),  der  Zuschlag  der  Zuiseii  ztiiu  Uapiul  Jahr  für  Jahr  oder 
gar  Monat  für  Monat. 

3)  Dergleichen  den  masilosen  Ambitiis  reprJmirende  Senatsbeschlfissc  ken- 
nen wir  aus  den  J.  61'i  (Cicero  pro  Mur.  32,  67,  Druroann  5,  445).  693 
(Cirero  ad  AU.  1,  16,  12.  ep.  18,  3;  Drumann  4,  483).  699  (Cicero  ad  Q.  fr. 
'2,  7  91,  3:^  Drumann  3.  279).  700  (Cicero  ad  Q,  fr.  2,  lO  [16),  2)  Diu- 
mauQ  3,  310).    Hier  ist  die  Dringlichkeit  evident. 

4)  Also  fahrt  der  SenatabeschlusR  vom  J.  661  (A.  1)  zu  dem  •emproal- 
gfhcn  Plebistit  gleichen  Inhalts  (S  09(1  A.  1),  die  Senatsvcrhandlungen  Ober 
den  Ambitus  vom  J.  693  zn  dem  auüdlschen  Pleblaeit,  die  vom  J.  696  zu  dem 
Ooostilargeaetz  CicerM. 

5)  Gaius  1,  4:  ienatuM  eotmtltum  est  quod  ^enatu»  fuhrt  aiq^ir  ronttituity 
idftt€  Uyit  vieem  obtüutf  fuamvis  futrit  quauitumf  wozu  den  GegeasaU  die  auf 
dM  BesullongagaMls  gagrttndete  und  daher  iila  ItMirfttaiM  Basbt^pOltlskttt  der 
kaiserlichen  Constitationen  (2,  909  A.  2)  macht.  Irr  wird  hier,  vrle  später 
gewöiinUch  (S.  312  A.  1),  als  daa  gtneraU  itutum  gefaast.  VgL  S.  123Ö  A.  4. 
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ohne  Zweifel  als  praktisch  vorhanden.  al)er  lecal  nicht  begründet. 
Das  leitende  Princij)  der  neuen  Ordnung,  die  Uebertragung  der 
Gemeindosouveränetät  von  der  Bürgerschaft  auf  die  repräsentative 
Versammlung  tritt  nicht  so  positiv  in  Bezug  auf  die  Gesetz- 
gebung auf  wie  in  Bezug  auf  die  Gerichte  und  die  Wahlen,  aber 
der  Sache  nach  gelangt  es  auch  hier  nicht  minder  xur  Geltung. 
Im  Anfang  des  Priooipats,  so  lange  die  Gomitien  nodi  legis- 
lalorisoh  functionirlen,  kamen  für  die  allgemeinen  Nonnen  beide 
Formen  electiv  zur  Anwendung^).  Nachdem  seil  der  iweiten 
Hälfte  der  Regierung  des  Tiberius  die  Gomitien  nur  noch  aas- 
nahmsweise  für  die  Sanclionirung  von  Gesetzen  berufen  wurden, 
blieb  das  eigentlich  secundüre  Organ  der  Gesetzgebung,  der  Se> 
na(  dafür  allein  in  Thttiigkeit').  Seildem  ist  die  organische 
Form  der  Rechtsetzung  der  Senatasohluss^)  nnd  was  die  späteste 
römische  Rechtsbildung  schuf,  bal  diese  Perm  angenommen.  Die 
kaiserliche  Verfügung  hat  wohl  dem  Gesetz  gleiche  Kraft,  aber 
der  Kaiser  nicht  die  Befugniss  den  Senatsbeschluss,  abgesehen 
von  der  durch  die  Intercession  ihm  gebotenen  Rechtsform  (8,  879 
A.  %]f  allgemein  ausser  traft  su  selten  oder  seiner  Verordnung 
allgemeine  Gfllligkeit  beizulegen.   Die  auf  kaiserlichen  Antrag 


1)  Pomponias  Dig,  1,  2,  2,  9:  deindc  <juta  diffieiU  pkbs  conienire  coepit, 
poputut»  eerU  multo  diffieiliu»  in  tanta  ttirba  hominum,  neeet$Ua»  ip$a  euram  rel 
ptÄUeae  ad  senatum  dcduxit.  Justiiiian  inst.  1,  2,  5  wiederholt  die  Definition 
dMGiias  (S.  123 <  A.  b)  unter  Beseitigang  des  Zweifels  and  fügt  hinzu:  nam 
cum  «Mcfut  ctl  populu*  Romanui  in  eum  modum^  «I  ÜffieU»  $U  In  uman  emm 
convoeare  legif  »ancitndae  caufa,  aequum  risum  est  $enatuin  vice  populi  cormdi. 

2}  Xiberiat  hebt  einen  durch  die  Conf&neationsfonn  tetanlaMten  Uebel- 
•tond  herm:  medenium  §eitatm  dtento  mit  Uf$  (T«eltiit  <mii.  4,  IG).  Yg^ 
2,  914  A.  1. 

3)  Einzelne  Anwendungen  bei  Xacitus  ann,  12,  7.  60.  13,  6:  tue  dt" 
fuit  fide»  (Neiot  Baglflniiig  tnttpileht  dem  Progrunm)  fmdCofiie  orNIHo  mimIii« 

conatitut  i  mnt:  ne.  quis  ad  causam  orandam  m^rccde  ai4  rfonit  tmeretur ;  nc 
dctignati»  guM^tori&tM  tdmdi  gladiatorc»  memitat  cs$eL  Suiloii  Vap.  11  und 
nhlreteli  bei  den  Joiftten. 

41  n.Kiis  1  1  fS  !237  A.  5).  Pomponlug  Ictr.ichtet  als  rechtsgültig  gti/i- 
f«  d  {tenaiu$)  conttUuitict  {Dig.  1,  2,  2,  9)  und  führt  unter  den  KechtsgueUen 
«vf  das  9mudui  eotuullum,  quod  folwin  •enoHi  eomtifiieiil«  fnrfiielliir  iftw  Ugt 
{Dig.  1,  "2,  2,  12);  ülpiin  (/^j;;.  1,  3,  Ol  Kl.i'^iBÄiu  antworteud  auf  die  Be- 
denken der  älteren  Juxisten:  non  ambigitut  »enatum  tut  facere  poue.  Bei  Pio 
52,  31  äagt  M«ee«nu  su  Augustus,  dm  «■  swsekni&sBig  tei,  wenn  «r  imsvca 
td  vo|AodtTo6|Ji£V3  hC  aOxöiv  (die  Senatoren)  zoiiq  xal  {i.7]iev  t6  rrsparav  dlXXo 
irX  rdvrat  i{xot(»c  fip^  tX^s  töüv  äxetvrjc  Sof {xditoiv  *  oIito        t6  tc  d^(ei|ia 


Senatsbeschluss  nennt  er  (74,  2)  ^^iz\xi  rm^i^.  Vita  Probi  c.  13:  permiiH 
patribu»,  tU  .  .  ,  Itget^  guos  Probu»  ederet,  »enatu«  eonsuUi»  propriis  eotuecraretU» 
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gefasslen  ScnalsschlUsse  leiten  die  eigentliche  Kaisergesetzgebung 
ein  und  selbst  die  Gesetzgebung  der  diocletianischen  UDd  nach- 
aiodelianischeu  Epoche  knUpft  an  sie  an  [i,  915]. 

Da  die  Abrogation  eines  Gesetzes  ebenfalls  Gesetz  ist,  so  Abrog»«« 
bedarf  die  Befugniss  des  Senats  in  dieser  Hinsicht  keiner  ö^MtM^. 
speciellen  Erörterung.  —  Ob  die  fUr  das  Gesetz  vorgeschriebenen 
Normen  eingehallea  sind  oder  nicht,  entscheidet  nach  ältester 
Ordnung  endgültig  der  patricische  Senat  (S.  4037).  Nachdem 
dieser  praktisch  nicht  mehr  functionirt,  kann  die  Frage,  ob  ein 
vorlieLi  tider  Act  Gesetz  sei  oder  nicht,  der  Theorie  nach  nur 
entschieden  werden  von  demjenigen,  der  in  die  Lage  konunt 
danach  zu  verfahren;  in  der  Praxis  wenigstens  des  7.  Jahrb. 
entscheidet  sie  mit  dem  Anspruch  auf  Endgültigkeit  der  Senat  ^j. 


1)  S.  367.  Noch  CMS4I  stellte  «eiue  im  ersten  ConsoUt  einsebnchtea 
OMetM  t«r  0OfnMo  «Im  8en*ta  (Sneton  Ose«.       JVitr.  2). 


Digitized  by  Google 


Das  oonsularisch- senatorische  Kriegsstandgieolit. 


Notibpe  Obwohl  bei  der  Erörterung  der  Nothlage,  in  welche  die 
dM  Staats.  Gemeinde  durch  den  Landesfeind  oder  durch  Bürijerkrieg  ver- 
setzt wird  1,  687 — 696),  auf  den  Sctial  bereits  Riicksicht  ge- 
nommen worden  ist,  bedarf  dosson  Stellung  uamenliich  ftlr  den 
zweiten  Fall  noch  specieller  Erörterung. 
Wepicutnr  Die  Nothlase  wird  durch  die  Heizelü  der  Selbslhtllfe  regiert 
DnUrgaag.  ynd  im  üussersten  Fall  ist  jeder  Bürger  wie  dem  Mörder  und 
dem  Räuber,  so  auch  dem  Landesfeind  und  dem  Aufruhrer  ge- 
genüber berechtigt  Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben,  Indess 
bieten  die  Institutionen  der  frühen  Republik  in  der  Dicla- 
tur,  die  der  Wink  des  einen  oder  des  andern  der  Oberbeamten 
jederzeit  ins  Leben  rufen  iiann  und  die  mit  unbeschrankter 
Autorität  selbst  über  das  Leben  der  Bürger  gebietet,  für  die 
durch  die  Nothlage  erforderte  Steigerung  der  Autorität  eine  Hand- 
habe in  verfassungsmassigen  Nonnen;  und  seit  früher  Zeit  hat 
der  Senat  wenn  auch  nur  factisch  auf  das  Eintreten  dtoer  Ma- 
gistratur eingewirkt  (S.  4218).  Ad  Gelegenheit  sie  gegen  den 
Musseren  wie  gegen  den  inneren  Feind  zu  gebrauchen  hat  es 
sicher  nieht  gefehlt;  aber  wie  sie  functionirt  hat,  getiOrt  der 
Epoche  an,  für  die  wir  eine  pragmatische  UeberlieCemng  nicht 
besitzen,  und  ist  verschollen.  Politisch  untergegangen  ist  das 
Instituti  als  es  etwa  um  die  Mitte  des  5.  Jahrb.  unter  die  Pro- 
vocation  gebeugt  ward  (2,  1 65) ;  dass  es  bereits  im  hannibali- 
sehen  Krieg  nicht  mehr  emstlich  functionirte,  beweist  nichts  so 
deutlich  als  dass  der  Anmarsch  üannibals  auf  Rom  im  J.  543 
die  Dictatur  nicht  herbeiführte.  Von  diesem  Wegfall  der  Die- 
tatur  an  bis  auf  die  Zeit  der  Gracdien  sind  innere  Krisen,  die 
sieh  bs  tum  Nothstand  gesteigert  hlitten,  in  dem  rOmisoben  Ge- 
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meinwesen  überall  nicht  einizelreten,  und  eine  Kriegslage,  welche 
an  die  Existenz  desselben  grifl",  nur  einmal  dem  grossen  Kar- 
lhager gegenüber.  Tür  die  Frage,  wie  der  röaiische  Staat  in 
dieser  Epoche  sich  der  Nolhlage  gegenüber  verhielt,  sind  wir 
also  auf  das  Kriegsbild  angewiesen,  welches  jener  Anmarsch 
Hannibals  uns  zeigt.  Hier  waltet  wieder  völlig  die  Selbsthttlfo: 
die  Magistratur  tritt  für  diese  kurzen  Tage  zurück;  die  ange- 
sehenen Männer,  ohne  Rücksicht  auf  die  formale  Gompetens, 
nehmen  die  Führung  in  die  Hand;  der  Gemeinderath  geht  den 
Bürgern  mii  gutem  Beispiel  voran  und  richtet  ein  einiger- 
masscn  an  die  legitime  Ordnung  angelebniee  Provisorium  ein 
(4,  694). 

Nach  den  ersten  Deoennien  des  siebenten  Jahrhunderts^« 

tngng  410- 

brach  der  innere  Sturm  aus  und  wUthete  mit  derjenigen  an-  ^q^^^* 
haltenden  Gewalt,  welche  der  voraufgehenden  anhaltenden  Ruhe 


entsprach.  Die  drei  Menschenalter  hindurch  so  zu  sagen  per^  Mifft^rivtr 
manenten  revolutionären  Krisen  schufen  ein  neben  dem  un- 
mittelbaren Nothwehrrecht  stehendes  und  diese  aufgelösten  Zu- 
sUnde  gewissermaMen  als  feste  Ordnung  beherrschendes  Her- 
kommen. Der  von  dem  Gemeinderath  speciell  autorisirte  Be- 
amte gilt  dem  Dictator  der  alteren  Republik  gleieb  und  vindicin 
sieh  das  unbeschrankte  Kriegsreeht,  wie  es  dieser  besessen  hatte. 
Dies  System  geht  aus  von  der  strafrechtlichen  Behandlung  de» 
Bum  Feind  tiberlaufenden  ramisehen  Bllrgers.  So  sweifelloa 
die  sittliche  Terachuldung  des  ramischen  Ueberlaufera  von  jeher 
schwerer  erachtet  ward  als  die  des  Landesfeindes,  ebenso  swei* 
feilos  wurde  das  Bürgerrecht  durch  das  Verbrechen  rechtfich 
nicht  von  selbst  aufgehoben,  durfte  der  Ueberlaufer  nicht  gel- 
ten als  dem  Rechte  nach  gleich  dem  Feind  des  Provoeationa-  . 
rechts  entbehrand;  auch  that  gegen  die  Yolktreckung  der 
Todesstrafe  an  soldien  Kriegsgefangenen  innerhalb  der  Stadt  im 
Wege  der  capitalen  Goeroition  ein  Volkstribun  im  493  Ein- 
apruch^.    Aber  die  Leidenschaft  war  starker  als  das  Rechts- 


1)  Auf  dieses  stutzten  sich  diejenigen,  die  die  KechtogQltlgkeit  der  Ka- 
tastrophe des  Ii.  Gr&cdius  aad  deijeuigen  des  P.  ClodioB  Tertbeidigteu  (1,  691} 

1)  1.  iSI  A,  5  vpl.  '2,  117.  Dass  der  protestirende  Tribun  im  Rechte 
war,  Ut  um  so  irenlger  zu  bezweifeln,  als  der  Froteit  zu  Qansten  cuapaai- 
•«li«f  H*lbbfliiw  eingelegt  ward,  dmen  ilchw  k«Iit  ItQmar  mahi  als  kMkMca» 
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p;«^f(il)l;  es  wurde  anerkanntes  Recht,  dass  der  Büi  fzer.  der  gegen 
seine  Ueimalh  die  Waffen  geführt  lial)e,  cbenfalis  und 
mindestens  gleich  dem  Landesfeind  zu  bestrafen  sei.  Dieser 
gefylii iiche  Satz  zeuute  weiter.  Es  lüsst  sich  nicht  positiv  be- 
weisen ,  ist  aber  selir  wahrscheinlich,  wie  schon  gezeigt  ward 
(S.  1067),  dass  in  den»  untergeordneten  nicht  unmittelbar  po- 
litischen kreise  dem  Brandstifter,  dem  Räuber  und  Mörder,  dem 
Giftmischer  gCL'enUber  die  staalliciie  Repression  verhältnissmUssig 
frllh  in  derselben  Weise  uehundhabt  ward,  als  stünden  auch 
diese  gegen  den  Staat,  dem  sie  angehörten,  im  krieg  und  hätten 
durch  das  Verbrechen  selbst  ihr  Bürgerreclit  einszebUsst.  Da\on 
reden  die  Annalen  nicht:  alu  r  iils  dann  der  kämpf  der  Purteiea 
die  letialen  Formen  überschrilt  und  die  Insurrectionen  began- 
nen, wurden  diese  nach  demselben  I'rincip  behandelt  und  der 
Begriff  des  Landesfeindes  auf  den  politischen  Gegner  erstreckt. 
Offenbar  war  dies  rechtswidrig.  Der  Rechlsgelehrte  Q.  Mucius 
Scaevola  Consul  621  weigerte  sich  nach  diesem  System  gegen 
Xi.  Gracchus  einzuschreiten;  es  ist  zuerst  in  den  von  sei- 
Dem  Machfolger  im  Auftrag  des  Senats  durchgeftlbrtea  Capital- 
prosessen  gegen  die  Graochaner  zur  Anwendung  gekommen.  Die 
Gegenpartei  protestirte  auf  dem  W^ege  der  GeseUgebung  sowohl 
wie  im  Wege  der  Criminalklage.  C.  Gracchus  schärfte  durch 
Bllrgersobaftsbeschiuss  das  Provocationsrecht  ein  und  reprobirte 
den  Senatsschluss,  der  dasselbe  bei  Seite  schob*).  Aber  gegen 
ihn  selbst  und  seine  Anhänger  wurde  die  neue  Theorie  in 
schärfster  Weise  sur  Anwendung  gebracht;  und  ihr  Sieg  war  ent- 
sehieden,  als  die  im  J.  634  gegen  diejenigen  Mttnner,  die  auf 
Grund  eines  solchen  Senatsschlusses  Executionen  gegen  römische 
Bttrger  volixogen  hallen,  bei  der  Bürgerschaft  erhobene  Anklage 
scbeiterle').   In  der  nacbgraccfaanischen  Zeil  ist  jenes  Prineip 


ihr  Hecht  gewährte  and  deren  Provocationsrecht  mindestens  anfechtbar  v^ar 
(8.  677). 

11  Das  Gesetz  des  C.  Gracchus,  welches,  et  ti;  äpx«''  ixpiTOv  ixxcxr^- 
f,j/ot  -o).tT7]\,  eia  Volksgericht  anordnete,  ging  aof  den"  P.  PopiUias:  oito; 
7dp  oToaTTjVüjv  (vielmehr  als  C'qi)>u1  622)  To6c  Tou  Ti^cploti  ^(MttC  ISnri^|Mi|i 
(^PlOtarch  77.  drMch.  4).   Vgl.  "2.  III  A.  1. 

2)  Piutar  -h  (.'.  (rrncih.  lÖ  ;  o'jto;  (Opiatius)  jxivTOt  rpüjtoi  fegouoi^  OiXToL- 
Topoc  üraTcts  ypT.^auevo;.  Tgl.  %  161«  Bei  dem  Prozess,  den  det  Tolkt« 
tribon  P.  Decius  im  J.  (j34  desswcffen  g'epcn  den  Opimiiis  anstellte  und  dessen 
Ausgang  wahrscheinlich  die  spatere  staatsrechtliche  Theorie  eutschied,  erscheint 
die  Conttovene  in  lekaifet  JnttotUeliei  FonnnllniRf.  dmo  d«  oral.  2,  90, 133: 
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nicht  bloss  von  dci-  ()|)tinialenparlei  als  ihr  Palladium  leslge- 
halten*),  sondern  auch  von  S^'iton  der  Populären  niemals  mit 
dauerndem  Erfolg  ancrefochten  worden.  Eine  im  J.  691  dagegen 
gericbtole  Anklage  hatte  keinen  Erfolg  und  blieb  verciuielt; 
und  die  im  J.  696  angeordnete  Verbannung  Ciceros,  welcher 
als  Gonsul  gleichfalls  dergleichen  sei  es  Hinrichtungen,  sei  es 
Mordthaten  verfügt  hatte,  war  nichts  weniger  als  eine  Anwen- 
dung der  Strafjustiz,  sondern  ein  exc^ptioneller  Gewaltact  der 
souYMilDen  Gomiiieo.  Im  Grossen  und  Ganzen  genommen  wird 
jene  vom  Senat  angeordnete  Quasi  -  Dictatur  als  eine  in  der 
Gracchenzeit  eingeführte  staatsrechtliche  Ordnung  behandelt  ;  es 
haben  sich  derselben  nicht  bloss  die  Populären  ebenfalls  bedient, 
wenn  sie  im  Senat  die  Oberhand  hatten  3),  sondern  Caesar  und 
die  Caesarianer  behandeln  sie  selbst  da  als  zu  Recht  besiebend, 
wo  sie  die  Anwendung  tadeln^).  Dem  Senat  ist  im  letzten  Jabr- 


inifrff  ll  Opimiu»  Gracc^um.  quil  causam?  qW'd  rei  publicae  eaufa,  cum 

tx  ttnatui  eontuUo  ad  arma  vocwitci.  hoc  toUe :  conua  non  erit.  at  iptum  tugat 
eoHtra  Ufft»  Umint  Dteku.  venM  f^ffwr  in  itufiemm  .*  tleucrf (fw  «c  wnafv«  eon- 
«ufio  $ervandae  rei  fiullicac  causa^ 

1)  Von  dle«em  Sundpuakt  aus  moM  Ciceros  ExUimng  betiaclitet  weiden; 
iie  itellte  de«  entB^eldende  Moment  d«r  Senattbemeliafl  pnktlMh  in  Fr«^ 
und  die  geKammte  fQr  dio  bestehende  Ordnung  der  Dinge  cintratandA  Pavt^ 
hette  alle  Utiedie  dagegen  tekleunig  und  energlfch  lu  reagiien. 

2)  Unieie  Beriehtentatter  iMihtndeln  das  «mäht»  eontulfinn  ulthmm  duidi- 
gänglg  als  auerkanntes  Recht  des  Senats,  zum  Beispiel  in  Beziehung  auf  die 
Tödtong  dea  Saturnlnus  and  aeloer  Genossen  Cicero  pro  Bob.  ad  pop.  (geaprocben 
vor  der  HUnlebtung  der  Oetilinarier)  7,  20.  21,  Asoonlus  in  Pison.  p.  6  Oxea, 
Appian  1,  32,  Schrift  de  «Iris  ill.  67.  Ciceros  spatere  Aeusserungen  sind  aller- 
dings Zeugniss  in  eigener  Sache ;  aber  sie  lassen  doch  darüber  keinen  Zweifel, 
das«  nach  seiner  Ueberzeugong  Consul  und  Senat  von  liechts  wegen  so  verfahren 
dntflaB,  wie  sie  verfuhren.  So  zum  Beispiel  erklärt  iv  dem  Catilina  gleich  tu 
AnfsTip  (I,  1,  3  vgl.  Asconliis  in  Pison.  p.  6),  dass  er  Ihn  eigentl1<'h  schon 
hätte  hiurichten  lassen  müssen,  nur  das«i  der  betreffende  Senatsschluss  not'.b 
nicht  niedergeschrieben  sei  (S.  lOlß  A.  ü),  und  sagt  fecner  pro  MU.  26,  70: 
qui$  hoc  crtdat  Cn.  l'vwpf^um  iurii  j  u'firj,  T'Krr/(  maiorum,  rei  denique  pubUeae 
ptrUisiimunif  cum  ttnatus  ei  commiMcnt,  ul  videret,  ne  quid  re$  publica  dttrimenti 
eapertt.  quo  uno  «crticuto  $aU$  armati  ttmper  con»iU€$  f^immt  ttiam  nullit 
armis  datis,  hunc  erercitu,  hunc  diUctu  dato  iudieium  eiptctaturum  fuifst  in 
ejus  eoruilii*  vindicandta,  qui  vi  iudieia  ipta  toUeretf  Dsss  dieser  mos  maiorum 
nur  siebzig  Jahre  frfiher  elngefOhrt  war,  maoht  nichts  aus. 

3  i  So  decretirte  der  marianische  Senat  Im  J.  071,  vi  mrarent  eontuU$ 
(^Sorbanut  et  Sctpto),  ne  res  publica  aeeiptrtt  dttrimentum  (t:lxuperantius  c.  7). 

4)  Bei  der  AMttnuiiQiif  über  die  Qmhnmii  OatUlnaa  erkennt  Caesar  das 
Recht  des  Senats  an,  rith  aber  ab  TOn  der  capltalen  H:iTidh3hTiTitr  des- 
Miben  (S.  1250  A.  1).  AU  bei  dem  Bruch  mit  dem  Senat  «liesei  dasselbe 
Prindp  gegen  Ihn  tvr  Aairandiinf  bringt,  greift  er  (h,  e.  1,  7)  foraieli  nnr 
die  Verletznjig  des  lntrr'r>!Bionsrecht8  an,  aber  keineswegs  fncrlirfir^  iJr  -ht 
des  Senats:  gvotiensturn^e  $it  ieeretiim,  darenX  operom  magi$tratus,  ne  quid 
fM  ptMiea  MfhMnU  eapcrei,  fna  voce  <f  fiM»  «OMiliie  eoiwiiiio  fopufiit  Ito- 
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hundert  seines  Regiments  die  BefugQiss  dns  Kriegsrechl  in  der 
allen  Unbeschranklheit  der  Künigszeit  über  die  SUrgerscbaft 
herbeizuführen  nicht  ernstlich  bestritten  worden. 
KmpfAnger  Vollmacht  wird  rcpelniässlc  vom  Senat  siimuitlichen  in 

der  ^ 

YoUnkciit.  Rom  oder  Italien  verweilenden  Oberbeatnten  ertheiit;  die  Be- 
theiligung von  angesehenen  Privaten,  wie  sie  bei  dem  Erscheinen 
HaDiiÜials  der  Senat  verfügt  hatte,  kommt  bei  diesen  An- 
ordnungen nicht  vor.  Die  Volkstribune  werden  noch  mit  ge- 
DAUni  (4,  6d4  A.  4}|  treten  aber  bei  dem  militärischen  Cha- 
rakter dieser  Procedur  in  der  Ausftihrung  völlig  in  den  Hinter- 
grund. Selbst  in  diesem  nussersten  Fall  ist  der  Senat  an  die 
kraft  der  Volks  wähl  zur  Zeit  fungirendeo  Beamten  gebunden  und 
hat  nicht  einmal  das  Recht  aus  diesen  die  geeigneten  Personen 
willkttrlioh  anuuwahien  indess  kdnnen  die  nicht  Verfassung«» 
trenen  Beamten  dabei  ausgeschlossen  (I,  694  A.  1)  und  vom 
Amte  Buspendirl  worden 2).  Die  führende  Rolle  fallt  immer  den 
Gonsaln  oder  deren  Vertretern  (I,  694  A.  S)  lu,  da  die  rOmisolie 


manuB  ad  arma  $it  vocntw,  factum  in  ptrtüeiosia  legibuB,  in  vi  tribunieia^ 
in  geee$8ione  populi  ttmpli9  laeitque  editioribm  oeempatitf  atfme  haee  $upf 
rioris  aetatit  exempla  expiata  Strimmini  atque  Oraeehorum  ea$^u$  docet;  quarum 
fMWn  (Ito  tcwyor»  nihil  factum^  ne  cogüatum  quidem,  nuUa  lex  promulffata^ 
non  rum  populo  aoi  coeptum,  nuUa  $teettio  facta.  Ebenso  deflniit  der  C«e«a- 
rianer  Sallustiiis,  verniuthlicL  nach  staatsrecbtlich  feststehender  Tradition,  dies 
Recht  de«  SenaU  ausführlich  c.  29:  unatu»  dtcrtvtt^  imtnA  Vfunm  «owiwIct, 
ne  quid  detrimend  rts  publirn  caperet  ■  m  prttftas  per  »mntum  more  Romano 
magitiratui  maxuma  penniitiiur,  eiercilum  parare,  belium  gertre,  coercere  omni' 
lus  modh  s  "eio$  atqtie  ci  -f«.  dornt  mifUkieqmt  imperium  atque  iudieitim  tttnmmn 
habere:  nliter  sine  ptpuH  iuf>u  nullius  eantm  rerum  eonmti  tu*  e»t-  nnd  spine 
gesammtc  Darstelluug  ruht  auf  dessen  Vorhandensein.  Wenn  Willems  (2,  262 
A.  6)  diesen  Abschnitt  für  interpollit  nUirt,  M»  Ist  Ihm  jt  fMU«h  MKlh  «Ue 
Bede  de  domo  (las  Machwerk  eines  Rbetors. 

1)  Diesti  Schranke  war  praktisch  oft  bedenklich;  man  erinnere  sich  an 
die  mindestens  zweideatife  StellnDg  des  Contiile  Heilvi  hei  dem  Avfrttnd  des 
Stturninns  nnd  des  Antonias  bei  dem  catilinarischen. 

2)  Nach  der  Ertbeilang  der  Vollmaeht  im  J.  692  trieben  dor  Piätor  Caeiet 
und  der  Trthmi  Metell»  to  weit,  dess  omAo  aiminMnttotte  mI  piMI«M 
decreto  p'zfrj.tm  submoverentttr,  •was  aber  für  (len  ersteren  bald  znröcksrenommen 
ward  (^Saeton  Cae*.  16|  Pio  37,  43).  Als  im  J.  706  in  Folge  der  Ton  dem 
Piiter  H.  Oaeline  anfetettelien  Wirren  der  Semf  dem  tUelii  anwesenden  Oonsol 
P.  Servilitis  Isaurlcus  die  Vollmacht  erthelU,  i  iaev  O'jlki  1%  toutou  toi  KatXm 

iM^m  Tip  tAv  «TpaT7)7d)v  rpo9rra|c  xal  ninirt  IxtTvov  to9  tt  oovcoptoo  clc^e 

•xai  äro  t'/j  ß-fjuaTo;  •/.itaßi'jujvTd  Tl  xaTio':ta3E  tov  Zlr^yj-i  ^'jtoj  <jy>v£-pcl/ev 
(Dio  42,  23}.  Caesar  6.  c.  3,  21 :  *enai%u  Caelium  ab  re  |mUica  remoocn- 
Amt  etmmdtt  Aee  deento  mm  eofwul  MiMfti  proMbutt  «I  eonHomaOem  d§  rosfrik 
deduiit.  Kbenso  wird  gegen  Glauoia  und  Saturninus  verfahren  sein.  Vh:--  ist 
Suspeiuion  des  Amtes,  nicht  Abrogation;  denn  Zurücknahme  Ist  mdglich  und 
beseUt  irtrd  die  Stelle  nleht. 
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Uierarobie  die  Frätoren  und  die  etwa  in  Italien  verweilenden  Pro- 
inagistrate  diesen  unterordnet  ;  und  wenn  zur  Zeit  nur  ein  Consul 
in  Rom  verweilt,  wie  L.  Opimius  im  J.  633,  oder  gar  nur  ein  Con- 
sul im  Amte  ist,  wie  Ca.  Pompeius  im  J.  702,  so  nähert  tkh 
bei  diesem  Verfahren  dessen  Stellung  der  Dictatur  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Voügewalt  (2,  709).  Von  der  constituirenden  Ge- 
walt ist  diese  ausadrordeDtliche  consularische  Gompetenz  insofeni 
verschieden,  als  sie  so  wenig  wie  die  ursprungliche  Dictatur 
das  Becbi  enthalt  das  Gemeinwesea  in  befreiter  Weise  fttr  die 
Zukunft  zu  ordnen* 

Die  Vollmacht  wird  immer  allgemein  gestellt  auf  die  Auf-  ^^'/it^de"' 
rechtbaltang  des  Gemeinwesens  und  die  Abwendung  der  Scha- 
digang  von  demselben  ^j.  Wie  und  auf  weiche  Personen  sie  in 
dem  vorliegenden  Fall  anzuwenden  ist,  wird  zunflebst  den  Be* 
vollmachtigten  anheimgestelit;  die  SenatsbeschlUsse,  welcbe  im 
J.  633  den  Consul  Opimius  und  im  J.  S54  die  Gonsuln  Mariafl  und 
Flaoeos  anwiesen  nacb  Kriegsrecbt  su  veriabren,  benannten  die 
gemeinten  Landesfeinde  nicbt,  iondem  dies  tbaten  darauf  bin 
die  Gonsnbi^.  Aber  immer  weiter  griff  der  Senat  Uber  in  die 
Exeentive.  Spttterbin  wird  dem  Magistrat  iwar  nicbt  die  ToUmaobt 
auf  bestimmte  Personen  besdirUnkt,  weU  aber  werden  in  dersel- 
ben auBdrllcUiob  solche  beseichnet.  Zuerst  im  J.  667  bei  der 
ersten  suUaniscben  Bestauration  ist  jener  allgemeinen  Erklärung 
des  Kriegsstandes  biniugefiigt  werden,  dass  Marius  Vater  und 
Sohn  und  sehn  andere  benannte  MSnner  als  Landesfeinde  ansu- 


1)  Bei  der  catninariieben  YenohirSniiif  werden  ansdrückllcb  nur  die  Con- 

Büln  genannt  (Sallnst  Cat.  1^  nn<\  sontt);  abrr  rlor  weitere  Verlauf  (insbesondere 
Sallust  Cat.  42;  Dramann  5,  4&2  fg.)  zei^,  dass  die  Fr^toreu  uiid  die  Proconsula 
od  wrbem  einbegrUren  waren.  Um  so  wraiger  wird  daraus,  dass  bei  den  Kleieli- 
•rtJgcn  Beschlüssen  der  J.  633  (Cicero  Phil.  8,  1.  II).  09*2  (Dio  37.  5?.)  und 
702  ntu  der  Consnln  oder  des  Üonsals  gedacht  wird,  aaf  eine  abweichende 
FemvUrang  feiehloMen  weiden  dürfen.  Oer  glelclie  College  beeeliriBkt  die 
Macht  des  Oborbeamten,  der  ungleiche  steigert  sie. 

1)  1.  69-i  A.  6.  In  ihm  Beschluss  von  633,  den  Cicero  PhiL  8,  4,  14 
vürtlich  referirt,  beiest  es:  uii  L.  Opimius  consul  rem  publicmi  defenderet,  wo 
für  Plataieh  C.  OraccK  14  (ihnlieh  Cic.  15)  setzt  suj::<v  rf.v  röXtv  oras;  10- 
VT-o  xi\  xa-aX'istv  too;  rjoawo'j;.  Der  Vortrag  des  PhHippue  077  bei  8»1- 
lustius  hiat.  l,  49  ist  der  Vorschlag  zu  einem  solchen  äcnatabesohluss. 

S)  Plvtareh  C.  GraeA.  17*  E«  tat  woU  nur  ZaÜill,  daae  ven  den  auf 

Grund  des  allgemeinen  St-natsbeschlneses  durch  coasulariscbes  Edict  geächteten 
^ersoiiea  hattiM  piMieu»  nicht  gefunden  wird;  dass  TL  Giacehos  bei  VaL  Ma^. 
4,  7,  1  koMi  htdkoiu»  beisst,  ist  auf  Jeden  Fall  nngenaa. 
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sehen  seien').  Seitdem  ist  häufig  das  Gleiche  geschehen^).  In 
der  catiiinarischen  Bewegung  wird  den  Consuln  Aiiscang  Oclober 
die  allizemeine  Vollmacht  erlheilt,  im  November  die  beiden  Führer 
der  Insurgenlenarmee  Calilinn  tmH  Mnnlius  zu  Landesfeinden 
erkUlrt').  Im  J.  711  wird  vom  Senat  im  Februar  der  Kriegs- 
stand decretirt,  im  Miirz  nach  der  Katastrophe  des  Trebonius 
Dolabelia,  im  April  nach  der  Kunde  von  dem  Treffen  bei  Mutina 
Antonius  als  Landesfeind  bezeichnet^).  Es  kann  sogar  die  Er- 
klärung zum  Landesfeind  in  bedingter  Form  ausgesprochen^}, 
insonderheit  bei  ausbrechendem  Bürgerkrieg  derjenige  als  Landes- 
feind bezeichnet  werden ,  welcher  nach  einem  bestimmten  Tage 
bei  dem  Insurgeotenheere  verbleibt  In  der  Sache  liegt  es, 
dass  der  Senat  auch  befugt  ist  die  von  ihm  ausgesprochene  Aecb- 
tung  zurtteksttnehmen  und  das  damit  verwirkte  fittrgerreebt  xu 
restituiren. 

Rechu*  Durch  die  Erklärung  des  Kriegsstandes  werden  diejenigen 
VoifnucM!  Personen,  welche  sie  entweder  ausdrücklich  bezeichnet  oder  auf 
welche  sie  von  den  ausführenden  Beamten  bezogen  wird,  in 
die  Lage  der  auf  römischem  Gebiet  verweilenden  und  nicht  in 
der  Macht  der  Römer  befindlichen  Angehörigen  eines  mit  Rom 
kriegführenden  Staats  veraetst;  es  ist  Bürgerrecht  und  Bttrger- 
pflicht  die  beselehneten  Personen  su  ergreifen  und  su  tOdten  ^. 


1)  Livins  77 :  tx  qua  (factione  Stüpici  et  Mari)  XII  a  $enutu  ho$Uty  inier 
quot  C.  Mariu»  pater  et  filtuB,  iudicati  <unt  Yal.  1,  5,  6.  Ungenau  nennt  Flu» 
taich  Sull.  10  dies  ein  vom  Senat  über  Marias  ausgesprochenes  Todesurtheil. 

'2)  Appian  1,  86  zu  671:  KdpßaiN  .  .  .  M£t£)Jw6v  xi  vtai  tou;  d[>J.ou;  osoi 
'Tvte;  dr.b  ßouX^c  tu>  IdWcf.  ouv^sav,  i<^^r^^^!^tx^^  tlvot  iCoXtptoü«.  Di«  4it 
3.  46  .  39.    Cicero  ad  fam.  12,  10,  1  un<!  «  nist 

31  ."Salluslius  Cat,  36  und  mn&t,    Diumaua  ö,  450.  176. 

4)  Drumann  1 ,  264  fg.  269  fg.  306.  Die  eutacbeidenden  Angaben  ttad  für 
die  Anlegung  des  Krlegs^ewandes  Cicero  Phil.  8,  1,  für  die  AchterkUrung  gegen 
Dolabella  ders,  I'hiL  4,  9.  c.  B,  15.  c.  12,  2'J ;  für  diejenige  gegen  Antonius 
Uf.  119  und  sonst.  Die  politische  Bedeutung  des  letzteren  Acts  liegt  nament- 
lich darin,  dass  die  allpeuicirie  Erklirung  de»  Kriegsstandes  die  Yerliandhinffen 
nach  Friedeusiecht  mit  Jeder  eiuzeluen  Person  offen  lässt,  an  den  Laudcarcind 
nbei  nicht  mehr  Oesandte  des  Senats  gehen  können* 

5)  Nach  Diü  37.  4'2  droht  der  Senat  Jeden,  der  die  bei  der  Uinrichtnnp 
der  CatUinarier  Betbeiligten  zur  Venntwottoiig  ziehen  würde,  als  Landesfeind 
ra  1»eb«ndeln. 

(5)  Bei  Insnrrcrtlonen  wird  ngelmäasig  denen,  die  bis  in  rinem  lct7tcn 
Termin  das  aufständische  Heer  vexlHMn,  Straflusigkeit  zage&ichtsrt.  Sallust 
Mit»  8.  63  Dietieb:  paH  retfifum  «omm,  fui6u$  9enah$$  i«UI  Lt^damt  protfam» 
ftural.    Ders.  O/t.  36.    Cicero  Phil.  8  a.  F.    I>i^  40,  29,  51. 

1)  Ks  genügt  an  die  Katastrophe  des  jüngeren  Criaccbiis  zu  erinnern« 
Vita  Gord,  11:  hotles  pubHcos  qui  oedrfera  praenümn  mareatw. 
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Hier  vor  allem  zeigt  sich  die  enge  Verwandtschaft  des  befreiten 
coQSUlarisob  -  senatoriscben  Regiments  mit  dem  der  Magistrale 
constituirender  Gewalt:  diese  Aechtungen  stehen  mit  den  Pro- 
aeriptionen  (2,  735)  rechtlich  und  factisch  auf  der  gieichen  Linie. 
Demnach  geht  die  Vollmacht,  die  damit  der  Senat  den  Magi- 
straten ertheilt,  weit  hinaus  ttber  diejenige  Noihwebr,  welebe 
dem  ttoboimflasigen  Btli^er  gegendber  in  jedem  Gemeinwesen  sieb 
von  selber  versteht.  Den,  weleber  der  legitimen  Autorität  Wider- 
stand leistete,  niebt  bloss  niedersuscblagen,  so  lange  er  dies 
thal,  sondern  auch  ihn  wegen  dieses  Widerstandes  als  Landes- 
feind rechtlos  lu  stellen  und  danach  gegen  ihn  su  verfahren,  ja 
sogar  diese  Reehtstellung  an  bestimmte  begangene  oder  noch  su 
begebende  Handlungen  su  knüpfen  ist  nach  der  Theorie  und 
der  Praxis  des  Jahrhunderts  der  Revolution  das  Re6bt  und  die 
Pfliebt  von  Consuln  und  Senat.  Indem  der  Rriegsstand  auf  den 
verfassungsmässig  demselben  nicht  unterworfenen  Ämtkreis  er- 
streckt wird,  erwachst  dem  Magistrat  daraus  das  Recht  und  die 
Pfliebt  der  KriegsrOstung ,  der  Kriegführung  und  des  Kriegs- 
gerichts. 

i .  Die  Consuln  oder  wer  ihre  Stelle  vertritt  rufen  in  Aua-  ,^[^"~, 
ftihrung  dieses  Beschlusses  die  Bürgerschaft  unter  die  Waffen  i). 
Dass  der  Borger  Öffentlich  statt  in  der  Toga  im  Rriegsgewand  er^ 
scheint,  das  saga  sumere^)  ist  die  ausserlicbe  Darlegung  des  ein- 


1)  Dfther  ytiri  die  Mutwgel  tMzeichiiet  mit  den  Worten  pofulum  Romt- 
num  <id  arma  vocart  boi  Cies»  S.  1243  A.  4  Allgemein,  bei  Cicero  de  or.  2, 

30,  132,  Uviaa  cp.  61  und  PlaUrch  C.  Graeeh.  14  In  Beziehung  auf  C.  Orac- 
ehoi  (vgl.  Cleero  A/L  fO,  9,  19).  Der  tumvUu$  tritt  oft  auch  ohne  Erklä- 
rung de»  Krfegastaiuks  ein,  aber  diese  nie  ohne  jenen  (Cicero  rhu.  5.  12, 

31.  6f  1,  2.  Dio  46,  29).  Wenn  Dio  37,  31  den  Senat  nach  tinaiider  bc- 
tellUetMii  llstt  die  fjpayifj,  den  tumtUtu»,  dann  die  consulariscbc  ^jXaxtj  rf^ 
n  r.iXtmi  %n\  töw  oXoav  aitf.«  rpaf {lÖTcov,  endlich  hiä  ^ppovtl&o;  aüxoy;  O^^ttv, 
£9te  ptTj^efilav  droTptßf,v  ör,{xoa(oj  s  j^/^f^yj: ,  so  sind  die  beiden  enteil  anr 
eigentlich  selbstveratandlicho  Determluiruiig  des  dritten. 

2)  Saga  tumere  LiTlua  72.  118.  Orosius  5.  18,  15.  Cicero  Phil,  ö,  12, 
31.  n.  1,  2.  r.  6,  16.  8.  2,  r,.  12,  7,  16.  13,  lü,  23;  ad  s,iya  he  Ci.  eru  Phil. 
6,  3,  9:  c$t  itu  decretum,  ul.  •»  ilU  auetorit<iU  $€nutus  ncn  püruittet,  ad  saya 
irelur.  14»  1,  1.  Velleius  2,  Kl.  -i  Dio  37,  43.  40,  50.  41,  3  bei  der  Kriegs- 
erklärung gegen  Ca»  gar  lin  J  705:  rdvTt«  (Senatoren)  .  .  .  dltXB-'/.Te;  i%  tofi 

^ßettX«de>wTe.   46,  29.  dl :  xdc  tf  vXafji66a«  Tcis  erpvTiamtiAc  ndtvrtc       •!  J*^ 

imr^irt^jirri-t:  Y,uz!ir/ovTO.  c.  44.  hO,  4.  Die  fenntuit  auetorita$  $agaria  bei 
Mscnua  {fr.  12  Fettr)  steht  kritisch  oicht  sicher.  Die  CoDsuUre  pflegten  In 
diesem  Fall  die  Toga  nicht  abzulegen  (Ciceio  FUL  8,  Ii«  33;  dere.  «4  Cau. 
iun.  h^l  Nontus  p.  ö'.Vl:  ftldk  ncn.  Febr.  .  .  .  dactndi  ad  forum  tofttm  — 
Hdschr.  togatuj  —  cum  rc^i^tii  contularu  togati  vtUent  dactndtrt). 
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gelrelenen  Ausnnhmeslandes.  Dabei  kommt  die  Hbückürzlo  Kor  i  n 
der  magistratischen  Heerbildung,  der  tuuwltus  zur  Anwendung 
{\,  695;:  sollten  die  Magistrate  versagen,  wie  dies  in  dem  Fall 
des  Ti.  Gracchus  geschab,  so  kann  selbst  die  nicht  magistratiscbe 
Heerbildung,  die  evocatio  (1,  695'  <^n  die  Stelle  treten.  Mit  der 
schleunigen  Einberufung  der  Wehrfähigen  ist  die  Sistirung  der 
Rechtspflege  {iustitium)  immer  verbunden  (S.  4064  A.  {],  Die 
Einberufung  richtet  sicli  seibsiversittndlich  zunUchst  [an  die 
sur  Zeil  in  Rom  anwesenden  Bürger  und  es  geht  aus  ihr  eine 
Truppe  hervor,  wie  eben  die  Nothlage  sie  zu  formiren  ge- 
stattet^). Die  Befugniss  die  eigentticb  legionare  Aushebung  ohne 
weiteren  Senatsbeschluss  anzuordnen  ist  in  dieser  Vollmacht  auch 
enthalten;  iruiess  wurde  dazu  natürlich  nur  dann  geschritten, 
wenn  der  Aufstand  nicht  in  Rom  selbst  überwältigt  werden  konnte 
und  regelmässig  erst  nach  weiteren  Verhandlungen  mit  dem 
Senat  ^.  —  Nach  Beseitigung  der  Gefohr  wird  in  gleicherweise 
die  Ablegung  des  Kriegskleides  angeordnet*). 

^gjjfj^  S.  Massregeln  der  eigentlichen  Kriegltihrung  kann  der  Va* 
gislrat  in  und  ausser  Rom  naoh  GutdOnken  anordnen  <).  Sollte 
er  in  den  Fall  jkoromen  in  Ausführung  des  ihm  gewordeneii 
Auftrags  gegen  eine  verbündete  Gemeinde  mit  den  Waffen  vor- 
sugehen,  so  bedarf  er  der  oomitlalen  Kriegserklttrung  nicht*). 

i^'««.»:        3.  Am  schärfsten  tritt  der  excepUonelle  Zustand  hervor  in 

Bericht.  ■ 

der  Goercition  und  der  Judication,  die  hier  wieder  wie  ur^ 


1)  Ein  lebendiges  Bild  derselben  «ofl  den  J.  633  and  besondere  664  geben 
df«  8cbUd«niDfen  bei  Cic«io  pro  M.  ad  pop.  7,  20.  21.  FklL  8,  4,  11.  16 
lind  Appian  b.  c.  1,  32. 

2)  In  diesem  Sinn  unterscheidet  Cicero  pro  MiU  26,  70  (S.  1243  A.  2) 
dl«  gewShiiliehe  ToUmaebteittiellmig  nullit  ctmü  dalt»  und  dl«  Im  J.  702  b«- 
liebte  dÜectu  dato,  y^ch  Sallustius  (S.  1*243  A.  4)  ist  das?egcii  Jas  ezercilum 
parate  in  die«er  YollmAcbt  enthalten  und  sicher  durfte  der  M«gietat,  falls  es 
Ihm  n$lh1f  seUen,  oline  den  Sonst  weiter  in  fragen,  dscv  TondinHen;  ge- 
wöhnlirb  aller  wird  er,  wie  dies  Pompeius  im  J.  702  that,  sich  dazu  noch 
Ausdrüoklich  vom  Senat  bsben  autoilslieiL  lassen.  Auch  im  J.  691  wuxde  ähn- 
lleli  Terfslifen  (Ssttnet  Oat*  80> 

3)  Saga  pon<re  oder  deponm  LMftt  tp.  73.  OiOsins  a,  0.  ClMIO 
£ha.  14,  1,  1.    Dio  46,  39. 

4)  Anordnungen  der  Art  In  Rom:  Ssllust«  tat.  30;  Cicero  pro  MiU  23, 
61;  Dlo  42,  29.  32.  40.  44. 

5)  SalliiBtins  (8.  1243  A.  4j  htllum  gtrert  in  Verbindung  mit  dem  fol- 
genden popuU  iu$tu  kann  nur  in  diesem  Sinn  yerstanden  werden;  und  Tor  der 
Erstreckung  des  Bürgerrechts  auf  ganz  Italien  hatte  es  einen  guten  Sinn,  dssi 
kraft  dlcRf  VoUmackt  dez  Consul  fegeii  Jede  ItoUsche  Stadt  Kifefsracht  g»- 
]»raucheii  konnte. 
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spHlnsÜch  zusammenfallen  (4,  i37  fg.)  und  in  völliger  Unbe- 
schrüüklheil  auftreten^).  Denjenigen  rdmiscben  Bürger,  auf 
welchen  die  Vollmacht  Anwendung  findet,  kann  der  Masistrat, 
wenn  er  ihn  in  seine  Gewalt  bekommt,  als  kriegs^ef  ini^enen  be- 
handeln und  also  nach  dem  römischen  Kriegsroeht  jede,  selbst 
die  Todesstrafe  über  ihn  verhängen').  Diese  Befugniss  bleibt, 
wenn  nicht  etwa  die  Volimacht  früher  zurückgenommen  wird, 
wovon  uns  kein  Beispiel  vorliegt,  den  Magistraten  auch  nach- 
dem das  Kriegskleid  abgelegt  ist  bis  zu  ihrem  Rücktritt  vom 
Amto.  Ohne  weiteres  findet  die  Vollmacht  Anwendung  auf  die- 
jenigen Personen,  welche  entweder  der  Magistrat  in  Ausführung 
des  Senatsbescblusses  oder  schon  dieser  selbst  als  Landesfeinde 
namenUich  beseiobnet  und  damit  die  Judication  anticipirt  hat^); 
über  andere  Personen  fttlU  der  MagUlrai  im  Wege  der  Cognition 
das  Urtheil,  wobei  er,  wenn  es  ihm  angemessen  scheint, 
BaUunttoner  luzieht^).  Dass  der  Magistrat  die  Entscheidung 
anatatt  einem  Gonsilium  dem  Senat  insgesammt  anheimstellt, 
wie  dies  Cicero  in  Betreff  der  verhafteten  Genossen  Catilinas 
that,  ist  durch  kein  älteres  Präcedens  gerechtfertigt*]  und  wie 
dem  Herkommen  so  auch  dem  Wesen  dieser  Institution  sawider; 
sie  gestattet  die  senatoriacke  Antoriairung  des  befreiten  conau- 
larisoken  Geriebts,  nicht  aber  ein  Senatsgeriobt  selber.  Es  war 
der  ietste  mögliche  Sehritt,  und  diesmal  ein  Schritt  der 
Schwäfilie,  auf  der  verfaangntaavoUen  Bahn,  dass  die  Executive 


1)  SaUustiiis  (S.  12-43  A.  4);  coercerc  omnibw  modU  «oeios  atque  cive«, 
itomi  militint'iue  .  .  .  iudirium  iummum  habere, 

2)  Balhigtius  lug  'V^  rt<]i  infesta  plebn  erat  ,  .  .  iubebat  par»  .  .  .  more 
maiorum  de  koaU  aupylictum  $umu  Liv.  26,  31,  2:  yuidquid  in  hoitibu»  fcei^ 
iw  ftcitl  dtfmdit.  Dies  gilt  «och  für  den  BQrgerkrfaf ;  «wn  liptHu  delorioe 
eondicione,  sagt  Clccru  zn  T/tesat  (pro  MofC  4,  12),  MMtef  «<eli  OCdtÜMCmiM, 
tua  dementia  eonservati  «umu«. 

3)  Dies  hat  Cicero  im  Sliiii,  wen«  er  In  CaL  1,  1,  H.  3»  2,  8  lieh  eelbet 
den  Vorwurf  macht,  dasF  r  i!en  Catiltn»  nicht  kXAft  der  Tom  Sentt  ihin  er- 
theilten  Vollmacht  sofort  getüiitet  habe. 

4)  %  Iii.  Oicero  Lad.  11,  87:  C,  Blowfii»  Crnnamu  (tUwo  itatiieher 
Börger)  .  .  .  cum  ad  me,  quod  aderam  Lnenati  et  Rupflio  comuUltis  in  comilh^ 
d^recatum  vtnisset.  Plutarch  Ti.  üracch.  20:  6  Ü.Kupxlot  BXöaai6(  ^^X^ 
|1«V  M  TO&C  bit^vc. 

5)  Zum  Reweiae  dafQr  reicht  da»  Sthweiffcn  Clreros  aus.  Oft  genn; 
aiMht  er  CS  geltend,  dass  der  Senet  den  Lentulns  und  Qenoasen  vornnheUt, 
er  dem  Senat  nnr  gehoreht  hebe  (z.  B.  f»  As.  7,  14;  PiaL  2,  8,  18)  und  In 
diesem  Sinn  spricht  er  von  <lem  rapitalcn  iudiriwn  senutu*  nut  jiopuli  (de  dotno 
13,  35;  Tgl.  2,  III  A.  4)}  nie  eher  hexuft  er  sich  auf  ein  analoges  Senats- 
gerieht 

B«m.  AUatth,  Ol.  79 
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von  der  Magistratur  auf  die  Sen.i'sriinjorital  überging.  Aoticipirt 
hatte  allerdings  der  Senat  die  Judicalion  schon  seit  Sulla  :  den- 
Dücli  war  es  eine  arge  Steigerung  argen  Beginnens,  dass  jetzt 
das  regierende  Gollegium  nicht  bloss  die  nicht  in  seiner  Gewalt 
befindliehen  Bürger  ächtete,  sondern  auch  gegen  die  in  seine 
Gewalt  geraihenen  die  Henker  durch  Mehrheitsbeschluss  ;in\vies 
ihr  Werk  zu  verrichten.  —  Wie  iuuuer  die  EntselieiiiuiiL:  ge- 
iundi  n  wird,  sie  gilt  als  Rechtsspruch;  für  die  Execution  der 
anticipirten  Judicalion  tritt,  wie  schon  bemerkt  ward  fS.  4äi6 
A.  7),  die  Steigerung  ein,  dass,  so  lange  der  Verurtheilte  sich 
nicht  in  der  Gewalt  der  Regierung  befindet,  jeder  Bürger  das 
Todesurthcil  an  ihm  vollstrecken  kann  und  soll.  Es  ist  Beuna- 
digung,  wenn  die  Todesstrafe  uuvoUstreckt  bleibt':  und  an  die 
Capitalsentenz  knüpft  sich  immer  mit  rechtlicher  ^iothwend^' 
keit  die  Einziehung  des  Vermögens^}. 
■tan£rku  consularisch-senatorischc  Kriegsstandsrecht  hat  sich  unter 

'™"Lm"*^'  dem  Principat  wohl  durch  die  veränderten  politiscben  Verhält- 
Prineipftt.  nisse  verschoben,  aber  in  den  rechtlichen  Bedingungen  und  Fol- 
gen nicht  wesentlich  verändert.  Der  Sturz  der  Kaiser  vollzog 
sich,  insofern  der  Senat  dabei  betheiligt  war,  regelmiissig  in 
der  Form,  dass  der  Herrschor  abgesetzt  und  zum  Landesfeind 
erklärt  ward^) .  Andrerseits  hal  die  aniicipirte  Judication,  welche 
der  Senat  in  der  Erklärung  einer  Person  zum  Landesfeind  aus- 
ttbt,  den  Kaisem  bänfig  als  ein  noch  (Iber  das  eigentliche  Gri- 
minalverCahren  hinausgehendes  Werkzeug  gedient^).    An  eine 

1)  Sallust  Cut.  42:  complurea  Q.  MeteUun  Celer  praetor  (v  -fu«  ron- 
tulto  cawa  eognita  in  vineula  comecerat.  51,  43  stimmt  Caesar  d&für  publi- 
eandoB  eorum  (des  Lentnlns  und  Oraofsen)  ptewtku^  ipso»  in  «fneuUi  htAmdoB 
per  mttnicipia  (vrI.  S.  1*202  A.  1).  Dies  :>t  !er  S.  1069  berfilirte  Aufsdiub 
der  Yenrirkten  Todessti&fe  bis  weiter,  welcher  f&ctiicb  zur  Umwandlung  dor> 
sellMii  in  lebentlingUehe  FielbeitBttrtfe  fllliien  kam,  ni»  «dcIi  Cleeio  CSimn 
Antrag  aoffasst  in  Cnt.  4,  5,  10:  homo  mllttfjimit  .  . .  «OH  diAÜiU  ÄLcnlidum 
acUmi»  tmebris  vinculitque  nvmdare. 

^)  Sallnit  Ott.  Öl,  43  [A.  1).  Plntaiwli  C.  GraeOk.  17.  Cleeto  ad  fotn, 
10,  21,  4.  Dlo  46,  39.  Vita  Marci  24.  Cafsii  7,  Albini  12  (A.  4).  Auch 
hier  liegt  za  Onmde,  dasB  die  hottet  wie  ihr  Leben  so  auch  Ibz  Out  Terwirkt 
haben. 

3)  1,  1133  A.  2.  Hinzazafögcn  sind  die  vom  Senat  ausgcsprochoiien 
Aechtungen  gegen  Avidins  Cassins  (vita  Marei  24,  Cataii  7);  gegen  Severo« 
(vita  luUani  5);  gegen  Glodias  Albinus  (yita  AUfiiU  8);  gegen  Elagabalus 
(Wo  78,  38). 

4)  Sueton  Gai.  7  (vgl.  Hb.  öl):  Xerrmem  et  Drtitum  senatus  Tiberio  cri- 
minunte  hoitet  iudicavit.  Vita  Comtnodi  6:  Permnit  .  .  .  hottit  appellatu«  la- 
eerandttigiie  mUitf^  ut  dtittm.  7Ua  AHUnt  12 :  (Bvmä)  omne»  fUof ,  fu/omm 
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ernstliche  Anwendung  des  Kriegsstandes  gegen  innere  Unruhen 
in  der  Stadt  unter  Führung  des  zur  Zeit  fungirenden  CodsuIs  ist 
noch  unter  Augustus  im  J.  734  d.  St.  gedacht  worden  (1,  691 
A.  2);  unter  dem  Principal  begegnet  dies  nur  etwa  bei  den  ver- 
einzelten Versuchen  zur  Beseitigung  desselben  und  zu  der  Er- 
neuerung des  republikanischen  Senatsregiments.  Aber  der  Form 
nach  haben  bei  inneren  Krisen  die  Senate  des  alten  wie  des 
neuen  Rom  noeh  am  Ausgang  des  4.  Jahrb.  n.  Chr.  Aechtungen 
ausgesprochen  1)  und  ihre  BttrgerscbaÜen  geheissen  das  Kriegs- 
kleid anzulegen 


litter  \^  (an  Albinos)  repperit,  hogtea  iudicnri  n  »enntu  fecU  .  .  .  tt  ipKO*  »n(«r- 
enUt  €t  bona  torum  prt^piontit  tt,  in  otfwiwn  fublicum  rtttulU,  Von  dei  coa»al»- 
TiscIi-senatOTlaelieii  CitDimUfoilltttton  lit  dies  YmttSmm  iMoton  vmebiedeQ, 
»U  ji'iK'  Ainvesonheit  ud  AnkiQniag  dM  AngMdmldigtoii  foidoit,  wlhveDd 
hier  beides  wegTiili. 

1)  Der  Senif  Ton  Conttantinopel  achtete  In  dleier  Welte  im  X  307  den 
Stfllcho:  dvatoeldet  (Eatroplus)  Iii  t6v  ßasiX£a  (Areadlns),  tttoi  cifvoifafi'rt'x 
T^jN  YCpouo(av  «o(vtü  WYfJWXTi  TT);  ßoi9(Xe(a(  roXdfjitov  ouröv  TtpoieiÄtiv  (Zosimus 
5,  11).  Kurz  darauf  sprach  der  römische  die  Aechtung  Aber  den  Statthalter 
Ten  Africa  Gildo  aus.  Symmachus  ep.  4,  Ö  [4]:  lecti»  d.  n.  Honorii  Aug.  litterii 
atque  »ententiis  decursisque  omnihut^  paginh.  quae  (lildonis  crimina  continebant, 
.  .  .  consuiti  .  .  .  in  scnatu  more  maiorum  —  n</uc  enim  sine  Ugithno  ordine 
iudieU  auetorita$  $tare  potul$$et  —  ingenti  eautae  devotU  aentinliit  »atUfecitnu», 
•was  -weiter  als  rei  damnulio  bezeichnet  wird.  CUtulianus  de  eona,  Stilichonis 
i,  326:  non  anlc  frelia  exercUut  adtUUt  uUor,  ordine  quam  priteo  eenserU 
Mta  MiMfiM.*  ne^iMNoi»  SlOitho  per  M  iam  saeeula  morem  r«ltolif,  ut  AieOtif 
mandnrfnt  profli  f  j^-frex  deeretoque  pntrum  felix  Ugionibw  irtt  Ui$era.  RomilU0€ 
lege»  rediere^  falemur.  cum  procerwn  iuuia  famidantia  ccmimu»  arma. 

2)  Alt  im  J.  894  n.  Ohr.  mit  der  Anfetellnng  des  Kaisers  Eogenias  in 
Rom  doT  letzte  Versuch  gemacht  ward  die  alte  Religion  wieder  herzustellen^ 
wurde  nach  Ausweis  de«  merkwürdigen  gleichzeitigen  G^chts  (Bährena  poet. 
Lot.  min.  8,  %7)  Z.  32.  93  dteeet  Yerfihnn  elngebelteii:  «Hit  itbl  teflKiiim 
ineiutUf  fMgfrima  Romaf  ad  taga  «on/VpwiMli  popuku  gwic  non  kaM  oUm. 
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Der  souveräne  Senat  des  Principatg. 

„i>«r  ^  Der  römische  Gemeinderatb,  welehem  nach  der  urspiüng- 
B«ut.  Hohen  Verlassang  nnr  der  Bttrgersehaft  gegenober  das  Beeiäii- 
gungsreeht  ihrer  Besohlflsse»  der  Magistratur  gegenOber  das  Be- 
rathungsrecht  ihrer  Verfttgongen  sugekommen  war,  gelangte  im 
Laufe  der  republikanisdien  Eniwiokelong  sehliesslieh  zur  Henv 
Schaft  über  den  Staat,  indem  das  Beschlussrecht  der  sonverftnen 
Gemeinde  thatsHohlich  sur  Porroaiilllt,  das  VerfOgungsrecht  der  Ma- 
gistratur in  allen  wichtigen  und  nicht  unmittelbar  der  Executive 
angehttrigen  Angelegenheiten  an  die  Vorbefragung  und  die  Ein- 
willigung des  Senats  gebunden  ward.  In  der  sullanischen  Ver- 
fassung wurde  er  sohliesslich  durch  die  Feststellung  der  loa- 
movibilitat  des  Senators  (S.  881)  von  der  Magistratur  eman- 
cipirt. 

i>wJBoftt       Die  Gegensatze  fordern  steh.    Die  Durchführung  der  OpU- 
ommt.  matenherrschaft  ftthrte  im  Rttckscblag  zu  einer  Eroancipation  der 
Magistratur  vom  Senat,  welche  mit  der  caesarischen  Dictatur 
in  die  priDcipiell  und  praktisch  vollendete  Autokratie  auslief. 
'**'dM***        Die  auguslische  Staatsorclijuiig  ist  ein  Cornpromiss;  sie  stellt 
Principats.  nehei)  einander  einerseits  das  sullanische  Senalsrcgiment,  ande- 
rerseits und  tlberiMiichtig  die  cacsnnschf»  Autokratie.  Principiell 
schiiessen  diese  InstitutioneD  sich  ;ius ;  deunoch  war  iu  den 
drei  Jalii  liunderten  von  der  actiscben  Schlacht  bis  auf  Diocletian 
nicht  das  Gleichgewicht,  zu  dem  es  nie  gekoiiinien  ist,  aber  doch 
die  praktische  Goexistenz  des  kaiserlichen  und  dos  Souatsregi- 
ments  der  verfassungsmnssigp  Zustand.    Die  Eriniu nm^  an  das 
unbeschrankte  Senalsregiuienl  des  Ausgangs  der  Kepubiik  ist 
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während  dieses  langen  Stetusquo  nicht  ausgegangen  ,  wobei 
die  als  Trägerin  der  Sonveranetät  vergessene  Bargersobaft  ledig- 
iioh  figurirt  als  doreii  dM&  Senat  vertreten;  und  es  sind  audi  die 
Krisen  nicht  ausgeblielien,  in  welchen  entweder  der  Senat  sich 
der  üebermacht  des  Principats  lu  entwinden  versuchte^  oder 
auch  dieser  den  Anlauf  dasu  nahm  des  immer  noch  unbequemen 
Mitherrschers  sich  völlig  su  entledigen*).    Auf  die  praktische 


1)  Der  tu  dtr  MTeiitllekeii  Metmiiig  ItoUens  und  der  IsteliilMheii  Reiehe- 

halfte  Oberhanpt  in  In-i jsfuncrn  Fort^rbrelten  und  uutrr  vielen  Schwankunpcn 
sich  Tollziebeade  U«b«rgang  von  dem  Olaattea  an  (Ue  allein  teilgmachende 
BepnbUk  tu  der  leln  moiwreliii^eii  Annhanuiif  kann  Im  StMtiveoht  nicht 
zum  Ausdruck  gebracht  worden.  Kr^^  iunt  mag  wrrrlrn  die  7nninh9t  auf  die 
Senatewahlen  sieb  beziehende  Aeus«erang  eines  Senator»  aus  der  Zelt  Tralaus 
(Flinint  ep.  3,  20,  12) :  $unt  quidem  euneta  ttifr  mUt$  «irftffrlo,  qui  pro  utUi' 
täte  cominuni  solus  omnium  m  f.i'j  rfi/ti«  »uscepit;  quidam  tan\(n  <alubri 
ten^cramento  ad  nos  quoqu«  vtlul  rivi  «x  iUo  bcnigniuimo  fonU  diteurrunt.  Im 
Allgemeinen  empfinden  die  den  hSberen  Kreleen  angehSrenden  rSmlaelien  SeliTlft- 
steiler  wohl  das  Regiment  des  Principats  als  einen  gesunkenen  Zustand  gegen- 
über dem  Senatfiregimoat  der  Bepublik,  aber  zugleich  als  eine  unTcrmetd- 
liche  Nothwendigkcit  (2,  1143  A.  3).  Den  untergeordneten  Lttteraten,  na- 
mentlich den  8tadtr5miachen,  sind  nicht  bloss  Wendungen  geläufig  wie  die, 
dass  Augustus  die  Romana  res  publica  wiederhergestellt  habe,  •/  reparata  dici 
polest  liberiate  depo$ita  (vita  Cari  3)  und  dass  die  Monarchie  das  Gemeinwesen 
zu  Grunde  gerichtet  habe  (yila  Albini  13:  »i  »matuM  p.  R.  mum  illud  vetut 
hahrret  imp€rium  nec  in  unius  potestiite  res  tuntn  consisteret,  non  ad  Vitellioi 
ncque  ad  Nerones  neque  ad  Domitiiinos  publica  fata  veniseent),  sondern  auch 
die  ehiliastlschen  Träume  von  dem  Kaiser  Seuat  (ipmm  aenatum  prineipem 
fartfim:  vita  laciti  12;  vgl.  2,  955  A.  2),  dessen  Feldherr  der  Princeps  sein 
wird  luach  dem  Fortsetzer  des  Diu  schreibt  Aemilianus  dem  Senat:  r^jv  ßaai- 
XcioN  0|aN  «araXifandh«  «d^di  &  oxpa-rQY^c  bfalttpoe  icavt«xeG  dfSDivfCetAai)  oder 
von  dem  letzten  Prlnrcps,  der  alle  Barbaren  unterwirft  nnd  dann  dem  Senat 
das  liegiment  nach  den  alten  Oesetzen  zurückgiebt  {yiui  fhriani  2:  potUa 
tmatui  reddat  Imperium  tt  «mU^ßUi  U^tn»  vloot). 

'2')  Alle  Dynastien  haben  geendigt  mit  dem  Versuch  der  Emencnnig  des 
Senat»regiments  (2,  1114  A.  1),  sowohl  die  der  JuUer,  nach  deren  K.ata»urophe 
der  Senat  in  der  Tkiat  einige  Tage  du  Regiment  gerttbit  hat,  wie  die  der  Clandler, 
deren  Krl.'ie  O.alba  aU  teyatus  senntus  -p'pu'iqur  R^-n-nni  herbeiführte  (Sueton 
Galb.  10),  wo  die  germanischen  Legionen,  bevor  sio  ihren  Kaiser  machten,  dem 
Senat  Trane  aehworen  (Sneton  OaUt.  16),  ife  VltelUna  «ein  Begtanent  In  dte 
Hände  der  Consuln  niederlegte  (1,  434  A.  6);  nicht  minder  die  der  Descen- 
denten  Nervas,  nach  deren  Ausgang  Pertinax  in  der  That  ala  OeschäflsfQhrer 
des  Senate  sn  regieren  Yeranehte  (vgl.  ofbilS:  /Wft  In  curia  Aefior^fteenfiitimiw, 
ita  ul  stnalum  far entern  adorarel  et  qua^i  [iruefertus  urhi  cwn  omnihu*  s<rmo<- 

nem  particifont  und  sonst)  und  nach  Juliana  Tode  der  Senat  die  interimisti- 
•ebe  Oberrerwaltnng  fSbrle  1044  A.  1).  DIeee  Beatenimtlenen  der  Repn- 
blik,  ephemer  wie  sie  waren,  dürfen  in  Ihrer  Bedeutung  nicht  unterschätzt  wer- 
den; sie  sind  die  praktischen  Auwendtuigeu  der  Theorie,  dass  dem  Priucipat 
die  Legitimität  abgeht  und  derselbe  Ton  Beehtswegen  nlebt  mehr  ]•(  als  eine 
Kette  ausseroidentllebev  das  eifonttlcb  legitime  Senetareftnient  beichzinkender 
Magistraturen. 

3}  Darauf  läuft  jedes  Regiment  hinaus,  das  als  verfassungswidrig  ange- 
aeben  wird,  daa  des  Qalne  (Dio  59,  28:  v/Orro  \xhi  ti  |A.ixad  ttva  ^^vta&ei-r]  . 
—  Sbrenbeaeiigaiigeii  rem  Senat  —  ^8«to  hk  tak  tl  |uitm  t  •  •  ouoi  fdp 
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Gestaltung  der  Dyarchie,  welche  ebenso  wenig  wie  das  frühere 
Senatsregiment  auf  einer  formulirten  Grandlage  ruhte,  wirkte 
begreiflieher  Weise  die  IndividualitHt  der  einselnen  Herrseher 
noch  in  stärkerem  Masse  ein,  als  dies  in  der  einfachen  Mon- 
archie der  Fall  ist.  Nachdem  dann  das  Gompromiss  gekündigt 
worden  war  und  Gallienus  die  Senatoren  von  den  hohen  MilitMr- 
stellen  und  damit  von  dem  Milregiment  ausgeschlossen  halte 
wechselten  einige  Deeennien  hindurch  die  beiden  Extreme  der 
ohne  und  get;eii  den  Senat  regierenden  Ik  rrseher  und  derjenigen, 
die  nichts  sein  ssoilien  als  die  Feldherrn  des  Senats,  bis  endlich 
mit  der  Verlegung  des  Schweriumkts  des  Reiches  von  Rom  weg 
die  griechisch -orientalische  Monarchie  durch  Diocletian  festen 
Bestand  gewann  und  ein  diesem  angemessener  Senatorenstand 
unter  dem  constantinischen  Regiment  hinzutrat^].  —  Hier  soll 
die  staatsrechtliche  Stellung  entwickelt  werden,  welche  in  der 
Epoche  des  Principals,  wie  wir  die  Dyarchie  nach  dem  stärkeren 
Element  zu  nennen  pflegen,  dem  Senat  zugestanden  hat,  wobei 
indess  der  praktisch  wichtigere  Theil  des  seuatorischen  xMitregi- 
ments,  die  Privilegien  der  Senatoren,  insbesondere  ihr  aus- 
schliessliches Anrecht  auf  die  Militlirämter  (S.  SOG),  unberück- 
sichtigt bleibt  und  die  Darstellung  sich  auf  die  Rechte  der 
Körperschaft  unter  dem  Principal  beschränkt.  Obwohl  dieselben 


ouM  Ißo'jXeio  Soxelv  rt  tüv  ti|jl{üv  aO-rq)  (f£peiv  tSri  auTOic  (b^  xat  xpelx- 
T031V  aÜToy  ovat  xi\  y^p(aa3?)at  o!  w;  -/.il  -J^ttovI  a'^wv  ^vrt  ojv-iafvoi;  thai^ 
welcher  von  dem  Spruch  des  .Senats  Appellation  auaabm  (2,  106  A.  i);  das 
des  Ncio»  vrelchor  das  dem  Soitat  vorbehaltene  Reebt  dec  KnpfermflnzpräKung 
an  sieh  70?  (2,  1026  A.  3)  und  die  BeseitipTting  des  spnntorifchen  Pririle- 
giums  auf  die  hohen  Commandos,  des  eigentlichen  Fandaments  der  Mltberr- 
Mhaft  des  Senats  bMlMlehtlgto  (Sueton  Ner*  87:  tugaoU  quemquam  prindpum 
sciase  quid  sibi  Ueeret  .  .  .  .'itfpe  leeU  ...)»<•...  tum  .  .  .  ordimm  —  der 
Senatoren  —  »ublaturum  quandofue  e  re  publica  ac  provincias  et  cxercHu$  eijuHi 
Romano  ae  Uicrfff  p«rmi$iumm;  vgl.  auch  S.  1261  A.  5);  da»  des  Perennfs 
Tintor  Commodni«,  wclfher  mit  der  Entziehung  dieser  Commandos  praktisch 
einen  Anfang  machte,  aber  darüber  fiel  {yita  Commodi  6:  Perenni*  .  .  .  ^oi 
6eflo  BrUannteo  nMÜttm  «quettti»  loei  ofro«  pfmteetrai  mnolii  «enotorAttt  .  .  . 
hoitii  appfltntu^).  Atiä  den  Katastrophen,  welche  soli^he  Versurho  hervorrnfen, 
erkennt  man,  wie  tief  die  Wurzeln  der  Mitherrschaft  auch  thatsächlich  reicbtea. 

1)  S.  896  A.  %  Diese  Umwandelnng  trifft  nicht  bl4MS  den  senetorlsclien, 
sondern  zugleich,  wenn  auch  nli-ht  mit  gleicher  Schärfe  den  nitter^tand  (S.  552); 
die  Kaiser  dieser  Zeit  versuchen  mit  Ausschluss  der  beiden  bis  dahin  prlvile- 
glrten  Sf&nde  zu  regleTen  und  der  Ton  der  Pike  anf  gediente  Soldat,  der  Primi- 
ptlar  ist  der  eigentliche  Trager  dieses  Syptoms. 

2)  Ueber  die  Umgestaltaog  des  luniobst  «a  die  Stelle  der  «ogosUschen 
Ordnnn^  gesettten  üntetolflitatfegimaBli  In  dfo  ipttoi«  HMkilitoIctitle  dmidi 
Gonttantlii  vgl.  ^A.  eptgr.  6,  137. 
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alle  theils  bei  dem  Priacipal  selbst  in  gegensätzlicher  Entwieke* 
lungi  theils  in  Anlehnung  an  das  republikanische  Senatsregiment 
in  den  voraul^ehenden  Abschnitten  ihre  Stelle  gefunden  haben, 
schien  es  doch  angemessen  recapituHrend  hier  die  Gegenseite 
des  Kaiserregiments  lusammensnfassen.  Bevor  aber  die  Senats- 
rechte nnter  dem  Principal  seU>st  entwickelt  werden,  wollen 
wir  darlegen,  wie  der  Senat  des  Principats  theils  der  Magistratur 
nnd  der  Bttrgerachaft  der  Hepublik,  theils  der  Kaisergewalt 
gegenttber  in  formaler  und  terminologischer  Hinsicht  gestellt  ist. 

In  Beiiehung  auf  die  republilunische  Magistratur  ändert  ,^*^^;L 
sich  nichts.  Das  Ergebniss  und  das  Kennzeichen  des  repu-  «'^Ma^«"« 
blikanisohen  Senalsregiments,  das  Verschwinden  des  magistrati- 
schen Elements  aus  dem  Senatsbeschluss,  die  Umwandlung  des 
im  Einverstttndniss  mit  der  Senatsmajoritttt  gefioasten  magistrati- 
schen Deorets  in  einen  Act  der  Körperschaft,  bei  dem  der  Vor- 
sitiende  ungefähr  die  Stellung  einnimmt  wie  heutsutage  zum 
Parlamentsbeschluss  der  Fk'lfsident,  bleibt  unter  dem  Principat 
unverändert,  selbst  wenn  der  Kaiser  vorsitzt  i).  Praktisch  muss 
sogar  der  häufigere  Wechsel  des  Vorsitzenden  die  Einwirkung 
desselben  auf  den  Gang  der  Geschäfte  noch  weiter  herabge- 
drttckt  haben. 

Den  Gomitien  gegenttber  behält  der  Senat  nicht  bloss  die  ^'.'f  d."r^' 
durch  Sulla  ihm  angewiesenen  Redite,  sondern  er  tritt  all  mäh-  „^»11* 
lieh  an  ihren  Platz.    Wahrend  in  republikanischer  Zeit,  wo 
Volksschluss  und  Senatsschluss  neben  einander  uuftrctcn,  von 
Rechts  wegen  der  erstere  voransteht^],  falls  nicht  etwa  die  Rück- 


1")  Dsss  den  unter  kaiseTÜrhcm  Vorsitz  gofassten  Bc^rhMssen  (S.  908 
A.  1)  irg«nd  eise  Beaondezheit  zukommt,  wird  nirgend«  Kesagt.   Mit  der  kalsei- 
Ucben  nftadllalMn  oder  MbilftUdiea  Antncttollimg  (8.  §76.  978  A.  3)  iit 
Twiltz  nicht  zu  verwechseln. 

2)  Diese  Ordnung  wird  befolgt  in  dem  Deciet  des  L.  pAollas  sus  dem 
J.  566  batraffend  die  Rftokiulime  d«i  den  HMtenswo  f«irI1irteii  Bodens  durch 
Tolks-  oder  dwelk  Senatss-hluss  (S.  XVII  A.  1  :  v-i  s.  737  A.  2);  bei  Po- 
lybius  21,  10,  8  in  Beziehung  suf  die  Bestätigung  des  Friedens  '  (slso  im 
OogeoMts  t«  d«r  Zeltfolgo);  In  dem  BOndnlM  mit  Astypalaea  Tom  J.  649 
sowohl  in  Beziehung  auf  das  der  Bürgerschaft  nnd  dem  Senat  untetthialgo 
Gebiet  (S.  Ö9t>  A.  2}  wie  auf  die  Jener  oder  diesem  gut  dankenden  Aendernn^en 
(1,  247  A.  8);  sogar  noeh  liel  AofitstiM  1«  der  Denksebrift  sowohl  1,  31  = 
Gr.  3,  1  in  Betreff  der  ihm  von  der  Bürgerschaft  und  dem  Senat  'gegebenen* 
I>lct«tur  (wobei  wohl  im  Commentar  p.  24  mit  Unrecht  an  eine  blosse  Volks- 
demonttratlon  gedaeht  ist  nnd  Tlelmebr  ein  vom  Senat  rorberathener  Volka- 
srhliisR  gemeint  sein  wird)  wie  2,  1  in  Betreff  der  Creimng  neuer  Patrlcier 
(wo  leb  Jetzt  aacb  bei  dem  iussu  popuU  <l  Senates  an  dea  du  steiilsebe  QeeeU 
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sieht  auf  die  Zeitfolge  und  die  Gausaiitat  die  umgekehrte  Folge 
herbeifuhrt*) ;  wahrend  in  dieser  zwischen  der  Action  des  Senats 
und  derjenigen  der  Gomitien  insofern  genau  unterschieden  wird, 
als  der  Senat  wohl  einen  für  die  Bürgerschaft  verbin  dl  ioheik 
Act  vollziehen,  nicht  aber  diesen  Act  zu  einem  Act  der  Bürger- 
achafi  machen  kann,  kommt  in  dar  ÜebergaiigaieU  lu  dem 


Torbereltenden  Senttnclilns«  denken  mSehte).  MelnfMli  wtrd  bei  der  Krlefs- 

erkl'iriinf^  und  ati  ilo?i  ri  \i  tr ii  der  äouTeränea  Gewalt,  wo  die  Rurgerscfiaft  und 
der  Sentt  coacarnieii  (S.  1086),  das  Verfehlen  de«  Be«mten  gegen  die«ei  Pxincip 
bezeichnet  Vo^ehen  inhum  pojmli  ae  (aul  bei  Oleero  M  Pt$,  21,  50  iet 
talscho  Lesung)  stnntun:  CIr.cro  Verr.  l.  '2,  5,  14.  l.  3,  8,  19..  in  Piton.  20, 
48.  21,  50.  de  off.  3,  HO,  109.  Liv.  1,  49,  7.  ep.  64  (dtgegeu  hutu  $enatu$ 
aut  fopuli  Sallust  lug.  112,  $efMtu$  Romani  poptUive  iu««u  Liv.  41,  27,  11). 
DieM  Ausdruckflweise  Ut  Tlallelcht,  «le  WeUt>todt  (mUeellanea  epigraphiea^ 
BraiinflbPTg  1883  p.  12)  bemerkt,  insofern  zeugmatlsch,  als  iusmt  im  technischen 
Sinn  uui  der  Bürgerschaft  zukommt,  obwohl  itusu  oder  iniutiu  renatus  auch 
ciceronlsch  ist  (Verr.  4,  39,  85.  c  Gl,  137.  in  Cot.  3,  4,  8){  Immer  aber  wird  4mm 
Vorwiegen  der  Bürgerschaft  dadun-h  bewiesen,  dass  ni'  ht  gesagt  wird  ienatua  po~ 
pulique  iuisu  oder  miu.tsu,  soiulcru  itum  oder  iniussu  populi  et  «enatta.  Ebenso 
«6iden  aufzufassen  sein  Ciceros  Worte  de  l.  agr.  1,  4,  12:  ampUmmo  populi  stna» 
twque  ludieio  exercitus  hahuiflis  et  bella  yes^istii.  obwohl  hier  auch  an  die  zeitliche 
Folge  der  Comltialwahl  und  der  Provinzfeststtiliang  gedacht  werden  Lünnte. 
—  Bei  den  Spiteren  findet  e\tlk  die  Yoranstellung  des  pcpulus  nur  Tcrein- 
«elt:  SalluRthia  lug.  41,  2;  Vitruvlus  pra^r.  11;  LItIu«  7,  31,  10.  24,  37, 
7. 29,  21,  7  (gleich  darauf  umgekehrt).  Der  weiierhiu  entwickelte  jüngere  Spnch- 
gebnaeh  hemeht  seit  der  ceMtrUehen  Zelt  dnrehftui  ntz  ML  Mn,  66;  Salin- 
■Hat  lug.  9,  2.  21,  4.  104.  5.  III,  1;  Livlns  sehr  oft  und  selbst  in  älteren  For- 
meln wie  t22,  10,  3.  6.  36,  1,  2.  c.  2,  4.  —  In  Beziehung  auf  andere  SUdte 
findet  dcb  bei  Oieeio  eotrabl  die  «Ine  «le  die  andere  SMlang  (Verr,  8,  45, 
108:  senatus  et  populu»  Centuripinus  .  .  .  noluit ;  l.  2,  21,  60:  invito  poptilo 
tenatuqut  8yraeu$aao).  —  Velü  zu  uaterscheidea  hievoa  sind  die  Stellen,  wo 
popvUu  niobt  all  das  rtmliebe  Qemeinweaen  ttbeibanpl,  londeni  alt  Iqnivatait 
mit  pleh.i  neben  tenatus  steht  (vgl.  ausser  den  S.  461  A.  3  angeführten  Stellen 
Tacitus  ann.  1,  7  tenalu»  miUtfpu  tt  fopultu;  11,  30:  popultu  et  tenatut  et 
rnUet;  vgl.  daa.  14,  11:  mUttt  paMbmque  et  plebi)  oder  wo,  wie  hti  Ttd^hu 
kist.  1,  4.  36,  die  Bürgerschaft,  a!»  popului  und  pUb$  mit  beigesetzten  Deter- 
minativen in  die  anständigen  Leute  und  den  Pöbel  geschieden,  den  beiden  höheren 
Ständen  entgegengesetzt  wird. 

1)  Wenn  in  den  Briefadressen  neben  den  Magistraten  und  dem  Senat 
pfipului  plehsque  Romana  genannt  wird  (Cicero  ad  fum.  10,  8.  ep.  35,  vgl. 
b.  6  A.  1 ;  auch  in  Iie?.Iehung  auf  andere  Städte  Cicero  tat,  3,  ö,  10.  llj, 
so  haben  dU-se  immer  die  letzte  Stelle,  weil  wie  der  Senat  durch  die  Ma* 
gistrate,  so  fH  -  Bürgersihaft  nach  Senatsbeschlnss  ron  <irm  Schreiben  Kennttiiss 
erhält  Weuu  bei  ir'ulybiug,  während  21,  10,  Ö  Volk  und  Senat  den  Frieden 
bestätigen,  gleleb  nachher  21,  17,  ü  die  Friedensgesandten  an  Senat  vtid 
Volk  gehen;  wenn  der  Grabplatz  an  L  iv  [Ii  In;  IMbulus  gegeben  wird  senatu» 
coim^o  popuUque  iwtu  (C.  VI,  liii^jj  wenii  nach  Cioezo  pro  Flane.  17,  42 
9«tiat»a  eeiWHif  popnUufiie  iu$$it,  ao  ist  die  Zeitfolge  maaigebend;  ebenao  er- 
folgt nach  Angnstus  (Anryr.  !-^,  i)  die  aiitlcipirte  Designatlryj  «einer  Sühne 
dnreh  Senat  und  Volk,  weil  jener  erst  dispenalit,  dann  dieser  wählt.  Auch 
Caeaer  fr.  e.  1,  9:  lÄera  eomftte  atqtt»  onmt$  ra  pnftttea  ten^M  populogiue 
Jtomano  permituuur  doilit  aa  die  die  Weblen  der  Bfiifenehmft  verbeieitenden 
benatsaohlüase. 
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Prinoipat  terminologisoh  beides  ins  Schwanken.  Thatsächliche 
Aogaben,  die  den  Staat  allgemein  betreffen ,  werden  in  den 
Senatd>esebltt88en  naehweislich  in  der  letzten  Zeit  der  Re- 
poblil^  und  vielleicht  schon  viel  frtther  auf  den  Senat  und 
die  BOrgersohali  gestellt,  so  daas  jener  ffttr  diese  sieh  mit  ttussert 
in  welchem  FaU  beide  als  Einheit  susammengelasst  werden  und 
daher  den  Singular  fordenii  auoh  die  BUrgersohaft  als  der  ver^ 
tretene  Thell  meistens  an  sweiter  Stelle  steht.  Die  gewöhnliche  ^^'^^j;^ 
Hede  wenigstens  schon  der  cioeronisehen  Zeit  folgt  nicht  bloss  ^«»m. 
diesem  Gebrauoh  und  setzt  sencUtts  popiUusque  Romanui  mit  fol- 
gendem Singular  überall  da,  wo  Rath  und  Bargersehaft  unter- 
schiedlos, in  der  Vorstellung  lusammengeben  und  das  Gemein- 
wesen ohne  RadLsieht  auf  die  specielle  Action  des  einen  oder 
des  andern  Theils  gemeint  ist^),  sondern  es  werden  sogar,  mit 
Rüeluicbt  darauf,  dass  der  Senatsaot  zugleich  als  Act  der  Ge- 
meinde betrachtet  werden  kann'),  die  Beschlüsse  des  Senats  auf 
denselben  Doppelfaotor  bezogen  <}.  Diese  Parallelisirung  der  BUiv 


1)  Sdion  dar  SettalilMieliliiw  iMtralTend  die  Tll»attln«r  (8.         A,  2) 

kommt  insofern  (Uraaf  hinaus,  als  darin  die  Entäcliuhiigung  ilcrsclbeu  bei  dem 
Senat  bezeichnet  wird  als  aoaretohend  ebenfalls  für  die  Bürgerschaft.  Aua* 
drficklich  heUst  es  In  dem  Senataboschlass  fQr  Asklepiade«  Z.  11  oftvitXT;- 
Tov  xol  t6v  SfjjAOv  t^v  'PwfMtCcDv  oioXotvßdivetv  T^jV  TO^TCBv  ip-yaoltt'v  ■xa).Yj-v  .  .  . 
[^c^lovlvat  (dage^n  gleich  nachher  T^jv  ouvxXtjtov  xpivc(v) ;  ferner  In  den  Se- 
natsbeschlüssen bei  Cicero  $enatui  pojnUoque  Romano  gratum  e$$e  (^Phil.  5,  13, 
86;  ähnlich  3,  lü,  38.  10,  11,  26.  Ii,  12,  31.  31,  21,  60).  In  dem  vom 
Diktator  Caesar  für  die  Juden  gcstellteu  Xntrag  Joseph.  14,  10,  7  wird  der 
Senat  in  gleicher  Weise  zwulmai  Tor,  ciumal  nach  der  Uumtiinde  genannt; 
elMllso  ^-L'chselt  in  der  Bezugnahme  auf  einen  ähnlichen  Bescbluss  die  SteU 
lung  bei  Cicero  a  i  ftim.  2,  4.  5:  saluttm  eiu$  regit  populo  nfifu/^ue  ma^ 
nae  eurae  eae  und  nachher  »tnalui  poyul^que  Romano  Umtae  curiie  cut. 

3)  Cioen»  F«rr.  l.  1,  37,  68.  6,  4,  9;  de  l.  agr,  2,  33,  90:  in  ocuO» 
»enntut  p.  q.  Ä. ;  in  Cai.  3,  8,  20;  pro  Mur.  11,  24;  pro  Sulla  9,  2G ;  fro 
Ftaco  40,  101;  d!e  domo  24,  64:  vivo  »enatu  populoque  Romano  \  de  har.  re  p. 
11,  TH't  pro  SeiUo  6,  1^  33,  61;  pro  Balbo  4,  10:  cuJ  (dem  PonpelM)  »e- 

natuf  populutque  Romanu*  nr^tpn^-'irn  ir  rfir;n;f'7ff?  yr^ctnin  (irdit  n^n  p^^tuLinti; 
pro  Plane.  10,  26.  37,  9Ü.  quali*  fuluru«  m  me  rttinenäo  fui*»cl  «enalm  po- 
pHtUMfM  Romium»  t  pro  BfA»  POtL  2,  4.  In  den  FkUippIken  findet  deh  dl«M 
Vondung  auf  jo'ler  Sinte. 

3)  ClGdxo  Verr,  i,  2,  49,  121 :  quat  lege»  »oeii»  amieitqiue  dat  i«  qtU  habet 
imperium  a  populo  Jl.,  cMMforttafan  tegum  iandanm  ab  Mnot«,  hat  deb«nt 
et  populi  Romani  tt  »tnului  eshthnari  und  ähnlich  pro  Balbo  16,  35:  qtwd 
$i  hoc  foedatf  quod  poputtu  Itomanus  auetor«  nnatu  .  .  .  voUuUatt  tt  $en- 
fenlli«  Mift  eomprotal,  idem  tuffragii»  eomprohn»»^ 

4)  An  einer  Reihe  Ton  Stellen  der  Vcrrinen  2,  3,  0.  c.  39,  HO  (S.  727 
A.  4).  3,  15,  38  (da«.)  o.  16,  40.  c  7Ö,  173  werden  Fesuetzungeu  für  die  Pro- 
lins SleUioB,  die  olcher  nielit  an  die  OomiUen  gelangt  sind,  dem  tnalm  po> 
pulwque  Romanm  beigelogt;  auch  bei  der  Wiederberstellung  des  Capitols  durch 
Catoliu  (Cioero  K«rr.  4,  31,  60)  and  bei  der  Krie(Mrklärung  gegen  Mltbra- 
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gersehafi  und  des  Raths  und  die  VoransteUuiig  des  enteren 
auch  dann,  wenn  er  nicht  selber  spricht  nnd  insofern  als  der 
vertretende  Theil  vorangeht,  I&uft  dem  Wesen  der  Institution 
zuwider  und  ist  dem  alteren  Sprachgebraudi  fremd  Bei 
Cicero  selbst  Ittsst  es  sich  verfolgen,  dass  die  SubstituiruDg  des 
senaius  poptUttsque  Bmanu$  für  den  popiUui  Romamu  mit  der 
Entwiekelung  der  SenatssouverttnetSt  Hand  io  Hand  gebi^); 
uod  als  diese  unter  dem  Prineipat  zu  formaler  Anerkennung  ge- 
langt, erhält  audi  die  Doppelbezeiehnung  officielle  Geltung. 
Die  concreto  Action  der  Versammlung  kann  natürlich  auf  den 
populus  nicht  mit  bezogen  werden und  es  bleibt  auch  das  ein- 
mal hergebrachte  senatus  consultum;  nher  wo  der  Senat  eine 
WidiiiUiig  vornimmt*)  oder  als  Wahlkörper  fuüj^iii      heissl  er 


datAS  (pfo  JKnt.  16,  84)  Iii  dleie  Pomiel  im  gletflben  Weftfea  getotit.  Elwnao 

■wird  in  ilem  ältesten  uns  bekannten  in«rhriftlirb  rn  Beleg  für  dieselbe  (C.  IX, 
262Ö  aus  A^rula):  Genio  deivi  iuit,  quem  «enaius  populusque  Eomonu«  in 
deofwn  munemm  reUiuUt  wu  der  Senatobesehluw  geiii«liit  Min.  Wo  an  Senau- 
nnd  Volkssrhlnss  gedafht  werden  soll,  wird  der  R  zrl  nach  (v>rl.  Caesar  b.  e. 
1,  9  ä.  1266  A.  1)  der  Aoadrack  geändert;  so  de  prov.  con$.  4,  7:  eiviia«  U~ 
heta  (Byzanttnm)  et  .  .  .  a  $«nat»  <t  a  populo  Romano  lAtnOa;  cum  pop.  gr. 
eu.  5.  11:  tenatutn  ,nit  fnpulum  est  roliortntun  (ihnlidi  Ferr*  3,  49|  117;  in 
l'u.  16.  37);  de  k  a^r,  i,      12  (S,  1255  A,  2). 

1)  Wenn  In  ilterer  Zeit  das  Ergebnis«  de«  Senatsaets  anf  die  Bfirger- 
srhaft  bezogen,  mm  Beispiel  der  amicu»  populi  Romani  dies  durch  Seiiats- 
beschlasB  wird,  so  stellt  der  Senat  sich  nicht  neben  die  Gemeinde,  sondem 
verschwindet  fn  derselben  als  deren  Organ. 

'2)  In  Cl^teios  früherer  Zeit  ist  ihm  das  Gemeinwesen  populus  Romaiw»^ 
aber  den  mntincnsischen  Krieg  fuhrt  Antoniua  eoiUra  tenatwn  pt^nUnmfite  Bo^ 
manum  (Päi7.  2,  29,  72  und  a.  St.  m.). 

3)  Dies  gilt  natürlich  für  alle  Zeit  den  Wertflin  des  Senatsbeschlussw 
bei  Cacllti»  ad  fam.  8,  6  od  «enalum  yoptttiniif««  teferri  iafc  popntumjue 
Interpolation. 

4)  Als  Urheber  der  Bauwcrlce  und  Monumente  igt  in  republikanisolieir 
Zeit  wohl  immer  die  Gemeinde  pedadit,  wenn  gleich  dieselbe  schwerlich  ans- 
drücklicb  darauf  genannt  ward  (S.  102G  A.  3).  Wenn  die  Aufäcbriftcn  in  besserer 
Zelt  den  MaftotraC  mit  oder  ohne  Hinzunahme  des  Senats  namhaft  madbett, 
selten  am  Av^^sane;  (Ter  Repnblik  den  VoTküschhiss  (T.  VI,  872:  divo  lulh  imm 
populi  iioinani  statutum  e»t  Uge  Kufrena),  so  tritt  dafür  mit  Augustus  der 
teiuOm  poptdu^u«  Romamu  ein.  Der  melnea  Wissens  &lleste  Beleg  filr  den 
offlcicllen  Gr-hrinch  dieser  Formel,  die  sclion  der  nachsnllanisflim  Republik 
angehören  kann,  ist  aus  dem  J.  72Ö  d.  St.:  eenatu»  populu$que  liomanu$  mq». 
€!auart  dM  htU  A«  «o**  ftdnei.  . , .  te  puhttea  oomervala  (C.  VI,  873).  Seit- 
dem ist  dieselbe  massgebend  TTir  alle  In  und  ausser  Rom  Ton  Staats  wegen 
enricliteteu  Bauten  und  Denkmäler;  vgl.  S.  1146.  il&>  A.  4.  —  Die  Schrift- 
stdler  dieser  Zeit  reden  ebenso;  die  repvbttkanlsehe  Staataform  belsst  bei  T»- 
eltns  ann.  1,  2  «enafu*  pnpufique  imj'crium. 

6)  Wahrend  in  dem  vespasiauiscben  Imp«riengesetx  der  Senat  sonst  ohne 
Beltatx  enribnt  wird,  weiden  die  Wahleommendalioiieii  beselebnet  als  gema^ 
Miialttj  po|»ii{09ii«  Ritmmo, 
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jetzt  und  nennt  sich  selbM  offieiell  smaius  populusque  Bmnanus, 
Die  Bürgerschaft  und  das  Gemeinwesen,  der  populus  nnd  d!e  res 
publica  sind  ideale  Begriffe  geworden  ^) ,  ftlr  welche  der  reale 
Ausdruck  und  die  praktische  Form  allein  der  Senat  ist. 

Dem  zwischen  Senat  und  Kaiser  bestehenden  Verhallniss ^l*""'?«  ^•^ 

Bouts  za 

formalen  Ausdruck  au  ireben  wird  im  Allgemeinen  vermieden. 
Dass  bei  ausserordentli  n  öfTentlichen  Feierlichkeiten,  w  ir  bei 
dem  Empfanfi  auswärtiger  Ftirsten  in  Rom*)  und  bei  dem  Ein- 
zug^) und  dem  Begräbniss  der  Kaiser*),  der  Senat  in  nbnlicher 
Weise  ausgezeichnet  ward  wie  schon  seit  der  iiiliiki  <  n  liopuhlik 
bei  den  Volksfesten  (S.  893),  bezeichnet  ihn  kdiL^lnh  als  den 
vornehmsten  St;tnd,  wie  ja  auch  fdr  die  Ritterschaft  in  aüa!oi:er 
Weise  dasselbe  geschah  (S.  522  A.  2).  Begreiflicher  Weise  war 
man  nicht  bemüht  die  Coordinirung  der  beiden  hüchsten  (le- 
walten,  das  Doppelregiment  der  Person  und  der  Corporation  dem 
Publicum  allzusehr  zu  verdeutlichen.  In  der  kaiserlichen  Titulatur 
kommt  dasselbe  nicht  zum  Ausdruck  oder  doch  nur  negativ;  der  Kai- 
ser wird  pater  patriae  genannt,  aber  kaum  je  pater  seiuUus*),  weil 
fdr  den  Senat  als  den  formalen  Trager  der  Staatssouverttnetttt  die 
Unterordnung  sich  nicht  geziemte,  wahrend  den  Kaiserinnen  die 
Bezeichnung  mater  senatus^)  im  3.  Jahrii.  häufig  beigelegt  ward. 
Wo  aber  dem  Nebeneinanderstehen  von  Kaiser  und  Senat  Aus- 
druck gegeben  wird,  erscheint  dasselbe  als  Dyarchie.  Greifbar 
tritt  uns  dieselbe  entgegen  theils  in  der  bildlichen  Darstellung  des 


1)  In  dieser  Wrl'^e  blieben  (He  AusJriickc  auch  anter  dem  Prlucipat  in 
Qeltan^.  Vita  Hadriam  8 :  et  in  contione  et  in  »enatu  »aepe  dixit  ita  »e  rem  pu- 
hUeam  gtthmim,  ut  leiret  popult  rem  e«te,  non  proprUm, 

2)  Bei  (lern  Hmpfang  ilcs  KSnigt  Tlridates  Ton  ArmcTiicn  im  J.  66  er- 
•chien  Noro  auf  dem  Forum  gefolgt  Tou  seiner  0«rde  und  von  doiu  Senat  (L>io 
68,  4). 

31  Dio  74.  1 :  ^fAti«      vcocfiip  TrepiTjeifxev.   Herodlan  3,  8,  3.  4,  1,  3. 

4j  Schon  bei  dem  Begräbnis«  Sullas  folgen  ßouXilj  icäaa  xal  al  in.<ii 
(Appian  h.  t.  %  106),  ebenso  bei  dem  Lelehenbegingnisse  des  Angnetai  (Dio 
bG,  42)  und  des  Pcrtinax  (Dio  74,  4 :  5  xt  lepfjpo«  xat  -fj-j*";  ol  '^vjlvjziX  al 
TC  ^uvalxs;  j^jum  r^^myn^vt  i;rvdtxdj;  [JBdschr.  (Audncm^J  ioTaX{Ai>o(,  xat  itAi- 
vai  (Jiiv  iv  täte  oroai;,  -ii^tX^  %k  &icat6ptot  l«a^tC^(ieda). 

5)  Paler  senatua  flndef  -l*^  nur  auf  einigen  Münzen  des  Commodus  aus 
dem  J.  187  (Cohen  >  n.  396 — öik)) ;  patre»  urtatui  «ol  einem  einzigen  Stempel 
(Cohen  Pup.  19)  der  SenetskiiBer  BdMiras  und  Pnptennt. 

6)  Mater  castrorrtm  et  aenattu  et  patriae  (2,  823  A.  2)  oder  auch  senatus, 
ea$trorum  et  patriM  (AmUcten  vom  J.  213)  heisst  raerst  JoUa  Domna  und. 
▼on  da  werden  ihnlielie  DltuUtnien  der  d^igwOa  hinflf.  Beeehteofwertli  ist 
die  Perellellilrang  dar  Soldeten  nnd  d«e  Sonate  (S.  1267  A,  2> 
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WMi&D  Senats     theils  in  der  Formuliiung  der  GelUbde.  Nielit  in  der 
DutMimgtK^i^gprllgiiogij^  aber  in  der  munieipalen  der  P!roviDzen  sena- 
toriflcher  Yerwallnng  wird  der  Kopf  des  personificirten  Senats 
gleich  dem  Kaiserkopf  beliandeU*),  anch  als  Gegenbild  lu  die- 
sem oder  neben  demselben  yerwendet^),  wogegen  der  popultu 

1)  Der  benat  wird  dargestellt  aU  bartiger  Mann  In  der  Tunica  mit  Purpur« 
•tnlf  und  der  Toga  mit  PnrparMVOit  dM  Haupt  bekränzt  (Dio  68,  6 :  dvdp« 

.   oui  KW  xal  rfy*  |(pouoiav  ffdfwav*).  Auf  dem  conaUaUoisohea  MedalUoa  (A.  2) 
«ndieini  «r  In  gamer  Figur  vSllfg  gleieli  dam  Kaiaer.  Auf  dm  pTOTinxialea 

Münzen  ist  der  Kopf  meiatenthells  miiiiiilirh,  aoltener  in  Folge  der  ft-inlnineii 
piechiachen  Benennung  weiblich,  bald  jugendlieh,  bald  bistig,  entblöaafc  oder 
TeAflUt  oder  mit  Binde  oder  Krans  (Eekhel  4, 1224).  —  Ob  die  Yietaria,  derea 
Ton  Augustus  am  2S.  \up.  7?6  In  der  Curie  .nif^estellter  Altar  (Dio  5t.  22; 
C.  /.  L.  I  p.  400;  vgl.  Sueton  Aug.  100}  dort  bi«  ina  4.  Jahrb.  verbUeb  (Jordan 
Top.  1,  2,  2611,  all  PtnoniHeatton  d«a  Senati  gefiuwt  werden  darf«  wede  leli 
iiif'bt  zu  eiitsrht'iden ;  ebenso  wenig  ob  der  In  dem  Kalender  des  4.  Jahrh. 
unter  dem  4.  Aug.  anfgefOhrte  Öffentliche  Festug  viet(oria}  ienatnu  aal  dleaen 
Altar  ii«h  bezieht  oder  an  irgend  welchen  Sieg  des  Senat!  dabei  tu  denken  ItL 

2)  Bildliche  Darstellung  des  Senats  findet  aich  auf  den  Keichamünzen  aus 
der  Zeit  dos  Prlncipats  nicht.  Erst  das  Goldmedaillon  Constantins  des  Grossen 
Cohen  6  >,  28  (abgebildet  auf  dem  Titelblatt ;  ein  ihnllobes  im  Berliner  Kabi- 
iiet  abgebildet  in  Sallets  Ztschr.  für  Numismatllt  6,  20  Taf.  1)  zeigt  auf  der 
einen  Seite  das  Brustbild  d.'s  Kaisers  mit  dem  Diadem,  dem  Scepter  und  der 
Erdkugel  und  der  Iteisclirift  Constanlinus  mcu.  Auff.,  auf  der  anderen  dieselbe 
Figur  stehend  mit  ebendenselben  Inalgnlen  und  der  Beischrift  aenatus.  Mir 
ist  CS  nirlit  zweifelliaft,  dass  die  letztere  nicht  den  Kaiser  darstellt,  «otidern 
den  Senat  iclbst  als  deu  llcprascnuuteu  des  römischen  Staate;  den  'Kaiser 
Senat'  (fwMeeps  »enafu«:  S.  1253  A.  1)  abzubilden  war  Jetzt  unbedenklich, 

s\  nachdem  seine  Mitlierrschaft  anfjrr  hört  hatte.  Sowohl  diese  Goldmedailions  wie 
die  verwandten  mit  etiuis  (so)  Komanua  und  dem  Reiter  (Eckhel  8,  83)  werden 
wohl  mit  Recht  auf  die  OrQndnng  von  Conitantlnopel  besogen  (Seilet  Ztseht. 
für  Numl!ini.  3.  129)  und  eoUen  Mfeiii  dsH  anoh  die  ikmmi  Sorna  iluea  Senat 
and  Ihre  Ritterschaft  erhielt. 

8)  Sehr  hivdg  eraeheint  der  Kopf  d«i  Senate  anf  den  HOnzen  der  Provtnt 
A^!a  mit  der  Belschrlft  d'jNy.XtjTOC,  oft  mit  vnr^osetTfra  hpd,  seltener  mit  vor- 
gesetztem deö;  (Eckhel  4,  224}.  Er  findet  aich  ferner  auf  Munzeu  von  Korlnth 
(Hionnet  2,  170,  170.  8.  4.  SS,  160)  mit  der  Betiebrlll  SENATV«)  (eo  «nf 
Imhoofs  Exemplaren)  P.  Q.  R.  und  auf  kretischen  von  Axos  (Babelon  reo.  neun, 
1885  p.  159}  und  von  KydonU  aus  Tiberlas  Zeit  (Mionnet  2,  258,  2.  3).  Im 
"kilaerUeben  VerwaltangigeMet  begegnet  er  ntelit.  Seitos  auf  dem  thraUeidien 
Chersones,  das  Ilm  hat  (r,ondoner  Katalog  p.  199  und  Imhoofs  Sammlung),  hat 
adminiatrativ  höchst  wahrsoheinllch  nicht  zu  Thrakien  gehört,  sondern  aar 
Provinz  Aala.  Klllklen,  wo  Hallns  unter  Tratanna  Deefna  Münzen  aeblng  mit 
$aeer  aenatus  (Imhoof  Annuaire  de  la  soc.  fran^.  de  num.  1S83  S.  120  besser 
als  Mionnet  S.  8,  414,  71),  scheint  nicht,  wie  Waddington  {BulU  de  corr.  hell, 
1883  p.  291)  meint,  bis  auf  Diocletlan  unter  einem  Legaten,  sondern  damata 
unter  einem  Proconsul  gestanden  zu  haben  (Handb.  1,  388). 

4)  Eine  Münze  von  lüon  (Imhoof  monnaiea  greequea  p.  262)  zeigt  neben 
ouiaii  ier  dio  beiden  Küpfe  und  dazu  die  Beischriften  FdXßo —  o6vxXt]to;.  Dieven 
Kydonia  und  Axos  (A.  3)  zeigen  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  dea  Tiberius  mit 
der  Beischrift  Ttßcplip  Kalsapt  SeßaCTÜ)  oder  Ti.  Koti.  2t[?aaT^;  nnd  dem  Statt- 
halternamen (Irl  Kop.  A6äou),  auf  der  andern  deu  des  Senats  mit  der  Bei- 
ichrift  ouvxXT,t({j  Kpjjtz«  und  Kuf.dJMSiTav  oder  'A5(loiv).  Von  Kotiacion  giebt 
et  Mflnzen  deaselben  Magiattata  Clandina  Seenndaa  theila  mit  den  J£öpCea  vea 
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Romanus  aus  diesen  Darstellungen  so  gut  wie  verschwunden 
ist').  Wie  in  die  GelUbdeformel  der  römischen  Priesterschaften  qJ^Ji^ 
der  in  republikaoisclier  Zeit  ttblichen  Fürbitte  für  die  Gemeinde 
die  für  den  Princeps  sofort  eingeftlgt  und  sein  Name  dem  der 
Gemeinde  vorgesetzt  worden  ist,  so  -ist  auch  der  Senat  in  seinem 
nusseritaliscben  Verwaltungsgebiet  bei  municipalen  und  privaten 
Gelübden  schon  in  Augustus  Zeit'),  in  späterer  auch  in  Italien^) 
und  in  den  kaiserlichen  Provinzen^)  in  die  Gelübdefonnel  auf- 
genommen worden ;  selbst  bei  eigentlichen  Reichsacten  ist  dies 
frtth  und  häufig,  allgemein  aber  wohl  erst  seit  Hadrian  oder 
Pius  geschehen*).    Wo  er  genannt  wird,  steht  er  hinter  dem 


Oalb*  (Imhoof  monnaies  grte^t  p.  398)  und  Vesfultn  (Miounet  S.  7,  &46, 
260),  tiiaili  mit  dem  des  fiwU  ^mhoof  0.). 

1)  Der  popului  Romantu  wird  &af  den  korlntblseben  Mfinzen  mit  ga- 
TinTint,  aber  *S«n»tHnd  Hürgcrsrh&ft'  allein  durrli  den  Kopf  Aet  erjteren  darge- 
stellt. Auf  einer  Müuic  von  Synnada  (Miouuct  4,  3''6,  973  vgl.  S.  7.  621, 
589)  »eigt  die  Kopfseite  den  des  rSmiscben  Senats  mit  der  Beischrift  lEpiv  s  jv- 
x).7jT0v,  die  Bildseite  einen  stehen. ien  Jüngling  mit  der  nelscbrift  ifj(xoc  'Po»- 
(iLaUw  i  biet  wird  also  das  Muiurccbt,  das  beisst  diti  souveräne  Gewalt  doai 
SeiiAt  iMifetegt  und  der  populus  Romanus  nmt  SAeell  gedacbt.  Gleichartig  Ist 
eine  andere  Ton  Stcktorion  (^Berliner  Kabinet;  Ton  Prokesch  Inedita  1854  S. 
282  unricbtig  nacb  Synnada  gesetzt),  nur  dass  neben  dem  KopX  ßouXfi  steht, 
was  wobl  ra«1i  liier  vi«  tonit  immer  den  Hunieipftlrtth  ■nieigt  In  entgegen- 
gesetzter ATif':^?;8ang  zeigt  eine  vielleicbt  in  L"imir\  in  TUessalien  gesihlagene 
MQuze  (^zuletzt  Filedländer  Zeltscbr.  fOr  Numismatik  7,  21Ö)  den  Kopf  des 
TSmltolien  Tolkea  ificliwerllcib  einen  Kelterkepf)  tat  i«t  Hanpttette  niit  i» 
Bp{^! irift  ^ao;  'Vta\kfxUBf*,  ittf  der  BltdMlte  «Ine  dtMnde  Fnn  mit  der  Bel- 
ftchiift  t£f>ä  ojvxXtjTO?. 

2)  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel  giebt  die  Ära  von  Narbo  (C.  XJi, 
43S3)  vom  J.  11  n.  Chr.,  welche  nach  dem  Kaiser  Augaitne  nnd  d««ien  Htn» 
und  Gescbleobt  und  vor  der  Stadt  Narbo  den  senaiut  fOptUu*qU€  Romanu* 
nennt.  Ans  Tiberius  Zelt  gcbürt  bieber  der  von  der  Provinz  Asia  in  Smynia 
erbaute  Tempel  mit  der  Dedication  an  Tiberius,  dessen  Mntter  nnd  den  Senat 
(Tacitns  nnn.  4,  if)  vgl.  37.  65.  66);  aus  der  des  Claudius  die  Inschrift  ron  lllon 
C.  /.  Hr.  3610,  die  nur  den  Senat  nennt;  aus  der  Tratans  die  von  Thera  C. 
J.  Or,  2464  mit  der  Formel  biuo  r^c  .  .  .  TpacxKou  .  .  .  iifjtwi  %'x\  ^iafM>yij$ 
vtit  leoa;  ff'jvx).-f|tou  xal  0T|U0u  rmji.aiaav  ijxovoia;  und  von  Nikaea  in  Bithyniett 
C.  i.  Ur,  3744.  Spatere  Toa  Lagina  in  Phrygien  V.  I.  Or.  3966  b  und  von 
Syro«  11847  k.  Die  Bdepiele  luien  «leb  leieht  Tenndkien. 

3)  Aus  derzeit  de«  SoTerus  von  einem PrlT«ten  in  Born  C.  TI,  4i0;  «nt 

der  des  Gallas  von  Ostia  (S.  627  A.  "2) 

4)  Ans  der  Zeit  Hadrian«  von  Gerasa  In  Syrien  (C.  /.  Or.  4601);  aus 
d«r*  d««  M«ren«  von  IianrI«  (d««.  4886);  ans  d«r  d««  x weiten  Olandin«  fon 
Vlkaea  in  Bitbynlen  (dai.  8748). 

5)  Suetr«ii  .Vfr '  •»7 :  in  au$picando  opere  hlhmi  matm"  frcjuenti  i  clare, 
ut  $ibi  ae  prjpuk)  Romano  rti  bene  vtrteret,  optovil  dUnmulata  ttnatus  mtnlionc 
Bei  Dio  68,  3  adoptift  Kerra  den  Traianus  mit  der  Formel  ifi^^  tu/t;  t^«  Tt 
^O'jXf,;  xai  toj  ?jt,j*,ou  t&v  'Paijxa(arv  xai  IjioO  aj-roö.  Das  Anralcncollcgliim 
aber  bat  den  Senat  in  dieie  Formel  erat  zwischen  den  J.  120  (C.  J.  L.  VI, 
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Kaiser  und  vor  der  Bürgerschaft;  die  Ursache,  dass  dies  nicht 
früher  allgemein  durchdrani;,  ist  waiH-.^flipinlich  lech'glieh  die 
hier  unvcnneidiiche  Unterordnung  unter  den  Princeps  gewesen, 
die  £r\vr)2ung.  dass  ( ^  srhicklicber  sei  den  Senat  niobt  als  ihn 
an  zweiter  Stelle  zu  uennen. 
der^augus«-  Institutionen  tritt  die  Dyarchie  in  der  Weise  auf, 

•chen  (Jass  in  allen  unmittelbar  aus  der  souveränen  Staatsuewnlt 
herfliessenden  Acten  der  Senat  als  der  jetzige  Rechtstrafjer 
der  römischen  Bürgerschaft  vorwiegt^),  auf  den  verschie- 
denen Gebieten  der  Verwaltung  aber  bald  ein  ZusammeD- 
w  irken  der  beiden  höchsten  Stellen  stattfindet,  bald  die  Compe- 
tenzkreise  zwischen  dem  Senat  und  dem  Princeps  getheilt  sind, 
auch  wohl  in  gewissen  Kreisen  beide  ooncurriren ,  wobei  aber 
die  Kaisergewali  durchaus  die  stärkere  ist.  Die  SieUung  des 
Senats  ist  legitim  und  ewig  und  in  dem  Interregnum  zwischen 
den  Principaten  tritt  das  Senatsregiment  von  Rechts  wegen  in  die 
Lttcke  ein:  die  des  Kaisers  bleibt,  rechtlieh  betrachtet^  eine 
ausserordentliche,  stetig,  aber  nicht  nothwendig  sich  emeuemde 
Magisfratar.  Es  soll  dies  System,  ein  wunderbarer  Bau  römi- 
schen Staatsrechts  und  römischer  Staatskunst,  dessen  einzelne 
Theile  alle  frtiher  dargestellt  sind,  hier  in  seiner  Gesammthelt 
piUcisirt  werden, 

b«nUMBd«  Zusammenwirken  des  berathenen  Magistrats  und 

S^äuMfai  ^  bemthenden  Senats  war  die  Institution  ausgegangen  und  sie 
kehrte  in  gewissem  Sinn  jetzt  zu  demselben  zurück.  INe  AnnulK- 
rung  des  Vorsitzenden  Beamten,  auf  der  das  republikanische  Se- 
natsregiment beruht,  besteht  fort;  aber  das  persönliche  Zusam- 
menwirken des  'Vormanns'  der  Gemeinde  und  ihrer  Vertretung  ist 
der  Grundgedanke  der  augustisehen  Ordnung^  und  sowohl  er 


9060  ▼.  16:  pojnOo  Bommo  quMtibu»)  and  166  (du.  2086  ▼.  18:  [nnatya 
populo  Romano  quiriUbu$;  vgl.  2084  v.  12)  eingerückt. 

1)  Noch  nach  Dio.  der  als  Cotisular  des  dritten  Jahrh.  und  als  goboroncr 
Grieche  von  dem  italischen  Hangen  und  Bangen  nach  der  ehemaligen  Republik 
völlig  frei  ist,  kommt  dem  ^enat  ni<ht  bloss  die  Gesetzgebung  zu  (S.  1238 
A.  4),  sondern  gtliört  es  zur  Würde  und  zum  Anseht  n  des  Keiches,  dass 
der  Senat  in  jeder  Hiasicht  die  Boaveräae  Gewalt  zu  haben  'scheint'  (xal 
oeuvöv  xal  d^vSkvtin  hn  x6  n  rftv  flouX^«  ndhmw  «velov  8oKtT«  thvtx 
8.  1156  A.  6). 

2)  Nero  entschuldigt  bei  dem  Senat  sein  AnsUelben  mit  Heiserkeit  (Saeton 
Ntt.  41 ;  Die  63,  26). 
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wie  die  hervorraL'endslen  seiner  Nachfolger,  Tihenus  in  der 
ersten  Hulfle  soinor  Hogierung*),  Vespasinn^'.  Hadrian  ^1  haben 
selbst  und  ernstlich  mit  dem  Reiehssenat  verhandelt  und  ver- 
einbart. Freilich  setzten  die  Verhültnisse  dieser  Cooperation 
gemessene  Grenzen.  Abgesehen  davon,  dass  sie  wegfiel, 
wenn  der  Herrscher  die  Hauptstadt  verliess  oder  wenn  er  dem 
in  jeder  Hinsicht  schwierigen  Geschäft  sich  zu  entziehen  fUr 
gut  fand,  konnten  mil  diesem  Plenum  von  mindestens  sechs- 
hundert Mitgliedern  GesetzTorsehlSge  verbandelt  werden  und  es 
liess  dasselbe  sich  auch  wohl  als  grosser  GerichishoC  und  als 
Wahlkörperschafi  verwenden ;  aber  die  Verwaltungs-  und  die 
Regierungsfragen,  welche  in  dem  souveränen  Senat  der  Re- 
publik  durchaus  vorgewogen  und  seine  politische  Stellung  we- 
sentlich bedingt  hatten,  konnte  der  Princeps  in  dieser  Weise 
nicht  lUglich  mit  dem  Senat  erledigen.  Es  saugt  von  dem 
ernsten  Streben  des  Augustus  dem  Senat  einen  bestimmen- 
den Einfluss  auch  dabei  zu  belassen,  dass  er,  abgehend  von 
der  republikanischen  Ablehnung  der  vorbereitenden  Senatscom- 
missionen  (S.  4000  f^),  die  an  den  Senat  wa  bringenden  Antrage 
in  einem  von  ihm  gebildeten  und  von  Halbjahr  su  Halbjahr 
wechselnden  Ausschuss  vorberieth  (2,  902]  und  dass  er  bei  der 
Umfrage  sich  nicht  an  die  der  sachlichen  Behandlung  wenig  for- 
derliche Listenfolge  band  (S.  976).  Aber  es  Ist  begreiflich,  dass 
seine  Nachfolger  davon  absahen  und  so  weit  sie  Berather  zu- 
zogen, dafür  vielmehr  die  Form  des  Consitium  wählten,  wobei 
denn  freilich  die  Senatoren  nur  neben  den  Mlinnem  vom  Ritter- 
stand Berücksichtigung  fanden  [%,  903).  Es  lag  weit  weniger 
an  der  Eifersucht  des  Principats  gegen  die  mitherrschende  Gor- 


1)  Snetou  Hb.  30 :  spcciem  libtrtatit  quandam  induxit  conttrvaiia  $enatui 
ae  magUtratibui  et  maitatate  prütina  et  pottalate.  ntqut  tarn  parvam  quicquam 
nrqur  tnm  mffjrtwn  publici  priv<itique  negotii  fuit,  dr  tpiO  non  nd  patrtit  ron- 
»crtpto»  rtfcrrctuT :  de  vcctigulibus  ulijue  monopoUis^  dt  citrutndu  reßcUndisve 
operibu$,  etiam  de  Ugendo  vel  »ottelommdö  mUiU  ae  Uffionum  et  auxiliorum 
discriptirme,  denique  qvlbu*  imperiutn  prorogari  aut  fjiraor'linarin  hclla  mandari^ 
qmd  et  qua  forma  regum  Uttcru  rttcribi  plaeertL  Dio  öT,  7  wobi  au«  Sueton. 
TMltw  «HMk  4,  0:  puUUa  ncyoMa  et  firtvatofum  maxfma  apiud  faifee  froefa- 
hantur. 

2)  Dio  66,  10:  I;  xc  tö  ouviopiov  Ixaizaythz  ifo(ta  xal  irspl  i:dfvTaiv  a\t- 

3)  Dio  69,  7:  Irparre  Ik  -/t-xt  h.i  toj  ßojXcjTTjptou  ttoIvti  utYdO.a  v.al 
iwpunirzaxa,  Vita  c.  o:  9enatui  legitimo,  cum  in  urb«  vel  iuxta  urbem  wet, 
temper  IniUrftM, 
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ponUion  als  an  der  NoUiwendipkeit  der  Dinge,  dass  aus  dem 
Regieren  des  Senats  der  Hpyuihlik  kein  Mitregieren  unter  dem 
Frtucipat  ward  und  dass,  üb^osrhen  von  den  Wahl-  und  den 
Prozcsssitzuügen.  im  Senat  der  Kaiserzeil  kaum  über  anderes 
bcscbluss  zu  fassen  war  als  tlher  ziemlich  geringlUgige  Fragen 
des  Givilrecbts  und  noch  gerioglUgii^ere  Verwaltungsangeiegen* 
heiten 

Der  "WichliL'or  \  ielleicht  als  durch  sein  Bescblussrecht  ist  der 

■'onat  als 

^amtoU«  ^^^^^^  ^^^^  Principats  als  dasjenige  Organ,  durch  welches  die 
Regierung  sich  mit  dem  Publicum  in  Verbindung  hält.  Es  ist 
ständiger,  unter  allen  Regierungen  gleichmUssig  eingehaltener 
Gebrauch,  dass  der  Herrscher  bei  dem  Antritt  seines  Regiments 
durch  Botschaft  an  den  Senat  sein  Regierungsprogramm  ent^- 
wickelt^)  und  dass  er  Uber  die  wichtigeren  Vorgänge  sowohl 
auf  dem  Kriegsschauplatz  (S.  4407)  wie  auch  in  den  inneren 
Fragen^)  dem  Senat  Mittheilung  machl.  Diese  Berichte, 
deren  Umfang  und  Inhalt  allerdings  lediglich  von  dem  Gutfinden 
des  Herrschers  abhing,  waren  nicht  eigentlich  öfientlich,  wie 
dies  sehon  daraus  hervorgeht,  dass  nicht  selten  an  die  gesammte 


1)  Der  jdttgere  Flltiint  teblldert  ep.  8,  14,  8  dte  Zeiten  tniter  Domftftn, 

rum  $en'itui*  aul  ad  ntiinn  .oumntum  ttul  ml  sumtnum  nefii»  vocaretur  tt  m'^.do 
tedifrric»,  modo  dolori  rettntu»  nunquam  4crin,  tritUa  »aepe  oenteret.  Aber  die 
Inhaltlosigkeit  der  ienatorleeheii  Verhandlungen,  so  tr^t  ile  nl(bt  gezichüiche 
waren,  bezeugt  er  selbst  auob  für  die  traiaiiische  Zelt;  und  dasselbe  lelgt  Ta- 
cittts  ann.  13,  49  und  an  anderen  Btellen  mehr. 

2)  Dio  69,  6  von  Gaiiu:  7:pä>iov  |xev  xou;  ßouXcuTas  .  . .  noXXd  ixoXa- 
«cuo»  1^  Tt-  dp/-^v  xoivdiom  etptoi  .  .  .  bviaytxo  %n\  ol^  mI  TpöcptiAO«  «(irar» 
X*7«r<  z\'i'i>..  Ueber  dJo  von  Seneca  aiifgt>getzf o  und  von  Nrro  im  Senat  bei 
icineiu  Antritt  rerlesene.  die  forma  futuri  principalua  eutbaiteiide  Erklärung 
berichten  Taeitna  otm.  13,  4  nnd  Dio  61,  3.  Gleichartige  Erkliningen  werden 
erwähnt  Ton  TraUn  (Dio  G8,  5,  s<liriftHcb  und  eigenhändig),  Comniolus  (72, 
4,  nach  seinem  Eintreten  in  Horn),  SeTerus  {Dio  74,  2  vgl.  7b,  8;  vita  7, 
ebenlUla  mflndlich),  Elagabalus  (Dio  79,  2),  Olandlna  (vtta  6). 

3)  Dahin  gehören  zum  Beispiel  die  Verlesung  des  Testaments  des  An- 
(rnfttns  nnd  der  dazu  gehörigen  Schriftstücke  im  Senat  (Sueton  Aug.  101.  Tib. 
23;  Dio  56,  33);  Claudius  Mittheilungen  über  Mordanschläge  auf  ihn  (Sueton 
CUiud.  36,  37);  Neros  Schreiben  an  den  Senat  Aber  den  Tod  der  Mutter  (Dto 
61,  14);  der  Bericht  der  Plotina  über  Hadrians  Ad-^pt-an  (Dio  69,  1):  Severus 
Mitthdlungen  über  die  Katastrophe  des  Plautianus  (^Diu  76,  5);  Caracallas  über 
die  des  Oeta  (Dio  77,  8)  tmd  den  alexandrlnlechen  Anfttand  (pio  77,  22). 
Das  letzte  Si  hrclben  desselben  an  den  Senat  erwähnt  TMo  78,  8.  InaheaOB* 
dere  war  es  üblich  die  über  namhafte  Manner  Terhängten  Capitalstfafen  dem 
8enai  mitsutbellen  (Dlo  67,  11);  es  wird  berrorgeboben,  wenn  der  Kaller 
danil>i  r  dem  Senat  nicht  berlchft  t  f  T^:  T9.  4).  Diese  Mlttbcllungen  pehoren 
zu  den  S.  590  erörterten,  die  keine  Antragstellnng  enthalten  und  nicht  noth- 
wendig  eine  lolobe  tut  Folge  haben. 
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Bttrgersdiaft  gerichtele  kaiaerliebe  Edicte  daneben  bergingen>]. 
Aber  der  eigentliche  Zweck  dieser  Erlasse  kann  nur  gewesen 
sein  den  Inhalt  derselben  dem  Publieom  zur  Kenntniss  su 
bringen,  wie  denn  anch  der  Senat  die  an  ihn  gerichteten  kai- 
serlichen Botschaften  in  die  Tagesblätter  eininrtteken  pflegte 
(8.  4080  A.  3) ;  von  einer  an  den  Senat  gerichteten  geheim  sä 
haltenden  Botachaft  ist  nirgends  die  Rede.  Dass  auf  diese  Weise 
die  kaiserliche  Regierung  insbesondere  mit  dem  voraehmen 
PubHcam  inständig  in  Fühlung  blieb,  ist  ftlr  die  Entwickelung 
des  Principats  von  wesentlicher  Bedeutung  geworden.  Wenn  die 
Geschichte  der  rOmisdien  Monarchie  uns  von  Furstenstinde  und 
Fllntenschande  mehr  aufweist  als  das  Durchschnittsmass ,  so 
darf  dabei  diese  ständige  Rechenscbaftslegung  nicht  ausser  An- 
satz bleiben;  was  in  anderen  Monarchien  innerhalb  der  Mauern 
des  Herrscherhauses  begraben  blieb,  davon  drang  in  Hüiii  der 
Wiederhall  regelmassig  in  die  Curie.  Ma^  dieses  ilerkommen 
einerseits  dazu  Geholfen  haben  die  Frechheit  des  Despotenfrevels 
urnss  zu  ziehen ,  so  wird  andrerseits  die  Uüeksicht  auf  die 
Rechenschaftslegung  vielfach  das  Unrecht  niedergehalten,  auch 
den  besseren  Herrschern  die  Möglichkeit  geboten  haben  das  auszu- 
sprechen, wa<;  sie  wollten  und  thaten,  um  die  öffentliche  Meinung 
zu  beben  und  zu  leiten*). 

Diejenigen  Kreise,  die  nach  republi komischer  Auifassung  den 
Coniitien  von  Hechts  wegen  vorbehalten  sind  und  an  denen  der  ^»liSjieit. 
Begriff  der  souveränen  St<'ialsgevvalt  haftet,  die  Gesetzgebung  und 
die  MHgistratswahien,  sind  unter  dem  Frincipat  auf  den  Senat 
übergegangen. 

Die  Gesetzgebung  für  den  einzelnen  Fali,  welche  schon  in  ^^^^ 
republikanischer  Zeit,  zunächst  für  dringliche  Sachen  und  unter 
Vorbehalt  der  comilialen  Ratification,  dann  durch  Sulla,  insbe- 
sondere wo  es  sich  um  DIspensaf ion  von  den  Comitinlvorschriften 
handelte,  ohne  solche  Beschrankung  dem  Senat  zugestanden  wor- 
den war,  ist  dieseoi  von  Augustus  in  erweitertem  Umfang  bei- 


n  Dergleichen  Erlasie  (edietn,  'fr''inn'irri)  an  die  Bürgerschaft  nehon  den 
Sckreibeii  au  den  8euat  werden  enraliut  von  Dio  79,  '2>  and  vUa  I'ii  12;  vita 
Severi  6:  vtta  CaneaUi  4;  vita  Claudü  &  Es  kommen  anch  Schreiben  vor 
iid  Hennfum  et  pti|piiiifm  (Wla  Jfoslmiiii      und  «4  temakm  Ugtnda  popuh  (vUa 

CUiudii  7).  _ 

2)  Vita  PU  i2:  onmHm  fuo«  ^Miff  «t  in  «iMlit  et  per  «4feta  ratbmem 

reddidit. 

Mb.  Altaitk.  m.  80 
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gelegt  worden  (S.  1230  Im  Wege  der  Satzung  ist  der  Priu- 
oipat  darüber  nieht  hinausgegaDgen;  die  Befugniss  aUgemeine  Ge- 
setze tu  machen  bat  er  dem  Senat  nicht  Übertragen,  auch  den 
Senatssohluss  nicht  so,  wie  einstmala  das  Plebiscit,  dem  Be- 
sobluss  der  Bürgerschaft  rechtlich  gleichgestellt.  Aber  prak- 
tisch ist  mit  dem  Stocken  der  Gomitialgesetsgebang  unter  Ti- 
berius  auch  diese  an  den  Senat  gekommen.  Dagegen  haben 
die  Kaiser  weder  die  specielle  noch  gar  die  genereUe  Gesets- 
gebnng  in  Ansprueb  genommen  und  wenn  gleich,  wie  begreif- 
lich, ihre  Befugniss  gOltige  Verordnungen  su  erlassen  häufig  mit 
der  Legislation  des  Senats  sich  deckt  und  sich  kreuit,  treten 
sie  doch  normal  hiebei  lediglich  auf  als  Antragsteller  bei  dem 
Senat. 

Unter  den  Hagistratswahlen  fallen  die  ausserordentlichen, 
insofern  sie  ein  constituirendes  Gesets  fordern,  in  die  eben  er^ 
drterte  Kategorie  der  Specialgesetse  und  liegen  sowohl  in  der 
spät  republikanischen  wie  in  der  früheren  Kaiserseit  in  der 
Gompetens  des  Senats  (S.  182$).  Nur  die  Ertlieilung  der  tri- 
buniciscben  Gewalt  an  den  neu  eingesetzten  Kaiser,  welche 
in  diesen  Kreis  gehört,  ersdiien  es  begreiflicher  Weise  nicht  an- 
gemessen ex  tenatus  consuUo  zu  vollziehen ;  hiebei  hat  nach  der 
Ultercn  formell  immer  noch  finwendbaren  Ordnung  der  Senat  das 
Gesetz  vorberathen  und  die  Coiisulu  es  in  seinem  Auftrag  an 
die  Bürgerscliall  jiobrachl    S.  1221). 

Die  Wjihl  der  ordentlichen  Magisliale  iatii  uuiti  Auijuslus 
noch  bei  der  Bürgerschaft  selbst.  Tiberius  aber  hat  sie  nicht- 
eigentlich  dem  senatus,  aber  dem  senatus  populusque  Romanus 
tibertragen  (S.  ^223\  das  heisst  hier,  anders  als  bei  der  Le- 
gislation, dem  Walilact  der  Senatoren  den  Werth  der  Gomitien 
der  Bürgerschaft  beigelegt  und  damit  den  souverHnen  Senat 
definitiv  an  den  Platz  der  souveränen  Bürgerschaft  gesetzt. 
Indem  ihm  hicruit  zugleich  das  Hecht  gegeben  ward  sich  sel- 
ber zu  erjiiiii^eu  (S.  864),  wurde  er,  Ubniich  wie  der  Princeps, 
von  dem  unriMttell)aren  Mandat  der  Bürgerschaft  emancipirt; 
der  durch  Cooptation  L'eJiildetc  Gcmomderath  vertritt  seitdem 
die  BUrgersf'li.iff  in  ähnlicher  Weise  mit  souveräner  Gewalt  wie 
der  aus  ihrem  unmittelbaren  Willen  hervoriieynngene  Herrscher. 
Waki  u«.i  2.U  diesen  formulirten  Acten  gehören  die  Kaiserwahl  und 
d«8  Kuse».      KaiserabäetzuDg  nicht ;  nach  den  Ordnungen  dieser  Zeit  er« 
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folgen  beide  in  lei;itinu:»r  Weise  durch  deu  unuiitti  lbareu  und 
unwiderstehlichen  Ausdruck  der  öfTenllichen  Mt  iminc  und  ist 
die  Entstehung  wie  die  Forldauer  der  (■«  w  ili  eines  jeden  Herr- 
schers von  Rechts  wegen  dadurch  l)edingt,  dass  der  Volks- 
wille damit  einverstanden  ist  und  bleiht').  Wie  dieser  Volks- 
wille  sich  äussert,  ist  formeU  nicht  festzustellen;  die  üb- 
lichen Träger  dafür  sind  einerseits  der  Senat,  andrerseits  die 
Truppen  -)  und  die  Sanction  giebt  bei  der  EinsetzuuL;  wie  bei 
der  Absetzun}^  allein  der  Erfolg.  Indess  gilt  als  die  zweck- 
uiassigste  und  natürlichste  Manifestation  des  Volkswillens  die 
Erklärung  des  Senats,  welche  sich  in  beiden  Fällen  in  republi- 
kanischer Form  vollzieht :  bei  der  Einsetzung  in  der  Aufforde- 
ruog  zur  Annahme  des  Imperatornamens  (2,  842),  bei  der  Ab- 
setzung in  der  Form  der  £rklttriiDg  des  Kriegsstaades  und  der 
Aecbtung  (2,  1132). 

In  der  Rechtspflege  hat  bei  dem  in  das  Civilrecht  mit  dem 
Principal  eingeführten  lostitttt  der  Appellatioa  der  Anlage  nacb, 
der  Yerwaltungstheilung  enlspret^end,  diese  aus  dem  senatori- 
schen Gebiet  an  den  Senat  gehen  sollen  wie  aus  dem  kaiser- 
lichen an  den  Kaiser.  Aber  innegehalten  wird  diese  Schranke 
nur  SU  Gunsten  des  Kaisers:  In  derselben  Weise,  wie  er  in 
die  Verwaltung  der  senatoriscben  Reichshälfte  eingreifi,  nimmt 
er  auch  aus  derselben  Berufung  an  (2,  407). 

Im  Criminalprosess  besteht  principiell  concurrirende  Com- 
petens  der  beiden  hlkibsten  Stellen ;  jede  kann  jeden  Criminal- 
prozess  entscheiden  und  wie  der  Kaiser  Uber  den  Senator  su 
Gericht  sitst,  so  liegt  speciell  das  Todtengericht  Über  den  Kaiser 


1)  Bei  deu  hüber  gesteUt«D  SclirifuteUeru  triu  die»er  grelle  Satz  nur  in 
Minen  Conioquencen  vai;  Ale  ttniergeordneten  tpnehen  Ihn  nnveriioton  «nt. 

Man  lese  nur,  mit  -welcher  Unhcfangrnhcit  Jie  litterari«chcn  Meprisentanten 
der  pUb$  urbana  den  Kaiser  Marcus  sich  über  seine  hingerichtetuu  Vorgänger 
iiUMni  iMten  («Ha  OaiM  8)  und  4«ai  Kaitor  (kmstaiittai  daiSbOT  Um  Anddit' 
▼Ortiagen  (yita  ElagahaU  1.  34). 

'2)  '2,  S42  Oeftcr  werdm  iu  .Ues*;r  Hinsicht  t  Sr inr.  und  die  Tmppe 
gleichgestellt,  äuetou  Clauä.  ti:  {^Ttbtriu$  Claudium)  comnundavit  .  .  .  exerci- 
Ultm»  «e  «aMriift  pOfNilofM  Bomono  fnlcr  edcrw  ntuHUniinu  nomfiMflm.  Iht- 
cos  för.lcrl,  dass  zwischen  Ihm  und  Gassius  die  Soldaten  oder  der  Senat  ent- 
scheiden sollen  (Die  71,  24).  Deu  Commodas  greifen  die  Mürder  au  mit  dem 
Bof:  hune  liftf  pugUmem  tenatu*  mttUt  (vHa  i;  Die  73,  4;  Hefodisn  1,  8,  6), 
den  Pertinax  mit  dem  Ruf:  z'j'jx6  aot  ^'/^o;  rA  i-roatuotn  -ttrifi^paai  (IMo 
73,  10).  Eiagabalus  fordert  sowohl  den  Senat  wie  die  Truppen  auf  dem  Ale- 
lAiidtt  d«a  CMwrtitel      nelunen  (2,  1140     5).   Vgl.  S.  1309  A,  8^ 
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bei  dem  Senat  (2,  1133  fcr.).  Im  drittm  Jahrbimdert  vern liK-bt 
sieh  souar,  formell  betrachtet,  dies  Gleichgevv  it  hl  7u  l'ri-imsten 
des  Kaisers,  indem  die  Herrscher  bei  dem  Antritt  der  He.yienmg 
sich  zu  verpflichten  pUegen  (Iber  keinen  Senator  die  Todesstrafe 
zu  verhangen  (2,  960). 
dÄ'i'  h"  Wir  kommen  zu  dem  Reichsregiment.  Für  das  Coromando 
»wwaitniig.  yn(j  alles,  was  mit  dem  Militärwesen  zusaramenhüngt,  war  der 
Princeps  ausschliesslich  competent  als  der  ständige  Oberfeldherr 
des  Stnntes.  Antrüge  ttber  militärische  Angelegenheiten  dUrfeo 
im  Senat  nicht  gestellt  werden  und  selbst  Aeusseruncen  darüber 
in  ihm  geben  Anstoss  (2,  956  A.  4).  Der  Verkehr  zwischen  dem 
Senator  und  den  Leuten  der  kaUerlichen  Garde  wird  unter  Clau« 
dius  durch  [Senatsschiuss  untersagt  (S.  898  A.  4).  Den  Slatl- 
haltem  der  senatorischen  ProvioxeD  wird  das  militärische  Gom- 
mando.anüangs  vom  Kaiser  ausnahmsweise  gestattet,  bald  flcbleobl- 
hin  entzogen  (2,  863).  Die  militärischen  Geldbewilligungen  kom- 
men höchstens  noeh  in  der  Form  an  den  Senat,  dass  ihm  für 
die  Kriegfahrang  ein  Zusohuss  aus  dem  Aerariom  abverlangt 
ward  (S.  4166).  Das  sonstige  Beseblussreoht  des  Senats  in 
militoriseben  Angelegenheiten  beschrünkte  sich  auf  die  Anord- 
nung von  Aushebungen  in  Italien  und  dem  Obrigen  senatori- 
schen Verwaltungsgebiet  auf  Antrag  des  Kaisers  (S.  4081).  Es 
ist  dies  insofern  folgenreieh  geworden,  als  die  Kaiser  die  Tmp- 
penlager  mit  verschwindenden  Ausnahmen  von  Italien  und  dem 
gesammten  Bereich  der  Senatsverwaltung  weglegten  imd  es 
regelmassig  vonogen,  wenn  Aushebungen  ansustellen  waren, 
die  Mannschaften  ihrem  eigenen  Verwaltungsgebiet  su  entneh- 
men. In  Folge  dessen  haben  Italien  so  wie  die  unter  senatori- 
seher  Verwaltung  stehenden  Provinzen  sieh  -viillig  der  Waffen 
entwilhnt. 

Auch  für  die  Besiehungen  lu  dem  unabhängigen  Ausland,  die 
friedliehen  wie  die  feindlichen,  war  der  Senat  nicht  mehr  als 
nach  Umstanden  die  Publieationsinstani  (S.  4406.  4456).  Frei- 
lich stand  unter  dem  Principat  der  romische  Staat  ungefilhr  in 
der  Weise  aof  sich  selbst  wie  etwa  heutsutage  die  nordameri- 
kanische  Hepublik,  und  hat  dieser  Theil  der  Staatsverwaltung 
relativ  geringe  Bedeutung. 

Fttr  die  allgemeine  Verwaltung  wurde  das  Reich  örtlich  ge- 
.theilt.    In  Rom  (S.  ii74  fg.)  und  Italien  (S.  1194  fg.)  stand  die 
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—  aNerdings  .durch  die  Befreiung  des  Mutterlandes  von  der 
Steuer-  und  bald  auch  von  der  Dienstpflicht  so  wie  durch 
die  municipale  Selbstverwaltung  auf  das  geringste  Mass  be- 
schrankte —  Oberleitung  bei  Gonsuln  und  Senat.  Die  Statt- 
halter der  senatorischen  Provinzen  und  ihre  Hulfsbeamten  wur- 
den nicht  vom  Kaiser  ernannt,  sondern  es  knüpften  sich  die 
Statthalterschaften,  ähnlich  wie  in  republikanischer  Zeit,  von 
Rechts  wegen  an  die  Wahl  zu  den  repnblikanisehen  Aenitem 
(2,  243  fg.J.  Aber  an  die  Stelle  des  freien  Schaltens  des 
Senats  mit  den  Statthalterschaften  tritt  Gesetz  oder  Loos  und 
nur  von  der  Prorogation  erhalt  sich  ein  Rest  in  der  Zulassung 
der  Iteration  (S.  4092).  Die  oberste  Leitung  der  Verwaltung 
der  senatorischen  Reichshälfte  verblieb  dem  Senat  (S.  42H  fg.). 

—  Dem  Princeps  sind  in  tler  Verwaltung  Horns  und  Italiens 
eine  Reihe  wichtiger,  über  specieller  Conipeteiuon  überwiesen 
(2,  1073  1^:.  .  Ausserdem  aber  steht  ihm  auch  auf  diesem 
Gebiet  eine  mit  der  des  Senats  concurrirende  allgemeine  Ober- 
leitung; zu,  welcher  in  diesem  Kreise  sich  nicht  zu  bedienen 
zum  Wesen  des  verfassungsmJlssigen  Retziments  gehört'],  die 
aber  in  ihrer  praktischen  Handhabung  lias  Senatsregiment  mehr 
und  mehr  untergraben  hat  (2,  859  fg.).  Die  im  Laufe  der  Zeit 
namentlich  in  Italien  sich  einstellende  lieschränkung  der  Auto- 
nomie durch  die  Emennuni;  von  llei^ierungsbcamten  insbe- 
sondere für  die  Vermöi^ensverwaltuns  der  ein^elneu  Städte  geht 
nicht  süui  Senat  aus.  sondern  von  dcni  Kaiser  (2,  861.  1082). 

—  In  die  kaiserliche  \erwallunj4  iheils  der  ihm  unniitlelbar 
unterstellten  Provinzen  (2,  1095  fj^.  ,  theils  der  <l<'m  runiischen 
Staat  anneclirtcn  Reiche,  namciiilii  h  Aegyptens  [t,  859^,  theils 
der  von  Rom  abhangigen  FtirstenthUmn  und  Freisittdte  (2,  856  fg.) 
wird  dem  Senat  keinerlei  Eingreifen  ut  staUet. 

Die  Theilung  der  Reichsvervvaltung  überträgt  sich  der  Sache 
nach  auf  die  Verwaltung  der  Staatskasse.  Von  Rechts  wegen 
freilich  behält  sie  der  Senat.  Aber  einerseits  steht  neben  dem 
tterarmm  popidi  Homani  als  factisch  zw  eite  und  bald  der  eigent- 
lichen weit  überlegene  Staatskasse  die  eigentlich  private  des 
Kaisers;  andrerseits  nimmt  schon  im  Laufe  des  ersten  Jahrhun« 


1)  find  die  arUiqua  mmla  dei  Sonati,  dl»  N«io  bei  f«loem  AntHtt 
m  mpeetlnn  ▼eiliefeet  (2,  106  A.  1). 
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derts  der  Kaiser  die  Verwaltung  des  Aerarium  in  der  Weise  in 
die  Hand,  dass  er  nur  formeli  noch  vom  Bescbluss  des  Senats 
abhangt  (S.  4U4). 

Die  Manspragung  beginnt  mit  völliger  Goncurreni  der  bei- 
den höchsten  Gewalten  und  dem  rechtlichen  Gleichgewiofat 
der  senatorisehen  und  der  feldherrlichen  Prttgang.  Aber  noch 
unter  Augustus  selbst  wird  das  Regal  In  der  Weise  getheilt, 
dass  dem  Kaiser  die  Mgung  in  Gold  und  Silber,  dem  Senat 
die  des  Kupfers  und  zwar  beiden  ausschliesslich  zukommt, 
wobei  indes»  die  KupferprOgung  vom  Kaiser  controlirt  wird  , 
(S.  4U6). 

Alle  Öffentlichen  Ehrenerweisungen  mit  Ausnahme  der  Offizier- 
und  Soldatendecorationen,  insbesondere  der  Triumph  des  sieg- 
reichen Peldherm  und  dessen  Surrogate  (S.  1832),  die  Setzung 
von  Bildsaulen  >)  und  die  Beilegung  von  ehrenden  Beinamen 
selbst  an  Legionen  (S.  H87)  besehliesst  der  Senat,  regelmassig 
allerdings ,  wenn  es  sieh  um  Private  handelt,  auf  Antrag  dea 
Princeps,  fttr  den  Princeps  aber  formell  aus  freier  Initiative. 
Die  darin  enthaltene  Gensur  des  kaiserlichen  Hegiments  ist 
unter  Umstanden  von  dem  Herrscher  missliebig  empfunden  wor^ 
den  (S.  1253  A.  3). 

Das  Recht  den  Kriegsstand  auszusprechen  und  einzelne  Per- 
sonen als  Landesfeinde  zu  achten,  bleibt  dem  Senat  unter  dem 
Principat  formell  völlig  so,  wie  er  es  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  ausgeübt  hatte.  Die  Kaiser  haben  dies  nie  selber 
gethan,  sondern  sich  dabei  immer  des  Senats  als  der  eigentlich 
souveränen  Stelle  unger^hr  in  derselben  Weise  bedient,  wie  in 
republikanischer  Zeit  der  Senat  bei  der  Kriegserklärung  sich  der 
Bürgerschaft  bedient  h;»t  'S.  <250). 

Man  wird  der  jüngsten  Schöfifung  des  römischen  Staats- 
rechts die  Anerkennung  nicht  versagen  dürfen,  dass  auch  in 
der  Gewaltthpilung  zwischen  dem  Principiit  und  dem  Senat 
die  leitenden  Gedanken  mit  (ierjenisien  Klarheit  und  Festiukeii 
durchgeführt  sind,  welche  überliaupt  das  Privilegium  der  rü- 


1)  S.  11P4.  Pi<»  principiflli'  ViTsiliit'ilenlieit  ilcs  auiriistisrlion  Princip«ts 
und  d«r  dioclctiauisob-consUntinUchen  Monarchie  spricht  »ich  nirgends  schärfer 
ans  ils  tn  dem  Sitze,  dui  die  -wm  StMl»  wegen  m  eetsenden  ElrnndeiilEmiler 
u!it>  r  Jenem  auf  Aiitr  t^^  des  Kaisen  von  Sentt,  In  dtowr  *iif  Antng  dwSenftU 
vom  Kaisei  beschlossen  weiden. 
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mischen  Institutionen  ist.  Die  Mayislralur  der  Republik  ist 
von  dem  Senat  (ierselben  unterjochL  und  die  souveräne  BUrger- 
sch;ifl  von  ihm  hihujgelegt  worden.  Der  Principat  bat  einer^ 
seit>  die  Subslituirung  des  Senats  als  des  Trägers  der  souve- 
ränen Gewalt  anstatt  der  Bürgerschafi  vollendet,  andrerseits 
die  neue  souveräne  Bfhrirde,  den  snicUus  populusque  f\o77uums 
vollstiindiger  und  dauerhafter  lahmgelegt  als  der  Senat  der 
Republik  die  Comitien  und  also,  insofern  zum  Anfani;  zurück- 
kehrend, das  effeclive  Eegiment  der  Magistratur  zurUckge» 
woducd. 
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m,  777 
der  pa2i  n.  479».  III,  119? 
aedUe«  curules  452.  II,  480  fk.  III, 
6844  860 

Rang  und  Insignien  II.  483 
Schreiber  ders^bea  351;  vsU  S. 

XXI  A.  1 
Wechsel  patricischer  und  pleba» 

Jisrher  Collegien  II,  482 
•ediles  plebis,  frühere  II,  470^ — 480. 
III,  148,  spätere  II,  480—522 
Antritt'^ta^  60f5  f(r. 
Aufsicht   iiber   Frohubauten  II, 

477  (k. 
Rang  und  Insignien  II,  485 
Sanctität  II,  472.  486 
subsellinm  400 

Yerli;iltid>.s    ztim   Tilboiut  II, 
■iTH  fg.  48Ö 
aedilos  pl.  Cevlale«  U,  480  tg.  503. 
615.  521 

ihre  Apparitoren  345.  352;  vgl. 
860« 

ai'illlis  pro  quaestore  676* 
aedltui  330  fg.;  vgl.  aedes. 

Einnahm<^n  von  dort  II,  1W4  fs. 
Stellung  im  Getreidevesen  II,  1038 
Kaiserjahr  II,  804 

Müii/cn  II.  817 

staatsrechtliche  Stellung  II,  850. 
»58.  Hl,  751  ff. 
AcmtcrfoUe  .^36—563 
AemteistufeD  535.  536  ig.  III,  966 
■meatomlll,  288. 


aeqnum  imperium  II,  654 

Aera  (vgl.  Datirung) 

post  reges  exactos  602 
post  Rooiam  condltam  602.111,  121 
kaiserliche  II,  T4ü  fg.  ^ 
sogenannte  actische  II,  803^.3 
nach  der  stidtttoliea  Autonomie 
III,  708 

nach  der  Kiiirichtuig  dev  PfOTlnz 

III,  TOT.  Tfiß 
der  Seleucidoii  III,  7Ü0.  TUT 
aerarii  II,  3625.  371.  392.  403.  406. 
III.  2*28.  231.  238.  248.262».  285. 
434.  5öu.  8402 
aerarium  II ,  434.  444.  468.  545  fg. 
557  fg.  998.  1005  i'^.  U)12  fg.  1020. 
UI,  1026  «i.  1126  1^  1135;  vgl.  II, 

1,  8.  xin 

Apparitoren  undPknenehefk  329. 

847  362 
alt  ATeMT  H,  488  Dg.  642.  lU, 

betbeillgung  de«  Aerars  an  der 
kalferllchen  QetreideTerwaltung 
II     1039,  an  der  kaiftorlichon 
öudtTerwaltung  11,  1050,  aiu 
kOwrllelien  Wegehaa  II,  1079 
Verfügung  über  dasselbell,  131  fg. 
lU,  1126  fg.  1143 
aerarium  mllitare  II,  1010 
aes  equestre  III.  195.  236.  256 
aes  hordiarium  III,  195  2.  256 
Aeatimation,  eensorische  II,  394 
•(er 

antiqHiis  III,  824 

arciüuius  III,  827 

censui  ccnsendo  II,  389.  391* 

dandus  adslgnandua,  Beamte  dafür 

II,  624—639 
GaWnus  HI,  824  830 
hosticus  III.  82i«.  831 
iucertus  III,  824  2 
limttatnt  III,  827 
occtipatnrlus  III,  827* 
peregrinus  II,   389.  III,  824*. 

830 

priTatns  II,  49.  389.  638.  997. 

768.  827 
poblieni  t.  Gemeindeland 
Romanus   II,    162«.  DI,  698«. 

7343.  824 
•tipendlaritti  n.  1004 

tributarius  II,  1094 

vectlgalis  II,  460 
agere  cum  populo  fvgl.  Volk)  191  fg. 

III,  9042 
agnati  UI,  16 
(i|0pav6[jLo;  II,  407 > 
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AgTippina  Mithemeb«TiB  Ii,  780«.  334. 
1168 

aUe  iociorum  III,  675 

Alba  als  Vorott  def  latinilchen  Bandes 

m,  610. 

album  fftr  da«  Edict  I.  '^O? 

nlbnm  senatorlTim  III,  851 
Alimentariastitutiont  ii  II,  949.  1079  fg. 

in,  447 
altercntio  III,  947.  BSTi 
Altersgrenzen  für  die  Aemter  563  bis 
677 1  Tgl.  III,  226.  634.  537 

für  den  Ueerdicnit  I,  Ö08.  II, 

409.  Ul,  242 
nt  den  Relteidienit  III,  261 
.  für  die  l^ittersehnft  TfT ,  496  fg. 
für  den  Senat  III,  874 
amieltta  (SuettTextiag)  lU,  591  fig. 
formula  amicomra  III,  593 
amicQS  popoli  Romani  Iii,  1026 
amicna  des  Kalten  n,  813.  834.  III,  ' 
556 

ampllssimns,  Piidicat  des  Cousuls  II, 

873;  des  Senate  m. 
Amtsantritt 

Formen  und  Wesen  608  fg.  615  fg. 
Fristen  und  Datum  692  —  608; 

Tgl.  m,  loon 

de»  prinreps  II,  790;  vgl.  840 
TrlumphalaufEUg  414  fjt. 
Amtseid  s.  Eid 

Amtsfristen  594—608.  III.  330 

der  ansserordentliclieii  Imperien 

II.  660  fg. 

/Ut  C''3ti?orcn  II,  34H  fg. 
des  Uicutors  II,  159  fg. 
der  constitnirenden  Gewalten  II, 
715  f«;. 

Auciennetät  bei  Vertheilunp  il>  r  Pro- 
Ttiuen  II.  360  fjg. 
•  AnklSK' r^ßlobnuniren  III,  *>  i2.  UTl 
annectirte  Staaten  Ii,  247.  8öU.  932; 
vfl.  n.  866 

Kinn  ahmen  daher  II,  963 
annona  (cora  annonae)  II,  502  fg.  572. 
660.  671  ff.  m.  1033  fg.  1037. 
in.  1130.  1140 
annona  (im  Gebaltsystemj  3U6 
Aanuiat 

der  repQbUkanlsclienAMntor606l|g. 

U,  82.  793 
der  TribnsTOiflelier  HI,  191;  vgl. 

III,  1,  S.  IX' 

dei  kaiserlichen  tribunlciscben  Ge- 
walt II,  796.  87^  fg. 

von  Klagen  635 ' 

nicht  angewendet  auf  den  Dienst 
im  Heere  III,  5601 


anqnisitio  III,  355.  393 
Ansässigkeit  III,  182 

niehtansässige  Barg«t  UT,  185. 
249.  269 
anularium  II,  894  > 
anuli  aurei  s.  Ring 
apparitores  332—346 

Bestellung  837 

bei  den  Comitfen  III,  369.  398. 

405 

Corporationsre«:hte  340  fg. 
Dauer  Ihrer  SteUnng  338 

drcnrlaft  342 

der  diocictianisch-constantinischen 
Magietratur  868  fg. 

ImmTinitiit  336 

der  kaiserlichen  Curatoren  II,  1040. 
1049 

Lohn  3''4.  III.  1129 
der  Priester  III,  567  ^ 
bei  der  flanetsberofang  III,  908 
der  Tribun«  II,  282 
Appellation 

an  die  Consuln  11,  105  i^. 
Intereeation  herTomifen.l  274  f^'. 
vom  praefectus  annonae  II,  1014 
vom  praeL  urbi  U,  972.  9Öö  fg. 
1066 

vom  pracf.  vielliim  II,  1068 
unter  dem  Princlpat  II,  970  fg. 
979  fg.  1090 

reformatoriscbo  233 
an  den  Senat  II,  106.  lU,  704. 
1066.  1267 

Fristen  und  Formallen  1179 
applieatio  III,  57.  <')3t) 

Clientel  des  Applicanten  Iii,  64 
arca  pontiücum  11,  <  S  f-.  III,  1026* 

ftToliitccti  TintPT  den  Apparltoren  368 

Archiv  (vgl.  aerarium) 

unter  aedllldtelier  Aufsicht  II, 

476.  489  fg.  in.  1010 
censorischea  II,  360 
unter  quiatorUcber  Anfiiicht  II, 

4P9.  545  fg.  560.  III.  1010 
unter  tribunieiscber  Aufaieht  II, 

911.  490 
ThatiRkoit   dtT  scribae    bei  dw 

Archivverwaltung  349 
HMaucfalve  6*.  U,  961 

Argel  in,  m  fg. 

armatl .  inerrnpü  In  der  Centurieuord- 
•    nung  III,  247 
asttduue  s.  adttduue 

AsBociationsTPcht  (vgl.  coUegium)  341. 

II,  886.  III,  1180.  1211.  1236 
dow6(iec  II,  496  > 
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Athens  Kt«itziinc;on  xintor  <ler  t5ibI« 

•ehen  Hegemonie  III,  660 
Athenaemn  fn'Rom  III,  929 
»tri um  l.lbertatis  II,  3ö0 
•Uribuere  (im  fluauiidlen  Sinn)  U, 

448  fg.  III,  96  <.  227«.  1138 
•ttiibtüite  Orte  III,  765  fg.  1202;  Tgl. 

ni,  1,  S.  xvju,  1 

AvetloiiHtetaer  II,  1010.  UI,  1123* 
anctor  des  »enatiit  CODtttltam  III,  OTB. 

1009.  1034» 
anctoritas  (allgemein)  308.  III,  10383. 
1039 

des  B«  am  teil  III,  1034» 

patrum  'iü9.  287  >.  III,  150.367. 

90b.  927«.   952.    97 x.  994. 

997.  10^.  1037  fg.  1040 
«enams  III,   1033*.  103:-;  vgl. 

978.  1032.  1044 
AuiHcnzfn  biim  Kaiser  9.  Kmpfancr 
augur,  Abloitunp  lics  Wortea  78.  104* 
Assistenz  in  i  den  Comltien  96. 

III.  3SH.  398 
Conttatirung  ües  vitiuui  115 
Ovtoekten  116 

l-';m  (Hrtio  77.  III,  3C9'^ 

Nuutiatiou  109.  III.  959.  1170 
Tliltlfk«lt    beim  Etnltol«n  der 

Auspicien  101  fr. 
Xheilnahme  an  der  Inaaguntion 
II.  35 

z.-i!.i  III,  iin 

auguiia  vgl.  auspicia 

fünf  KUMien  78  fg. 

inipt  tratlva  und  oblatlVft  78.  81 
Augnata  II,  Ö21 

Aogaitalee  (wxvlTil  III,  453  fg. 
AugusUUen  II,  237.  329.  III,  1053 
Augostas,  der  Titel  II.  746.  757. 

771  ff.  847.  H64» 

mehrere  Augusti  U,  1167  fg« 
Aasfahrverbote  III,  1183 
Ausgabenbewilligung  dea  Senats  III, 

1126  fg. 

Aushebung  III.  279.  448.  1071—1082. 
1106.  i'248  (vgl.  evocaUo,  turanltui) 
aus«<  ronionülclM  HaglMnte  dmfO» 

II,  662 

ronsularUclie   119.   II,  96.  III, 
1074  fg. 
rrlirlio  II.  849  fg,  1090.  1093. 

III,  679.  740 
marianlsehe  III,  298 
Einviirkiins  d*  s  Senats  II,  1090. 

1ÜÜ3.  Iii,  1071  lg.  1234 
Ufte  f ttt  die  Ambttbong  II,  406  fg. 
Atishebnni;  in   den  ftbbingigen 

Gcroeinden  III,  675 


Anslic'Vmriz 

ia  den  Halbbürgergemeiiidcn  III, 
886 

im  latiiii.sfben  Bande  TU.  ^i18 
Aashaif»bcamtell,645— 674.  III,  1222 
für  AaAebnng  II,  662  fg. 
für  Bauwesen  II,  667  fg. 
für  Getreidewesen  II,  671  fg. 
fOr  Krieg  II,  646-662 
für  Prozes«  II.  664  fg. 
för  Wahlleitung  II,  663 
unter  dem  Prlndpat  II,  673.  932, 
III,  1222 

▲ulagen  för  die  Gemeinde,  £r»atz 

derselben  293 
Ausland,  Aasländer  199.  II,  687.  III. 
•183.  233.  340  f?.   ^m.   590  fg. 
830  fg. ;  vgl.  auswarügi-  Augelegeu- 
heiten 

Aaelleferung  (völkerrechtliche)  254. 

II.  113«.  lU,  45.  1167 
AvBnahmegeilebtell,  III  fg.  HI,  180*. 

10G9 

aaspicia  (vgl.  auguria)  76—116.  III, 
1176.  1232 

alicna  93.  130.  195.  II,  618 
beim  Amtsantritt  609.  615,  fehlen 

beim  PrinoepB  II,  792« 
Aii>^zugflauspiclen  63.  64.  69.  09. 
ex  avibut  78 

bei  BeamteaernenBQiig  97 

caelestla  79  fj|. 
Collislon  94 
ex  dlrlf  66 

Frillr  der  Aiispir.iti  m  96  fg. 
in  auspioio  ewe  1063.  i09^ 
mextmt  md  adiMnm  91  fg. 

Oblative  106 

Ort  \in 

patrum  90 
pedestria  79 
peremnia  97  i 

des  pontifcx  maxlmns  II,  20  35 
pvbltcft  und  prlvau  88  fg. 
ex  qnadrupedibus  79 
repetere  91».  99.  115 
für  die  Sanetaveitammlimg  III^ 
934 

eleu  tribunl  plebis  mangelnd  Ii 

282  fg. 
ex  tripudiis  83 
Verfahren  104 

für  die  VolkrreretmmlnBg  98.  III, 

364  fg.  385 
Wechsel  derselben  95 
Zelt  101 

AnsTustTing  <1»>=:  Fr~^«oIdatenIII,263fg. 
des  Keiterfi  Iii,  256 
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ausserordentliche   Beamte  (rgü,  Au* 

»nsserordeiitliche  coristitiiixende 
Gewalten  U,  702—742 
auswärtige  Angelegenheiten  II,  'J53  fg. 

m.  1147 

Auaweigungen  262»   II,  139.  328«. 

1090.  III,  1403.  233.  1177.  1192  fg. 
Aatonomie  UI,  668 

abhängige  IT.  857.  III,  645  fg. 

663.  1194  f^.  120^ 
Ittlnieelie  DI.  638;  vgl.  820 
tolerirte  der  Dcdtrten  III.  TIG 
Gericbtebarkeit    der  sutODomea 
GemfltBde  UI,  701 
auxilia  II.  1090.  III,  678  fg.  740 
auxUiom  142.  278.  288.  Ü,  S.  X». 
m.  309.  327 

äaotXcut  def  Kältet  II,  7643. « 
Beuwesen 

SdilicisohM  II,  477  fg.  496.  607. 

521 

ältestes  III.  227 

censorlsches  11,425. 449  fg.  453  fg. 

III.  IIB« 
Hüifsbeamt«  dal'ür  II,  OüT  lg. 

kaiterlieliei-U,  950.   1051  fg. 

1100 
Kü&teii  III,  1145 
Bezeichnung   des    Bauherrn  auf 

den  Inschriftrn  der  öfTentHrhon 

Gebäude  453.  4ö4.  111,  1104'. 

1258« 

rcfri.^tting  8.  Amt«friBten 
Bcguadlgungsreohfe  11,  884.  969.  III, 

358.  1060.  1236 
Be^bnlM,  nugliimlieliea  440  f||. 

des  Oeitton  460<.  in,  11871 

Cffentlichcs  TIL  1187 
Yen^ong  des  BegribniMe»  lU, 

bellum  iu-»tiim  133.  III.  fj^O? 
Belohuaugen  der  Soldaten  136.  '241. 

U,  266.  m,  29®.  4106.  1122  (vgl. 

Decorationen) 
beneflcia,  kaiserliche  U,  905^.  1126  fg. 
benefldarU  II,  265 
Besoldung  i.  Odialt 
Betagung 

in  amtlichen  Verordnungen  632  fg. 
bei  der  Beamtenwahl  214  650 
Beute  241.  701.  II.  561.  566.  UI, 

6iy.  6ö0.  1062.  1109 
Bewerbung  nm  Aemter  477  fgg. 

unter  dem  Principat  II.  917 
Bibliotheken  in  Kom  329.  UI,  929.  931 


Büdnissrecht  442.  447  fg.  U,  261.  UI, 
462  (g.  465.  1184  fg. 
der  Ceeeares  IL  1143 
der  eonetitnlieaden  Magietcete  II, 
727 

des  Kaisers  II,  2  8.  X^.  814  ^. ; 

I  vgl.  760« 

der  GUeder  dea  Kaiserhauses  II, 

829  fg. 
der  Mitregenten  II,  1151 
der  Proconsuln  II,  261 

Bodeneigentbuni  (v^l.  Omndbesltz) 
in  Aegypten  Ii,  1004.  III,  752 
in  den  attribuirten  Orten  III,  770 
in  den  autonomen  Städten  III,  659 
Im    Hiindesgenossengebiet  III, 

687  fg.;  vgl.  S.  XVII 1 
in  den  Rür^rergemeinden  III,  781. 

806 

in  den  HeLbbargeigeineioden  lU, 

678 

de*  Geiehleelits  s.  Geschlecht 

kaiserliches  III.  881t.    992  tg. 
1004  fg.  1088  fg. 

der  Lettner  III,  630  fg. 

der  Plebejer  III,  79.  83 

Entstehung  III,  23 

prlvatei210. 11,389.  III.  118. 127. 
244.  781  fg. 

in  den  Provinxen  III.  730  Ig. 

qulritefteeliet  DI,  806.  809 
i  Kodenwerth  III,  249  i 
!  boTin  tifi.-=  172.  U,  463 

I  Bruttiaiii  333 

i  Burgergemeinden  s.  colonia,  mvnitl- 
pium 

BQrgergericht  HI,  354  fg 
Bürgerkrieg  133 «.  689  fg.  III,  625 

BOrgerreeht  (vgl.  etvis.  clvitat) 

Anmassung  III.  200.  10^^  i 
Bedingung  für    die  Magistratur 
484  fg.,  für  den  8<it»tMltt  III, 

873 

Benennung  III,  7  fg. 
teMlnriidttee  UI,  133 

Compatibilität  Terschi^denar  BOr- 

gerreebte  III,  699 
deppeltee  in,  642.  699 
Ent/iehuni;  lU,  139  fg.  828. 1067. 

1208.  i236 
Ergänzung  des  unvollständigen  IH^ 

133.  134 
Erwerbung  III.  120.  635.  042  f». 
der  Freigelasseneu  III,  5'J>.  131' 
Ineottpetlbilltit  Yereeidedeuer 

Bürgerrechte  ^  Incompatibllität 
Prüfung  des  Bürgerrechts  II,  374 
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BOrgerrecht 

sine  «nffrigio  s.  Halbbürgerge- 

meinde 

Verleihutijr  «.  BürgerrechtsTer- 
leihutig 

VerluBt  III,  42  fg.  47.  52.  129. 
136 

Wechwl  III,  697 
BurgerrecbtsTerleibong 

an  die  Dodirten  III,  133 

an  einzelne  Personen  II,  891.  III, 

132  fg.  184.  576.  642 

an  Gtiiuiiiden  III,  132«.  134.  135 
an  die  Latiner  lU,  V.  132.  635  fg. 
an    sämmtliflhe  reichsangehCrige 

Nicbtbarger  darcb  Caracalla  III, 

699 

durch  die  ComItien  III,  29.  38. 

133  fg.  328 

durch  den  Feldherm  II,  &äL  UI, 

136.  6791 
mittelbare  II,  8^0.  III,  133 
durch  den  Prlnceps  II,  890  fg. 

III,  134  fg. 
durch  den  Sen»t  III,  liMß.  123^ 
Bürgerverzeichniss  II,  359 — 417.  III, 
212 

Burgerspcnden  III,  472.  1122 
Bör{rerst<'ner  «.  Tribut 
bnlhk  des  Knaben  III,  515 
Bundescenoasen  (vgl.  Latiner,  aocii) 
III.  645—715 

iUlische  III.  645  fg. 

auBseritaliftohe  III,  649  fg. 

C<int!ngentc  III,  672  fp.  1077 

Eingehung  der  liiiiidiiisse  III,  650. 

iiiL  am 

Rfrhtsstcllnng  III,  686  fg. 
Schätzung  II,  363  fg.  III,  694  . 
Senatareglment  III,  12Q4.  fg. 
StatthiUerregiment  III,  689;  vgl. 

Treueid  III,  675 

Caeninlensis,  »ar^rdos  II,  26^111, 

567 
Caerltes 

caeritischcs  Recht  III,  583  fg. 
Ubalae  Caerltum  II,  4042.  406. 
III,  583».  586» 
Caesar  (der  Dletator),  «eine  Titulatur 

II,  704«.  714  fg.  767« 
Caeaar  ab  Bestandtbeil  der  Kaiaer- 
titulatur  II.  770;  Tgl.  820 

ala  Titel  des  Thronfolgers  II,  1139. 
1164 

calatores  der  Priester  359 
ralceus  patrirlus  III,  217«.^ 


cAlculns  Minervao    des  Princeps  II, 

Candidaten  (vgl.  Bewerbung) 

randid&tfneid  619 
CaiHliilatenmatigel  472  fg. 
candldatuä  Caesaris  II,  901^.  92&'\ 

Ü2Ö  fg. 
Zwangscandidaturen  476  fg. 
capiUtio,  capitus  306.  III.  2291 
captlo  der  Priester  II,  25.  34 
Gapua,  seine  Uechu^&tellung  III,  133^. 
138».  140  fg.  236.  3282.  574»  576. 
578.  581.  782.  1207 « 
Caput  (Bürgerrecht)  III,  7 

capita  dvlum  Romanonim  II,  408 
capite  censi  489.  II,  406.  III,  7. 
8402 

capitis  deminutio  III ,  8.  42.  46. 
140« 

carniflnes  327.  381 

Cassation  der  kaiserlichen  Amtshand- 
lungen II,  1129—1132 

der  VolltMchlOsse  III,  360  fg. 
castellum  III,  766,  790'.  798 
Castorfest  in  Ostia  II,  1068 
causa  (RechUverhiltniss)  III,  165  < 
oeleres  s.  tribuni  celerum 
censere  (vom  Senat)  III,  ÜM.  ^ 
ccHRitor  II.  1092».  1093».  2 
Ceusor  II,  332 — 469 

Amtsantritt  617.  II,  341;  Zeit 
desselben  II,  352 

Amtsdauer  II,  348  fg. 

Amtseid  II,  341 

Amtsfrist,  n  II,  342  fg. 

nnttir  Augustus  II,  337  fg.  871. 
872 

Beseitigung  derCt^nsur  durch  Sulla 

II,  33Ü.  423.  427 
BQrgerllste  II,  359  fg.  III,  183. 
185 

Claasifl<*irQug  der  Bürger  II,  400  fg. 
Coercition  143;  vgl.  II,  463  fg. 
Controle  der  Namen  III,  212 ;  vgl. 
II,  375 

Crlminaljudication  196.  II,  463  fg. 

Domitians  Censnr  auf  Lebenszeit 
II,  338.  947 

Einführung  der  Ccnsur,  Jahr  der- 
selben II,  335  > 

Eingriffe  in  die  Beilegung  der 
Tribus  III,  183  fg. 

Ende  der  Censur  11,  338 

Ergänzung  des  Colleglnm«  unzu- 
lässig 215  fg. 

Freilassung  II,  375.  III,  637  • 

OeschSftsthHhmg  II,  358  fg. 

Imperium  fehlt  203 


d  by  Google 


—    1278  — 


Censor 

Ititervftllirung  derCeosur  II.  342  fg. 

Itoration  untersagt  520  fg.  II,  340 

Judikation  196.  II,  461—468 

kaiserliche  Censuren  II ,  337  fg. 
ML  um  fg. 

ceusor  in  der  kaltertitulator  II, 
781.  78Ö 

leges  ceiisoriae  328  2.  U,  430 

Cenauren  der  kaisorlicben  .Mit- 
regenten II,  1167 

nomenclator  censorius  368.  II,  361 

nota  s.  u.  d.  "W. 

poteataa  26.  27 

Prozess  vor  dem  Censor  II,  466  fg. 
Prorogation  II,  351 
Rangstellung  II,  364  fg. 
Reiterei,   Aufatellang  der  Liste 

III,  261.  485 
Relationsrecht    fehlt    210.  III, 

UM 

Schulden  für  die  Ucmeinde  con- 

trahirt  238.  II,  444  fg. 
Bcribae  360  fg.  II,  361 
Senat,  Aufstellung  der  Liste  II, 

418—424.  aaa  ig.  in.  ößß.  mt 

69Ö 

tabulae  ceusoriae  II,  361.  434 

III,  245» 
Tnitiou  II,  424—469 
Unverantwortlichkeit  II,  3o6  fg. 
Wahl  II,  340  fg.  III,  414.  mfl 
Wahlqualiäcation  II,  339  fg. 
censualcs  II,  371 

ccnsus  (Schatzungsgeschäft)  II,  332 — 
469 

besorgt  von  König  und  Consuln 

II,  334.  III,  1220 

in  der  Kaiserzeit  II.  410  fg.  849 

inifi   IfiHl  fg. 
in  der  Hauptstadt,  in  Italien ,  in 

den  Provinzen  II.  368  fg.  416  fg. 

III,  68').  Hlö.  694.  III,  194. 
746.  769.  820 

rensus  equitum  II.  397  fg.  1100. 

UI,  2Ö8.  489 
a  ceiisibus  cq.   Ronunorum  III, 

490;  vgl.  II,  10932 
ceusus  populi  U,  359—417.  1099 
a  censibus  populi  Roroani  329*^. 

II,  415 

Census  (Vermögen)  als  Wahlqualifica- 
tlon  498  fg.  III,  ÖI6 

Ccnsuslisten  Vespastans  II,  370.  375. 
4172 

ceritenarltts  (Gchaltklasgo)  III.  564 
ceutenariuii  libertuä  III,  433 


Centumviri  (Geschworne)  II,  225.  231. 
276.  590  fg.  606.  606.  III,  75.  1892. 
5353 

(Municipilsenat)  III,  842.  045.« 
centurla  (Boiiemnass)  III,  233.  104  >; 
vgl.  229' 

centuria.  centurio  (militärisch)  III, 
101  fg.  253 

Contingent  der  Carle  III.  104 
beim  Fussvolk  III,  265 ;  vgl.  253. 
260 

bei  der  Reiterei  III.  107;  vgl. 

253.  260 
centurio  und  centurionus  III,  104 
Centurionen  vom  Kaiser  ernannt 

II,  QhL  III.  548« 
Centuriunordnung  (politisch) 
servianische  III.  245  fg. 
Reform  III,  270  fg. 
tribuarische  Centarial  verbände  III. 

188.  273  fg. 
in  der  Kaiserzeit  III,  277 
für  die  Plebejerversammlung  nicht 

verwendet  III,  151 
die  fünf  Stufen  III,  248  fg.  272 
Centurlen  der  Reiter  III,  107. 

253  fg. 

der  Unbewaffneten  III,  282  fg. 
Comitien  III,  316.  321.  9273 
Competenz  III,  316 
Einreihung  der  Freigelassenen  III, 

435 

Zahl    der   Centurlen    III,  267. 
282« 

centuria  prserogatlva  III,  412 

centurialis  III,  2ö7 

Centurionen  III,  190.  265«;  vgl. 
S.  IX» 
chlamys  432 
cibaria  299 

der  QemeindescUven  323 
cingulum  435 

rista  bei  der  Abstimmung  III,  405 
Civiljurisdiction  186—191 

der  curulischen  Aedileu  189.  II, 

501.  III,  814 
der  CoUegialitat  nicht  unterliegend 
45 

communale  III,  812  fg. 
ronsilium  dabei  314 
dem  Consul  genommen  II,  101 
dem  DicUtor  nicht  beigelegt  II. 
157 

des  Feldherm  122  fg. 

in  den  föderirten  Qemeinden  III, 

705 

In  dim  Ilalbbürgergemeinden  III, 

580 
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Civiljurisdiction 

liitiTt-essioa  274  fg. 
des  Kaisers  II,  974—988 
des  MlHtrirquästor<5  II,  566 
des   Patroiiä   übur  den  dienten 
III,  82 

zwischen    Patron    und  Clienten 

ausgeschlossen  III,  81 
des  praef.  urbi  der  Republik  673 
des  praef.  nrbi  de«  Principats  II, 
lÜfiß 

des  praef.  Tigilum  II,  1057 

des  Prätor  II,  219-  231 

den  Quästoren  nicht  zustehend  II, 

537 

Eingreifen  des  Senats  III,  10fi3 
Specialgerichte  in  Cirilsachen  II, 
667» 

des  Statthalters  II,  267 
Hülflelstuug  der  tresrirl  cap.  II, 

598  fg. 
Turnus  bei  derselben  37 
in  den  Unterthanengemeinden  III, 

748 

civis  (vgl.  Bürgerrecht)  III,  6  fg. 
cImIs  und  incola  a.  Incola 
civea  RoDianl  in  den  ProTinzen 
III,  649 

ciTitas  (^Bürgerrecht,  Bürgerschaft)  III, 
6.  8 

civitas  (Gemeinde) 

clvitas  foederata  III.  653 
civitas  libera  III,  054*.  655 
keltische  III,  121  > 
nicht    städtisches  Gemeinwesen 
III,  7 

Clarissimat  s.  vir  clarissimus 
claBsicuin  III,  288 
cla»*is  III,  259.  262.  272 

dassicus  III,  248».  2503.  262 
infra  dassem  III,  262 
Ansetzung  der  Stufen  in  Geld  III, 
247.  249  fg. 
Claudier,  Anfnnhme  in  die  römische 
Gemeinde  III,  26.  32.  1671.  170. 
2482 

clavus  4105.  III,  218 
angustus  III,  513 
UiDS  III,  2173.  466.  470.  513. 

887 

▼1^1.  tribuni  militum 
ClientelMaaten  II,  SM.  III,  652.  717 
Clienten  III,  54—88 

Unterschied  von  den  Plebejern  III, 
152. 

codei  III,  1012« 

codex  Theodosianus ,  PubUcation  des- 
selben III,  2hL  1019» 


Co€rcltion  136—161.  III,  124üfg.  im 
der  Aedileu  143.  II,  512.  III, 
219 

der  Beamten  agris  adsignandis  II, 

636 

des  Consuls  141.  III,  44.  219 

zum  Schutz  der  Intercession  288 

des  Königs  141 

Mandirung  der  Coercitioii  144 

des  pontlfcx  ma&lmus  143 

des»  Priuceps  II,  879 

gegen  den  säumigen  Senator  III, 

der  Volkstribune  141.  II,  297  fg. 
312 

gegen  Ueberläufer  III,  1241 
der  Unterbeamten  141 
Cognition 

des  Kaisers  II,  964  fg.  975 

der  kaiserlichen  Procuratoren  II, 

iö2a 

im  Administrativprocess  173.  17b 
nach  Erklärung  des  Nothstandes 

I       III,  ms 

;         des  Senats  II,  118  fg. 
j         extra  ordinem  III,  538 
I         a  cogiiltionibus  II,  9ßn'^ 
I  coguomcn  III,  208  fg. 

equestro  III,  209.  426 

erbliches  III,  16.  465 

als  Ersatz  des  praenomen  III,  205. 
209 

der  Freigelassenen  III,  425 
patricisches  III,  774^ 
Siep'sboinamcn  lU, 209^.213.1102 
cohors  III,  1374 

cohors  amirx)rum  III,  542^ 
cohors  praetoria  des  Feldherrn  II, 

863.  III,  5422 
cohortes  Italicae  elvi  um  llomano- 

rum  III,  U93 
cohortc»  praetoriae  II,  807.  863  fg. 
cohortes  urbanae  II,  10B7.  1119 
cohortes  vigilum  s.  vigiles 
collega  28 
I         collega  maior  II,  153 
Collegialität  27—61 

Ausnahmen  davon  44  fg. 
bei  den  coustituirenden  Gewalten 
II,  720 

bei  den  Ilviri  für  Dedication  II. 
622;  für  Perduellion  III,  618 
vgl.  615«;  für  Wahlleitung  II, 
664 

der  Censoren  II,  339 
der  Cousuln  unter  sich  II,  89  fg. 
von  Conäuln  und  Dlctator  45.  II, 
153  fg. 
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Collefrialitit 

im  Hcreich  militiae  46  fg. 
ausgeschlossen  beim  Interregnam 
44.  660 

auigeschlosten  beim  Pontiflcat  nnd 
Sacralwesen  Oberhaupt  44. 11,22 

auBgefifhlossen  für  PrStorcn  und 
(Juautorfii  ausserhalb  Koms  59 

der  praefectl  praetorlo  II,  867. 
1116 

Zahl  der  Collegcn  31  fg. 
colleglam  30.  III,  119  (rgl.  Associa- 
tion »recht ) 

Kes<-hrankaDgen  in  der  Kaiserzeit 

331.  III,  350 
ina(ri*'trfttuiim  33 

VWhs  damit  verglichen  III,  146  fg. 

1602.  156. 
sacrale  Collegien  II,  134 
der  Senat  kein  colleglam  III,  843 
collegia  maxiroa  der  Priester  II, 
201.  293.  aQ2.  III.  666.  999» 
colonia,  colonus  III,  26.  2291.  2323 
796 

älteste  Colonien,  ihre  Sonderstel- 

Inn?  III,  776  fg. 
latinisohe  III,  62. 612  fg.  624.  646 
colonia  libertinorum  III,  S.  XIII  i  • 
coloniae  militares  II,  737 3 
roloniae  marltimae  III,  242.  243. 

44^  776.  HOB-  117A2 
nominelle  III,  794 
Quasi- Autonomie  III,  1 196 
Colonien    italischen   Rechts  III, 

807  fg. 

Colonien  percgrlnischen  Rechts 
III  793 

Tribus  III,  177  fg.;  vgl.  1652 

überseeische  III,  736 

Recht  der  ewölf  latinischen  Colo- 
nien III,  624 
Coloniegründung 

durch  ausserordentliche  Beamte  II, 
624  fg.  637;  Tgl.  6272.  m, 

mi 

durch  die  constituirenden  Magi- 
strate TI,  737 

Mitwirkung  des  Senat«  III,  1119 

unter  dem  Principat  II,  8M  fg. 

Ausstattung  der  Colonisten  III, 
1120 

Börgerrcchtsverleihung  damit  ver- 
bnnden  III,  135 
colamna  (Rildniss  auf  Postament)  III, 
11843 

comites   des  Princcps  II,  III, 
5422.  666 

der  Statthalter  I,  299.  II,  245 


comitia  191.  III,  150«.  302 ;  vgl. Wahlen 
älteste  III,  306 
zu  blosser  Assistenz  III,  307 
calato  II,  34.  37  fg.  III,  39 1.  313 
Centuriatcomitien  s.  Centarien 
Curlatcomitien  s.  Carlen 
Trlbnscomitlen  s.  Tribus 
Comitien  der  siebzehn  Tribus  s. 

Tribus 
munfripale  III,  349.  804 
comitia  iusta  III,  363 
comitia  levlora  III,  324 
eomitlatus  maximus  Iii.  ?122.  324 
r^mitia  tribuniclae  potCütatis  II, 

8413.  4.  si4fg.  9162 

Absfimniiinir  III,  397  fg. 
Anberaumung  III,  1178  fg.  1217 
Berufung  191  fg.  II,  12.  127  fg. 
Conipt-tonz  III,  300—368 
Eingreifen  bei  der  Dtctatorenbe- 

stellung  II,  149 
Gcrichtscomiden  195  fg.  III,  351 

—360 

Gesetzgebung  III,  326—346.  1-23S 

Verlauf  III,  369—419 

Vcrsammlnnpsorte  III,  378  fg. 

Verpammlungstage  III,  372  fg. 

Wahlen  s.  u.  d.  W. 

commnnlo  comitiorum  III,  1322 

morbus  comitialis  87 
comiüum  III,  316.  379.  386.  399 
Commando  (vgl.  imperinm) 

der  Aushülfsbcamton  für  den  Krieg 

II,  646—662 

des  Consuls  II ,  93  fg.  III,  IDM 

des  Dictator  II,  168. 

erstreckt  bis  zum  Eintreffen  des 

Na^-hfolsers  640  fg. 
ansschliessliehes  des  Kaisers  II,  iiiÖ^ 
der  legati  der  Republik  II,  694  fg. 

III,  1222 

des  magister  equitum  II,  176  fg. 
prätorisches  II,  233  fg. 
des  praef.  praetorlo  II,  HIB  fg. 
der  Quästoren  II,  565  fg.  571 
zur  See  II,  579—681.  862:  vgl. 

II,  654 
des  Sutthalters  II,  262  fg. 
seine  Uebernahme  622  fg. 
Commendationsrecht 
Caesars  II,  730  fg. 
d«8  Kaisers  II,  916».  il21  fg.  in, 

1124;  bei  Prlesterthümem  IL 

ÜM^fg. 

fehlt  den  Mitregenten  II,  1 163 
commeutarienses  II,  11221 
commenUrii  III,  10191 

augurum,  pontläcum  42 
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commenUrii 

diumi  U,  907 1 ;  vgl.  III,  lülÖ 

kaisirliche  II,  4163.  9Ö2 

der  Magistrate  5  2.  II,  109.  3615. 

647.  III,  mh 
senatos  III.  lüläi 
commercium  III,  233.  577.  628  fg. 
632 

commune  =  xotv6v  III,  744  • 
Comparation  um  Amtshandlungen  41 
der  Censoren  II,  358 1 
der  Consnln  um  Specialcompeten- 
zen  Ö2  fg.  II,  208  >.  III,  1Ö83 
der  Ilviri  fQr  Perduellion  II,  618 
der  IlTiri  für  Dedieation  II,  622 
den  Prätoren  nicht  gestattet  II, 
208  fg. 

den  Qnästoren  nicht  gestattet  II, 
534 

Competenz  durch  Collegialität  ausge- 
schlossen 34 

Erweiterung  durch  den  Senat  III, 

mi 

Theilung,  Eingreifen  des  Senats 

63.  III,  im  10S2  fg. 
Yorhältniss  zur  Inturcession  271 
compita  lU,  116.  116^ 
compitalia  II.  Um.  III,  lOoÖ« 
coücüiabula  20G.  III,  122.  149 3.  766«. 

776.  7933.  798.  11153.  11171.  Ufii- 
concilitim   (Bundesversammlung)  III, 

OlÜ.  liüü.  744 
concilium  plebis  II,  272.  4063.  III, 

149  fg.  164.  321 
Concubinat  III,  4303 
Condictatoren  II,  148 
condnrtor  II,  3961.  441.  447 
coiifarreatio  III.  79 
Conflscation  II,  329.  III,  1207». 
ooneiarlnm  300 
conliiratio  III,  241 
cüuscripti  8.  Seuat 
consecratio  bonorum  167.  II,  60 
Consecratiou  von  Gemeindeland  III, 

734  fg. 

Consecration  des  Monarchen  II,  765  fg. 
817.  033.  öSfi.  Ii 31.  III,  4633. 
10?>0»3 

der  Glieder  des  Kaiserhauses  II,  833 

Con?ensualehe  III,  79 
coiiscu-ius  HI,  306.  9601 
consilium  der  Beamten  307—319.  III, 
898-  1002  (  vgl.  Kriegsnith) 

im  Administrativ  verfahren  314 
ausgeschlossen  im  Fall  der  Inter- 

ression  utid  Provokation  310 
ausgciicUIo.«!««!  bei  .Majuritatsent- 

schcidungen  309 
der  Censoren  II,  361 


consilium 

im  ClvUproccss  314.  II,  222.  III, 
365 

im  Criminalprocess  313  fg.  II,  682. 
UI,  1249 

des  Kaisers  303.  II,  IM.  988— 

III,  ÖÖ6.  mL  im 

im  Privatleben  307 
für  Prüfung  der  Wahlqualiflcation 
481 

der  Senat  als  consilium  III.  843, 

im  1113Ü 
des  Statthalters  II,  245 Tgl.  692 
Zusanuneniietzung  315 
consistorium  II, 
consorä  imperii  II,  1 148 
coustituirende  Gewalten  II,  702 — 742 
Abschaffung  II,  711;  vgl.  705 
Befristung  11,  715 
Begründung  durch  Speoialgesetz 

II,  710 
Competenz  II.  722 
Verhältniss  zu  den  ordentlichen 
Aemtero  U,  721 
Constitutionen  des  Prlnceps  II,  905  fg. 

9IL  Iii, 
Consul,  Consulat  II,  74—140 
I         Administrativgerichtsbarkeit  II, 
108 

Amtsantritt  414  fg.  615 

Amtsdaucr  II,  82  fg. 

Aug u Situs,  dessen  Consulate  II, 

filüfg. 
Benennung  II,  74  fg. 
Civiljurisdictioii  lUÜ.  II,  101  fg. 
Coercitionsreeht  141 
Conimaiido  II,  94—100 
Comutendation  durch  den  Kaiser 

II,  923  fg.  III,  1224 
Criniiiuljudicatlon  164.  II,  109— 

114 

Einfluss  des  Senats  auf  seine  Amts- 
handlungen III,  1218 
Ernennung  des  Dictators  II,  148. 

III,  1218 

Executive  in  Rom  und  Italien  III, 
1212 

Iteration  zeitweise  untersagt  521 
Jndication  statt  der  censorischen 
II,  467 

kaiserliche  Consulate  II,  1D96  fg. ; 

in  der  Titulatur  II,  781.  784 
Consulate  der  Kaiserzeit  II,  82 
maior  und  minor  consul  39 
minor  consul  =  consul  suffectus 

U,  928 

Consulate  der  Mitregenten  II,  1166 
Namenfolge  II,  90 
Nothwehrrecht  150.  III,  124i 


Rem.  Alterth.  III. 
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Consul 

ordinuias  II,  99 

sioe  collega  II,  öl 

Toition  In  Vertretung  der  ccnso- 

rischen  II,  426.  III,  UM  ff. 
Wahl  der  Censoren  II,  341.  III. 

1219 

Zurück berufang  nach  Rom  111,1179 
consularis  (Statthalter)  II,  ^io 

Cons'ilartribtme  b.  trlbani  militam 
cüusultatio  des  Kaisers  im  Civilver- 
fahren  II,  9Ifi 

contineutla  acdiflci»  II. 

Ccuitiiigente  der  Buudcägeuossen  III, 

672  fg. 
derrnterthanen  II.  1091.  HI. 
Contiuuiruiig    derselben  Magistratur 

517  fg. 

.  der  Unterthanen  IT,  1091.  III,  738 
vcrschicdeuor  31agii>traturen  524 — 
Ö36 

contio  191.  197  fg.  III,  1492.  3  374. 
390.  397 

Contlonsrecbt  der  niederen  Beam- 
ten 200;  vgl.  S.  XIX» 
Verhinderung  durch  den  Senat  III. 
117H 
Contracte  II,  649 
contribuere  III,  961 

contributi  III,  7652.  767 
contubernium  III,  10-tS 

coiuubemalcs  510'.  III,  642 
conubium  III,  80.  135  ö.  577.  633 

der  Soldaten  II,  892 
<^onventu8  II,  10932.  ni,  689;  vgl. 
1193 

Cooperation 

der  Collegen  43  fg.,  vgl.  618;  In 
cassirender  Anwendung  291  fg. 

der  Bürgersohaft  und  des  Magi- 
strats III,  1Ü25 

des  Senats  und  des  Magistrats  III, 

im  im 

des  Exmapistrats  und  seines  Nach- 
folgers III,  i!M 

Cooptation  lU,  855* 
des  Pictators  216 
von  Gesi  hlechtem  III,  30 
priesterliche  II,  24  fg.  689.  1112. 

III,  569.  1051 
senatoriscbe  II,  IMS 
tribunicische  II,  279 

a  cf,pii3  Angnst!  II,  UQ31 

cornidued  III,  2Ö7 

Corona  s.  Kranz 

corpus  als  Centurialverband  III,  276. 
4462 

corrector  civitatiam  liberarum  II,  85d 
Italiae  U,  Um  | 


j  concctor 

der  diocletlanischen  Ordnung  II, 

;  IMZ 

Correspondenz  des  Kaisers  II,  838 
Criminaljudiratlon  162—169;  vgl.  auch 
Quästionenprocess 
der  Aedilen  II,  475.  491  fg. 
gegen  Ausländer  unter  Mitwirkung 

des  Senats  III,  1204  fg. 
der  Btirgergemeinden  II,  1074  m, 
818 

consilinm  dabei  betheiligt  313  fg. 
der  oonstUuliendeu  Magistrate  II, 

734  fg. 

der  Consnln  II,  109  fg. ;  in  dor 

Kaiserzelt  II,  118  fg. 
der  Fcldlierren  122 
In  Frelstldten  III,  701.  703.  121D 

Intercession  276 

des  Kaisers  II,  958—974.  ni,  360, 
über  Senatoren  II,  2ßQ  fg.  III, 
475.  flÖl 
dem  Militärquästor  mangelnd  II, 

566.  568» 
pracfoiies  dabei  thätlg  364 
des  praefectus  auuonae  II,  1044 
des  praefectus  praetorio  II,  911  fg. 

98L  im  III,  476 
des  praefectus  urbl  U,  98L  1064  fg. 
III,  475 

des  praefectus  vigllum  11,  1057 
der  Pritoreu  II,  235 
derQuästoren  11,637  fg. ;  vgl.  I,  38 
Senat  dabei  betheiligt  III.  iMh  fg. 
1267 

des  Sutthaltors  II,  268  fg.  228. 

III,  1213 
tresvlrl  capitales  dabei  thätig  II, 

326.  b9b(g. 
der  Unterthanengemeinden  III,  748 
der  Volkatribune  165.  II,  297. 
317—327.  III,  154 
Cultus,  Abgrenzung  von  Priestern  und 
Magistraten  dabei  II,  18 

Auliiahmo  neuer  Gottheiten  III^ 

1049.  1178;  vgl.  12302 
Collcgien  für  den  Cult  einzelner 

Götter  II,  134 
Eingreifen  des  Senats  III,  IQifi  fg. 
1  1122 

'        Einschreiten  gegen  fremde  Culte 
II,  609.  III,  1121 

Fürsorge  der  Oberbeamten  II,  133 
Kaisercolt  s.  Cuu^ecration 
Kosten  des  Öffentlichen  Götter« 
dicnstes  III.  1057.  112L  UM 
Cumulirung  von  Magl8tr|Lturen513 — 517 
zur   Ausfüllung    von  Vacanzen 
473 
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CumuHrnnjr 

zur  Herfitellung  mllitärUcher  Aub- 
bülfsämter  II,  646  fg. 
cur«  legam  et  morum  II,  705  fg. 

curatores 

»ctorum  senatQS  II,  200  fg.  III, 

im 

aquarnm  II,  467.  468.  1033  fg. 
lOMfg.  1003 
ihre  faacfs  357,  388 
ihre  scribae  346.  360 
frumenti  II,  1032  fg.  lÜM 
Ihre  fasces  357.  389 
ihre  scribae  350 
locorom  pnblicoram  iadicandoram 

II,  92i  III,  1222 
openim  looorumque  pabllcorum  II, 
436.  443.  4503.    468.  1033. 
IQAl  fg.  lOM  fg. 
regionnm  II,  lO'Mi 
rerum  publicaniin  dati  ab  impe- 

ratore  II,  857«.  858.  lÜÖ2fg. 
rlparum  et  alvei  Tiberls  II,  468. 

iüU.  löiü  fg.  MiA 
tabularnm  publicarum  II,  558.  642 

ihre  fasees  389 
tribuum  II,  361.  III.  190  fg. 

vgl.  III,  1,  S.  IX« 
vianim  II.  168.  604.  66R  fg.  1033. 
lü-^'^.  IQll  fg.  III,  1223 
ihre  fascea  388 
curia  (Gebäude)  III,  90- 

Kathhäuser  III,  379.  385.  868 
222  fg. 

curiae  vetorc«  III,  99.  101 
curialis  III,  201 

Conen  III,  89—112 

des  Bodens  III  94 

Comitien  III,  316.  318;  Stimm- 
recht der  Plebejer  III,  92.  127. 
132,  der  Freigelasaenen  III,  434 

Ck)mpeten7.  UI,  316.  318  fg. 

corporative    Organisation  fehlt 
ihnen  lU,  100 

DreissigcQriengemelndo  28.  III, 
99 

Namen  lU,  94 

»acra  UI,  100  fg. 

Schutzgöttin  Juno  cnris  III,  101 

Senatsliate  nach  Carlen  geordnet 

III,  8ßZ 
Zahl  III,  99 

curio  III,  101.  567.  668« 

curio  maxlmufl  II,  27«.  III,  102. 
567.  568 

eurlo  minor  III,  101« 
costodea  corporis  II,  808 
«Qatodes  der  Stimmkasten  III,  406 


damnatlo  memoriaell,  1122.1136. 
III,  1120 

Datirung  (vgl.  Aera,  Eponymie)  600  fg. 
Behandlung  der  Conaulnamen  iu 

der  Datirung  in,  208  fg. 
doppelte  nach  den  Jahre«-  und 
den   fungirenden   Consuln  II, 
92;  vgl.  8.  Villi 
nach  KaUerJahren  II,  802  fg. 
decem  priml  III,  852' 

bei  den  Apparitoren  343 
bei  den  Lictor«ti  355 
bei  den  Praeconen  363  ^ 
decemviri  frirFrledr»n'?9chlu88  II,642fg. 

663.  0Ü2  fg.  UI,  344.  im  1213 
decemviri  legibus  scribnndia  II,  607. 
702  fg.  716 

decemviri  stlitibus  iudicaiidls  45^. 
228.  II,  221«.  225.  m.  GOj— 608. 
III,  81 

derernere  III,  98S.  üüfi 
Decorationeu  130.  II,  266.  854 
decretum  des  Senats  II,  122.  II,  994. 

docuiuae  alterae  III,  1118' 

decnria,  decurio,  decurialia 
des  Fassvolks  III,  104 
der  Reiterei  III,  106.  260 
decuriae  der  Apparitoren   341 5, 

342  fg.  369 ;  decuria  consularis 

344 s 

decuriales  arbis  Romae  368  fg. 
der  Geschworenen  III,  482».  529. 

532.  636 
ex  (quinque)  decurils  III,  536 
decuriae  des  Senats  III,  Ml 
decurioncä  der  Municipien  II,  893«. 

III,  112.  46*2.  455.  m  iüü 
dccario  pedanlus  III,  264 
omamenu  decorionalia  4640.  ]r 
893*«.  III,  204 
decarionns  III,  106 
Dedlcation  425.  240.  243  fg.  II,  61. 
328.  456.  4Ö4.  618—624.  dm.  III, 
339.  1042  fg.  1112 

Dedltion  254«.  IU,  55.  70«.  576.  651. 
687*.  716  fg.  728.  UM 

Börgerrecht  der  Dedirten  UI,  133 
Ciientel  III,  65 
Plebltät  III,  132 
Deditionsvertrag  III,  56' 
dedltlcii  UI,  139.  141.  605 
dediticiofum  numero  III,  140«. 
141.  2'23 

Degen  als  magistratische«  Abzeichen 

433  fg.,  de«;  Princep.s  II.  806.  868, 
Delegation  der  kaiserlichen  Civilappel- 
laüon  II,  282 

81* 
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Delegation 

der  kaiserlichen  Crimiiialjurisdio 
tion  II,  rg. 
Pellet,  sakrales  II.  60  fjc.  113 

völkone.  htllches  264,  II,  112 
oV](Aap-/o;  IIJ,  Ü46 
Srjuoy.ootTta  III,  726 
DenkiiiaUetzung    III,    ÜJ^Ji  11323. 
ilMfg.  12321 

lie!icitip:ung  des  Denkmals  II.  1134. 

ui,  im 

deportatlo  exercitus  129 
Dpportation  als  Fretheitsstrafo  III.  140 
De^igualion  Ö7Ö— 592 
antlcipirte  586  fg. 
designirto  Beamte  können  zurück- 
treten 4690 
auf  den   Principat  unanwendbar 

Ö78-2.  II,  1136 
I{ echte  der  deisigiiirten  Beamten 

203.  590.  III,  äZ2.  ülill 
Termine  der  Desiguationeii  582  fg. 
destinaro  5782.  II,  9*24 «.  11572. 
detestatio  sacrorum   II.  38  ^  III,  38. 
318 

Diadem  429.  II,  806 
in  dicione  III,  «23 
Dictatur  II,  141—172.  III, 

Amtsantritt  II,  152.  159.  III,  1222 

Amtsdauer  II,  159  fg. 

Bestellung  216.  II,  146—152.  III. 
i'21H 

von  der  ClTilJurisdictlon  ausge- 
schlossen II,  157 
der  CoUegialitat  inwiefern  unter- 
liegend 45.  II,  153  fg. 
Commando  II,  158 
Dictatorenjahre  II,  160» 
latinische  Üictatur  II.  170  fg.;  rjil. 

S.  VIII3.  III,  617  * 
Dlct.itofcnliste  II,  141  > 
Erneunuugsrecht  dem  königlichen 
gleichstehend  10.  II,  162.  167 
dictatorbcbo  Gewalt  der  .Magistrate 

bei  Notb!»Und  694.  III,  i2Ü 
grieohiacho  Benennung  II,  144 ' 
pro  dictatore  11*«.  II,  147«.  162« 
Provocation  II,  163  fg.  III,  12M 
Quästor  fohlt  dem  Dictator  II,  561 
von  Kecbnungslogung  befreit  701 
rei    publica«    constituendad  II, 

703  fg. 
Bine  eonsulibus  II.  161' 
Specialcompetenzen  II,  156  fg.  III. 
1179 

Untergang  der  Dictatur  II,  169  fg. 
III,  1242 

Dlener-schaft  der  Beamten  320 — 371 
des  Kaisers  II,  ÖäÜ  fg.:  rgh  m 


'  Dienerschaft 

der  Mitregenten  II,  1150 
der  Priester  II,  64 
DlenstbefrcluTvfjen  III,  241  fg.  12M 
Dieiistjahrc,  Zahl  III,  242 
Dienstpflicht  s.  Wehrpflicht 
I  dies  imporii  II,  797.  841 
dilectuures  II.  1090 
dilectus  s.  Aushubung 
dioecesis  232 

urbica  II,  10:^^5 
dirae  86.  107 
dirlbltores  III,  406 
!         diribitorium  III,  408 
I  discesaio  in  den  Comitlcn  III,  393 
I  dlscessio  im  Senat  III,  983.  991  fg. 
(vgl.  scnatus  consultum) 
Dispensation  von  Altersgrenzen  bei  der 
Amtabewcrbnng  574  fg. 
j        von  der  Aemterfolge  560 

von  den  Geset7.en  II,  883,  durch 
den  Senat  III,  1228.  123ü 
i  des  princeps  II,  751  fg. 

vom  Intervall  zvrischen  den  Aem- 

tern  536 
von  Wahlqualiflcatlonen  481.  577. 
II,  885.  m  III,  1232 
dissignator  440 ^ 
divlsores  tribunm  III,  196 
divuB  s.  Consecratiou 
Domanialverwaltung.     kaiserliche  II, 

1082.  III,  555 
dorn!  Imperium  s.  Imperium 
domlcilium  III,  804 
dominus  vom  Kaiser  II,  760  fg. 
domus  III,  781  (vgl.  Heimatbrecbt) 
als  Namenstheil  III,  215 
'         domus  dlvina  II,  818  fg. 
Dreizahl  in  der  Gemeinde  III,  95  fg. 
In  der  Magistratur  32 
bei  den  Priesterthümem  III.  110 
ducenarii  (»ichaltsstufe)  III,  564 
dunenarii  (Geschworne)  III,  531.  536 
duovlri 

,         aedl   dedicandao   72      II,  160. 
618  fg.  664 
aedl  loraiidae  II,  623 
agris  adäigiiandis  II,  629 
navales  11,  579  fg. 
für  Perduellion  72^.  164  fg.  195. 

II,  615  fg.  627 

viis  extra  urbem  purgandis  II,  592. 
I  603  fg. 

für  Wahlicitung  II,  663 

duovlri  in  den  BQrgergemelnden 

III.  7942 
dux  llmitls  II,  263 

Dyarchie  von  Princeps  und  Senat  II 
748.  III.  im  UÜi  12Ö2  fg. 


Edict  20^—209 

de»  Censors  II,  372 
zur  Berufung  der  Comiticn 

HI,  370 
des  Consuls  II,  128 
jicrpetuum  207.  635 
des  Prätors  II,  221  fg. 
der  Pricj.tcr  204 

des  Priiiceps  II,  äÖü,  1124  III. 

mi 

provinzialos  II,  221 3 
zur  Benifung  des  Senats  III.  ülb 
de«  HUtthaUers  203.  II.  22L  III. 
747 

"Wegfall   mit  dem  Kücktritt  dtt 
Edicenten  636 

Ehe 

der  Freigelassenen  III,  429 
obno  manus  III,  207^ 
barrale  III,  34 

der  Senatoren  III,  430«.  471  i 
eheliche  Geburt  III,  34 

aussereheliche  8.  epurii 

Ehe-   und   Kiuderprivilegicn   41.  II. 
2161.  233.  634.  im  III,  412.  911 
zu  Gunsten  der  Freigelassenen  III, 
437.  449 
Ehrenbürgerrecht  III,  132*< 

Ehrenplätze  bei  Festlichkeiten  406.  II, 
824.  III,  458.  519.  iM.  IHM 

Ehrenrechte 

der  Magistratur    372—435.  HI. 
llBfifg. 

der  flctiven  Magistratur  455—467 
der  gewei^encn  Magi8trato436 — 455 
deb  Frincepfe  II.  HOö— 816  ' 
der  Glieder  des  Kaiserhauses  II. 

818—833 
der  .Senatoren  III,  Säfi  fg. 
Eid  (vgl.  aacramentum) 

Beamteneid    beim   Antritt  590. 
020  fg.  II,  589«;  beim  Rücktritt 
625  vgl.  S.  X.\V>;  verzeichnet 
von  den  Qaästoren  620.  II,  546 
der    bnndc<igcnö&siB-:hen  Contin- 

gente  III,  675 
Caudidateneid  619 
des  C'ensors  II.  341 
beim  foedus  249.  III,  593.  112Ü 
dos  iudex  quaestionis  II,  589'' 
in  Icges  II,  6463.  792.  III,  362. 
HK4 

constltulrender  der  Plebs  II.  286. 

III,  148.  154 
für  die  Sonderstellung  einzelner 

Colonien  III,  776 
bei  dem  Oenlu»  des  Kaisers  II, 

809  I 
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Eid  auf  die  acta  Caesars  und  der  Kai- 
ser 621.  II,  721'».  m  1129 
Eingeweidcsrhau  88 
I  Einnahmen  der  Gemeinde  II,  432 — 443. 

I    III,  ma 

Einquartierung  III.  690.  11S2 

Kmnncipation  s.  Frt'ilassung 
Emolumeiite  der  Magistrate  293 — 307 
der  senatorischen  legati  II,  687 
der  Reiter  III,  255 
der  Statthaitor  293.   III,  1097. 
1199 

Empfang  beim  Kaiser  II,  813.  8.34. 

III,  550.  mi 
ephemeris  de!»  Kaisers  II,  907  i 
Epimeleten,  athenisrhc  III,  669 
Eplstratogen.  ägyptische  III,  753 
ab  epistulis  des  Kaisers  II,  838 
Eponymie  609  fg.  (vgl.  Datirung) 
deii  ausserordentlichen  Amtes  II, 
721 

der  commnnalen  Beamten  III,  708. 

767.  822 
cousularische  II,  90  fg. 
consuIari$che    des    Princeps  II, 

im  fg. 
der  Prütorcn  I,  601.  II,  207 
de«  Statthalters  II,  261.  III,  757 
eques,  equus  fvpl.  Heiter,  Hilter) 
cques  Komaiiu»  III,  480  fg. 
ex  equite  Romano  III,  504^ 
eques  Romanas  oquo  publico  III, 
481 

equo  publico  III,  2563.  25s.  482; 

vgl.  470« 
(eques)  equo  privato  III,  258 
equltes  Campant  III,  576 ^ 
equites  illustres  Ul,  608 >.  562^. 
663» 

equites  municipales  III,  563 
equites  singulares  II.  809 
cquitum  census  II,  397  fg.  1100. 

III,  258.  489 
equitum  probatio  II,  398«.  III. 
491«.  493 
Erbpacht  239.  II,  469 
Erbrecht 

der  Freigelassenen  III,  432 
der  Gemeinde  171.  239.  II,  552. 

III,  im  fg.  1123 
des  Geschlechts  III,  16.  27 
der  Gütter  II,  61 
der  juristischen  Person  III,  1236 
der  Plebejer  III,  76 
des  Princeps  11,  999'.  10)7;  vgl. 
750 

der  Vestalinnen  II,  61 
Erbschaftssteuer  II,  li)'2:-t.  III,  130 
Ergänzung  der  Magistratscollegien  28 
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Eroennnrigsrecht 

der  Oberbeamten  212—234 
von  Collftgen  215—221 
von  Oühülfen  221— '234 
vou  Nachfolgern  212—215 
der  constitairenden  Magistratur  II, 
729 

des  Kaisers  II,  9äl 

Etruskisihcr  Städtebund  III,  666 
eveotioae*  3012.  II,  266*.  685 
eTOcatio  (Ueerbildung)  695.  III,  241  \ 

im  ma 

evocatlo (Vorladung)  II,  114.  III,  1197; 

Tgl.  mL  mi 

execratio  250.  III,  522.  593 
Execntion 

ädiliclsche  II,  475 

censorische  II,  367.  464 

der  Coercitlon  144  fg. 

der  Qemeindeforderungen  fquästo- 
rische)  179.  185.  II,  109.  552 
Kxercltien,  nülitärische  III,  216 
exercitus  II,  359.  III,  247.  2üö.  10742 
(vgl.  Heer) 

centiiriatus  III,  246  f^. 

cousularis  51.  III,  1074.  lORgi 

urbatms  197.  200.  203.  III,  294 
exllium  III,  48  fg.  636 

als  C'ri  min  ab  träfe  III,  140 

iiutura  III,  69)53 
explatio  II,  51.  III,  11G7 
Expropriation  II,  737«.  üüü 
ex  templo  592 

exter,  externu?.  extr-ineiis  III,  599 
oxtcrati  uatioites  III,  ÜOU^ 

fabrl  III,  287 

Fackel  als  magistratisches  Abzeichen 
423.  II,  806.  823 

Fahneneid  8.  sacramentum 

Fabrrocht  393  fg.  III,  1102 

der  kaiserlichen  Frauen  II,  823 
der  Senatorenfrauen  III,  895* 

familia  III,  102.  162.  22.  54» 

fasces  B.  Lictoren 

fasti  II,  39  fg.  III,  208 

censorische  II,  334 3.  353 » 
Interpolation  II,  160«.   183«  fg. 
335« 

Nennung  von  Vater  und  Gross- 
vater der  Beamten  4882 
Tilgung  der  Namen  von  Verur- 
thoilteu  II,  1134.  III,  im 
Feldzeichen  II,  545.  815.  III,  265. 
387 

feriae  II,  39  fg.   135  fg.  UI,  373. 

1002  fg.  1061;  Tgl.  indictio 
feriae  Latinao  s.  Latiar 
ferre  ad  popolum  III,  311.  962 


Feste  zn  Ehren  dos  Kaisers  und  des 
Kaiserhauses  n,  812  fg.  826 

Fetlalen  32.  250  fg.  II,  675.  689.  lU, 
338.  llfiL  llfil 

Feuersbrünste  s.  Löschwesen 

Active  Magistratur  455 — i67.  III,  002. 

Fidelcommiss  II,  103.  203.  31^ 

fldes  publica  III.  1065;  vgl.  776.  122ä 

flducla  U,  KM« 

flnes  populi  Komani  III,  825.  829 
Qscus  II,  99Äfg.  IDöü.  Ul,  UM 
Bilanz  des  Fiscus  II,  iüQd 
Prätor  für  Fiscalprozesse  II,  203. 
226 

flscalische    Prozesse    II.  lOOT. 

im  fg. 

flamon 

ernannt  vom  Konig  II.  12 
vom  Oberpontifex  II.  25-  134 
vom  Kaiser  II,  1113 

Inauguration  III,  307 

Lictor  des  n.  Dialls  390 
Senatfsiti  desselben  II,  18'.  III, 

M) 

Sessel  desselben  403 
Wählbarkeit  zu  Aemtern  4912 
namen  der  Curie  III,  101 
flamines  minores  II,  26.  III,  567. 
1051« 

flamines  montanorum  III,  1  S. 
VIII« 
flexuntes  III,  106« 

Flotte  II,  ßfi2.  III,  297.  449.  450. 

Flotteudienst  der  Freigelassenen 
III,  449  fg. 

Pcr^onalrecht   der  Mannschaften 

III,  ü2r 

Schiflsstellung    der  griechischen 
Städte  III,  6Ö0.  676 
Flottenbefehl  II,  579  fg.  654.  862.  UI, 

554.  UM 
Klottenquästoren  11,  570 — 573 
fuederati  III,  653.  681  fg. 

foederatl  et  liberi  III.  657 
foedus  121.  246—257.  II,  Qäh.  lU. 
340  fg.  362.  591  fg.  653.  iläö  fg. 
aequum  III.  664;  vgl.  577' 
mit  der  Plebs  II.  287-'.  III,  148 
fora  (Marktflecken)  206.  III,  121  581«. 

776.  798.  799*.  1115-'.  ii^ 
Forderungen  der  Gemeinde  176  fg.  II, 

434  fg.  549.  III,  1123.  1132 
formula 

amlcorum  III,  593.  11533 
census  II,  372 
provinciae  III,  5932 
sociorum  III,  651 
togatorum  III,  673«.  674.  678 
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Fornacalien  III,  78.  1021 
Fortw'irkurig  der  Amtsführung  über  die 

Amtsdauei  631  fg. 
Frauen 

zu  Aemtem  unrähig  493 
Besteuerung  III,  236 
P.ürgfirrocht  III,  9«;  vgl.  134 
Judicatiou  über  sie  II,  Iii.  III, 
352 

Namen  III.  201*.  206.  207 
nicht  betruflön  von  censorischer 

Kugc  II,  383 
nicht  betroffen  von  tribnniclscher 

Anklage  11.  325 
Suudesrecht  UI,  468.  501.  SM 
Thcilliaherlunen  des  Principats  II, 

7ÖÖ.  821.  ÖEL  Ufia 
Tribu«  fehlt  ihnen  II,  401.  UI, 

183 

Yermügensrecht  III,  20  fg. 
Freigelassene 

zurückgesetztes    Bürgerrecht  III, 
420-457 

Clientel  III,  64 

beim  Census  II,  404 

in  der  centuria  adcensorum  111,283 

£rA»-erbung  der  Ingenuitat  II,  ää2 

als  Laperker  III,  566 

Plebität  III,  131 

Tribus  II,  404.  405.  III,  436 

nicht  wählbar  487  fg. 
Frelhplt  s.  Ilbertas 

Freiheitsproct's$  (vgl.  Xviri  stl,  iud.) 

II,  221*.  606  fg.  III,  81 
Freilassung  III,  58  fg.  131.  203.  421. 
464.  705 

beim  Amtsantritt  der  Consnln  II, 
102 

ohne  (Gewinnung  des  Bürgerrecht« 
III,  141 

beim  ceusus  II,  375.  III,  637» 
vor  dem  consilium  308 
formlose  UI,  727;  vgl.  717.  723 
des  Freien  an  .Sclavenstatt  UI,  59 
der  Gemeindesdaven  III,  1122 
Missbrauch  UI,  lOfiAi 
durch  Testament  III,  58,  132 
Freilaesungssteuer  176.  III,  H'23  11.%. 
123tt 

Freiwillige  im  Heer  UI,  107fi 

freiwillige  Gerichtsbarkeit  189.  II,  101 
HI,  1065 

des  Princ€p8  U,  974* 

Freiwilligkeit  der  Uebemahme  der  Ma- 
gistratur 468  fg. 

Frcizü»rigk6lt  UI,  131.  637 

Fremde.Jurladictionund  Judlcation  über 
dieselben  U,  104.  220 

Fremdenrecht  III,  602 


Frenndschaftsvertrag  UI,  591.  117.^ 

Frledcns-sohluss  s.  decemviri 

Friedensvertrag  s.  foedus 

Fristen  s.  .\mt8fri9ten. 

Frohnden  (operac)  II,  477  fg.  497.  505. 

III,  224  fg.  230 1.  433.  li2L 
frui  II.  441 

Frumcutationen  II,   238.  UI,  461. 
1130 

frtimentTim  in  cellam  295'.  297 
führerlose  Truppen  691 
funus  censorium  s.  Begräbniss 

Garderobe  des  Kaisers  417*.  420 
Gastrecht    U,    553.    UI,    591  fg. 
UM  fg. 

Gastgeschenke  lU,  231».  11323. 
1133 

Gäste  der  Gemeinde  II,  553.  III, 
597.  1151 
Gebart  als  Grandlage  des  Standes 

der  dienten  UI,  55.  64 

der  Patricier  III,  34 

der  Plebejer  III,  130 
Gebartslisten  II,  547. 
Gefängnisse  II,  139.  595  fg. 
Gefangene,  Verfügung  über  sie  UI, 

1109.  12022 
Gehalt 

der   kaiserlichen  Finanzbeamten 

304.  III,  564 
der  ilülfsbeamten  298  fg. 
der  kaiserlichen  Kdthe  3ÜJ.  II,  aÜD 
der  Provinzialbeamten  der  Kalser- 

zeit  302  fg. 
der  spätesten  Zeit  306 
Gehälfen  des  Kaiser»  II,  SEI  fg.  III.  1225 

der  Magistrate  221—234 
Geiseln  III,  ÜÜL  GOö.  iWli 
Geldbusse  s.  Mult 
Gelübde  III,  lÜML  1008  fg.  1131 
Gemeinde 

patricische  UI.  89—126 
patricisch- plebejische  III,  127 — 
142.  161—299 
Gemeindchanshalt  II.  424—408.  992— 

IQ2L  in,  1111—1146 
Oemeindekassen  s.  aorarinm,  arca,  flscus 
Gemeindeland  (ager  publicus)  II,  49. 
389.  4412.  t)37.  992.  10883.  UI. 
84  fg.  685.  731  fg.  737.  827.  1113. 
1115.  1 1-2().  1121  (vgl.  Adsignation, 
Dediration) 
Gemeindevermögen  169.  lU,  Uli — 
1146  (vgl.  aerariam,  arca,  flscus, 
Gemeindehaushalt) 

Verfugungsrecht  des  Oberbeamten 
II,  131 :  des  Prätors  in  Vertre- 
tung II,  236 
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Oenioi  des  Kaisers  II,  754.  757.  733^. 
809 

gen«  III,  9.  74 

gentes  maiores  und  minores  III, 
30.  31«.  91.  98.  III.  8453.8683 
gentilie,  gentilltaB  III,  9.  10 
genug  III,  92.  185» 
Gerirhtscomltien  III,  351—360 
Gerichtes taiid  des  Senators  III,  474, 

m 

German!  II,  808 

geruli  3(>6;  vgl.  II,  2  p.  X» 

Gesandtschaften  (vgl.  legati) 

fremde  II.  687.  ÖüT.  III,  597. 
704.  741.  909  fg.  1148—1156. 
1126  fg.  mi 
Privilegien  derselben  III,  1 153 ; 

vgl.  iiaa 

romische  11, 675—701.  III,  UÜI  fg. 

Verlotzung  von  Gesandten  III,  45* 
GeschüttsspräcLe  III,  588.  621 
Geschlecht  III,  9  fg. 

albanische  Geschlechter  III,  30'^. 
57» 

plebejische  III,  74  fg. ;  vgl.  132 

Austritt  des  Geschlechts  aus  der 
Gemeinde  III,  33 

Bodeneigenthum  III,  22.  24  fg.  ; 
Auftheilung  desselben  unter  die 
Gentilen  III,  168.  170 

Eintritt  in  das  Geschlecht  III,  34  fg. 

Eintritt  des  Geschlechts  in  die  Ge- 
meinde III,  29  fg. 

Erbrecht  der  GenÜlen  lU,  16.  27 

familiae  III,  16 

Gebrauche  III,  74» 

üemeiuschaft  der  sacra  III,  19  fg. 

mangelnde  Handlungsfähigkeit  III. 
17 

Restitution  des  Geschlechtsrecht.'' 

III,  40.  319 
personlii^ho  Verldhiiiig  III,  38  fg. 
ptrsuulichei  VtrluBt  III,  42  fg. 
Wechsel  III,  35 
Zahl  III,  11  fg. 
Geschvome  186.  II,  228  fg.  UI,  359. 
406.  527  —  539.  603  (^^gl.  iudex, 
Quaestioncriproress) 

AppüllatiuD  Yoa  demGeschwomen- 

sprucb  II.  98Q  fg. 
Decurien  in,  529  fg. 
Ernennung  der  Geschwornen  II, 

aäSfg.  III.  529.  lÜfiö 
Intercession  gegen  den  Geschwor- 

nenspruch  unzulässig  272 
Liste  II,  229.  III,  533 
Qualiflcation  UI,  537.  892.  IDfij 
Zahl  III,  533.  53ä 
GeBchworncücoUegleQ  III,  603 


Geschworne 

Ueschwornenleitung  II,  582 — 591 

Geschworuenpflicht,  Streitigkeiten 
darüber  II,  600 

Geschwornenverfahren  der  Kaiser- 
zeit II,  977  fg. 

Geschwomc  de  vi  vom  Stadtprätor 
erloost  II,  561.  586 

Eiuzelgeschwomo  III,  897.  1031 

Gesetzgebung 

Vorberathung  Im  Senat  111,1041  fg. 
Bestitigung  durch  den  Senat  s. 

auctoritas 
des  Senats  III,  1228  fg.  1265 
der  Comitien  III.  326—346 
im  vierten  Jahrhundert  n.  Chr. 

II,  ÜIL  III,  1239 

der  Oberbeamten  192.  II,  127  fg. 
des  Romulus  II,  10 
censorische  II,  465 
prätorische  II,  127.  236 
der  constituirenden  Magistrate  II, 
724  fg. 

Betheiligung  des  Oberpoutlfex  II, 
37  fg. 

Betheiligung  der  Tribnne  II,  311 
kaiserliche  II,  881—894.  912  fg. 
römische  für  die  italischen  Bun- 
desgenossen III,  693,   für  die 
Unterthanengemeinden  III,  745 

Getreidewesen  s.  annona 
Gewerbebetrieb    als    Ilinderuiss  dei 

Wählbarkeit  497 
Gewicht  s.  Mass 

Gladiatorenwesen ,    kaiserliches  II. 
1Ü2Ü  fg. 

Gleichheit  und  Ungleichheit  der  Be- 
amtengewalt 24 — 27 

Göttergnt  II,  59  fg.  442  fg. 

Göttlichkeit  des  Monarchen  s.  Conse- 
cration 

Gottesdienst  s.  Cultus 
Graecostasis  III,  597^.  1154 
Gräber,  Verlegung  derselben  II,  329 
Gr&berbussen  II,  70  fg. 
Gräberrocht  III,  20 
Grenze  des  Reiches  III,  829 
Griechische  Ausfertigung  der  Senats- 
beschlusso  m,  lüOG 

Grundbesitz 

als  Bedingung  der  Tribus  II,  389. 

III,  164 

der  Freicelassenen  III,  431 
als  Qualiöcatiou  für  den  Waffen- 
dienst III,  257.  249 
GrundsttMier  Piodetians  III,  229» 
ürüuduiigdgt'schichte  Roms  II,  6*.  IH, 
579» 
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Haartracht  TU,  217.  m 
iiafencoloolen  s.  coluuiae  niarltlmae 
Halbbürgori^^enieinde      (civitas  sino 
giifTragio)  4Ö9.  III,  133.  '230*.  284 <. 
570— Ö89;  ei|:ener  Censiis  derselben 
II,  363.  III,  Ö88 
Handelsverkehr  II,  499—504 

mit  AnaUodern  III,  600  fg. 
H«iidweriiei«eutarien  III,  Q87 
haruapicM  88.  367.  III,  935.  1061 
Haiu  (sni)  lU,  10 
HaaauelilT  6<  III,  1016 
Hausgericht  II,  54  V  III,  433 
hauahenliche  Uewak  Iii,  130 
H»tut«bae,  ihre  Tiibiu  III,  183 
Hebangswcseii  s.  SteaeRI 
Heer  (.vgl.  exercitus} 

Utwte  Ordnnn«  ni,  108  fg. 

augustische  Ordnung  111,009. 740 

Eatlaafong  lU,  1082 

F«ttote11niif  Am  ZA\  UI,  1075 

Ueerbililung  s.  Aushobang 
Heinftthbezeichnuag  im  ^amea  III, 
213 

Heinwthnoht  II,  405.  lU,  473.  800  fg. 

Bürger  ohne  Heimathrecht  III,  786 
hercdium  III,  23.  168.  248.  775 
Uochverrath  s.  perduellio 

Ilörijrkclt  s.  Cllonten 
Uüllialt  des  Kaisers  11,  S33 — Ö3Ö 
homo  novus  4^82.  III,  462  fg.  876> 
honor  8.  «293.  468.  III,  22Ö 
hurtu»  III,  23 

liotpitlui  und  Patronat  III,  65 1 

hospc«5  Im  Privatverkehr  III,  G02 
hoepitium  publlcuxQ  (Onartier  der 
Gesandten)  III,  11621 
hoatis  III,  508 

hostis  der  Laodeafeind  III,  10*26 
bostia  der  LtadMTetxitber  III, 
1*242  fg. 
Hüliäbtfamte  8.  Gehüilen 

Jtbr  (vgl.  Anriult"it.  FponjTnie) 

dex  patricischcn  Magistrate  696  Ce. 

III,  1100 
il er  plebejischen  Magistrate  603  fg. 
tilbttDldaehe»  des  Prlncipata  II, 

795  ff. 

Igyptis  hi's  und  syrische.'«  Kaiser- 
jAhr  II,  800.  802  fg.  III,  Ibl 
Janienlnm,  teliie  BeMttung  III,  887 
Idea  als  Tag  des  Amtwuttitto  694 
Ihwi  XÖYOfi  lU.  7Ö33 
ffnotttlBla  n,  888 
liiia^ines  der  Vorfahren  442 
Immimitit  UI,  236  fg. ;  vgl.  225 

dex  BandeigenMMn  III,  681  lg. 

der  Cotonien  UI,  807  fg. 


Immunität 

personale  III.  liiü.  1211 .  1'2-U 

d«r  Priester  III,  569 

des  l'rovinzialbodens  III,  737.  1 1'20 
Imperator,  der  Titel  anter  der  Uepu- 
blik  123  fg.  II,  266.  III,  1103 

in    der    Kaisertitulttur  II,  781. 

845;  vgl.  794 
in  der  Tlttdator  der  kalMrlieben 

Mitregenten  II   1153  fg. 
als  praenomen  U.  767  fg.  Ilö3fg. 
perpetant  II.  794 
Imperium  (di^  Hpi-h)  III,  826 
Imperium  (Amtsgewalt;  vgl.  Commaa- 
do)  22  fi;.  116—136 
ausserordentliche   Imperien,  ihre 
Uebertngung    11,    6Ö8.  III, 
1092  f^.  1104.  1222 
cum  imperio  (potestate)  11  3.  22. 

241.  1171.  683.  U,  667 
pro  imperio  potettotere  11^.' 
impcTiuin  domi  und  militlu  imOe- 
geasatze  61 — ^76 
im  CiTUprmi  186.  636 
in  der  Fftbraog  dtx  fkaeet 
379 

in  der  Gehülfenbestellung  215 

fg.  222  fg. 
In  der  Prorogation  637  fg. 
in  der  Provocation  UI,  3ö2 
ia  der  Tracht  408  fg. 
die  atuserordentlichen  militärischen 
Gewalteu  in  dur  Stadt  iucoiupe- 
tent  II,  659  fg. 
imperioia  inflnitam  II,  664  fig.  666. 
862 

Imperium  legitimum  de»  Kfoigs 
11,  11  vgl.  5 

Imperium  maiua  25.  45.  II,  055 
des  Kaisers  ia  den  senatorischeu 
Provinzen  II,  859.  III,  1216 

de«  Mitregenten  II,  1156 

Imperium  des  pontifex  mexlmus 

II,  '20 

Imperium  als  Grundlage  des  Priuci- 
peti  U,  840^-869;  letne  Ueber- 
tragung  II,  B41  fg. 

Imperium  des  Quaestors  11.  651. 

III,  1288 

Imporlum  m.ingeU  den  tribuni  ple- 
bii  U,  28  fg.  lU,  147.  161 
ImpiuB  II,  42.  51.  52« 
Inauguration  dos  Königs  II«  9.  lU,  307 

in  der  contio  197 

des  OpferkSnigs  II,  9 

der  drei  grossen  Flämings  III,  307 

durch  den  König  U,  33  fg. 

dnrcb  dea  Oberponttfex  II,  35  fg. 
Inceneuf  U,  387  fg.  434«.  UI,  648» 
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incola  III,  2a4.  767.  804 
locompatlbilität 

det  TiSmischen  Bürgerrechts  mit 

einem  andern  UI,  47. 641. 

698 

Ton  BiMidienBt  und  FusdlMittin, 

&03 

TOD  Sen&tsltt  und  Kitttirpferd  III, 
497.  606 
index  de»  Gesetzes  III,  315,  41*2 
iadictio  det  fexi&e  '204.  U,  idö  Tgl. 

8,  yin«.  in,  lOM.  loei 

ladlctlonenordnuTiK  II.  lOlG 

Infamie  494  fg.  11,  dü'l  fg.  III,  459 

infn  el«M«m  b.  daasli 

Ingen  uität 

Aamassung  III,  4'24 
fletiTe  n,  89Z  Dl,  5ia  519 
plebejische  487.  III.  72  fjr. 
gualiücatiou  für  das  Amt  4ö9,  für 

dm  Sevfttwits  in,  873 
ingenniie  nnd  Ub«rtlniie  UI,  72. 
432 

ingemitte  und  petdoiitt  UI ,  14* 
Insignien  der  M»|;t«ti»te  872—435.  UI, 

692 

d«f  Kaisen  U,  805  fSg. 

det  Glieder  dee  Keiaedieues  II, 

823 

der  Caesaren  U,  1142 

der  Mittegenten  II,  1149  fg. 
instauratio  der  Featfelet  III,  lObl 
Intetcessiou  2j5.  266—291 

in  der  AdmluietiitlTgexiehiilMikeit 

185.  217 
aul  AppcUatiüu  274 
easgeschlossea  für  bestimmte  Fille 

272.  275.  2H3  '>s*V  II,  148 
achliesst  die  Anwiiiuuug  uiu«8  coa- 

silium  aus  310 
flonenUrifldie  im  CiTilproeen  II, 

101 

gegen  des  DieUtor  nniteltliaft  U, 

165 

Fiiaten  und  Formallen  279 
Hoti^nf  278 
Ertliche  Greure  70.  270 
penünUche  Geltendmachung  273 
des  Prineeps  U,  879.  900 
.   gegen  Rogetioaen  2^  fg.  UI,  392. 
1048 

gegen  SenttsbesehlOsse  219  fg. 

2So.  III,  997 

ttibunicUche  2ÖÖ.  U,  290  f^.  307 

gegen  Wehlen  286 
interdictlo  aqaa  et  igni  III,  52* 
International  vertrage  s.  foedus 
intorpretatlo,  kaiserliehe  U,  911 
intoipratet  368.  III,  960 


Itttenegnnm  647—661.  II,  4.  8.  Iii, 

364«.  1179 
liostellung  des  laterrex  664 — 659 
Bestellung  des  Königs  durch  den 

Intertex  212  fg.  U,  8 
der  ColIegialitiU  nicht  ttiiterliegend 

44 

iu  deu  Municlpleu  C50 

vom  Tribun  nicht  zu  hindern  261* 
Intetralilrung  der  Aetnter  523  (ig. 

der  Censur  II,  342  fg. 

Dispensation  davon  536 

In  der  Kafserzeit  535 
Intestatetbrecbt  III,  13u.  432.  631  636 
irreguläre  Truppen  III,  297 
lUlien,   Verwaltung  U,  107ä-->1087. 

III,  1194—1210 
ItaUker  IU,  660.  718.  12361  (Tgl.  lue 

Italictim) 

Municipalorduungdeiltaliker  nach 

rSmischem  Muster  umgestaltet 

III,  G94  U. 
Be|rur  der  ItaUci  UI,  631.  647. 

lus  Italicum  III,  631.  084' 
aU  Latlnl  hezeiehuet  UI,  662 1 
Ifeiation  der  Aemter  619  fg. 

zur  Au-sfüllung  von  Vacnnzen  474 
der  Ccnsor  untersagt  520.  II,  340 
des  Consulats  zeit  preise  untersagt 
521 

des  kaiietlkhen  PxoeonsaUU  U, 

7935 

der  Stettbalterschaft  519.  H,  266. 

III,  1092 
der  Vorstandäckaft  der  Tribus  Iii, 
191 ;  vgl.  S.  IX» 
inlen-  III,  1502.  310^ 
Iudex  (vgl.  Geachworne) 

Benennung  dee  Oberheemten  U, 
5.  76 

des  bantlnlschen  Gesetzes  U,  ö9l 
datas  ab  imperatote  II,  9771.  660  ^ 

9d4i 

datos  a  senatu  II,  12P.  III,  1001^ 
deeemvix  III,  81 

pr  laTinuä  II,  984».  III,  963  A.  i 
quaetttionis  (vgl.  quaesitor)  384. 
586  f^.  Tgl.  224 

seini!  sislla  404 
unas  des  Civilrechts  45. 1Ö6.  U,  682 
ex  (quinque)  deeviUa  UI,  536 
Jndication  (vrI. Crimina^udleatfon)  136 
fg.  162—169 
der  AedÜen  U,  476  fg. 
der  Beamten  agitt  «dsignandls  II, 
634 

über  öffentliches  Bodeueigenthnm 
II.  993.  1054  . 
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Jodic&tion 

censoriAche  II,  461—469 

sacrele  II,  47  fg. 

tribnnklscb.'  297  fg. 
iudieium  235.  II.  22Ö 

legitimum  und  Impnlo  eo&tiiieiu 
\'^ry  635 

popuii  III,  3öl— 360 

pubUcnm  182«.  U,        lU,  351  ^ 
353 

iugatlo  III,  2291 
lo|«ram  m,  23*.  776 

luilores 

bei  dem  Ceasus  ü,  40b  fg.  Iii,  276 
bei  der  Rittonehaft  UI,  498 

Inratores  II.  3ß2 
iurldlcl  8.  legal  luridid 

iof  n,  m  ui,  310 

agendl  cum  pleb.-  194.  II,  288 
agendl  cum  populo  191 — 209 
«nnlontm  itiiTOoraiii  s.  Rtog 

>;■.::,  ni,  i^rrv  604' 
gentium  ül,  UuS  fg.  Ö'Z6 
ftadü  434«  II,  270.  968  fg. 

honorum  4B0  ' 
Imtglnum  s.  BUdniMreclit 
lUllcotn  luUker 

Latil  8.  Latiiiiii 

liberorum  II.  örsö  (rgl.  Ehe-  und 

Kinderp  rivilegieii) 
Papirianum  II.  43 
prMdiAtocium  1703.  17g 
pnUleam  3.  II,  53 
nfeniidi  209—211.  313-^17. 

III,  907.  953 
relatiouls  fdea  KaUers)  II,  89ä. 

m.  '.'03  fg. 

sacruui  II,  .')') 

senteatiac  üi  ^cuatu  diceudau  211. 

lU,  668.  963 
striftnm  170.  172 
iustitium  2ü3.   iU.    11H)3  fg.  1188. 
11148 

Kaiser  s.  prlnceps 
KalMtluai  II,  818—833 
lUlendAD  als  Antiltlitag  d«v  B— mten 
594 

Kalender  204.  II,  42.  III,  114.  372. 
Ö8O2.  706.  754.  766'.  821.  1062  fc. 
1236 

Kmm  (TfL  aemliim,  area,  flieuf) 

mllitarlache  Ka>scnverwaltuii£r  121 
uaättorUeli«  Kaueavezwaltaog  237. 

n,  M 

Kataster  der  naehdlocIeciaiilidMn  Zeit 

ni  229  i 

Klhilf  U,  8^17.  III,  300  (Tft.  tex) 
Baatellnng  203.  U,  8—8 


KSBig 

Coercitionsrccht  141 

Yaddltolu  zu  deu  conftttoiren- 

den  Gewalten  II,  739 
DUpo»itioii  über  <icmf'indegut  240 
Iiiaugoratlon  II,  1)    33.  Iii,  307 
Insignien  und  Ehrenrechte  382. 

395.  39Ü.  401.  410.  424.  429. 

II,  5.  6 

prim  ipielle  Dlfferen?  von  d(»m  re- 

JubLlcanischen  Magistrat  65.  III, 
023 

Eonlgetitel  vom  Principat  renuie- 

den  II,  763  vgl.  ö7b2 
Maglatrate  aos  der  KSntgsaelt  10 
pa  ralo  Stcllnng  II,  13  fg. 
Verbältoia«  zum  Senat  Iii,  1022 
Könlce,  avdindiwAe  IU,  692.  694. 
651  f2.  071.        :  sl.  rex) 
Ibrc  Ue8audt«n  III,  1165 
Vertrige  mit  ihnen  UI,  851.  II, 

nach  Königtrecbt  geordnete  ab- 
hängige Landtcbaften  9.  IU,  751 

y.O'.vov  III,  744 
Kopfbedeckung  III,  217.  429 
Krankheit,  disquattfleirend  für  das  Amt 
493 

für  den  Ueiterdlenst  III,  498 
Kranz  426  fg.  438 

des  Princeps  427.  II,  806.  823 
dea  Mitregenten  II.  1149 
Kriegführung  kraft  ausserordentlichen 

Auftrags  III.  1104 
Kriegscontribiitioii^n  II,  551.  III,  728 
Krieeserkliruiii:  11,  90  f?.  G»i9.  III, 
34 2  fj?.  1047.  1  «»■>:.  110t;».  1160. 
llOa.  i2Ö.V'.  122'J  fc.  1248 
Kriegsgetaiipenc  III.  ü*Jü.  ,601.  1201. 
12072  1049 
verlieren  das  Bürgcrre-ht  III,  46 
Kriegsgelder  II,  133.  III,  1132 
Kriegsrath  312.  318.  II,  607.  HI, 
1166» 

Kriegsrecbt  der  Bundesgenossen  III, 
671 

Kriegsstanr!  fregen  da«  Analand  IU, 
590.  1087.  Uö8  fg. 
im  Inland  687—697.  1158  fg. 
Criminalverfahien  III,  1066. 

1248  fg. 
Heerbildung  a.  tamultus 
K-^  r^traolit  429-435.  III.  21G.  1247 
Kriegswesen,  Antheil  des  8euats  III, 
1071—1110 

Ladung  der  YolkSTersammlung  III, 
386 

des  Senate  III,  916  t$' 
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Latiar  Gl  7  ffr.  667  fg.  JJ,  13t>.  IIJ»  618. 

m  1055» 
Lfttlnex  (latinUeheT  Sttminbiind)  III, 
607—644 

concilium  III,  616  *  [ 

unter  römischer  Hegemonie  III, 
m  ftr. 

Utiiü»chc:!  Tcdt  s.  Lati^r  | 
Nunen  III,  203.  213  i 
PersoMlprlvilepit  II  ITI.  C>'27 
PriMtorthümer  III.  uUT.  OTÖ 
Stadtreebt  t.  Latium 
Steuerpniclit  III,  232  fg. 
Stimmrecht  III,  396 
Gewinnung  des  lömlselien  Bürger-  > 
recbts  durch  Domicilwechsel  III, 
635.  635  fg.;  duieb  Bekleidung 
eineT  letintoehen  Magistretor  III, 
639 

Verkehr  mit  Korn  III,  11973 
Latini  (Terminolegle)  III,  606.  d02<. 
66')  (Tgl.  nomea  Latltium) 
coloniaril  III.  624.  62ö 
lunienl  III.  626.  786 
prl^ci  III.  012.  013.  624.  635 
Latinisiruiig  luUeus  III,  öbU.  620 

des  Ocddentt  III,  621 
Latiiim  (Utliiisdiei  Beebt)  III,  611  >. 
623  fg. 
Dulni,  minus  III,  640 
Latium    ediectiim  oder  no^nm  III, 
621 

Utas  eleyiis  e.  elsTos 

laudatio  201.  442 

Laurente«  Lavinetes  II,  26  ^  Iii,  568. 
679» 

lautla  III,  11522 
Lavinische»  Opfet  61Ö 
U'ctica  3% 

krtio   scnatus    II,    418  —  424.    III.  , 
Ö54 — böt)  (vgl.  Senatoren)  [ 
unter  dem  PrSncipat  II,  93S  fg. 
946'  I 
legare  II,  676^  vgl.  638  Ig.  695 ^ 
legati 

als  Senatsboten  II,  672^701.  III, 

1106 

Bestellung  II.  677  fg.  I 
Zahl  II,  684  I 
Dauer  ihrer  Stellung  II,  687 
liisignieu  II,  685  ' 
gualifleation  II,  681.  III.  806 
Termiuolorl"  II.  f>'^8  fg.  695 
uuter  dorn  l'rmcipat  II,  681 
Legation  und  Amt  ineompe- 
tlbel  II,  683 
legati  pro  pr.  des  Pompcjus  II, 
650 

Caesaxs  II,  657  ^ 


legati 

legati  pro  pr. 

Caesars  triamphiren  mit  pro- 
consularischem  Imperiun 
130.  II,  245» 
btiseiUebo  U,  244  fg.  936; 
pro  pr.  ooninlari  impeHo 
II,  245« 
ohne  feste  Provinz  U,  863 
Amt«dauer  II  'l'ilt 
alb  standige  GeliüUoii  de«  Statt- 
halttr.  230.  II,   698  fg.  HI, 
1107.  1212.  1221  U. 
legati  pro  praetore  der  Pro- 
consuln  der  KalBeneit  II, 
246 

Amtadauer  II,  257 
legati  Augnsti  zur  Atifiiiebt  Aber 

die  befreiten   Oempinden  dex 

Provinien  s.  corrector 
legati   censlbas   aedpiendle  II, 

243«.  10923.  *. 
legati  cum  auctorit&te  III.  1222 
legati  leflenls  II,  246.  700.  862. 

III.  b')?> 

legaü  iuridici  23P.232fg.  U,246. 
1084  fg. 

legatio  iibeia  II,  690.  Ul,  897. 

•9131 

legio  51.  222«.  III,  105,  264.  294*. 
674.  1073.  1083« 
Beziffenuig  Ii,  570^ 
StlYke  III,  105 
'  Yertheilang  unter  die  OoUcgen 
51  fg. 

Leibwaebe  des  Princeps  II,  808 

dir  (ilieder  des  kaisefUcbenHtuse« 

IL  824 
der  Mitregeuten  II,  1150 
Leichenreden  s.  laudatio 
lex  II.  7251.  lU,  150.  308  fg.  692. 

1237'' 

leges  censoriae  3283.  n,  430.  III, 

309' 

lex  collegii  III,  ÜUÜ 

lex  consQlaris  11,  311 3.  III,  1503 

lex  curiata  609.  631.  II,  dÜK  - 

8762 

lex  data  H,  725.  888  irgl.  883. 

III,  310.  b^':^ 
lex  ühcr  das  Imperium  der  Kaiser 
II,  876  tg.  III,  346.  349«.  849. 

1221 

lex  publica  III,  310 

leget  regiae  II,  41  fg. 

lex  rogata  III,  311 

lex  satura  HI,  336 

lex  tribonlelall,  9113.  ui,  150^ 

lex  und  iu  Ul,  310 
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lex 

lex  und  plebiscitum  III,  160*.'. 
•  169« 

lex  sive  id  plebi  idtam  Mt 
UI,  6. 

l«x  «nd  tenaniseoiMnltiiin  lU« 

lOS^;  vgl.  6 

legem  fene  III,  311 
legibiM  raU  ntl  III,  692 
Fonnallen  III.  314.  315 

lex  benuint  ludi  dem  Urheber  III, 
316 

Acilia  (rmetnndemm)  III,  531*. 

6431 

AetwtU  (AuuchlleMung  des  Ro- 
geton yon  ettMMord.  Mag. )  50 1  '-^ 
AeU»  (Aaspicien)  83.  III 

AeliaSentlarManiimi$sionen)308>. 
3175.  Iii;  141, 

Aemiiia  (Amtadaaer  der  Cenioren) 

II,  -Uü 

agxeri»  des  Nerva  11,  995' 
Appoleia  (OotoniMtlonen)  47.  II, 

628  fg.  fini».  III,  13'» 
AtemU  Tarpela  (^Multeiij  II,  09  ^.  ^ 
Attlle  (VormvndtbestellQDf)  II, 

329 

Atinia  ( äenatasitz  der  Tribuneu) 
lU,  8^2 

Aurel i  i  f  (lesrhwornengerlchte)  II, 
229.  III,  189 '3.  4823.  486. 
632 

Baebia  ( rriUoronstellfin)  II,  198« 
Caecilia  (ceiisorlMbe  Notation)  II, 
886«. 

Caecilia  Didla  (Formalten  der  Ge- 
sctrgebung)  III,  33G.  377 

Calpor  Dia  ( B  ü  rgeriech  tsTe  il  e  i  h  un  g) 

III,  186« 

Cinuieia  ('ctiniibinnO  III,  .'*0,  l.')6 
Caaaia  (W  ählbarkeit  Yeructbvilteu 
enttegen)  492.  III,  884 

Claudlae  (des  Kaisers)  II,  SM3 1 

CIo<lia  (Auspicien  und  Missbrauch 
der  Intercci^slün )  83.  10'2.  II, 
308.  680.  III,  iiOö«.  1129 

( reii^orisrhe  MoUtloa)  II, 
366  fg. 

CoinelU  (Aemteilblge  n.  Alters- 
greiuen)  688.  613.  667.  UI, 
896 

(Bindaag  de«  Edlcenten  an 
sein  Edict)  II,  222 

(Eratreekang  dea  Commendos) 
641« 

(Exil)  III,  140* 

(Plebiscit«)  III,  168.  160 


lex 


ComeHe 

(Quistoren)  334«.    II,  627. 

III.  1129 
(de  sfeeriis)  II,  201»  688. 

III,  S19' 
(Unfähigkeit  der  Iribuuicier 

tu  petrldaehen  Aemtem) 

4«6 

Domitia  (Prieaterwahlen)  II,  29 
FeleIdU  (Testamente)  II.  312; 

vgl.  S.  X« 
Flamlnia  (Plccnam)  III,  176 
Fafla  (Auspicien)  83.  III 
Oabiniii  (rommando  des  Pompejus) 

549.  696.  644  K  654.  655  K  656. 

661.  662.  680.  682.  684.  III, 

1144 

(Gesandte)  III,  1154.  115G. 
1231'.  1233 
Oellla  Cornelia  (Bürgerreebtaver- 

lelhung)  III,  135'' 
Hortensia  (Plebiscit)  II,  312.  316. 
III,  löG.  1591.  828. 8£8. 373(?). 
1010.  1046 
Icilia  (IMebsJ  II,  3&D III,  153. 
155 

laliA^BOigemebt  der  luUker)  III, 

(Bbeprivilegien)  536.  III,  472 
f  Priesterw.ihlen  )  II,  31 
(municipali^j  öÜ9  fg.  II,  ISd 
(Reebnangslegang')  703 
(theatralis)  III.  .520« 
lunia  (de  peregrinisi  III,  200 > 
Lebiene  (Priettenrablen)  II,  80 
Lirinia  (.\us8chlies8uni;  de«  Ro- 
gators  einer  ausserordeutlicbeii 
Maglitntor)  601  > 

(de  sodaliciis)  II,  5f*6  > 
(Besetzung   des  Oberamts, 
Sudtprimr)  666.  668.  II, 
79.  145.  187.  204.  839. 
UI,  156.  203.  9Ö2 
Ltdnla  lonla  (Piomulgatlon  der 
OeeeUe)  II,  646.  586  t.  ni, 
371 

Lieinla  Mneia  (Bürgerrecht)  III, 

l:M.  039 
Maeuia  (Bestätigung  der  Volks- 

•oblflne)  III,  1042 
Hamilia  (Besterhuiisren   des  Jtt- 

gurtha)  452.  II,  665'.  666« 
Mamilia  Rosoia  Peducaea  Alllena 

Fabia  (.Agrargesetz)  II.  628* 
Ogulnia  (Priestenrablen)  II,  22. 

III,  156.  1043 
Oppia  (Treebt  der  Fianen)  HI, 

2183 
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O^inia  (Zusammensetzniif  des  Se- 
nat?^ II.  418.  III,  873.  879 

Papu  (Anmassang  bürger> 
f««bta)  III,  2001 

Papia  F(^ptM  (BhepifvUeglen) 
Ö3t) 

PaptrU  (viatoc  le««  P.)  360» 
(Con6«entioii)II,61*.619.  in, 
10001 

(Wahl  d«r  niTM  eapitalM) 

II,  5942.  505  2 
PUntiA  Papiria  (Bürgerrecht  der 

Italiker)  lU,  133«.  179 
Poblilia  (plebcjiieh«  Oeatonn)  II, 

340 

(Flautet«)  II,  m  III.  i61*>. 

152.  155.  167.  157^ 
(Bestätigung  der  VolkMchlüs- 
se)  m,  1042.  1087* 
Poetelia  (Amtsbewerbung)  478 ^ 
Pompeia  (Geschwornengerichte) 
III.  D342;  vgl.  II,  6663 
(Volkstribuiie)  III,  160 
Porcia  (Pro^ocation  vom  Feldherrn) 

II.  1172.  III,  353 
Pablilia  s.  Poblilia 

Pnpia  ( SenatssitzongsUce)  Ul, 

92'2.  1232 
Koscia  (Bürgerrecht  der  Ttenipa- 
dauerl  III.  134.  1593 

(Ehrearecbie  und  census  der 
Ritter)  III,  487.  499.  520. 
Kubria    (Q«UU   daalpioa)  lU, 
817 

Sempionia  (Aekagesets)  II,  632. 

III,  681 
(Coii^olarproTinzen)  Ö4.  283. 

II,  217:  UI,  1066.  1101 
rncs^hwomenliste)  III,  630 

Servilia  (Gerichte)  III,  531 

(repetandemm)  III,  643* 
Siilpicia  (Commando  dei  Madm) 
II,  6ö3 
(rl^ela)  III,  115« 
(Tribusl  III.  179 
Terentia    Cassia  (Getreide)  III, 
1130 

Titia  (quästorisohe  Competemeii) 
U,  5323.  Ö71 « 
(TrinniTlrat  r.  p.  c.)  887.  II, 
707.  732 
TreboDia  (Commando  desPompeius 

und  Crauns)  III,  1106« 
Valeria  (Verbot  der  Uerstellnng 
des  Königthnms)  II.  16t 
(ProTocatlon)  379.   II,  165. 

III,  353 

(SaUaa  DicUtor)  II,  704 


lex 

rUllTeiletsliehkeit  «I  r  pleb.  Be- 
amten) II,  303.  529t.  703w  m, 

1571 

Vatinia  (Commando  Caet^ars)  596. 
644  t.  II,  657  t.  680.  lU,  im*, 
1129.  12362 
Vlllia  (annaliO  529  fg.  537, 643 ff. 
565.  III.  700.  898 

nicht  auf  die  ausserordent- 
Ueben  Aemtar  bezagUcli  649 
Ylfellia  (''nra  viarum)  II.  668 
(Freigelassene)  II,  6932.«. 
in,  424.  TM« 
Voconia  (Erbschaften)  ID,  249*«. 
1123.  1235 
a  UbelUt  III,  490.  II,  838 
Libc-ra1itHt>haniniinzc-n  des  Staata  240, 

11,  455.  lU,  339.  1118  fg. 
Uberi  (Terminologie)  III,  62.  725 
populi  liberi  III,  655  7P>8  5 
popnU  foederatl  et  Uberi  III,  657 
Freie  ohne  anerkanntet  Personal» 

recht  III,  138  fg. 
Freie  an  Sclavenstatt  (in  caoaa 

mancipii)  III,  59 
in  liberiate  morans  III,  717.  723 
Ubertinus  III,  420.  422  ;  vpl.  S.  XIII  t 
als  Bezeichnung  des  eiuniioipatus 

ni,  60 

Gegensatr  7.n  ingenuus  s.  injrcTinus 
Unterscliied  von  Iibertusll],422  fg. 

llbertuä  III,  422  fg. 

libcrt^i!»  « entenarius  III,  433 
libertl  Latin!  luniani  Ul,  7SG 

librarius  346*.  954 

libri  magistratuum  4' 

Ueium  Iii,  399 

Llctoxen  366.  374-<992 

der  ausserordentllcheii  Imperien  II 
658 

beim  BegiibnlM  440«.  465« 

bei  den  ComUieii  III,  369  fg. 
der  constituiiendeu  Beamten  II, 
710 

cnriatii  342  %  356.  389.  392.  III, 

101  ä.  370.  ^ 
denontlatorei  366.  392«.  II,  1036 

des  Konliis  II.  5 

de«  Hitregenten  IL  1150 

des  Prineeps  U,  807 

der  Provinzialbeamten  334 

proximuft  375 

des  Senators  in  der  Provinz  III 

893 

des  Spielgebers  245.  356.  391 
der  Vertreter  des  Feldherm  684 
Vecbsel  der  fasces  37.  39  fg. 
der  eonatantiniflehen  Zeit  369 
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Lieferungen  für  die  Armee  III,  1097. 

1116.  1164 
lfmo  cinctl  S24.  370* 
lltare  ÖÖ^ 

lltleliMS  ni,  287.  a86« 

litiiim  aestimatlo  II,  1'21  \  122« 
LUterfttur  des  ätaauiecht«  bei  den 

Bdmeni  4  ff. 
litnus  IM.  B^C) 
Localstatuteii  8.  tStadtrecht 
Looatton  II,  420  ff.  468 
eines  Tempels  II,  6*23 
locatio  conducUo  für  dea  SUat  II, 
441.  447 

loctiples  ITT,  237  fg. 

locus  (Quartier  d«r  Qetaudten)  Ul, 

am 

loeus  Inferior  der  Bosti»  HI,  888  j  Tgl. 

8.  xni 

loens  aaoer  II,  49.  466* 

Löschwesen  3*28  fg.  II,  138.  niO. 
597.  611.  bm.  1036.  1055  (vgl. 
vigile«) 
Lösegeld  III,  11*21 
logisue  11,  858.  1082 
I^sung  nm  Amtshandlungen  41 — 43. 
02.  56.  5823 

Tim  die  Folfrt!  di  r  Interregna  666 
Erloosunp  von  Legaten  II,  677 
vm  dt- II  obetbefeM  angeMvoh- 
lich  49 

um   die  I'roTiiizen   II ,  208  fg. 

249  fg.  III,  1101 
der  QnUstoren  11,  531 
Einwirkung  dos  Kaisers  auf  die 
Looaung  der  Magistrate  II,  930 
Binwlrkaog  d«i  Senats  63  fg>  Ul, 
1032 
looar  II,  61,  66« 
Laceres  III.  97.  846 
ladi  a.  Spiele 
Lvperd  m,  III.  666  fg. 
Liistratlon  der  pagl  III,  116 
Lastrum,  cenaoriaches  42*.  197.  II, 
332  fg.  340.  842  (|.  862  Ik.  868. 
412.  125.  638.  III,  307.  1136 
LnxiuTerordnaugen  III,  1182.  1237 

ma  Rist  er  8  fR.  II.  134 

maglater  cenaoa  37U  fg.  lU.  10201 

megffltflT  equltan  II,  162.  178—180 

der  Dlotatoren  rei  pabl.  eoilttl* 

toendae  II,  728 
Diotatoren  ohne  mag.  eq.  II,  159^ 
Rangatellung  562.  II,  176 
Aecbt  mit  dem  Senat  so  Terh*D> 

dein  209» 
Recht  mit  dem  Yolke  z«  Terbaa- 

deln  1927 


maglster  etjuitum 

Rflektiltt  enewtngbir  627.  II,  176 

Triumph  1273 
maglater  mllitum  II,  117 
magfiter  pagi  m,  117;  Tgl.  S.  Vm« 
maRiFter  papnlili,5.  143. 145.  15H.172 
raagiuter  viel  320.  3öti.  dm.  392. 422. 

U,  1086».  1086.  HI,  120 
Magistrate  8  fg.  11 

Verhältniaa  zur  Bürgerschaft  III, 

300  lg. 
communale  III,  814  fg. 
fehlen  in  den  attriboirten  Orten 
m,  769 

ad  aacra  in  den  Colonlen  III,  777 

oonilei  19.  401  fg. 

maiores  und  ndnorea  19  fg.  24  fg. 

IT,  4833 
patridi  nnd  plebeil  16—18 
mit  tadtlseher,  mit  aniaentildtl* 

scher  und  mit  DoppelAmetlon 

72  fg. 

maiestas  699.  II,  754.  810.  817 «.  lU, 

6641.  1033 
Manripation  II.  391 
mauciplum  III,  23 

in  causa  mancipii  III, 
mnTulttnm  prlndpU  II,  264.  äOO.  906. 

Iii.  1-21Ü« 
Mmdimn-  der  Gewalt  221—234 
dt^r  (^'oUegialltitniobt  anterliegend 
45 

der  oberamtlicben  Crimlnaljuris- 
dicUon  an  den  Qaiator  II,  628 fg. 

der  CoercitioD  144 

Mandirungsrecht  dea  Dletatora  II, 
162:  vgl.  T,  10 

Maadirungsrecbt  des  Kaiscrö  II, 
981  f^. ;  an  den  pratfeetaa  prae* 

tortn  !T.  1117 
der  Jurisdiction  in  der  Hauptstadt 
•n  den  Oellegen  224.  670 

der  Jurisdlr tfon  an  die  Italisoben 
praefecti  iure  dicundo  223 

der  Jnrisdictien  In  den  Pwvlnxen 
229  fg. 

maiü|alu8  (Contingent  der  Corie)  III» 

manubiao  241 

Manomiasion  s.  FreUassnng 
HarbtpoUxel  II,  499  tg.  1068 

Marktrecht  IT.  887.  III,  1181.  1211. 

1235  (vgL  nundinae) 
Manfeld  II,  369.  III,  380.  382 
Marsyas  als  Abzeichen  der  Colonien 

italischen  Rechts  Iii,  810 
Mass  und  Gewicht 

in  den  Bürgergemeinden  III,  822 
in  den  Provinzen  lU,  757  fg. 
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Husaltts  Besitznnfen  nntor  der  rö- 
mischen Hegemonie  III,  669 

mater  cMtroniin  11,  822;  vgl.  III, 
1259 

inater  scnatos  III,  1268 
mfttiona  III,  62 

meddix  tnticus  in  Capna  III,  581 
medici  im  Gefolge  der  Magistrate  367 
Meilon^tt'in.  crsterj  «Ii  Oreose  67  fg. 

II,  '292.  1035 
Meldniiffui  bei  derfiehatzang  II»  364 fg. 
mensaril  s.   quinqoe  viri ,  tres  viri 
Menschenopfer  III.  123.  125.  1202 
railes  III,  105.  5392 
MUitir  in  Itali.n  II,  1074  fg. 

in  der  8tadt  Koui  Ii.  ö03  lg.  1055. 
1067 

Milltärdiplome  256«.  II.  892 
Militaiverbreohen,  ihre  Bestrafung  III, 

iiilliti.i  (Kriossflicn.st)  III,  225 
militia  (Ufttzlerstellungj  ij47.  Ii,  861 K 
934.  936.  III,  543  ff. 

die  kätifliche  niilitia  III,  450 
Zabltmg  der  Stellungen  III,  543  fg. 
6491 

militiao  pttitor  III,  547 
a  millüb  Ul,  6433.  549  >.> 
cquestrilnui  nülttfla  ftracmt  III, 
549 

nülitiM  imperiam  (Amtsbeteioh)  «.  Im- 
peitom 

millena  Dlocletians  III,  229 « 
minister  viel  II,  1036 
ministeria  325 

Blltregentschaft  IL  lUri^llC: 
montaiii  et  pAjjani  III.   iU  fg.  1493 
uiMiitaiii  luontis  Uppii   III.  1  S. 
VllI  I 

montos  (vgl.  b^eptimontiuiiO  III,  113 
lUOiitüs  et  p;igi  III,   114  fg. 

morbus  eomltialis  ."^T 
MQnzwesen  II.  639  fg.  lU,  709  fg.; 
▼gl.  III,  249.  623« 
MOnMnftebrlften ,    älteste    453 ; 

unter  dem  Prinzipat  II,  817 
•Qsserordeatlicbe    Beamte  füi 
Münzprägung  II,  639  fg.  III, 
340.  1142 
BildnlMe  auf  den  Münzen  44ö. 
U,  1261.  727  (Tgl.  BUdnltirecht) 
kiisLrli.hfv  RildnissII,  ^ITif-. 
Bildnis«  Ton  Gliedern  dea 

KfiserhauaM  U,  829  fg. 
BiMniss  constituirender  Ma- 
gistrate II,  ?27;  Tgl.  661 
BildnlssdesProeontttblZ ,  261 
Darstellungen  des  Senats  uod  dei 
Yolkes  ÜI,  1260  fg. 


Mfinxwesan 

Mün /recht  dei  BiligieigemeiBdeii 

III,  8'22 

der  BundesgenOMengemeinden  III. 
709  fg. 

der  HalbbOrgergemeinden  III,  589 
der  italischen  Gemeinden  III,  620 
feldberrUebe  Prigang  122.  n,  564. 

III,  1142 

Münz»es(Mi  untor  ilem  Princlpat 

II,  10'2:)— um  III, 
in  den  Provi&sen  III,  709  fg. 
759  fg. 

Statthaltcrmüuzen  II,  256 ^  261 
Theilung  zwischen  Kaiser  und 
Senat  II,  1026.  IU,  1146.  1270 
tret  vlzl  a.  a.  a.  f.  f.  II,  601—604 
MOnswixnn  n,  328 
Multen 

idlliclsche  157.  160.  196.  701. 

II,  476.  492  fg.  513 
eensoriscbe  11,  464 

Exeevtion  der  Motten  147.  184. 

Ii.  550 
feste  Multen  179 

Ihr»  Elnklagung  180 
multa  maxima  158 
Multining  dorob   den  Pontifex 

maxlmtit  166.  196.  II,  67  fg. 
Provocation  im  MultprooeM  III, 

354.  308.  1044.  1192 
Mnltgelder  «nterUegen  nldit  der 

Rechnungslegung  701 
tribuniciscbe  165.  II,  327 
munera  9.  172.  293.  468 

munus  patcimonii  III,  236.  230  >. 

803 

munus  personae  III,  225.  803 
munus  (pnblicam)  m,  224 {  vgl. 

inuiih.-   als  Pflichtleistuug  an  die 
Gi'r^andton   III,    1161*;  Tgl. 

1153- 

municeps  II,40ü.  III,  231  fg.  587.  840« 
municlpium  (Temuiiologie)  III,  231. 

2323.  234«.  235».  671  i.  612.  662. 

795  i  vgl.  S.  X> 

mnnidpium  civium  Rontanonim 

III.  232?.  ^  7f>52 
municipium  clTlum  Romaoorom 

sine  tttfltaglo  III.  234  fg.  671 
munldpli  Flavia  III.  232 
municipium  Latinum  III,  232 2. 

631 

Municipalbeamte  17  tg,  2241. 226. 
III,  695 
Mtmictpalämtor  dea  Kalten 
II,  813,  der  Glieder  des 
Kaiserbauses  Ii,  828 
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municipiDm 

Zulassung  der  Orts fremiieu  xu 
Municipalämtera  IH,  B05 
ernannt  durch  ennstitn- 
ireadeu  Magistrate  II,  733 
F«  te  und  Spiele  n,  887.  in, 

mQ 

Qnasi-Autonomie  III,  1196 
Uuniclpalrecbt  im  Yl  rhiltniw  siim 

Staate  III.  77.!— K2.-{ 
ScLatznng  iu  den  Manicipien  11, 

368.  415.  III,  585.  694 
Moni,  ipal^cnat  III,  854' 
SteuerpHicht  III,  232.  234  fg. 
Trlbas  III,  177  fg. 
kaiserliche  Controlc  li.  r  Mrinici- 

palverwaltung  11,  lüöl  fg. 
Befralnsg  der  Senetmen  ton  Hti- 

nicipalzwang  III,  473 

munltio  der  Stnewn  II,  605 

N  a  g  e  1  als  Zeichen  des  Lastram  Q,  403 
dictator  clavi  llgendi  eaiiM  II, 

156  fg. 

Nemen  m,  200^215  vgl.  6081 

der  aaseeiehelieli  Oebozenen  t. 

spuiii 
Beiname  s.  cognomen 

iiiiiüt.t  des  Römers  III,  206 
Curie  nicht  Nemenslteetendtiieil 

in,  91 

Namen  in  den  Fasten  488*;  Til- 
gung III,  1190 

Namen  der  Freigelassenen  III, 
208.  424  fg. 

Gcs'hle.htsnamelil,  11.  64".  205 

lieimatLbtzeichQuiig  II,  375.  III, 
213.  215.  721  ' 

Namen  lor  NeubQrger  III,  64 

pcregiiuische  III,  213 

Namen  der  Sclaven  III,  301  *.  207 » 

»ignum  III.  211 

Tribns  im  Namen  U,  375.  III, 
214 

Ve  rbot  ^ewlner  Namen  in,  18 >. 

74«.  1191 
«eUer  Name  U,  379.  IU,  200 

nat.ilium  ri'.>titiitio  II,  894 
naüo  III,  721».  791 
neCu  II,  42 
Neubürger  III,  64.  876 
Nichtbürger  in  der  contio  199 
Nichtigkeit  als  Folge  det  Intercessioo 
287.  287.  n,  296 

Ni.HlerleKiinif  des  Amtes  >>.  RiicktllU 
NobiUat  m,  210.  468  fg.  462 
noUUtaa  eqneetde  UI,  6fö« 
nomea  (Geichleclitiname)  s.  Nemen 
B4n.  jUtartk.  IU. 


nometi  Latinum  in,  608.  611  (Tgl. 

sotlnsj 

nomenclator  centerlns  868.  in,  490*. 

494  t.  195! 

Nomiuatiou  der  Bewerber  um  ein  offent- 
llehei  Amt  dnreli  den  Prlnceps  II 
918  fg. 

der  Priestern.  24  I2.  1109.  11 12 
nongenti  (Geschwomel  III,  40G-.  öci3 
nou  de«  Cento»  U,  384  fg.  IU,  262. 
1189 

ihre  Wirkung  für  die  Wählbarkeit 
489.  495 
Nothstand  s.  Kric^istnid 
NothweiirrtLht  des  (»bcramts  löÜ.  liUi. 
III.  1241 

dos  Tribunats  1.')!.  6941.  IL  297 

nundiuae  (Märkte)  II,  887.  Ul,  373. 
1181  (Tgl.  Mtrktreelit) 

triiiuin  nundiüum  s.  trinum 
nandinlA  (Ck^QiularMaten)  II,  84.  UI, 

3752 

mmtiatio  (bei  den  Anapleien)  107  fg. ; 
Tgl.  in,  5781 
der  Priester  an  den  Senat  IU,  959. 
1060 

Oberbeamter,  seine  Benennung  U, 
74  fg. 

Anspruch  tnf  den  Sit«  Im  Senat 
Ul  860 
Obntmtlation  89<.  110  fg. 

Occupatkiii  170 

de«  Gemeindelande«  170.  UI,  87. 

1116.  1117 
kriegsreehtUebe  m,  828.  1112 
Offiiiere 

Anklagen  gegen  dieselben  II,  964 
Begriff  III,  539 

Dienst  555  f?.  ITT,  486.  489.  496. 

Ö3y  f?.  545.  550 
Ernenaaiig  120.  228.  229.  284. 
UL  1073.  1079 

con&nlariscbe  II.  07 
kaiserliche  II,  ^'A  fg.  III,  646 
Statthalterl i.- Ii (•  II,  265 
magistratische  Üfüziere   U,  574 

—581 
Qaaliäcation  III,  545 
Unterachled  vom  Magistrat  Ul, 

640.  646 
Verwendung  von  Privaten  ala  Oftt- 
»iere  230 
epene  e.  Frohnden 

C^ferkönig  204.  II,  4  fg.  13.  15.  40 

nicht  wählbar  zu  Aemtem  490 
oppidnm  IU,  790 
oratio  de*  Prlncep«  n,  899 

82 
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orator  als  Bezeichnaof  des  Sesats- 

bocaa  n,  676 
oibl  offbM  n,  866^.  406.  411.  Hl, 

m  1121  • 
Mdo  in,  4681 

Ik-2eiflinung  der  Centoii«  in, 

2531.  469 1 
de«  0«melnd«i*Uu  (ordo  deemio- 

num)  UI.  455.  84'! 
oido  der  Apptritorea  (ihre  Kücper- 
•elitft)  m,  469M  (ihr 

Vorstand)  343 
ordo  e^uealei  lU,  459.  433.  610. 
527 

ordo  Ubertinus  III.  4201.  459 1 
oido  publicanonun  U ,  442  ''.  lU, 

459«.  610 
ordo  seDatorios  III.  459 
uterqae  ordo  III.  460.  484 
extra  ordinem  202.  56 
iTi  ordinem  cogere  139  ^ 
orieo  II,  375.  III,  216'.  779 
ornanienU  455—487.  III,  ü03.  1167 
decorionalla  464«.  U,  868«.  VI, 

904 

oruatio  proTinciaram  III,  1097  fg. 
Ortsbürgerrecht  f.  H^fttkWCbt 

PaehtfQrdertingen  der  Gemeinde 

B.  Erbpacht,  Verpachtung 
Pachtge«ellscliaften  s.  pabUoani 
paennla  UI,  330« 

pagani  8.  mnntrtrj: 
pagi  (vgL  moutes) 

Mgl  der  Flur  lU,  116  tg-  169. 

766«.  774 
ihre  BeMhiaeae  UI,  119  > 
pagQs  Lemonlu  III,  1131.  116^. 
170 

pagus  Sucosanns  Iii,  114  <.  115^ 
afrleanifdie  pagi  III,  120« 
keltische  pagi  HI,  117».  731  fg. 

paladameatum  431 

PulUtf t  81 

ptfriddiuD  II.  641.  616  fg. 
pascna  II,  439 

pater  patriae  II,   779  fg.   786.  lU, 
1187 

pater  senätus  III,  1259^ 
patres,  di&  patricischen  Geschleoht.s- 
gWUMMa  III,  13.  836 
der  patrii'is'h.>  Senat  654.  III. 
16.  155.  837.  10382  (.gl.  auc- 
toiltas  patrum) 
der  patrldttch  -  plcbejitche  Senat 

in,  13  fg.  m  fg.  10371 

patres  (et)  oonieriptl  UI,  14  K  68. 
837  1^. 


Fatrlciat  III,  3—63.  463 
petxleta»  m,  18.  14.  16 

Pefrdun?  von  der  AedUllit  666 

Heimathrecht  UI,  786 

der  Kaller  U,  780.  1101.  UI, 

123G 

patricische  Magistrate  18 
pMrlebehe  Senetotea  UI,  869  fg. 

Tribos  UI,  7Ö9 

VeiklltniM  tv  Plete  UI,  138 

Verhiltni8>  zum  Senat  HI.  8C7  fg. 
Verleihung  U,  789.  836.  1100. 

UI,  33.  819 
Verlust  UI,  138 

eis  WshlqoAüflcation  486;  vgl. 
653.  n,  79.  146.  482 
Patrimonium  principis  II,  9991.  10031 
Petronat  lU,  62  fg.  666  ^ 
patronos  III,  62 
Patron  und  CUent  III,  tö.  82 
Patronat  über  Ausländer  III.  602 
über  Gemeinden  III,  65'.  üOo-. 
776.  1203 
pax  (FreundiekeftiTertrag}  lU,  691. 
595 

peeulatus  U,  201.  684.  UI,  1141 
pecunia  III,  22 

pecunia  praesens  (Kassenbestand) 

ni,  1136 

pedaritis  ITT,  962  f?.  9-2;  vgl.  840« 

decurio  pedaniufi  III,  964^ 
perdnelHo  U,  U%  616-618.  11341. 

III.  318.  1189 
peregriiiuB  lU,  6% 

peregrinl  deditlelt  lU,  138.  723 
Persoiulprivllcirieü  256.  II,  892.  III. 
225.  244.  318  fg.  337.  627.  714. 
760 

Personalvertrige  256.  III,  591.  1173* 

pianilum  U,  42.  61.  72« 

piguus  143.  160.  U,  67.  464.  lU.  1193 

JUcere  UI,  977 
lebejer  «U  Consnln  U.  79 
ü»  ConsnUrtribnne  U,  187 

als  DicUtoreii  II.  145 
aU  Prätoren  11.  204 
als  Qnästoren  II,  528 
ftU  Belterführer  II,  173 

al^  Senatoren  TU,  871.  1031 
plebejische   Magibtrate    18.    II,  273. 

470  (Ygl.  anter  AediUat  «nd  Trl- 

bunatj 

Amujahr  603  fg. 

Camnlirang  unter  einander  und 

mit  patricischen  Aemtem  616 
Designatiou»termine  585 
IntetreUining  534;  vgl.  631 
Iteretlon  633 
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lel»ejiscbe  Magistrate 

in»  ftgeudi  cum  pleb«  1U4.  II, 
986  fg. 

StellQDg  1  n  Act  Aemteiltol|«  640  fg. 
Flebittite  (vgl.  lex) 

Beneniroiiglll,  160. 169;  Tgl.  146^ 

fitnfiekeit  m,  155  fg.  1010.  1039 
jfcanrrelten  des  Sen&t«  III,  167. 
1099.  1016 

(einzelne  benannte  Plebltclte 
t.  unter  lex) 
Aiifli6ren  der  Pl«1>iMtte  H,  312  -, 

▼gl.  II,  1  p.  xn 

Plebi,  Plebltit  U,  280  fg.  III,  143— 
160 

plebltas  III,  143 
plebs,  plebes  III,  63 
Antbeil  »n  den  Aemtern  8.  Ple- 
bejer 

Conatitulnmg  U,  m.  470.  III. 
lU 

concUiam  plebls  III,  149 
CriniiTialjudicatlon  Dl,  164  (TgL 

tribiiui  plubi«) 
Eberecht  III,  79 

£iit8tebiing  der  PleUttt  lU»  129 

—138 
Erbrecht  III  S4 
Ueerdlenst  III,  71 
Nunen  111,  77 

PenoiMlfaebt  geschfttit  durch  den 

Pritor  III  so 
PiOTOCation  aa  die  Pleba  111,  154 
B«r1ittri1kitkeit  m,  78 

Sacra  m,  75 

rerglichen  mit  dem  coUegiam  III, 

146  1^.  160«.  166 
TerhiltniM  som  popaliu  m,  4*. 

6«.  146 

TeAiltniM  in  Sentt  und  Kftter- 

Bchaft  IIT,  460.  4731 
Verliut  der  Plebität  III,  138  fg. 
VemmiDlinigen  III,  149  fg. ;  vgl. 

VontandBchaft  III,  147  fg.  (vgl. 

tribunl  plebls) 
PlebiUt  als  WeU^ittlUletttolk  I. 

Qaallflcatlon 
plebs  nrbana  fnimentaria  (quinque 

et  triginta  tribanm)  III.  17:^*. 

1S9'.  190».  191«.  192.  2733. 

445.  461 
plebs  der  ]fiiiil«l«l«i  III,  461 

801^ 

?)tina  III,  354 
oUzet  (vgl.  LöschweMO,  Kuktpolizei, 
Sicherheitspolizei,  SfttMsenpoMzoi) 
in  der  Hauptstadt  tintor  dem  Prin- 
dp«!  U,  1067.  1068 


Polizei 

polizeiliche  Verfügungen  de«  Prln- 
ceps,  Ihre  Wldemiflldilnit  II, 

1124 

pomerium  63  fg.  100.  127  193V  II, 
435  t.  738  fg.  994.  1035.  1062«. 
1072.  lU,  1B3.  878  fg.  786.  829. 
11141 

pompa  der  Relteret  III,  491.  498 

pons  (bei  der  Abstini mutig)  HT,  401 
pontlfex  maximus  und  Poutlflcalcolle- 
gium  II,  18—78 

Aufzelchniingen  III,  123 
BetbelUgung  an  der  Bestellung 
und  Inauguration  der  Priester 
II,  24—36.  1113 
Coercitlon  aad  Judieation  143. 

166.  II,  47—69 
Edictionsrecht  204 
Gutachten   über  Prodlglea  III, 
lÜCO  fg. 

an  Italien  inwiefern  gefLSselt  491' 
Jodication  über  die  Otäberbwaen 

Ii,  70 

ius  com  populo  ageadl  192.  196. 

II,  36  fg. 
kaiserlicher  Oberpontiäcat  II,  72. 

780.  783.  1106  fg. 
Kasse  des  CoUeglains  II,  68 
Lietoren  390 

maloT  potestas  des  pontlfex  maxi» 

nui9  25 

Mitwirliung  bei  der  Adrogatiou 
n,  88.  m,  38.  192. 198S.  318 

promaglstet  dea  Oollegtnma  U,  28. 
134 1 

Satsongireebt  tind  Reehtweisiing 

II,  30-47 
faiibae  des  PontiÜcaicoUegium8356 
yerwaltmif  des  OStterfuts  n,  69 

—73 

Vorberathung  des  Curiatgesetzes 
m,  1046 

Wahl  215.  II,  24  fg 

Zahl  der  pontiUces  II,  21.  III,  HO 
pontiflces  minores  346  >.  III,  567 
Pepnlarklage  183.  II,  599 
populus  III,  3  fg.  m.  1'2S.  612 

populus  plebescjuo  III.  6* 

bildliche  Darstellung  III,  1261« 

VethältnUs  sar  Plebe  lU,  4».  6«. 
146 

poietaehe  Basilira  II,  293  > 
portorium  II,  4402.  III,  1115 
postllmininm  III,  42.  44.  53.  136. 

64^  6661.  831  fg. 
Po5t-wf>sen  (▼gl.eveetfonM)  II,  1029  fg. 
potestas  22  fg. 

per,  malor  24  fg.  174.  268  fg. 

82« 
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pr»econeB  3(i3  fg. 

Rletdnng  III,  218« 
Thätigkoit  bei  den  Volksvorsaram- 
luDgen  2Ü5.  III,  370.  3öü.  391. 
896«.  409.  il3 
vertteten  durch  d«n  Mcenint  358*. 

m,  398« 
dei  princeps  II,  807 
pnedM  pr»«dl«qti6  Ut  430;  Tgl.  DI, 
606 

pracfcctura  (Stadtgemeindc)  III ,  582. 

783.  791'-'.  797 
praeferm^-.  <\eT  Titel  663^.  U.  866'. 
lull-'.  III,  557 
Aegypti  11»  m,  lU,  654.  M7. 


aerarii  11,  468-.  656^.  5ö7.  6b6" 
ÜMces  3ö9 

aer.  militarU  II,  1010 
aer.  Saturni  II,  557  fg.  1012. 
III,  HU  fg. 
x]^('  TU,  544 
alimeatoruia  II,  lOÖO 
io  den  annectirten  Su«iea  U,  247  \ 

859.  III.  557.  718 
aunonae  U,  934.    1041  fg.  III, 
357« 

Gepnem  Cumas  45  2.  II,  592.  606 

-610.  m,  6822.  7822 
eutroniiD  m,  644.  647«.  549*. 

650*^ 

dviutiom  III,  557  vgl.  11,859 
cUmU  n.  579.  935 

oohortis  III,  544 
equitum  II,  1775.  Ul,  544 
exercltus  II,  H53 
fabram  1'20.  II ,  98.  265  tg»  665. 
6792.  III,  539.  552 

seine  Untergebenen  331* 
fnnn^iiti  dandl  U,  673.  1040  fg. 

III  12*2*2 
Iure  dicundo  10'.  191.  2-23.  2*26. 

11.  22S.  III,  581.  769.  812  fg. 
im   Municlpalamt    in   ^'  rtretung 

des  Kaisers  II.  8l4-;  anderer 

Voraehmer  II.  S28 
praetorio  II,  865  fg.  935.  lU,  664. 

1226 

erliäUeoiisaletUelieOniiiiieiite 

463 

wird  Senator  III,  508 
«telWertretende  Gewalt  in, 

1113— 112*2 
Stiafgöwalt  11,  968.  987.  1120 
Stellang  bei  der  Appellation 
II,  971  fg.  0^7.  1120 
pro  llviro,  pro  ÜUvito  65U 
MKünm  120.  133.  III,  539.  619«. 
676» 


praefeotus 

mbi  (StollTertfBtef  der  fepvblf- 
kaniscben  Olieimagietttte)  45. 
661—674 
der  corntttttirenden  Htgistnto 

II.  72^  f£r. 
des  Dicutor«  11,  162 
feiUrnm  Lettninmi  667.  671. 
673 

sein  ias  refercndl  210' 
tritt  ausser  Function  mit  dem 
WegftU  seine«  Hendsaleii 

urbi  i^des  Principatj»)  11,  Ö35.  968. 

1034.  1059  fg.  lU,  1226 
CivilappeUatioaeii  «i  Ihn  II, 

985 

Srtllehe  Grenzen  seiner  Com-^ 

petenz  II,  9692.  iQTö 
seiue  Strafgewalt  Ii,  968 
▼ehicnloram  II,  1031 
Ylgilam  II,  601.  1057  fg.  lU,  654 
prMnomen  lU,  201—205 
Abkflniingen  DI,  206 
praenomlna  der  Freigelassenen  III,. 

204^.  -205 ».  424.  427 
preenomen  Impentorl«  n,  767  fg. 
Spurius  III,  72«  (vgl.  spuril) 
preerogetlTa   (^centoria)    III,  397«. 
398 

pracscriptlo  der  lex  III,  314 
pr&eses  prorinclae  11.  240.  263 
prsetexu  410  f^.  418  fg.  III ,  217S. 

218.  429 

praetextati  in  dem  .Muni«lpalsenat  476^ 
Prltor  II,  193—238 

praetor  aerarU  Q,  202.  226.  656. 

558.  560 
ausscrordentlicbe  Competenzen  II, 

21*2.  21 S 
Rt'giiin  der  Funktion  TI,  204  t>. 
praetor  aU  ütjrieniiung  iles  Uber- 

beamten  11,  74  ig.  14'} 
in  der  cäaariicheu  Verfasanng  11. 

'202 

für  die  eensorischen  Geschäfte  In 

Vertretung  II,  426.  467 
Civiijurisdicaon  190.  II,  219  fg. 

in.  681.  1237 
Ck>mmendation  doioh  den  Kaiser 

II,  921  fg. 
fldeicommlssaries  (snpremantm)  H«. 

10:i  203.  221*.  226 
für  Fiscalsacben  U,  203.  226 
haetarius  n,  226.  606 
de  libcralibus  cansis  II,  236 
minor  II,  753.  197 
fQr  die  obeiamülehen  Oeaehiiflte- 

in  Yermtnug  II,  232 
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piaetor  statt  pro  praet«re  U,  Wi^ 

Inhaber  des  pro<:onsalarlic1ien  Im- 

periams  11,  647  fg. 
proTlndale  Prim  II.  19S  fg.  (vgl. 

provinclae) 
Parthlcarius  II.  '237 
toter  pcregrinos  II ,  196  fg.  210. 

m  m  III,  603.  loea 

Prf>ro»atioii  Hl.  ITOH 
für  yuästiüueii  11,  l'J'J.   222  fg. 
226 

prätoriecher  Schutz   <lc*  plcLejl- 

sclien  Personalicolitä  III,  tiO 
gexfascalis  II,  197 
der  suUanischeu  VetfMSong  II, 

200  fg.  214 
trlampbalii  II.  237*) 
tutcl  irlus  !I,  22G  :  vgl.  221  *.  227»  ■ 
urbanus  t>öl.  Ii,  194  fg.  220.  lU, 
1064.  im  1193  tg. 
Im  Prozess  de  yI  IT.  685 
Zahl  doi  Prätoreu  ia  der  Kaiaer- 
i6it  U,  202,  216 
praetor  EtmrlA«  TLY  popnlorom  III, 
666»» 

praetor  sacilt  Toleani  Caeiendte  in  Oatia 

III,  777 

praetoxe»,  zwei  dea  latinischen  Bondei 

m,  617 

praetoriani  s.  cohortcs  praetoria<| 
praetorium  11,  742.  566.  Ö63 
precariom  II,  462».  lU,  88 
preuaare  478* 
prenaio  153 

der  Aedilen  II.  475 
Priester,  Prlesterthünier  (vgl.  collegla 
maxima  und  unter  den  elnxelnen 
Sacerdotlen) 
App.->riton'n  34B.  356  fg.  869. 662. 

366  U.  3öy  fg. 
Bestellung  4692. 5&9.  11,  24  lg.  31. 
1103  fg.  1100  fk.  lU,  660.  lOäl. 
122.^ 

Bestii.ir.uig  III,  226-'.  239 
comiti.\  s\cerdotQm  n,  31;  vgl. 

I,  4(i'V^ 

Diatigelodes  iUi'in  üer  coutio  '200 
beacbränktet  Edictionsrecht  204 
Prlesterthönier  des  Kaisers  II,  1102 
—1113,  der  Caeaare«  U,  1142, 
der  Glfedec  dee  KaiierbMtes  II, 
^23,  der  Mitregenten  II,  1167 
Kassen  II,  66  f^.  603 
ehemali  latiniMh«  PrlettettbAmer 

II,  33.  III.  667.  680 
praetexu  421 
Privilegien  in,  243 
pubUei  326 


Priester,  Fxiesterthümer 

QualUeatlon  (AutbeU  der  StRnde) 

II,  32.  1113.  III,  566;  vgl.  451 
Pricsterthümer  aacrorum  publice- 

rnm  populi  Bomani  II,  26 
Sessel  403 

Verliältnlss  von  Priesterthum  und 

Amt  44.  II,  8.  18  lg. 
TorberathtiiiL'  von  Senatilieaelilfli* 

sen  III.  'Jlty 
Vortr.tgü  im  Senat  III,  956 

Prinüpilat  316.  III .  547«.  649 <.  660. 

rwoitor  11!.  f)OI^ 
Princeps,  Pnucipai  11,  745 — 1172 
Absetzung  H,  1132.  m,  1260. 
1266 

acta  des  Prim  eps  s.  u.  d.  W. 
AmtaantriU  II,  790—793 
Amtsehren  II,  805—813 
Beendigung  II,  113^  fg. 
Benennnng  prlneepa  11,  764.  761. 
774  fg. 

Civlljurisdiction  II,  974—988 
Creirnng  II ,  786—790.  878.  m, 

849.  1221.  1224.  126C 
Criminaljurladiction  II,  958—974 
Eigennaine  de«  Prlnceps  II,  765  fg. 
Fiit^U'luiim  II,  745—749 
ErbUchkoit  auageacbloaaen  U,  1135 
Xbrenbelnamen  II,  774.  III,  1187 
den  noset/eii  \ii  >vie  fem  nicht 

imterirorfea  II,  750  fg. 
09ttllrbkelt  i.  Coneecration 
LebonslangliclikLit  II.  703  tlg^ 
Legislation  II,  881—894 
magistratiscbor  Charakter  des  Prin- 

cipats  II,  749 
Oberpontifleat  des  Kaiaexa  s.  pon- 

tifex 

periünliches  EingreiiVii  in  dleVet« 
vr.iltnng  II.  9iS— Oö:} 

Priesterthümer  und  rriesterernen- 
nVDg  8.  Priester 

proconsularlscbe  Gewalt  Ii,  «93, 
840—869 

Senat,  Verhandlungen  mit  dem- 
selben II,  894— f>04.  TTI,  1202  fp. 

Sessel  des  Princeps  40*2.  III,  933 

Stelle  im  Senat  U,  894.  UI,  971. 
976 

Titulatur  II,  763—786 
tribunidaehe  Oevilt  U,  796.  869 

—881 
Trlamphalgewuid  416 
Unterfang  des  Prindpati  mit  den 

Tode  Jedes  Prlnceps  II,  1132 
Verwaltungithatigkelt  11,  948  bi« 

963 

WiederbcMtzuttg  II,  1187  tg. 
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priaecof  lnTentatii  II ,  827.  1141. 

11682.  III,  4972.  523 
princeps  legatiouis  II,  683 
priaoep»  Renatus  11,  868.  III,  069  fg. 
der  Kaiser  nicht  fo  «genannt  II, 
895.  III,  971  ;  vgl.97G 
principales  (chargirU}  gemeine  Soldaten) 

II,  265.  8692 
ptlneiBiiim  fTonttnunende  Tiibiu}  III, 

411 

frlld  LaÜni  s.  Latini 
livate,  ihre  TnagistrttlfdM  Funellon 
im  Nothfall  687  fg, 
alt  Oberfddlieneii  II,  661  fg. 
nden  in  der  VoIktreiMmmliiDg 

201.  m,  3d5 
ndan  im  Sentt  m,  018 
prolatio  «ivitom  II,  3861.  m,  491  >. 
493 

probram,  eensofttdiM  Dflliel  II,  862 

procesens  oonsularis  414  1^«  61Ö 
proGonsul  U,  243  ig. 

der  Titel  n,  244.  667,  in  der 
kaiserlioheii  TltnUm  II,  777. 
766 

Pieeoasaltt  des  Kaisers  n,.793. 

840—669.  1087 
der    liaiserlichen    Legaten  aus- 

nalimsweise  II,  245'.  649 
des  Mitregenten  II,  llÖi  ig, 
des  Prätors  II,  647  fg. 
des  Qoästors  II,  651 
piocarator  III.  657  fg. 

kaiserlirher  II,  •246.  247,  859. 
III,  bbl  ts.  718 
der  Zu  atz  AngneÜ  im  Titel 

III,  568 
Auklagen  gegen  ihn  II,  dG4 
seine  Cognitionen  II.  1022 
Gehalt  304.  III,  558 
seiae  Steuerhebung  11. 1005*. 
1017.  1021  fg. 
ad  annonam  II,  1043 
a  censibiu  11,  1092^ 
*  mnneribai  II,  961* 
usiacuÄ  III,  7j34 
pro  dictatore  s.  Dictator 
Prodigien  II,  138*.  m,  1068  t$, 
producero  in  contionem  201 
Proediie  s.  Ehrenplätze 
profeaslo  bei  der  AmtabewerbnSK  471. 
501  fg. 

proletarü  UI,  237.  297.  840 ^ 
piomacitler  der  ponttfleea  II,  23.  134 1 
pro  m^itrata  11  fg.  637.  044 

combinirt  mit  Magiatratiur  16 

in  der  conüo  200 

hat  nicht daa  loa  ageadi  «vmpopulo 
193 


pro  magiitratv 

hat  Dicht  «laalu  agondi  enm 

natu  210 
kann  im  Senat  reden  211.  III. 
946 

der  NothgtanJjTcrtreter  693 
hat  den  Oberbefehl  677  fg. 
Triumph  128 

Weglall  mit  dem  Principat  16 
Promolgation  des  Gesetzes  III,  371. 
308 

pro  praetor«  QigU  legatl  pr,  pr.) 
246.  667 
als  Stellvertreter  dea  abweaenden 

Feldherrn  683 
als  aelbatändige  Promagistratox  II» 
662*« 

pro  qoaestore  686.  II.  531.  563 
Prorogation  12.  636—645.  III,  331. 
1060-1092.  1093 
nicht  angewandt  auf  dl«  Dietator 
II,  161 

AnwendttBf  auf  die  Oentor  14*. 

II,  351.  III,  12'20 
Proscriptionen  11.  735  fg.  UL  1246  tk. 
provinela  86*.  61  fg.  III.  1068. 1191« 

provlncia  aqnaria  II.  573 
prorinciae  (Competonzen) 
der  Gonsnln  51  ff. 
der  Prätoren  59  fg.  II.  207 
der  Ouästoren  II,  532  fg. 
Tbeiluug  bÜ  fg.  III.  1032 
provintiae  (Statthalterschaften) 
Einrichtung  III,  TiS.  1166 
Verwaltnng  durch  Fiütoren  54.  II, 

198.  208  fg.  240.  UI,  813.  iO^h 
aullanische  Onhinng  614.  IT.  20i\ 

241  fg.  III  ,  lasG.  im  (Tgl. 

proeonsnl,  pro  praetore) 
Kaiserzeit  II,  243  fg.  1087  fg. 
senatorische  Provinzen,  Imperium 

maias  dea  Kaiaera  II,  660.  m, 

1216 

Combination  mehrerer  Provlnaen 

n,  216.  m,  1003 

Eingreifen  des  Senate  III.  1211  f<r. 
Goxiohtshoheit  der  Eumer  über  die 

Italiker  in  den  Pwvinten  III, 

748 

Senatabeaohlüsse  von  701  und  703 
über  die  Statthaltersobaflen  644* 

685.  U,  248 
Provinzialen 

Anfnabme  in  den  Senat  III,  876 
Zurüclisetzang  bei  der  Äus\NaLI 
der  Ritter  III,  502;  bei  der 
Auswahl  der  Geschworenen  Iii, 
537 ,  bei  der  Zulassung  an  d«a 
Beichaämtera  UI,  810 
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Provinzialotduung  füi  Bitbynieu  and 
Pontns  ni,  748 

FrOTlnzialstattlialter  TT.  "239—271 

Amtfifhsten  11,  2&4  fg.;  vgl.  204 
B«riehte  »n       Sentt  UI,  1107. 
1216 

BMteUoQg  U,  24Ö  fg.  III,  1226. 

1260 
Bdiete  203 

Kiiegiahniag  III,  1087;  rgi.  10Ö5 
LooraiiK  II,  250  fg.  III,  1032 
ritterllrhe  II,  247.  934.  III,  SM 

Unterhalt  297.  UI,  685« 
(vgl.  legatn§,pr&efectus,  prsesee, 
proconsul,  procurator,  quaestor) 
Provoeation  149  fg.  U,  109  tg,  UI, 
361  fg.  634.  1242 

AnwüinluriR  anfHalbbOrgerllT,  577 

Ausscblass  lU.  1067.  1069;  vgl. 
II,  163.  734 

Befrelnng  des  DicUtors  II.  163, 
aufgehoben  II,  165.  III.  1240 

Befreiung  der  constituireudeu  Ma- 
gistrate. II.  734 

Im  CivilTerfahren  unter  dem  Prinn 
cipat  II,  978 

Comitlen  s.  n,  d.  W. 

schlieficit  Anwendunf  einet  eonei- 

liutn  aus  BIO 
üitli  h.  Grenze  6&fg.  m,  802%. 
an  die  Pleb.^  HT  154 
Tom  Pontifex  maximaa  II,  69 
führt  zur  Einietkong  der  Qnistnr 

II,  540 

Quaai-ProTOcation  vom  Sprudi  der 
Fetialen  m,  838 
Ptozoss,   Aushülfsbeeate  defllr  n, 

664  fg.  Iii,  359 
Pmeetbeietandsekelt  dei  Patrant  fQr 
den  Clieiiteii  III,  82 

Tür  Ausländer  III,  602;  TgL  698 
pvUica  (verpachtete  Ctemefndebebnn- 

gen)  U,  439.  442 » 
pobUeeoi  II,  439 s.  442.  462  fg.  549. 
1017  ff.  in,  509.  896  fg.  1118. 
1139.  1199.  12153 
PabUeation  von  Gesetzen  III,  418 
von  Senttibeidilfltsen  DI,  1014. 

1017.  1020 
von    internatioaelen  Urkunden 
255  fg. 

der  Senat  der  Kai  ir/  it  aa  PnbU- 
cationsstelle  Ui,  1264  fg. 
pobllci  8.  Sclaven 
pnbUena  m,  4 
pngio  DegpTj 
pullarius       fg.  36H.  III,  936 
pnpUli  II,  365'.  3ß0> 
Pnrpnr  409. 433. 437.  U,  &  806. 1142t 


«Juadruplation  IT,  599 

üuaeisitor  (vgl.  iudei.  quaestlonis)  II. 

223«.  637.  688*.  684.  666  fg. 

Quästionenprozess  108.11,  119.  199  fg 
222  fg.  5S3  fg.  664  ig.  lU,  3512. 
863.  354.  350  fg. 

consiliuru  313 
Oeschwome  s.  u.  d.  W. 
Intereewion  ausgeschlossen  275 
Pritoren  als  Vorsitzer  denelben 

II.  199,  222  fg.  226 
als  Rechenschaftsprozess  609.  703. 

m,  359 
Thätigtelt  der  scribae  349 
Yerurtheilong,   EinAuas  auf  die 

ViUbeikeit  499  fg. 
Qni«tor  II,  52.3—673 

q.  aerarii  der  iltesten  Zelt  II,  544 
identiteb  mit  den  q.  parricidii 
II.  .'  Jo'-'.^.  537 >.  5382 
q.  aerarii  :^atami  des  CUndint  660. 

II,  568 

Anitseide,  Ihre  Verzeichnung  dnrtli 
den  gnästor  620.  II,  646 

Antrittstag  605  fg. 

Archiwenraltoog  H,  646.  HL 
1010  fg. 

q.  Augusti  (princlpls)   II .  529. 

669.  927.  III,  958 
q.  canduUtus  559.  II,  fj'i  *  H'^T 
bei  der  Civiljurisdictioii  nicht  be- 
theiligt U,  537 
q.  clftssicus  II,  570.  572 ■' 
Coercitiou  fehlt  den  Quaatoren  142 
CoUegialität  58 

Commeixlation  doidi  den  lfrin>r 

II,  919  fg.  927 
ursprünglich  vom  Conml  ernannt 

II.  52S.  539.  ITT,  1131 
Verhältnies  zum  Coosul  II.  636  fg. 

III,  1104«.  1181 

Beobt  der  contto  200>s  Tgl.  a 
XIX» 

Orfaninaljndleation  in  Tertretang 

derConxnlu  164.  195.  II,  537 fg. 

nur  domi  anfänglich  thätlg  II,  560 
Edictiüusrt'clit  fehlt  ihm  203 
BlniMinng   der  (remeindelbide* 

nin?en  177.  II,  549 
Pcldherrnquästoren  II,  561 — 570 
Imperium  II,  651.  MI,  1233 
Insignien  TT,  532 
italische  Quästoren  II,  670  fg. 
KassenverwaltoBg  II,  644->-667. 

ITT,  1131 
Multen,  Einklagong  183 
q.  parrieldtt  U,  626>.  637  f^.  644 

616 
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QaSitor 

mit  propritOT.  a.  puMons.  Gewalt 

m  661 

pioTtnilale  Qaistor  II,  258.  Uli 

11042 

q.  äacri  P«laUi  U,  570  3 
Bell*  der  Quistoren  404 

SeiiU-it'  und  Qm^tnr  ITT.  ?^G3 

Stellung  In  der  Aemterlolge  5421g. 

q.  vbtnl  n,  596  1;. 

Zahl  II,  627.  m,  632« 
quaestorlum  11,  566 
Ouallflcation  fQr  die  Megistratar  480  fg. 

für  die  coDitttBixenden  Geweiten 

II,  713 
Dispensation  ».  n.  d.  W. 

für  die  kaiserlichen  HftUÜlmter  II> 

933  fg.  III,  658  fg. 
lür  die  lögatl  des  Senats  II.  681 
ffir  die  p!eb«|]liehea  Aenter 486  fg. 

III.  74 

für  den  Princeps  11,  7Ö8  fg. 
gepnift  vom  Plrtneeps  D,  917.  III, 

lui  deu  Reiteidienat  III,  255 
lOt  den  Waffendienst  ni,  247 fg.; 

vgl.  10711 

quando  rex  comitiavit  fas  11,  38-.  III, 

806«.  372 
quettiioT\-irl 

aere  argento  auru  tUndo  feilundo 

n,  692.  602  > 
capiule^  II,  59*1  595 < 
TÜ»  in  urhe  purgandis  (viaium 

enrindsTnm)  II,  692.  9w 
rauni'ipalo  III.  794- 
qoiaqaefascaUs  3CÜ.  U,  260.  858 
Qalnqnennalitlt  In  den  Municlpien  n, 
336« 

qnl^nevlrl  agris  daudU  ads.  II,  628*. 

eis  Til.orim  II,  011  j  Tgl.  8.  XIII»* 
mensarli  11,  641 
Qalrinalsudt  III,  80.  98.  107.  III. 

115 

qulrlB,  quirites  III,  5  fg.  68.  172» 
populus  Bomanus  qulrites  III,  6 

Ban^k  las* »Ml 

der  Beamten  ä3G— Ü03.  H  .  936. 

III,  471.  565 
im  Senat  U,  681.   939  fg.  lU,  i 

r22(i  ! 

Ramnes,  Uamnenses  III,  97.  84.') 
RechenschaftsproxesB  698  fg.  U,  302. 
317  fg. 

Beehnungen ,  örTentUolie ,  Ihxe  Pablt- 

<  atioTi  II,  1025 
Bechnuugsjatir,  cen^oriscbes  II,  347 


Bechnnnftlegnng  700  fg,  D»  666 
für  drii  Pdneeps  Iteeeitlgt  n, 

909  fg. 

Beehtsgeschlfte  «wisdien  der  Gemeinde 

und  Privaten  234-243  (vgl.  Ad- 
mii\istratlvgorichtsbaikeit) 
swiiehen  der  Oeneinde  und  Gott- 
heiten 243—246  (n[L  Dedlce- 
tlon,  Votum) 
twttclien  der  Gemünd«  und  aiis- 
wärügen  Staaten  246—267  (Tgl. 
foedns) 

Rccbtsgutachten  der  Pontlflees  II,  44  fg. 
Bechtsmittel  gegen  die  Quisteren  II, 

550  (vgl.  AppellatioiO 
Ueclitsvertrctung  der  üemelade  234 
—257 

der  Gemeindcäclaven  1S5 
rccitare  (VerJiiiudi::u!ig  dos  Wahlergeh- 

nlssei)  m,  391.  411 
rccupcratores  186.  U,  Ü82.  Ul,  601. 

603.  1142 
Bedefreibelt  Im  Senat  III,  938  tg, 
redemptor  IT.  4422.  452 
jefcrre  ad  senatum  s.  äouat 
regia  n,  4.  15» 
rofrifa^iiim  II,  4 
reglna  ^Kaiserin)  II,  764* 
regio,   serdanisdier  Flnrbeiirk  Ul, 

IGO 

regloaes  der  Stadt  Rom  328.  II«  329. 
516  fg.  1061.  1084.  Ul,  114«.  116 

re2ulu>  s.  rex 

Reich,  das  römische  III,  824—832 
Reiter  (vgl.  eques,  Ritter) 

Reiter  nnd  Ritter  III,  480 
patricische  Reiterei  III,  106  fg. 
patrleiBeli  -  plebejisobe    (  Bürger- 
rolterei)  IH,  253  fg.  476  fg. 
542 

lUllker  ni.  481.  679 
Legionsreiterei  III,  479.  495 
ProviDzialen  and-  AoslÜnder  III. 

679 

Centurlen  III,  253  f.r. 

Dienst  mit  eig;enein  Plord  III.  477 

Sold  und  Erindumeute  III.  255  fg. 

478.  1127 
StaatPpferd  Ul,  477.  488.  492. 

504.  505 
Stimmstelle  III,  290 
Tracht  III,  216 

Wehrfähigkeit ,  censorischa  Prü- 
fung m,  397—400 

Reitorfübrer  s.  mattster  eqnitnm 
relatio  der  Stimmen  bei  Comitien  111, 
409 

im  Senat  III.  9')32.  983».* 
des  KaUers  U,  898 
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iclatio 

raUtionem  nBitt«MU,900.  II[,9fi3 
Telopatio  155.  lU,  141*  (Tfl.  Aas- 

weisungen) 
Reanntittlon  In  den  WftUflomltien  lU, 

349.  409.  413.  418 
1»ei  Wahlen  voq  dfli  DMlcoatloD 
getrennt  690 
repetere  atupida  91^.  99.  115 
llepetundenprozcss  II,  2-23.  III,  11372 
KeqoisiÜoucQ  lU,  G»ä.  1165 
Beieiipte  des  Kaisera  II,  912.  977 
Beservatreehte  dei  Oemeinde  II,  014 

rem  prlTato  prinelpU  II,  1002' 

res  publica  III,  584 
rex  II,  5.  764«  (vgl.  Küiiig) 
m  n,  764*« 

rex  Albanas  II,  1713.  m,  017 
rex  sacrorum  II,  172  *  (vgl.  Upfer- 
könig) 

reges  »ocU  10,  &92.  694.  662. 

m,  671 

legulai  m,  692' 
Bkodos  Besitzungen  anter  der  zSml- 

■eben  Hemmoaie  lU,  670 
ildninm  4*93 

Bing,  goldener,  als  Standesabzeiehen 
4Ö9.  U,  834.  89i2.  UI,  424.  451. 
614—619.  892 fg.;  Tgl.  Ill,  1  8.  XV« 

Ritter  III,  476^660  (VfL  equM, 
Beiter) 

Aemter  II,  247. 838.  933  fg.  III, 

552— öf.;-) 
Austritt  III,  488.  491 ;  zum  Be- 
huf des  Eintritts  in  das  Heer 
als  Gemeiner  III.  504 
eensn-i  II.  3981g.  1100.  UI,  268. 

489.  499 
Centuri^n  III,  107.  '2o4.  505 
Dienst  öl"   III    177  t?.  552  ffr. 
Eintheiluug  m  turmau  III,  522 
Erblichkeit  entgeeehlossen  III,  501 
Freigelassene  ausKeschlesien  III, 

451  i  Tgl.  II,  892 
Geeekwerae  III,  öSOfg.  (TgL  on- 

ter  dem  Wort) 
Maaterang  a.  equitom  probatio 
Offliieidlenst  in,  68»>'-662;  vgL 
milltia 

Priesterthümer  UI,  066—569 
Pnblleenengesehllte   III ,  ^1. 

509  fg. 
QaaUflcation  III,  496—509 
Rengklaiaen  III,  602  f||. 
Kechto  in,  509-509 
lUvaliat  mit  dem  Senat  II,  1022^ 
Ritter  tenetoriieben  Standes  III, 

601  ff.  607.  640.  661 


Uitter 

Stellung  fn  den  Monidpien  III, 

456 

Verleihang  de«  Ritterreehta  II. 

89S.  m,  480 
Verlust  des  Rltteneebti  1X1,  492. 

499 

rogatlo  III,  304;  vgl.  I,  470» 
Kü?atoreii  fOr  Abetänmnngen  m,  194. 

403.  406 

Uogatorcn    des  VolksacUussea ,  ihre 
Zahl  43.  286  > 

Rom  (StidO 

coiiiiiiuuia  patria  ill,  780 

als  sappleiOEiiehe  Heimatb  III, 

787 

als  latlnischo  Stadt  lU,  60S 
ohne  Sonderterritoriuiu  III,  7:i'3 
Verwaltung  II ,  1032—1073.  III, 
1174-1193 
RomeaMniag  e.  LatbUiIranf 
Romanos  dem  Amtetitri  heluesctzt  IG  * 
eq^uee  Romanus  ill,  480  {jg\.  ager 
Romanos) 
rostrn  HI    3S3  1?.;  Tgl.  S.  XII« 
KQckstande  des  Aerariom  Ii,  559,  642 
RQektiltt  vom  Amt  624—028.  m,  1226 

des  princeps  II,  1132 
rofaU  (Kdegstrlbune)  U,  676 

sacella  n,  484«.  HI,  124j  TgL 

s.vm» 

saoer  U,  52> 

locus  saccr  II,  40.  4562 
ree  lacrae  II,  442  fg.  lU,  336 
in  eaeram  iudlcaro  147.  158 
saera  HI,  579  > 

gentilicia  III.  122.  20,  der  Ple- 
bejer III,  75 
monlcipalia  III,  579  fg, 
pcr'"_'rini  III,  579* 
privata  III.  V16 
pio  eariis  III,  101' 
pro  roontibus  pagls  III,  113 
pro  sacellis  (Argeer)  UI,  123 
pro  popnlo  III,  123 
publica  II,  3ti.  69      m,  12«. 

113.  123 
Megletntar  ad  sacra  in  den  Ce- 
lonicn  III,  777 
8*€ralwc8en  trgL  Caltas} 

eeerale  Delicto  n,  112.  HI,  368 
Scheidung  iler  R  irt  Ii  n  Frapon  bei 
den  Sesatsverhaudlungeo  III, 
399 

Bethoüigang  des  Senats  m. 

1049  fg. 

saeramentum  (Fahneneid)  623.  631.  II, 
792.  819 


Digitized  by  Google 


—    1306  — 


McnmentDin  rPro*^'^*») 

68  fg.  600.  III.  81«.  1127 
Mcr«Ud  lege«  Ii,  272^ 
M«nfuiete  Gewalt  II,  266  fg.  300<. 

aOi  fK.  472.  III,  148.  154 
des  PriDceps  U,  879;  vgl.  7ö3 
Mepta  lU,  380.  382.  399 
saga  sumere  III,  1247  ^ 
»alariam  300.  304.  Iii,  ö43*< 
Salier  lU,  III 
Salinen  U,  440«.  m,  lilö< 

laltn'^  aTi??>*ihaIb  der  «tldttichen  Tefd- 

torieii  m,  782« 
Semmtbemcbtft  n,  1167—1171 
»anctio  legis  ITI,  3621 
Sardinien,  Prätorenliste  11,  211  > 
•arta  teeto  n,  460 
Sccptcr  424  fg.  U.  6.  092» 
äckaltmona»  Ii,  il 
Sehattnng  •.  eenrat 
Schauspieler,  ihre  Tritns  III,  ii3 
Schenkongen  an  die  Gemelade  239. 

III,  1112 

Schiedsgericht  des  Senat?  zwis'^htn  ver- 
bündeten Cremeinden  ii,  688.  Iii, 
1200.  1203;  vgl.  1212» 
Schabe  der  Beauiten  und  Smatomi 

423.  III,  470.  im 
Schulden  der  üemelnde  ITö.  "ioÖ.  U, 

444  fg.  III,  111&  1117 
Schwert  s.  Degen 
•cipio  425.  III,  ö92^ 
8«iM«n  in,  IQO«.  310* 
Sdaven  (vpl.  FreüaÄsnng,  servus") 
der  Gemeinde  18ö.  321— 332 
ihre  Fr«llaatong241.  321.111, 

134;  vel.  760 
Anweisung  von  Baustellen  an 

Bie  II.  435 
Ter\«aitdt  beim  LSichweMn 

328».  III,  1036 
▼erwandt  bei  Magistraten  nnd 

Priesterschaften  325  fg. 
Contracte  derficlben  II,  446^ 
des  Kaisers  II,  ^^36 
Kanflll.  11  b3* 

Namen  III,  2013.  207» 

scribae  346^55  i  vgl.  S.  XXI  i 
4er  aiodetfaniaeliMi  Zeit  369  fg. 
bei  den  Cumitien  III.  370.  391 
in  der  Provlnzialverwaltuug  348 
•cribse  armtmentarU 

Secentonen  der  Plebs  m,  144.  150 

Sectio  t»on'>mm  II,  551 
Seecolonlen  s.  oolouiae  maritimae 
Sel1»8tTerw«ltiuig 

der  BQrgergemeinden  II,  1073  fg. 
in,  777.  819 


Selbitrerwaltang 

der  l'ntexdianai  III,  720  fg.  744. 
749  fg. 
•ella  397.  404 

sella  canilis  395.  399  fg.  437 

als  Oedächtnisssessel  452.  Iii,  1185 
des  Prlnceps  II,  806 
des  .Mitre>;enten  11,  1150 

senacula  III,  835. 893. 913 fg.  927. 1154 

Senat  III,  833—1271 
senatus  III,  835  fg. 
lenataa  in  itallaoben  Stidtea  III, 
8362 

Mnatvf  legitim««  UI,  924 

Senates  popnlaM|M  Romanns  Uü, 

461.  1257  ff. 
MBAtam  consakre  III,  952 
senatum  dare  III.  947».  959* 
referre  ad  senatum  '209  fg.  III, 

9&2.  1040  ff. 

spnatas  aactoritas  III,  998.  lOOÖ» 
senatus  consultam  s.  unten 
de  nnata»  tententia  III,  996* 
Abstimmung  III,  988  fg. 
•elbatändige   Actioa   feblt  dem 

Samt  ni,  1027 
AdlaettoD  s.  u.  d  W. 
AnfMdit  über  die  Gesetzgebung 

III.  363.  367.  1041 

au<'.*  Art  iire  Aiigeleßcnheitcu  11,955 
Beamteowahlen  s.  Wahlen 
Benennimg  III,  885—642 
Beschlüsse  s.  senatu>  >'i?ultiim 
Beschloasfäblgkeit  Ui,  989 
Beeehwode  bei  dem  Senat  lO, 

704.  1198  fg.  1215 
bUdliche  I>arsteUung  UI,  1260 
Senatoboten   II,  675—701.  III, 

1032.  1106.  1157  {'^.  im 
Commissionen  III,  -851.  999  £$. 

im.  1031.  1197.  1263 
Competenz  III,  1022—1271 
Eingreifen  in  die  Competenithel- 

lung  53.  II.  '20y.  III,  1032 
als  ronsillum  310  (g.  III,  1002. 

1028.  1174.  1'249;  vgl.  843 
ohne  corporatlvo  Keohte  III,  1026 
bei  Dicutorenbestellting  mitwir- 
kend II,  146.  150 
Gelübde  für  den  äenat  Iii,  124)1 
Senatsgericht  U,  118      236.  in, 

475.  1070 
geseUgebende  Gewalt  III,  1228  ff. 
G«Mbftfti«rdniraf  UI,  905—1021 
International  vertrage  III,  1159  (|g. 
Ladung  III,  915  fg. ;  vgl.  840 
Sanatalitte  48  K  II,  418  fg.  946. 

1100.  III,  861.  966  fg.  (vgl. 

Senatoren} 
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Senat 

Piorogationirecht  643.  III,  1089— 

^090 

Protokolle  III,  1015—1021 

«Is  PublicfttloDtstelle  in  der  Kalser- 
zeit  III,  12M  fg. 

Recht  den  Senat  zu  berufen  209 — 
212.  II,  128  fg.  314  fg.  894— 
904.  III,  ÖÜL  m  im 

Becht  im  Senat  zu  reden  211  fg. 

ni,  942  fg.  iiiö 

Eingreifen  in  die  Reclitspflege  III, 

1063—1070 
reUtlo     n.  d.  W. 
Eingreifen  in  du  Sactalwesen  III, 

1019—1062 
sentunüa  a.  a.  d.  V. 

Sitzungen  III,  90^  fg.;  Tbeil- 
nahme  der  Senatorensühne  III, 
471 ;   geheime  Sitzungen  III, 

mii 

Siuungalocale  III,  925  fg. 

Sitzunpstige  III,  921  fg. 
Söuveranetiit  des  Seiiata  der  Kai- 
aerzeit  UI,  1252  fg.  (vgl.  Dy- 

archie") 

Verbältnisä  zum  Königthum  und 
zur  Magiatratur  III,  iü22fg. 

Verhandlungen    ante  relationem 
III,  941  fg. 
Senatoren  III,  886—904;  vgl.  470 

aenator  III,  S3g 

adleeti  III,  83S  fg. 

conscripti  III,  H3ä  fg.,  in  Mnni- 
clplen  III,  8401 

patres  (et)  consrripti  a.  n.  patrea 

pedarii  s.  u.  d.  W. 

quibua  in  aenatu  aententlam  dl- 

cere  licet  II,  420.  III,  ß58,  jm 
aenatorische  Aemter  II,  247  fg. 

Ü3a  fg.  III,  562.  554.  895  fg. 

1262 
album  ni,  £51 

Anspruch  der  geweaenen  Magi- 
strate auf  den  Senataaitz  III, 
Ö5Ifg. 

Auaatoaaung  II.  945.  III,  älä  fg. 
Befireiung   vom  Municipalzwang 
III,  473 

Beatellung  436.  II,  418  fg.  733. 
931=943.111,  1892.  SM.  854— 
866 

Censua  III,  802.  &ZI 
criminalrechtliebe  Sonderstellung 

HI,  901-,  vgl.  II,  9fiQ 
Dauer  der  Function  III.  878—885 
Domicil  (Rom)  III,  912 
Ehrenplätze  s.  u.  d.  W. 


Senatoren 

ölionomische  Beschränkungen  III, 

Priesterthümer  HI,  566  fg. 
Quiüiilcation  m,  867—877.  882 
Rangldaaaen  a.  u.  d.  W, 
Rechte  und  Pflichten  III,  886— 

90-1 

Scbmiuae  III,  894 
Schuhe  s.  u.  d.  W. 
.'^enatorenaohn  geborner  Ritter  III, 

486.  501,  607 
Senatorenstand  der  Kaiscrzoit  III, 
466.  468  fg. ;  dea  IV.  Jabrbuu- 
derta  III,  1254 
Verhaftung  III,  93S 
Zahl  III,  12.  III.  Ö44.  85a 
senatua  conaultum  III,  962.  994  fg. 
USL  12375.  1238«.  125ä  (vgl. 
relatio) 

senatua  conaultum  popuUque  iua- 
aus  m,  6;  vgl.  1032 

B.  c.  auctore  ptiucipe  II,  899. 
III,  1238 

s.  c.  per  discesslonem  II,  897. 
III,  8402.  9632.  903.  IMÖ 

s.  c.  ultimum  690.  694.  II,  140. 
lU,  1243  fg. 

ex  aenatua  conanlto  beim  Amts- 
titel II,  674».  UI,  1223,  bei 
feriae  UI.  1053.  auf  Münzen  lU, 
9968.  1143» 

Aufbewahrung  UI,  1010  fg. ;  bei 
den  Aedlleu  II,  476.  489  fg. 
UI,  15Ö,  bei  den  Qnäatoreu  II, 
545.  III,  IQlü  fg.,  bei  den 
VollKstribunen  U,  311;  vgL  UI 
1010 

Aufzeichnung  UI,  lOQl  fg. 

Benennung  UI,  994  fg. ;  dea  ein- 
zelnen Beschlusses  nach  dem  Re- 
ferenten Iii,  34G  -'  oder  vielmehr 
nach  dem  Consul  III,  99L  iOil^ 

flngirte  Beschlüsse  UI,  1Ü13 

Formeln  III,  iSM 

8.  c.  ala  Oeaetz  U,  914.  III,  i2M 

Interzession  281  fg.  II,  294  fg.  9Qö 

Thellc  III,  1008 

Urkundszeugen  (qni  scribendo  ad- 
fuerunt)  lU,  lflÜ5.  IQQß. 
aenlorea  und    innlores   407  fg.  III, 

262  fg.  276;  vgl.  498 
sententia  Im  Senat  211.  UI,  9IL  ^ 
995 

aententia  dlvlaa  III,  ^ 
pronuntiatio     aententiarum  III, 
9Süfg. 

quibua  In  senatn  sententiam  di- 
cere  licet  II,  420.  III,  m  'Ml 
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eeptemviri  »gris  daudia  adsiga&ndis  II, 

septimontium  III,  114 
servaa  lU,  02  >  (vgl.  ScUve) 

tls  Benenmitig  iw  Frefgelaiaenen 

UI.  Al^ 
seivi  poeoae  III,  4(2 
setrlri 

AugustaU>>  TTI.  b'ir)^ 
equitaiu   Komauoium   III,  467. 
483.  606>.  0221.  5<23fg. 
sex  primi  bei  den  AvMritonn  343. 

347;  vpl.  S.  XXI t 
sex  suffragla  der  Ritter  III,  107.  254 
i<<  xa^'onarii  de  ponte      408-;  Tgl. 
ill,  4013 

sexagenarias  (Gehaltklasse)  III,  5G4 
«.ibyllinierhe  Bücher  III,  1060 
Sirhfrhf  itipolizei  II,  IStilg.  59«;  Tgl. 

III.  1'2U8 
Sicilion,  Yecptehtaiigen  daf«;'  II 
Siegi-sboiiiÄmpn  ITT.  209^  2U.  IIb» 
•ignum  (Beiname)  HF,  '211 
•tteUun  deferre  lU,  397 
Sittengericht  des  Censw  II,  375^388. 

lU,  459;  Tgl.  503 
SitiToeht  der  Beuttten  897— 40d 

Sitze  der  BeuBtea  im  Hthtt  III, 

eoeietttes  publieanorviD  341 
•ocius  III,  659 

»ocii  navalea  III,  659 
•ocii  (et)  nominl«  Lttltil  lU,  6373. 
648 1.  660  fg.  674  (vgl.  Domen 
Latinum) 
gocil  popall  Roman!  IN,  659 
Itallkcr  III,  600 

Hiebt  autonome  Luttiithaaea  Iii, 
7*24.  738« 
•edales  Au^ti>talcs  IT  1104.  IH,  1061 

Tita  III.  97>i.  100 
£0larium  II,  440.  III,  1115 
Soldaten  (vgl.  milea) 

Bestrafung  II  ^577.  TU,  1109 
Bürgerreclitäverleihung     Lc:  der 
Entlassung  II.  891 
SoUl/ablnng  175.   II,  848.  III,  109. 
195.  2523.  5ö8.  1097.  1128  (vgl. 
•ttpendlum) 
Boliuni  (liT  Magistrate  398 
(»ouveränetat    der    Bürgeracbaft  III, 
300  fg.  1238 

des  .Senats  unter   dem  Prinnpat 
lU,  1262  fg.  (vgl.  UyarcUeJ 
SouTeiinetitsreclite    der  Bnndetite- 

m>ien  III,  686  f;:. 
Spanien,  Frocousulat  seiner  Statthalter 

U,  647.  601  669.  6621 
Speclelceaaen  II,  66.  4ai»  552  fg. 


.Specialgerichte  II,  HO  fg.  664  lg.  III 
369 

^pcrtio   '^O.    lOit  f.',   II.  0 

:;>penden  au  die  Burgerschaft  III,il)ö^ 
AntlwU  der  FreigeltMenen  IIL 
lU 

Spiele 

Sdilictsehe  U,  517  fg. 

Anordnungen  des  Senats  III,  1178 
eonsularisehe  Ii,  136  fg. 
Dispenwtlon  tob  den  gesetdlclmi 

Spielbeschränkungen  II,  887 
Ehrenplätze  s,  u,  d.  W. 
kaiserliche  II,  951 
monlcipale  II,  887.  in,  1286 
plebejische  II.  519 
prätorische  II,  236 
iu  .^torisrhe  II.  534 
Komani  II,  IM  f$,  618 
fracerdotaie  U9'2 

d<r  x-viri  eqaltum  Bomenonim 

UI,  524 

tribunicische  II,  329 

der  vicomagistri  392;  vgL  366 

Totive  244 
><pielgeber.  ihr  accensus  356.  357 

Lictoren  245.  356.  391 

Tracht  412.  422 
Spielgelder  '295.  III,  1129 
.Spfelleute.  Ihre  Centttrien  III.  287 
-iplcltfl^.-  III.  10.')5 
^ptenJidus  ec^ues  llomauus  III,  665 <^ 

«plendidlnfmniit  munleiplttm  III, 
')(553 

spurU  III,  207.  422.  423.  454 2 

spurini  flUns  und  Spurii  fllini 

III,  72*.  73 
ihre  Tribt.s  III,  443 
Staat :  populns  oder  Imperium  III,  3. 

826 

Staat  und  Stadt  III.  121.  773 
Staat>rath  deS  Kaisers  II.  902  fg.  99'2 
dteettiecht.  «eine  Behandlung  bei  den 
Rötnern    fg.  nad  Vorrede  zu  Band 
U  Abih.  2 
Stadt  HI,  121.  773  ivsl.  oppidum) 
Benennung  III,  790  fg. 
städtische  und  nichtitädtlsche  Or- 
ganisation dt  r  l  titi  Tthanen  lUj 
720.  722.  741.  785« 
Städtebündc  UI,  666.  742  fg. 
Stldtetege  ni,  744 
Stadt  Rom  s.  Rom 
Sudtgrunze  s.  pomerium 
Sttdtqnertlere  e.  regiones 
Stadtre  ht  m,  582.  692.  700.  74fi. 
812.  1211 
letlniiebee,  zwei  Arten  HI,  623 
TerleOtuiif  II,  889  fj^.  UI»  123Ö 
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Stänfle  s.  ordo 

Stammbaume  III,  11* 

8tettli«It«r  «.  proviiicia 

Statut  (BfiTpefTecht)  III, 

SteUTemet«r  12.  633.  646—697 

des  Ytmiteii  Obenmti  647—661 
des  abweteaden  OberbeuBten  661 
—674 

de«  StodtpTiton  681.  III.  1092 
Jf-r  r  Ii  tcrT)  tarnten  674 — 677 
im  Kxiegsregiinent  677— 6Ö7 
für  die  censtfriedie  Jndfeitien  IT. 

4G7 

Mitwirkung  des  Senat«  bei  der 

Emennunf   der  SteUvertreter 

C^^3.  III.  1032 
SteUvertretUDg  txltt  «asser  Kraft 

mit  dem  Weg  fall  des  Mandtnten 

633 

stellvertretende  Gewalt  des  praef* 
praetorio  II,  1113— 11'2'2 
Steuern  (vgl.  tributum,  vectigal) 

ler  ältesten  Zeit  III,  109 

der   j'.'.tricisch- plebejischen  Ge- 
meinde III,  2'24-239 

der  Kais.T/Lit  II,  1013  f;;.  1091  fg. 

Au8sc!ircibung  II,  131  III,  1123 fg. 

Besteuerung 

tler  Attribuirten  III,  770 
der  t  rauen  und  Waisen  III,  Ü6 
der  Freigelassenen  UI,  434 
der  Halbbürgergemelndea  IIL 
587 

der  Niehtbflrger  III,  III  fg. 
der  Unterthanen  III,  IIS 
eigenes    Besteueraogärectit  der 
Bnsdesgenosaen  III,  690 
der  UaMrtbmti«»ge»«lDden  III. 
7Ö0 

Cesslon  der  Abgeben  an  autonome 

Städte  III.  771 
Steuerfreilieit  tod  Gemeinden  Iii, 
681  fg.  760 

personale  m,        239. 1120. 

im 

Hebangswesen  II,  266.  549.  662. 

1017—1025.  1093,  m,  732. 

1144.  1213 
Stenerliste  II,  406.  lU,  231 
Stenerpfllcht  im  Verhsltnia«  zur 

Wehrpflicht  III,  230 
Steuerwesen  unter  dem  Prlncipat 

U,  1013  fg.  1093  fg.  III,  554 
ZwaTi»?j»n!Hhp  III,  22f5.  1125 
Stimmu'.lit  III,  '240— 299 

in  den  Cnriatcomltien  III,  99 
der  Ft' iiii'Iasseiieii  III,  436  fg. 
der  i.attu«r  III,  643 

VerlethnngandEntxlehnng  III,  829 


Stlmmtifelu  II,  388.  404 

stipendiarii  populi  Romaai  III,  724 

Stipendium  UI,  728 

Sold  II,  1094 «.  m,  7'28 
Stipendium  equesUe  III,  540^. 
642 

Dienstjahr  III,  242 
Steuer  11,  1094.  III,  726.  732. 
807 

stirp-^  TU,  92.  74.  318 
Strafen  11,  543  ^  (vgl.  Malten,  Todes- 
strafe. Yerbaftang,  ZQchtigung) 

milit  Iris.-h.f  II,  377.  III,  1109 
Straasen,  ädiliolscbe  Aufsicht  aud  Po« 
litel  II,  606  fg. ;  vgl.  462 

Strassicnbautun  II.  428«.  454.  668  fg. 
UI,  1136.  1146  (vgl.  ,caratore8  via- 
nim) 

Strassenpflastcrung  II,  506.  534 
StrHssenreiulgung  330.  U,  506. 603  fg. 

III,  1182 
otp«Tr,76«  n,  197».  240'» 

afrpoTTjY^«  knotet  11,  76 'j  Tgl.  650 
stuprum  II,  56* 
subsellium  405  fg. 
snl<l.iv-..  782 

suiTriiciuui  III,  402;  vgl.  sex  .sutTra::ia 
sui  III.  10  ' 

Supplicatlon  im  Civilvi  rfahrcii  II.  975 
Supplicationen  (Uitt-  und  Dankfeste} 

II,  509.  III,  1061.  1108.  1201 
Suspension  der  Beamten  261  fg.  II, 

930.  III.  1244 
3ÜYX>.r,To;  III,  646.  841 

vjfrJ.r-AMi  III.  4713.  838 
Synoekismus  III,  100.  829 

tabula  e  Cieritnin  <?.  Caerites 

tabula e  luniorum  II,  403  fg. 

Ubnlai?  publieae  206«.  U,  646  fg.  III, 

1011  1.  1012.  1016 
UbuU  Valeria  II,  293 1 
Tafelgeld  der  Priester  n,  66 
Tempel  (vgl.  aeditui) 

Aufsicht  U,  507.  1051  fg. 
Bauten  nnd  Loeatlonen  II,  466. 

nis  fg.  III.  1140 

Kassen  U,  67.  UI,  1026« 
Erbfihigkeit  II,  61 

Stiftungen  II,  8603.  ui,  1211 
Nutzung  der  Tempelgüter  II,  442 
templum  102  fg.  III,  396.  734 926. 

935 

<-'x  tcniplo  5'J'2 
TtTiiiiiiatiorien  (vgl.  pomerium)  11,435. 

993.  lo:.2.  III,  1114« 
ttrritorinm  III,  776.  825 
Testament  II,  38.  Iii,  21.  93.  307. 

319.  632.  636.  1229 
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Test?in!ont 

läge  für  die  Testanientseomitien 

III,  376 
FreiluBung  IH,  131 
Theilang  der  Be&oitenfetchlfte  (vgl. 
ComparAtion,  Loosung)  35.  50.  III, 
1064  fg.  1082  fg.  1095  1218 
tibiclne«  367.  UI,  667 1 
Tltlantet  m,  07.  liM.  846 
tltulus  445 

Todtenehzen  U.  610  K  III,  1 187  fg.  1230 
To4«Mtnfo  146.  149.  196.  328l  380. 
n.  123.  595  fg.   III,  868.  1009. 
12072.  1241  fg.  1249 
toga  408  fg.  III,  ai7.  321  fg.  662 

Candida  479  fg.  III,  218» 

picte  410.  411 

pra«text»  t.  tt.  d.  W. 

purpurea  410 
togati  (,luliker)  III,  222.  647.  678 < 
togatus  (Advocat)  lU,  221« 
tortores  32ö 

Uabea  430.  II,  6.  III,  216.  613 
Twcht  III,  215  fg. 

der  Frauen  uod  Kindci  III,  218 

der  Freigclatflenen  III, 

grienliische  verpönt  III,  220 

Krlegstracbt  s.  u.  d.  W. 

der  Magistrat«  408—435 

des  Princeps  II,  806 

derSdATen  III.  230<,  teStaati* 
•daven  fg. 

dn  Senatoren  III,  887 
trratltto  ad  plebem  III,  136  fg. 
Trauer,  ■'fTcntliche  II,  812 

vom  KaUer  nicbt  angelegt  421.  II, 
806 

Verbot  m,  1189;  Tgl.  1182 

tresviri 

um  «rg«ttto  tmo  flando  feilnndo 

11,  592.  601  fg.  640« 
für  Aasbebung  U,  663 
ctvItalM  m  II,  69.  III.  828. 

59^  59i-C01.  612 
meoMrii  595    U,  641  fg. 
noetum!  II,  694 

l  olunlae  dodU'-eiuUe  II,  638 

rei  pttbUcae  conat.  II,  707.  718  fg. 

tarmii  eqnltam  recognoscendia  II, 

384  ^  in,  494. 
fQr  SenatareTiaion  U,  947 
trlboere  III,  962  UQ 
tiibules  III,  248  (vgl.  Trlbtttl 

tribales  and  mtiiU  II»  892.  m, 
401.  686 

tttbonal  400.  III,  06>.  883.  366;  TgL 

S.  XII» 
tribonl 

AMeitiing  Am  Woitat  m,  06* 


tribunl  aerarii  176.  II,  649.  663.  III, 

189  fK.  533 
tribuni  <  ch-rum  193.  II,  18^  177.  HI, 

lOG*.  108 
tribuni  miUtnm  47.  II,  185  fg.  in. 
640».  544  fg. 

a  populo  il,  187.  578.  III.  550« 
conaularl  poteatate  217.  II.  181  — 

192.  ra,  1073.  1218  (g. 
Zahl  545.  II,  185.  m,  iÖ5.  1073 
Stellung  in  der  Aemterfolge  545. 
672 

lati'  lavli  und  ang1uti«UfUI,  615». 

III,  614« 
pto  ooMOIIMi«  n,  187 
tribuni  viebia  II,  272-330.  TU.  147  fg. 
Annialuiw  anter  die  Gemeiad«- 

maglttttt«  n,  306.  III,  1024 
Auspiden  II,  2B2  fn:. 
Bescbrinkung  ihrer  Gewalt  durch 

8vtU  486 ;  vgl.  553  \  II,  307  fg. 

312.  326 
in  Capitalsacben  erbalten  flle  Ter- 
min vom  Prätor  i96 
Coercition  141.  II,  297  fg.  317. 

beschafft  doiob  den  Vlttoi  146. 

361 

Commeiidation  des  Kaisers  II,  886 
CooptHtl  n  2'20.  II,  2?9 
Crmiinaljudlcation  165.  II,  297 

317-327.  ni,  154 
Oeaetzgebnng  II,  311  fg. 
Herstellung  ihrer  Befugnisse  dnrch 

PMnpdns  II,  307.  311  32t; 
Ititercession  269  2S;5.  m.  290— 

296.  307.  111,  148.  154.  1174 
malor  pot^tas  26 
Nothwebrrecbt  151 
Oberaofsicht  U,  327;  vgl.  S.  X.3 
Bedi«nsdiafl«pn>teM  609.  707.  II, 

317—327 
Becbt  mit  der  Plebs  lu  verban» 

dein  194.  H,  288.  807 
Recht  mit  dem  Senat  zu  verhan- 
deln 210.  U.  313— 317  j  Tgl. 

8.  X«.  m,  911.  1183 
Recht  EU  ediciren  203 
aacxoMncte  Gewalt  II,  301  fg. 
Sebntt  dai  Ollenten  gegen  den 

Patron  II,  297.  HI,  82 
SenatasiU  m,  862 
Uebemabme  des  Amts  seit  Ale- 

xandei  nlelit  mebf  obligttociec]i 

559 

subsclliam  405 

Untergang  dea  Tribnnatl  330 

Verhsftungsrecht  1,54 

^Vahl  ö8d.  11,  27b.  310.  III,  lüifg. 

Zahl  U,  274 fg.;  «gl.  m,  193» 
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trlbunlcU  potestu  de«  Kftiien  U,  796. 
^  069—681.  m,  1043» 

Slelliing  in  dar  Titol«tar  II,  777. 

783 

dM  Mltiegentea  Ii,  llüO  fg. 
Tiibot 

tribas  (Bedeotang  des  WoftM)III, 

96  fg.  160 ;  vgl.  169 

Mira«  (iH»)  InTüomn  und  Mnto- 

rum  III,  273 
tribu  movere  lU,  402;  vgl.  lU, 
251 

•rdo  trlbaoin  III,  971;  Tgl.  Ol, 

164.  174 
die  diel  petzieiedien  Tifbtu  der 

Titiensei,  BamiieSt  Laeeiea  lU, 

97  fg. 

die  serrtMiMhen  Tribut  m,  96. 

124.  161-198.  273.  435 
•tidtieehe  und  ländliche  im  Qe* 

fenittz  II,  403.  lU,  174 
Stadtuibne  UI,  163  fg.  ^1.  440. 

445.  451 
Laudtribu«  II,  406.  III,  166  fg. 
Ttibus  des  Bodens  und  der  Penon 

11,  i'M.  III,  97.  161 

liodentribuB   II,    3W.   401.    III.  i 

161—181.  783  fg. 
Pereonaltribus  II,  401  fg.  Ul,  161.  ' 

181  fg.  779.  784  fg.  i 
tribuarlache  Centutielverblnde  III, 

I. '^H.  273  fg. 

TriboB  der  Bürger  ohne  Heimatb- 

reeMni,  788 
der  in  einer  Nichtbür^ergenielnde 

beimetbberechtigten  Bürger  III, 

785 

der  FrelpclaMenen  8.  u.  d.  W. 
der  nlcbt  «iiei«eigea  iogeuul  UI, 
784 

der  Italikcr  III,  IT't  t-. 

der  iwUiecbeu  Oeiu«inden  in  den 

ProTtnien  Hl,  180 
der  Nfubwrger  III,  179 
der  pleb«  urbAo*  III,  446 
THbns  feUt  den  Freuen  Dl,  214 
den  Knaben  III.  1^3' 
den  Uelbbikigetn  Iii.  577 
Bürger  ohoe  Tribns  lU,  186 
AuastoMunic  aiu  der  Tfibo*  U, 

402  fg.  III.  261 
cenioriecbe  Regelung  der  Tribas 

II,  401  fg. 
Comitien  III,  322  fg. 
Comltien  der  «iebzehn  Tribo«  II, 

27  fg.  6442 
Grab  der  Tribus  Pollia  III.  1  .S  IX  ' 
iSahverhalluia««  der  Iribuleu  Iii, 

198  ff. 


Trlbus 

^aDleo  der  Tribus  Iii.  163.  168. 
170  fg.;  tkm  AUOrznagWk  lU, 

173 

Tribut  alt  Namensthell  UI,  214; 
fllU  fort  beim  Kalter  und  bei 

Prinzen   II,  766,   oft  b  1  Se- 
natoren iU,  474 ;  Ton  den  Frei- 
feUieeB0B  nft^t  tefOhfC  UI, 
440  447 
örtUcbe  Yettbeilung  UI,  181 
Orgtnlietloii  IH.  188  flg. 
rnwandelbarkeit  III,  162.  168 > 
Vexlelbung  IU,  184.  786 
Vorateber  m,  189  fg. ;  ygl  8.  IX* 
WecbMl  II,  402.  HI,  178.  783 
Zahl  III   }W,  279 

tributarius  UI,  7^4' 
•get  n,  1094 

tribntw,  tdbiitiim  II,  434>.  1094.  III, 

96.  110.  227  fg. 

ßürgersteuer  II,  131.  10941.  ni, 

227.  737.  1124  fg.  1235 
Prortnzi»l.*teuer  II,  4343.  1094. 
Ui,  663.  732 
trittniebo«  Avcnetl  II,  808* 

trinom  nudinvm  fi03i.  m,  876.  1^. 

1232 

tripudium  (bei  den  Auspicien)  83  fg. 
Triumph  14.  126—136.  U,  266;  »gl. 

I,  637«.  III,  1108.  1233  fg. 

den  Consalarlribuneri  versagt  Ii, 

190 

unter  dem  Principat  136.  II,  864^ 
885.  ni,  1234 
Triamphalaufzag   doa  Contnl«  beim 
Amtsantritt  414  Clü 

TTluniphalgewaiul  411  fji.  439 
Iriumphaiinsigiiiea  393.  411  fg.  425. 
488  fg. 

Trlumplialornamente  466.  II»  864.  III, 

1106.  11  SO.  1234 
Trinmpb.%1  spenden  III,  680 
Triumpbal»tatiii'n  451 
trottnii  IU,  106« 
tnb«,  tnbicen  IH,  387.  368.  6871 
tubilustriiim  IU,  887 

TuitiMi  der  GeoiozeD  U,  424—461; 

vgl.  466 

tumultus  693  fg.  UI,  241.  789.  1076. 

1106'.  1248 
tanica  II,  408S.  Iii,  218 

palmata  II,  400.  411 
turma 

de<«  FusSTolks  UI.  104 

der  Kelter  Ui,  108.  260 

der  Ritt«  III,  622  fg. 
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Turnus  der  Amtefühiaiig  87  tg.  378. 
m,  1083 
im  OberWelil  48 

UeberUufer  III,  1241 
UeberaehftaM  der  71]iansv«inr«ltiiiig  II, 

449 

Ucbertritt  zur  Plebs  III,  130  fg. 

ultro  tribuu  H,         443^481.  m, 
217*.  1128 

Uubescbuitenheit  als  Qualiücatiou 
fär  die  Mtgtstnivr  494  ff. 
für  den  Senatssitz  UI,  875 
für  Ueerdieust  und  StUamreGbt 

m,  m 

uneheliche  Gebnrt  s.  spnril 
Uuentgeltlichkeit  der  Leistungen*  lür 

die  Gemeinde  392 
ÜDfrelbeit  Im  Ausland  TU,  43  fg. 

Im  Inland  lU,  46 
Unterthanen 

autonome  III,  645—715.  1194  fg. 
nicht  autonome  III,  716—764 ;  vgl. 
p.  XVII 

im  römisclieii  Heer  III,  739.  1077 
Unverletslichkeit    de«    Fzincepa  II, 
763  ff. 

der  Glieder  d«t  KttittdieiiMt  II, 

819 

(vgl.  eacrosanctc  Gewalt) 
vrb«  m,  790;  vgl.  162 
Urkunden  ?.  Archiv 
Usucapioa  Iii,  1183^ 

Vacanz  des  Obfr^Ttits  748  fg. 

des  (jommandos  üTU  fg. 
TMatio  niUtiae  DI,  241  fg. 

varatio  c-x  foedeie  III,  676* 
vadlmoiiium  ir)4 
viMrium  296 

vectigalia  11,  432.  434—443.  Ul,  730. 

731  lUö 
▼eeHgalis  III,  724* 

vclites  III,  264 

veUe  labere  (Yolksaohlaaa)  III,  390 
Venntwoitllehkelt  der  Maglitrate  098 

—708 

des  Prinoeps  II,  760  fg. 
Vexinsserang  Ton  SUatignt  237.  ^9. 

n,  43S;  v^;l.  551 

von  Göttergut  II,  61 2.  442 
Terbtnnnnf  •.  Awnrabangein 
Verbietungsrecht  258—266 

der  Tribüne  II,  296  fg. 
Verbrechen,  gern elDgefihrli che  II,  105 
Verdingtingen,  oenserlsehe  n,  428. 
449  fg. 

idlliclscho  II,  505 

quistoHidie  II,  666 


Verhaftung  153.  III,  1192 
Verkauf  in  dieSdaverci  152.  lU,  44.45. 
601 

des  Sohnes  durch  den  Vster  II,  4G 
Vermögensrecht  der  Gemeinde  169  fg. 
der  Freigelassenen  III,  431 
der  Ritter  IIT,  509 
der  Senatoren  III,  i7"2 
Vermögensverwaltung  ffir  die  Gemeinde 
230— ^IP,.  II.   131  fg.  468. 
99*2— 1Ü25.  III,  1111—1146 
Yeirardnungsrccbt  (vgl.  Ediet) 
des  princcps  II,  913  fg. 
des  praef.  praetorio  II,  1121 
Verpachtungen  für  die  Gemeinde  237. 
2.39.  II.  -l^S  430.  lOlH.  III,  1115 
in  der  sacralen  Vervraltaog  II, 
61«  67 

vcr  sarTum  III,  340.  1068 
Vertrag  s.  foedns 

Vervtltnng  (vgl.VermögeniTerwaltQOf ) 

militärische  121.  II,  2G7.  564 
Italiens  anter  dem  Fxindpat  II, 
1078—1087 

der  kaiscrlif-hen    Pkovlnieik  III, 

1067-109Ö 
der  Stadt  Som  unter  dem  PMn  - 

clpaf  IT,  1032-1073 
Vestalinnen,  erbrechüiohe  Stellnoig  U, 
61.  664.  666 

Gericht  über  sie  II,  64  Ig. 

Kasse,  II,  70 
LI  nur  391 

Wabl  II,  25.  in,  667« 

Zahl  UU  HO 
Veto  II,  290« 
via  consularis  II,  454 
viasli  vicdiii  III,  122 
viatlcam  301 

viatorcs  145  Qi.  360  li|.  II,  606.  807. 

III,  9182 

vioarii  praefectorum  praetorio  11,  973. 
1121 

vice  pracfectonim  praetorio  II,  973 
vlcomaglstri  s.  maglster  viel 
vlctlmarii  366 
vicus  III,  119  fg. 

Bezirk  der  Stadt  Rom  328.  II,  516 
(vgl.  magitter  vid) 

Dorf  III,  12a  798.  1181 
viduae  U,  3661 

viglles  328. 11,893«.  1054  fg.  111,460.786 
Vigintifsexlvirat  II,  592—610 

Stellung  in  der  Aemterfolge544fg. 

Bestellung  unter  dem  Prlndpet  II, 

919.  927 

Viginti  viral  rei  pnbL  oonstitoendie  II, 

707 

agile  addgntndlB  n,  629« 
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Tllla  publica  TT,  350.  III,  1076» 
Tinei*  &1.  Iii,  1003 
Vlndleatloii  m.  80.  131 

vindlcta  TU,  592 

Tir  AlftilMimas  III,  466>.  471 ;  vgl.  I, 
416» 

eminentissimns  II,  1117.  HI,  586 
egregiuB  III,  565 
perfectiasimus  III,  565 
Tlrlrtm 

Ackervertheilung  II,  636« 
Gesr.henke  an  die  Bürgerschaft  III, 
472 

Vitium  115.  III.  364  fg. 
vo€;itlo  (Ladung)  146 
Volk,  Recht  mit  ihm  zu  verhandeln 
191—209.    Vgl.  für  den  Konip  IT, 
12;  für  Conaul  und  Prätur  11,  127. 
236;  fOr  den  Oberpontifex  II,  36, 
für  den  loterrex  661,  für  i\cn  '^t^dt- 
prifecten  673^,  fOiden  KeiUiriuhrer 
n,  180,  för  die  «onilttalniideii  Qe- 
walten  II,  726 
Volkcschlaas  (vgL  lex«plebl»eltiim) 
Aufliehiiiif  m,  oiBOlii. 
Mit'virknng  des  Senate  ITT,  1037  fp;. 
Unwidermfllchkelt  des  beschwo- 
remii  m,  869 
Volk^trlbiiii  g.  triburiu«  plebl 
YolksTersammlung  (vgl.  coinitia) 
Competenc  m.  300-~368 
Verlauf  HI,  369—419 
Volkswahi,  Grundlage  der  Magiatratox 

8.  10 
Volumen  ITT.  10122 
Votladong  s.  evocatio 
iroimimdtbeitollang  U,  101  839 

Torstimmo  (primilf  lOiTli)  UJ,  403. 

407.  412 
TOtum  244  fg.  II,  136 

für  den  Kaiser  und  sein  Hanl  II, 

810  fg.  825.  1160 
für  den  Senat  III,  1261 

Wa f  f e n ,  Prüfung  deiaelben  U,  396  fg. 

III,  216  fg. 
WaAuutUlsUnd  III.  343.  1165 
Wagen  a.  Fahrrecht 
Wahlen  (vgl.  Designationen)  III.  'UG  t»;. 
antlcipirte  686.  II.  710 
Einwirkung  dM Senatt  III,  1217; 

vgl.  1048 
Hindernisse  483 — 677  (vgl.  Qum- 
lllloAtion) 


Vahle  n 

Leitung  dertelben  41  ^  211^-^321. 
n,  126  fg.  278.  310 

Aushülfsbeamtc  dafnr  II,  B63 
wahlieitender  Beamter  nicht 
wiblbar  800 
Reihenfolge  680  fg. 
unter  Cäsar  und  den  TiinmTixn 

II,  732  fg. 

nnter  dem  Trini-ipat  im  Senat  II, 
916.  m  III,  348.  864.  937«. 
1223  fg.  12Ü6 

im  vierten  Jahrhuidert  ü,  928  f||. 

III.  vnt> 

in  (ieu  Muuiripien  III.  !i49  fg. 
Walilproprammo,  ponipejai\i'i(-)»6lll,3ö0 
Wahlumtriebe  Iii,  197.  l'B7 
Wappen  der  Familien  III,  211 
Wasserleitungswesen  3252,329.  338». 
II,  436  fg.  452.  463.  508.  513.  668. 
1044  fg.  1053.  lU,  116  (vgl.  cura- 
toret  aqnanim) 
Wegebau  s.  Stras.^enbaatAa 
Wegemiisse  UI,  767  fg. 
Wehrpfllekt  m,  108.  240—299 
der  AttTibnirtcn  ITl,  770 
der  Bundesgenossen  III,  672 
der  PrrigdaÜKenen  m,  448  tg. 
der  nalbburfrer^emeinden  III,  686 
der  Laünor  lU,  240 
der  Bitter  HI.  647 
der  Unterthanen  III,  738  fg. 
allgemeine  III,  740 
Leiatnng  dertelben  ala  WaU^naU- 

flcaünii  505—513 
Niehüeistnng  II,  378 
Wtdemifltehlcelt  derkaiseilidienAinti- 

handlungen  U,  910.  1122—1132 
Weihgeschenke  aoa  dem  Aoaland  III, 
1115 

wirtbschaftliche  Verhältnisse,  Slngxel- 

fen  des  Senate  lU,  1182  fg. 
Wucher  II,  493 

Zehnte  U,  1093'.  lU,  780.  1115. 
1118« 

Zeltuugen  III.  10 ig.  1020 
ZinafuRs  III.  1'2:{7 
ZoUwcsen  11,  439.  III,  ü91.  733 
Züchtigungsrecht  155  fg. 
Zuruckweiiung  bei  devAmtahewerlrnng 
471 

Zwölftarelgostitz  II,  726  fg.  III,  361. 
393*«.  4ia  419 
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Aeüauua 

iv2    —  TT.  ' 
A]Xiiuian.MaroeUmua 

14.  6,  11  —  111,118^ 

15,  7,5  —  III,  197« 
22,  7, 1  —  II.  1022 
22,  7,2  —617« 

22, 11,6  —  11.  10042 
27.  6.  10  -  n,  1170* 
Ammonius 

p.  120  —  II.  G76« 


Ampelius 

29  1  —  II,  702*2 
4Ö       —Ul,  90*5 


belU  dviUa 

1,7 

Iii,  ÖÖ».2. 

872 

1,  u 

II.  278 1 

1,  19 
1,01 

II.  634 1 

478« 

1,26 

III,  9182 

1,28 

m,  8622 

1,81 

1,  36 

ITT.  SIT 2 

1,  36 

111,6012 

1,38 

II,  285  t 

1.  45 

AU* 

1,  49 

in,  179 1 

1,55 

m,  1792 

10582 

1,  59 

II,  312«. 
,  1682.270» 

III 

1,  65 

630« 

1,74 

ni,  ^^562 

1,  97 

III,  '2132. 

1.  99 

II,  703*3 

1,  100  —  Ö03**.  II 
783*.  m,  188^ 


Appüüans 
belU  dYUU 
1,101  —689» 
1,  102  —  m,867« 

1,  103  —in,  »26» 

2,  4     —  III,  1203« 
2,  5      -  UI,  973« 
2,  7      -  n,  779» 
2,  9     —  III,  1166* 
2.11     -  44 ' 

2,  21     —  III,  932  ä 
2,23    —  701«.  II, 
7062 

2,26  —111.6402 

2.31  —693.70« 
2,  U    —  124« 

2,  106  —  4392 
2,  112  —  11.  19i'* 
2,  118  —963  6217. 

m,  9362 
2,120  —  ni,  220«. 

221* 

2, 121.  m 

—  4195 

2.  143  —111,196» 
3,2     —  U.  197« 
8,7  —112» 
8,14  -111,401 

3,  28    —  III,  1902 
3,26    — n,706* 
3,  HO     —  III,  3706 

3,  51    -  4683.* 
3,94    —  m,  89». 

402« 

4.32  —11.374« 

4.33  —  111,236« 

4,  84    —  ni.  22.S<. 

'234 

5,  130  —  Iii,  227 «. 

2292 

^  182  -  II,  1006»« 

ilAimibalica 

12       —  n,166« 


AppianuB 
HutnlbaUe* 

-  ra,  1121« 
MltlizidaUc« 
58       —  in,  727t 

Panica 

112  —  5391 

136  —  II,  W3« 

Samitltic» 

4  -.251« 

SyrucA 

61  — n,96> 

AppiüelQS 
apologi» 

16       —  m,  1188» 

88       —  III.  2223 
101      —  UI,  760» 
Amoblua 
1,41    —  m.  845»» 
2,  67    —  87« 

ArrianuB 

disBerUtiones  EpieteteM 
3,  24  42  — in,  200« 
4  10  2!  — U,  137« 

Aacoulua 
in  PlMmteoMB 

p.  3  TIT,  A40» 

p.  9  —III*« 
p.  16    '  m,  192< 
in  Scauritnam 
p.  21    —  n,  322» 
p.  23    —IL  110» 
p.  32  —  6i66»n,122 
p.  34  —108.111,932» 
p.  36    —  UI,  196« 
p.  37    —  II,  709« 
p.  43     —  982 
p.  44    —  HI,  988  1 
p.48    —  n,  5832. 

664*» 

la  MllouianAm 
p.  02    —  m,  784« 


Digrtized  by  Google 


—   1315  — 


Asoonius 
In  Coraeliantm 

p.  Ö7    —  111,338». 

11 04«  1230» 
p.  58    —  352« 
p.  68    —  III,  3673 
p.  72    —  III,  1143« 
p.  74  —111,196» 
p.7ß    —  m,  2872«. 

1180'* 

p,  78  —  4ij2 1 
15,48  -^406« 

AttgOBtinus 

vol.  4  p.  1388 
ed.Maur.  —  UI,  993 

Auaonius 


cum. 


3,  37 

—  11,901 

de  fer. 

p.  31 

—  n,öai» 

gnt.  act. 

9.  44 

—  III,  293» 

11,  51 

—  4163. 

16,  73 

—  II,  1016».* 

Caesar 
bellum  civile 
1,  6      —  II,  308«. 

III,  922« 
1,  6  —1012.11,2493 
1,7     —  n,8073.iii, 
1243* 
1,  9     —  III,  1266» 

1,  32    —  619* 
1,85    —IT,  241» 

2,  26  —  124* 
2,32    — 324« 

8.20  -279» 

8, 107  —  lU,  1172« 
ballnn  Oallieiiiii 
1,36  —111,1089» 
1,40    —  3l6ö 
1,  W  —11,701» 
6,28  —3165 
6,1  —11,96» 
7,  9  —  Ill.lp.XVm» 
7,  66    —  III,  640* 
S  5*2    -  II,  217» 

Caiparmus 
eel. 

1,681^.— U,  106» 
7.        -lU,  221« 
C&aaiodorus 
^iobIooh 
um. 735--  896« 

1,42    —  889S 

6. 21  ~  871« 


Cassiodoraa 

vuiae 
5.22    —  370» 
6,  1      —  149 » 
6,  4      —  409» 
Cassius  HeminA 
fr.  21  Peter 

—  III,  297 » 

Cato 

de  re  roitica 

149      —  Iii,  813« 
tefmenta  (ed.  Jordan) 
p.  21     —  III,  52« 
p.  39    -  Iii,  260*5 
p.  49    —  II,  4363 
p.  66    III,  269« 
CenBorinua 
18       —  U,  3423 
21,8    —  11,746« 
24,  3    —  384« 
CbaaMvm  (ed.  Kein 
p.  34    —  III,  1162« 
p.  75    —  in,  2878. 

286*0 
Chronloon  paaohale 
ad  a.  106  —  U,  lOlO» 
Oleero 

BrutuA 
14,  53  —629» 
14,56  —  ni,  1042» 
16,  62  —  III,  137» 
31, 117  —  m,  226» 
94, 131  —  184» 
in,  170  — III,  1204» 
89,  304  —  263* 
89,  305  —  200« 
94,  328  —  5'27  ' ;  vgl. 

666».  569« 

de  oratore 

1,  40,  182 

—  III,  656» 
2,30,132—111,  1242« 
2,84,260 

—  II,  373« 

2,  66,  261 

—  529» 

3,  1,  4  —  1602 

3,  2,  5  —  m,  1002* 
orator 

46,  166  —  11.  615« 

III,  246» 
ontorite  pattttlonct 

87,  180  — m,  6041 
toplca 

6,29  —  III,  11«.»  61» 
pro  Archia 

4,  7  —  III,  132*  I 
5,11    —  U,874». 

m,  268»  ' 


I  Cicaro 
pro  Balbo 
8,19     -III.  1365 

8.21  —  UI,  693* 

8.22  —  m,  6^7« 
9,24  —111,134» 
11,  27  —III,  48» 
11,  28  —III,  656» 
14,32  —  lU,  698» 
14,36  —111,1170«. 

1171» 

14.  33  —  II.  303» 

15.  34  —  692» 

16.  35.  36 

—  UI,  664» 
20,  46  ^170*3 
21,48  —  m,639« 
23,62  —  n,  224« 
23,  54  —III,  184» 
26,67  —  lU,  184« 
dir.  in  CMcUliun 
3,8     —  II,  330^ 

111,2283 
11,84  —III.  9081 
17       —148«.  1833. 

238» 

pro  Oaaeflia 

33,  95  —  UI.  335« 

33,  96  —  lU,  36» 

34,  106  — in,  60» 
in  Catilinam 

1,  1,  2  —  III,  1249» 
1,  1,  3  —  lU,  1243« 

1,  2,  4  —  III  1016« 

2,  2,  3  —  III.  12493 
2,12,26—  III,  918-' 
4,  2,  3  —  III,  933  -' 
4,  7.  15  -  II,  634« 

pro  Clueutio 
27.  74  —  2753 

33,  91  —  183» 

34,  94  —  183 » 

37,  104  —  UI,  902 » 
40,  HO  —  II,  313» 
40,  111  —  418-' 

42  ff.    —  II,  386  •> 

43  -  11,230» 
43,  1'20  — 489*.  U. 

880» 
43,  122  —  11,  357« 

46,  126  —  337&.  339* 

47,  192  —  4681 
64,  148  —  11,  537  2 
56,  163  —  111,  868» 
67,  168  —  10* 

in  Coniol.  bei  Asconins 
p.  70  Or.— 284*».  286» 
p.  74    —  in;  196» 
p.76    — n,27öt 
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Cicero 

ia  ComeL  bet  A«€oaiat 
p.  78  —  III,151M 
p.  77    — U,36> 

de  dooo 
9,  04    —  541 
9,  50    —  III.  n  »«5 

13,  36—11,  III*. 

III,  12495 

14,  38  —  j;ö3i 
30,  78  —  III.  r.O' 
3ü,  79  —  III,  im 

Ul«.  ISO«. 
40,  106  —  III,  3362 
43.  na  —  III,  405-'i 
46, 117  — II. 

213 

49,  127  —  1472  III, 
1050« 
49,  128—11,  619» 
62,  136  —  11,  68« 
68. 186  —  11,466* 
pro  FIbwo 

2,  4     -  III,  1933 
7,16    —in,  268». 

3901 

21.49  —  2722 

28.67  —  in,  1163> 

32,77  —3103 
32,  78  —  III,  1210« 

92.79  —  n,  88». 

III,  1199» 

32.80  —111,1644. 

pro  Fontelo 

3,  4     —  II,  ööö» 

6. 12  —  m,  1162» 

de  haraspicum  reFiponsls 

7.13  —11,46». 

49*4 

8,  15    —  III,  1067«« 

15,  32  —  III,  19» 
20,  43  —  II,  6722 

de  imp.  Pompeii 

19.68  —  U,  130»A 

683*« 

20,  60  —521» 
21.61  —III,  876t 

21,  62  ~  569» 

de  lege  Agraria — 111,948 
1,  1,  3  —  II,  439« 
1,  3,  7  —  II,  430« 

1.  4,  12— III,  1266« 

2,  1.  1  —  443-' 

2,  2,  3  —  527» ;  vgl. 

66fi».  5692 
2,  2,  4  —  III,  279» 
2,  5,  13  —  U,  2803 
2,7, 16—11.263 


Cicero 
<lc  lege  agraria 
%  7,  18  —  II,  19> 
2,8,21  — U,  811» 

630' 

2,  9.  22—  III.  315« 
tj,  0}  _  5(,3.:,  5154 

2,  Ii, '26  — 609« 
2,11,27  —  99» 
2.11,28—  610» 
2,12,31  —  6115 
2,13,32—3683. 

II,  632« 
2,13,34  —  7083 
2,14.35—111,  124» 
2,10,26—  571»". 

2,17,46—11,  654» 
2,19,51  —  11,  6432 
2,21,55—11,  430« 
2,29,79—111.  164». 

1743.  4403 
2,34,^  — Ö73«.  384« 
3  2.      -  II,  726» 

pro  Llgaxio 
4.11,12— n,  786* 

pro  Mllone 
9,  24    —  6993 
9.  26    —  III,  164» 
26,70  —III,  12432. 

12482 
27,78  —11,360* 

pro  Mnrena 
12,27  —  lU,  21« 

nilUppIeae 
1.  7, 18  — n,  7242 

1,  8,  20  — ni,  192« 

2,  2,  4  —  II,  30» 

2.13.31  —  II.  1952 
2,20,50  —  U,  5323 
2,24.58  —  381» 
2,32,33  —  112-' 
2,33,81  —  Ö2*«.  109». 

110» 

2.d3,8!l—  in.  251-'. 

2y2-:.  4172 
2,33,83  —  82«.  III« 
•i,;U,87  — II.  740» 
2,38,99  —  82» 
.S.  4.  9  —  80« 
:i,in  24  —  III,  919\\ 
5,  3.  7  —  II.  2553 

5.17.46  —  4583,* 

6.17.47  —  537* '. 

nOTi.  568« 
ö,17,4iJ  —  ÖÜ8^ 
5,19,02  —  676» 
7   9392 

7.  6,  16  —  II,  730^ 

8.11.32  —  487» 


Cicero 
PhilippKM 

9,  6, 14  — in,  1188^ 
9,  7, 16  —  2083.  453». 

U,  426*5. 
m,  1186». 

1187» 
9,  7,  17—11.  510«. 

m,  1188^ 

ii_i2,.nn  —  II.  6553 

13,11,26—111.  1191» 
13,13,28-111,  840« 
In  IMsonem 
2,  4      —  II.  94*» 
6,10  —III« 
11,26  —II.  \?'^^-- 

ni,  952» 
13,29  —111,958» 
16,36  —  m.  406». 

407> 

2ö,  61   —  3483. 

704».« 

35,  86  —  II,  700» 

36,  94  —  III,  5S4i 
pro  Plando 

14,83  -2633.111, 

11Ö4>.  1166» 
17,42  —  ni,12ö6t 
20,49  —in,  2742. 

398» 

21.61  —641« 

21,  52  —  542».2 
22,63  —Ul  412*5 
de  pnrlDclii  coiuiileH- 


2,8     —  n,217«ö 

3,  5     —  677> 
4,7      —  ni.708» 
7, 17    —  283«. 

II,  2182 
pro  Kabirio  ad  pop. 

4,  12    —  II.  616« 
15    —  53 

pro  Rabirio  Postamo 

6,  14    —  192' 

10,  27  —  III,  2232 
pro  Sex.  Rost  i'i 

4,11  —11,6871 

43,  125  —  II,  725' 
cnm  «en,  gntins  egit 

4,  8      —  III,  942» 

5,11  —III« 
pro  Seitio 

4,  9      —  TTT.  IIP 

13,  30  —  Hl,  »i3S«2 

14,  33  —  in.  11VU< 
26.  56  —  III.  1172« 
32,  69  —  Ul,  946». 

949» 


—    1317  — 


Cioaro 
pn  Settio 


36,  78 
41,  89 
44.  95 

47  [Ol 
62,  110 
54.  116 


—  114i 

—  III.  10692 

—  m,  1069« 

—  11.  584^ 

—  III.  430« 

—  636». 

II,  584^ 

—  III,  1016» 

—  421« 


61.  1*29 
69,  144 
pro  Sulla 
13,  'dl     —  III, 
31,  88    —  492» 
pro  Tulllo 
38         _  274*«i 
47  f«.     —  II,  3061 
in  Vadnlam 
6,  la  —11,573». 

Iii,  1183» 
7,17.18  —113» 
9,  23  —  114' 
11,  28  —  443« 
14»  33  —  27Ö» 
in  Verrem 
•ctiol 

8. 22    —IV,  196« 
10,30  —11,577* 
13.  36    —  1921 
18,  38    —  II,  326* 

actio  II 

1.13,34  —  U,  532». 

m,  1138^ 

1.14.36  —  300>.  704» 

1.14.37  —704» 
1,  89,  98,  99 

—  703^ 


1,42,109  -  6352 
1.46,119—271» 
1,50—57—  11,  4'i1* 
1,50,130  -  III,  12'20i 
1,54,142—11.  441» 
1.56.146"  11.  40:.-' 
1,60,160  — lr^i*l822A 
II,  308' 
2,  4,  11  —  682' 
2.  (5.  13  —  III,  7292 
2,1J,32  —  111,7482 
2.13,33   -  233- 
2,16,39  —II,  103» 
2,18,44  —231» 
2,31,76  —  III,  11062 
2,87,90  —111.727*«. 

7302.  7483. 
2,41,100  —  II,  3282 
2.49.122  — III,  1203» 
2,ö6,13tJ  —  11,  4162 
2,64,166  — lU,  1216«» 
3,6,13  —  m,  7301 


Cloero 
iiiy«rrMo 

actio  II 
3,  6,  15—  III.  6512 
3,  7.  18  —  m,  1220» 
3,11,28  —  111,  5292 
3,15,38  —  111,  727*« 
3,16,42  —  111,  1118» 
3,  78    _  348' .8 
3.  80    —  1302 
3,84,195—  297' 
4.45,100—111,  7483 
4,64  112—  III,  97Ö» 

14,3(1  —  mi 
5,1 5.. 38  -  III.  272' 
r).19,5Ü  —  III,  677Ä 
5,21,63-11,  4313 
ad  familiäre« 
1,1,2.4—  UI,  916«. 

955».  986« 
1,9,26-6142.  641» 
2.  15     ~  683» 

2,  17,4—11,  551« 

3,  6,  4  —  III,  llSOt 
3,  9,  2  —  III,  934« 

5,  20,  7  —  3005 

6,  20,  9  —  298». 800«.« 

7,  11,1  — (ifil? 

7,  30,  1  —  99».U,7302 

8,  6,  4  —  n,  437» 
8.  6,  5  —  II.  r.02*' 

8,  8  —  282».  2833. 
11,  249».«.  m, 
1  '81.8  10682. 
1069».  12583 

8,  11    —  lU,  1062« 
9, 16,  6  —  II.  706» 

9,  21     —  4432 

10,  25,  2  —  5282 
10,32    —  6371 

11,  16    —  III.  2602 

12,  1,  1  —  II.  5483 
12.  2  2  —  566« 
12,28,  2  —  III.  911* 

12,  '16,  3  —  III,  997-i 

13,  Z  2  —  II,  rn-»4i 
13, 11, 1  —  U,  43B>. 

4503 

13, 26    —  II.  268». 

III,  121423 
13,  35    —  III,  64» 
15,9,2  —  611»& 
14.5  — 611»6 
ad  Atticum 

1. 13.5  — m,  1103» 
1, 14, 1  —  II,  667» 

1.14.6  — m,  401*3. 

1103» 

l»lö.l— IU,1108» 


Cicero 
ad  Atticum 
1,16,18  — 

1,  IT,  9  - 
1,  18  — 

1,  18,4- 
1,18,8  — 
1,  19,  5  - 

1,  ^' 

1 ,  20,  4  — 

2,  9,  1  - 

2,  9.  2  — 
2,24.3  — 

3.  '2:3  — 

3,  24  - 
3,24,2- 

4,  1.  7  — 
4.  2.  3  - 

4,2,4  - 

4,3  - 
4,3,3  - 
4,  16,  5  — 
4,16.12  — 

4,  18,  2  - 

5,  11,3  - 
5,21.  G  — 
5,21.12  — 
5,2i;i3  — 

6,  3,  6  — 
6, 6  — 

7,  1,  6  - 
7,  3,  3  - 
7,  7,  4  - 
7,  7,  5  - 
7,  15,9  — 
8, 15,  3  - 

9,  9,  3  - 
9. 15, 3  — 

10,  4,  9  — 
12, 5, 3  - 
13.  5,  1  — 
13,  6,  4  — 

13,80,3  — 


13,32.3 
13,33.3 
15,11,4 
16,14,4 


83«.  664». 

III,  196» 
II.  426« 

II,  367« 

III.  196«' 
20'2*2 
III,  137*5 
III.  9H21 
III,  982» 

II,  5712 
421« 

III,  383*» 
291*3.  361« 

591- 

III.  1103« 
ÖIO*» 
lU,  11442 

n,  50».  III, 

1060» 

II.  23».  III, 
937«.  939» 

III.  1056« 
83» 

III« 

611*> 

Gl  4-' 

III,  640« 

23P 

III,  r2312 

III,  1237« 

300» 

683» 

300» 

117» 

117» 

6773 

117« 

53' 

II,  126« 
II,  147« 
3863 
652» 
II,  6823 
U,  6823. 

683« 
n,  6813. 

6823 
II,  681« 


—  II,  577"> 

—  U.  692» 

—  606« 


ad  Q.  fratrem 
2.  1.  2  —  2615 
2,  2     —  lU,  919«. 

956».  986« 
2,3,3  — in,  1067«« 
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Cicero 
ad  Bratam 

•«•demlea  pr. 

Anfanf!  —  526* 
Cato  io«ioc 

18,44  -^439«.  4ms 
de  divtatttone 
1, 1&»  27. 28  -  041 

1.16.30  — T?« 

1,40,89  —  1065 
1,40,102  —  11,  412» 
1,46,104 -UI.  207*« 
2,9,23^  II.  738*» 

2.32.71  —  79» 

2.34.72  —  84«.  106>.8 
2jr3,73— 8l«.88*.84» 

2.36.76  —  101» 

2.36.77  —  87« 
de  flnibu« 

1,7,24  —  111,  630t 
de  leglbiu 

2,  8,20  —  11,  23».  86» 

2,8,21  —  1162 

2,  9.  '2*2     11,  ö'2<.  III, 

20» 

2,10,26  -  II,  66»» 

2.12.31  —  1162 
2,16,41  — 11,  52« 
2,19,48  —  III,  221 
2,20,50  —  Ul.  22» 
2,21,64  -  eOOt 
^23,58  —  II.  481 

2.24.60  —  4262 

2.24.61  —  391« 

2.24.62  -  4422 
3,3,6  —20».  IIÖ». 

138«.  166«4. 
2093.«.».  2101. 
271  «.2765.644« 
8,  3,  7  -ll,3ö0«.898«. 
405i467s.ni, 
273 

3,  3,  8  —  II,  202« 

3,  3,  8  —  18««.  652«. 

II,  279' 

3.3. 10  —  167«.  2813. 
II,  284«.  in, 
:5-2fi*i 

3,4,  10  -  89'*.  1143. 
192-'.3.7.  663*. 
II,  613« 

3.4.11  —285«.  n, 
546«.  III. '2531. 
371«.  916» 

.3,12.27  —  167« 
3,18,11  —  III,  186« 
3,19,43—106«  - 


Cicero 
de  legibus 

3,19,44  —  IT,  403*" 

3.20.46  — 111,  476*« 

3.20.47  >  68li 
de  offlciis 

1,13,40  —  11,3881 
2,17,69  —  627»;  Tfl. 

566'.  669« 

3,  5.  23  —  m.  604» 
3,16,66  —  108» 
3,17,69  —  III,  6062 
3,20,80  —  333.  206*. 

n,3283 
3,22,87  —  III,  12093 
3,29,108  -  II,  373« 
3,31,111  —  11,  3802 
de  re  publica 
2, 8, 14  —  III,  99«. 

10342 
2,  9.  15  —  III,  10312 
2,12,23  —  II,  17' 
2,13,2ü  -  609' 
2,17,31  —  111,  3992 
2,20,35  —  III,  H4,5*s 
2,'2Ü,36—  III,  107  a. 
1112. '2;5B«.  268» 

2.21.38  -  6623 

2.22.39  —  III,  274«. 

275«.  2922 

2.22.40  —  111.  2372.3 
2381.2.  282«. 
286*« 

2,25,46  —  629' 
2,31,64  —  161«.  III, 
3622 

2.31.55  ^37*.40«.380» 

2.32.56  —  m,  1043« 
2,35,60  — n,6«».  4642 
2,36,31  —  TIT.  3.')7*« 
2.37,63  — m,  133.80« 

4,  2  —  m,  606» 
6,2»  8  —  228*.ni, 

2272 

Sehol.  Bob.  pro  Flaeeo 

p.  229  —  III,  1932 
Schol.  Bob.  pro  FlMido 

p.2ö9  —  263» 
Sohol.  Bob.  pro  Sestio 

p.  310  —  II,  5462 
Schol.  Bob.  In  Vatin. 

p.  323  —  III** 
Schnl.Bob.lnClod.etCur. 

p.  330    —  p.  XIX» 
Schol.  Bob.  de  am  al. 
Mlloiiie 

p.  342  —  III,  9853 
Sdiol.  In  divinationem 

p.109  —  m,238» 


Cicero 

Schol.  in  divinationeni 
p.  114  -  III,  903» 
p.  118  —406» 
p.  384  —  n,'' 

Schol.  Verr. 
p.  139  —  III,  2935 
p.  140  —  604i 
p.  143  —  II,  5201 
p.  159  —  III,  99^ 
p.  188  —  in,249«* 
p.  39}       III.  2935 

Schoi.  pro  äcaoro 
p.  374  —  m,889» 

Schol.  de  Imp.  Pomp, 
p.  442  —  m,  868« 
[Q.  Cicero] 

de  pet.  cons. 

8,  30    —  UI,  1145 
Claudianiu 

in  IV  cons.  Honorii 
612      —  617«.  U, 

102» 

laud.  StiUch. 

1  ■^'2'^  —  II,  966« 

Codex  Justin* 
1,14.8  —  11,916» 

1, 17, 7  —  II,  876*2 
1,39  —11,238» 
7.6,1,5  —  III,  220» 
7;62. 17  — 11,2271 

9,  21    —  III,  4243 

9.41.11  —  III,  666^ 

9.47.12  —  II,  9892 
9,  51, 1  —  II.  834« 
10,40,7  —  III,  136«. 

801» 

12,  1,9  —  488« 
Schol.  Basil. 
48,14,1— m,  220» 
Codex  TheodoB. 
gesU  de  cod.  publ. 

—  m,  1018» 

3       'i  ji^  0071 

6,2.0 fg.—  Iii,  901« 
6,  4     —  n,  237».«.'. 

238' 

8,  9,  1  —  342«.  3713 

14.1.1  — 342».  870» 
14, 1,  3  —  370».» 

CoUatio        Mo«,  «t 

14. 3.2  —  969» 

Columella 

1,1. 13  — III,  11832 
1,3,  10  —  111.  385« 
:■{,  0^  04  —  III.  1642 
3,8,8.9  — in,  249« 
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OormU«  Nepoe 
Atttant 


3 

— 

III.  46t 

6 

— 

U,  696« 
11,707« 

12 

— 

Digesta 

1,1,1,2 

— 

II,  53' 

1,1,7,1 

— 

1,1,13,1 

— 

II.  537» 

1,  2,  2,  2 

— 

II.  43« 

i,%  2,6 

— 

II,  463 

1,2.2,15 

— 

11,  1117» 

1,2,2,16 

i;i8»2 

1,2,2.19 

— 

II,  1117« 

1,2.2,21 

— 

II,  476« 

l.'i,2,25 

— 

II,  185« 

1.2,2,26 

— 

II,  480« 

1,2,2,30 
1.2,^31 

— 

II,  6082 

— 

U,  611« 

1,^2,82 

— 

n,  198> 

— 

n,  10.584. 

1066Ä 

1,2,2.34 

— 

n,  614S 

1,  3.  9 

— 

III,  1238* 

1,3,  31 

U,  7613 
U,876* 

1,4,1 

1,5,  17 

— 

in,  699« 

1,8,6,3 
l,9,lpT. 

— 

U,  47» 
II,  987« 

— 

1,9,8 

— 

ni,  4683 

1,9,11 

— 

III,  478« 

1,12,1  pr. 

— 

11,  969» 

1,12,1.6 

— 

II,  lOCG* 

1,  12,  3 

U,  1063« 

1,13,1  pr. 

— 

43. 11,624». 
628« 

1,13,1.2 

— 

II.  632» 

1. 14.  3 
1. 15. 1 

— 

4S4ß 

— 

11.694». 

1055* 

1,15,2.3 

— 

II,  lOöö* 

1,16,2,1 

— 

190^ 

1,16,6.1 

232«.  II, 

■258« 

1,16.7,2 

— 

II,  935« 

1,  16,8 

— 

II.  859'« 

1,  16,  9 

— 

II.  1022« 

1. 18,  1 

— 

II,  2402 

1,18,6,8 

— 

II.  270« 

1,  21,  1 

224*.  226* 

1,21,3 

2243 

1,21.5.1 

144* 

2.1,3 

187^ 

2,1,18,1 

682» 

^l,l6.l7 

2242 

3,2,6 

496« 

4,8,9,4 

U,  221* 

4,  4,2 

.575« 

4.4.38 

11,  9862 

Digesta 

4,  6,  3, 1  —  in,  8^ 
4,8,3,31.4—  706* 
5,1,49,1  —  632» 

5,  1,58  —  H,  228« 
19.2,13,8—  H,  4993 

19,  2,  56  —  n,  1058* 

20,  2,  9  —  II.  1058* 
26,1.6,2—  1872 

27, 1.30pr.  —  II,  9893 
2h,  5,  93—11,  9761 
31,56.57—  11,  10072 
32,1,4  —  11.973« 
32,3:»pr.  -  III,  447* 

33.2.32.6.7  —  111,2183 
36,1,76 1741,1  —  0732 
39,2,1  —224« 
39,4.1,1  — n,  4422 
40,  2, 17  —  1902 
40.8,102 Ft.— in,  712» 
43,8,2,4—11,  1023* 
43,8.2,17—  II.  440« 
42,24,9,4^  ü,  1068« 
45.1.122.6  — n.  966» 
47,10,32—  19» 

48,  4,  3  -  II,  966» 
48.8,1  pr.—  n,  585* 

48.11.7.2—  n,  461» 
48,22,.3,1—  n,  887» 
49,2,1,4  —  n,  107* 

49,  3,  3  —  II,  106» 
49.14,3.6—  U,  346» 
49.14,  32^  III,  222« 

49.15.5.3—  lU,  666« 

49,  15,  7  —  m,  666» 

49.16.7.1—  III,  664« 
49,16.7,2^  lU,  703« 
49,16,17,1  —  ra,  76« 
60,1,1,1  — m,  284«. 

800« 

50,1,1.2—  III.  697« 

50.  1,  18-536' 
.50,1.22„ö—  III,  473« 
50,  1,25  -  303 

50,  1.  26  —  1872 
50.2  6,5—  III,  9713 
50,  2,  12  —  II,  513' 
50,  3.  1  —  ra,  863« 
50,4.8  -111,673» 

50.4.18.2—  93 

60.16.4.3—  ra.  761« 
50,16,8,6-  in.  684« 
60,16,16— lU,  4« 
60,16,86  —  88» 

.'^)0. 16,131,1  —  1412 
50,16,104—  67» 
60,16,23a- m,  18» 

50.16.239.8  —  378« 

60,16,244-11,101  «.980« 


XHo  OmsIüs 


fr.  6,11 

III,  1024« 

fr.  17,  8 

1463 

36, 

6 

29».  679» 

36, 

34 

II,  169« 

36. 

40  231- 

-  46P 

37. 

'is 

III,  3.')7« 

37, 

31 

III.  1247« 

37, 

37 

11,  31» 

37, 

40 

124« 

37. 

49 

Hl,  1168« 

38, 

6 

III,  10582 

38, 

13 

79*.  80«.3 

1082.  II,  388# 

39, 

3 

3216 

39, 

7 

— 

2619.  II, 
686» 

39, 

19 

— 

610« 

39, 

28 

— 

ni,  978* 

39, 

86 

in,  395» 

40, 

30 

n,  241« 

40. 

46 

— 

419«.  664». 

n,24i« 

40, 

56 

— 

5042 

41, 

2 

— 

III,  944» 

41, 

18 

102» 

41, 

14 

— 

6663 

41. 

16 

— 

UL  108« 
1^ 

41, 

17 

41, 

43 

— 

104« 

42,20 

— 

11,730« 

42, 

22 

— 

271» 

42. 

23 

— 

262* 

42, 

61 

— 

U.  1110« 

48, 

13 

— 

m,  608» 

48, 

14 

— 

n,  706«. 
730« 

43, 

25 

in.  192» 

43, 

28 

6682 

43, 

42 

1302 

43, 

43 

439» 

43, 

44 

n,  7673 

782» 

43, 

46 

II.  822 

43, 

47 

II,  7301 

43, 

48 

10«.  383«. 

II,  557* 

m,  1191« 

43. 

49 

43, 

51 

II,  1110« 

44, 

4 

416» 

44, 

6 

II,  1106«« 

44, 

6 

416».  427» 

44, 

47 

493» 

44 

».B. 

n,8i* 

46, 

17 

m.  921» 

46, 

36 

14» 

46, 

41 

486».» 

46, 

46 

6Ö2«.'.  n, 

6633 


Digitized  by  Google 


—    1320  — 


Dio  CawiiiB 
47,19  ~  39a  III, 

923« 

47,40  —666«.  II. 

5213 

48,34  —484-' 

4ii,  36  —  II.  H'P.  91-' 

48,  45  -  11.  m\* 
4y,  Ij   —  II.  III. 

■ni*.  '2'2'j-'i 

4»,  16  —  414«.  61)63. 
676'.  III,  887» 

49,  38  —  II,  8193 

60,  7  —  II.  7'20> 
öl,  1  —  11,  746« 
61,19  —69  MI, 873». 

III,  11911 

51.  20  —  427«.  II, 

1110* 

61,  22  —  III.  1260« 
52,7  —11,8952 
62,16  -U,895« 
02,19  —  U,904t.lll. 

491> 

62^20    ^5741.  n. 

63,21  —  U,  969f 
1066».  ni,  4911 

62,  24  —  II,  1041'' 
62,26  —11,839«. 

lU,  608» 

52,  28  —  11,  10051 
62,30  —111,7541. 

1215« 

62,  31  —  III,  961«. 

1156«.  1236«. 

1262« 
62,32  —  II,  895-' 
52,  33  —  II,  971« 
iVi,  41   —  II,  767» 

52,  42  —  II,  H4i ' 

63.  1    —  387*.  III, 

5247 

69,2    —676«.  II, 

21-)'' 

69,  13  —  386«.  407 
11,244«.  260«. 

9423 

53,  14  —  U,  2463 

2621 

63,16  —II, '247^. 

1005«.  111,546« 
53,  16  —  II,  1013« 

ü3,  17  —  1513.  II, 
778«,  9593 
11113.111,4893 

63,  18  —  II,  338«, 
7ö2i.  786« 


Dio  CassiuB 
63,21  —II,  1241. 

91J22.  9553 
53,  22  —  II,  1013« 
53,  24    -  10i\^ 

63,  26  —  416«.  r)r>6t 
53,28  —459« 
63,32  —  ll,83i«.794«. 

845«.  8983 

53,  33  —  671« 

54,  6    —  mi* 

54,  8  —  II,  10342 
54,  9  —  lU,  746» 
64,10  —  n,8722. 

916« 

64,13  —  131tu, 

944« 

64,26  -  47ÖJ'.  m, 
4921 

64,28  -421«.  II 

3332 

64,  90  —4771 

54,31.33  —  466« 
64,35  —  U,  946«. 

ni.  9903 

54.  36  -  II,  4902 
66,  8    —  II.130«.III, 

924«.  998^ 

55,  4    —  II,  'u^f' 
55,  6    —  II,  10723 
55,  8     —  II.  5162 
55,  9    —  II.  943« 
66,  10  —  II.  298-'. 

621«.  lU,  510^ 
56,13  —  n,946«.IIl. 

55,  24    -  4755.  11, 

1012« 

55,  25  —  I!.  1013« 

56.  27  —  III,  1157« 
55,  31   —  II,  1040« 

55,  34  —  II,  916*« 

56,  10  —  m,  249*« 
56,  17  —  II.  948« 

56,  25  —  II,  2027 
56,26  —  U,  833 
67,8  —  n,776i 

57,  14  —  679« 

67.16  —11,6583 

67.17  —  U.  992» 

f,7.  Ol    _  450t 

58,  5.8—6166 
68,11.12 —  469«.  691* 

68.20  — U,66>.918<. 

923« 

68.21  —111,920* 

58,  ^3  —  5763 

59.  1     —  II,  11355 
69,  8    —  II,  108« 


Dio  Cassius 

59,  9  —  III,  4703 
59,  15  —  n.  10783 

59,  23  -  III,  12633 
60,4    —  U,818' 

1130^ 
60,6    «-672^.  II. 

5933 

60,  10  —  11.  468« 
60.  16  —  4032 

60,  17  —  II,  10782 
60.  21  —  U,  11142 
60,23  —  460K.1I, 

946« 

60,  25  -  4512 
60,28  — n,297i 
60,  29  —  4763 
67,  2    —  Ii,  8962. 

9611« 

69.  R    —  364^ 
69,10  —416»« 
69,16  —in,  8991 

69.  21  —  II,  11401 
71,  35  —  Ii.  1142« 

73,  6    —  II,  896« 

74.  2    —  III.  1238« 
74,  4    —  II,  818«. 

m,  1269« 
78,  13    -  II,  942« 
7»,  19  —  III,  9541 
78,  22  —  II,  m-. 

1080'.  1086t 
79,2    —  11.7011 
79.8     —  4lGi.lI, 

925* 

7!>  17     -1!.  1134^ 
Dio  CiirysoBtomuB 
Rbod.p.349M. 

—  m,  772» 
Diodorua 

11,68  —11,2752 
12,  25  -  2191 11,791 
12,  55  —  II,  2802 
14,  93  —  III,  751« 
20,  46  —  II.  4031 
p.  ölü  —  III,  11102 
p.519  •»4U*». 

448* 

p.  638  —124« 
p  .  681  —  U,  112» 
V«tp.l28—  U,  809» 
Diomede« 
3  p.  486  K«U 

Diouyslua 
1.74    —  U.  361» 

2.  4      —  II,  62 
2,6     —  79»«.  80«. 

81» 
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'2,  57 


Dionysius 
%1     —  n,461»TlI, 

25«.  92'.  m. 
1642.3*.  190-^ 
%  8     —  m,  388» 

2.10  -111,81*82» 

2.11  —111,1203» 
2,  12    —  6633 

2,  U    —  in,265«. 

%  21    —  3903 
2,  22     -  II,  34« 
2,  23    —  III.  101*7 
2,  47     —  III,  H46»3 
2,  49    —  III.  121* 
2,  W    —  III.  973 
-  050«.  III. 
846*3 

2,  64    —  II.  177« 
2.73     —  II,18i.m 

86".  44«.  52».« 

^  76   —  ni.  rsn.« 

3,  1        —  U,  iOÖÖi 

3,36  ^U,AV 

3. 61  -  III,  MW 

3. 62  —  426« 

3,  67    —  III.  846» 

4, 14   -  ni.9a\07«. 

163».  1Ö23. 
190t.  193*  » 
4, 16    —  11.3733.111, 
118».  169».  «.3 
194 1 

4.16  —  249'«. 

250« 

4,  17    —  III,  249*«. 
250«.  283« 

4. 18  —  m,  2A9^ 

mv 

4,  19  —  III,  268« 
4.  20  —  III,  4037 
4,  21     —  III,  270«. 

2792 

4,  22    —  11,4123.111, 
662. 163'.  4392 
4,  24    —  III,  4893 
4.  26    —  173».  III, 
6143 

4,  26    —  m,  614» 

4,  46  -  III,  5943 
4,  62    —  m,  2263. 

249t 

4,  76    —  98» 
4,  76    —  »82.  II,  773 
4,64    —  98* 
5.11  —200« 
5,13    —III.  8392 

6.17  —UV 

6. 19  —  16t 


6,67    -  29» 

6,  61    —  in,  172». 

1733 

5,70.72—11,  155« 
5,  73  —  II,  1442 
5,  75    —  II,  365« 

5.  77    —  II.  155« 

6,  1      —  4545 

6.  9      —  TU.  24ri5 
G,  13    —  III,  iV2-2'^ 
6,24     —  3r>'-< 
6,  44    —  III,  478« 
6,  63    —  III,  77« 
6,  66    —  III,  874*« 

6.89  —604^11, 

286« 

6,  90    —  II,  4712. 

473'  111,1039« 

6,  91    —  353 

6.90  --3917.4183. 
n,  6301.  m, 
1066« 

6,96    —in,  1187^. 

11882 

7,  14    —  II,  2803 
7,  17    —  n,  289» 
7,  25    —  II,  3143 
7,  36    —  U,  472i 
7,  39    —  n,  314» 
7,  46    —  III,  938« 
7,  55    —  Ul,  8392 
7.  58    —  III.  3752 
7,64    —  ni,  166«<» 

7,  65    —  III,  87a3 

8,  78    —  1463 

8,  90    —  6522. 5 
9.11  12  — II,  7002 
ü,  aO    —  II,  362« 
9.37    —  lll.y',»?' 

9,  41    ~  lU,  3752. 

416« 

9,  43    -  373 
9,  49    —  II,  '^V 

9,  63    —  364'.  069« 

10,  1     — 1882 
10,  2    —  II.  314' 
10.  3    —  Iii,  375^ 
10,9.13  —  II,  3143 

10.31  —  II, 
3i5».2.ilLi66> 

10.32  -HI,  1662. 

389» 

10,  35  —  UL  376* 
10,60  —1421 

10.  .-).')   —  II.  7022 
10,  56  —  500«.  526« 
10,67  —37«.  III, 

996« 


Dionysius 
11, 4    -  364T 

11,16  —111,852«. 

9792 

11,  20  —  II.  147« 
11, 21  —  3493  III, 

980&.  983» 
11,  23  —  669« 
11,  43  —  6312 

11.  r)  —  III.  157' 

11.  4C  —  III,  üb'P 
11,  49  —  III.  9302 
11,  50  —  III,  1233» 
11,  54  —  II,  294» 
11.  60  —II,  182« 
19.  18  —in,  176» 
Donatus 
zu  den  Adelpbi 
4,2,9  -III» 

Bositheus 
scnteiitiae  Uadriaiii 
3       —II«  1023« 

frtgm.  de  tnanumiss. 
Jj  17    —  II,  3333 

SutfOjplus 

1,6    —  UI,  8453 

1, 11  —m,  1188« 

10,  11--U,  1133t 
Bxupsrantlus 

4      —  III,  m 
7      —  Iii.  12433 

FabiuB  Pictor 
39  Peter 

—  7007 

Pestus 
1^.  7  elleeti 

—  01,889».» 

p.  13  acililis 

~  U,  479» 
p.  23  »b*cti 

—  627« 
AsteUuD 

-63« 
p.  38  eaUtores 

—  860« 
p.  46  csratcres 

—  II,  671« 
p.  49«iirla 

~  III,  99« 
p.  ÖO  com  imperlo 

—  »».117« 
pi.  64  ssBtarlats  com. 

—  UI,  104» 
ceulsnTtnli» 

—  II,231*.III, 

90«» 

eeotlo  hMt 

—  11.8961 
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FeatuB 
p.  56  etnsui  censendo 

—  II,  339» 
censoret 

—  11.  3932 
f.  64  eariaics  il&miDM 

—  390-» 
CMlestia 

—  79» 
p.  66  daieentos 

—  n«366t 
p.  72  if}fi.Q'. 

—  Hl,  1162 
p.  82  «Mto 

—  3902 
p.  94  gtnn  Aelia 

p.  Iis  infr«  classem 

—  Ul,  249*«. 

p.  190  Lttoomedi 

—  lU,  975 
luitrtd  dlet 

—  TIT,  2ÜV 
p.  126  mtxlmus  pontifex 

— n,6!i« 

p.  127  nnnlal^iiin 

—  in,  232». 
*!33'.235«;vgl. 
S.  X» 

p.  131  maniceps 

—  III,  234«. 

235» 

p.  1S6  naior  magistr. 

—  II,  758 
p.  142  mmilcepa 

—  m,  234«. 

236' 

nnlleos 

—  III,  888» 

889«.  890« 
p.  151  msnceps 

—  II,  430« 
p.  154  matioaM 

^8961 
p.  167  maion  templ»  . 

—  1062 
muiallt  foDs 

—  971 

p.  158  murraU  potlone 

—  n,  ucwi 

p.  161  maximum  prae- 
torem  —  Ii,  763 
DkiiofMii  oonin- 

p.  166  nandtor 

—  ni,  629« 

p.  170  avmera  senatuni 

—  UI,  9843 


Fefitua 

p.  174  nime  cturla« 

—  III,  94» 

notham 

—  III,  72»« 
p.  177  ni  quis  scivit 

—  111,284». 

286t 

p.  17B  October  eqatu 

—  III,  198» 
p.  182  «ntores 

—  II,  688» 
p.  183  orba 

—  □,  3661 
p.  18fi  opteUm  bottiam 

6093 

p.  194  Oofenthiae 

—  III,  172« 
p.  198  optima  lex 

—  n,  149». 

1641 

p.  209pieto 

—  410« 
n.  210  p«d»Ham 

—  in,  982*« 
p.  213  peetnwMUD 

—  UI,  1635 
p.  214  peiemere 

—  108« 

p*  218  poitllm infam 

—  III. 

p.  221  paribot  equis 

—  m,  260< 
p.  224  ptaeciiiü 

p.  22B  pcoletadum 

—  III,  238», « 
p.  229  prodult 

—  II,  451« 
p.  230  plebei  aediles 

—  II,  470*» 
p.  23S  Ftpfria  tribiis 

PopUUa  uibus 

—  m,  1718; 

V2l.  91« 
popali  comiüa 

—  ni,4« 

p.  284  pro  srapnlis 

—  löö»' 
p.  235  pilBMiiiit 

—  TIT.  1942 
p.  237  pecalatua 

—  m,  09* 

p.  241  pItMvr  ad  porUm 

—  992.  ui^ 

619t 

/ttilcios 

—  14^ 


FeBtus 

p.  244  p«iUitria  »oip. 

—  792 
piacularia  auap. 

-882 
p.  245  p«i«vm 

—  97» 

p.  246  publiea  poriden 

—  1472 
praeteriti 

—  II,419«.III, 
8662.«.  8781. 
967^ 

pro  «anra 
III.  246» 
p.  247  patrefi 

—  m,  83« 

P.  248  posimt^rtam 

—  93» 
pneeluniUtorM 

—  3.-9« 

p.  249  praerogaÜTae 

—  in,  290^ 
p.  260  Petionte 

-971 
p.  253  palQdttt 

—  4317 

p.  254  Qoiiiiu  tribu 

—  m,  172* 

qnl  p»tret 

—  ni.  8392 
p.  256  Quintipor 

-Ul,20l» 
p.  257  quintanam  clas> 

lem    —  Ul,  285* 
p.  260  quinqne  «nei» 

—  78» 

—  U,  5763; 
vL'l,  1,  4342 

p.  261  quinque  geaera 

—  78» 
p.  266  lOgatio 

—  III,  304^ 
p.  270  xedamptore« 

—  II,  447« 

p.  274  neiperatio 

—  III,  1)01* 
feefninm 

=  413« 

p.  290  alne  »acrii  hex«d. 

—  in,  222 

Mcnm  viam 

—  IT.  15^ 

p.  302  Sobaranam 

—  m,  168« 

p.  300  tappUcium 

—  ü,  142 
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p.  314  satuf« 

-.n,684s.in,8afl» 

818  Mccr  moTiä 

— löl>.11.47»3 

Moella 

—  III,  1  S.  VIU» 
p.  3%  MitAtorat 

n,  482* 
p.  333  «pectio 

—  109'.  iiV 
icriba« 

—  347Ä 
p.  334  lexagenuiot 

—  406«. 
in,  4013  j 

p.  339  sen&tores  i 

—  874« 
MMtas  deoretum  | 

—  III.  994» 
p.S40tli^ 

—  ui,  llö« 
p.  343  Sttomo 

—  031.11, 36« 
p.  344iuu 

—  IL  3862 
Mcmnentam 

—  II.  Ö9ö2. 
599».  600« 

p.  847  lOllda  seil» 

—  39»« 

-ni,  014t.« 

P»  848  dlentio  «ärgere 

—  86».  106» 
BeptliB«acfo 

—  TIT.  113» 
p.  351  tiniitniiu 

-86t 
p.  351    tnnslt  imf» 

rinm   —  619> 
p.  363  Teretiottibn« 

—  III,  1727 
p.  364  ttibtttomm  «olL 

—  m,  W8» 
p.  967  Ti«m«ntiDa 

—  m,  171« 

p.  .369  velati 

—  III.  %'<3** 
p.371viei—  Iii,  i2i\ 

7983 

p,  879  uxorium 

—  11,  39ö« 

'vindam 

—  öl*« 

Q.  XVI  cd.  Mommsen 
p.  74  trtpadium 

—  84» 


FestuB 

p.  78  vMtiMl 

—  in,  228«. 

266« 

Florus 
2, 19    —  4273.  III, 
933*» 

Fragm.  Berolinense 
d«  Indiens 

Fragm.  Yaticana  iu- 
ris uitvliwt. 

173»  —  111.226» 
206.  232.  241 

—  n,  1065ft.« 
Frontinus 

de  aqvit 

"        —  n,  1048« 

—  11.  668» 

—  637». 

n.  861t 

—  11,4363 

437» 

—  II,  452« 
— 11.  437». 

4622-  4663 

—  II,  9363. 
1034«.  1045«. 
1046«.  III, 95*2« 

—  327;*.  334^. 
338«.  354«.  11, 
427*.  546V 
1046«.*.  1048» 

—  325«.  II, 
1040«.  1046' 
— 11,  1046*. 

1048« 

—  n,  1047» 

—  n,  10133 

— II,468t.4663 
-180«.  11, 
464> 


2 

6 
7 

04 

96 
07 

99 


100 


101 

104 

106 
115 
127 
120 


irronut. 


P- 
P- 
P 

P. 

P- 


16    —  III,  863 
19    —  III,  798« 
35    —  III,  788». 

807* 

48    —  III,  868 
62    —  III,  806« 
•trategera. 

1  1  15— U,  321» 

ProiiLo 
a<l  aniiro< 

2  7     -  II,  1076a 

ad  Marc  II  Dl 
1,6     —  II,  9763 

1,  8         —  416M;  Tfl, 

8.  XXV» 
2, 1     -  n,  187» 


Fronto 
ad  Marcam 

4,  49  —  II,  10192 

5,  27  —  289*3 

ö.  ü2  —  III,  568*» 
Oaius 

1,1  —111,604« 

1.3  —  III.  1653 

1.4  —  m,  1237» 
1,  6  —  II.  2212  3. 

514=».  ÖÖ68 

1.14  —  m.  130» 
1,  64  —  III,  72« 
1,  70  —  m,  69Ö« 
1,89  — m,604t 
1,96  -8».  n,880» 
1,  119  —  in,  28> 
1,196  —  n,  47t 

1,  136  —  III,  353 

2,  7a  —  m,  73Ö2 
2.  21  —  n.  1088» 
2,  69  —  II,  lO'^fli 

2.  274  —  III,  24y** 

3,  40  —  III,  75» 

3,  94  —  2472 

4.  13  —  II,  (59* 
4.  IG  ~  II.  69« 
4,  '27  —  III,  195t 
4,  29  —  177« 

4,  32  —  1612 

4,  82  —  184« 

4,  103  —  1863 

4,  104  —  t>8«.  635« 

4,  105  —  636« 

4,  182  —496*« 
Qaleuus 

17(to1.  11  p.  301) 

—  3952 
lucX  «uyO.  ^apfA. 

L  7  (toL  13  p.  893J 

—  UI,  766» 

OeUlns 

1,12,18  —  11,  64« 
1,23    —  lU.  931« 
2,2.19  —  26».  375» 

2.15  -40».».  41» 

2,  24    —  ra,  1182» 

3,  2, 10  -  101*» 

3,  10,  1  —  III,  982« 

3,  18    —  396».  III, 

8382.  863«.». 
96*22.  964».  982t 

4.  14    —  II.  492« 

4.  20,  3  —  II,  373« 

5,  13     —  III,  7t;i 

ö.  19    -  11,373.  III, 
1832 

8  17],  1—128» 
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Geilma 
6  71.4.1— m,2175 
6r7U1.9-III,  3882 
61 71, 13— Ul.  249**. 

260« 

6m,19.5— 11,  283*« 
6171,22—11,4001 

7[6i,9— m«. 

9,23,  4  -  11,37«» 
10,  3,  6  —  U,  681« 
10,3,19—  338« 

10.15. 1—  42 
10, 16, 4—  bV 
10,23  —11*«.  1891 
11, 1,  4  -  1713 

12,  3»  1  —  3613 

13,  «  —  1452.M46« 

13.12.4—  333*2 

13.12.6  —  2892.  3603. 
362*.5.  11, 

13,12,9—273» 
13.  13   —  164» 
13,14,1  —  42.  64« 
13.  14.3  —  11,  T3Sf 

13. 14.7  -  II.  lOT'P.« 

13,  15  —  19'.  20'. 

91».  92«.s  II, 
2821 

13,16.1  —  832.  III! 
13,15,4  — 11,80*7.1262 
13,16,1  — 196».  1992. 

260> 

13,16,2.3—192« 
13.23,1  —  4i 
13,26,9  —  U,  Ö6Ö* 

14.7  21*«. 

209«.* 

14,  7,4  — Ul,  9111 
14,7,6  — n,  707t 
14,  7,  6  —  26' 

14,  7,7  —  1042 
14,  7, 8  —  II.  9785 
14.  7,  9  —  III,  9352. 

9752.  983« 
14,7,12— UI.  983** 

14.8  —210».  in, 

8621 

16,27  —8902.11,342 

in.  3'ji. 

1621. 1-i.st.  1491 
2531.3071.387* 
16,4,  1  -  11 1.  34-22 
16,10  —  IU,2373 
2383. 

16.13.2—  111.  800' 

16. 13.5—  II,  890« 
16,ia,ü—  III,  693«. 

7963 

16,13,7  —  in,  672».' 


Glellius 

16,19,10  ^  m,  2372. 

2382 

18,  7,  6— m,  981 
20,1,63  — 146« 
C.  QracohuB 
p.  230  Meyer 

—  II.  985« 
ad  Herennium 

2,13,19  —  2712 
2,17,62  — U,  304« 
HerodianuB 

1,  16    —  415« 

2,  4, 13  — n,  1008* 

2.8  —  433« 

4,  2,  4  —  S.  XIXi 

5,  7,  7  —  III,  4911 

7,  7,  5  —  III.  S4-2-' 

8,  7      -  III,  220^ 
Hieronymua 

aiiii.  3  Cms.  — 397» 
Horatius 
f  atirae 
1,  5,  3Ü  —  4'2.3< 

1,  6,  7  —  III,  732 

2,  6,  55-11.  6121 

1,  7,  6  -3753 
1,  7,  6ö— m,  2202 

ars  pMtiea 
314      —  HI.  840« 
342      —  m,  2643 

Sebol*  Oraq. 
ep.  1,  6,  62 

—  ni,  672« 

Hyginus 
p.  116  LMhm. 

—  n,4ö9i 
p  H7  —  U.  67» 

[   Vl'\  -m,768« 
Ixisclirilteii 
Anc)'TanQni 
1 .  3      -  453^5 
1.31    —  III,  12ÖÖ2 

—  III,  12552 

—  II,  337' 

—  III,  12332. 
1256« 

—  591« 

—  11,  943«. 
III,  8641 

3,  7  fg.  —  III,  1961 
3,  34    —  II,  10021 

6,  13    —  II,  7191 
griech.  lieber«. 

3, 2    —  in.  i2r»r)J 

3,  5      —  11, 

3.9  —  U,  871*« 
3,14    —  U,  706« 


2.  1 

3.1 

3.  2 
3,3 


Inschriften 

gri«di.  tJebers. 
4.  2      —  II,  719« 
Arval.  ed.  Benzen 

p.  xxxvm 

—  IT,  825« 
p.XLIU— Ii,  8422 
p.LXVI— n,  781» 
p.  CVI      IX,  9503. 

1043« 
p.  CXCVI  — 422» 
p.  ccill  —  422« 
p.  ccvm— 422« 
p.CCDL- 423» 
p.  65    —  II,  8752 

S.  C.  de  Bacchan&Iibut 
(C.  I  p.  43J  —  83 

Boissieu,  Lyon 
p.  246    —  n,  101)02 

Ilunuaim  ,   uiigedr.  Ut. 
Inscbr. 

p.  19     _  5(301 
Brambach.  C,  J.  Rhen. 
957      —  331«s 
Bulletin  de  corr.  hell. 
4,  507  —  II,  10902 
7,  26     —  II,  901*7 
7.  62    —  U,  959« 
14.  227  —  II,  2  S.  X» 
BttUeCthio  dflllft  Comm. 
mnn. 

18Ö4  p.  8,  9 

—  11,1030» 

1886  p.  161 

—  111,  1901 

1887  p.  166 

—  in,  1  s.  vin» 

Bullettino  dell'  lust. 
1864  p.  III 

—  n,26» 
1866  p.248 

— U,170«;vg!. 

S.  VUl« 

1874  p.  III 

—  II,  666« 
Corp.  inscr.  Attieacom 

Tol.  U  D.  593 

—  III,  6692 

Corp.  lusrr.  UraecanuB 
1133     —  II,*KM- 
1327     —  11.  ÜÜl^ 
1813b    _  II,  10312 
1878     —  II.  11562 
2222     —  III,  7022. 

7062 

2349«»    —  III.  12153 
2374*  —11,5032.504« 
2486    —  in.  3152. 
696«.  696«.  1171» 


Digitized  by  Google 


Inschriften 
Corp.  Inscr.  Onecaram 
3046     —  n.  273« 
3991     —  10502 
4029     —  II,60ö«.IIl, 
470«^ 
4033fg.— 11,254" 
Ö895     —  11, 

10312 
6186    —  II.  9452 

III,  842«.  891« 
6218   —II,  IS. XIII« 
6280     —  III,  889« 
Corp.  inscr.  Latinarnm 

TOl.  I 

38       —  II,  60ö^ 
40       —  UI,  2ü6i 
61  —111,2142 
199      ~  III,  l'203i 
626      — 11,  430^^ 
602  --n,686« 
677  —3161.217«. 

3182 

693     —  39«.n.660B 

606  —  II,  B86« 
686      —  II,  626« 

637  —  609* 

638  —  II,  6703 
807  —  lU,  19* 
il96.il97— II,  6041 

1409     —  1472 
p.  278  (elog.  t5tr»b.) 

—  n,  63S«« 
p.  ^79  («log.  M  Liv.) 

—  6423 

p.  280  (elog.  Scip.  .\fr. 
Mal.)  —6422 
Pb  471  (f*st1  Vermg.) 

—  11.  33':  1 

vol.  n 

169      —  III,  i'4*t 
m      —  H, 

V2£y2     —  II,  943« 
1423     —  II,  1163« 
1660     —  11.  7652 
1970     —  II,  10902 
3417     —  III,  2083 
4268     —  460^ 
4606.  46.  56.  4691 

—  IL  7935 
4733  —  786» 
4809  —  II.  79^!^ 
6041     —  m,  11683;  1 

wl.  UI 
21       —  6772.  n, 

411     —11,907a  I 
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Inschriften 
Corp.  intcr.  Latin  tnim 

▼Ol.  m 

696  —  0,907«. 

9083 

552  —  II,  939' 

1457  — 11,  10622 

1497  -  650« 

2975  —II.  TT! 

4366  —  II,  llf>7^ 

5981  —  II,  793» 

6065  —  II,  1017« 

6083  —  334? 

p.  863  —  11,  800« 

p.  870  —  II,  778» 

p.  875  —  11,801« 

p.  944  —  U,  1016« 

vol.  rv 

768      —  III,  350« 
1096     —  U,  508« 
1196    —  in,  633« 

TOl.  V 

la  —  II,  780ä 

m  ^U,686> 

1874  —  n,  036» 

3117  —  n,  00* 

8401  —324t 

4348  — 11,064». 

674» 


6060 

ni,  013» 

6416 

III,  2083 

7879 

U,  1171» 

TOl.  VI 

91 

676». 

n,  6742 

HO 

III,  11363 

196 

ni,  190«. 

277« 

199 

Iii,  u»o« 

000 

in.  190«. 

2632 

377 

ra,  1142 

814 

11,4301. 

10513 

861 

II,  10513 

919 

n,  461« 

953 

II,  799^ 

1092 

II.  10575 

1175 

n.  786» 

1233 

in,  1114« 

1248 

U,  1U46« 

1066 

II,  468» 

1275 

III,  11363 

1280 

UI,  206« 

1306 

UI,  1136»: 

1313.  1314 

—111,11363 

1319 

UI,  1256« 

1343 

11,884«« 

1360 

U,  1061» 

Inschriften 
Corp.  toter.  Lttlii«m& 

vol.  VI 


1360 

—  II,  601« 

1377 

—  II,  1052« 

1421 

-  UI,  470^ 

1466.  1456 

-II,  00'23.  G763 

1460 

^  11,  6722 

1460 

—  U,  669** 

UMO. 

1481 

'  :)o4i.  II,  .''>.%*2 

löOl 

—  637'.670».<. 

II,  009*''.  674« 

1527 

—  111,  281.  76» 

1.585 

—  II,  436« 

1641 

—  U,  1122« 

1673 

—  II.  10522 

1708 

—  II,  730*2 

UI,  1186« 

1730.1731— m,  1186« 

1770 

—  II,  3303 

18*i6 

—  340i 

1840 

—  346« 

1933 

-  III,  666» 

1942 

—  342» 

1970 

—  111.089* 

0001 

—  U,  IUP 

2000 

—  U,  114b»3 

0010 

—  III,  860» 

2340 

—  321«.  3225 

2680 

—  II,  10672, 

0706 

—  m,  166« 

20'.13 

—  n,  1159» 

3001 

—  u,  1066» 

3732 

—  II,  601» 

3821 

—  II.  4713 

3824 

-  11385 

3826 

—  II,  628« 

8455 

—  II,  4682 

9219 

—  ni,  1  s.  XI» 

9368 

—  II,  868« 

9953 

—  11.  03in 

10213 

—  lU,  197'. 

3482 

10214 

—  ra,  164«. 

174» 

10284 

—  II,  71« 

10675 

—  II,  71* 

p.  1044  —  U,  1068« 

TOl.  VU 

11 

—  II,  818« 

586 

—  n,  1148«« 

vol.  VIH 

774 

—  81« 

—  II,  973» 

5290 

—  U,  2ö7*3 

6608 

—  II,  920« 

7060 

—  n,  681» 
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luschriftoa 
Corp.  tntor.  Lttioftnun 

vol.  VUI 
8370    "  n,  1092? 
9049        n,  109» 

782  —  179« 

1617  -  II,  1067S 

2342  —  II,  923« 

2456  ~  -  IT.  9015 

'2(i'28  —II,  7r)6i. 

III.  rjr)7*< 

2«4ö  —  II,  669*5 
3158     —  lU,  546t 

a5i8  -*m,  119«. 

120» 

3805     —  III,  9271 

T0I.X 
1401     —  Tl.  899« 
1687     —  Iii.  HA** 
3856     —  II,  8508 
4719  —  III,  204J.2073 
4760     —  III,  457» 
5182    —  U,  668S 
5393     —  II,  1077« 
5917     —  U,  6063 
6006    —  U,  i062> 
fi488     —  Ul,  5663 
6658  -U,90R 

1052t 

6824.682n—  11,  799^ 
7023     —  III,  350» 
7852    —  348».  349« 

vol.  XI 
3098    —  IT.  Bfll^*» 
3837    —II,  941^ 
3615     —11,1 8.  VnW 

vol.  XU 

406    —  II,  802» 
3166    —  II,  940» 

XIV 


m 

—  II.  10437 

:i:5 

—  III.  3001 

'2045 

—  11.  10303 

2213 

—  III,  *2872 

2*218 

—  683'i 

2922 

—  II,  4503 

4010 

--  III,  289» 

4123.  1 

—  III,  206« 

4'259 

—  11.  4782 

1166*'.  Ilß72 

IIGÖ»,« 
Kpheroeris  epigraphic« 
Tol.  1 
p.  106  — 1265 
p.  laO  —11,10801 
p.246f^.  — n,868« 


Insctaxiften 
Eplioinartt  epigraphica 

TOL  I 

p.278ft.— III,  1002». 
1003».  1065*3 

vol.  II 
p.  339  n.  5^^ 

—  II.  799^ 
vol.  III 
p.l&6fg.—  IT.  766-'. 

898*.ni,1013« 
▼Ol.  IV 
p.213fp.—  III.  967»« 
F&sti  Capitolini 
a.  434  —514» 
a.  474   —  515» 
a.  539   —  5905.  608» 
a.  646   —  590» 
a.  731  —  II,  795>.7962 
FasU  triumpb.  C.  1.  L.I 

P.&68  ^n,w» 

Oori 

2,296  —  616» 
Stedtreelit  toq  Oortyn 

5,25    —  m,27» 
Grutec 

19*:  4 }~ 

Hermes 
1887  p.  547 

—  111,1  S.XV» 
Leb*»- W.;add  i  ti  gton 
409     —  II.  240*5 
2606*  —231» 
Lex  »fiaila 

10  — 117» 

11  —111,1233 
28        —  II.  604-» 
34_3U  —  Ii.  4(121 

m* 

77.  81   —  II,  643« 
Lex  Bantina 

—552«.  6203.«. 
U,  591.  TU, 
70Ü.  702 
Los  eirtoa.  Oenetlvae 
e.  62    —434«;  vpl. 
935».  351>.i!.3. 
3Ö43.365«.36r' 
c  66  -  III.242«.2432 
c  69     —  111^  11373 
e.  77    —  II,  506» 
r.  96     —  III,  11422 
c.  98     —  III,  230» 
0.126  —  U,  704«. 

715'.734»7502. 
840».  870» 
e.  128  — U,  699.133*3 
0.142  ^478» 


Inaohiiften 
Lex  JalU  anuldpoltt 


20 

 AftJ  II  505« 

Htm 

'ffm  tu« 

• 

515* 

25 

 5921 

36 

—  II  512» 

An  ftf 

 II  554» 

.50 

 II,  603* 

62 

64 

 394« 

68 

 II.50G«  III 

1118* 

69 

 II.  603* 

82 

— 

H5  f?. 

—  III,  783» 

89  lg. 

—  509».  571» 

98 

—  585» 

110 

—  496« 

118 

—  4922 

182 

—  ni,  149i 

139 

—  482'» 

142 

—  U,  370» 

147 

—  n,898* 

157 

—  U,360< 

Lex  M&Iacitana 

c.  52 

—  595« 

c.  53 

—  III,  453« 

C.&4 

—  574» 

0.55 

—  III.  406» 

0.56 

-  III,  4121 

0.  57.59 

—  619« 

c.  66 

—  '24'2-^ 

Lex  de  XX  quae«toribns 

—  334\  3371. 
338-;.  339« 

Lex  cepetun  darum 
2        —  III,  901* 
8.  9     — 117» 
10       —  m,  76* 

14.17.18  — m,  214t 
19       —  U,  224«. 

687t 

29       — III,51S 
31       —  III,  791« 
42  —2062 
72=79  -  117» 
76=83  —  in,  184« 
77»84  —  m,  242«. 

244« 

Lex  Salpensana 
c. 22. 23— III,  im* 
0. 24     —  11,  7502 
0. 26.26—  6203.  II. 

809» 

0.27    —  269» 
Los  d«  Imp.  To». 

]](8m*^mrs.) 
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Insohriften 
Lex  de  imp.  Vesp. 
3  fg.—  II,  897.111,983« 
lOfg.   -~  117'.  Tl. 

Mfg.  — II.  7003.786» 

30  fp.    ^  11.878' 
Mittheiluiig-n  des  athen. 
Inst. 

6,96        II  ?'U'' 
Mittbeiluiigüii  dus  Uöui. 
Inattt. 

1886  p.  1Q8 

— 11,1  p.  Villi 
losehrift  von  Mytilene 
(,„jg,.(!r.)  —  III,  1162« 
fiotizie  degli  Bc«vi 

II,  60Ö» 

1887  p.  38 

— m,  801» 

1887  p.  191 

—  m,  1  S.1S.1 
V.  192  —  I,  s.  xxn 

1687  p.  838 

—  m,  11141 

OKdll-HeDxen 


560 

r.72< 

687 

U,  223« 

643 

II,  1136«. 

111,996«.  lOOö« 

723 

II,  6683 

1393 

III,  172? 

2170 

III,  216» 

2273 

TT.  850» 

3143 

5471 

8787 

m,  1013-'. 

10152 

4086 

III.  2872 

4106 

III,  2873 

4100 

3548 

67T> 

II,  171« 

547» 

6:537 

II,  951« 

G4Ö4 

547«.* 

7129 

660» 

7331 

Tl.  71* 

Inschrift  von  Fergunon 
(ungedr.)  —  n,  8603. 
908«.  III,  12162 

Inschrift  von  Thorigay 
2,16  —SOSt 

Toalni,  Rimini 
1.  336.  336.  341.  346. 
876    —  II,  514» 
Xmtltationes 
1, 16,  4  —  III,  7« 
1,20,3  —  11,  1043 
4»10pr.~  184« 


Jordanis 
Oetica 

26  —11,1171» 

Josephua 
antiquiute« 
14,  4,  4  —  m,  6882 
14,10,3  —  ITT.  1007« 
14.10.6—111,  1014«. 

1164* 
14.10.7  -  TT,  716« 
14,10,0  —  Ii,  650« 
14,1040  —  II,  490». 

ITT.  1011-' 
14,10,15-  11,  660* 
16,10.2  — U,  1161» 
16, 2,  2  —  n,  100.^» 
16,  3,  3  —  11,  Uöl»* 
17,2,2— ni,  727t 
18,  1,  1  —  II,  1092» 
18,  5, 3  —  11,  1126« 
18,  6, 9  —  II,  1186«» 
bellum  Judaicnm 
1,  7,  7  —  m,  688« 
lUdoras 
etyni. 

18,  2,  3  —  III,  1334» 
19,24,14-  m,  2213 
Julianna 
epiak 

36        —  III,  727« 
orat. 


3  p.  129  C. 

—  III,  1»)0'.3.  0654 


JuBtinua 

43  5,10  — 

m,  1164« 

JuvenaÜB 

3.  102  — 

310'» 

7.  8«)  — 

ni,  6503 

7.  2'2.S  _ 

IT.  291» 

8.  17  — 

444« 

10.  39  — 

427« 

10,  100  — 

4993 

11,7  - 

2dli 

acholU 

5.3  - 

350« 

18,  157  — 

n,  1060«« 

IiactnntiuB 


mort.  peraec 
22       —  n,240« 
2  )       ^  II,  2  8.x« 
Libamufl 
1  p.  408  Relik« 

U,  lOV 

p.4Bottii.—  m,  2661 
Iiivius 

1,  Ö,  1  —  U,  10« 
1,  13    —  in,  991 
1, 14    —  m,  616> 


IilviuB 

1, 17,  5  —  III,  84Ö*» 
1,  18    —II.  10» 
1.20  —11.652 
1,  26     —  II.  616'. 

617-'  111,1189» 
1,  30    —  III,  845*3 
1,  32    —  III,  342i. 

9061.  i)60.. 

1047« 


1,  oo 

lU,  98« 

1,  35, 6 

III,  846*» 

1  .  >JO 

m,  107» 

1,  OO 

247« 

1,  41 

662? 

ra,  103«. 

260» 

1,43,3 

m,282» 

1   m  7 

III,  282« 

i  AR  ü 
1,  *0,  V 

III,  267» 

111,4037 

III,  274« 

1,43.13 

IIL  109». 

163i.26e».273t 

1  iK 

Tf  171 
11,  Ii* 

1   ^9  A 

1,  Oi,  O 

III,  618« 

1    An  4 
1,  DU,  4 

ITT  OAftl 

All,  4Wv* 

1,  67 

III,  381« 

0    4  0 

1,  » 

II,  16« 

III,  846  •». 
870» 

2,  8,2 

II,  16» 

•6,  lU 

III,  26». 

167».  176» 

o  Ol  7 

III.  166» 

2.  27 

268».  IT, 
071» 

2,  33 

II,  275» 

U,  2973 

333» 

2.66  11 

U,  281». 

2973 

2,  56 

II,  276« 

3,3 

371.  m, 
1661 

3,4 

6891. 

III,  1207» 

3,  6 

U,  477« 

3,8 

5931 

S.9.» 

II.  7023. 

m,  166« 

8,20 

1041 

3,21,2 

UI,  10681 

3,  31 

n,  476». 

in,  2101 

3.82,7 

n,  272». 

m,  389' 

8,84 

268».  m, 
899« 
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JArlvM 

3,36,8  —  601« 
3,36    —37».  39«.  II, 
7205 

3, 40, 6  —  in, 

3,  ni    —  II,  2733 
3,  64    —  U,  362 
3,  66    —  703«,  n, 

279«.  470^. 

4ö6<.60ö3.  Ul, 
157« 

3,67,10  —  II,  4742 
3,  63    —  lU,  9302. 

12333 

3,  64    —  2191 
3,  65    —  III,  277» 

3,  67,  9  —  III,  157t 

4,  4,  5  —  in,  13S 
4,  4,  7  —  ITT.  H70^ 
4,  6      —  11.  294'. 

4772. 

4,  8      —  IT.  335  '. 

3D.'>«.  4011 
4,12,8  — 11,  6:2' 
4,13    —  II,  m-' 

672' 

4, 16    —  III.  137». 

HRP.  11853 
4,  24    —  U,  349' 
4,26,1  — 280« 
4,26  —111,242«. 

lU,  1218*» 
4,90,16— m,  3^ 
4,  31    —  217«.  II, 
4151 

4,  43    —  261«  n, 

5283 

4,  48,2-Ul,  861 
4,60.61  — n.  HO» 

4,  51,3  —  111.  43 

4,  57    —  2873. 

in.  1218» 

6,  7     —  III.  478» 

5,  10  —  II,  2778 
5,  17,  6  —  II.  188» 

5. 18,  1  —  III.  290*» 
5,20,3—111,  9632 
5,31    —  21Ü2.  II, 

137« 

f).  41.  7  —  4412 
5,  4ü    —  III,  43 

5,  55,  3  —  11,  478» 

6,  1      -  II,  43^ 
6,  4,  6  —  11,  478» 
6,  5,  8  —  III,  165» 
6,  17.6  —  ni.  11022 

6. 19,  G  —  II,  318» 
6,20  —11,6165.111, 

63*«.  166» 


Livius 
6,26    —in,  177» 
6,  27    —  216».  U, 

3952 

6,  31    —  n,896.»ni, 
1125« 
6,  33,  6  —  in,  177» 
6,  35,  9  —  n,  290» 
0,  37.  2  —  III,  84*2 
6,  38,  6  —  268» 
6,  39    — 180» 
6,  40    —  TIT.  430-' 

6,  42    —  1I,48()».IU, 

1037».  2 

7,  3      —  II.  166» 
7,  12,  9  —  11.  174» 
7,  16,  9  —  II,  494» 
7.  20,  3  —  III,  341' 
7,  28    —  U,  174». 

4938 

7,  41,  8  —  III,  2573 

8,  6.  9  —  III,  1038» 
8,  6,  12  —  316« 

8,  11    —  U,  635«. 

III,  5743 

8.12.13  — 3P.  42» 
8,  14    —  422.  III, 

177'.  5743.  1208» 
8,  17,  3  —  11,  174« 
8,17,11  —  n,  390». 

ni.  iGö'^ 

8, 18,  4  —  U,  5083 
8,  20,  9  —  m,  12065. 

1208» 
8,21,11  —  Ul,  24» 
8,22    —  m,  172» 
8,32,33  — III.  IS.XII» 

8.33.14  —  6833 

8  36, 1  —  262».  665« 

8.  37    —  111.  198» 

9,  2, 15  —  3166 
9,  7     —  42».  n, 

174«.  III,  513* 
9,  8  —  2542.  II,  3043 
9,20  —111,341». 

724» 

9,  26    —  II,  16.')6. 

III,  10672.  1207^ 
9,30,3—  118» 
6,  34    -  261' 
9,38    —  6K>4.  II. 

580».  III.  4ir 
9,  43.  7  —  III,  lii.O' 
9,  46    —  n,  403». 

594«.  omni, 

174i 

10.  8.  10—  111,132.143 
10,  9      —  1563.  161« 
10,16,11  —  601«. 


IiiviuB 
10,  22    —  681».  m, 
290» 

10,  26    —  681« 
10,31,9  —  11,  496» 

21, 18    —  II,  385». 

m,  1171» 

21.60.3  — ra,  724» 
21,63,2—111, 1101» 
22, 1, 14  —  lU,  1060» 
22,  8     —  n,  147« 
22,11  —3783 

22.  23,  7  —  lU,  11213 
22,  37,  7  —  Ul,  662» 

22.49.17  —  III,  243» 
22,  63,  7  —  688» 

22,  67,  7  —  506» 

22.  60,  3  —  III,  11213 

23,  5,  9  —  III.  574^ 
23,20,2  -  III.  1122» 
28;  23    —  III,  860^ 

B61?.  969« 
23, '24  —217* 

23,  30    —  516\n. 

622».  649» 

23.32.18  —  11.  195^ 

24,  9.  5  —  III,  1104* 

24.10.2  —  42». 

HI,  1219» 
24, 16    —  II.  6206. 

Ul.  217«.  2201 

24,  18    —  U,  446^. 

in,  236« 

26.1  -n,  140». 

609» 

25,  2     —  664«.  H. 

im 

26,  3     —  lU,  390». 

397«.  1067^ 
25, 4,  6  —  Ul,  1067*« 
26,  8     —  II,  663» 
25,  7     —  U,  449» 
2r>.  12    —  lU,  106P 

25.15.4  —  Ul,  10983 
25,  19    —  in,  1077» 
25.24,4  —  U,  638« 
25,40.4  —  m,  730' 

25,  41     —  III.  11792 

26.2  —11.311». 
659«.  III.  1223« 

26.13.3  —  m.  235» 
2ii,  21     —  1292 

26,  33    —  III,  304». 

974» 

26,34,12—  111.  1000' 

26,  36    -in  606». 

516» 

27,  3,  1  —  III,  1112» 
27,4,1  —683» 
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Livius 
'27,  ö    —  U,  1622 
6    —  II,  4^»». 

III,  294» 
27,  8    —  II.  27* 
27,10,12—  III,  4097« 
27,11  —11.410-' 

4öi-i.  111,  m\ 

478».  967» 

27,21  —4872 

27,  33  —  III,  339«. 

10563 

28,  '.).  4  —  205a 
2«,*i7.1i  118« 
2Ö,'28,14  —  II,  iU'2' 
SB,  4B  —  Iii,  68ö'. 

lOTöT 

29,  8    ~  III,  1205« 
29,15,9  —  III,  682'  • 
Hd,  16  --238«.  III. 

962« 

29,20,11  —  U,  4722 
29,87   —  11,3683. 

III,  2&P 

29.87.8  — U,  370» 

29.37.9  —  II,  379» 

29.37.10  —  lU,  2563 
29,37,17  —  !U,  1069« 

30,  1,6  —  111,  1137' 
30,2,13  —  U.  öl« 
90,17,13  —  Ul,  619* 
30,19.9  -  487  ' 

30.22.5  -  III,  960* 

30.26.6  —  II.  ftO» 

30,  39  —  11.  ino». 

Iii,  1089^ 

31,  4,6-11.  602» 

■   91,48,8 —  11,%*.  III. 

lübö-^ 

31,  60  —  583».  II, 

6022 

32,  1,  6  —  II,  627' 
32,  3,  5  —  m,  690^ 
93,7,3  — U,  440«. 

6782 

32,7,10  —  541» 
32,  27  —  II,  1983 

32,  28  —  56«.  III, 

1086».  1101« 

33,  8    —  II,  1645 
33,21,9  —  11,  1293 
33,34,6  —  lU.  668» 
99,414  — ni,  226» 
B3,46,9  —  II,  1094» 

34,  10  —  128» 
84,85,1— m,  11661 
94,  42  —  U,  636^. 

III,  622^ 
34,63,1  —  U,  631» 

Um,  AimVL  OL 


Liviua 

34,  56  —  III,  1078« 
34,67  —III,  10021  *. 

1169« 
3ö,  1,4  —  11,  6471 
95,  7    —  III,  696t 

35,  20  —  II,  214« 
36,24,2  -  2063 

36,  4    —  III ,  1200^ 

36.17.1  —  II,  696» 

36,  36  —  II,  133«. 

III,  1062« 

37.19.2  —  111,  llTli 
37,45  —III,  11712. 

1166' 

37,  47    -  -217* 
H7,f)0.7  -  III,  1219» 
37,57,12  -  II,  3222 

38,  11   -  III,  1171« 
38,  36  —  II,  493'» 

38,  36  —  III,  1653. 

329*.  780> 
38,61.12  —  327« 
38,64,6  —  III,  1141» 
99,  4,8  — 11,468t 

39,  6,  3  -  583» 
39,  7    — U,668«.III, 

229* 

39,  14  -  II.  488'' 

39.16.11  —  III,  388« 

39.18.3  —  111,  1089« 
89,  19      in.  21». 

258'.  4302. 1121^ 
39.  39  471».  579*. 

III,  922« 

39,  44  —  II,  3622. 
396'.  446».  4553 

39.4Ö.S  ^  11,  '2.S.'. 
4(j,lM/i  _  629» 

40,  29  —  II,  1  S.  X  i 
40,38  31-2* 
40  i!  ^155&.IlI.il09' 
4U.4'2  — II,  7«.  273. 33^ 
40,44,2  —  11,  198« 
40,46,16  —  II,  449» 

40.  51   —  U,  437«. 
461«.  ni,  186» 

41.  1, 1  -  III.  1088-' 
41,6,12  —  Ul,  724» 
41,8    —in,  630'. 

6381.  662'.  6731 

41,16,2  — m,  loei-* 

41,18,16  — n,  81« 

41,  27  —  II.  429». 
IU,9143.12032. 

1256« 

42.  3.  7  —  II.  451» 
42.  6    —  II,  443» 

42.10.12  -  m,  10753 


Livius 
4*2,  19  —  III,  iU6^ 
42,21  —11,110». 

129» 

42,  '28,6  —  II,  213« 
42,31  —  II.97».213» 
42,33  —  19S« 

43,  3    — 111,1 8.K111 

43.6.9  — in,  iiav 

43,  11  —683».  III, 
1179i 

43,  14  —  11.3733.4672 
48,  16    -  167  >.  11. 

360«. 466».  III, 
2ö9\  292».2. 
43,17,2  —  III.  1166J 
44,16,7  —  III,  1119» 

46.2.10  —  III,  1098» 
46,  16  —  II,  361». 

III.  '2492.«.  4381 
45,16,4  —  lU,  1066» 
45,17,7  —  111,  1169« 
46,21  —III,  395». 

10463 

epitome 

11      —  n,  321» 

16  —111,11713 

20  —  lU,  436* 

46  —  Ul,  1095'. 

1160».« 

47  —  D,  58* 
49  —  III,  2712 
61  —  U,  1112 
77  —  in,  179* 
80  -  f.2r.-'.  III, 

löO».  1236» 
84        —  III,  1802. 

1236« 
86        —  m,  180« 
89        _  383« 
97         -  III,  Ö33« 
103      —  m,  213« 
LucanuB 
3,  117  -  II,  1322 
5,  391  —  II,  822 
5,  392  —  Ul,  411» 

6.394  —  111,274« 

5.395  —  82« 
Lucianus 

»polof. 

11       —  U,  1063» 
Xiiioiliott 

1094.  1096  LMbm. 

—  ni,  197« 

de  mftfittrttlbiit 

1,9  —  lU,  104S 
1,12  —  m,  220« 
1,16    —  Ul,  839> 

84 
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I^ydus 

de  maghtratibm 

1,  36    -  n,  144« 
1,  38    —  B638.  II, 

27Ö3.  480" 
1,  40    —  II,  1061« 

1,  51)    —  II,  10öö*< 

2,  ^11,1061* 
Haorobiufl 

Satiirnalia 
l,  4,  18—  III,  9193 
1,  6,  10     III,  Ö1&3 
l,  Ö,  1«  —  III,  9316 
1,8,  iö— m,  «47« 

1. 11,  3—  III,  1066» 

1. 12,  7  —  11,  347« 
1,12,16  — m,  886» 
1,12.35  —  II,  1  p.  X« 

1.13.21  —  II,  726* 
1,  15,9  — n,  99*t 

1.16.22  IHM.  1921 
1.16,30  —  111,  373* 
1,16,35  —  479» 
8,4,11  —  619' 

XartiAUs 
1,46    —  m,  2211 
2,29,7  — ni,889«. 

890' 

2,91.92— U,  888« 

3,  96    —  II,  888» 

4,  66    —  III,  2222 
9,  97    —  II,  888« 

11,102,7  —  U,  Ö09« 

Mfinmii 

Borghefti,  oeuTres 
6,  12    —  U,  799« 

Cohen 

—  n.  707'. 

763» 

Uvlnef«  Tftf.  24  n.  6 

—  38a» 

S«lviA  n.  1 

—  II,  768« 
yiputni»  II.  3 

—  II,  708«. 

768« 

n.  4 

—  U,  768» 
Aug.  226 

—  II,  783« 
Tib.2>7  II,  783» 
Oerman.  (i 

—  n,  881« 

.  0«im  6^8 

—  U,  783^ 
Neni99  — n,831» 


Münzen 
Cohen 

VespM.  282 

—  II,  783« 
265.  75n 

—  Ii,  1167^ 

Tniui.  174 

—  IT,  800« 

AmelUiiQs  200 

—  U,  7602 

Oan«  27 

—  n,760J 

OontUntiD  II  .«Ma^n  11 828 

—  III,  12t>02 

Msxentiue  6ö.  66 

—  4169 

Eckhel 

5,467  —11,800« 
6,14.67  —  II,  763» 
ü,  4(;  —415« 
6,  83    —  U,  746« 
6,  113  —  416*« 
6,846  —11,822'. 

6,  473  —  II,  iira^ 

6.  475  —II,  1160« 

7.  ISO  —  II,  778« 
7,  201  —II,  11053 

7,  482  —  II,  760« 

8,  83     -  III,  1260« 
8,  863  —  11,  762« 

HelM,  monn.  de  l'Ks- 
pagne 
S.  270  n.  12.  13 

—  II,  814« 
S.  271  n.  30.  31 

—  II.  8295 

Imhu'>r.  niüiinaiei 

8.268  —11,737« 

MioTtnct 
IV,  366,917 

—  m,  i26i< 

MoamMii,  BMW. 
S.  368  —11,6402 
S.  375  —  686*».  II, 

503« 

8.  551   —  III,  2tt>a 
S.  560  —  III,  1130« 
S.  611  —  II,  639-« 
S.  642  ~  IT,  521« 
S.  674  —  Iii,  762« 
S.  692  —  888*t 
S.  741    —  IT.  7ß8« 
M.-Blacas  n.  243 

—  II,  601« 


Münzen 
HilUer,  nani.  de  Panc. 

Afr. 

2,  35     —  III.  713« 
2.  44     —  II.  2G1« 
2,  Gl     -  II.  'm* 
2,160f|?.—  II,  266» 
2,170  fg.-  U,  816* 

Sallet,  «leiMdr.  Kal- 
le rm. 
8.  28    —  II,  1154» 

Selleto  Zeitwhr.  f.  Nv- 
mlsm. 
7,218  —111,1261» 
18,238  — n,  788» 

13,  237  —  II,  1154« 

14,  312—11,003» 
14,  327  — n,  766» 

1884  f.  295 

—  n,  737« 
de  nominibuB 


3 

—  III,  12*3 

Nonius 

P- 

23 

II,  74' 

P- 

43 

—  III,  168«. 

169« 

P 

58 

—  III.  284» 

P- 

86 

—  II.  399« 

P- 

140 

—  38« 

P- 

149 

—  III,  87» 

P- 

406 

—  III.  2215 

p. 

520 

—  III,  283« 

-  II,  119». 

676*« 

P- 

529 

P- 

632 

—  Hl,  12472 

Notitia  dlgnltetam 

Or.c.21  —  n,  6671 
Q«CG.4  — II,  1043^ 
xrovnin  tMtanMBtuitt. 
Liieu  2,  2 

-  II,  417 
Petras  ep.  1,  2,  17 

—  n.  764t 

OrosiuB 

4,13  —11,4113 
G.  7,  1  —111,271« 

OvidiUB 
ex  Ponto 

4,  9,49  —  11,  ISA« 
fast! 

1,  55     —  5945 

2,  23    —  390« 
2,527  fü  —  HI,  78« 
4,384  —476» 
6,627  —  lU,  136« 

2,541  —  UI,  4942 
4,10,84^4709 
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PacatuB 
pAueg.  Tbeod. 

Twalvm 

«entent.  rcc. 
1,21,  4  —  11,  72« 
4.  6,  2  —  III,  791« 

6.  1      II,  269» 
Paus  am  ab 

3,21,7  —  III,  772-' 

7,  11     —  III,  1212« 
7,  17,  2  —  m,  6903 
7, 18,  7  —  in.  Ö08B 

P«niu8 

1,  128  —  II,  499» 
PetronioB 

•    30  381* 
Ö8       —  419' 
8»  —8481 
Philo 
leffatlo  ad  0«iam 
i        ~  II,  1136» 
5  11,819« 
adv,  FUccnm 
1, 19    —  1004t 
FhiloBtratuB 
V.  Apollonii 
6,30    —  II,  11Ö7 
T.  soph. 

2,  1,  5  —  II.  29'22 
2,  30     -  11,  960'  • 
2,  92    —  U,  9^3« 

Phlegon 
fr.  29  MQller 

--II,970> 

Placidus 
p.  67  Deoerliiig 

•-III,  888^ 

PlftUtOB 

4,9,0  —479« 
Captivi 

im       —  UI,  41Ö»« 

492  fg.  —  11,  493» 
EpidicQS 

1, 1,  2ü  —  3Ö4« 
Pen« 

61  fg.    —  n,  Ö09».> 
PoenoJua 
piol.  18  —  392« 

Psendolus 

1232     —  m,  357« 
Rndens 

371       -  11.  500i 
III,  8972 


711 


TririnrDUiu» 
090  K.  —  60S* 

Trucuh'ntTi? 
4,  2,  47  -  •  ibö' 


Plautus 

Tracnleiitus 
4. 2,  49  —  II,  5991 
PliniuB 
naturalis  bistorU 

5,  4,  29  -  III,  6Ö7^ 
685' 

7,  2.  19  111,12343.5 

7.12.54  -  :J32 

:.  US.lf)"  —  III,  H49I 

7,49,162  —  U,  360». 

3703 

7,49,166  —  569*3 
9.39.63  —  426« 
10,22,51  -  II,  42Ö3 
11,37,186  — 600^ 
14,22,144     n  244« 
16,4,13  -  -m^ 
18,3,11  -  U,  4S9«. 

III.  237« 
18.3,13  —  lU,  175» 

18.3.16  — 219* 
18,3.22.23- 111,1183^ 
18,6,41  -  II,  4933 
18.11,114  —  11,  9961 
21,  3,  7  -  4262 

22.6.11  —  4372 
26, 1,3  —  348« 

28.2.17  —  80« 
33,1,17.18  —  5163 
33,l,2fi  —  III.  2013 

a:it.27  111.21s« 
•^'^^:^o  -  iii,  537» 
b;ii.:u  —  UI,  189^3. 

0333 

33,2,31  -  III,  406« 

33.2.33  —  III,  424*. 

5272 

33.2.34  —  MI.  5272 
33,3,41  —  II,  834« 
33,3,43  -  DI,  250> 
33,.^.44  ^  III.  11423 
33,4,78  —  111,  11173 
34,4,13  —  n,  639< 
34.5.'?1      III.  1186^ 
34,6,24  —  UI,  11865 
34,6,30  —  II,  487*. 

4432 

35.3.12  -  448« 
Plixüus 

opiijtalae 

2,  9      -  II,  9183. 

921'.  III.  1223< 
2, 11    —  II.  122«. 

III,  96a\  992« 

3,  20     -  Ö45'.  III. 

12242.  1253« 

4,  9.  I  —  II.  90nt 
4,11,3  —  111,  2232 


PliniuB 
epistula« 

4.12  —  984».348». 

II.  556^ 
6,  19    -  UI,  1226« 

6,  31    —  II,  968» 

7,  6,  8  —  II,  968* 
8,6,  13  -  588« 
8,14  -111,906^. 

1284» 

9. 13  -  11,  900«. 

III,  960« 

ad  Tralanuai 
32        -  330» 
48.  49  —  II,  1083« 
66.  87  —  n,  1129» 
fis  II,  1130^ 

p«uegyrl«:u6 
8        —  n,  1168« 
10       —  II,  1163« 
20       —  U,  1030* 
42       —  in,  1286« 
54        —  II,  887«.7 
57       -  II,  1096* 
61       —  n,  84^ 
64       —  619« 
69  ff.   —5772  II, 

918«.  9223 
72        —  II.  '.VJ-i* 
75      —  Iii,  moß.» 

77  —  II,  1052 

78  11,  'm^ 

88  —  11,  835» 
92       —  II,  924«. 

9261 

95       -  II,  9261 
Platarchua 
Aalon.  8  —  II,  166« 
OkM.  13  —  5023 

67  —  111,  1191» 
CmiiUI.2— II,  896*. 

III.  256« 
86  —  III,  379« 
41  —  n,  160» 

Cato'mal. 
1       —  Ul,211». 

267> 

16     —  in,  lav. 

2681 

Cato  min. 
9        —  II,  699« 
16       —  143«.  339» 

'20        —  2682 

23        -   III.  1016' 

40       —  III.  419« 

Cic.  9      -  2753 
13        m.  020« 

Ckniol.  16. 19 

III,  3762 

84» 
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Flutarohus 
F»b.  4    —  378> 
C.  Gnoeb. 

2       —  öOö«.  ö07''. 

II,  3863 
6       —  607«.  III, 
386« 

6       -  II,  317» 

14  —  UI,1246S 
Ti.  Chaceb. 

4       —  5073 

15  II,  2871 

17  Kr)5 

Lucull.37-  528* 
M»rcell.24—  II,  144« 
MMii»  5  —  581MU,602 

12  —  621» 

41  —630« 
Nninn  '2  —  657« 
Pauli.  10  —  479« 
PoDp.13  — 

26  —  II,  680' 
P»pl.   3  —  200» 

7  —  III,  43r.i 
12-292.4U«.1I, 
161.  6253 
23  -  III.  li,H82 
Pyrrh.2ü  —  Iii,  1066« 
Komul.  9  —  III,  106« 
13~lII,839'i 
20  -  II,  6243 
26  —  4013 
SulU  10  —  III,  1246' 

37  —  TIT.  mv 

Apophth.  iuip.  Scip.  niiii. 

16  —111,1139' 

11      —  m,  »428 

quaest.  Horn. 
34  >-60Dt 

43       —  II,  5533. 

in,  iibOß. 

119B> 

60  —  262*8.  266« 
68       —  m,  13«.2. 

839^ 

76       —  III,  891» 
79  —442» 
81  —267» 
88  —11,61« 
91         --  III,  166' 
98        —  II,  428» 
103      —  m,  ?2i 
de  traa^*  «Dimi 
10       —  III,  891« 

de  Vit  pudox6 
15  —1431 
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Poetae  Ijat»  min.  ed. 

Bäbrens 

3.  287  -  III,  l'ifil' 
Polemiua  Silvius 

/.um  31.  Dec.  — 8.  XXV« 
PolybluB 
2,23.  0      ir,  3633 
2,  '24,  4  —  III,  6733 

2,  45,  6  —  m,  1078« 

3,  22    —  III,  600« 
3,  24    —  m,  6963 
3,  26    —  262* 
3,87,8—  m* 

3,  103  —  62« 
3,106,2  -  678« 

4,  27,  6  —  III,  658« 
6,  12, 8  —  II,  1323 

6,  13  —116«. 3.  II, 
M.'ii.l.'iO'.IIl. 
1126*.  113.r<. 
1140».  1147«. 
1148«.  11653. 
11573.  1195'. 

im-'.  12003. 
1201-'.  no^i*. 

12042  12062. 


1209« 

6,  14 

—  II.31&riII, 

367*  413« 

6,  lü 

— 134«.611»6. 

643».  n,  133*. 

III,  1098«.  1108' 

6,  16 

—  281«. 

6,  17 

—  n,  229». 

4563 

6, 19,  2 

-  öOfr*.  III. 

242«.  273' 

6,  20 

—  lU,  279« 

6,21 

—  lU,  6763. 

1078* 

6,  34 

-  47t 

6,  36, 4 

—  II,  686« 

6,  39,  9 

^  4382 

6.  63 

—  441«.  445«. 

6.  r)6 

—  703« 

in,  4 

^  564« 

10.17,9 

—  3212 

10  1'» 

ir.  5653 

lö,  4ö 

—  Ul,  6653. 

1147« 

18.47.in 

in,  1169« 

21,16.17 

-  m,  1166« 

21,17,9 —m,H70iL». 

1256« 
21,19,9  — m,  668« 
21,  46  —in,  606» 

21.48.11  -  III,  1169' 
22.16.16  —  III,  1147« 
22,17,10  —  m,  5973 


PolybiuB 
23,  4    —  llJ,  1002« 
23, 14  (24,  9t] 

—  II,  1322 
30,  20  —  III,  UöO« 
33,  1,  5  — 3R4» 
33.7  in     \u  1M«9« 
de  praenominibuB 

1      —  m,  2011 

3        —  UI,  202« 
ProboB 
de  »Otis 

3.  14  —  Ifl,  33.52 
2,  24  —  m,  3251 
p.  271  Keil 

--  III.  1016« 

p  'yr>    III,  91« 

Propertius 

5  14].  1,31— ni,  07» 
Prudentius 
perUtepb. 
10,146^86» 

contra  Svmmiicluim 
1,  Ö64  —  3896 
QttintnianiM 

iiü^tit.  orat. 
1,  6,  32—  II,  773 
1,  6.  33— in,  262« 
V  i  n  1     II,  120» 
S&Uuatius 

CatiUna 
18       •  -  ')03' 
29        —  in,  1'243*«. 
1248».M249' 

blstoriee  ril.  Diet.«i  h 

1,9     —  III,  264« 
1,  40    —  669« 
1,  41    —  m,  180«. 

11433 
1,46     —  Ul,  87« 
1,48,22  —  117« 

28        —  ij,  6792 

37  .  — Ö28« 

38  -  III,  1167« 
40  —  UI,  660« 
43  —  67T.  öOr 
65  ^  IIT,  1172« 

85  —  in,  463« 

86  ~ni,296» 
Pseudo-Stll.  de  f6  p. 

ordlD. 

2, 8    —  lu,  m 

Scriptores  hist.AllS. 
Hadriaai 

3       —  4092  UI, 
2213 

7  —  UI,  883« 

8  —  n,  85« 
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Boriptoree  hi«t»  Aug. 
T.  Hadriatii 

la       —  II,  989» 

-  'm\  ij. 

T.  Pil 

4  —  II,  999« 

5  -  n,  11:202 

7.  12  II,  1)99' 
V.  Harci 

1  —  II,  1101« 

1  —  III.  11862 
4  —  6723.11,353 

9  —  n.  niT'' 

10  _464MI, 
1074^.9413 

11  -  II,  1121« 

12  —  2243 

22       —  II,  1154« 
T.  L.  Verl 

2  —11,11392 

8  —  II,  943» 
Y.  Cdmmodf 

«  —  n,  1154* 

6  —11,867« 
16  —  III,  221« 
20  —  ö8d« 

Pertinadi 

6        —  III,  9T2' 

9  —  II,  899^^ 

10603.  1080"» 
V.  Didii  Itiliani 

1  —  II,  5933 
8        —  II,  999« 

V,  Seyeri 

2  —  II,  927? 
4        —  II,  967' 

T.  P«Brennii 
T  —3038.11, 

2ÖÖ5 

V.  ClodU  Aium 
2        -  II,  1142« 

y.  Caracallae 
2       —  lU,  983« 

V.  Macrini 
6        —  Ui,  11862 

15  —  n,  9iv 

T.  Elagaball 

20  —  II,  10612 
Alexuidfl 

10  II,  773* 

11  —  II,  0952 

18  —11,1161' 

16  ^  n,  9(ß*«. 

9913 

19  —  II,  94fy\ 

21  —11,972' 

991' 


Bcriptores  hisLAug. 

26  —  III,  8995 

27  —  III.  '2203 

28  ^  II.  8-11 

42  —  •2lU\''.:i01t 

43  —  55U'.  II. 

843.  926« 
46       —  Ul,  12262 
49       —  n,  U12« 
V.  Gordian! 

2  —  II,  254' 
4       —  412» 

11  —560' 

12  —  3493.  III, 

10171 

32  —  III,  1234» 

33  —  660» 

Y.  Huiml  «t  Bslbtnt 

3  —  U,  1140«. 

DI,  917a 

V  .  Odlienl 

8  —  III,  220*« 
V.  XXX  tyiannorum 

33       —  5601 

V.  ClAVdll 

14  —3011.111, 

2^211 

V.  AimUaiil 

1        —  H,  907« 

13  —  402«.  UI, 

1224« 

20        n,  10133. 

m,981«.1144» 

1       _  «67«.  III, 
8453 

3  —  II,  874» 
7        —II,  701< 

9  —  II,  843. 

928« 
10       —  II,  999« 
V.  FlorUnt 

6.  6    —  II,  106« 
V.  ProM 

13       —  II,  264«. 

916« 

V.  Garlnl 

16         —  IT.  10*^16 
Bempronius  Tudita- 
nuB 
Peter  fr. 
1,  146  —43 


controTeniae 
1,  6,  3  —  268? 
2,4,18  — U,  11481 

snasorlac 

6,  19    —  III,  868** 


Beneca 

\.  ni).  3  II,  998« 
«),  3'2.  1  —  II,  882< 
7,  6,  3  —  IT.  998« 

de  brevitatt)  viua 
18,  8    ^  II.  7383. 

1072». 111,785« 

do  dementia 

I,  15    —  U,  966« 

1  24  —111,220» 
opistulao 

86,10  —11,610« 

rle  Ira 

3,  31    —  II.  203 
Ittdna 

1        —  II,  3622 
4       —  II,  106» 
9  —888« 
a.  E.     —  II,  965^ 
de  tnnquillitate  atiiml 

II.  9    —  UI,  891« 

Berviua 
in  Aenoii 
2,  178 

2,  296 

3,  89 
4,200 
6,  190 
6,  198 

6,  809 
6,869 
7,141 

7,  16R 
7,  188. 


322 
a,  361 
8,  646 

8,  654 

9,  603 
9,  630 
11,  235 
11,  238 
11,  31€ 
11.  768 
1'2,  250 


loiii 

"  100» 

—  6193 

—  77*4 

—  1062 

—  77« 

—  862 

—  6663 

—  111,307» 
-118« 

—  III.  UW» 
190.  612 

—  429^ 

—  II,  546« 

—  lU,  11623 

—  706» 
II,  39« 

—  in,  106« 
— 1152 

—  III,  929» 

—  426« 

—  UJ,  8243 

—  II,  63« 
^  77* 


Siculus  Flaccus 
p.  146  —  III,  230» 
p.  160  —  m,  769» 
p.  164    -  ITT.  116« 
P.  '26'2  -  n,  60» 

Bisenna 

fi.  12  Peter 

-  UI,  1247» 
fr.  17    —  m.  179« 
ü.  117  —  U,  546< 
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SoBomeniiB 
bift.  ecd. 

StatiuB 

1, 1, 9ö  —  II.  822« 
1,4,  ii  —  II,  1076».  2 
1, 4,  80  —  II,  257« 
3.  3,  90  -  II,  1006» 


3,3,99  fc.—  II,  1008» 
4.9,16  —  11,1031« 

Btrabo 

3,  2,  16  p.  151 

—  III,  HX» 
3,4,20  p.  167 

—  II,  84d3. 

4, 1,  9  p  184 

—  m,  6702 
4  1,  12  p.  186 

—  III,  771» 
&,  3,  2  p.  230 

—  in,  824« 

5,  8,  9  p.  237 

—  UI,  1727 

6,  1,  3  p.  2.M 

"  II,  169» 
14,  3,  3  p.  665 

—  III,  6712 
17,  a,  25  p.  840 

II,  774»& 

Suetoniiui 
Oaem 

7        -  -231'.  6701 
10       —  II,  519» 

16  —  IT.  «71t 

17  —  ins« 

18  —  5021 
20       —  40«.  m. 

22  —644* 
28  —276» 
aS       —  504«  II. 

546«  III.  i-^se^ 

41        —  II,  730».» 
56       —  III,  1216» 
70       -   14^  488'. 
66b«,  II,  472«. 
767t.  1096*« 
80       —  lU»  4013 


-  III,  187* 

-  654« 

—  III,  54 B3 

—  Ii,  870.«. 

1096< 

-  II,  1162» 

—  II,  985« 


2 

24 

26 

27 
33 


Suetonius 
Aogustos 

37  —220».  II, 

1045«.  1046« 
88       —  UI,  26R 

492».  494« 
40  III,  220« 

44       —  407*  III, 

725«.  1155' 
68       —  II,  761» 
M       —  U,  916V 

9221 

64       —  II,  907« 
66       —  II,  1090» 
83       —  397» 
Tlb«Hu 

2       -  448« 
4       —  II,  865« 

8  — 11,  1127« 

9  —  466'.  528» 
14        —  II,  764« 
28       — n,896« 

26  —  II,  ^^^^"^ 

27  —  IL  899* 
80       —  II,  8S2». 

966».III,100n5 
1117«.  1263» 

31  —  5915 

32  —  UI.  1107-' 

33  —  II,  879^ 

34  _  II,  öoo« 

35  III,  883« 
46        —  II, 

54  —  II.  1138» 

55  —  II,  00.32 
Ol        -  II,  907». 

III,  1189' 

0«iM 

8  —  n,  1136« 
16       -  n,  107« 

22  —429« 

24  —11,11355 
34  —461* 

36  —  m,  129« 

Claudfug 

6.  6    —  464» 

9  —  II,  6»  • 

16       —  n,  977^. 

III,  200» 
16       --II,  340*. 

892* 

21        —  TU.  1155« 

23  —  403-' 

24  —  47f>  ''.  mv_ 

III,  422« 

25  —  II.  890». 

III,  213» 

38  —  362».  II, 

500« 


Suetoniu« 
ClAudittc 
44 


Nero 
2 
4 
16 
17 


—  II,  1186» 

—  11,  29*» 

—  386« 

—  II,  84» 

—  II,  1061. 

4621 

—  III.  553' 

—  U,  1096» 


—  n,26as 

-  in,  HCl« 


37 

43 

Oälb« 
7 

Otho 
1 

TiteUins 

15  —434» 
Ycspasitnus 

6  — n,  848» 

8  —257« 
12       -  U,  8753 

16  -  n,  loiot 

Tlt«n 

7  —  U,  835» 
DonltltiUM 

1  —  II,  650' 

2  —  II,  113Ö» 

3  —  n,  821* 
6  -U,866* 

8  -708».  n, 

981« 

12       —  ni,  220»« 
20       — 11,  907» 
28       —m,  1191t 

4«  gnnm.  et  rhet 
1         —  ni,  958*. 

1192» 
30.  [6]  —  n,  239« 

V.  Terentil 

p.  31  R«ur. 

— n.  I80» 

Suidaa 

1  ditOTfr>'3i'*Ti 

—  II,  417» 

2  V.  KXa6&ioc 

—  m,  912« 

3  T.  <9«ppoudlpioc 

—  327« 
Symmachus 


ej^lstolao 


II,  530* 
UI, 


2,  81 
4,  5  [4] 
pro  patV0 

6        —  m,|272« 
TaoltuB 
AgrtcoU 

4         —  lü,  563^ 
6  — Ö76'.1I,443« 
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TaoituB 
AniMla 

9  —11,1101« 
19       —  298» 
4!»       —  203« 

1,  a     —  II,  8703. 

872«.  873» 

1.7  —  II,  llölM. 

III,  nr^.  9095 

1.8  —  lll.G* 

1.  14  —11,916^.919« 
1,  16  ll.919i.m2 
1,  26.  2Ü.  39.  42 

—  II,  9663 
1.74    —  II.  89B>. 

III,  9933 
1,  76    —  U,  6ö6t 

1,  81        II,  918». 

924» 

3,  30    —  186t 

a,  32  — .  II,  123^. 

Iii,  976» 
a,  33    —  III,  939*. 

976« 

2,  36  —  II,  918* 
a,  49    —  U,  824» 

2,  53  —  873*.  378» 
2,  77    —  n,  2463 

2,  79    —  U,  1193 

3,  10    —  n,  119< 

900« 

3,  12    —  II.  119«. 

III.  :i603 
3,  17    —  II,  »98^ 

III,  1191- 
3,  18    —  III,  11912 
3.  19         II,  315 
a,  2*>    —  Ii,  10«. 

III,  161« 
3,  28    —  II,  916« 
3,  29    — 11,  6933 
8,  82    —  n,  262« 
3,  66    —  II,  8732 
3.  60    —  III,  12163 
3,  66    —  lU,  982« 
3,  68    —  III,  9752 

3,  70    —  11,  123« 
4,4  ~II,1110i 

4,  6     —  II,  1017' 
4,  27     -  II,  6711 

4,  43    ~  III,  12005.« 

5,  4      —  II,  900« 

6,  2      —  II,  1013« 
8,  3     —  II,  9563 
8,11    —688«.  n, 

729«.  10693 
6,  la    —  III,  660« 
8, 17    ^  n,  6411 


Tacitus 
annalM 

6,  32  —  II,  863« 

11,  11  —II,  137« 

11,  14  -  II,  883« 

11,22  —613«.  II, 

528«.  562?  1124^ 

11,  26  —  III.  aii. 

839«.  8813 

12.  9  —  588« 
12,  23  -  II,  7383 
12,  41  -  III,  1040« 
12,  53  —  588» 
12,68  —  lU,  6823 

ia,60  — .n,9773 

1022' 

12,  69  —  U,  843* 

13,  1  —  II,  968B 
13,4  —11,106'. 

lU,  932- 

13,6  —11,1124« 

13.  14  -  11,  10OO2 

13,  2«  —  lU,  960« 

18.  a7  —841» 

13,28  —  242'.  II, 

614«.  64Ö2.  5ö9-'i 

13,  49  —  II,  954« 

13.  .^)0  —  II,  108^ 

13,  öl  —  II.  462« 

13,  54  —  III,  1155-: 

14,  28  —  II,  106« 
14,  41  —  II.  10652.3 

14,  48  —  II.  l'B" 

15.  18  —  II.  10092 
15,  19  —  II,  2Hii 

15,  22  —  II,  243a 
15,25  —11,665« 
15,45       in,  725« 

16,  12  —  3362 
16,  13  — 11,  860* 
in.  30  111.982» 

OermAoU 

41  —  lU,  600* 
hifttoriM 

1,  4  —  lU,  12ÖÖ«« 

1,  8  —  II,  1148» 

1. 14  — 11,  841«. 

1137« 

1, 16  —  II.  11471 

1,  27  -  Ii.  d44i 

1,  29  —  4313 

1,  36  —  III,  1255»-' 

1,38  —  4313 

1,  47  —  II,  8752. 

876« 

1,  68  ~  III,  672« 
1,88  —11,868» 

2,  71  —  5861 
a.89  —430*4811 


n la  Aav4  *  A 

2,  95 

—  III,  973 

3,  56 

—  586« 

4,3 

—  II,  9265 

4.4 

—  III,  1146* 

4,  9.  40 

—  II.  642» 

4,  46 

-  fvffH 

4.  48  - 

~  5ö<)'  .  11,2653 

4,64.65 

—  III,  600* 

5,  26 

—  III,  738« 

6,  9      —  II,  10222 
Tertulllaniui 
apol. 

4        —  II,  9123 
8        —  II,  4381 
13        —  Il,66\  427« 
42       —  II,  665 

d«  eoroQ. 
13       —  4iai 

ad  nat. 
1,  10    — ll,66».427*. 

487«.  1082» 

de  «pect. 
22  -496» 
Themifltliui 

orat. 
4  p.  5.^b  iiaid. 

II,  892« 
34,  8  p.  483  Pind. 

—  3ö4*5 
Thucydides 

7    r  -.111,729* 
TltixüuB 

168  BIM.  —  479* 
Ulpianua 

3        —  III,  72 

Ö.8  —111,130» 

16^  %  16,  la 

—  III,  202* 
aO,  18  -  824» 
22,  6    —  II,  62« 
26.  12  —  II,  1041 

Valorliui  UftirfTnii^ 

1,  1,  9  —  384*.6 
3^2,7  —281«.  II, 

2942.111,8613 

1008» 

2,  2,  8  —  II.  2. S. XII' 
2,  4,  2  —  III,  1178« 
2,  7,  16—  13'2&.  692* 
2,  8,  2  —  95« 

2,  8,  4  —  133« 

2,  9.  1  ~  II,  396« 
2,9,6  —111,2563 

3,  4,  6  —  III,  200« 
8.8.8  'III. 320« 
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Valerius  Maaümus 
3,7,9  —  III,  lim 

4, 7, 1  -  III,  im^ 

4,  ö,  3  —  III,  1184^ 
6,  i,  1  —  II,  564« 

6.  10,  S  —  Hl,  im<'' 
tt,  1,  7  --2892.  7064. 

II.  493*.  47'2-' 
6,  3,  S  —  III,  KiWi', 

ü,  5,  4  —  70t>*  707' 

6,  9,  13-111,  1190« 

7,  3,  8  ^  .ilH3 

7,  3.  9  —  3271 

8,  1,  7  —  III,  1722 

8,  15,  4  f)80»-' 

ö,  15,        III,  l'213i 

9,  ö,  1  —  III, 

634^ 

9,  10^1 —  III,  177«.  , 
1981 

Varro 
de  linsu»  Latin« 
6, 1»    —  47»» 

6.  33  —  in,  6293 
ö,  36  —  III,  23*3 
6,  41  -  III,  118» 
6,  46    —  III,  1*24^. 

125».  166' 

5,  46  —  III,  164' 
5,  47  —  III.  liJi 
5,  48  -  III.  1  <■.;{> 
5,  53    —  III.  J*J5^ 

5,  66  —  III,  163« 
ö,  Öl    —  II,  223«. 

4793  542« 

6,  85    —  III,  973 
6,  86    ~  II.  fiB9'^ 
5,91    —  111,288« 
5,  143  —  64« 

5,  15f»       HI  tlM< 
Ö,  168  —  11,  ÜüÖ^ 
6, 180  —  II,  691 

ö,  181  ^  III.  1092 
6, 184  —  III,  im 
6, 11  —11,3321.446« 

6,  23    -   III.  94? 
6,  27    —  II,  39« 
6,  28    —  II,  40* 
6,30  --ni,964i 


Varro 
>1e  Uugna  Latina 
6  38    —  III,  3te« 

<i,  [y]      _  64« 
ti,  68     -    III,  5« 
6,  71     -  II.  3762 
6,86    —  Hl2ii.a(il«. 

III,  190'.  Mstir« 
6,  86—88—111.  'iii')' 
6,91        0:^'.  III. 
386»,  :irt'.ri  3y<^ 


6,  92 

—  Iii,  ;i88' 

6,  93 

—  II.  354« 

6,9& 

—  368«.  III, 

3983 

7,  44 

—  III,  126« 

7,  56 

—  III,  ^S?,* 

8,  4 

—  III,  10^ 

8,71 

—  III,  267» 

8,  83 

—  32P 

de  re  rusti<  a 

1,  2.  lU 

III,  a8&2 

3,2 

—  III,  249« 

3,2,1 

~-  II,  7:V2-'. 

in.  4UÖ'' 

3,  6, 18 

—  III,  406«. 

407« 

3,  17,  1 

—  364ä  II, 

483« 

VehuB  liongus 

P.  —b** 

Velieiufl 

2,  12 

—  II,  29*» 

%  14 

—  III,  165« 

2,  20 

-   III,  179« 

2,  30 

-  II.  307« 

2,  32 

—  III,  533« 

2,  40 

—  4272 

2,  43 

—  III,  868« 

2,  48 

II.  8125 

2,  71 

—  4412 

2,91.92 

—  B26t 

2,  92 

—481  «.11,463' 

2,  94 

—  5763 

2,  103 

—  II,  797» 

2,  104 

—  III,  202' 

2,  III 

—  516«.  III, 

643-' 

2,121 

—  II,  1169» 

Veigüius 
Aeneta 

1,  293  —  II,  7452 
5,546  —111,  31« 
6,  810  ~  II,  10» 
Bchol.  Aeti. 

1,  426  —  III,  839» 

3,  20  —  III,  809» 
10,  241  ^  III,  307« 

Victor 

Caeaares 
13,  11  —II,  11392 
33        —  III,  896« 
37        —  II,  8432 

epitoine 
14  II,  '♦'^'f 

de  vlrla  iUufitribua 
6,  6     —  III,  846W 

7.7  —  in.l63i 
20       —  III,  88« 
32  —620« 
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